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Durchlauchtigfter Landgraf, 
gnaͤdigſter Zurft und Herr! 


w. Hochfürftl, Durchl. wage ich mit foviel 





groͤſerm Vertrauen dieſes Werk unterthänigft 

zu Fuͤſſen zu legen, da es eben dadurch, Daß es Hoͤchſt⸗ 
Dero snädigften und wahrhaft Zücflicen Unter; 
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ftügung allein feinen Urſprung zu danken hat, auch 

Hoͤchſt Dero Eigenthum geworden iſt. Em, Hoch— 
fuͤrſtl Durchlaucht Haben Huldreichſt geruht, mich 
zum Hiſtoriograph Hoͤchſt Dero Fuͤrſtl. Hauſes zu 
beſtellen, und fo wie ſchon die erhabene Abſicht, Va— 
terlaͤndiſche Kenntniſſe aufs thaͤtigſte zu fördern, Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. unſterblichen Nachruhm ſichert, 
ſo wuͤrde ich auf der andern Seite doppelt beſchaͤmt 
ſeyn, wenn ichs, zu moͤglichſter Erreichung derſelben, 
an meinem Fleis ud Eifer hätte ertvinden laſſen. Ich 


habe, 


habe, meiner Weberzeugung nad), gethan was ich Fonts 
te: ob ich aber überall ſoviel konnte, als ich follte, muß 
ich fremder Einficht, und vor allen dem erhabenften 
Urtheil Ew. Hochfürftl, Durchl. überlaffen. Ich 
würde mich unendlich gluͤcklich ſchaͤtzen, und es kann 
allein für mic) die Eräftigfte Aufmuntrung zum unver; 
droſſenen Fortgang in diefer ſchweren und mühfamen 
Arbeit feyn, wenn Ew. Hochfürftl, Durchl. auf die, 
fen erften Verſuch mit gnädigfter Zufriedenheit herab» 
zubliden, und darin einen neuen Beweis der tiefften 


Ehr⸗ 


Ehrfurcht zu entdecken geruhen werden, mit der ich die 


Gnade babe zu verharren 


Ew. Hochfücftl. Durchl. 


meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn 


unterthaͤnigſter 


Helfrich Bernhard Wenck. 
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I: allgemeine Reichsgeſchichte, und mit ihe zugleich die Kenntnis after 
teutfcher Sitten, Geroohnheiten und Rechte, haben ihre heutige Auf- 
nahme hauptfächlicd) dem Fleis zu danken, den man in neuern Zeiten 

auf die Erläuterung der einzelnen Provinzen Teutfchlands gewendet, und 
müffen natürlicher Weiſe in eben dem Grad, mie diefer zunimmt, der 
Bolkommenheit näher kommen. Soviel indeffen ſchon wuͤrklich gefchehen, 
fo haben wir doch von der Zukunft noch mehr zu erwarten. Man hat 
zwar in den meiften teutfchen Provinzen die Materialien zu der Particulars 
gefchichte reichlich genug gefammelt, auch einzelne Theile treflich bearbeitet: 
aber der Reichthum der alten Archive ift doch kaum in einer oder der andern 
erfchöpft, und noch weniger, blofe Compendien abgerechnet, alles fo in ein 
Ganzes vereinigt, daß ed nun jeder ohne zu grofe Mühe überfehn Eönnte, 
Die teutfche Particulargefchichte kann, mie ich glaube, nicht anders als auf 
einerlei Weg mit der Neichsgefchichte gewinnen; fie fest, eben fo wie diefe, 
die Erläuterung der einzelnen Theile voraus, aus denen das heutige Ganze 
entftanden. Jeder gröferer teutfcher Staat faßt eine Menge erlofchner Graf⸗ 
fchaften, Herrſchaften, und andrer geringerer Diftrifte, im fih. Diefe 
follte man erft ins Licht bringen, ehe man die Befchichte des herrfchenden 
Hauſes wagt, das fie nach und nad) zu Einem Staatskörper vereinigt. 
Sreilich ein fehrwerer und mühfamer Gang von Befchichte, und men das Urtheil 
mancher modifchen jungen Heren fchrecfte, die alles, mas teutfcher Fleis 
beginnt, fo gern für Compilation achten, würde auf dieſer Bahn nicht weit 
fommen; aber genug, daß der Nutzen die Mühe verlohnt, und daß fie der 
Kenner zu fehägen weiß. Dadurch kann eine Particulargefchichte allein wer⸗ 
den, was eigentlich jede fepn follte, Landesgeſchichte! Kleinere Staaten, 
x der⸗ 


Borrede 

dergleichen bie teutfchen Fuͤrſtenthuͤmer, find hierin von grofen Reichen fehr 
verfchieden. Sie liefern Feine glänzende KRevolutionen, nehmen an allgemeis 
nen Volksbegebenheiten nur ald Theil des Ganzen Antheil, von den Perſo⸗ 
nalgefchichten ihrer Aftern Regenten willen wir insgemein wenig, und diefeg 
Wenige ift nach dem allgemeinen Charakter der Zeiten meiftens gleichförmig, 
oder hinterläßt doch Feine bleibende Spuren auf die Nachwelt; es intreffirt 
ung mehr das Land, als feine Herrn. Laͤnderentwicklung, wenn ic) fo fagen 
darf, Gefchichte der einzelnen Theile und ihrer erften Befiger, aus denen das 
Ganze entftanden,, Urſprung ihrer Verfaſſung, Rechte und Privilegien, 
Fortgang ihrer Eultur, ihrer Gervohnheiten, Sitten und Gefege, das ift es 
eigentlich, mas Provinzialgefchichte über Chronikslectüre erhebt, was den 
Bürger in der Vorwelt feines Vaterlands einheimifcher, was ihn zu einem 
brauchbarern Diener , oder wenigftens zu einem belehrtern Zufchauer macht. 
Alle dieſe Bortheile Fann uns die Gefchichte ganzer Reiche nicht gewaͤhren, 
oder wenigftens nicht fo vollfommen gewähren; fie ift ein Gemälde, das nur 
grofe Ausfichten darſtellt, die Eleinen Parthien verlieren fich darin, 


Mit diefem Plan wagte ich mich an die Heffifche Gefchichte. Ich will 
damit nicht fagen, daß ich ihn ausgeführt hätte, oder je mit einiger Vollkom⸗ 
menheit auszuführen hoffen dürfte; der Gefchichtfchreiber kann, auch bei dem 
beften Ideal, dennoch nicht mehr thun, als ihm die Quellen erlauben : mer 
aber fein Ziel nicht übers gewöhnliche Maas hinausfteckt, wird auch foviel 
nicht erreichen, als er bei gehöriger Anftrengung koͤnnte. Meine Abficht 
war alfo zroeierlei. Ich mollte erftlich nicht blos Megentengefchichte, fondern 
Randesgefchichte fhreiben, wovon jene nur ein Theil ift. Und dann follte 
das Buch zwar Feine flüchtige Lectüre gewähren, aber doch auch durch allzu⸗ 
eritifchen Anblick Feinen Lefer abfchrecfen, ver fonft zu einer ernfthaften Unter 
haltung aufgelegt ift. Die Gefchichte des Vaterlands follte eigentlich jeder 
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aufgeklaͤrte Bürger su ſtudiren in Stand geſetzt ſeyn: man kann aber nicht 
jedem, auch fetbft dem Gelehrten nicht, den eigne Liebhaberei nicht gerade 
auf diefe Seite zieht, sumuthen, Das Gefchichtmäffige over Die Facta, um die 
es ihm allein zu thun ift, aus dem Gewebe hiftorifcher Unterfuchungen auf 
zufefen. Ich habe Deswegen alle Beweife, alle eritifche Ausführungen, oder 
blofe Nebenerläuterungen in Die Noten gebracht, die num jeder nady Belieben 
übergehn, oder auch, nach Durchlesnem Tert des Paragraphen, nachholen 
kann. Der Tert enthält blos die Refultate, oder von zweifelhaften Umſtaͤn⸗ 
den nur gerade fo viel, ald der Zufammenhang der Erzehlung unvermeidlich 
machte. Man Eann bei dem allen der Gefchichte Eleinerer Länder nicht das 
Intreſſe grofer Reichs- und Weltgefchichten geben, Ich Eenne zwar die 
gewöhnliche Methode wohl, teutfche Particulargefchichten durch Einmifhung 
‚ver allgemeinen Reichsgeſchichte aufzuſtutzen; fie ift aber vem Kenner läftig, 
dem Mittelmann wenig unterrichtend, und immer die Decke eigner Armuth. 
Sch habe Überall nur foviel daraus hergenommen, als die Verbindung der 
Begebenheiten erforderte. Fuͤr bloße Dilettanten find dergleichen Bücher 
nicht gefchrieben. 


Die, gegenwärtigem Band vorgefekte, Abhandlung von den Quels 
len der Heſſiſchen Gefchichte giebt zugleich von den bisherigen Anftals 
ten und Bemühungen für die Aufklärung diefer Gefchichte ausführliche 
Nachricht, und macht es überflüffig, mich hier darauf einzulaffen. Es er: 
hellt daraus von felbft, daß fie nocdy von niemand im Ganzen bearbeitet wor⸗ 
den, der die gehörigen Subfidien in feiner Gewalt gehabt hätte. 


Der gegenwärtige Erfte Band enthält die Gefchichte der Grafen 
von Kasenelenbogen, und ihrer Lande. Dieſes Haus war bieker beinah. 
noch ganz im Dunkeln, und ware doch eins der wichtigften in feiner Art. 
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Es macht aber auch unfehlbar den ſchwerſten Theil der Heffiichen Gefchichte, 
ſowohl in Anfehung des Reichthums der dahin gehörigen Gegenftände, als 

weil überhaupt noch nicht dag geringfte darin vorgearbeitet worden, und 
befonders wegen der Schwierigkeit feiner Genealogie, an der bisher noch 
alle, die fich daran gewagt, verzweifelt. Das Beifpiel Winfelmanns, 
dem doch die einheimifchen Subfidien offen ftunden, Eonnte zum voraus ab- 
ſchrecken. Eine ärgere Verwirrung läßt ſich nicht denken, Verſchobene 
Generationen, einerlei Perfonen wohl zwei und dreimal vervielfacht, find 
noch das geringfte; er brachte auch eine Menge Stammglieder ein, die unter 
den Kagenelenbogern nie eriftirt, und gerieth mit feinen Herleitungen fogar 
in die Wertheimifche Genealogie. Diefe Fehler lagen nun freilich grofentheils 
in ihm felbft, zum Theil aber auch in der Natur der Sache. Die Haupt: 
fchrierigfeit machte die Einheit der Namen der Herrn, und die verfchieonen 
Linien, in die fie fich theilten. Nebenher mußten zugleich einige den Jahren 
und Namen nach verderbte einheimifche Urkundenertracte verwirren. So 
führte z. B. ein Ertract vom J. 1268 (Beil. XLVIIL) einen Graf Wil: 
helm von Ragenelenbogen als damals regierend an, der vielmehr, als ich das 
halbvermoderte Original verglich, Graf Wilhelm von Juͤlich war; ein 
andrer feste einen Graf Berthold, ftatt 1318, ind Jahr 1380, wo Feiner 
diefes Namens lebte. Ueberhaupt reichten die einheimifchen Katzenelenbo⸗ 
sifchen Urkunden, fo gros auch ihre Anzahl ift, sur Genealogie dieſes 
Haufes nicht hin. Auch ich mürde daher ohne einige andre theils neuerlich 
gedruckte, theils mir auswärts mitgetheilte Urkunden, fehrverlich damit zu 
Stand gefommen ſeyn, und meine erften Verſuche waren von den lebten 
fehr verfehieden. Dagegen getraue ich die Katzenelenbogiſche Geſchlechts⸗ 
folge, in der Geftalt, wie ich fie gegenmärtig liefere, und zumal auch die 
Drigines dieſes Hauſes, dem Urtheil der Kenner, nach meinen fo oft und 
förglich geprüften Ermeifen, mit guter Zuverficht ausftellen zu koͤnnen; 
mas 
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was von der Zukunft noch aus neu erfcheinenden Uefunden zu getvarten 
wäre, mögte ſich wohl gewis auf einen oder den andern geiftlichen Herrn, 
auf eine ausgelaßne Gemahlin und Tochter, oder auf unerhebliche Zeitdas 
tums einfehränfen. Die Gefchichte felbft ift meitläuftiger worden, als ich 
anfangs vermuthete, Ich fah mich aber einmal durch den Reichthum der 
Quellen zu einer umftändlichen Ausführung in Stand gefegt : und dann 
follte diefer Band in mehr ald einem Betracht, zumal in Ruͤckſicht auf 
mancherfei allgemeine Bemerkungen Über den politifchen und Firchlichen Zus 
fland des mittlern Zeitalters, zugleich eine Einleitung zum ganzen Werk 
fern. Gelehrte Fonnten freilich ſolcher Bemerkungen überhoben ſeyn, ich 
fehreibe aber auch nicht blos fur Gelehrte, am menigften aber allein für folche, 
denen eigne Neigung diefe Art von Literatur zum Studium macht. Auſſer⸗ 
dem enthält der gegenwärtige Band bei weiten nicht blos Katzenelenbogi⸗ 
ſche Sefchichte im engern Verſtand. Meinem Plan nad) mußte ich die 
einzelnen Laͤnderſtuͤcke, die nad) und nad) mit den Kagenelenbogifchen Graf⸗ 
fchaften unter einerlei Namen vereinigt worden, mit erläutern; es kamen 
alfo, auffer der allgemeinen Gefchichte des Niederfohngaus und Ober: 
Rheingaus überhaupt, die Dynaſten von Birfenbady, von Dornberg, 
son Münzenberg und Hagen hinein, und da die Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen und Landgrafen von Heſſen einen guten heil der Grafichaft 
Diep über hundert Jahre im Beſitz gehabt, auch Legtere noch durch Anz 
wartſchaft damit in Verbindung ftehn, und den Titul davon führen, fo 
hielt ich auch die Gefchichte der Grafen von Die, und ihrer Abkömmlinge, 
der Grafen von Weilnau, von meiner Abficht foviel weniger entfernt, 
weil ohnehin die NiederLohngauiſchen Häufer in Altern Zeiten genau zuſam⸗ 
menhängen. Sch hoffe allen diefen Gefchlechtern von mehr als einer Seite 
neues Licht gegeben zu haben. Vielleicht koͤnnte diefe Methode den Zuſam⸗ 
menhang der Geſchichte zu unterbrechen feheinen; ich habe aber Daflır in der 
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Erzehlung zum voraus geſorgt, auch jene Ausführungen immer unter be⸗ 
fondre Rubrifen und eigne Paragraphen gebracht, Die nun jeder nach 
Belieben überfchlagen, oder, nad) durchleſner Katzenelenbogiſchen Gefchichte, 
nachholen Fann. Nebenher habe ich zugleich in den Anmerfungen die 
Stammtafeln mehrerer alten benachbarten Häufer, fo wie fie mit der Ka— 
genelenbogifchen Gefchichte in nähere Verbindung Famen, der Grafen von 
£auffen, der Heren von Limburg an der Lahn, der Heren von We⸗ 
fferburg und Runkel, der Grafen von Naſſau Hadamar ꝛc. richtiger 
aufzuftellen gefucht, als fie bisher befannt waren. Eine Befchichte empfängt 
immer ihr Licht aus der andern. Der Gefchichtforicher — alſo freilich nicht 
der blofe Leſer — Eann eigentlich Feine vollftändig verftehen, ohne zugleich die 
ganze Nachbarfchaft zu ftudiren, das mir in unzehligen Fällen fehr zu ftatten 
‚gekommen. Ich werde Daher auf eben die Art aud) in den folgenden Theilen 
die anliegenden Länder mit erläutern, fo oft ich zu neuen erheblichen Aufflä- 
rungen Stof finde, ob mir gleich Diefe Methode, wie leicht zu Denken, meine 
Arbeit nicht wenig erfchwert, i 


Der folgende Zweite Theil diefes Werks wird fich mit den eigent- 
lichen urfprünglich Heffifchen Laͤndern befchäftigen. Ich werde zwar von den 
Römern ausgehn, aber überall nicht mehr und nicht weiter, als die Heflifchen 
Länder unmittelbar trift, ohne, nach der gemeinen Methode, den ganzen Reichs 
thum der Römifchteutfchen Gefchichte in eine teutfche Particulargefchichte über: 
zutragen. Darauf folgen die hieher gehörigen Bauen, die alte Wetterau, 
der Ober Lohngau, oder das OberZürftenthum Heffen, der eigentliche Heſ⸗ 
ſengau, over das heutige Nieder Fürftenthum, und andre, nad) der alten Geo⸗ 
graphie befchrieben, und mit der Gefchichte aller darin vormals angefeßnen Haus 
fer — alfo die noch blühenden, und das Hanauifche ausgenommen, das nun 
feine eigne®efchichte hat, oder doch wenigſtens nur der Urfprung derfelben — 

und 
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und fo werde ich die Heſſiſchen Origenes bis auf die Zeiten, da Heffen, von 
Thliringen abgefonvert, wieder eigne Regenten erhielt, ununterbrochen fort- 
führen, auf die Geſchichte der Thuͤringiſchen Landgrafen aber mich nicht weiter 
einlaffen, als die Heffifchen Länder unmittelbar angeht. Daß die geiftlichen 
Stifter und Klöfter, befonderd auch die Abtei Hersfeld, nicht unerläutert 
bleiben, wird man von felbft erwarten: Die erft in neuern Zeiten mit Heffen 
vereinigten Laͤnderſtuͤcke aber, die von hiefigen Gegenden zu weit entfernt find, 
als daß fie damit verbunden werden Eönnten, follen in der Gefchichte felbft an 
ſchicklichen Orten, und mit den nöthigen Erläuterungen, eingefchaltet wer⸗ 
den. — Der Dritte Theil führt fodann die Heffifche Gefchichte, von den 
Zeiten Henrichs des Kinds an, fort. Ich brauche nach dem allen nicht zu ers 
inneren, daß mein Plan unter der Ausführung ungleich weitläuftiger —— 
als ich ihn ehmals angekuͤndigt hatte. 


Durch eben dieſe Ausdehnung meines jezigen Plans verliert ſich die 
Abſicht meiner Siſtoriſchen Abhandlungen, wovon 1778 das erſte 
Stuͤck zu Frankfurt herausgekommen. Ich wollte damals einige benachbarte, 
aber mit Heſſen ſtark verbundne, Haͤuſer beſonders erlaͤutern, und waͤhlte zum 
Anfang die Origines des Naſſauiſchen, denen die Geſchichte der Grafen von 
Dietz und Weilnau in einem zweiten Stuͤck, und dann in dem dritten „Die 
Heren von Merenberg folgen follten. Jene ift nun dem gegenwärtigen Band 
eingefchaltet worden, und die Merenbergifche wird im zmeiten Theil erfcheis 
nen. Sc habe aufferdem in der Kasenelenbogifchen Gefchichte, die mich 
ohnehin in den NiederLohngau zurückführte, verſchiedne Gegenftände jener 
Hiftorifchen Abhandlungen weiter erörtert und berichtigt, und befonders in 
dem zweiten Abfchnitt ($. 17.) den Urfprung des Naflauifchen Haufes mit 
einigen Bemerkungen erläutert, die ung wohl in Diefer ſchweren Unterfuchung 
eine Stufe weiter führen mögten, und fich nachher (9. 43.), aus einer mir 
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fpäter zugekommenen ungedruchten Urkunde, noch näher beftätigten. Was 
auf gleiche Art in diefem Theil, weil verfchiedne Jahre Daran gedruckt wor⸗ 
ben, durch fpätere Anmerkungen weiter erläutert worden, findet man in 
dem Regifter, unter den zugehörigen Namen, zuſammen angezeigt, Es trift 
aber dieſes nur wenige Fälle, und das Erhebliche ift ohnehin in den ange: 
bängten Zufanen und Derbefferungen bemerkt. 


Noch bleiben mir einige Erinnerungen über das Urfundenbuch übrig. 

Ich bin in Anfehung der Urkunden fo glücklich gewefen, auffer den einheimis 
ſchen Quellen, von mehrern auswärtigen Gönnern und Freunden, zum Theil 
auch von erleuchteten Regierungen, ſowohl für diefen, als die folgenden 
Theile, reichlich unterftügt zu werden, die ich aber, ohne befondre Erlaubnis, 
foviel- weniger zu nennen wage, da fie dad Bewußtſeyn, ein gemeinnüsiges 
Unternehmen befördert zu haben, für belohnender, als Preis und Dank: 
bezeigungen, halten. Dadurch ſowohl, als meil ich überhaupt dem Werk 
unter der Hand einen geöfern Umfang beftimmte, veränderte fich auch der 
Plan des Urkundenbuchs. Sch ſchobe nun unterm Druck eine Menge 
Urkunden ein, die zwar mit meiner Abficht, aber nicht unmittelbar mit der 
Kasenelenbogifchen Gefchichte zufammenhiengen, fügte auch zuletzt noch 
einen beträchtlichen Anhang bei. Auf diefe Art wurde freilich der Titul eines 
Katzenelenbogiſchen Urkundenbuchs für die wirkliche Ausführung viel zu 
enge: ich Fonnte ihn aber, da der Druck ſchon angefangen war, nicht mehr 
ändern, und auf Namen Eommts hier ohnehin am menigften an. Erheblicher 
mögte der Vorwurf fepn, der mir auch wuͤrklich von einigen Freunden ge: 
macht worden, daß ich nicht alle Kagenelenbogifche Urkunden in einer Ver⸗ 
bindung sufammen drucken laſſen. Ich habe nemlich die bereits in andern 
Sammlungen befindliche, fobald fie von einiger Erheblichkeit waren, zwar 
der Kubrif und der Stelle nach, wo fie zu finden, angezeigt, aber fie ſelbſt 
nicht 
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nicht wiederholt abdrucken laſſen, nur diejenigen ausgenommen, die im 
feltnen oder Eoftbaren Werfen ſtehen, oder zu meiner Abficht vorzüglich nöthig 
waren, deren zufammen wohl wenig Über ein Dugend ſeyn mögten. Nun 
ifts freilich dem Lefer bequem , neben der Ausführung zugleich alle Belege - 
auf einmal zu überfehn, ohne fie aus einer Menge Bücher zufammentefen zu 
müffen, die nicht einmal jeder in feiner Gewalt hat: ich mußte aber auf der 
andern Seite auch auf den Preis des Werks Nückficht nehmen, und der Ins 
halt jener Urkunden wird ohnehin in dem Tert der Gefchichte umftändlich ans 
geführt. Aufferdem fchein? es mir in unfern Zeiten, wo die Gefchichte fo grofe 
Aufnahm findet, flr das Bedürfnis des gelehrten Publicums übel geforgt zu 
ſeyn, menn nun jeder, der eine Particulargefchichte ſchreibt, alle ihm dienliche 
Urfunden aus den bekannten und leicht zu habenden Sammlungen wieder von 
neuem abdrucken läßt, und dadurch den Freund und Kenner des teutfchen 
Alterthums, auf den es doch hier am meiften anfommt, in die unangenehme 
Nothwendigkeit fest, einerlei Urkunden wohl zehnmal zu Faufen. Das ift 
wohl ein Mittel dicke und Eoftbare Bücher zu machen: aber was gewinnt die 
Literatur dabei? Ich werde Daher eben fo wenig auch in Die folgende Theile 
dieſes Werks, ohne allein in der oben gedachten Einfchränfung, bereits gedruckte 
Diplome aufnehmen. Die Abfchriften der hier gelieferten Urkunden rühren 
zum Theil von dem fel. Archivrath Lu dw. Gottl. Buchner, von dem 
ich in der folgenden Abhandlung über die Quellen der Heflifchen Gefchichte weiter 
rede, und auf deffen Genauigkeit man von diefer Seite, mie ich aus Verglei⸗ 
chungen weiß, ficher bauen Fonnte. Einen noch geöfern Theil habe ich, mit 
einigen fleifigen und geſchickten Gehuͤlfen, felbft copirt und collationirt. Was 
mir auswärts mitgetheilt worden, mußte ich auf Treu und Glauben der wuͤr⸗ 
digen Männer annehmen, von denen ichs erhielt. Don vielen Urkunden Lies 
fere ich nur Ertracte, und diefes bedarf noch einiger Erläuterung. Eine bes 
trächtliche Anzahl von Originalien, oder alten Eopien, woraus fie genom- 

XXX men 


Borrede 


men find, mar Durch die Länge der Zeit unleferlich worden; ich mußte mich 
alfo mit den Ertracten begnügen, die vor ungefähr 200 Sahren, als jene 
Stücke nod) in befferm Stand waren, daraus verfaßt worden, ließ aber vor _ 
allen Dingen die Datums durd) eine möglichft genaue Reviſion gehn. Eben 
dieſes mußte ich bei andern thun, Die ich, bei der Menge ver Gegenftänve, 
abzufchreiben nicht Zeit genug fand. Endlich ift mir ein grofer Theil diefer 
Ertracte auswaͤrts in Feiner andern Geftalt mitgetheilt worden , ich Eonnte fie 
alfo aud) in Feiner andern geben. In jedem Fall habe ich den Styl beibehal- 
ten, wie ich ihn vorfand. Einige wenige Ertracte oder Urkunden find durch 
einen Gedächtnisfehler, weil an dem Urkundenbuch fange gedruckt worden, 
Doppelt darin angeführt. Auch in den Anmerkungen zum Text der Gefchichte 
werden noch mancherlei ungedrucfte Diplome bemerkt, 


Kaum weiß ich, ob ich bei diefem Hiftorifchdiplomatifchen Werk zu 
meiner eignen Verwahrung noch eine befondre Erklärung nöthig habe. Man 
ift in unfern Zeiten über das ängftliche Vorurtheil hinaus, das fonft in ver 
Bekanntmachung alter Papiere und Nachrichten überall Schaden und Fähr: 
lichkeiten ahndete, und hat in den meiften aufgeklärten Ländern die Archive 
zum Gebrauch der Wiffenfchaften eröfnet. Was wollte auch aus Teutſch⸗ 
land merden, wenn man die heutigen Befisungen und Rechte nach dem Zus 
fehnitt des mittleren Zeitalters beurtheilen wollte? Wie vieles verändert der 
Lauf der Zeiten? Und wer weiß die Verträge und Beredungen alle, wodurch 
es gefchehen? Nur ein ununterbrochner, bis auf neuere Zeiten fortgefester, 
Beſitz kann folchen Herleitungen noch Gewicht geben. Ein Gefchichtfchreiber 
ift Fein Deducent, er foll ed auch nicht fenn, und id} fehreibe am wenigſten in 
irgend einer Abficht diefer Art. Meine Urkunden und Nachrichten follen alfo 
Feinen Menfchen in feinen hergebrachten Rechten behelligen, und am wenig⸗ 
ften Fönnen fie, mie ich aus eigner genaueften Prüfung überzeugt bin, in Anſe⸗ 

bung 


Vorrede. 


hung des Fuͤrſtl. Heſſiſchen Hauſes der geringſten gegründeten Anlaß dazu ges 
ben; man beurtheile nur zu dem Ende eine Urkunde nicht eher, bevor man 
meine im Tert darüber gegebene Erläuterung nachgeleſen. Vielleicht wuͤrde 
ſich aufferdem felbft die gelbfüchtige Ehicane auch ſchon des Verſuches 
fchämen, die grosmüthige Bereitwilligkeit irgend eines erhabenen Fuͤrſten für 
die Unterftüsung der Wiffenfchaften zu deſſen Nachtheil, oder wenigftens zum 
Nachtheil des Schriftftellerd, anzumenden. Fehler diefer Art, follten fie je 
durch hinterliftigen Wis herausgeflügelt werden Eönnen, bleiben, da ich unter 
feiner Eenfur fehreibe, immer meine eigne Sehler, und meine Brivatmeinungen, 
noch mehr aber meine Serthümer , Eönnen ohnehin niemand in feinen Rechten 
flören. Daß bei weitem nicht alle Urkunden einheimifch find, fondern auf 
fremdem Eredit beruhen, habe ich fchon erinnert. Wenn ich mich in der Ge⸗ 
ſchichte auf die Zeugniffe andrer Schriftfteller berufe, fo verfteht ſich von felbft, 
daß meine Ausfage mit diefem Zeugnis fteht und fallt, und ihm durch meine 
Anführung Feine neue Stärfe zumächft. Doch ich Fann alle diefe und andre, 
jedem redlichen Manne von jedem Medlichen verftattete, Cautelen nicht beffer 
old mit den Worten des berühmten Trierifchen Heren Weihbifhofs von 
Sontheim ausdrücen, die er bei ‚gleicher Gelegenheit von ſich braucht, 
und die ich in der beigefegten Anmerkung zu den meinigen mache, (*) 
Die 
(*) In der Vorrede zu der Hiftoria Trevir. Diplom. T. I. p. vır: Erga patriam fidem amg. 
remque, quantum decet, nec ultra, profelli, nulli, feu maiori, feu minori, praeiudicium 
generare aut volentes aut potentes, Quanquam enim haec noftra Hiftoria, et quac eadem 
fervat monumenta, non omnia incertis fontibus haufta fint, nullam tamen in fpecie, aut 
perpauca faltem, damus pro authentieis, Et quia tam in iuribus, quam in bonis, a tot 
annorum, imo faeculorum ferie, novis padtis et receflibus, conceffionibus er gratiis, do- 
nationibus, emtionibus, permutationibus, oppignorationibus, inveftituris, transadtionibus 
“ et praeferiptionibus, imo confuetudinibus ct legibus, aliisque infinitis modis innumera 
immutari potuerunt, er rcapfe mutata funt, quorum notitia nos penitus fugit, non pote- 
runt, quac non alio, quam hiftorico fine a nobis feripta fuerunt, cuiquam aliquid vel 


addere vel demere, eoque fine in iure allegari, quamdiu tritum illud: Quantum poffefam 
tentum praeferiptam, ad ciyilium controverfiarum decifionem potiſſimum valebit, 
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Die beiden angehaͤngten Landcharten, die den Gebrauch dieſes Werks 
nicht wenig erleichtern werden, hat das Publicum der Geſchicklichkeit und dem 
Patriotiſmus unſers würdigen Herrn Cammeraſſeſſor Schmidto zu danken. 
Die uͤber die Ober Grafſchaft Katzenelenbogen iſt als eine ganz neue Charte an⸗ 
zuſehen; ſie gruͤndet ſich auf mehrere von Kunſtverſtaͤndigen gelegenheitlich 
angeftellte Meſſungen, und einige wenige, vorher noch nicht fo genau berich⸗ 
tigte, Gegenden hat der Herr Verfaffer felbft zu bereifen fich die Mühe ge⸗ 
nommen. Bon der Nieder&raffchaft Katenelenbogen gilt nun dieſes zwar 
nicht, man mußte hier die Charte des Mainzifchen Geographen Perfons, als 
die richtigfte, zu Grund legen: da fich aber auch Engelhards Erdbefchreibung 
der HefienCaffelifchen Lande damit vergleichen fieß, morin die Entfernungen 
der Orte der Nieder Grafſchaft genau beftimmt werden, fo Eönnen die etwa in 
Anfehung der Lage ver Orte begangne Fehler, bei dem Eleinen Umfang der 
Eharte, nicht anders als fehr unerheblich ſeyn. 

Sch habe, zum Ruhm der Hiefigen fehr wohl beftellten Hofbuchdruckerei, 
in dem ganzen Urfundenbuch nur einen einzigen Fehler entdeckt, der den Sinn 
verftellte, oder in mehr als einem leichten, jedem beim erften Anblick fichtba- 
ren, Buchftabenmechfel beftunde, Was ich weiter angezeigt, find blos Feh⸗ 
ler in den Rubriken der Urkunden, auf die ich in der Correctur nicht gleich 
genaue Aufmerkfamfeit fchlug. 

Die Regifter find mit Sorgfalt gemacht, und das zum Text der Ges 
fehichte fo weitläuftig, Daß es zugleich zu einer alten Geographie Über die Ka- 
genelenbogifche Lande dienen Fann, Eben deswegen, meil hier alle. erhebliche 
Gegenftände des Textes, und der Urkunden, auf die fich diefer bezieht, nach⸗ 
gewiefen merden, war zum Urkundenbuch Fein eignes Realregiſter nöthig. 

Darmftadt ven 4. März 1783. 
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6. 1. 
Abſicht des Verfaſſers. 


J⸗ werde mich bei meinem vorhabenden Werk über die Heſſiſche Gefchichte mehrmald auf ein⸗ 
heimifhe Quellen, befonders alte Ehronifen, berufen müffen, und meil es doch nicht jeber« 
mannd Sache ſeyn, auch nicht jeder die Gelegenheit haben würde, diefe Schriften ſelbſt einzufehn, 
oder dad von andern bereitd darüber gefagte zu fammeln und zu beurtheilen, fo glaube ich meinen 
Lefern, wenigftend denjenigen, die Gefchichten nicht blos zum Zeitvertreib lefen, einen nicht unan« 
Henehmen Dienft zu feiften, wenn ich diefe einheimifchen Quellen in einer vorläufigen Abhandlung 
näher befannt mache. Ich werde dadurch zugleich ben Bortheil haben, baß ich mich in der Geſchichte 
ſelbſt mit weiterer Bezeichnung und Fritifher Beurtheilung derfelben nicht aufzuhalten, ſondern 
mich nur auf gegenwärtige Ausführung zu beziehen nöthig habe. Man muß indeß nicht mehr von 
mir erwarten, als ich zu feiften im Sinn habe, und die Ueberfchrift diefer Abhandlung verfpricht. 
Manche Fönnten vielleicht eine umſtaͤndliche Recenfion aller einzelnen Schriften vermuthen, Die dieſen 
ober jenen Theil der Heſſiſchen Geſchichte erläutern, und ald abgerißne Bruchihide zu Aufführung 
des ganzen Gebäudes dienen koͤnnen. Ein Plan diefer Art würde eher in eine Hiſtoriſche 
Bibliorhef von Heffen gehören, dergleichen ich vielleicht, wenn ich anders Zeit und Raum 
dazu finde, einem der folgenden Theile vorfege, hier aber kann er feinen Platz finden. Eben ſo 
würde ich weit über meine Grenzen gehn, wenn ich aus dem einzigen Grunde, meil ehmals Heſſen 
mit Thüringen vereinigt gewefen, num auch alle in jene Zeiten der Vereinigung reichende Quellen 
der Thüringifchen Geſchichte durchgehen wollte: ich uͤberlaſſe biefed vielmehr den Saͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchichtforſchern, und es Haben es auch bereits andre gethanı). Noch weniger denke ich mich in 
die Subſidien einzulaffen, welche die Heſſiſche Geſchichte aus den GeſchichtQuellen der benachbarten 
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Länder hernehmen kann: es verfteht fih ohnehin von der Geſchichte eined jeden Landes von ſelbſt, 
Daß auch die Nebenfänder fie mit erläutern, und wenn wollte ich fertig werden, wenn ich alles 
ausführen wollte, was überhaupt dem Heflifchen Geſchichtſchreiber nebenher zu feiner Abficht dienen 
kann? Ich bleibe, mie geſagt, alfein bei den Quellen, und zwar den einheimifchen Quellen 
ſtehn, oder Die wenigſtens von Altern Vaterlaͤndiſchen Schriftſtellern dafuͤr gebraucht worden ſind. 
Indeß werde ich hierin etwas weiter in neuere Zeiten herabgehn, und manche Schriften anführen, 
die eben nicht unmittelbar ald Quelle gelten koͤnnen, die man aber doch nicht felten, zumahl in der 
neuern Geſchichte, aus Mangef eines beffern dafür annehmen muß, und werde zugleich die öffent: 
liche Anftaften zur Befördrung der Heffifchen Geſchichte, oder das, was Sürften und Belehrte hierin 
zufammen gerhan, in meinen Plan mit einflechten. Man nenne ed, wenn man will, eine Ausfchweis 
fung; man nenne ed vielmehr eine Geſchichte der Heſſiſchen Hiftoriographie: fie wird wenigſtens, 
wie ich hoffe, meinen Daterländifchen Lefern nicht unangenehm ſeyn. 


§. 2. 
Von Heſſiſchen Urkunden. 


Die ſicherſte Duelle der Geſchichte find Urkunden, nur wird dieſe Quelle immer ſoviel feichter, 
je weiter man in der Gefchichte zuruͤckkommt. Die ältften Zeiten waren nicht fo fchreibfelig, wie die 
jejigen. Man verzeichnete hauptfählih nur Privilegien, und GüterDeräuferungen, mit allem 
was dahin gehört, und das alled laconiſcher und allgemeiner , ald dem Geſchichtſchreiber müglich iſt. 
Dft wurden die wichtigften Verhandlungen nur mündlich und in Gegenwart einiger Zeugen abge 
Shan, und dann fande man in alter teutfcher Treu und Glauben Gewähr genug dafür. Kam end» 
lich Streit und Unrecht, fo wollte man ſich lieber mit dem Schwerdt ald mit der Feder vertheidigen: 
nur der Schwache, der jenes nicht führen oder nicht Fräftig genug führen Fonnte, Klöfter, und 
zum Theil auch Städte, mußten ſich allein mit der Gerechtigkeit [hügen, und waren daher in 
ſchriftlichen Belegen forgfältiger. Erft mit dem dreisehnten, noch mehr aber mit dem viergehnten 
Sahrhundert, wurden auch Weltliche Herrn darauf aufmerffamer, und ihre Documente häufiger und 
beftinmmter: in dem funfjehnten Jahrhundert ward enditch ber KanzleiſStyl geboren, und alle Ver⸗ 
Handlungen wurden aftenmäßig. Bei dem allen würde diefe Quelle noch ungleich ergiebiger ſeyn, 
wenn die Weltliche Herrn ihre Urkunden frühzeitiger in Archive zu fammeln angefangen hätten: es 
geichah aber dieſes beinah durchgehende nicht eher ald im dreisehnten Zahrhundert, und noch aus 
der erften Hälfte deffelben können Weltliche Archive insgemein nur wenig aufjeigen: mas in ältere 
Zeiten reicht, ift gewöhnlich erſt aud Kloͤſern hineingefommen. ch habe wenigftend, da mir fe 
viele, auch auswärtige, Archivaliſche Regifter durch die Hände gegangen, dieſe Bemerkung noch 
immer richtig gefunden, und fie ift ed auch in Anfehung des Hefifchen Archivs. Bei dieſem tritt 
ohnehin noch der befondre Umſtand ein, dag Helen his in die Mitte des dreisehnten Jahrhunderts 
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anter den Thüringifchen Lanbgrafen Hunde, alſo auch die zu Heſſen gehörigen Urkunden in Thüs 
ringiſchen Archiven aufbewahrt wurden, aus denen fie zur Zeit ber Trennung beider Länder wohl 
gewis nicht jurüctgegeben worden. Die eigentlichen Heſſiſchen Hauslirfunden fangen daher erfk 
mit Henrich dem Kind an: alle frühere find erft aus KAlöftern, oder fremden Archiven, in die ein⸗ 
heimifche gefommen. Indeß hätte man von dieſen Klöftern, bie nit nur ihre eigne Urfunden 
verfchloffen, fondern in die auch weltliche Stände, ald in geheiligte Zufuchtdorte, im wilden 
Kriegs Zeiten die ihrigen ſicherten, und dann nicht felten auf immer zurüdguforbern vergaßen , in 
Heflen foviel mehr zu ermarten Urfache gehabt, weil fi ihrer hier verhältnismäßig eine gröfere 
Anzahl fand als in wenig andern Ländern, und unter diefen verfhiedne von ziemlich hohem Alter: 
aber man fannte zu Zeit der Reformation diefe Art politifcher oder gelehrter Habfucht noch nicht. 
Philipp der Grosmuͤthige erlaubte den Mönchen entweder die Reformation anzunehmen, oder den 
Wanderftab, und achtere nicht darauf, daß fie zugleich ihre alte Documente, ald Denfmäfer ihrer 
alten Herrlichkeit, im bie Klöfter verfchleppten, die der Reformation noch entgangen waren, und 
ihnen eine fichre Zuflucht gewährten. Auf diefe Art kamen unter andern die Hirfchfeldifche Urkunden 
in die fo weit entlegne Abtei St, Ballen, aus der fie der erhabne auch um die Heffifche Geſchichte 
fo fehr verdiente Landgraf Earl im Anfang diefed Jahrhunderts noch mit gutem Glück zurückzuretten 
mußte. Die Urkunden ded benachbarten Klofterd Mollenbec fand der chmalige Caſſeliſche Kath 
Rabpe in einem Weſtphaͤliſchen Klofter, und erhielt Abſchriften davon. Das nemliche Schickſal 
- hatten gewiß auch andre Heſſiſche KlofterArchive, ohne daß wir ed noch zur Zeit miffen. Einem 
-fehe würdigen Beamten der hiefigen OberGrafſchaft, deſſen mir fowohl mündlich als ſchriftlich 
ertheilten Nachricht. ih vollfommen Glauben beimeffen darf, erzehlte einft der vormalige Maine 
zifche Geſchichtſchreiber, Pater Fuchs, daß er zu Danzig und Hamburg eine grofe Menge Heſſiſcher 
Urkunden vorgefunden : in wie weit dieſe Nachricht gegründet fei, und wer eigentlich ber Inhaber 
dieſer Schäge ſeyn ſolle, habe ich von dem Urheber der Erzehlung felbft zu erfahren geſucht, habe 
aber feine Antwort erhalten, und laffe alfo die ganze Sache dahin geſtellt ſeyn. — Auffer den 
Heräfedifchen haben ſich auch die Urfunden der Kloͤſter Kauffungen, Haina, Hafungen, Breitenau, 
Weiſſenſtein, der vormaligen Stadt Kloͤſter in Eaffel, Hachborn und Werberg, in den Heſſiſchen 
Archiven erhalten. Unter dieſen ift dad Archiv der ehmaligen Abtei Heräfeld, und bed Kloſters 
Haina vorzüglich reich. Aus dem legtern find fchon viele Urkunden abgedrudt, und vom ber erftern 
urtheilt der fel. Rath Schminf, daß fie der Heſſiſchen Geſchichte mehr zur Zierde ald zum Nugen 
gereiche; er hat aber auch, wie ich gewis weiß, die darin befindliche Urfunden nicht alle zu Geſicht 
bekommen. Nach dem Anfall der Katzenelnbogiſchen und Ziegenhainifhen Grafſchaften, fo wie einis 
ger andrer geringerer Erwerbungen, find auch ihre Urfunden in das jesige Fürftl. Sammt Archiv 
gu Ziegenhain gefommen. Unter diefen ift dad Kahenelnbogiſche am reihften, und fängt mit der 
Beil, X. gelieferten Urf, v. J. 1219 an. Die Ziegenhainer Hauslurkunden hingegen find ausnehmend 
dürftig, 
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dürftig, man wuͤrde daher auch von dieſen Grafen wenig fagen Finnen, wenn ihnen nicht der reiche 
UrkundenSchatz des von ihnen geftifteten Kloſters Haina zu flatten kame. Daß neben den einheie 
mifchen Urfunden auch die von ben benachbarten Ländern, vorzüglich aber die Mainzifchen und Ful⸗ 
difhen, die Heſſiſche Geſchichte erläutern, bedarf meiner Erinnerung nicht, 
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Nächft den Urkunden verdienen unter dem Quellen gleichjeitige, oder wenigſtens ältere, 
Schriftſteller die erfte Stelle. In einem Lande von folhem Umfang wie Heffen, fo reich an Stof 
ber Geſchichte und an Klöftern, follte man, nach der Analogie mit andern Ländern, der Schrift 
ſteller Diefer Art wohl mehrere vermuthen: aber entweder waren die Heſſiſchen Mönche zu träge, 
und Dad mögte ich doch nicht gerne zu ihrem NationafCharafter machen, oder fie Hatten nicht Langen 
Weile genug, oder es find und diefe Schriften verloren gegangen. Das Letztere koͤnnte man noch 
am wahrſcheinlichſten finden: indeffen bleibt Doch immer ein ſchlimmes Vorurtheif dagegen, baf 
Berftenberger, ber feine Heſſiſche Chronik noch vor der Reformation fhrieb, alle Nachrichten mit 
größter Sorgfalt auffuchte, in den fürnehnften Heſſiſchen Kloͤſtern, auf die er fich zuweilen bezieht, 
befannt war, feine Quellen bei jeder Erjehlung gevan angiebt, und überhaupt mehr Beurtheilungs« 
Kraft verräth, als die meiften Ehronif&chreiber feiner Zeit, daß diefer Gerftenberger, fage ih, 
ſchlechterdings, auffer verſchiednen LegendenSchreibern, und andern Chroniken, die alle nicht uͤber 
Das vierzehnte Jahrhundert reichen, keinen einzigen aͤltern einheimiſchen Schriftſteller als Gewaͤhr⸗ 
mann feiner Erzehlungen anfuͤhrt. Von dem berühmten Lambert von Aſchaffenburg, einem 
Hersfelder Mönch des eilften Jahrhunderts, hätte man am erften fichere Nachrichten von dem 
Gegenden, die er bemohnte, erwarten Fönnen: er liefert aber weiter nichts, ald was in die allge» 
meine Reichs Hiſtorie einfchlägt, und felbft von der Abtei Herdfeld erzehlt er, auffer der Reihe den 
Aebte, nur wenig (1). Wir müffen alfo mit einer geringen Anzahl Ehronifen zufrieden fern, Die, 
wenn fie fchon alle aus fpätern Zeiten find, doch ältere feit ber Zeit verlorne Nachrichten für ſich 
gehabt, theild auch von ihren eignen Zeiten reden, und bei gehörigen fritifchen Gebrauch noch 
immer ihren fehr erheblichen Nugen Haben, Die hiefige HofBibliothek enthält von den meiften 
derfelben mehrere Abſchriſten, und da ich fie alle forafältig ſowohl unter einander ald mit den ge⸗ 
druckten Eremplarien verglichen, fo werde ich foviel eher genauere Nachricht davon geben, oder 
Die bereitd gegebene nungen Finnen. Die ſchon ermähnte Gerftenbergerifhe Chronik muß ich 
indeß einftweilen ald befannt porausſetzen, weil ich fie zu Beurtheilung der übrigen mehrmals 
brauche. 


.4 
(1) Vergl. in der folgenden Katzenelnbogiſchen Geſchichte $. IX. 
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Legenden der Heifigen find zwar überhaupt eine ſchlechie Quelle der Geſchichte: aber fie Miren 
doch zuweilen auch gelegenheitlih einen und den andern hiftorifchen Umfand aus ältern oder unbe⸗ 
Fannten Nachrichten auf, und find in dieſer Rüchficht nicht ganz zu vermerfen. Ber Heffifhen 
Befchichte leiſten le indeß dieſen Vortheib nicht. Die Legenden bed H. Ludgers, Wicherts, 
Sturmius, Bonifacius, St. Goars, und Heimerads enthalten zu jenem Gebrauch ſehr wenig 
erhebliches; ich habe alfo ſobiel eher genug, fie nur genennt zu haben, weil die Heſſiſchen Chronik 
Schreiber, die Legende ded H. Wicberts ausgenommen (1), keinen Gebrauch davon gemacht haben, 
and von St. Goar, der mich in ber Hagenelnbogifchen Geſchichte näher intreſſirt, werde ich ohne⸗ 
Hin mod befonder# reden. Am meilten Aufmerkſamkeit verdient noch die Lebens Beſchreibung der 
Heil. Elifabet, die Theoderich oder Dietrich aud Thüringen, ein Prediger Moͤnch, im 
J. 1289 in lateiniſcher Sprache und in acht. Büchern, mie er ſelbſt ſagt, aus äffern Denfmälern 
und viele eignen Erfundigungen ſchrieb. Sie enthält wuͤrklich, at Geſchichte einer Landgräfn, 
anter unzähligen Fabeln auch mancherlei zur FamilienGeſchichte des Damals lebenden Fürft, Haufeg 
dienende Nachrichten , und Gerftenberger bezieht ſich häufig: darauf, hat fie auch groſentheils in feime 
Ehronik übergetragen. Eanifius hat diefe LebensBefcpreibung zuerſt abdrucken laſſen (2), nach⸗ 
der haben Lambecius und Menken ne einen beſondern Anhang dazu bekannt gemacht G% 
Man hat auch eine teutſche Ueberfegung davon, bie im I. 1520 zu Erfurt gedrudt worden, und 
zeigleich den von Lambecius herausgegebenen Anhang enthält: Gerſtenberger aber hat diefe Ueber: 
fegung wicht gebraucht, fondern feine Auszuͤge aus der DriginalSprache felbft überfegt. Auſſerdem 
finder ſich noch in hieſiger HofBibliothek ein Manuſcript, das die Wunder der heil. Elifaber in 
teutſchen Berfen befingt, von denen ſchon mein feh Vater eine Probe gegeben (4) : daß aber Magifter 
Eonrad von Marburg, der befannte Beicht Vater der Heiligen, der Verfaſſer ſeyn folle, ift wohl 
gewis falfh. Es ſcheint vielmehr diefe Wunder Geſchichte erſt aus Dietrich Mährgen zufammenz 
geſchmiedet zu ſeyn, und dieſer Moͤnch, dem doch ein Werk diefer Art wohl am wenigften hätte 
anbefammt ſeyn koͤnnen, führt felbft unter den Quellen, woraus er geihöpft, von dieſem Mag, 
Conrad nur einen Brief an, ben er über Lehen, Tod und Wunder biefer Landgraͤfin an ben Pabkt 
Grego⸗ 

(1) Gerſtenbergers Chronik bezieht ſich darauf in Aiermanns Sylloge Anecdotorum 

P- 125, 135 und 136. 


42) in Lection. Antiquis oder nach Jac. Basnage Ausgabe in Theſauro Monum, Ecelef, {1} 
Hiftor. T. IV, p. 113-152. Mencken SS. Rer. Germ. T. IL p. 19874 


(3) in Commentar. de Bibliotb, Vindob, L: U, Cap: CCLXVIV. p. 878 && 
(4) in ber Geſchichte der Heilen ©, 115 in, 
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Gregorind gefchrieben habe (5). Andre Schrifrfteller übgg das Leben der heil, Efifaber kann mag 
an andern Orten nachſehn (6). 
§. 5. 


Bon Johann Riedeſels Heſſiſchen Chronik 


Mit dem vierzehnten Jahrhundert wurde die teutſche Sprache in öffentlichen Denkmaͤlern 
nnd Schriften üblicher, umd man ſchrieb nun auch Geſchichten darin. Vermuthlich ift eben dieſe 
Sprade, die nun einmal nicht fo gelehrt Tiefe, wie die lateiniſche, „die Haupturfache, warum man 
teutſche Ehronifen fon durch ihre Namen tiefer herabgewürdigt und charafterifirt genug hielt, 
obgleich die vorhergehenden fateinifchen unter römifchen Namen grofentheild nicht beffer waren, und 
der Geift des Aberglaubens, mit denen daraus originirenden Wundermährgen, nicht ſowohl ein Sehler 
biefer Schriftfteller, ald ihrer Zeiten war. Die ältefte befannte Heſſiſche Chronik dieſer Are iſt 
ohne Zweifel die von Johann Riebefel, einem Abkoͤmmling des berühmten Freiberrlihen Ges 
ſchlechts Diefed Namend. Man Fennt biefe Chronif heutzutag micht anders, als Durch Gerftenberger& 
Auszüge, und diefe fangen nicht eher ald mit dem Jahr 1232 an, find aber überhaupt big sung. 
Anfang ded Thüringifchen SucceffiondStreitd nur felten. Aus diefem Umftand zu urtheilen, hat 
Johann Riedefel wohl nur eine Heffifche Chronik im engern Verftand, nämlich von der Zeit 
an, da Heſſen von Thüringen getrennt und ein befondrer Staat wurde, fehreiben wollen, und nur 
des Zuſammenhangs megen auf die legten nächftvorbergehenden Regenten etwas weiter audgeholt. 
Mir dem Thüringifhen SucceſſionsStreit wird er, wie gefagt, weitläuftiger,, und liefert von der 

Zeit an öfters Nachrichten, die man fonft nicht findet. Man erkennt an ihm den Mann von Stand, 
dem beffere Quellen offen ftunden, als den gemeinen Chronikſchreibern, die fih oft nur allzufehr 
6108 auf dad Gerücht und die allgemeine Sage verlaffen mußten. Mit dem Jahr 1327 hören Ger⸗ 
ftenbergers Auszüge aus diefer Ehronif auf, wahrfcheinfich gieng fie alfo auch nicht weiter, und dieſe 
Vermurhung wird noch lärfer , wann biefer Johann Niedefel derjenige war, der zwiſthen den Jah⸗ 
ten 1334 und 1341 ald Hofmeifter eined Graf Johanns von Biegenhain, mit Empfehlungsfchreis 
ben Landgraf Ludwig ö des Zriedfertigen an Pabſt Benediet XII, nach Nom reifte (1). Man hat 
biefe Chronik biöher, fo fehr man ſich auch darum Mühe gegeben, nicht gefunden, und Diefen 
Verluſt vieleicht mehr bedauert, als noͤthig if. Gerftenberger.ift in feinen Auszügen fo fehr aufs 

fuͤhrlich, 
(5) Kuchenbecker hat dieſen Brief in Anal. Haſſ. IX. ©. 107 1. abdrucken laſſen. 
(6) S. Struvii Biblioth. Sax. P. II. Set. II. 6. XXIX &c. p. 861 &c. 


. 61) Schanan. Vindem. Liter. II. p. 206. Ein Yuffa über die Vaterlandiſche Gefchichte täße 
fi von dem Studium eined Hofmeifterd, der einen jungen Heffiihen Grafen führte, eher 
erwarten, ald von einem andern. Indeß Fönnte auch diefes Johamnd gleichgenannter 
Dater, der, mie man an angef. Orte ſieht/ gleichfalls noch um dieſe Zeit lebte, der Ver⸗ 
faſſer der Chronik geweſen ſeyn. 


Don den Quellen ber Heſſiſchen Geſchichte. iX 


Ahrlich, daß er nicht nur die eianen Worte der vorhergehenden Chronikſchreiber in Tangen Stellen 
einruͤckt, fendern überhaupt nicht das geringfte Merkwuͤrdige übergeht, mie wir an bem Beifpiel 
andrer Chroniken, die er ausgezogen, noch weiter fehen werben. Sollte er allein bei dieſer um« 
gleich wichtigern forglofer gemefen feyn ? 


6 
Thuͤringiſche Ehronif, 


»,. Sb laffe mich zwar, wie ich fchon oben gefagt, auf bie zur Thuͤringiſchen Geſchichte allein _ 
gehoͤrige Epronifen nicht ein: eine berfelben kann ich indeß nicht übergeben, weil fie von den Hefs 
ſiſchen Chronikſchreibern vorzüglich gebraucht worden, und aus ihr wieder andre Chronicken gefloſ⸗ 
fen find. Es ift diefed die befannte Thuͤringiſche Chronik, oder wie fie Winkelmann öfter& 
anführt: Die Chronica und Beitregifter von Noah; freilich ein feltfamer Titel, der 
fi allein drauf. gründet, weil fie von ber Sünbflurh ihren Anfang nimmt. Man findet von dies 
fer Chronik ſowohl in Thüringen ald Heflen viele Handſchriften, und die hiefige HofBibliorhef has 
ihrer allein vier, von denen aber doch nur zwei vollftändig find, Es find fih aber Die Hands 
fehriften diefer Chronik überhaupt nicht afle gleich; einige enthalten etwad mehr, andre weniger, 
und daß ed hier und ba auch in ben Lesarten Varietäten giebt, wird man von felbft erwarten, 
Darüber klagte fhon Zahariad Rivander, ber im J. 158: eine Düringifhe Ehronica 
berausgab. Er hatte, mie er felbft erzehlt, eine ſehr alte Abſchriſt dieſer Thüringifchen Chronik, 
erhielt aber noch eine andre dazu, und weil er beibe ſowohl in Anſehung der Erjehlung, alt 
aud der Jahrzahlen, nicht völlig übereinftimmend fand, fo Fam er auf den fchlimmen Gebans 
fen, beide Handfopriften aus andern Thüringifchen Ehronifen, namentlich auch aus den Span« 
genbergiſchen, zu verbeffern, und fo eim übereinftimmended Ganzes zufammen zu bringen. Auf 
Diefe Art wurde feine Arbeit zu Beurtheilung deffen, mas eigentlich jene Thüringifhe Chronik 
fagt ober nicht fagt, ohne eine mühfame Vergleihung mit andern Handfhriften, unnüg. Eben 
Diefes gilt von ded Johann Bange zu Eſchwege Heflifhen und Thüringifchen im I. 1600 zu 
Muͤhlhauſen herausgegebenen Ehronif, in welcher gleichfaus, fo wie auch ſowohl auf dem Titel 
als in der Vorrede ausdrücklich angezeigt wird, und der Inhalt noch weiter augenfcheinlich macht, 
jened Manufeript über die Thuͤringiſche Gefichte zum Grund liegt. Dafür hält und Gerftens 
bergerd Heſſiſche Chronik einigermaffen ſchadlos. Er führt bie Thüringifhe Chronik fehr häufig 
an, ober vielmehr, fie it in Anfehung einheimifher Thüringifcher und Heffifher Nachrichten vor 
Der Trennung beider Länder, einige Legenden ausgenommen, beinahe feine einzige Quelle, Er 
Hat daher, die lange Deduction von der Sündfluth her, und einige Mährgen oder fonft ſehr 
unerhebliche Umftände abgerechnet , diefe Ehronif bid zur Trennung beider Länder ganz in die 
feinige übergetragen, nach der Trennung aber nur biejenige Stoflen,. bie Heſſen indbefondre 

* ange⸗ 
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angehen. Gerftenberger hatte babei eine gute Abfchrift vor ſich, die mit andern "verglichen 
Häufig beffere Ledarten und felten fchlechtere hat, auch in der Erzehlung zuweilen etwas mehe 
enthaͤlt, doc aber auch verfchiebenemal auslaͤßt, was andre Manuferipte haben. Ich erinnere 
übrigens noch, daß die Handfhriften der Thüringiihen Chronik nit mir einerlei Jahr fließen, 
Einige enden mit dem Jahr 1440, eine andere erft mit dem Jahr 1496 (1), zmei Haudfchriften 
hieſiger Hof Bibliothek hingegen hören mir dem Jahr 1408 auf, und nach diefem Jahr fegt die eine 
im Jahr 1594 copirte ausdrücklich hinzu: Ende diefer Ehronif. Ich halte Daher das Jahr 1408 für 
das wahre Schlußiahr derfelben , da weder Gerftenberger noch fonft ein älterer — ® 
nad) diefer Zeit weiter anführet; das übrige find fpätere Zortfegungen. 

Diefe Thuͤringiſche Chronik war wieder eine fruchtbare Duelle für andre. Ich reine = 
querft die von Eckhardit herausgegebene Hikoria de Landgraviis Thuringis (2). Der Titet-ift 
dem Inhalt: wenig angemeffen ; dann fie enthält, zumahl in ältern Zeiten, fo viele allgemeine 
Welt» und Reichs Geſchichten, daß fich die Thüringifche darunter verliert. Sie fängt erſt mit 
dem Jahre 1025 an, hat aber von dieſer Zeit an in Anfehung der eigentlichen Altern Familien 
Geſchichte ber Zandgrafen von Thüringen, vor der Theilung ihrer Länder, jchlechterdings feine 
andre Quelle ald die nrehrermähnte Thüringifche Chronik. Da ift völlig nicht nur einerfei Inhalt, 
fondern auch einerfei Ordnung ber Erzehlung, es müßte denn etwa eine Begebenheit, mie 
1. B. der Thuͤringiſche Anfall auf Herzog Heinrich den Löwen, mit der übrigen ReichsGeſchichte 
fiart zufammenhängen , und. daraus in der Erjehlung eine veränderte Stellung entſtehen; 
überall wird bei der Vergleichung die Veberfegung ganz offenbar. Zumeilen kommen wohl Feine 
Verſchiedenheiten vor, und daran mag mohl die Verfchiedenheit der Handfchriften am meiften 
ſchuld ſeyn (3). Erik in den fpätern Zeiten und nad der Trennung Thüringens von Heffen, 
befonderd aber in dem vierzehnten Jahrhundert, wird der lateinifche Tert am Nachrichten fruchtäns 
ver ald der teutſche. Er ſchließt mit dem Jahr 1430, und alle Umftände machen wahrſcheinlich 
genug, daß er wohl nicht eher als gegen dad Ende des funfjehnten Jahrhunderts ri 
Ben: worden, zumal,da Gerftenberger ihn nicht gekannt hat. 


Mit 


(1) Von biefer Art iſt die Handſchrift in der Jenaifchen Univerfität3Bibliothef, die Strun 
in Bibliutu. Sax. P. III. Sect. Il. $.XIIL. p. 853 &c. anführt. 


(2) in Hiftor.. Geneal. Princ, Sax. Super. p. 351 &c. 


G) So fegt z. B. die von Gerftenbergern aus der Thüring. Ehron. angeführte Stelle dad 
Todes Jahr des Kön.. Henrich Raspo ind J. 12465 der Eckhardtiſche Anonymus hins 
gegen ins J. 1248, und mit dieſem ftimmen auch die in hiefiger HofBibliothek befindliche 
SHandicriften von der Thür. Ehronif überein. Gerften bergers Handſchrift der Thür, 
Ehronif gab von den acht Städten an der Werre, die an Heflen gefommen, nur 4 naments 

j lid an, der latein. Terr nennt 5, und eine hiefige teutiche Handfchrift nennt fie alle. In 
- — den Namen der Herrn iſt die Verwirrung insgemein am ſtaͤrkſten. 


Don den Quellen der Heſſiſchen Geſchichte. \ xı 


‚ Mit. der eben erwähnten lateinifchen Geſchichte ſtimmt die Hiſtoria de Landgraviis Thuringia, 
Die Piftoriusd abdruden laffen (4), ſowohl in den Sachen ald in den Worten fo augenſcheinlich 
überein, daß fie Efhardt für einerlei Buch, und feine Handſchrift nur für doppelt volfftändiger 
bielt, ald den Abdrud des Piſtorius. Einige geringe Verfchievenheit bleibt indeß immer, mie fie 
denn auch in verſchiednen Jahren enden, und weil der Eckhardtiſche Schriftſteller einen ungleich 
weitläuftigern Plan hat, auch überhaupt mehr Fähigkeit verräch ald der andre, fo wird man immer 
eber darauf fallen, daf der Legtere das feinige aus jenem genommen, ald umgekehrt. ch ftelle 
mir die Sache mit gutem Grunde folgendergeftalt vor : ein elender Compifator wollte, ohne feinen 
eignen Kopf zu brauchen, doc) ein eignes Werklein ſchreiben; er nahm alfo die teutſche Thüringi« 
ſche Ehronif zur Hand, faßte den Inhalt derfeiben von der Suͤndfluth bis ind Jahr 1025, wo ber 
Eckhardtiſche Gefchichtfchreiber anfängt, furz zuſammen, von diefer Zeit an aber zog er aus diefem, 
mit Borbeigehung der allgemeinen ReichsGeſchichte, alled dasjenige wörtlich aus, mas Thüringen 
indbefondere angeht, verftümmelte ed nur zumeilen noch, ober flickte ein allgemein befannted Datums 
aus der Reichs Hiſtorie hinein, und 309 zuweilen noch die teutiche Thüringifhe Ehrunif zu Math, 
weil er manchmal Zedarten hat, die ſich wohl in einem oder andern Manufcript der legtern finden, 
Die aber der Eckhardtiſche lateinifche Ucberfeger in feiner Handſchrift nicht vorgefunden haben muß. 
Erſt mit dem Anfang des funfjehnten Jahrhunderts gehen beide Thuͤringiſche GeſchichtBuͤcher ſehr 
von einander ab, und der Piftorifhe Abdruck braucht die eigne Worte des Echardtiſchen nicht 
mehr. Vielleicht ift eine von beiden von der Zeit an durch eine fremde Hand fortgefent worden. 

Endlich gehört noch in eben die Klaffe die von Struv herausgegebene fogenannte Chro« 
nica terræ Mifnenfis(5). Bid zur Trennung Thüringens von Heffen enthält fie einen fehr kurzen 
Auszug aus der Thüringifchen Ehronif; von dieſem Zeitpunkt hingegen an wird fie umftändlicher, 
nimmt aber alled aud dem Eckhardtiſchen Geſchichtſchreiber, und verändert nur hier und da den 
Ausdrud und bie ganze Stellung bed Perioden. In der fpätern Thüringifchen Geſchichte, die 
mich aber hier nichts angeht, fcheint fie weiter davon abzumeichen, fegt aud die Geſchichte bis zu 
Ende des funfjehnten Jahrhunderts fort. 

Ausdiefer Ausführung erhellet, daß die Thuͤringiſche Chronik ſowohl vor fich, ald in fo fern fie die 
Duelle mancher andern ift, einige Auſmerkſamkeit verdient. Ohne fie, und ihre lateiniſche Nachſchrei⸗ 
ber, würden wir manche Begebenheit gar nicht wiffen, und ich bin wenigſtens überzeugt, daß man dieſe 
alle gemöhnlich allzuzuverfichtlich verachtet. Vielleicht koͤnnte man drauf fallen, ob nicht die teutfche 
Fhüringifche Chronik eher aus dem Eckhardtiſchen Gefchichtfchreiber genommen fei, ald umgekehrt ? 
Es Kißt ſich aber Diefed deswegen nicht denken, weil fie in den Altern Zeiten nicht felten in ihrer Erzehlung 

’ noch 
(4) in SS, Rer. Germ. I. p. 1296 &c. 
(5) in Adis Litterar. p. 585 &c. 
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noch etwas umftändlicher ift, als jene, weil man wuͤrklich mehrere afte Abfchriften davon hat, und meil 
beſonders Gerftenberger, der doch noch im funfiehnren Jahrhundert fchrieb, nur die teutiche Chronik 
Eennt, und wörtlich ansieht. Wäre ihm auch der Eckhardtiſche Schrifrfteller, der fo vieles aus dee 
aligemeinen ReichsGeſchichte erzehlt, bekannt gemefen, fo würde er fih gewiß in feinen ähnlichen Abs 
ſchweifungen eben fo gut darauf bezogen haben, ald auf andre. Endlich glaube ih noch aus alle 
dem, mas ich bisher gefagt, folgende kritiſche Kegel feftfegen zu köͤnnen: Wenn alle diefe vier 
Schriftſteller in einer Begebenheit, wie Dann beinah immer geſchieht, übereinftimmen, fo find ihre 
Zeugniffe fhlechterdingd nur für ein einiges zu achten, weil fie alle aus einer Quelle gefchöpft; iſt 
aber einer von dem andern etwas verſchieden, ſo kommts gewoͤhnlich daher, weil die Handſchrift 
der teutſchen Thuͤringer Chronik, die ſie vor ſich hatten, hierin einige Verſchiedenheit zeigte, und 
nur äufferft felten mag einer berjelben vielleicht moch eine andre Duelle zu Rath gezogen haben; 
Nur in Nüdficht auf die beiden letztern Faͤlle kann die Gegeneinanderhaltung ihrer Beugnifie 


winigen Nuten haben. 
§. 7 


Chronik der Heſſen. Herffelder Chronik. Fielmann Hollauch. 

Auch diejenige Quellen, die ſich in neuern Zeiten verloren haben, verdienen wenigſtens detz⸗ 
wegen bemerkt zu werden, weil bie Altern Chroniken aus ihnen geſchoͤpft, und eine ſolche Anzeige 
Gelegenheit geben kann, fie foviel leichter wieder aufjzufinden. Ich habe daher {don Johann 
Riedeſels Ehronif angeführt, und füge ihr noch einige andre bei, 

Gerſtenbergers Heſſiſche Chronik beruft fih mehrmals auf eine Chronik der Heffen, 
und das zuerſt unter der Regierung Henrich des Kindes, zulegt aber unterm Jahr 1398 (1). Sie 
ſcheint alfo mit der Trennung Heſſens von Thüringen ihren Anfang genommen, und mit dem vier⸗ 
gehnten Jahrhundert geendigt zu haben. Daß fie mehr enthalten, ald das wenige von Berftenberger 
Daraus angeführte, wird man von felbft erwarten, vermuthlich war aber alled übrige aus andern 
Chronifen genommen, bie Gerfienberger, der nicht leicht etwas merkwuͤrdiges übergieng, ſchon 
mudgejogen hatte. Auch dasjenige, was er daraus fiefert, iR nicht fehr erheblich. 

Gerſtenberger führe in ber Vorrede zu feiner Chronik unter den Quellen, woraus er feine 
Nachrichten genommen, auch eine Herßfelder Ehronif an (a), auf bie er ſich aber doc in 
Dem Buch ſelbſt fehr wenig bezieht, und nur unterm Jahr 1045 eine elende Fabel daraus anführt (5), 
&ie hat alfo entweder nur fehr wenig merfwürdiged enthalten, oder Gerftenberger müßte wider 
feine Gewohnheit mandes daraus genommen haben, ohne fie zu nennen, 

Eben 


G) in Hrn, Reg. Rath Schminks Monim, Hafl. S. 430 1. 514. In der Zwiſchenjeit wird 
fie S. 461, 462, 486, 493, 496, 501, 502, 503 und 505 angeführt, 


(2) ©. Yiermanns Sylloge Auecdotorum S. 74 
(3) Monim, Haß, I ©, 103; 
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Eben dieſer Gerſtenberger, und die aus ihm genommene ſogenannte Riedeſeliſche Ercerpte, 
fo wie auh Wilhelm Buch, berufen ſich im viersehnten Jahrhundert mehrmals auf Die Regiſter 
und Notata des Heſſiſchen Kanzlers, Tielmann Hollauchs, bie, mach biefen Eitaten zu 
artheilen, fich nur über Lehnfahen und neuere Acquiſitionen erſtreckt haben. 


6, 8. 
&mburgifhe Chronik. Mechteld Befchreibung des Lohngaus. 


Die Limburgiſche Ehromif gehört zwar in eigentlichen Verſtand micht umter die Heſſi⸗ 
ſchen, fie enthaͤlt aber Doch fo viel Katzenelnbogiſche und Heſſiſche Nachrichten, wird auch von den 
Heſſiſchen Ehromifen fo häufig angeführt, daß ich fie hier wicht ganz übergehen kann. Man muf 
die eigentliche Limburgifche Jahrbücher (faftos Limpurgenfes ) noh von Johann Medtels 
Limburgiichen Chronik unterſcheiden, der fie nur in eine andre Form gebracht und erweitert hat. 
Sjene haben breierlei gleichgenannte Verfaſſer, deren immer einer ben andern fortfegte. Zuerſt 
fieng Thielmann Adam Emmel, Stadtſchreiber zu Limburg an der Lahn, die Arbeit an, 
und führte fe vom‘. 1336 bi ins J. 1398 aus; darauf fegte fie Georg Emmel, ein Eanonicuß 
au fimburg, fort, berim J.1538 Rarb; und endlich vollendere fie Adam Emmel bis ins J.1561 Cr), 
Diefe Jahrbücher ließ Job. Frie drich Fauſt von Aſchaffenburg im I. 1619 zum erftenmal zu 
Heidelberg drucken, und dieſe Ausgabe iſt ſelten, finder ſich aber in hieſiger HofBibliothek (2), 
Im Jahr 1720 wurde fie daher zum zweitenmal zu Wetzlar abgedruckt, auch noch ein Anhang von 
vorher audgelaffenen Stellen beigefügt, und feit ber Zeit bat der berühmte Trieriſche Hr. Prof, 
Neller eine neue Ausgabe beforgt. Im vorigen Jahrhundert gab endlih Johann Mechtel, 
Dechant zu Limburg an der Zahn, dieſem Werk eine andre Geftalt, vermehrte es mit vielerlei Zu⸗ 
fügen und Nachrichten bis ind J. 1612, und in dieſer Umwandlung hat es ber berühmte Freiherr 
yon Hontheim abdruden laſſen. So vieler Bemühungen ungeachter haben wir die alten Line 
burgiſchen Jahrbücher noch nicht vollftändig ; dann Gerftenberger führt vielerlei Stellen daraus an, 
bie ſich weder in ben Heidelberger und Wetzlarer Abdruͤcken, noch in Mechtels Ausgabe finden, 
Ob der Nelleriſche Abdruck diefen Fehler hebe, kann ich nicht beurtheilen, weil ich ihm zur Zeit, 
ba ich dieſes fchreibe, noch erwarte, 


Eben 


(1) S. des Freiherrn von Hont he im Vorr, zu Johann Mechtels Limburg. Chron. in 
Prodr. Hiſt. Trev. p. 104}. 

6) Die Weplarer Ausgabe v. J. 1720 fegt die erſtere in dad I. 1617, und unter dieſem Sahr 
iſt auch Fauſte ZueignungsSchrift an Landgraf Moriz von Darmſtadt aus darırt, Die aber 
bei dem Eremplar hiefiger HofBibliothet nicht befindlich it. Das Buch war alfo wohl ins 
3.1617 gedruct, ber Buchhaͤndler fegte nur ein fpäteres Datum auf den Titel, 
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Eben dieſer Mechtel hat auch unter dem Titel: Pagus Logenahe eine Beſchreibuug des 
Niederfohngaus im Manufeript hinterfaffen, von dem die hiefige HofBibliothe£ eine Abſchrift har 
Es find Eollectanen, abwechſelnd bald in lateiniſcher bald in teutfcher Sprache gefchrieben. Der 
Verfaſſer geht darin das Stift Limburg ſelbſt, die Kloͤſter, Schlöffer , öfters auch Dörfer, befone 
ders folche, mo fein Stift Gefälle hatte, Dur, und bringt hier und da ſowohl in Anfehung der 
Weltlichen als Kirchlichen Verfaſſung und Rechte mancherlei brauchbare Nachrichten bei, die aber 
doch felten über das vierzehnte Jahrhundert zuruͤckgehn. Was er über Die Gefchichte der vorkom⸗ 
menden Niederẽ ohngauiſchen Häufer einmifcht, iſt micht erheblich, enthält wenigftend nichts neues, 
und geht gleichfalls nicht über den angeführten Zeitpunkt. 


9 


Eined Anonymus Chronica und alted Herkommen ꝛc. 


Merkivürdig ift die Ehronica und alted Herfommen der Landtgraven zu Diringen 
(al. und Heffen) und Marggraven zu Meißen auch ber Herrn su Hennenberg und 
Bürften zu Anhalt. Sie ift neben der Thuͤringiſchen Ehronif diejenige, aus derdie andern Heffifchen 
Ehronifen bis ind vorige Jahrhundert am meiften gefhöpft haben; nur Fannten fih Gerftenberger 
und diefer Anonymus einander nicht, weil jeder feine eigne Nachrichten hat, die dem andern fehlen. 
Vermuthlich Fam diefed daher, weil fie ungefehr zu einer Zeit fchrieben, der Anonymus aber als 
lenſalls noch etwas früher. Geine Arbeit fängt mit dem Jahr 477 an, und endiget mit 1479. 
Sie enthält fehr viele Herßfeldifche Geſchichten, und weil der Verfaffer hierin vorzüglich umftänd« 
Lich ift, fo läßt fich feviel cher nermuthen, daß er ein Herßfelder war. Senkenberg hat fie 
zuerft abdruden laffen (1); aber fhon Alermann erinnert (2), daß fein Eremplar weit volk 
ftändiger fei, ald der Abdrud, in dem unter andern auch die befannte Fabel von Dtto dem Schüg 
fehlt, und eben dieſes habe ich bei der Vergleichung zweier Handſchriften hiefiger HofBibliothek 
gefunden, deren eine ohne Zweifel die Aiermaͤnniſche it. Es ift dieſes foviel mehr zu bedauern, 
da diefe Chronik würklich vielerlei Nachrichten enthält, Die man fonft nicht findet, 


$. 10. 
Johann Node, 
Die nächfte Stelle gebührt des Johann Nohen von Hirfchfelde Heffifchen Ehronic von 
C. Jalio Caeſare fieben und vierzig Jahr vor Chriſti Geburt an, bis auf das Jahr Ehrifti 1520, 
Senfenberg hatte diefe Chronik anfangs befonderd druden laſſen, ed wurden aber, ich weiß nicht 
aus welcher Urfache , wie er felbft erzehlt, die Erentplarien unterdrudft, und kamen ihrer kaum 


imälf 
(1) in Sel. Jur. et Hif. T. III. p. 303 - 514. 


(2) ©. Senckenb. Sele&. T. V. in praef. p. 37 . 
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uwoͤlf ind Publitum (1). Diefer Verluſt mar indeß ſoviel leichter au ertragen, meil Senkenberg 
bald darauf eine vollſtandigere Handfchrift erhielt, und öffentlich befannt machte (2). Diefer Abdrud 
ſtimmt vollfommen mit einer Handſchrift hiefiger HofBibliorhef überein, die der ehmalige Gieſſenſche 
Profeſſor Conrad Bach mann im J. 1615 eigenhändig abgefhrieben hatte, enthäfr auch den An⸗ 
Bang, und ift vermurhlich eben das Erempfar, das Senfenberg brauchte: dann ich muß überhaupt bes 
merken, daß die von den vormaligen Bieffenfhen Prof. Liebfneht= Weber und Niermann ge 
brauchte und öfterd'angeführte Chroniken von hiefigem Fürſtl. Haus aus ihrer Verlaſſenſchaft erfauft 
worden." Des'Johann Nohen Ehronif foll, wie fhon Senfenberg richtig geurtheilt, offenbar, 
des Berfaffers Abſicht nach, eine Fortfegung des vorher angeführten Anonpmus, oder der Chronica 
undalten Herfommen ıc, fepn. Bid zu dem J. 1479, wo jener Anonpmus aufhört, liefert fie, 
des Zufaimmenhangs wegen, nur ganz allgemeine Auszüge aus andern Ehronifen, die nichts neues 
fagen : aber von dem angegebenen Jahr an wird fie weitläuftig, und enthält bis zu dem Jahr r Sız 
fehr gute und ſowohl für die Heffiſche Geſchichte ald Staatsdiecht wichtige Nachrichten, denen man 
ſoviel gewiſſer trauen kann, weil diefer Nohe felbft zu öffentlichen Gefchäften gesogen murde, und 
unter andern den Landgraf Wilhelm den Mittlern nad Würtemberg begleitete (3). Von dem Jahr 
x512 hat ihn ein andrer bis ind J. 1522 fortgefegt. Eben diefer Nohe hat, wie er Cap. II. ſelbſt 
anführt, auch eine Heſſiſche Reim&hronic gefchrieben, deren Verluſt zu bedauren ift, weil fie 
vermuthlich den. Martin Nas übertroffen hat, von dem ich in der Folge weiter reden werde, 


§. 11. 
Wigand Gerſtenbergers Heſſiſche Chronik. 


Die vorzuͤglichſte unter alten bisher bekannten Heſſiſchen Chroniken ift ohnfehlbar die vom 
Weygand Gerftenberger font Bubdenbender, oder auf latcinifh Vietor genannt, 
Ih kann von den Lebendlmftinden dıefes Schriftftellers nichts weiter angeben, ald mad ſchon ein 
andrer Belehrier davon angegeben hat(r), der zugleich dieſe Chronik meir vollftändiger , als ehmals 
Yiermann, aus der einzigen biöher befannten vollſtaͤndigen Handſchrift der Eaffelifchen Hof Bibliothek 
hat abdruden laffen. Gerftenberger wurde den erften Mai 1457 zu Sranfenberg gebohren, und ſtu— 
dierte zwar geiftlih, nahm aber die Gefhichte nebenher zu feinem LieblingsGeſchaͤfte. Landgraf 
Wilhelm der Jüngere ernannte ihm zu feinem Hoffaplan, und in diefer Eigenfchaft begleitete er 

ihn 
(1) S. deſſelben Sel. Juris et Hiſt. T. III. in praef. p. 55. 
(2) ebendaf. 
(3) mie er ſelbſt Cap. 58 und 59 erjehlt. 
(1) Hr. Reg. Rath Schmink in der Vorrede zu Monim. Ha. I. m. IT, und in biefen beiden 


Theilen ift zugleich der in Aiermannd Sylloge Anecd, gelieferte fehr unvollſtaͤndige Abdruck 
diefer Chronik in den Alteften Zeiten ergänzt, und in den neuern fortgefegt. s 
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ihn, wie er ſelbſt berichtet, im J. 1495 auf ben Reichs Tag nach Worms. Nach bed Landgrafen To 
wurde er Altarifte in feiner Vaterſtadt Sranfenberg, in der er endlich den arften Aug. des Jahrs 1524 
farb. Seine Ehronik holt nah Gewohnheit der damaligen Zeiten gewaltig weit aus, hebt ſchon 
von Alerander dem Groſen an, und mifcht befonders auch viele ReichsGeſchichten ein, aber das alles 
verdient bid auf Ludwig den Baͤrtigen, mit dem die Thüringifche Geſchichte in näheres Licht koumt, 
feine Aufmerkſamkeit. Daß er mit unter auch viele alberne Fabeln andern Ehroniffcpreisern nad 
erzehlt, kann feinem ſchriftſtelleriſchen Glauben nichts ſchaden; er war ein Geiftliher, und dann 
hielten damald auch Flügere Köpfe beraleichen LegendenMährgen, die fie mohl ſelbſt am wenigſten 
glaubten, eben fo fehr für ein Zugehoͤr der einmal eingeführten Religion, und daher auch für einen 
Gegenſtand der Gefpichte, ald ehmals Die Briechifchen und Römifchen Hifterifer ihre Wunderzeichen 
und Vorbebeutungen. eine Ehronik Hat das vorzüglicge für jene Zeiten ſeltne Verdienſt, daß er 
feine Quellen genau angiebt, und find es gleich gewoͤhnlich nur andre Chroniken, fo ift auch dab 
ſchon Vortheil genug für und, weil wir dieſe Chroniken entweder gar nicht mehr, ober doch Feine ſo 
voltftändige und richtige Abfchriften davon haben ald er. Von einer Eritifcpen Beurtheilung der 
Quellen mußte man damals noch nichts; man hielt es für Beweis genug, wenn nur ein andrer ſchon 
vorher das nemliche gefagt hatte. Gerftenberger gieng indeß mit feinen Zeugen fehr gewiffenhaft 
um, er begnügte fih nicht ihren allgemeinen Inhalt anzuführen oder zufammenzujiehen, fondern 
fegte vielmehr die ganze Stelle wörtlich hin, fo daß er bei vaterländifchen Begenftänden nicht das 
gerinafte Merkwuͤrdige in dem angeführten Schriftfteller übergieng, mas zu feinem End;wedf gehörte; 
eine Bemerfung bie jedem einleuchten wird, der die no vorhandenen Ehronifen mit feinen Auszügen 
zu vergleichen fich die Mühe ninmit. Bei aligemeinen in Die ReichsGeſchichte gehörigen Nachrichten 
braucht er, den Lambert von Aſchaffenburg ausgenommen, den er gewöhnlich mir dem Lambert vom 
Lüttich verwechſelt, insgemein fehr feichte Quellen ; den Safeiculus, ein hiſtoriſches Werk, das im 
Jahr 1483 zuerft gedruckt worden; dieChronif des Dietrich Engelhuß, eines Prieſters zu Eimbeck; 
den Spiegel ber Hiftorien; bie Elſaßiſche, Schwabiſche und Mainzer Chroniken, undandre, die er ſelbſt 
in der Vorrede feines Buchs meirläuftiger angiebt. Die einheimifche Thäringifhe und Heſſiſche 
Nachrichten nimmt er aus denen bereitd vorher angeführten Ehronifen, fürnemlich aber aus der 
Kiedefelifchen, mifcht aber nach Abgang ded Thüringiſchen Mannſtamms auch manche eigene Nach⸗ 
richten ein, befonders genenlogifche Angaben über die Grafen vom Kagenelnbogen nnd Ziegenhain, 
die grofentheild richtig find, beruft ſich auch öfterd auf Stadt = umd KlofterNachrichten oder Urkun⸗ 
den, die er zu Ziegenhain, Frankenberg, Haina, Georgenberg, Kappel ıc. gefunden. Nach dem 
Anfang des viersehnten Jahrhunderts führt er gar Feine fremde Gemährmänner mehr an, und in 
der Geſchichte Landgraf Ludwigs des Friebfertigen fagt er S. 523 ausdrüflih, daß er von dieſem 
Herrn und feinen Nachfolgern bei andern wenig gefunden, und alfo dad, was er von diefen melde, 
aus eigner Erkundigung fchreibe; er war auch, wie ber Augenſchein jeigt, hierin forgfältig genug, 

and 
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und liefert ſchaͤnbare Nachrichten, die men fonft nicht finder. Iſt Gerftenberger wuͤrklich, wie ich 
oben angeführt, im Jahr 1522 getorben, fo muß das, was, im feiner Ehromif unterm Jahr 1524 
und 1549 erjehlt wird, nicht von ihm, fondern von fpäterer Hand ſeyn, mie es dann auch in ber 
Eaffeliichen Abſchrift, die einige für Gerftenbergs eigenhändiged Erempfar halten, von einer andern 
Hand beigefprieben if. Selbſt alled andre, mas in diefer Chronik nach dem J. 1493 folgt müßte 
Gerftenberger entweder, mie das mahrfcheinfichfte iſt, erſt fpäter nachaeholt haben, ober ed müfte 
ein fremder Zufag ſeyn: dann er ſelbſt ergehlt in der Vorrede zu feiner Chronik, daß er fie im 
2. 1493 aufgefegt habe, 
\ 12. 
Berftenbergerd Frankenbergiſche Chronif,' 


or Eben biefer Gerſtenberger ſchrieb auch aus Liebe feiner Vaterſtadt eine Frankenbergiſche 
Ehronif, worin er manche Particularien erjehlt, die feine Heifiiche entweder gar nicht, oder 
nur unvolftändig enthält. Tohann Friedrich Zauft von Aſchaffenburg hat fie im J. 1619. zuerſt ab: 
drucken laſſen, und dieſe feltne Ausgabe finder fich ſowohl in hiefiger ald im der Eaffefifchen Hof: 
Bibliorhef. Eben diefer Seltenheit wegen Tieb fie Kuchendecker von neuem druden, aber unvolle 
ſtaͤndiger als Fauft, deffen Ausgabe ihm nicht zu Gefiht kam. Aiermann machte bedmegen aus einer 
Handſchrift, die fih gegenwärtig in hicfiger HofBibliothek befindet, vielerlei Zufäge dazu befannt (1): 
dem obmgeachter findet Hr. Reg. Rath Schminf in beiden Ausgaben noch viel zu verbeffern, nach- 
dem er fie mit einer der Stadt Frankenberg felbft ehmals zugehörigen Handfchrift vom Jahr 1493 
genau verglichen (2). Nach diefem Jahr muß fie entweder Gerfienberger felbft, oder ein Gremder, 
noch weiter fortgeführt haben. Das Jahr 1525, mit dem diefe Ehronif endiger, kann wenigſtens 
aus oben angeführter Urſache nicht won Gerftenberger herkommen, und eben fo wenig ſcheint ihm 
die unterm Jahr 1517 vorkommende Anzeige von Luthers Reformation eigen zu fepn. Der ehmalige 
Gie ſſenſche Kanzler Weber hatte von diefer Chronik auch eine lateiniſche, aber ſchlecht gerathene, 
Beberfegung (3). 

d. 12 
Die fogenannten Excerpta Chronici Riedefeliani. 

Des Zuſammenhangs megen fee ich den Berftenbergerifchen Chroniken die fogenannte Excerpta 
Chronici Riedefeliani nah, die Hert und Weber zuweilen auch unter dem Namen der Gran: 
Benbergifhen Chronik in ihren Schriften anführen. Sie gehen von dem Jahr 298 bis 1547, 

' . und 
(1) in Syll. Anecdotor. &, 623 36, 
(2) &. die Vorrede ju Monim. Haff. II, 
(3) Aiermanns Heſſ. Geſch. ©, 13. 


— 
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und find son Auchenbedern, wiewohl aus einer fehr incorrecten Handfhrift, in Drud gegeben 
worden (1): Aiermann hat deswegen aus einer beffern Abfchrift vielerlei Berichtigungen und Zus 
füge dazu befannt gemacht (2). Man muß fich indes durch den Titel nicht betrügen laffen, fie für 
einen würffichen Auszug aus der Niedefelifchen Chronik zu halten; fie ift vielmehr offenbar, wie 
fhon Hr. R.R. Schminf bemerkt, blos ein Auszug aus Gerftenbergerd Heffifhen Ehronif, und 
liefert fchlechterdings Fein einziged Datum, das fie nicht aus diefem genommen hätte. - Gerſten⸗ 
berger ift vermurblich felbft der Verfaſſer diefed aus feiner gröfern Hefliihen Chronif gemachten 
Ertractd, und eine fremde Hand hat ihn v. I. 1524 1547 fortgefegt (3). Es haben alfo auch 
Diefe Ercerpte in der Heſſiſchen Geſchichte Feine eigne Stimme; fie berufen ſich zwar zumeifen auf 
die Notata des Kanzler Dietrich Hollauchs, aber auch diefe Eitaten find aus Gerftenberger genom⸗ 
men, und an dem nemlichen Orte, wo dieſer angiebt, daß er num nicht meiter aus andern Chro⸗ 
niken, fondern nach eignen Erfundigungen erzehle, thun ed auch bie Ercerpte, Ich brauche mich 
daher nicht befonders dabei aufjuhalten. ” 


§. 14 
Wigand lauz. 


Einen vorzüglichen Play unter den Heſſiſchen Chroniken, oder vielmehr Befchichtfchreibern, 
verdient Wigand Zuge ober Lauzius. Ermar zu Ende des funfgehnten Jahrhunderts zu 
Homberg in Heffen gebohren, fudierte Darauf, wie er ſelbſt meldet, zu Erfurt, und hatte befons 
ders den berühmten Heffifhen Gelehrten Helius Eobanus zum Lehrer. Er führet ferner an, 
daß er einige Jahre lang des Klofterd Haina, wie er befpeiden fagt, unm irdbiger Gürfteher 
gewefen. Im Jahr 1539, zur Zeit der befannten Aufhebung ded Braunſchweigiſchen Secretaicd 
Stephan Schmidt, mar er KanzleiSecretair zu Caſſel, und half ihn bemahren. Sin dieſer 
Eigenfchaft war er im Jahr 1541 bei Öffentliher Bekanntmachung ber Kaiferl. Privilegien für 
die Univerfität Marburg in diefer Stadt zugegen. Den berühmten Heſſiſchen Theologen Juftus 
Viſtorius nennt er feinen Oheim. Ob er weiter befördert worden, und wenn er geftorben fei, 

ift 

(1) in Anal, Haſſ. Coll.III. &. 1-71. 

(2) ebendaf. Coll. VI. ©. 457 - 473» 

(3) € Hat diefed ſchon Aiermann in d. Heff. Gelb. S. 14. und Hr. MR. Schmink in der 
Vorr. ju Monim. Hafl. Th. II. angenommen, und diefe Vermuthung wird noch geriffer, 
wenn der in der Uffenbadhifchen Bibl. Th. III. ©. 308 ald Urheber diefer Ercerpte anges 
gebne Wigand Gerftenberger fonft Bieror auf der Handſchrift ſelbſt bemerft war, 
nicht aber blos ald eine Gloffe des Herrn von Uffenbad beigefegt worden: dann daß 
dieſe Handicrift, die von dem Jahr 298 — 1552 geht, michtd anders ald die ermähnte 
gerade von eben dem Jahr anfangende Riedefelifche Excerpte enthält, if wohl nicht zu 
zweifeln: ed wäre aber alsden dieſes Manufeript um einige Jahre volftändiger gemefen ala 
das gedruckte Eremplar. Eben fo ift eine andre von Aiermann ©, ım bereith angeführte 


uffenbach iſche Handfprift mis jenen Excerpten einerlei, 
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Pf unbefannt. Er hat ein weitläuftiged Werk über bie Heffifche Gefchichte hinterlaffen, dad fih in 
der Caſſeliſchen HofBibliothek in zwei fauber geſchriebnen Folianten, fonft aber auch, foviel bes 
kannt if, nirgends finder. Der erſte Theil führer den Tirel: Won dem löblichen Herkommen, 
Geſchlechten, Leben, Thaten, und Abſterben der Könige und Kürften zu Heffen, auhmas 
ſich bey eines jeden Regierung im derſelben Landſchaft zugetragen und verlaufen habe. 
Diefer erfte Band enthält die ältere Geſchichte von Heffen bis auf den Tod Landgraf Wilhelm des 
Mittlern, und liefert zwar verfchiedene merkwürdige anderswo nicht befindliche Nachrichten, auch 
ſelbſt ungedruckte Urkunden, aber auch viele Unrichrigfeiten und Fabeln. Der andere weit ftärfere 
Band befchreibt blos Das Leben Landgraf Philipps ded Grosmuͤthigen, und fann noch igt für ein 
Muſter einer wohlgefchriebenen Staatö@efchichte gelten. Alle unter der Regierung dieſes grofen 
Fuͤrſten vorgefallene Staatd- und LandesBegebenheiten find aus den Acten felbft aufs genauefte er 
zehlt, und zum Beweis können einige daraus bereits gedrudte einzelne Stellen dienen (1). Es 
ſchließt aber diefe Befchichte fhon mit dem Eonvent am Erfurt im J. 1561, und fehlen baher bitz 
gum Tod des Landarafen'beinah 6 Jahre (2). 


6. 15% 
Die Heflifhe Congeries und ihre Fortfeker. 

Unter bie verſchiednen Ehronifen, Die Kuchenbeder abdruden laffen, gehört auch die fogenannte 
Congeries eflicher Gefchichte, fo fich im Heffen , Insbefondre in Eaffel, vom}. 1247 — 1566 
uugetragen (1). Kuchenbecker will zwar den Verfaſſer fchon in das funfiehnte Jahrhundert zurück⸗ 
fegen, und alled andre für fremde Fortſetzung anſehn; aber mahrfcheinlich gehört er vielmehr in bie 
letzten Jahre der Regierung Philipps ded Groſsmuͤthigen, und foll ein Bürger und RathsVer⸗ 
wandier zu Eaffel gersefen fepn. Der erwähnte Abdruck ift aus einer fehr mangelhaften und fehler« 
vollen Handfhrift genommen, und liefert überbieß nur ein Stüd diefer Chronik. Die hiefige Hof⸗ 
Bibliothek enthält ein weit volftändigered Exemplar unter folgendem Titel: Auszug unnd zuſa⸗ 
mengefucht etlicher Gefchichte unnd Handelungen, So ſich zu Heßen unnd fonderlich zu 
unnd umb Eaßel begeben, unnd jugetragen haben, Cie fängt mit dem Jahr 703 an, in wel« 
m dem 

(1) Herr Reg.R. Schminf hat daraus in Monim. Haff. Th. IV. S. 461-576 zwei weitläuftige 
Stüde über Theobald Thamers irrige Lehrſaͤtze und die Gefangenfchaft Her. Heinrichs von 
Braunſchw. abdruden laffen, und hält die ganze Chronik des Drucks würdig. S. ebend. die Vorr. 

(2) Ich habe dad Manuſeript vor zwei Jahren zwar inder Eaffelifchen Bibliothek gefehen, aber es 
näher zu vergleichen weder Zeit noch Gelegenheit gehabt, und bin daher biefe ganze Nachricht 

— —— und gelehrten Freund, Herrn Hofgerichts Rath Hundeshagen in 

'' (1) in Anal, Haſſ. L p. ı &c. 

ea B 
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chem Pipin die Sachſen bei Lippoldsberg geſchlagen haben ſoll, begreift von da an Bid zum‘; 1247, 
mo Kuchenbeckers Abdrud anfängt, nicht völlig vier FolioBlaͤtter, Tiefert aber auch nach dem letz⸗ 
tern Jahr neh mancherlei Data, die jenem fehlen, und endigt mit dem G.1586. Unterm Ge 1563 
ben zaften Mai führe der Berfaffer ein Beifpiel der ſtrengen GerechtigkeitsLiebe Philipps des Gros⸗ 
‚mürhigen an; erließ einen über der That ergrifenen Wilddieb ohne weitern Proceß auf der Stelle 
auffuüpien. Nah dem J. 1566 folgen nur noch 4 kurze Stellen über Kleinigkeiten, woran übers 
haupt diefe Chronik ausnehmend reich it, und auch biefe find vermuthlich ſchon Zufäge fremder 
Hand. Es hat diefe Ehronif das Glück gehabt vielerlei Fortſetzer zu finden, die den erften Verfafs 
fer ſelbſt übertroffen zu haben ſcheinen; ich muß mich aber hierin auf das Urtheil andrer Kenner 
verlaſſen, weil ich fie nicht felbit geſehen. Hieher gehört zuerſt: Theophili Seiberti Auszug 
zu ſammengeſuchter Geſchichte und Handlungen, fo ſich in Heſſen, ſonderlich in und um Caſſel 
begeben haben nach der Geburt Chriſti 703 Jahr anzurechnen usque ad an. 1615 (2), 
und ein anderer Schriftſteller ſetzt dieſem Titel noch zu, daß alles im Jahr 1658 verzeichnet worden 
fei (3). Ob es in eigentlichen Verftand nur eine Fortfegung jenes erften Verſaſſers fei, kann ich 
nicht entfcheiden ; ber Freiherr von Senfenberg verfichert menigftend, daß er im Ältern Zeiten viel 
daraus, fo wie auch aus andern Heflifchen Chroniken , genommen, aber auch in mehrern Stüden 
davon abgehe, und in neuem Zeiten mancherlei gute Nachrichten enthalte. Gewiſſer ift blos eine 
Bortfegung der Congeries: Hanf Arnolds Heffifhe Ehronica 1610, und dieſe endigt 
ſchon mit dem Jahr 1619. Eine andre Handſchrift giebt den ermähnten Namen bed Verfaſſers nicht 
an, ift aber doch bis zum J. 1619 mit feiner Arbeit völlig übereinftimmend; und dann folgt eine 
Sortjegung von Johann Balthafar Bopnhold bi sum J. 1634. Diefer iſt von dem Jahr 
1635 — 1648 eine weitere Fortfegung unter dem Titel: Herrn Theophili Neubergerd, Euperins 
gendenten zu Eaßel, gefchriebene Ehronic von U. 1635 bis 1648 eingeruͤckt, worauf die Boyn⸗ 
holdiſche Fortſezung von dem letztgedachten Jahre an bis auf das Jahr 703 von neuem fortgeht. 
Am Ende iſt noch weiterlein Anhang von einem Anonymus, der ſich blos mit den Anfangs Buchſtaben 
V. B. bejeichnet, angefügt, der nod einige Begebenheiten von dem J. 1680 biß 1711 zw Ergänzung 
und Fortfegung des vorigen enthält, und mit dem Tod der Landarifin Maria Amalia fließt. Es 
enthält dieſe gröftentheild ungedruckte Chronik neben vielerlei Kleinigkeiten und MordGeſchichten 
doch auch noch mehrere aud Urkunden und andern fihern Quellen gezogene Nachrichten von Wich⸗ 
tigfeit, die man anderwaͤrts vergeblich ſucht. Beſonders finder man darin nach ben Zeiten Landgraf 
Philipps beinahe vollftandige genealogifhe Nachrichten von den Prinzeffinnen des Fuͤrſtl. Haufes, 
Die. zur Beſtaͤrkung und Ergänzung der StammTafeln vorzügliche Dienfte leiften fönnen. Der Has 
nauiſche Hofgerichts Rath Herr Hundeshagen, der dieſes Exemplar beſitzt, und dem ich dle hier 
Davon gegebene Nachricht zu danken habe, urtheilt daher, daß es wohl verdiene gedruckt zu werden, 


(2) Senckenb. Sel. jur, et N T. II. io praef, p. 58. S5 26. 


(3) Aiermauns Heſſ. Geſch. ©. 13. 
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6 16. 
—— Idſeph Imhof. 


ungleich weniger Achtung verdient Jofeph Imhofs Heſſiſhe Chronik. Sie führt fol: 
genden Titel: Heßiſche Chronic beneben der Genealogie und Urſprung der Landgrafen aus 
Heſſen, welche erſtlichen mit Thüringen eine kLandgrafſchaft geweſen, aber nachmals gethei⸗ 
let worden, wie hernacher folgt. Aus vielen Hiſtoricis und Antiquitatibus zuſammenge⸗ 
bracht durch Joſeph Imhof Springenfem , Pfarrherrn gu Bornicht, Anno Chriſti 1575, fol, 
Sie geht von dem Ju 1306 bis. ind. J. 1567, und ift noch micht gedruckt, verbient es aber au, 
wie ſchon Senfenberg urtheilte (1), im geringften nicht. So lang fie aus andern Chronifen, und 
befonders ber oben erwehnten Ehronica und alten Herfommen zc. ausſchreibt, if fie noch 
erträglich, aber, fo bald fie eigne Nachrichten liefern will, höchft elend. Aiermann will dieſen 
Imhof noch ind funfichnte Jahrhundert zurücjegen (2), er fehrieb aber wohl zuverläßig erft unter 
aber kurz nach der Regierung Philipps bes Grosmüthigen. Manche Eremplare gehn noch bis ind 
J. 1603, und dieſes mag wohl fremde Gortfegung fepn. Bon einemandern Imhof merde ich $, 19 reden, 


$. 17 
‚Des Johann Ras Heffiihe ReimChronik. 


Die Heſſiſche Geſchichte foltte fogar dad Glüf haben in Verſen befungen zu werden, daß 
aber dieſes niemand anders als ein elender Reimer uuternehmen Eonnte, verſteht fi won felbft, 
Aucenbeder hat diefe NeimChronif abdruden laffen (1), und babei vieled aus alten Zeiten umd 
font nicht zur Heſſiſchen Geſchichte gehöriges ausgelaſſen, zugleich aber auch mande andre Stüde, 
Die diefe Ausnahme nicht harte treffen follen. Die hieſige HofBibliothek enthält ein vollftändigeres 
and richtigeres Eremplar, das dem verſtorbenen Euperint, Liebfnecht gehörte, nnd deſſen ſchon 
Yiermann erwehnt. Statt einer Einleitung fieht diefem Eremplar ein Stüd aus dem jmeiten Buch 
der Ehronica und. altem Herfommen cc, ($. 9.) vor, und eine frembe Hand ſchrieb über 
den Anfang der Reim@hronif: Auftore Schöplero. Diefe Abichrift enthält unter andern eine fehr 
sroftlofe Strafpredigt über Philipps des Grosmuͤthigen Neben®emahlin, die Ruchenbeder aus⸗ 
gelaffen. Daß aber der angegebne Schöpfer der wahre Verfaffer nicht ift, erhellt aus dem in der 
Caſſeliſchen HofBibliothek befindlichen Original, bad, wie mich Herr Hofgerichts R. Humdeshagen 

verfichert ! 


(:) in Sel. Jar. et Hit, T. M. in praef. p. 55. 


(2) in Anal. Haff. VII. p. 16, mo er von der Heſſiſchen Altadelichen Familie im Hofe redet, 
aus der er auch dielen Chronikſchreiber herleiten mill, 
(3) in Anal, Hafl Coll, VI. 
“3 
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verſichert, folgenden Titel führt: Gencalogia und Furge Chronid der kandgrauen zu Heffen Durch 
Joannem Rarzium,, Pharrherrn zu Gundensſpergk, und am Ende mit folgenden Reimen ſchließt: 
Und daß daßeld mög debalt den Play 
Solchs mwünfht von Hertzen Johann Razz (2). 
Kuchenbecker faͤllte ohnfehlbar von dieſer Chronik ein zu guͤnſtiges Urtheil, wenn er glaubt, daß fie 
viele Wahrheiten enthalte, die man fonft nirgends finde (3). Der Verfaffer hat vielmehr alles aus 
den fogenannten Riebefelifchen Excerpten, befonderd aber aud der Chromica und alten Herk 
fommen ic. genommen, und fagt fchlechterdingd nichtd need. Manchmal fcheint er in feinem 
Eremplar der legtern eine von andern verfchiedne Ledart gehabt zu haben, und biefe Vergleichung 
ift noch der einzige Nutzen, den dieſe Chronik haben kann. 


§. 18. 
Einige ungedruckte Heſſiſche Chroniken. 


In hieſiger HofBibliothek finder ſich eine geſchriebene Heſſiſche Chronik in zwei Theilen. 

Der erſte Theil führt den Titel: Chronicon Thuringorum Heſſiacum. Von den Regenten in 
Düringen vnndt Heben. Er fängt nach einem kurzen Eingang, der die ältfte Geſchichte beider 
Länder unter ihren Königen, eignen Herrn, und unter den Erb, v. Mainz auf einer einzigen Seite 
aufammenfaßt, eigentlich mit dem I. Chr. 386 an, und endigt mit Kön. Henrich Radpo, wobei er 
fih ausdruͤcklich auf einen folgenden Theil bezieht. Diefer zweite Theil führt den Titel: Chronicon 
Heffiacum. Bon den Lantgrauen zu Heſſen, fo nach S. Elifabeten Tot, ald Düringen und 
Heſſen in zwo Derfchafft gertrennet, angefangen. Er geht von dem Leben Ludwigs des Heil. 
aus, und ſchließt mit dem Tode Landar. Philipps ded Grosmüthigen. Der Verſaſſer hat das fei- 
nige aus andern alten Chroniken, auf die er ſich auch gleich anfangs bezieht, befonders aus dem 
Senkenbergiſchen Anonpmus ($. 9.), genommen, ift überhaupt in feiner Ersehlung nicht weit⸗ 
laͤuftig, und enthält nichtd erhebliches neued, dad fein Buch ded Drudes würdig machen könnte, 
Er erjehlt unter andern, daß der im J. 13rı zu Eaffel verftorbne und zu St. Annenberg begrabne 
Landgr. Johann im J. 1529 wieder ausgegraben morben fei, da er. dann ein filbern Stüd angehabt, 
Dad man och unvermwefet gefunden. Den fremden Herrn, der dem Landgr. Ludwig dem Friedfertigen 
auf dem Ruͤckweg von feinem vergeblichen Zug nach Braband bei dem Magiftrat zu chen Händel 
erregt haben foll, die auch der ermähnte Anonymus und Nohe ersehlen, hält er für einen Grafen 
von Hennenberg, und fegt am Ende hinzu, daß der Sohn Herzog Philipps aus Defterreich das 
Her ogthum Braband noch inne habe, Aus diefen Umftänden fieht man, daß er unter Lgr. Philipp 
dem 

(a) .. diefe ReimChronik vermuthlich eben diejenige Ehronif, die in Senckenb, Selelt. 


in praef. p. 32. fehlerhaft einem Martin Kazz jugefchrieben wird, 
(3) in der Vorrede ju Coll, VL. 
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dem Brodmärhigen gelebt. Zulegt folgt noch ein Derzeichnid der Paten von diefed Landgrafen vier 
Prinzen. Es waren meiftend Edelleute, und den britten Prinz, Philipp, hatte unter andern auch 
M. Adam Vigetius, Superintendent zu Marburg, aus der Taufe gehoben. Eine andre im 
biefiger HofBibliothef gleichfalls befindliche Handichrift dieſer Chronik geht von der bisher recen« 
firten wefentlich ab. Statt ded vorgedachten erſten Theil liefert fie vielmehr die $. 6. angeführte 
Thuͤringiſche Ehronif bis zum J. 1236 wörtlich, und erft von dieſem Jahr an folgt fie der Ehronif, 
von der bier Die Rede ift. Ohne Zweifel wollte ein fpäterer Ubfchreiber, dem jener Auszug zu kurz 
fbien, fein Exemplar durch Einrüdung der weitläuftigern Thüringifhen Ehronif vollftändiger mas 
den. ch erinnere übrigend noch, daß diefe Ehronif fhon in dem Verzeichnis der ehmaligen von 
Uffenbachiſchen Bibliothek genennt worden (1). 

In eben dem Band mit der erwähnten Ehronif, und ‚fogleich mach ihr, folgt: Kurtzer 
Außzugck Heflifcher Cronicken. Er verdient diefen Namen mit Recht, denn er begreift nur vier 
DuartBlätter. Dem Anfang macht die faubre Bemerfung, daß Thüringen, Heffen und alle Länder 
Teutſchlands, ehmald Königreiche gemefen, bis endlich Kaifer Earl der Groſe diefe Könige alle im 
Herzogen und Grafen verwandelt. Sie fließt ſchon mir dem Tode der heil. Elifabet im J. 1230, 
und enthält lauter befannte Sachen. Auch von diefem Ausjug enthielt die Uffenbachiſche Bibliothek 
eine Abſchrift (27. " 

In hiefiger HofBibliothek finder fih ferner in Manufeript: Rheinfelſiſche Chronica fambe 
dafiger Hochfürfl, Lincae progenil, woju noch eine andre Hand gefchrieben, er quidem Pr, 
(primi) Landgravii Philippi. Sie it überhaupt nur 7 Bogen ſtark, hat auf den erften Blättern 
ein paar Säge über die Grafen von Kageneinbogen, das Schloß Rheinfeld, und den Zoll zu St. 
Goar, geht ſodann zu ber Heſſiſchen Geſchichte über, und endigt mit bem Tode der Kinder Philipps 
bed Grodmüthigen, gedenkt aber auch noch des Landgraf Moriz und Ludwig V. von Darmfladt. 
Der Derfaffer lebte alfo zu Unfang des vorigen Jahrhunderts, und zwar, wie man aus einer Stelle 
feiner nüchternen Compilation fieht, zu Rheinfels. Bei aller feiner Kürze Fonnte er fich doch nicht 
enthalten, das befannte Mährgen von Dtto dem Schü weitläuftig audjuführen. 

Aiermann 


(1) inBiblioth. Uffenb. III. p.309 wird von dem zweiten Theil dieſer Chronik der nemliche Titel 
angeführt, den man au bei Aiermann ©. 14 lefen kann; fie iſt alſo auch unfehlbar 
damit einerlei. Es wird hinzugefegt : annexa porro in fine huius voluminis Epitome Hiftoriae 
Hafliacae, at perbreuis, und diefer Anhang, den ich im Tert weiter beſchreibe, folgt auch 
in dem Erempfar hiefiger HofBibliorhef. — In der Uffenb. Bibl. Th. III. S. 307 wird 
ferner die Chronik eines Anonymus v. I.386-- 1500 angeführt. Ich zmeifle foniel weniger, 
Daß diefe Handſchrift beide Theile der im Tert bemerften Chronik zuſammenbegriffen, weil 
fie mit einerleiJahr anfangen, und auch ungefähr um einerlei Zeit ſchließen dann das ange⸗ 
haͤngte Paten Verzeichnis endigt mit der zweiten Vermaͤhlung Landgr. Ludwigs IV. im J. 1597. 


(2) S. die vorhergeh. Anm. 
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Alermann gedenkt einer in teutſchen Reimen verfaßten Reiſe Beſchrelbung des letzten 
Grafen von Katzenelnbogen ing gelobte Land, die der damalige Superint. Liebknecht befef- 
fen (3). Diefe Handicprift muß wohl nicht mit den übrigen hiehergefommen ſeyn: ich finde fie 
wenigſtens in hiefiger HofBibliorhef nicht. 

Kuchenbecker ermähne eined ehmaligen Marburgifchen Burgermeifterd Johann Blan— 
kenheims des Aeltern, der im J. 1564, im achtzigſten Jahr ſeines Lebens, geſtorben, und 
deſſen im Manuſeript hinterlaßnes Tagbuch mancherlei Heſſiſche Merkwuͤrdigkeiten enthalte, 
von denen er ſelbſt eine Nachricht über die Reliquien der heil. Eliſabet anfuͤhrt (2. ” 

An einem andern Ort (5) wird angeführt, daß fih in hiefiger HofBibliorhet Conrad 
Bachmanns Heffifhe Ehronik im Manufeript finde. Sie müßte fich neuerlich daraus vers 
foren haben; dann gegenwärtig finde ich fie nicht mehr darin, und doch hätte fie, ba feit einigen 
Jahren auf höchften gnädigften Befehl unter meiner Yuffiht ein genauer Catalogus über hiefige 
HofBibliorhek verfertigt, und bei Diefer Gelegenheit auch die geringfie Papiere durchfucht worden, 
nicht verborgen bleiben können. Aus dem was ich unten aus Archivaliſchen Aeten ausziehen werde, 
laͤßt ſich überhaupt zweifeln, daß dieſer Bachmann jemals eine ſolche Chronik gefchrieben,, weil ihrer 
fonft wohl dabei gedacht ſeyn würde. 

Der ältere Rath Schmink fol ehmals Annales Hombergenfes befeifen haben, bie aber für 
fehr unbedeutend angegeben werden (6), und Kuchenbeder eine Lippoldöberger Chronik (7). 
Ich erinnere mich auch eines Frobergs, der eine Heſſiſche Ehronif gefchrieben haben fol: ob, 
aber darunter ein noch unbefannted Werf zu verſtehen fei, oder ob diefer Sroberg etwa der Verfafe 
fer einer der bereits angeführten Chroniken geweſen, weiß ich nicht. 

Verſchiedne Schriftſteller erwähnen einer audern Handſchrift, Die ſich in der Wiener Biblios 
the unter folgendem Titel finde: Heffiicher und Thüringifcher auch zum Theil Meifuifcher 
Ehronica alter wahrhaftiger Auszug (8). Es wird hinzugefegt , daß fie die Genealogie der 
Landgrafen von Thüringen, und der Grafen von Schwarjburg und Gleichen, fürtreftich erläutere, und 
mit dem J. 1310 endige, Sogar die Nr. 130 wird angegeben, mit der fie in gedachter Bibliothek 
bezeichnet ſeyn fol: umd doch gedenkt Lambecius diefer Handſchrift nicht. Ich hoffe darüber 
nächftend aus Wien felbft nähere Nachricht zu erhalten, wiewohl an der Wahrheit der Sache nicht zu 
aweiſeln fcheint. Der gegebenen Beſchreibung nach ift fie keine von ben bisher befannten Chroniken. 


Eben 
(3) Hefl. Geſch. ©. 15. 
(4) im Anal. Haſſ. II. &, 225. 
(5) in der Biblioth, Haff, ap. Senckenb. Sel, V. in praef, p. 32. 
(6) Ebendaf. ©, 32, 
(7) Edendaf. ©. 52, j 
(8) in Struy. Biblioth. Saxen, P. II. Se&.IL F. U. p.$ı2. und $. XXI p. 95% 
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Eben fo merkwuͤrdig mag ein andres Manufeript ſeyn, dad der berühmte Kanzler Ludwig 
ehmals in feiner Bibliothek befeffen, und das die Thüringifche Gefchichte von ihrem Anfang an bis 
in das J. 1525 befchried. Ludwig feldft giebt ihm das Zeugnis, daß ed die Landgrafſchaft Heflen, 
und die ihr anliegende Grafſchaften, forgfaltig durchgehe, auch Lebens Befchreibungen der Grafen 
von Walde enthalte, und überhaupt für den gelehrten Lefer nicht ohne Nutzen ſei (9). Nach 
Diefer Befhreibung kann fie feine von den biöher befannten Heffifchen Chroniken fepn, deren Feine 
fih mit den anliegenden Grafſchaften gefliffentlich abgiebt. 

Der ehmalige Hoifteinifhe Kanzler von Weſtphalen erinnert, daß, ſoviel au bisher 
in ber Heffifchen Gefchichte gearbeitet worden, dennoch noch eine reiche Erndte übrig fei, und davon 
werde fi jeder überzeugen, der nur auf die grofe Menge Eodiced und Handichriften,, die noch zur 
Zeit in den Heflifchen und Schwediſchen Archiven und PrivarBibliorhefen verborgen lügen, feine 
Aufmerkfamfeit richte (io). Vermuthlich hat diefed der gelehrte Mann nur auf Hörenfagen ges 
ſchrieben, oder er müßte nur fpätere Chroniken meinen, deren ich bisher mehrere angeführt, und 
dergleichen er ſelbſt verfchiedene abdruden laffen: dann in Heſſen felbit finden fich, ſoviel ich weiß, 
wenn man nicht einzelne Arcivalifhe Urkunden darunter verftehn will, bergleichen verborgene 
Schaͤtze nicht mehr, und auch in Schweden hat man fchon vergeblich darnach gefuct. 

Aus der bisherigen Ausführung erheltet, daß die alten Heſſiſchen Ehronifen noch gutentheils 
ungedrude find, und daß auch diejenigen, die es wirklich find, Gerftenbergerd Heſſiſche Chronik 
ausgenommen, alle aus fehr unrichtigen und unvollftändigen Handichriften genommen worden. 
Ein Freund dieſer Art von Literatur würde fich daher um die Daterländifche Gefchichte nicht übel 
verdient machen, ber ſich die freilich nicht angenehme Mühe gefallen ließe, die bißher befannte 
Handichriften zu fammlen, unter einander zu vergleichen, die mwichtigern verfchiednen LesArten, 
und wo eine Chronik von der andern in erheblichen Umftänden abgeht, zu bemerken, und das 
alles in einen Band zufammendruden zu laſſen. 


9. 19 
Abraham Saur,  MVetenftin, Caſtricius, , 
Schröter, Balentin Imhof. 


Ich nehme hier einige bereitd gedrudte Schriften zufammen, bie ſchon nach den Zeiten 
Philipps des Grosmuͤthigen geichrieben worden, und wenn fie gleich nicht verdienen, unter die 
: Quellen 


(9) in German. Principe L. III. Cap. VI. $.42. Auch Struv führt am angejeigtem Orte bie 
hieher gehörige Stelle daraus an. j > 
(10) in SS. Rer. Cimbr. T. I, in praef. p. 60, welche Stelle fchon Hr. Reg.R. Schmint iu 
andrer Abficht angemerkt. 
» 
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Quellen der Heſſiſchen Geſchichte gefegt zu werden, fo kann ich fie doch, um die Folge nicht zu 
unterbrechen, nicht ganz übergehn, ſollte ed auch zu weiter nichts fenn, als dad allgemeine Urtheil 
zu bewähren, daß fie nichtd gefeiftet haben. Hieher gehört der ZeitDrdnung nach zuerft: 
Abrah. Saurii Heſſiſche Chronic. Francofurt. 1589. £ Ich kenne fie nicht anders, ald aus 
fremder Anführung (1), ed hat fie auch, foviel ich finde, noch kein Heffiiher Schriftſteller näher 
gekannt: daß fie aber nichts zu bedeuten habe, wird man von dem Verfaffer des StaͤdtBuchs von 
felbt erwarten. 

Bald darauf erfihien: Compendiaria relatio Haifiae Landgrauiatus: Daß ift, Kurtzer 
Bericht von dem loͤblichen kandgraffthumb Heſſen, deſſen uhralten Herkommen, des Landes 
Gelegenheit, ſambt angehengter Erzehlung aller deſſen Landesgraffen, dero fuͤhrnehmſten 
Heldenthaten von Henrico Brabantino an bis auf itzo regierende Landesfuͤrſten mit fondern 
Sleiffe colligirt und edirt durch Laurentium Peckenfteinium Hiftoricum. Uſſenbach, Aiermann 
und Senfenberg führen fie ald Manufeript an (2), fie ift aber mürflich ſchon gedrude, und eben 
diefed Verſaſſers im J. 1597 in Folio zu Jena herausgefommenen Commentario Hiftorico de Thu- 
ringia, oder: Hiſtoriſchem und gründlichen Bericht von der Thüringer uhralten Urfprung ic. 
angehängt, auch aufferdem in dem erwähnten Jahr auf ſechs Bogen befonderd herausgekommen. 
Peckenſtein lebte an dem Hof ded Landgr, Moriz, und mit eben diefem endigt fih auch feine 
Geſchichte, die mit dem 9. 1308 ihren Anfang nimmt, Er ift fehr furj, und hatte feine andre 
Duellen ald die gemeinen Ehronifen. 

Matthias Caftritius fchrieb: de origine, geneographia, progreffu et aufta familia 
Haffiaca usque ad noftra tempora. Diefe Schrift ift zwar, fo mie fie aus ded Verfaſſers Hand ge: 
kommen, nicht gedrudt, man fennt aber ihren Inhalt durch einen andern Echriftfteller, Janus 
Henrich Schröter, einen Meflenburgifhen Edelmann von Güftrom, der des Eaftritius Arbeit, 
wie er felbit fagt, ganz zum Grund gelegt, und nur verbefferte. Ich führe den weitläuftigen Titel 
feined Buchs. in der Anmerkung an (3), und erinnere nur, daß fich daraus, daß er feine Arbeit 

ben 

(1) Aiermann führt fie aus Lipenii Biblioth. Philof. an, und vermuthet, daß fich diefer 
nach feiner gemöhnlichen Art geirrt. Es nennt fie aber au Struv. in Bibl. Saxon. p. 8a1, 
der fie jedoch, meil er nur den Titel ohne beigefügtes Urtheil angiebt, eben fo wenig gefehen 

zu haben fcheint, und vielleicht aus eben der feichten Duelle gefchöpft hat. Vermuthlich ift 


nur Saurs in eben dem J. 1589 heraudgefommene Thüringiſche Chronik darunter 
zu verfteben, meil dieſe Heffen, vor feiner Trennung von Thüringen, mit angeht. 


(2) ©. Aiermannd Hefl. Geſch. S. 16 u. 7. Senckenb. Sele&. T. IN. in praef. p. 33. 


(3) In von Weftphalen Monim. Rer. Germ. II. p. 410 lautet der Titel der daſelbſt abges 
druckten Schroͤteriſchen Arbeit alſo: de origine, geneagraphia, progreffu, audta familia, 
gubernatione, yita et rebus geftis illuftrifimorum Principum Hefliae Landgraviorum, a ve. 

teribus 
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den damaligen HeffenDarmftädtifhen Fuͤrſil. Brüdern gewidmet, und unter biefen auch noch dem 
Prinz Henrich nennt, die Zeit beftimmmen laͤßt, wenn er fchrieb: dann dieſer Prinz Henrich farb 
im 9, 1601, Schröter füngt mit den alt.n Catten an, und endigt die Gefchichte felbft mir Philipp 
dem Grodmüthigen, liefert aber noch die Genealogie der nächften Nachfolger deffelben. von Welt: 
phalen hat diefe magre Arbeit abdruden laffen, eine Ehre, die fie kaum verdiente. 

Um eben diefe Zeit, oder menigften® nicht lange vorher, mag Valentin Imhof, Pfarrer 
zu Laufenfelden in der NiederGraffchaft Katzenelnbogen, gelebt haben, der ein Chronicon inferios 
ris Comitatus Cattimelibocenfis gefchrieben. Ob er ein Sohn des $. 16. angeführten Joſcyh Imhof 
geweſen, weis ich nicht. Weſtphal hat auch diefe Chronik abdruden laſſen (4), und vieleicht ift fie 
mit der alten fateinifchen Beſchreibung von der Graffch. Kagenelnbogen, und deren Grafen, auf 
die fih Winkelmann S. 83 beruft, einerfei, oder es müßte die legtere feit der Zeit verloren gegans 
sen fepn, ein Verluſt, der nach dem zu urtheilen, mas Winfelmann in der Kagenelnb. Genealogie 
und Geſchichte geleifter, fehr erträglich ſeyn würde. Er würde e8 eben fo auch bei der Imhofifchen 
Ehronif geweſen fen: dann fie enthält, auffer einigen Katenelnbogifhen in dem Kloſter Eberbach 
befindlichen Brabfhriften, die man doch auch ohne fie wiſſen konnte, nichts erhebliches, aber ſoviel 
mehr Unrichtigfeiten. 


$. 20. 
Wilhelm Scheffer genannt Dilich. 


Ungleich merfrürdiger und befannter ift die Heſſiſche Chronica zuſammengetragen und 
verfertiget durch Wilhelm Scheffern genannt Dilich zu Caffel gedruckt durch Wilhelm Weſſel 
Anno 1605. 4. Dil ich mar aud Wabern in Heffen, und ftund als Gcographus und Hiſtoricus 
bei Landgr. Moriz in Dienften. Die Eharten und Riffe zu den Heſſiſchen Städten mag er wohl 
von Hof erhalten haben, und die Driginalien derfelben , von denen fie Dilih nur nach verjüngtem 
Maas Stab copiren laſſen, finden ſich no jezo in der Fürftl. HandBibliorhef zu Hanau: aber den 
Zugang zu Archiven ſcheint er, foviel fi aus allen Umftänden und dem Werk ſelbſt fchließen läßt, 
nicht gehabt zu haben. Er felbft ruͤhmt nur in der Vorrede der Ausgabe vom I. 1608 die Beiträge 
vieler fürnehmen Leute, befonders des Heſſiſchen Kanzlerd Johann Antrechten, und klagt 

dabei, 
teribus Cattis eorumque Gubernatoribus usque ad noftrorum fuperftitum tempora deduftiCom« 
mentarii tres, ex variis Matlhiae Caftritii Darmftadini, I. U. Dokoris, et Syndici 

Friderici P.M. fragmentis in unum colle&i, a multis, quibus featebant, mendis , fecundum 


fanam praecipuorum hiftoricorum opinionem fideliter emendati&c. Aufore Jane Henri- 
ce Schrötero de Güftre, Megapolitano, Equite er P. L. Caelfarso, 


(4) Ebendaſ. T. IL p. aaız, 
»a 
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Dabei, „daß er vieler guten Sachen über fein vielfaͤltiges Bemühen nicht mächtig werden koͤnnen. 
Seine Ehronif hat zwei Theile, einen Topographifchen und einen Hiftorifchen. Der erftere ift jego 
für uns grofentheild unnüg, weil Winfelmann die Topographie von Heffen weit vollftindiger 
abhandelt, und Merian die Riffe zu den Städten und Schlöffern, bei denen er jedoch Die in dem 
Dilich enthaltne vielleicht zum Grund gelegt , theild aber auch nach der Camera obſcura ſelbſt gejeich- 
net, weit ſchoͤner geliefert. Diefe Topographie, fo unbeträchtli die Arbeit am ſich war, gab doch 
zu Streitigkeiten Anlaß. Dilih hatte den feltfamen Gedanken, feine Beſchreibung nicht auf die 
heutigen Grenzen von Heffen einzufchränfen, fondern über den ganzen LänderBegrif zu erweitern, 
durch den fich ehmals die Wohnfige der alten Eatten , ald der Vorfahren ber Heffen, feiner Meinung 
nach erfiredt hatten: er zog alfo aud die benachbarten Braffchaften Waldeck, Wittgenflein, und 
der ganzen Werterau in feinen Plan. Darüber gerierhen befonderd Die Werterauifchen Grafen , 
nach der forglichen Politik jener Zeiten, in Unruhe; fie glaubten in Diefem fo weiten Umfang einer 
Topographie von Heffen die gefährliche StaateMarime zu entdeden, daß die ganze Wetterau auch 
noch zu dem heutigen Heffen ald ein Theil ded Ganzen gehöre, woran doch der aute Dilich. wohl 
fiherlich nicht gedacht hatte. Der berühmte Marquard Freher ſchrieb alfo im Jahr 1608 zu 
ihrem Vortheil unter dem angenommenen Namen Weprich Wettermanns den befannten i 
Hiftorifchen Bericht von der Wetterau (3), morin er den Heffen ihre Abkunft von den alten 
Eatten gänzlich abfprach ; und ohne Zweifel in eben der Abficht boten damals, wie ich unten anfühs 
ren werde, die Wetterauifchen Grafen demjenigen Hiftoricus einen beftimmten Gehalt an, der ihnen 


eine allgemeine Chronik ber Wetterau fchreiben wuͤrde. Doch ich fomme auf den Dilich zurüd. 


Der zweite oder Hiftorifche Theil feined Buchs ift, mie ih von oben angeführtem Freund aus 
näherer Dergleihung verfiert morden, ein blofer beinah wörtlicher Auszug aus Lauzius noch une 
gedrudter Chronik ($.14.)5 doch brauchte Dilich nebenher au die Congeries ($.15.), oft mit 
ihren eignen Worten. Die ganze Chronik verdient zwar in unfern Zeiten kaum noch Aufmerkſamkeit 
genug, um die verfchiebnen Ausgaben davon zu erörtern: weil indeffen mehrmals Die Trage davon 


‚ gewefen, und man ſich ohne dieſe Erläuterung leicht verwirrt, fo habe ich mir, die in hiefiger 


HofBibliothef vorhandne Eremplarien ju vergleichen, die Mühe genommen. Schon Eitor hat 
yon diefen Ausgaben Nachricht gegeben (2), aber die Eache nicht gehörig entwidelt, weil er ſich 
auviel auf die Titel verlies. Man nimmt gemöhnlich vier Auflagen an, die von dem. 1605-—- 1617 
erfchienen fepn follen. Nun wird man gleich anfangs unglaublich finden, daß ein Buch diefer Art, 
und in jenen Zeiten, in zwölf Jahren viermal follte aufgelegt worden fepn, und dieſen Zweifel 
rechtfertigt bie nähere Vergleichung. 
i Die 
Cı) Kuchenbecker hat ihn in den Analet. Haff. Col. UL, und Bernhard in den Autiquit, 
Wetterav. wieder abdruden laffen. 
(2) Auale&, Hafl, Coll. VILL p. 264 = 375. 
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Die erſte Auflage v. I. 1605 hat Eſtor umſtaͤndlich beſchrieben, und ich habe den Titel derſel⸗ 
Ben bereit angeführt. Der erfte Theil enthält mit dem Regiſter 189 Eeiten, der andre Theil hin« 
gegen, der gleichfalls, fo wie auch die Anzeige der Drudfehler, v. I. 1605 unterihrieben iſt, macht 
ohne das Negifter 35r, mit dem Regiſter aber 374 Seiten aus, und endigt mit einer Erschlung 
som 26 Nov. 1605. Bei diefer Ausgabe finden fich die LandEharten, StammTafehn, Zeichnungen 
and Riffe der Städte, der Landgrafen ıc, 
Andre Eremplare, und zwar bie feltenften unter allen, find v. J. 1606 unterſchrieben. Der 
Titel des in hiefiger HofBibliothek befindlichen Abdrucks if folgender: Heſſiſche Chronica auffs 
new überfeben, corrigiret und verbeſſert, auch mit vielen Hifforien und Bildnuſſen vers 
mebret durch Wilhelm Echäffern genandt Dilich und zu Eaffel gedrudt durch Wilhelm 
Weſſel. Unno 1606. Der erfte Theil ift mit der vorher angeführten Auflage vollfomnen ſowohl 
dem Inhalt, ald den SeitenZahlen, Kupfern und andern Merkmalen nah, einerlei; fogar der 
Schutztitel ift, mie bei jener, mit dem J. 1604 bejeichnet, und die dinzige Verſchiedenheit, daß 
einige Kupfer in einer andern Ordnung eingedbrudt find, kann erft unterm Druck entftanden fepn, 
wie dann überhaupt in den Audgaben Dilichs zuſammen die Typographiſche Kunſt fehr gering if, 
Es ift alfo fein Zweifel, daß diefer Abdrud des erſten Theild mit dem v. I. 1605 völlig einerfei fei, 
und der Buchdruder nur einen andern Titel vorgefegt habe. Hätte er einen ganz neuen Abdruck 
geliefert, fo mürde er ſich gewiß nicht die unnüuge Mühe gegeben haben, alle SeitenZahlen und 
Euftodes übereinftimmend zu machen, und dadurch felbft zu verhindern, daß man feine Ausgabe 
nicht für eine meue und verbefferte haften fonnte, für Die er fie doch auf dem Titel ausgiebt. — 
Der jmeite oder Hiftorifhe Theil zeigt mehr Verfchiedenheit. Er hat den nemlichen Titel wie der 
von der vorhergehenden Auflage, ft auch eben fo mit dem J. 1605 bezeichnet, dem legten Blatt 
hingegen , dad die Drudfehler und Weifung an den Buchbinder in Anfehung der Riffe enthält, ift 
nicht, mie bei jener, das I. 1605, fondern vielmehr 1606 beigedrudt. Bid zu S. 226 find beide 
Abdrüde in Seitenzahl und altem einerlei, aber von da an, und noch mehr v. S. 229 an, zeigt ſich 
mancherlei Verſchiedenheit, ſowohl im Drack als in den Bildern. Der erite Drud erzehlt die Be: 
gebenheiten zuweilen in etwas andrer Ordnung als der zweite, hat and einige mehr, und ſchließt 
mir dem I. 1605, der zmeite aber fchon mit dem J. 1598 und mit S. 346. Dagegen fehlen dem er: 
ſten Drud die Bildniſſe Landgr. Ludwigs II, Henrichs IV and der vier erften Wilhelme, die dem 
qmeiten alte eingedrudt find, Aus diefen Umftänden ift mehr ald wahrfcheinlih, dag der Druder 
den vorigen Abdrud beibehalten, und nur das hintere, von dem gegebenen Ziel an, neu abgedruckt. 
Eben daher mag es gekommen ſeyn, daß auf dem letzten Blatt die Drudfehler nur bis zu S. 224 
angegeben werden, meil gerade um diefe Gegend jene Verſchiedenheit eintritt. Sonderbar ift im: 
mer, daß diefe zweite Auflage des andern Theils, mie fie doch wenigftend zum Theil zu nennen ift, 
unvonfändiger iR, und in der Erzehlung nicht fo weit geht, alt bie erſte. Der Regel nach ſucht 
23 man 
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man doch eine neue Auflage nicht ſchlechter zu machen, als die vorhergehende, und bei dieſer haͤtte 
ber Fehler durch den fruͤhern Schluß, und die geringere Anzahl der Seiten bei einerlei Lettern, 
fogleich in die Augen fallen muͤſſen. Vielleicht id nur eine Verwechslung der Titel, fo daß die 
gegenwärtige, die mit dem I. 1598 endigt, im Grund die erfte, und bie vorhergehende, Die mit 
dem J. 1605 fchlieft, vielmehr die zweite iſt. | 

Bei der Auflage vom J. 1608, der gemeinften unter allen, brauche ich mich nicht aufzuhals 
ten. Sie ift würflich, wie ſich beinah auf jeder Seite zeigt, ein ganz neuer Abdruck, hat gar feine 
Eharten, und, mehrere in Holz gefchnittne Wappen auögenommen, auch feine Bilder und Riffe, 
eben fo feine Genealogien (3), läßt die Verzeichniſſe der Heffifchen damald blühenden oder bereits 
ausgeftorbenen Mdelichen Familien, fo wie der Heſſiſchen Lehnträger und Städte aud, und mangelt 
ber Regifter, Gegen alle dieſe Unvollfommenheiten iftd ein fchlechter Erfag, Daß der erfte Theil die⸗ 
fer Ausgabe hier und da,einige geringe Zufüge hat, und der zweite noch dad J. 1606 in wenigen 
Perioden hinzurhut. 

Alle diefe Mängel hat auch die Ausgabe vom Jahr 1617. Der erfte Theil ift fein neuer 
Abdruck; der Druder hat nur dem vom I. 1608 einen neuen Titel vorgefegt. Der jmeite Theil 
ift gleichfalls mit dem Abdruck v. J. 1608 bis Ju ©. 92 völlig einerlei, fogar der Titel ift der nem: 
liche, und v. I. 1608 unterzeichnet: ich habe wenigſtens diefen zweiten Theil noch nie mit dem 9. 1617 
bemer£t gefunden. Mit S. 93 hingegen werden beide Abdrüde ſowohl an Seitenzahl ald andern 
Merkmalen ganz verfchieden, und die gegenwärtige Ausgabe hat 357 Seiten, da jene nur 356 zählt, 
Der Druder hat alfo nur die erften Lagen der nächft vorhergehenden Auflage zu Diefer neuen beibe— 
halten. Ueberhaupt aber muß ich noch zulegt erinnern, daß man ſich in Bergleihung der Ausgaben 
Dilichs leicht vermwirren fann: dann zuweilen ſtimmen viele Seiten hintereinander aufs genauefte 
überein, ehe von neuem oft geringe Derfchiedenheiten einlaufen, und nicht felten werden die Sei: 
tenZahlen ganz auggelaffen. — Eiter führt aus einer unfihern Duelle noch eine Ausgabe von eben 
dem. 1617 an, die zu Wefel gedrudt feyn foll: wann aber hier nicht, wie ich gewis vermuthe, 
der Buchdruder Weffet mit der Stadt Wefel vermechfelt worden, fo mag es eben fomohl nur eine 
BDerändrung des Titel! ſeyn. Noch eine andre dafelbit bemerkte Ausgabe vom J. 1637 beruht ohne 
Zweifel nur auf einem Drudfehler, der durch 1617 zu verbeffern ift. 

Aus diefer Ausführung erhellet, daß wir von dem erften Theif der Dilichifchen Chronik, 
oder der Topographie, eigentlich nur zwei Aufgaben, obgleich unter viererlei Titel, haben: daß 

» hingegen 
(3) Der Buchdruder entfhuldigt fih, baß er die Genealogien, fo wie auch dad verfprocne 

Augmentum, und die Beichreibung der Heff. Ritterſchaft, wegen Kürze der Zeit auf die 

Meſſe nicht habe fertig bringen können, verfpricht fie aber nachzuholen, und daher follen, 

wie dem Freiherrn von Eentenberg erjehlt worden, manchen Eremplarien diefer Ausgabe 


jene Genealogien mürflih anhängen. &. Senckenb. Sel. Ill, in praxf, p. 61, Mir iſt 
noch fein Exemplar diefer Art vorgefommen, 
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hingegen der andre Theil, der, als der Hiſtoriſche, ſtaͤrker abgieng, mit dem alſo auch die Verleger 
das Blendwerk einer neuen Auflage weiter zu treiben ſuchten, jedeömal eine Verſchiedenheit zeigt, 
und man daher, wenigftens einzelnen Stüden nah, vier Ausgaben deffelben annehmen kann. — 
Aber genug! Bei einem Buch, dad man in unfern Zeiten kaum mehr lefen mag, mweitläuftiger 
ſeyn zu wollen, mürbe wahre Mifrelogie ſeyn. 


$. 21. 
- Wilhelm Buch 


Der Zeitdrdnung nah folge Wilhelm Buchs Heflifche Ehronide. Schon, Aiermann 
hat von den Lebenslimftänden diefed Verfaſſers hinlänglihe Nachricht gegeben (1), ed mag mir alfo 
genug ſeyn, bier nur das weſentlichſte davon anzuführen. Sein Bater, Johann Bud, war, 
wie ihn fein Sohn öfterd nennt, Präceptor beiden Prinzen Philipps des Grosmuͤthigen, die 
er ſaͤmmtlich erzog, auch den Alteften derfelben, Wilhelm, auf kurze Zeit nah Stratburg führte, 
Diefed gab Gelegenheit, daß auch fein Sohn Wilhelm an dem Heififhen Hof bliebe; er hielt ſich 
befonderd bei Ludwig IV. zu Marburg auf, der ihn endlich an feinen Bruder Landgr. Georg I. zu 
Darmftadt zum Lehrer feiner Kinder gab, die er fämmtlich unterrichtete. Zuletzt erhielt er die 
einträgliche Stelle eines HofpitalMeifters zu Hofheim , ein Amt, das feinen Talenten, fo weit fie fih 
in feiner Arbeit verrathen, gerade noch angemeffen war, und hier lebte er in hohem Alter noch im, 
3625. Dad Amt eines Lehrers Heſſiſcher Prinzen veranfaßte ihn ſich um die Geſchichte dieſes Landes 
näher zu befümmern, und dazu munterte ihn noch weiter der Befehl Landgr. Georgs auf, der ihn 
im I. 1587 eintt über dem Abfchreiben feiner Chronik antraf. Er felbft giebt feiner Arbeit folgenden 
Titel: Heffifche Genealogia und GeburtssLinca, fambt etlichen Geſchichten, welche fich bey 
Zonen den Fürften zu Heben jugetragen haben, de Anno Nativitatis Chrifti 383 usque ad 
hodierna fecula, a Viris quibusdam illuftribus collecta, nimirum ex Turingorum , Heflorum, 
Johannis Ricdefels, Lumpurgenfium, Aeneae $ylvii er Tilemanni Hollauchen Cancellarü Hiftoriis. 
Dief Arbeit fegte er unter der Hand immer fort, und füllte endlich damit, nach hiefiger Abichrift, 
gegen 500 fehr eng gejchriebene FolioSeiten, Bor den Zeiten Philipps des Grosmürhigen ift fie übers 
haupt fehr unbeträchtlich, indgemein eine wörtliche Copei des Anonpmus ($. 9. ): aber mit dieſem 
gürften, hauprfüchlich aber mit der Regierung feiner Söhne, wird fie ausnehmend intreffant, und 
liefert vielerlei Nachrichten und Anefdoten, aus denen ſich der PerſonalCharakter der damaligen 
gürften, und die Verfaſſung ihrer Höfe, fürtreflich erläutert. Der Mann hatte lange Jahre an Hof 
gelebt, harte viel gefehen und gehört, mit unter auch viele Galle gefammelt, und das alles ließ er 
nun aus freier Bruft, obgleich ohne allen Geift und Kraft, fo wie ed ihm einfiel, in die Feder 
laufen. Am weitlaͤuftigſten ift er in der Gefchichte Ludwigs V. von Darmſtadt, Die allein zwei 

Drittheile 
(1) in Senckenb, Sel, Jar, et Hif, T. V. in praef. p.33+ 
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Drittheife des ganzen Buchs ausmacht ; er mifcht aber auch alle Begebenheiten bes dreiffigiährigen 
Kriege, und mager fonft aus diefen Zeiten mußte, bid zum I. 1625 ein, mit dem ſich feine Chronik 
endet. Zuletzt iſt noch eine befondre Befchichte Zandgraf Philipps zu Butzbach, und Lor. Friedrichs 
zu Homburg, angehängt, die gleichfauls mit dem angeführten Jahre ſchließt. — Aiermann harte 
die Handfchrift diefer Chronik aus des Kanzler Weberd Verlaſſenſchaft mit andern Manuferipten 
erfauft, und fchrieb fie im I. 1733 eigenhändig mit gröfter Sorgfalt ab. ©. 197 führt er in ber 
Geſchichte des I. 1612 an, daß er von dieſer Zeit an feine Abfchrift aus einer weit vollſtaͤndigern, 
aber erſt mit dieſem Jahr anfangenden, Handfchrift genommen, Die, wie er durch die Dergleihung 
der Hand mir eigenhandigen Briefen des Verfaſſers gefunden, das Autographum ſei. Diefe Abs - 
ſchrift ift nach Aiermanns Tod in hiefiges Archiv gefommen, bad Driginat aber hatte er, wie er 
am Ende feiner Abſchrift felbft anführt, an den Rath Schminf unter der Bedingung übergeben , 
Daß es der HofBibliorhef zu Caffel einverfeibt würde, Auſſer diefen beiden angeführten Orten 
finder ſich, foviel befanng it, nirgends eine Abſchrift davon. 

Dem hiefigen Erempfar find zweierlei Auszüge der Heffifhen Gedichte, ein etwas weit⸗ 
laͤuftigerer, und dann auch ein fehr kurzer vorgebunden, die beide mir dem Unfang der Regierung 
des Landgraf Moriz endigen, aber weder von Yiermannd Hand abgefchrieben, noch auch dem Stol 
nach Buchs Arbeit ſeyn koͤnnen, mie fie dann auch eben daher feine Seitenzahl haben, die 
erft mit jener Chronik anfängt. Es ift alfo Fein Zweifel, daß diefe fremde an fi ganz unbes 
trächtfiche Arbeit nur gelegenheitlich beigebunden worden, 

§. 32 
ZeitPunft der öffentlichen Unterftügung der Heflifchen Geſchichte. 

Ich komme nunmehr zu den Zeiten, wo die Heffifche Geſchichte nicht mehr bad PrivatGeſchaͤfte 
einzelner Liebhaber blieb, fondern durch Öffentliche Unterftügung der Fuͤrſten und Gelehrten gemeins 
fomes Werk wurde. In wenig Ländern ift diefed mehr geſchehen ald in Heflen; die Schuld des 
Staates war es gewis nicht, daß nicht noch mehr gefchehen, als wuͤrklich geſchehen: es mar aber 
auch das Unternehmen nicht leicht, und es find wenigſtens einzelne Theile gut bearbeitet, und zu 
einem gröfern Gebäude im Ganzen Materialien zufammengetragen worden. ch habe Die weitlaͤuf⸗ 
tigen hieher gehörigen Hiſtoriographats teten forgfälrig durchgeleſen, ein Gefchäfte, das bei ber 
weitſchweifigen, meift auch calligraphifchhäßlichen, Schreiberei des vorigen Jahrhunderts chen nicht 


dad angenehmfte war (1), und werde freilich mehr Geſchichte von guten Vorfägen und Wünfcen, 
a als 


(1) Sch habe den Inhalt derfelben bereitd im Jahr 1777 in einer EinladungsSchrift unter dem 
Titel: Geſchichte der Heffifhen Hiſtoriographie dargeftellt; weil aber derglei⸗ 
chen kleine PrivatSchriften felten in vieler Hande kommen, fo habe ich fie hier mit manchen 
Verbeſſerungen wiederholen wollen, 


f 


Von den Quellen der Heſſiſchen Gefchichte: xxxm 


a3 von Thaten liefern koͤnnen: aber auch das iſt ſchon genug, in ſofern die Geſchichte jeder guten 
Unternehmung immer auch beichrend ſeyn muß, und kann menigftend ald Beitrag zur Heſſiſchen 
Fiterar@efchichte ihren Freunden nicht unangenehm ſeyn. Auch iſts ein wahrer Lobfpruch jener 
gürften, die ſich die Schiffale ihrer erhabnen Väter, ihred Volks und Landes, nicht gleichgültig ſeyn 
lieffen, und ein guter Beweis, daß fie ſelbſt, die Befchichte nicht ſcheuen zu dürfen, überseugt waren. 
Ich kann mit größtem Recht unter den einheimifchen Beförderern der Geſchichte Philipp dem 
Srodmüthigen zuerft nennen, obgleich feine Unterftügung mehr die allgemeine ald PrivatGeſchichte 
gur Abficht hatte: aber er brauchte auch Dad Andenfen feiner Tharen nicht erſt von einer Particus 
lar Geſchichte feined Landes zu erwarten; der grofe Fürft wußte feine Geſchichte zu einem mefentlis 
ben Theil der Gefhichte feines Jahrhunderts zu machen, und er fand einen Gefchichtichreiber, der 
feines Stoffed werth war. Er, und der Churfürſt Johann Friedrich von Sachen, beitellten im. 1545 
den berühmten Sleidan unter einem anfchnlichen Gehalt zum Schmalcaldifhen Bunde Hiftoricuß, 
und theilten ihm die Dazu gehörige Acten mit; doch nahm fih, wie fih unten an einem Beifpiel 
zeigen wird, der Landgraf der Sache am meiften an. Durch diefe und andre Half Mittel konnte 
Sleidan mit Net auf feine GefhichtfhreiberTreue fo zuverſichtlich ſeyn, daß er fein Buch dem 
verfammelten Stadt Rath zu Strasburg vorlag, und ihn zum Zeugen der Wahrheit nahm, 


R §. 23 
Project zu einer Gefchichte Sandgr, Ludwigs V. und Georgs IL 
durch Melchior Goldaft und Conrad Bachmann, 


Der Marburgifche SucceſſionsStreit verflochte beide Fürftt. Heſſiſche Häufer naher mit dem 
Intereſſe von Teurfchland, gab ihnen in dem dreiſigjaͤhrigen Krieg eigne Nollen, und machte eben 
dadurch aud ihre Gefchichte wichtiger und intreffanter. Landgraf Ludwig V, der unter feiner Res 
gierung feine Zande fo glüdlich erweitert fah, münfchte daher nichts eifriger, als eine Geſchichte 
feines Haufe. Der geheime Rath und Stadthalter zu Marburg, Anton Wolff von Todtenwart, 
verfihert, daß er ihn von diefem Lieblings Plan, befonders im I. 1626, oft ftundenlang untere 
halten. Sein Nachfolger Landgr. Georg II, der überhaupt ein grofer Freund der Gefchichte mar, 
fuchte diefen Gedanfen feiner Erfüllung näher zu bringen. Er unterftünte nicht nur den befannten 
Hortleder zu feiner Sammlung aus biefigem Archiv nachdrücklich, fondern trug auch dem bes 
ruͤhmten Weimarifhen Rath Goldaft, feinem Eonfulenten, unter einem anfehnlichen Gehalt eine 
Lateinische Heſſiſche Gefhichte auf: der Entwurf verſchlug fi aber, weil Goldaſt bald darauf als 
Kanzler in Buͤckeburgiſche Dienfte trat (1), ‘Der erwähnte geheime Rath von Todtenwart that 

baher 
G) Goldaſt harte wuͤrklich zu dieſer Arbeit fchon den Anfang gemacht. In hiefiger HofBibliorhee 


finder fih eine Eopie feined Manufcriptd de ftatu Principatus Haſſiæ noyantiquo quam bre= 
2 villima 
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daher im J. 1639 Landgraf Georg II einen andern Vorfchlag zu Sammlung eined Tomi fingularis 
Haffiaci, mie er ihn nennt. Er habe, fagt er, die dahin gehörige fürnehmfte Stücke felbft vezeich: 
net, und bereit jufammengetragen, und empfiehlt zur nahern Ausfuͤhrung den alten patriotifchen 
Profeffor der Gefhichte und Dichtfunft zu Marburg, Eonrad Bahmann, der ohnehin aus 
eigner Ziebhaberei ſchon viel dazu gefammelt habe. Die Abficht gienge, wenn man nach dem folgen: 
den Entwurfe urtheilen darf, auf die Geſchichte Landgraf Ludwigs V, und Georgs IT; und die 
unter ihnen entftandne Streitigkeiten beider Zürftlichen Häufer: hauptſaͤchlich aber follte ed eine 
Sammlung der dahin gehörigen StaatsSchriften, und einiger andrer LandedStatute ſeyn. Der 
Stadthalter nennt insbefondre die von ihm gefammelte, und vorzüglich die in der Schwedifchen 
and Ruͤſſels heimiſchen Sache an den Kaifer abgelafne, Sendbrieſe, die beide im Schloß zu Marburg 
im 9. 1625 Öffentlich verlefne Schriften, die Fürftliche Regierungs Ordnung, und die Statuta Aca- 
demiarum, u.f. m. Er verfprach fich viel von dieſem Plan, und fomohl Verleger, als Käufer: 
aber er blieb ohne Erfolg, vermuthlich weil Bachmann zu eben diefer Zeit ftarb, und noch mehr, 
weil Wolff von Todtenwart in Ungnade fiel. 


$. 24 
Fortfeßung, M. Schupp zu Marburg. 

Indes blieb das Project an fich nicht liegen: denn vermuthlich war ed nur eine Fortfegung 
ober Ermweiterung deffelben, daß Landgr. Georg II dem Profeffor der Beredfamfeit und der Ge: 
(bite, M. Ehupp zu Marburg, ein befondres hiſtoriſches Werf auftrug, zu dem ihm Goldaſts 
Arbeit mitgerheilt wurde. Die Regierung zu Marburg muntert ihn im 9. 1640 fehr nachdruͤcklich, 
und unter gunftigen VBerfprehungen zu diefer Arbeit auf, und zweifelt nicht, daß er darin bereits 
den Anfang werde gemacht haben. Es würde fchwer feyn aus den Acten den eigentlichen Gegen: 
ftand des Werfs zu errathen, wenn nicht auch M. Schupp, wie fo viele andre, den Titel leich: 
ter ald dad Buch gefunden hätte. Er hatte ihn zum voraus eingeſchickt, und er lauter alfo: 
Vitae LYDOVICI Fidclis et GEORGII Pacifici Hafliae Landgraviorum, ubi quafi in Theatro 
figuris acneis, ingeniofiffima manu Matth, Meriani (culptis, ob oculum ponuntur, et fimul- 

per 


x 


viffima delibatio. Es befteht nur aus drei FolioBlaͤttern, und bringt, des Zufammenhangs 
wegen, die ältefte Thüringifche und Heſſiſche Geſchichte bis zum Ausgang des Thüringifchen 
Manns Stamms in einen furzen Auszug: eben dieſes follte vermurhlich auch vonda aud,mit der 
eigentlichen Heſſiſchen Geſchichte gefchehen, und fo auf die neuere Befchichte vorbereiten ; viel⸗ 
leicht ift auch dad erwaͤhnte Manufeript unvollftändig, und Goldafts arbeit gieng weiter. Die 
Abficht des Verfaſſers erhelter fogleich aus dem Anfang feiner Erzehlung : Res commemoraturus, 
quae poft exceflum DiviLudovici Fidelis Hafforam Principis fub aufpicio ductu et regimine Geor- 
gü, fili primogeniti et fuccefforis, in triftiflimo et turbulentiffimo Imperii Romane Germanici 
ftatu contigere &c. Goldaſts Begriffe von der äfteften Geſchichte Heflenlands muß man nad 
feinen Zeiten beurtheilen, die in dergleichen Unterfuchungen noch nicht weit gefommen waren. 
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ger digreflioncm repraefentantur, et fide hiftorica recenſentur res, in Sacro Romano Imperio 
publice geftac, ab Anno mocxvir vsque ad Annum mocxı. Opera ct ftudio I. B. Schvrrir, 
Eloquent. Prof. in Academia Cattorum. 

M. Schupp bedung fi zum voraus nicht aflein die richtige Zahlung, fondern auch Ders 
beſſerung feiner Befoldung , und einen eignen feiner Wahl überlaffenen Ammanuenfid aus, den er 
zugleich fo abjurichten verſprach, daß er dereinkt eine ſchoͤne teutiche Heſſiſche Chronik zu ſchrei⸗ 
ben im Stand ſeyn fünnte: auch verlangte er ſchriftliche Verfihrung, daß die Arbeit ihm noch ber 
fonderd follte vergütet werden. Das alles wurde ihm im J. 1641 verwilligt: man befreite ihn noch 
nebenher von dem gröften Theil feiner ordentlichen afademifchen Arbeiten, und ſowohl er, als 
fein Ammanuenſis wurden beeider. Und doch wurde, aller hoͤhern mehrmaligen Erinnerung unge: 
echter, aus der ganıen Sache nichts. Schupp berichtet zwar im I. 1645, was er für einen Unfang 
in der übernommnen Arbeit gemaht, und verlangt noch einige geneafogifhe Subfidien : ed liegt 
aber auch ein PrivarSchreiben von ihm in den Acten bei, worin er Flagt, er müffe, meil ihm feine 
Befoldung nicht richtig bezahlt werde, aus Derjmeiflung dad Werf liegen laffen, und in eben dem 
Fahr 1645 nahm man ihm alle mitgetheilte Acten wieder ab, man mag num entweder feiner langen 
Unthärigfeit überdruffig geweſen ſeyn, oder ed mag das Unglüd des dreifigiährigen Kriegs den 
Gürften nicht immer erlaubt haben, den Gelehrten den Muth wieder zugeben, den er ihnen niederſchlug. 


$. 25. 
Johann Juſt Windelmann, 


In dieſen bequemen Zeitpunkt kam Winckelmann mit feinen hiſtoriſchen Projecten. Ich 
koͤnnte ein Buch ſchreiben, eine Geſchichte von einer Geſchichte, wenn ich alle Schickſale der Win⸗ 
ckelmaͤnniſchen Chronik von ihrer Entſtehung bis zu ihrer Ausführung umſtaͤndlich durchgehen woll⸗ 
te; fo weitlauftig find die Acten, und fo groß das Intereſſe, das beide Fürftliche Haͤuſer daran 
nahmen. Vielleicht find noch wenig Bücher fo fehr zur StaatsSache worden, die ed zugleich fo 
wenig verdienten. Aber ed war einmal der Geift des vorigen Jahrhunderts, bei Dem geringften 
politischen Verhaͤltniß auf der Wache zu ſtehn, und aus jedem noch fo Fleinen Anlaß LandesSchaden 
und Verrätherei zu fürchten. — Johann Juft Winkelmann hatte den befannten Gieſſenſchen 
Profeffor der Theologie zum Vater, der, mie wenigſtens fein Sohn ihm nachruͤhmt, Landaraf 
Ludwig V. den eriten Gedanfen zu Stiftung der dortigen Akademie gegeben hatte. Er hielt ſich 
eine Zeitlang in Holland auf, um neben feinem Studium die Fortification 'zu treiben, that auch 
einen Feldzug in Slandern mit, wurde aber vor Gent von den Franzofen gefangen genommen, und 

als er fi hier wieder loswirkte, nach einem Furzen Aufenthalt bei dem FriedensGeſchaͤfte zu Mün: 
fer, von Landgr. Georg II in feinen Kriegsrath gezogen, und half Butzbach erflürmen. Er fonnte 
ſich aber mit dem damald commandirenden Darmftadtifchen General, dem Grafen von Eberftein, 
ine ia e2 nicht 
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nicht vertragen, der, wie er fagt, alles nach feinem higigen Kopf hätte Durchfegen wollen, und 
machte alſo lieber Landgr. Georg ein Project zu einer Heſſiſchen Hiftorie. Der Landgraf berief ihn 
ſelbſt nach Darmſtadt, mo damals gerade die Landftände verfanmelt waren: beide munterten ihn 
zu feinem Vorhaben auf, und cr erhielt einen den damaligen traurigen Umftänden gemaͤßen tempo= 
rellen Gehalt. Im J. »648 fam er um nähere Unterftügung ein, und meldet unter andern, „er 
habe fich fonderlih befliffen, und dahin getrachtet, treflihe wohlmerfengwärdige Antiquitäten und 
Raritäten aus alten verlegnen, verborgnen, nichtsgeachteten, und unleferlichen Manuferiptis gleich“ 
fam von demlintergang zu erretten, zu erhalten, und miteinzubringen. „, Man eröfnete ihm alfa 
Die Archive und Negiftraturen, erfeichterte ihm Die Neifen Durch dad ganze Land, und gab an alle 
Beamte und Städte Befehle, ihm nicht allein die Regiſtraturen aufzuthun, fondern ihn auch fenft 
auf alle Art zu unterkügen Winckelmanns Abfiht gieng Anfangs nur auf dad Darmſtaͤdtiſche Haus, 
und deffen Laͤnder Antheil, man gab ihm aber von Caſſel durch einen neuen Gehalt Anlaß, lieber 
eine SammtChronif draus zu machen. Landgraf Wilhelm von Eaffel verlangte im 3.1653, daß 
auffer den allgemeinen LandCharten (1), und den Bildniffen der Fürftlichen Perfonen , die Windel: 
mann fogar bi auf die alten Landgrafen von Thüringen autdehnte, auch die Abriffe und Wappen 
der Städte, fo wie die Wappen der Adlichen, eingeruͤckt werden follten: aber Städte und Adliche 
ſollten die Koften dazu felbft tragen, und Windelmann brachte auch würflich, wie er an einem Orte 
fagt, derfelben bei 500 zufammen. Er fieng alfo weitläuftige und foftfpielige Tractaten mit Kupfer— 
ftehern an, die fich aber am Ende gröftentheild und foviel cher verfchlugen, weil beide Fürftliche 
Häufer zufegt der weifen Meinung wurden, daß ed hier weniger auf Die Ornamente ald auf die Haupt« 
fache anfomme: und ald man endlich von neuem drauf fiel, fo fehlte e& bei dem Abdruck der ſchon 
vorhandnen Kupfer dem Autor an Papier und Geld. Der Hiftoriograph Windelmann war indes 
im 3,1653 in DOldenburgifche Dienfte getreten, doch unter der Bedingung, von dort aus bie Hefe 
fifche Geſchichte fortzufegen. Und er hielt Wort, kam mehrmald nach Heſſen zurüd, und fandte 
von 1654 — 57 die vier erfie Theile feiner Chronif ein: im J. 1668 maren ihm, wie er fagt, nur 
noch 38 Jahre zu befchreiben übrig, nemlich die damalige, und beide fete Regierungen. Beſonders 
rühmte er fih in Anfehung der Gefchichte Philipps ded Groämüthigen Nachrichten in Händen zu 
haben, die man im Steidan, Thuan, und Hortleder vergeblich fuchen wurde. Neben der Teutſchen 
Heflifhen Chronik arbeitete Windelmann aud eine Lareinifhe aus, und ſchickte fie im Jahr 1655 
würftich ein; bie Fuͤrſtliche Häufer wollten aber über die legte die erfie nicht aufgehalten wiſſen (2). 
Windel: 

Cı) Es find mir mürftich aus felbiger Zeit mehrere Riſſe von einzelnen Darmftaͤdtiſchen Aemtern 


vorgefommen, die der damalige Artillerie Hauptmann Müller zu Gieffen aufgenommen, 
und die vermuthlich zu Windelmanns Abficht dienen follten. 

£2) Windelmann hatte die Lareinifche Chronik auf Verlangen des Kupferftecher Furck in 
Sranffurt aufgefegt, der fie ald Text zu den Bildniffen der Landgrafen von Heilen brauchen 
wollte, bie er in Kupfer zu Reden im Sinn hatte; es find aber beibenicht heransgefommen, 
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Sinckelmann giebt dabei ſelbſt zu, daß feine Topographie von Nieder Heſſen beſſer, als die von 
Ober Heſſen, ausgefallen; er fei aber auch in Anfehung des erftern beffer unterftügt worden, und 
habe befonders die eigenhändige Nachrichten Zander. Hermanns vor fi gehabt (3). Und fo wäre 
weiter nicht übrig gemefen, ald der Druck, wenn man nicht den unſichern meitläuftigen Weg einer 
vorhergehenden öffentlichen Eenfur ermwählt hätte. Die im I. 1662 von hiefiger Seite dazu beftelfre 
Nevifored, der ViceKanzler Tabor, RegierungsRarh Eberhard, und Die Profeflord Tack und Dies 
trich zu Gieffen, hielten zwar in ihrem Bedenfen für den beften Fürzeften Weg, den Rath Windel: 
mann ohne Cenſur ald eine PrivatPerſon fchreiben zu laffen, die Sürften nichts vergeben koͤnne, 
und wenn er dabei nicht überall zuviel von archivaliſchen Nachrichten rede, und in der Vorrede, 
im Fall er wider Wiſſen zu eined Nachtheil gefchrieben , ich gerne eines befferm beiehren zu laſſen, 
fi beſcheidentlich erbiete; fo würde die Sache ohne alle Gefahr ſeyn: aber man hielt Diefe Methode, 
ſcheint ed, wicht für politifch wachfam genug. Es murbe alfo, weil die bieherige Reviſores, che 
fie dad ganze Werk in Händen hätten, Fein fihres Urtheil darüber fällen zu fönnen glaubten, von 
beiden Fuͤrſtlichen Häufern im Jahr 1687 eine eigne Deputarion niedergefegt, die wechſelsweis zu 
Bieten und Marburg in weitläuftigen Eonferenzen dad Werf durchgienz, wozu auch Winckelmann 
von Bremen erſchien, und allein für feine Perfon 373 Reiche Thaler verreißte und megjehrte. Da 
war num freilich des Eenfirens und Bemerfend fein Ende: auch das, was Windelmann ausgelaf⸗ 
fen, wurde ſchon für gefährlich gehalten, und der gute Mann klagte, daß fein Gelehrter in der 
Welt fo vielen Forderungen ein Genüge thun fünnte. Am Ende blieb ed, wo man am Anfang 
war, ed kam zu keinem Schluß. Indes fieng Windelmann, ganz wider Willen des hiefigen Fuͤrſth. 
Hauſes, dad noch mancherlei Anftand bei der Sache hatte, zu Bremen, wo er au dem Ende feinen 
Wohnfig aufſchlug, den Drud auf eignen Verlag an. Das Fürſtlich Eaffelifhe Haus unterftügte 
ihn hierin fehr nachdruͤcklich und grosmuͤthig. Windelmann fagt ſelbſt in einer feiner Bitrfhriften, 
Daß ihm von Eaffel aus 4500 Reichs Thaler gezahlt worden, morunter alfo die Nebenlinfoften noch 
nicht begeiffen waren, die nicht durch Windelmanns Hand giengen. Mit Darmſtadt war er nicht 
fo zufrieden, und daran waren gröftentheild fein Werk felbit und die Zeiten Shuld. Winkelmann 
harte würflich fich felbt überlebt, Die Wiffenfchaften überhaupt, und befonder& auch bie Hiftorifchen, 
maren gegen dad Ende des Jahrhunderts ſchon weiter gefommen, als feiner Ehronif que war, ' 
und er mar nicht mit den Zeiten fortgegangen; ed mar alfo auch fein Wunder, daß man unter ber 
sormundfcaftlihen Regierung der Landgraͤfin Elifaberh Dorothee nicht mehr, wie chmald einige 
Kevifored, dachte, „das Werf meritirte am fich felbit, daß es endlich zur Vollklommenheit gebracht, 
„rund zu unfterblihem Nachruhm beider Häufer Heften, und unſers geliebten Vaterlands, publicirt 
werde. ,, Dielmehr aufferte die Fürftin in einem Schreiben vom I, 1685 unter andern Bedenk⸗ 

lichfeiten 

(3) Er giebt in feiner Chronik Seite 244 weitere Nachricht bavon, 
3 
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lichkeiten auch dieſe „das Werk ſei, mie Ihr referirt worden, allerdings noch nicht dergeſtalt ela⸗ 
„boriret, daß es mit Reſpect des Fuͤrſtlichen Sammt Hauſes bei heutigem delicaten Seculo, und 
„da die Hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, gleich andern Difeiplinen, ungleich höher als in vorigen Zeiten 
„geſtiegen, and TagesLicht erſcheinen fönnte.,, Bei dem allen mendete auch das biefige Haus, 
alled gerechnet, über 2000 Bulden an diefed Buch, und der Aufwand würde noch höher geftiegen 
fepn, wenn Windelmann dadfehr gütige Erbieten der Negentin, ihm ein vor allemal 300 Qufden 
nebft einem Fuder Wein, und am Ende ded Drucks 1000 Reichs Thaler zu feiner Belohnung zu 
geben, zu rechter Zeit angenommen hätte. Dagegen verlor er fich in unaufhörlichen Aufrechnungen 
von Papier und Druderftoften, von feinem fangen Aufenthalt in Bremen, von fremden Dienften, 
die er über dieſes Werf ausgefchlagen hätte, und man kann nicht ohne Mitleid den alten verdienten 
Greis, ungeachtet er auch in Braunfchmweigifhen Dienften war (4), in fo traurigen Umftänden fehn, 
daß er feine gröfte Hofnung und beftefebfucht auf ein Buch gründen mußte. Landgraf Ernft Ludwig 
verehrte ihm noch im 3.1698 breihundert Thaler, und hatte würklich ſchon Bericht erfordert, wie 
man feiner äufferft ungeftümen Klagen noch weiter ledig werden könnte: aber er ftarb vorher im 
I. 1699 in einem zgjährigen Alter, Er hatte im I. 1697 die abgedrudte fünf erfte Theile hieher 
geſchickt; von dem fechften Theil wurden bei feinen Lebzeiten nur vier Alphabete gedrudt (5), und 
auch diefe mit feinen übrigen Manufcripten verfegt. Dadurch gieng Windelmanns eigne Fortfegung 
verloren, und fo würde und nichts ald ein verftümmelted Ganzes übrig geblieben fenn, wenn nicht 
der ehmalige verdiente Nath und Arcivarius Bernhard zu Hanau die nuͤtzliche Mühe übernoms 
men hätte, dad Werf bis auf die Regierung Philipps des Grosmüͤthigen fortzufenen, und mit 
einem brauchbaren Regifter zu berfehen. — So endigte fich ein Project, das ein ganzes halbes 
Jahrhundert durch Redend und Schreibend genug gemacht harte: und harte Windelmann nicht 
foviet gethan, als felbft feinen Zeiten nach möglich war, die würklich fhon beifere Mufter für ſich 

hatten, 


(4) Der Freiherr von Leibnitz erzehlt in einem Briefe, den Kuchenbecker in Anal. Haft. 
Coll. II. in praefat. S. 22 !c, abdruden lich, daß der Sohn Windelmanns einft in Hanover 
gewefen, und von feinem Vater gefprochen, aber mir fo hohen Fordrungen, daß man nicht 
darauf habe achten koͤnnen. Vermuthlich hatte ſich Windelmann ın der Braunfhmeigifchen 
Geſchichte zu arbeiten erboten, und die Dienfte, von denener redet, gründeten fi etwa nur auf 
einen Character. Er fchrieb auch wuͤrklich die Gencalogie dieſes Hauſes. ©. die folg. Note (6). 


(5) ©. Windelmann ſelbſt in feiner Befhreibung von Heffen, und zwar in dem vorgefegten 
furzen Begrif und Inhalt. Weil der fechfte Theit dieſes Werks nicht erſchien, fo gerierhen 
viele auf den ganz falfichen Gedanfen, als fei er von den Fürftt. Hefifchen Häufern aus polis 
tischen Abfihten unterdruͤckt worden; er erfchien deswegen nicht, weil nicht mehr als vier 
Alphabet gedrucdt waren, und der Autor dieſe aus North hatte verfegen müffen, ohne daß 
fie feine Erben hatten auslöfen kͤnnen. S. weiter Bernhardd Vorrede zu dem von ihm 
herausgegebenen fechten Theil. Des Letztern Fortfegung füngt erſt mit ber Regierung Land: 
graf Ludwigs des Sriedfertigen an, 


Bon den Quellen der Heffiihen Geſchichte. xxxix 


hatten, fo. hatte er doch wenigſtens gethan, mad er ſeinen Kräften mac fonnte, und fein Fleis 
verdient von diefer Seite, zumal in dem Topographifchen Theil, noch immer Achtung. Auch habe 
ich mehrmals gefunden, daß, menn er fih ausdruͤcklich auf Urfunden beruft, ob er fie gleich nicht 
näher bezeichnet, man feiner Ehrlichkeit doch trauen darf, ſelbſt da, wo mand oft ım Anfang am 
wenigiten vermuthete (6). 
§. 26. 
Earl Ludwig Toner, 


indes. fahe Landaraf Earl allzuwohl ein, daß Windelmann feine Hofnungen nicht erfüllt 
hatte, und der grofe Fürft, der feinem Lande fo viele andre Denfmäler feiner Regierung gegeben 
hatte, wünfchte doch, wie er in einem feiner Schreiben fagt, nichts mehr, ald dad wichtige Werk 
einer guten Heſſiſchen Gefchichte noch bei feinem Zeben geendigt zu fehen. Er trug alfo dem Chur⸗ 
pfaͤlziſchen Rath und Hiſtoriographus Toll ner zu Düffeldorf, der ſich ſchon durch eine Pfaͤlziſche 
Geſchichte rühmlich befannt gemacht hatte, ein Opus Hiftorico Genealogicum Haffiacum mit einen 
jährlichen Gchalt von 300 Thalern auf, und fuchte zu diefem Unternehmen im 9. 1713 auch von 
hieſigem Haus Unterftügung, ſowohl in Archivalifhen Subſidien, ald in den nöthigen Koften zum 
Druck, und Tolinerd Belohnung. Landgraf Ernft Ludwig war zu beiden bereit: aber Tollner ftarb 
in den erften Jahren der Arbeit, an der er fchon einen guten Anfang gemacht hatte. Sein hinter: 
laßnes Manufeript fam nach Eaffel. Der hiefige Bibliorhecar Gerdes, von dem ich gleich weiter 
reden werde, ermähnte in einem Bericht, daß Tollner ‚, die verdrüßliche Aphoriſtiſche Methode 
„gewaͤhlt, und über kurze Saͤtze, und dann noch befonders über die einzelne Eapitel mit meitläufs 
„tigen Noten und Ercerpten commentirt habe; über Hafliam antiquam habe er fleifig gefammelt, 
„aber die Thüringer Landgrafen ganz ausgelaſſen, und ſich foviel weitkiuftiger bei der Fränfifchen, 
„Lotharingiſchen, und Brabantifchen Gefchichte aufgehalten, überhaupt aber zu viel aus der allges 
z, meinen ReichsGeſchichte hergeholt, das die Heſſiſche nichtd angehe; in der neuern Heſſiſchen Ge— 
„ſchichte, von Heinrich dem Rind an, habe er quoad partem generalem noch nichts gerhan, indem 
„ſowohl der geographifche ald politifhe Theil fehle, und im den Biographien der Landgrafen fei 

„er bis auf Wilhelm IV gekommen; die Chorographie und Topographie fehle ganı. , 
$. 27. 


(6) Windelmann hat ſich während feiner Oldenburgiſchen Dienfte noch durch mehrere andre Hi: 
ſtoriſche Schriften befannt gemacht z. B. Grafencron, darin erwiefen wird, mie nahe 
die intlebende Europäifche Kaifer, Könige sc. mit Graf Anton Günther zu Oldenburg ver; 


wandt find ꝛc. fol. Sranff. 1661. — Arboretum genealogiecum heroum europaeorum, fol, 
Oldenburgi 1664. — Notitia hift, politica veteris Saxo Weltphaliae, 4. Oldenb. ı667. — 
Caefareologia, 12. Lipliae 1668. — Amphitheatrum orbis hiftorico politicum, fol. Oldenb, 


1668. — Dfdenburgifche Friedens- und der benachbarten Derter Kriege Handlungen, fol. 
Didenburg 1671. — Stamm: und RegentenBaum der Herzoge zu BraunſchweigkLuͤneburg, 
fol. 1677. — Ich übergehe andre Eleinere Schriften von ihm, die man in Erath Confpektua 
Hiftor, Brunfuic, und in Jöchers gelehrten Lericon unter feinem Namen angemerkt finder, 
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j $. 2% 
Projecte des Bibliothecar Gerd. Joh. Herm. Schmind, 


Im Jahr 1718 Fam eine neue Erfheinung. Der hiefige Bibliothecar Gerdes, ein Ham⸗ 
burger, bot fi zur Heſſiſchen Geſchichte an: ſetzte fich aber doch engere Graͤnzen ald feine Vorfahren, 
Seine Abfiht gieng auf feine allgemeine Heſſiſche Gefchichte: er wollte, wie er fagt, die Seripto« 
res rerum Hafliacarum antiquos rariores et ineditos, fo wie Zeibnig die Braunſchweiziſchen, ſamm⸗ 
Ien, mit Noten erläutern, und dann die Befchichte des hiefigen Fürftlichen Haufes von den Zeiten 
Philipps des Grosmuͤthigen an ſchreiben. Was dieſes, auffer einigen unbedeutenden, oder 
wenigſtens fpätern Chronifen , für Scriptores antiqui rariores et inediti haben fepn follen, oder füns 
nen, mögte Kennern fchwer zu errathen fepn: und diefe mit Noten zu erläutern, würde mehr als 
Noten ohne Tert gemefen ſeyn. Man gab von diefem Antrag nach Caſſel Nachricht: Landgraf Earl 
meldete aber, daß er ſchon im vorigen Jahr eine andre Wahl getroffen habe, und ed war unfehlbar 
die befte, die er treffen Fonnte: er hatte dem fehr gelehrten Marburgifchen Profeſſor der Geſchichte, 
Johann Hermann Schmind, bie Fortfegung bes Tolinerifhen Werks aufgetragen. Indeß 
vereinigten fich beide Häufer, daß Schmind und Gerdes die ältere Heſſiſche Befchichte bis zur Theis 
fung gemeinſchaftlich bearbeiten, und dann von diefer Zeit an jeder die Gefchichte feines Haufes 
allein ſchreiben ſollte: doch ſollte auch hierin, Widerfprüce zu verhüten, vorher gemeinfchaftlich 
eine gewiſſe Norm feftgefegt werden. Gerdes wollte freilich, unzählige Schwürigfeiten zu vermeis 
deu, lieber für ſich allein ſchreiben, und er hatte Recht. Denn zwei Minner, und noch dazu von 
einander entfernte, gemeinfcaftlih an einem Werke arbeiten zu laſſen, ließ zum voraus wenig 
oder nichts erwarten, und ich irre wohl nicht, wenn ich behaupte, daß die gemeinfchaftliche Plane 
beider Fuͤrſtlichen Häufer, fo grofe Ehre fie dem patriotifchen Eifer Diefer Gürften machten, die 
Sache felbft doch immer mehr erfchwerten, als erfeichterten. — Gerdes reißte auf höhern Befehl 
nach Marburg, um das Toltnerifche Werk perfönlich einzufehn, und fih mir dem Rath Schmind näher 
bereden zu koͤnnen. Beide famen überein, die Tollnerifche Arbeit, der äuffern Form nach, aanz zu 
Verändern, und Gerdes ſchickte den gemeinfchaftlich verfahten Plan ein, der die Rubriken enthält, 
unter die fie die Heſſiſche Geſchichte, Geographie und Staats Verfaſſung, vertheilen wollten. Man 
eröfnete alfo hiefiger Seit? dem Bibliorhecar Gerded das Archiv, und ed ergiengen von hier, fo 
wie auch ſchon zum Theil in Eaffel geihehn war, meitläuftige von Gerdes aufgefegte und gedrudte 
Sragen in das Land, die Pfarrer und Beamte beantworten follten, worin man aber von Pfarrern 
und Beamten wohl zu viel forderte. Landgraf Earl gieng mit gleichem Eifer zu Werfe: er wollte 
img. 1719 eine eigne Deputation von Miniſters niederfegen, die fich mir dem Hiſtoriograph Schminck 
über einige Punkte näher bereben follten, und hatte Diefen dad Jahr vorher eine hiftorifche Reife nach 
Nieder Sachſen thun faffen, wie Gerdes fagt, hauptſaͤchlich in der Abfiht, um die Windelmannifche 

Manu⸗ 
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Manuferipte in Bremen aufzuſuchen. Schmind erwähnt in einem Brief an Gerdes ‚, daß er auf 
zr diefer Meife verſchiedne Manufcripte detegirt, woraus antiqua Haflise facies über die Maffen 
„ailluſtrirt werden könnte, „, Indes hatte Gerbed im J. 1720 eine Reiſe nah Hamburg, feiner 
Vaterſtadt, gerhan, umd fuchte von dortaus Erlaubnis, auch nach Holland und England reifen zu 
dürfen. Bei diefer Gelegenheit berichtete er, daß, fihern Nachrichten nah, die Windelmännifce 
Manuferipte in Gluͤckſtadt ſeien. Winkelmann hatte ehmals in feinen Bittſchriften von der Wich⸗ 
tigkeit derfelben viel Redend gemacht, man erwartete alfo auch nicht wenig davon, und gab dem 
Gerdes Befehl, nah Gluͤckſtadt zu reifen, und fie wo möglich aufsufaufen. Er fand fie würklich: 
Windelmann hatte fie vor 20 Jahren, da er in Gluͤckſtadt Königliche Dienfte ſuchte, aus North 
um 50 Gulden verfegt, und feine hinterlafne Witwe war auffer Stand, fie wieder auszuloͤſen. 
Ich werde, wie ich glaube, manchen Freunden der Heſſiſchen Litteratur einen Gefallen thun, weun 
ich aus Gerdes Beriht von dem, mad er darin gefunden, feine eigue Worte anführe. „Ich babe 
„Iwar, fagt er, feine DriginafDocumenta , auch faft gar nichtd von denen in Windelmannd Hefz 
„ſiſchen Chronik citirten, und zu meiner Nachricht von mir netirten monumentis, mie ingleichem 
s auch nicht den von demfelben verfprochenen, und ohne Zweifel fhon elaborirt geweſenen fehlten 
or Theil feiner Heffiihen Hiftorie, dazu mir Doch ware Hofnung gemacht worden, angetroffen, 
tr Gleichwohl aber findet ſich darunter 
or 3) bie ganze Eorrefpondenz des Windelmannd, melde er Tmit auswaͤrtigen Gelehrten 
„wegen Heſſiſchen und andern Special Hiſtorien geführt, in 3 bi 4 Convoluten, woraus vermuth⸗ 
vr lich noch viele gute Nachrichten zum Behuf der Heſſiſchen Hiſtorie möchten zu nehmen fepn. 
„ 2) Bier bis fünf Vol. Colletaneorum et Mifcellaneorum Haffiacorum , melche in allerlei 
Copeien von Documentis, Excerptis aus andern Schriften, Genealogien und dergleichen beſtehen. 
»» 3) unterſchiedne ChronicaMSS,Haffiaca, davon wir zwar die meiften ſchon haben, doch 
sr, find einige darunter, die und fehlen, 3. €. eine Lateinifche de Landgraviatu Thuringiae et Haffiae, 
„,’ quae incipit: quae fuerit Series fucceflionis Regum Thuringiae u. f. m, — Ferner ein Abrege 
„aus deö Windelmanns Hiftorie, von demfelben felbft verfertigt, u. ſ. w. Liber quintus Chronici 
# Winckelmanniani latine verfus etan&us, und fonderlich eine Metterauifche Chronik, welche auf 
a, Befehl gemeiner Werterauifher Grafen (1) durch Dero dazu Verordnete colligiret, und, mie das 
‚7 Manuferipe meldet, auch gedrudt worden, davon mir aber bid dato weder ein gedrucktes, nodp 
„ geſchriebenes Exemplar, auffer diefem, zu Händen gefommen, welches infonderheit von Iſenburg und 
v, Büdingen fehr ſpecielle Nachricht gieber , und Anno 1607 zu Büdingen abgefchrieben worden, u. ſ. w. 
n„ 4) Eine 
(:) Winckelmann redet in einer Bittſchrift vom Jahr 1649 nur ald von einem Project, daß bie 
Werterauifhe Grafen im Jahr 1609 einem Hiftorieus auf drei Jahre eine jährliche Befoldung 
von 6. bis 800 Gulden zu geben befchloffen hätten, der ihnen in Diefer Zeit eine gemeine 


MWetterauifche Chronik fhreiben würde, &, oben ©. zarım. Es if auch, meines Wiſ⸗ 
tens, eine ſolche Chronik nie im Druck erſchienen. 
f 
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„) Eine DeductiondSchrift von der Hohenloifchen Anfordrung auf Ziegenhain und Nidda. 

r 5) Waldeccenfia varia von Bachmanno, Prof. Gieffenfi, colligirt. 

„G) Zwei, drei Voll. Tabularum Genealogicarum ad Hiftoriam Hafliacam pertinentium, 
variornum audorum, welche Sachen, wenn ich fie alle fpecifice durchgehen follen, noth⸗ 
‚wendig eine geraume Zeit erfordert baben würden. —— So weit Gerdes. 

Gerdes gab fich alle Mühe, diefe Manuferipte an fich zu bringen: aber die Windelmä 
nifche Witwe erhielt von dortiger Regierung noch einen Termin ach dem andern zur Einlöfung, 
und endlich kam ed mit ihr zu einem Eoncurd, in den die Gläubiger auch Diefe verſetzte Papiere jogen, 
Die beften dariiber gemachten Verfügungen halfen am Ende nichts, weil Windelmannd Wittwe cher 
nichtd herausgeben wollte, bis ihr vorher alle angebliche Fordrungen und Anfprüce ihres verflom 
benen Mannes befriedigt worden. Wohin diefe Papiere endlich noch gekommen, weiß ih nicht, 
fie fheinen aber, wenigftend nach dem, mas Gerdes davon ſagt, nicht fo wichtig gemefen zu ſeyn, 
als man ſich zuvor davon verfprochen, obgleich ein MiniſterialVotum vom Jahr 1726 noch erwähnt, 
daß ehemals Windelmann von bier die beften Sachen zugeſchickt worden. Es waren diefe befte Sar 
chen, manderlei Gründen nah, wohl doch nur neuere Sachen (2), — Der Bibliothecar Gerdes 
reifte darauf noch -meiter nah Daͤnnemark, Schweden und England, mollte überall Subfidien zur 
Heſſiſchen Geſchichte fuchen: aber überall ohne Erfolg. Zuletzt blieb er im I. 1720 ald Prediger in 
Sonden, und fo firandere auch dieſes Project, und der darauf gemachte Aufwand, Vermuthlich 
war der Mann über feine hiefige Ausſichten verdruͤßlich: er wollte Profeffor der Gefchichte in Gieſſen, 
wollte Hiftoriographus werden, oder andere Anmwartfhaften, und mehr Befoldbung haben: man 
ſchlug ihm alles auf fo fange ab, bis er vorher eine Probe feiner reellen Geſchicklichkeit gegeben has 
ben wuͤrde, die ſich biöher nur in Verſprechungen gezeigt habe: aber, ohne dieſe zu haben, haͤtte 
- man vielleicht auch nicht fo weit gehen follen, ald man fon mit ihm gegangen war. 


6, 28. 
Kortfegung von Joh, Herm. Schminck. Eſtor. Aiermann. 


Landgraf Earl fuhr indes in feinem grosmürhigen Eifer für die Heſſiſche Geſchichte unablaͤßig 
fort. Er machte im J. 1727 in einem Schreiben hieher befannt, daß Schmind den Mangel Heffifcher 
Nachrichten gerne aus Klöftern erfegen wolle, wohin fie zur Zeit der Reformation aus Heſſiſchen 

Klöftern 


«) Der Bieffenfhe Prof. Weber fagt in einem im J. 1713 übergebenen Bericht, morin ee 
ſich, hoͤchſter Veranlaffung gemäß, dem Rarh Tollner bei der vorhabenden Heſſiſchen Geſchichte 
zu dienen erbietet, daß er im einer Auction zu Bremen auf ein Manuſeript über Die Heſſiſche 
Hiſtorie Commiſſion gegeben. Vermuthlich rührte dieſes aus der Winckelmanniſchen Ver 
laffenſchaft, und eben dahin find vielleicht auch diejenige Haffiaca zu rechnen, die ſich, mie 

mir erjehlt worden, in ber im 9. 1778 verfteigten von Weftphalifhen Bibliothek, nach An⸗ 
weifung des gedruckten Catalogs, befunden haben 
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Möftern verfchleppt morden, und habe dazu von dem berühmten Pater Pes im Mlofter Moͤlck, uns 
weit Wien, gute Addreffe erhalten: ob man von hiefiger Seite die Aufſuchung diefer Subſidien, 
und die Dazu erforderlihe Koften, unterftügen wolle? Landgraf Ernit Ludwig mar zu dieſem, wie 
zn allem bereit, mad dad wichtige Werf befördern fönnte. Aber Schminck, der indeſſen ald Kath 
und Bibliorhecarius nah Eaffel gefommen war, mollte zugleich von hiefiger Seite, fatt des abge> 
sangenen Gerdes, gerne wieder einen Gehülfen haben; er munterte alfo den damaligen Lic. Eftor 
in Gieffen dazu auf, und meldete ihm bei diefer Gelegenheit, daß er biöher viele alte Urfunden 
dufammengebracht, die aber doch nicht über die Zeiten Henrichs des Kindes, und feiner Mutter, 
Sophia, hinausreichten ; der Zuftend Heffens unter ben Zandgrafen von Thüringen bleibe alfo noch 
immer im Dunffen : dann auch die Urkunden, Die er im Hirfchfeldifhen Archiv von Kaifer Earl dem 
Grofen bis auf Earl V. gefunden, berührten bad Vaterland nur wenig, und gereichten ber Heffis 
ſchen Gerichte mehr zur Zierde, ald zum Nugen (3). Eftor, der ohnehin (dom den Zugang zum Gieſ⸗ 
ſenſchen Archiv erhalten hatte, ſuchte alfo im J. 1726 in einem Privar&chreiben ums Hiftoriographat 
nah, und erhicht ed: aber ein auf Verlangen ertheilted andred PrivatUrtheil ded damaligen Prof. 
Grubers in Gieſſen gab der Sache wieder eine etwas veränderte Wendung. Er bielt den Lie. Eſtor 
zum Sammlen und Ercerpiren gemacht; dagegen fei ihm der Profeffor Aiermann an Beurs 
theilungsKraft und Styl ungleich überlegen, und beide mürden des Profeffor Liebknechts 
Heſſiſche Sammlungen mit Nugen brauchen können. Diefed Urtheil hatte den Erfolg , daß 
Yiermann und Eſtor angemwiefen wurden, den zu dieſem Gefchäfte ſchon laͤngſt beftimmten Rath 
Schmind in der Gefhichte vor der Theilung der Heffiihen Lande mir dienlihen Subfidien und 
Ercerpten zu unterflügen, zu der Gefchichte des hiefigen Haufes hingegen ſollten Eitor und Lieb⸗ 
knecht zwar dad Ihrige beitragen: aber Aiermann die Feder führen. Doch Schminden war, wie 
leicht zu denken, mit Ercerpten aus gedrudten Büchern nicht gedient. Ich führe aus einem feir 
ner Briefe an Aiermann foviel Tieber dad mefentliche in der Note an, weil die Urtheife eines fe 
ſtarken Kenners unfrer Vaterlaͤndiſchen Geſchichte ihren Freunden immer ſchaͤtzbar ſeyn müffen, 
und weil dieſer, fo mie alle von dieſem würdigen Gelehrten mir vorgekommene Briefe, den 
Character eined offnen, ehrlichen Biedermannd führt, der nun die Heſſiſche Geſchichte weder 
als ſein Monopolium anſah, noch auch die vielverſprechende geheimnisvolle Miene kannte, 
die diejenige oft am erſten an ſich nehmen, die am wenigſten Geheimniß hinter ſich haben (4). 

Sowohl 

(3) S. oben h. a S. v. 


(4) Nach vorläufiger Erwähnung eines dem Lie. Eſt or mitgetheilten Plans der Heſſ. Geſchichte, 
der aber noch manche Verbefferung nöthig habe, fährt er fort: praeterea dehiderantur ad per- 
multa Capita elaboranda ſubſidia necelfaria, quae haftenus in patria et extra illam fruſtra 
quaefiui. Vtinam vicina Coenebia tabularia fua recluderent, et procul omni dubio certiora 
nollemus, Id pariter monendum duxi, me infignem iam Jibrorum multitudinem ewoluiffe , 

fa et 
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Sowohl Schmincks, ald Aiermannd Wünfche fanden guted Gehoͤr; man verfangte nur fir wiſſen, 
an welche Kloͤſter fie Vermittlung wänfcten? Auch wurden Schminck und Eſtor im 9.1728 ins 
Ziegenhainifhe Archiv, bei damaliger Bifitation deffelben, zugelaffen. Eftor hatte noch groͤſere 
Hofnungen vor fih: der Prof. Liebfnecht verfprad ihm, wie er im 9. 1726 berichtet, von einem 
Gönner eine zum Drud fertige Sammlung von 6000 ungedrudtenAUrfunden zu verfchaffen , denen 
nichts ald ein Verleger fehlte. Diefen hofte er Durch öffentliche Bekanntmachung feines Vorhabens, 
in einem Brief an ben berühmten Leipziger Profeffor Menden, zu erhalten, dem er Schmincks oben 
erwähnten Entwurf der Heffiihen Geſchichte beifügre. Wenn diefer Gönner, von dem Liebknecht 
fo viol erwartete, nicht etwa, wie ich vermuthe, der Freiherr von Gudenus mar, ber zwei Jahre 
darauf feine Sylloge Diplom. felbft herausgab, fo hätten mir eine verlorne Hofnung mehr zu bedauern. 
Landgraf Earl harte indeffen ber Hefliihen Geſchichte nad) eine andre Duelle eröfner. Der berühmte 
Abt Schannat zu Fuld, der damals zum Vortheil der Fuldiſchen Geſchichte die Kloͤſter Durchfuchte, 
hatte bisher, wie das Fürftlihe Schreiben erwähnt, mehrere uralte Nachrichten und Denkmäler der 
Heſſiſchen Geſchichte nah Eaffel geſchickt (5), und wurde von dem gro®müthigen Sürften belohnt. 
Nun harte er im I. 1726. au in die Brabantifche Kloͤſter eine Reife vor, und verfprach die nehme 
liche Ruͤckſicht auf die Heſſiſche Eeſchichte: Landgraf Earl brachte alfo in Vorſchlag, ihn zum vorauß 
durch eine Belohnung von Seiten bed Sammt Hauſes dazu aufinmunsern,, und auf den günftigen. 
Erfolg: 


et ex illis Haffiaca excerpfiffe. Ex his vero fragmentis velim credas perpauci nodi, quibus 
fcatet Hiftoria noftra, foluuntur. Recludenda igitur Tabularia, excerpenda Diplomata, alia- 
que alta publica, vt ex his hiatus illi innumeri. nonnihil fuppleantur, alioqui nihil fani expe= 
&andum, Mihi noftra patent, ex quibus etiam egregium apparatum collegi, praeterea etiam 
ab externis multa accepi, quae fruftra hic quaefiui, quorum ope varia’dubia folui, Vt autem 
omnia plane et fine yllis ambagibus fuccedant, quaefo id agas, 1) vt proxime Clementiff, 
Vefter Landgrauius confilium fuum per literas aperiat Domino meo et Nutritori munificentif- 
fimo. 2) Vt nobis praeferibatur certa regula et norma, ad quam elaborandus Commentarius 
ille hiftoricus, Prae ceteris vero id velimcures, vtproxima aeftate nobis recludatur Archivum 
Ziegenhaynenfe, in quo latent antiquifima monumenta patria, quibus carere religio- effer, 
Hac ipfa occafione etiam daretur nobis facultas colloquendi,. et deliberandi de ipfa elabora.. 
tione, an forte in partes labor diſpartiri poſſit, per literas enim in hoe negotio nihil certi 
eonftitui poteft, cum vobis infpicienda fint mea Colleftanea, ne horum ignari aftum agatis. — 
Plus laboris ac taedi in conferibenda hiftoria patria, quam forte tibi nunc perfuades, tum 
demum fenties, cum manum ei admouebis. Relictae enim nobis funt innumerae difficultates,, 
guarum maximam partem, nifi me omnia fallunt, nunquam fuperabimus, Vtnam Duces 
Thuringiae nobis aperirent fur Archiua. 


(5) In des jüngern Herrn Reg.Rath Schmincks Menim. Haſſ. St. I. in der Borrede Nr. II, 
ift ein Brief des Abt Schannats an den aͤltern Schmind abgedrudt, nad welchem ihm 
dieſer einen Traktatum fingularem Henrici de Haflia, und einen andern Codicem M.S, übere 
ſchickt, mit der Bitte, beide dem Landgraf in feinem Namen zu überreichen, und dieſes find 

- ohne Zweifel die alten Denkinäler, deren dad im Text angeführte Fuͤrſtliche Schreiben erwähnt, 
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Erfolg noch aröfre zuzuſagen. Diefe Hofnung war beiden Fürften fewiel angenehmer, teil fie in 
ihr Spflem paßte: dann beide ſcheint ber Gedanke von dem Brabanter Erbfall, ünd den fo gerechten 
Anſprüchen ded Fuͤrſtlichen SammtHaufes dhrauf, nicht wenig beicäftigt zu haben; Landgraf Ernit 
Ludwig war zu dem Ende einige Jahre vorher von Eaffel aus mit dent dortigen Kanzler Wulte juß, 
au dem er noch einen Minifter von bier befhied, felbft nach Ziegenhain gereißt. Schannars Keife hat 
indes der Heffifchen Geſchichte den gehoften Vortheil nicht gebracht. — Nächit Diefenr wuͤnſchte Ernft 
Ludwig befonderd die Geſchichte Philipps des Grosmüthigen in ihrem gehörigen Lichte zu fehen. Er 
gab deswegen im J. 1730 dem damaligen hiefigen ältern ArchivRarh Job. Aus. Buchner Befehl, 
bei naͤchſter Viſitation des Ziegenhainer SammtArchivs alle dahin gehörige Nachrichten forgfältig 
aufzuſuchen, und weiß der Gorhaifhe KirdenRarh Epprian, der&age nad, viele Merkwuͤrdig⸗ 
keiten zu Philipps Leben in Haͤnden haben ſollte, ſo ließ er das Gothaiſche Miniſterium erſuchen, 
ihn zu Mittheilung derſelben zu bewegen. Epprian war bereit, alles beizutragen, wenn man ihm 
den Perioden des Lebens dieſes Gärten befannt machen würde, den man vorzüglich aufuffären ges 
finnt ſei; indes habe er fhon in der zweiten Ausgabe feiner Geſchichte der Augfpurgifchen Confeſſion 
Das meiſte beigebracht, was aus dem Gothaiſchen Archiv zu erwarten ſeyn möchte, und ſchon Ehurs 
fürft Johann Friedtich habe Philipp dem Grosmüthigen, ald er im I. 1546 von ihm Aecten zu 
Eleidand Geſchichte verlangte, zur ze gegeben, daß nichts ſonderlich dienliches dazu yonı 
Banden ſei. 


§. 29. 
Fortgeſetzte Bemühungen zu Aufnahm der Heffifchen Gefhichte, 

&o weit gehen die öffentliche Nachrichten über Die Heſſiſche Geſchichte. Unter Lgr. Wilbelng 
Stadthalterſchaft wurde die Correſpondenz darüber mit dem hieſigen Fuͤrſtl. Haus unterbrochen, 
und die einmal angelegten Triebfedern giengen nur ihren Gang fort. Die projectirte allgemeine 
Heſſiſche Geſchichte kam zwar durch die Gelehrten, denen fie eigentlich übertragen war, wicht zu 
Stand: aber Shmind, Aiermann und Eftor zeigten fi Doch in mehrern einzefnem Schrif⸗ 
ten ihres Berufs werth: der erſtere insbeſondre hinterließ nad feinem Tode, auſſer ſtarken Colle— 
ctaneen, noch einige andre zum Druck fertige Schtiften (1), und Aiermann hatte wuͤrklich im 
Jahr 3732 ſchon eine Einleitung zur Heſſiſchen Hiftorie der Altern und mittlern Zeiten in Drud 

- * gege⸗ 

¶) S. des jüngern Herrn Reg. Rath Schmincks Vorrede zu der von ihm im Jahr 1746 her⸗ 
audgegebenen Hiftorifhen Unterfuhung feines fel. Vaters don des Otto Schuͤtzen, ges 
bohrnen Prinzen von Heffen, Begcbenbeiten am Elevifchen Hof. Er führr dafelbft von 
den hinterfaffenen Manuferipten feines fel. Vaters, neben dem Lebendlauf ded berühmten 


Kepermeifterd Eonrads von Marburg, au eine grofe Sammlung zu der deſichen Kirchen⸗ 
and GelehrtenGeſchichte, und einen Codicem Diplomaticum Hafliacum at; 


f> 
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gegeben (2). Auſſerdem hatte der patriotiſche Eifer jener erhabnen Fuͤrſten die nicht weniger wid 
tige Folge, daß von diefer Zeit an, zum Vortheil der Vaterländifchen Geſchichte, eine allgemeine 
Bewegfamfeit unter die Heſſiſchen Gelehrten Fam, und ihr Fleis mehr als jemald auf diefe Seite 
gezogen wurde. Ich koͤnnte viel fagen, wenn ich von den rühmlichen Bemühungen Liebknechts, 
Webers, Kaifers, Auhenbederd, Hartmannd, Retters, Ir. Chriſtoph Schmincks, 
ber beiden Koppe, Kochs (3), Hundeshagend, Curtius's ıc. reden wollte, die menigftend 
einzelne Theile der Heffifhen Geſchichte fürtreflich erläutert, oder Doc dazu aefammelt; aber das 
allcd liegt auffer meinem Plan, und würde mich hier zu weit führen. Einige andre Gelehrte glaub⸗ 
ten fih, nad einer ſolchen Vorbereitung, foviel getrofter an Die allgemeine Heſſiſche Geſchichte wa⸗ 
gen zu dürfen. Der Marburgifhe Profefor Hartmann brachte zuerſt, in Zateinifher Sprache, 
ein mittlered Werk über diefelbe zu Stand, das reichhaltiger ift, ald man von feiner Beftimmung 
au academifchen Vorlefungen erwarten follte. Den Zugang zu Archiven hatte er nicht, der Styl, 
in dem er ſchrieb, war auch nicht der angenehmfte ; aber er fammelte mit grofem Fleid aus gedrude 
zen Quellen, und fein Buch hat wohl fhon manchen, die ihm eben nicht nennen, zu einem beque« 
men Zeughaus dienen müffen, aus dem fie ihre Waffen Rüftung nahmen. Der ehmalige Erlangiſche 
Profeffor Reinhard ſchrieb ein Compendium ber Heffifchen Geſchichte, das durch den Anhang der 
nöthigen Tabellen noch brauchbarer wurde. Eine ähnliche, obgleich nach einem gröfern Plan ers 
meiterte, Arbeit meines fel. Vaters (4) wurde durch feinen Tod unterbrochen. Seit der Zeit 
bat Herr Reſident Mallet die Heſſiſche Gefchichte Bid zum Tod Philipps ded Grosmüthigen in 
einen mohlgerathnen Auszug gebracht, und Here Hofrat Teuthorn ein meitläuftigeres 
Werk darüber geliefert. Nach diefen rühmlichen PrivarBemühungen geruhten endlich des jest 
regierenden Landgrafen Hochfürft. Durchl. die fo lange unterbrocne oͤffentliche Unterflügung 

bes 


(2) Es find aus der Aiermaͤnniſchen Verlaffenfchaft neben einigen Chronifen auch noch ein Band 
Driginalirkunden über die audgeftorbne Adliche Familie von Saſſen hieher gekommen, und 
dann ein gefchriebener Band, der einen Ertract aud Lezners Hardefiichen Ehronif, allerlei 
Briefe und neuere ActenStücke, aber fonft nichts erhebliches enthält. Es iſt alfo falſch, 
wenn fib manche vorftelien, als fei alles, was in der inSenckenb, Sel. Jur. et Hiſt. T. V. 
befindlichen Biblioth, Haf. p. 33 &e. als Aiermännifcher Apparatus angegeben wird, nach 
feinem Tod hieher gekommen. 


(3) Des ehmaligen gelchrten Reg. Rath Kochs zu Gieſſen, der von Seiten des hiefigen Fürftl. 
Haufes gegen die Teutihe OrdensCommende in Schiffenberg verſchiedne in Die Geſchichte 
mit einfchlagende Deductionen ſchrieb. 


(+) Joh. Martin Wencks Gefcbichte der Heffen, von ihrem erften Urfprung an bis 
auf gegenwärtige Zeiten. 8. Srfurt und Leipzig 1762. Diefer erfte Theil endigt mit dem 
Ausgang des Thüringifhen ManndStamms, und die folgende Ausarbeitung hatte der Vers 
faſſer ſchon durch verſchiedne einzelne SchulProgramms vorbereitet: dad nanze Buch follte 
aber, feiner Abſicht nah, nur ein etwas pollſtaͤndiges Compendium werden, 


J 
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des Vaterlaͤndiſchen GeſchichtStudiums in meiner Perfon zu erneuern, und mich im Jahr 1775 zum 
Hiftoriographen Hoͤchſt Dero Fürftlichen Haufed zu beſtellen. Ich weiß das ehrvolle diefed Berufs 
zu empfinden, und menigftens ſoll ed an meinem Fleis und Eifer nicht fehlen, mich feiner nach 
meinem beiten Dermögen würdig zu machen: ed würde aber überflüffig fenn, hier von meinen Pas 
nen weiter zu reden, da ichs fchon in der Vorrede weitläuftig genug gethan. 


$. 30, 
Noch einige Subfidien zur Gefchichte des Hochfürftl, Heffen Darmftädtifchen 
Haufes insbefondre, 


Zulehzt Fann ich einige Subfidien zu der Heffifhen Geſchichte nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen, die ich, weil fie die Geſchichte des hieſigen Fuͤrſtl. Haufes gröftentheild befonderd ange: 
ben, und aus neuern Zeiten ruͤhren, bis hieher verfhoben habe. Den erfien Plag verdient eine 
beträchtliche Anzahl durchſchoßner Kalender, die zum Theil noch in die Regierung Zander. Georgs IE 
reichen, meiftens aber von Zandgr. Ludwig VI und feiner Gemahlin Elifabeth Dorothee herrühren, 
die zu jedem Tage alled, was fie den Tag über gethan, auch die geringiten Umftände, ausführlich 
und eigenhändig angemerft haben. Der erfiere that es ſchon ald ErbPrinz, undlegtere ſchon zu dem 
kebzeiten ihred Durchl. Gemahld, noch mehr aber während ihrer Vormundfcaftlihen Regierung , 
und ihres nachmaligen Aufenthalts zu Butzbach, bid zum I. 1708, Kommt gleich in dieſen Tagbü⸗ 
Seen von eigentlichen Landes®efhäften wenig vor, fo dienen fie doch fürtrefih, den Perſonal⸗ 
Character, und den Geiſt der Regierung ihrer hohen Derfaffer zu erläutern, 

Ein mir unbefannter Notarius trug unter Landgraf Ernft Ludwigs Regiernng einen ftarfen 
fauber gefchriebenen Folianten unter folgender Auffchrift zufammen : Centones Hiftorici , oder 
Hiſtoriſches Fleck s und Flickwerck, melches bey müßigen Stunden von einem dem Muͤßig⸗ 
gang gebäfigen Notario In DArmpftatt jufammen geftoppet worden iſt. Nach diefem feit« 
fanen Titel follte man von diefem Eento wohl wenig erwarten, und doch ift er nicht ganz unbrauch- 
bar. Es find eigentlihe Annalen, worin der Derfaffer unter jedem Jahr aus der allgemeinen 
Teutſchen Gefchichte alled, mas ihm merkwürdig fhien, nad feinem eignen Ausdruck, zuſammen⸗ 
floppelt, dabei aber immer feine Hauptabficht auf die Heſſiſche Genealogie und Gefchichte richtet, 
Er füngt mit der fogenannten Baierifchen Fehde im I. 1504, und dem Einfall Landgraf Wilhelms 
des Mitelern in die Pfalz an, und geht von da ununterbrochen bis zum 9. 1737 fort. Unter vielen 
unerheblichen zum Theil Chroniksmaͤßigen Nachrichten kommen doch, befonderd von der Entftchung 
des hieſigen Fürftl. Haufes an, und in der neueften Geſchichte, auch manche andre vor, die wenig» 

tend nicht allgemein befannt find, ober nur einem gleichzeitigen Schriftfteler wichtig genug ſcheinen 
onnten, um bemerft zu werden, 
Dr 
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Der im J. 1735 verftorbne ArchivRath Johann Auguſt Buchner, ein auſnehmend 
fleiſiger Mann, dem das hiefige Fürftl, Archiv feine gegenwärtige Einrichtung zu danken hat, ſchrieb 
zu feiner Privarlinterhaftung eine allgemeine Heffifche Gefhicht: von den Alteften Zeiten bis auf 
die feinigen sufammen. Die ältere Geſchichte liefert die gemöhnlihen Erzehlungen aus Dilich, 
Windelmann u. f. m, führt auch feine Bemeife an: in der Gefchichte des Hiefigen Fürftt, Hauſes 
Hingegen bringt der Verfaffer, zumal aus feinen eignen Zeiten, hier und da eigne Particufarien bei, 
und erläutert die Genealogie, z 

Der Sohn und Nachfolger deffelben, der zu Anfang des Jahrd 1779 verſtorbne ArchivRath 
Ludwig Bottlieb Buchner fam in die Zeiten, wo fchon der Geſchmack in der Befchichte 
gereinigter, und in der Heffifhen Gefchichte insbeſondre beifer vorgearbeitet war. Unter mehrern 
andern Liebhabereien, die das Leben dieſes redlichen Mannes in unaufhoͤrliche Thätigkeit fegten, 
wählte er ſich auch die Vaterländifche Gefchichte, oder vielmehr die Genealogie beinah aller eins 
zelnen Teutſchen Hänfer, deren bisher befannt gemordne Tabellen er forgfältig zufammentrug , 
und diefer Fleis erſtreckte fich befonderd auch auf die Genealogien der einheimifchen NiederAdlichen 
Geſchlechter. Vorzuͤgliche Mühe gab er fich in der Befchreibung der einheimifhen und benachbarten 
Bauen, ehe fie durch Die fürtreflichen Bemühungen der Mannheimer academifchen Gelehrten in ihr 
gehoͤriges Licht gefommen. Alle diefe Sammlungen find nach dem Tode des Derfaffers in hiefiges 
Fuͤrſtl. Archiv gefommen, aber meift auf einzelnen Bogen zerftreut, und baher, wie bei Eoflectaneen 
gewöhnlich der Fall ift,. eigentlich nur dem Sammfer felbft brauchbar ; Doch find auch einige Beogra« 
phiihe, Lehen = und UrfundenVerzeichniffe darunter, die mwenigftens denen, die aud dergleichen 
Dingen fein eignes Gefchäft machen, den Gebrauch einheimifcher Subfidien erleichtern koͤnnen. 
Der gelehrte Mann fammelte im eigentlichften Verftand, und dad nur zu feinem Vergnügen, und 
in feiner AutorAbſicht; es haben fi daher auch unter feinen Papieren feine eigne Ausarbeitungen 
über einzefne beftimmte Gegenftände gefunden, eine einzige ausgenommen, um deren mitten ich feis 
ner hier am meiften Ermähnung gethan. Der Verfaffer hatte nemlich die Gnade, bei der Erzies 
hung des jet regierenden Durchlauchtigften Landgrafen, und feiner Durchl. Herren Brüder, zum 
Unterricht in der Daterfändifehen Geſchichte gebraucht zu werden: er trug deswegen zu feiner eignen 
Notiz eine Heffifche Gefchichte zufammen. Nach diefem Anlaß wird man zum voraus nicht erwarten, 
Daß er hier die Entdefung neuer Wahrheiten ober gelchrte Unterfuchungen zur Abficht hatte, er 
führt daher auch feine Quellen und Beweife an, und fchrieb überhaupt dad Werf noch in jüngern 
Sahren: aber von der Zeit an, da die Heffifhen Archive anfangen, wird er umftändficher, und 
ordnet die vorhandnen Urkunden, die fonft in den gewöhnlichen ErtractBüchern nach den Materien 
verzeichnet find, in ganz Eurzen Rubriken chronologifch nach den Jahren; das Bub kann alfe 
Denen, die den Gebrauch der einheimifhen Archive haben, zu einer chronologifchen Ueberſicht dei 
Ganjen dienen, zumal da er, yon ber Entftehung ber Fürſtſ. Darmftädrifhen Zinig an, ſogar di 

Cchränkt 
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Schränke bemerkt, wo diefe Nachrichten zu fuchen find. Ich werde alfo diefe Arbeit, bie mir fon 
in der Ältern Geſchichte zu meiner Abſicht nicht dienen kann, dereinft in der SpecialGeſchichte des 
hie ſigen Fuͤrſtl. Haufes ſoviel nügficher brauchen Fünnen, je befchwerlicher es für jeden andern ift, 
der nicht unmittelbar felbft an Archive angeſtellt äft, dergleichen in neuere Zeiten gehörige Netizen 
aus Canzleificten zufammen zu ſuchen (1). 

Hoffentlich wird niemand dieſe Nachricht von PrivatArbeiten, die doch dem Gebrauch des 
Yublifums nicht offen ſtehen, deswegen für überflüffig haften. Ich habe fie ſoviel weniger überges 
ben wollen, weil es mir heilige Pflicht iſt, Feines Verdienfte zu verfennen, der zur Erleichterung 
oder Dervollfommnung meines vorhabenden Werks auf irgend eine Art auch nur von Ferne beige: 
dragen, und eben dieſes werde ich fünftig auch in einzelnen Fällen ıhun: auch kann die aufrichtige 
Anzeige aller Huͤlfsmittel vielleicht noch andern dienen, wenn mir Leben und Gefundheis die Vollen⸗ 
Dung dieſer Arbeit nicht erlauben follten (2) 


9. 31. 
Schluß. Zuſaͤtze zu 6. 2. 3. und 8. 

Bei dem Beſchluß dieſer Abhandlung brauche ich mich wohl nicht zu entſchuldigen, daß ih 

mic auf die GeſchichtQuellen einiger erft in neuern Zeiten an Heffen gefommnen Länder&tüde 3. B. 
der Grafſchaft Schaumburg, Gleichen, der Herrichaft Pleſſe und Schmalkalden, nicht noch befon« 
ders eingelaffen habe: ich würde alddann in die Gefchichtkitteratur ganz andrer Provinzen haben s 
übergehen muͤſſen, mit denen jene Länder Theile in Altern Zeiten ungleich mehr sufammenbiengen, 
ald mir Heffen, und die einzelnen dahin gehörigen Schriften werden dereinft ohnehin in der Heſſiſchen 
Hiſtoriſchen Biblierhef vorfommen. Ich ſchlieſſe alfo Diefe Abhandlung lieber mit einigen Zufägen 
su dem, mas ih oben $. 3. von der Limburger Chronif gefagt. Damald vermißte ich’ noch des 
Zrierifchen Heren Profefor Nellers Ausgabe diefer Chronik, die ih in Buchläden vergeblich 
fuchte, und konnte alfo auch micht urtheilen, in wie fern fie die vorherachende Ausgaben verbefre 
und ergaͤnze, oder nicht. Sie ift mir feit der Zeit zugekommen, und führt folgenden Titel: 
Zragment von einer alten Chronik, morinnen verfhiedentliche Gefchichte Yon dem Jahr 
1347 bie 1371 beſchrieben feynd, jur Unterhaltung deren Liebhabern der alt- tefitfchen 
Schreib⸗ Art aus einem alten Manukripe zum Druck gegeben von G. C. N. Auban. 1747. 
Es 


Cı) Der Derfaffer der im Jahr 1743 zu Frankfurt heraußgefommnen Abhandlung von den 
Heffifden Erbämtern führt daſelbſt in den Noten, und in Senckenb, Sele&. Jur. et 

. Bitter. T.V. in praef. p. 51 &c. vielerlei zu der Heffiichen Gefchichte und StaardRccht achd: 
rige Al handlungen und Schriften an, die, wie er fagt, bei ihm zum Drudf fertig lägen: ich 
kann aber davon ſoviel weniger Nachricht geben, weil ſich unter denen in hieſiges Archiv gekom— 
menen Scripturen deſſelben, die ſonſt mancherlei Tituls und Anfänge zu Sammlungen dieſer 
Art enthalten, keine dergleichen Ausarbeitungen gefunden. 

(2) Ich habe in eben der Abſicht meine weitlaͤuftigen Collectaneen fo eingerichtet, dab fie auch für 
andre brauchbar fenn Eonnen, und ed wäre au wuͤnſchen, daß es bei Unternehmmmgen Diefer Urt 
immer gefhähe, Damit nicht oftdie Arbeit eines MenfchenLebens für die Nachwelt verloren gebe, 
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Es ift diefed Fragment nur eine verfiimmelte Abichrift jener Chronif, und liefert ſchlechterdings 
nicht eine einzige Nachricht, die den vorigen Ausgaben abgehe, wohl aber fehlen darin beinah zwei 
Drittheile, um die jene ftärfer find. Der Nellerifche Abdrud fängt erft mir dem I. 1347 an, die 
vorigen Ausgaben aber ſchon mit dem J. 13365 das erftere ſchließt auch ſchon mit dem I. 1371, und 
die letztern erft mit dem 9.1398, wozu die Wenlarifche Ausgabe noch einige Zuſaͤtze Bid zum I. 1461 
liefert. Auch in ber Mitre übergeht dad Fragment verfhiedne Nachrichten ganz, oder erzehlt fie 
kürzer Cr). Indes beobachter es nicht felten die alte Ortbographie genauer als Die andern Aufgaben, 
Hat auch zumeilen beffere Lesarten, noch öfter aber auch ſchlechtere, und Diefe Vergleichung der Less 
arten ift noch der einzige Nugen, den das Fragment fiften kann. Ich erinnere übrigens noch, daß 
Johann Mechtel, der dieſe Limburgiſche Chronik umgearbeitet, nach andrer Meinung nicht, mie 
ich oben angegeben, mit dem gleichgenannten Verfaſſer des Pagus Logenahe eine Perfon ſeyn foll (2). 

Sch habe $. 2. von den Heſſiſchen Urkunden überhaupt geredet, und fege noch hinzu, daß, nach 
einem neuern Schriftfteller (3) , die amtliche Urfunden des Kloſters Haina in das Klofter Aldenberg 
oder ©t. Peter zu Coͤlln gefommen ſeyn follen, eine Nachricht, Die foviel gemiffer falſch, iſt, da 
dad jejige Sammt Hoſpital Haina noch jest an Urfunden fo reich iſt. Es bleibt indes von einem 
Theil derfelben möglih. — Abt Johann von Trittenheim verficert (4), daß der berühmte 
gambert von Afcaffendurg, von dem ich $. 3. geredet, unter andern Werfen auch eine kurze 
Chronik der Abtei Hirſchſeld gefchrieben, und von diefer glaubt ein neuerer Schriftfteller noch einen 


Ertract entdedr zu haben (5). 


G) So fehlen 3. B. die in dem Wetzlarer Abdruck befindlihe F. 38 — 47 dem Fragment 
ganz, und eben fo $. 103. 

(2) Der Sreihere von Hontheim gieht fie in Hift. Trevir. Diplom, T. III. p. 1037 als ver« 
ſchieden an, und muthmaßt , daß der Verfaffer des Pagus Logenahe der Vaters Bruͤder des 
audern fenn mögte. Er beruft fich befonders darauf, daß fih jener Johann Mechtel 
felbft Paftorem in Elfa nennt, aber auf dem Titel der Abſchrift in hiefiger HofBibliorhef 
führt der Autor folgende Titulatur : Mechtelü primo Parochi Elfäni, dein Parochi Camber- 
genfis, tandem Canonici, et ex poft Decani Limburgenfis Pagus Logenahe, Iſt dieſe Auf; 
fhrift, mie nicht zu zweiflen, richtia, fo war ber Pfarrer in Elſa und der nachmalige 
Dechant Mechtel eine Perfon, und jenen Pagum Logenahe mögte er aledann wohl ſchon 
als Pfarrer zu Elia aufgeiegt haben. Der Baron Reiffenberg nennt ihn, mie der 
Sreiherr von Hontheim anführt, in feinen Notis ad Atınales Broweri: Canonicum 
Collegiatae Ecclefiae S, Paulini extra urlem Trevirenfem. 

6) Leudfeld führt es in Antiquit, Michaelftein. p. 4. aus Jongelini Abbatiar. Cifterc. 
Notit. L. III. p. 61 an. 

(4) in Chron. Hirfaug. ad a, 1058. 

(5) Mader in Antiqu. Brunfuic. p. 150 - 158 fiefert eined Hamerdfebifhen Moͤnchs Auszug de 
inftitutione Hersveldenfis Ecclefiae, der ihm, wie in der Vorrede weiter bemerkt wird, aus 
jener Chronif genommen zu ſeyn ſcheint. Der Inhalt ſchickt ſich aber nicht ſonderlich für 
den Lambert, der hier fo viele Aebte nicht fennen fol, die er doch aus dem Herdfeldis 
ſchen Archiv, nad Anmweifung der noch vorhandnen Urkunden deffelben, fehr wohl kennen 
konnte, 
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Geographiſches Verzeichnis 
der Ober Grafſchaft Katzenelenbogen, 
nach den Aemtern, Eent Gerichten, und Kirchſpielen. 


Anmerkung. Die vorgerücten Namen find Pfarr Doͤrfer, und die etwas meifer einzerücten 
die Filiale des nächitvorbergehenden Pfarr Dorfs. Was inclavirt ift, gehört nicht 
in dag nemliche Amt, morunter das Zillal oder die Mutterftirche ſteht. 











Amt Darmſtadt. | Amt Sichtenberg. 
— — 
1 Cent: Darmſtadt, Stadt. Eent: OberRamſtadt. Werſau, und 
Beſſungen. Frankenhauſen. Bierbach. 
n Cent: Pfungſtadt. (Ober Traiſa, Hof.) Reinheim, Stadt. 
Hayn oder Hahn. Wembach.) die Luther. Ueberau. 
Unter@iden. Hain. 3 Einwohner Roßdorf. 
Eſcheubrucen. Neun kirchen. Glundernbanfen, 
Nieder Ramſtadt. Allertshofen. Nieder Modau. 
Ober Traiſa od. Dip: Brandau. Klein Bieberau. 
pels Hof. S. Ober⸗ Herchenrod. Ober Modau. 
Ramſtadt. Horhohl. Webern. 
NiederZroifa. Neutſch. Ernſthofen. 
Waſchenbach. xruͤgelbach. Aſpach. 
Griecheim. Winterfaften.\ Kohrbach, dieLuther. Einw. 
Eb erſtadt. ⸗ Lautenau. > ji Brensbach. 
Nieder Beerbach. Gumpe. J Keinsbach. 
Anm. &.die Fil. im A. Gros Bieberau. (NiederKeindbah. A. Umſt.) 
Zwingenb. und Seeh. richtenberg, Schloß. Georgenhauſen. Adlich. 
Cent: Arheilgen. Obern Haufen. Seilhard. Amt Umſtadt.) 
Cranigſtein, Hof. dieder od. Wald Hauſen. Halb Dilshoſen, Hof. 
Grebenhauſen. Billings. Gros Zimmern, eine Gaſſe. 
Schneppenhauſen. Redau. | Rehrbach. Ir RENT 
Weuerſan. Siemau. * * Sranzöfifihe 
Braundhart. RS: Hain, —— 
Geheborn, Hof. N 
—* — 
Erihaufen. ten Freiheit Dafelbft.) 
Sensfeld, Hof, Hottenbach, Hof. 


Lit 


Die DberGraffchaft Katzenelenbogen 


Amt Zwingenberg, 
‚und Jaͤgersburg. 
Eent: Zwingenberg. 


Auerbach. 


Hochſtaͤtten. 


Alſpach. 
Hainlein. 


Amt Jaͤgersburg. 


Gros Rohrhei 


Sügeräburg, Hof und | 


Schwanheim. 


Jagdhaus. 


Groshauſen 
Langwaden. 


Modau. 


Mainjiſch.) 


Amt Seeherim. 


Cent: Jugenheim. 


Balkhauſen. 
Seeheim. 
Bickenbach. 

Hof Hartenau. 


Mieder Beerbach. A. Darm⸗ 
ſtadt.) 


Ober Beerbach. 

SchmalBeerbach. 

Stettbach. 

Malchen. 
Beedenklrchen. 

Staffeln. 

Wur elbach. 








Amt Dornberg. 


landGericht zum Holen⸗ 
Galgen, oder Erfelden. 
Cent: Wolfskehlen. 


(GrosGerau, Stadt im 
Amt Ruͤſſelsheim) 


Bergkach. 
Dornberg. 
Buͤttelborn. 
Biebeshein, 
Zuftbaufen, Hof. 
Erumftadt. 
Hoſpital Hofheim, 
BafferBiblos, Hof, 
Dornheint. 
Godela. 
Erfelden. 
Stockſtadt. 
Leeheim. 
Cammerhof. 
Bensheim. Höfe,dem 


Kiedhaufen, — 


Haina. gehörig, 


(Hahn. Amt Darmſtadt.) 
Grebenbruch, Hof, 


Umt 


nach Aemtern, CentGerichten und Kirchſpielen. 


Amt Ruͤſſels heim 
und Kelſterbach. 





Eent; Gros Gerau, Stadt, 
Klein Gerau. 
Worfelden. 
Wallerſteden. 
Rheinfelden, Hof. 
Dornberg.)] 
(Berskad. 

Biſchofd heim. 
Bauſchheim. 
Koͤnigſteden. 


Amt 


Rauuheim. 
Ruͤſſels heim. 


Schoͤnau, Hof. 
Trebur. 


Amt Kelſterbach. 
Eent: Merfelden. 
Der Gundhof. 
Muͤnchsbruch.gagd⸗ 
Nielaspfort. Fbaus. 
Langen. 
WMitteldick, Jagdhaus. 
Egelſpach. 


Wolfsgarten, Jagdſchloß. 


Nauheim, 
Bindheim, 
Kelſterbach. 








Dornberg. 


Amt Wallau 


in der Herrſchaft Eppſtein. 





1LandGericht Heußels. 
Eppſtein, Stadt. 


Hof Haußen vor oder an 
der Senn. 


11 LandGericht Mechtildhauſen. 


Wallau. 
Breckenheim. 
Medebach. 
Wildſachſen. 
Decckenheim. 
Diedenbergen. 
Joſtadt. 
Lorsbad. 
Zangenhallt, 
Maſſenheim. 
Nordenſtadt. 


Hof Mechtildhauſen, v 
go der Haͤuſer Hof. 


Oberciederbach. 
Unter» oder Niederkie— 
derbach. 


Mieder Hof heim. Adlich) 


| 
j 


Gemeinihaft Umſtadt. 


u —  ————e 


1 Amt Dörfer, 


Umitabt, Stadt, 

Riem. 

Geypbach.) 

Wuͤſten Amerbach. 

Hof Dorndill. 

Haͤußen. Adl. Hof. 
Kleinumſtadt. Vic. d. Pf. Umſt. 

Hof Breitwiß. 

Gruͤnheck. Adl. Hof. 
Semd. Vicar. der Pf. zuUmſt. 


II Cent Dörfer, 
Repbach. Fil. v. Umſtadt. 
Spachbruͤcken. 
Habitzheim. 
(Georgenhauſen. A.Lichtenb.) 

Zeilhard. 

Halb Dilshoſen. 

Gros Zimmern. S. ah. 
Brensbach. f Lichtenberg. 

Nieder Keinſpach. 

Anm. Auſſer den angege— 
benen Aemtern — * 
ten, hat noch jezo Heſ⸗ 
fen den Flecken fürn 
Bach im Ereichgau mir 
Würtemberg im Ges 
meinfchaft, und dann 
für ſich allein noch 
mehrere Lehenfhaften 
in Ereichanu, 


Die 


nm) En mu) En — 


Die NiederGraffhaft Kaskenelenbogen, 
nach ihren Aemtern, Gerichten und Kirchfpielen, 
Anm. Auch bier find die Filiale oder Bicariate etwas weiter eingerüct, als die PartÖrte, 
Wenn das Gericht nicht mit dem Kirchſpiel übereinftimmt, fo weifet die binter den 
Ort gefegte Klammer, zu welchem PfarrDorf er als Filial oder Vicariat gehört. 











Amt Diheinfeld - Amt Reichenberg , famt dem Anfall 
und Vogthei Pfalzfeld, aus der Theilung des vormalig Vier herrifchen. 
Schloß und Fertung Rheinfels. (Pareröberg. U.Rheinfeld.) | VIILSer. Bud.) F. v. Naſtaͤtten. 
iGer. St. Goar, Stadt. 16er. Reichenberg, Schloß. Holzhaufen anf d. Heide.) 
Biberheim. Thal Reichenberg. Doͤrig · DberTiefenbad. 
Berlau. Lierſchiedt.) Vicariat Hof Sprieferbach. 
(Hol;feld.) 1G Auel. — IX Ger, Nieder Bachheim. 
er. Nochern. Oberbachheim. 
Bopbe d. cken⸗ 
ee 3 > Moldberg, Hof. Winterwerb. 
1118er Weyer. Kehlbach. 
11 Gericht, und Eſchbach. Vicar. x Ger. Kördorf. 
Vogthei Pfalzfeld. IV Ser. Nieder Wallmenach. Bremrich. Die: 
Pfatzfetd on] Ober⸗ Nattenhauſen. iſch. 
Godenbart Hof Schwal. Walmen. Keberloh. K.Arnftei: 
eh  [VOrSunemten ——— 
BR Eaftorff. . Hofpitals 
‚Shöndeller Hof. Dehlöberg. Zum Haufe y Sronau. 
Huͤncherodt. Bogel. Ergeshauſen.] a. v. 
Niedert. viſſighofen. Herold. —* 
Muͤhlpfad. Himmichhofen, xI Ger. DberWallmenad. 
Haußbep. VIGericht Pohl. Lautert. 
uSer.Vornich. Nieder Tiefenbach. Rettershayn. 
Hofofenthal) Paterdb. no; Xl1®er, Altenberg, oder 
WGer. St. Goarhaufen, vulgo Rodt — 
Hauſen. Bettendorf.) ae er 
ei reg VIIGer. Naſtaͤtten. aa *8* 
— TURN: Anm. Die ſolgende Gerichte Mabershain. 
Vateroͤberg. find aus dem abgetheil: Schwallſchieder Hof. 


ten Vierherriſchen. Hofital Gronau. u 


Dfe Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen nad Aemtern / Gerichten und Kirchſpielen. ıv 


, Amt Braubach und 
Ant Hohenſtein. Kirchſpiel Katzenelenbogen. 

















18er, Langen Schwalbach. vGer. Zorn. Ben. N Amt Braubach. 


Lindſchiedt. Ülgenrodt. Meilingen. 
1 Ger, Braubah, Stadt. 


Haimbad. Dickſcheid. — 
a Marzburg, Schloß, 
11 Ger. Berſtadt. Hilgerodt. s 
Haufen nor ber Höhe. Naurobt. I Ser. Dachfenbaufen. 
diſchbach. Geroldſtein. Hinterwaldt. 1 
Zangenſeiffen. Schoͤnberger Hof. Oberdalkenborn. SS 
— [7 
Ramſchiedt. VIGer. Nieder Meilingen. 
Hattenhain. Ober Meilingen. I Ger. Gemmerich. 
Vamtaq. I Müngerodr.] Dierhart| 
Dornbach, Hof. Kirchſpiel Katzenelenbogen. 
Schlangenbaad. vIIGer. Diethard. vo 
— Iv®er. Katzenelenbogen, Fle— 
111ßer, Kehmel. v . den, eingepfarrt nach 
ert. z in: 
„uppert, vm Gr. Hobenfein.Schl.u. Dorf. Klingelbach. —— 
—— Holzhauſen über Aar. DberSirhbah.) ) derbag 
Wiſper. Hof Gießhuͤbel Mittel 8 
Springen. e i Nieder Fiſchbach 
of Lirberg. 
Der Erler Hof. 9 8 Eberrähaufen, 
Her Hinterdorſt. IX. Ger. Holshaufen aufder Heide. Allendorf. 
VYSer. Lauffenfelden. Schönborn. lial » 
titd 
Der Steger Hof. Gutenacker.) ee 
Ackerbach. f Hero. ie Amt 
Berntrodt. | Ergethaufen. f denb 
Reckenrodt. Haberſchiedt. 
Der Haſelberger Hof. Beerbach. 
Hof Rotch. Schaufferts. 
Schelwiß. * 
Bleydenbach. 
die Haarmühle, 


erı Die Niederrafihaft Katzenelenbogen nach Aemtern, Gerichten und Kirchſpielen. 
Amt Braubach und Das Vierherriſche 
Kirchſpiel Katzenelenbogen. vor der im Jahr 1775 geſchehenen Theilung. 


Mit NaſſauOranien I Das Heffifche Quartier. II Das NaffauDiezifche 





gemeinfchaftliche Vogthei Weyer. Duartier, 
Embs. Nieder Bachheim. marienfels. 
V Gericht: Ems, Flecken und Ober Bachheim. Ehr. 
Baad. Winterwerb. Berg. 
Kemmenan, Kehlbach. Hunzel. 
Kirdorf. Bremberg oder Bremrich. 
Herold, Nattenhanfen o. Attenhauſen. 
Ergeshauſen. 
Ober Wallmenach. III Das NaſſauSaar⸗ 
| gantert. brücifche Quartier, 
Rettershain. Dorn Holzhauſen. 
| Bertendorf, Geiſſig. 
Egenrodt. Deſſinghofen. 
Grebenrodt. Singhofen. 
Marderodt. Ober Tieſenbach. 
Langſchied. 
Mabershain. 


— — 


nn u) EN ul) EN mu 


Inhalt. 


Erſter Abſchnitt. 


Bon dem älteften politiſchen, kirchlichen und natuͤrlichen Zuſtand 
der Ober⸗ und NiederGrafſchaft Kabenelenbogen, 


9. 12 Bon der Katenelenbogifchen Gerichte überhaupt. Seite 3 
4. 2. MWeltefie Geſchlchte zu den Zelten ber Roͤmer. 
8. 3. Beide Grafſchaften werden ein Theil des Rheiniſchen Franzliens. 24 
F§. 4. Abtheilung in Gauen. Ausgegangne Doͤrfer und Hoͤfe. 28 
. 5. Gaugrafen. Geographiſche Abtheilung beider Grafſchaften, beſonders nach den 
Schloͤſſern. 23 

9. 6. Bon dem ehmaligen Kaiſerlichen Eigenthum in der Oberz und Niederraffchaft 
überhaupt. 35 

%.7. Von der Königlichen Villa Tribur, und bem Reichspalatium dafelbft, 42 
8. 8. Bon der Königlichen Domaine Gerau, und der Grafihaft Beſſungen. 60 
$ 9. Bon den Reichsmwälbdern in beiden Graffchaften. 6 
$, 10. Von ber Altern Gerichtöverfaffung beider Graffchaften. Urfprung der heutigen 
Zenten und Aemter. „7 

$ 11. Urſorung des Chriſtenthums in beiden Grafſchaften. Bon dem heil. Goar. 103 
$. 12. Bon den Klöftern in den Katzenelenbogifchen Grafſchaften. 110 
6. 13. Von der aͤltern Kirchenverfaſſung beider Grafſchaften. 127 
4. 14. Von ber natürlichen Beſchaffenheit und der Eultur beider Graffchaften In ältern 
. Zeiten, von dem Zuftand des Landmanns, bed Adels ıc, 150 


%. 15. Bon bem Namen Kagenelenbogen , und dem fogenannten Berge Eattimelibocus. 176 


* Zwei⸗ 


$. 16. 
$. 17. 


$. 18. 


$. 19. 
$. 20, 


$. 21. 


622, 


$. 23 


9. 27. 


Inhalt. 
Zweiter Abſchnitt. 
Von dem Urſprung der Grafen von Katzenelenbogen. 


Vorbereitung. 182 
Don dem SaliſchConradiniſchen Gefchleht, und feinen Nachfommen im Nieder⸗ 
Lohngau. Drigened des Naſſauiſchen Gaufes. 183 
Die Grafen von Kabenelenbogen ſtammen nicht aus der Niederraffchaft, oder 
dem Niederkohngau überhaupt, noch weniger aber vom Hunsruͤck. 194 
Bon den alten Gaugrafen des Ober Rheingau ’s. 198 
Lorſcher Kloftervsgte aus dem Hennebergifchen Gefchleht, Won dem Graf von 


R.indenfels. Herkunft und Auffommen der Herrn von Bickenbach. Bemer—⸗ 
fung über die Herrn von Tannenberg und Jazza. Urfprung der Hennebers 


gifchen Lehenfhaft aufs Schloß Dornberg. 204 
Stammvermandtfchaft der fpätern Grafen des OberRheingaus mit den Hennes 
bergifchen Kloftervögten zu Lorſch. 219 


Die Grafen von Kaenelenbogen ffammen von den Hennebergifchen Gaugrafen im 
DberRheingau ab. Urfprung der Kaßenelenbogifchen Lehen im Craichgau, 
Birhof Einhard zu Speier, 225 

Dritter Abſchnitt. 
Geſchichte der Grafen von Kakenelenbogen vor der Teilung 
in zwei Hauptlinien, 


Henrich I. von Katenelenbogen, und beffen Soͤhne: Henrich II, und Bifchof 


Philip zu Osnabruͤck. Pfalzgraf Hermann von Staleck war der Letztern Halbs 


bruder von der Mutter ber. 235 
Henrich II. von Kagenelenbogen. 239 
Henrih I. Sein Grafentitul, 242 
Henrich 11. erfauft mit den Grafen von Naſſau aus der Verlaffenichaff der 


- Grafen von Arnflein den fogenannten Vierberrifchen Dorfdiftrift, 243 
ö $. 28. 


Inbalt. 


5.28. Hentichs n. Gemahlin und Kinder: Henrich 111, Diether und Hermann. Der 


Letztere wird Biſchof zu Münfter, 248 
$. 29. Henrich III, und deffen Söhne: Berthold 1. und Diether 1. Belläufig eine vers 
befferte Stammtafel der Grafen von Lauffen. 252 
$. 30, Berthold I. und Diether 1. erwerben die Vogthei über St. Goat und den dortigen 
Rbeinzoll. 257 
$. 31. Diether 1. und beflen Soͤhne: Diether II. und Henrich Iv. von Hohenſtein. 262 
$..32, Diether II. und deſſen Soͤhne: Dietber TIL. und Eberhard I. 264 


Vierter Abſchnitt. 


Don der Theilung des Katzenelenbogiſchen Geſchlechts in zwei Haup linien 
bis zu ihrer Wiedervereinigung. 


$, 33. Die Grafen Diether III, und Eberhard I. ſtiften die Alt und NeuKatzenelenbo⸗ 
gifche Linie, und mutſcharen ihre Pänder, 260 
$. 34. Zuftand des Ober Rheingaus im breigehnten Jahrhundert. 1, Bon den Herrn 
von Mlünzenberg und Gagen, und ihren an Katzenelenbogen und Heſſen geloms 


menen Fänderftücen. a1 
3.35... Fortſetzung. 2, Bon ben Herrn von Bidenbac, Tannenberg und Jazza oder 
Joſſa. 297 

$. 36. Fortfegung. 3, Bon den Herrn von Dornberg. 313 


$. 37. Graf Diether III. unter König Wilhelms ans Holland Megierung. Er erwirbt 
die Reichsdoͤrfer Tribur, Ginsheilm, Waſſerbiblos, Crumſtadt und Dornheim, 


Das Schloß Rheinfels wird erbaut und belagert, 319 
$. 38. Graf Diether TIL." Fortſetzung. Fuldiſche Lehen, und Vogthei zu Umſtadt. Zent 
zu Erfelden ober zum Holengalgen. 25 


8:39. Diether II. unter König Richard und Nudoleh,. Bund mit der Stadt Ober— 
Weſel. Iwingenberger Gtadtfreiheit. Streit wegen der Fiſcherelen beim Bene⸗ 
beimer Hof. * = 


*2 $. 40. 


Inhalte 


$. 40. Dietherd III. Gemahlinnen und Kinder, eine Söhne Wilhelm I. und Dies 
ther IV. pflanzen bie AltKagenelenbogifche Linie fort, Merkwuͤrdiger Ehcontract 
bes erſtern. 335 
$. ar, Eberhard I, Stifter der Neuftagenelenbogifchen Linle. Er vermählt ſich ins Ep⸗ 
penſtelniſche Haus, und erwirbt einen Theil an den Schloͤſſern Bvomburg vor der 
Boͤhe, und Steinbeim am Main. 339 
$. 42. Graf Eberhard I. unfer K. Rudolphs Regierung. Er erhält ein Burgfehn auf 
Dppenheim, einen Theil am Zoll zu Boppart, und wird Adminiftrafor der Abtei 
Fuld. 342 
8. 43. Eberhard I. erwirbt das Schloß Braubach. 39 
$. 44. Eberhard I. unter 8. Adolph Regierung. Seined Bruders Söhne Wilhelm I, und 
Diether IV. theilen ihr Land. Der erftere baut dag Schloß Neichenberg, mird 
Bürger zu Mainz, und Burgmann zu Chaub und kahnſtein. Oefnungsrecht am 
Schloß Sranfenftein, 353 
§. 45. Eberhard I. Er wird Landvogt im Speiergan, macht bie Schlöffer Homburg vor 
der Höhe und Steinheim am Main zu Engländifchen Lehen, erfauft Schloß und 
Stadt Stadeck, Zajenhaufen x, 356 
8.46, Eberhard I. In dem Rheiniſchen Krieg hält er es mit K. Albrecht, und feines 
Bruders Eohn, Wilhelm, mit ven Ehurfürften. Die Schlöffer Zwingenberg und 








Neichenberg werden zerſtoͤrt, und wieder erbaut, 361 
9. 47. Eberhard I. Seine Gemahlin und Kinder, unter welchen letztern Gerhard und 
Berthold II. den Stamm fortpflanzen, 366 
6. 48. Gerhard und er Bruder Bertbold IT. 

— — — —sſ 
Eberhard II. Johann 1 Jobann I. Eberhard 1m. zur 


9. 49. Verändrungen in der AltRasenelenbogifchen Linie, Wilhelm I. und fein Bruder 
Diettich IV. Der ketztere ſtirbt, und binterläßt einen minderjährigen Cohn 


| Dietber V. , 380 
$. 50. Wilhelm 1. Fortfegung. 385° 
$. 51. Dietber V. ſtirbt unbeerbt. Merkwuͤrdiger Nachfolgeftreit zwiſchen deſſen Mutter, 

AR: und der Alt / und NeuKatzenelenbogiſchen Linie 258 


9. 52 


52 


$. 53. 
9. 54 


9. 55. 
$, 56. 


&. 57. 
$. 58. 


$. 59. 
$. 60, 


$. 61. 


$. 62. 
6. 63. 


9. 64 


Inbale 


Fortgeſetzte Geſchichte der NeuKatzenelenbogiſchen Linie. Cie verfauft ihre Hälfte 
an den Schloͤſſern Homburg vor der Höhe und Steinheim am Main an die Herrn 


von Eppenſtein. 396 
Wilhelm I. von ber Alt Katzenelenbogiſchen Linie, Rortfekung, Beiläufig eine vers 
beſſerte Stammtafel der Herrn von Limburg an der Zabn, got 
Wilhelm 1. führt in feiner Linie dad Majorat ein, und ſtirbt. Seine Gemahlinnen 
und Kinder, 409 
Fortgeſetzte Gefchichte der Herrn von Bickenbach. 417 


An der Neufagenelenbogifchen Linie gehn die Grafen Johann IT, und Eberhard Iy., 
ohne Echen ab. Johann I. pflanzt ben Stamm allein fort, und fin Sohn Dies 
tber VI. bringt endlich den ganzen NeuKatzenelenbogiſchen Landedantheil wieder 


jufammen,. 452 
Wilhelm II. von ber AltKatzenelenbogiſchen Linie. Er vermäble ſich zum erfienmal, 
Bon den Herrn von Rodenftein. 464 


Wilhelm IT.  Fortfegung, Er bringe die Schlöffer Katzenelenbogen und Pichtenberg 
wieder an fich, baut das Schloß zu Darmſtadt, vergleicht fich mit feinen Brüdern, 


und tritt in die zweite Ehe. 469 
Wilhelm I. und fein Bruder Eberhard v. Belegenheitlich eine verbefferte S’amms 
tafel der Herrn von Wefterburg und Runkel. 473 


Wilhelm IT. und fein Bruder Eberhard v. Der Letztere vermaͤhlt ſich. In der 
Neufagencenbogifchen Linie findet Diether VI. feinen Bruder Gerhard ab, 483 
Graf Dietber VI. vermäblt , um die fämmtlichen Katzenelenbegiſchen Pande wieder 
umter einen Herrn zu vereinigen, feinen Sohn, Johann HI, mit Graf Eberhardev. 
Erbtochter Ana. Der Letztere, und fein Bruder Wildelm IL, flerben. 491 


Diethers VI. Anſehn und Kriegsthaten. 494 


Dietbers VI. Gemahlinnen. Die zmeite, Anna, bringt ihm den Naſſaugadamar⸗ 
ſchen Eandesantheil, mit mehren Pfandſchaften zu, und erbäle mit ihm die 
Kandoogtbei in der Wetterau pfandwets. Verbeſſerte Stammtafel der Grafen 
von Fraflaugadamar, 496 
Graf Dierberd VI, Tod und Kinder, 504 


2:3 Künf 


Inbale 
Sunfter Abfchnitt. 


Bon der Wiedervereinigung der Altz und NeuKatzenelenbogiſchen finie, 


$, 65. Johann II. erbaut dag Schloß Nenfagenelenbogen, und bringt wieder alle 
RKatzenelenbogiſche Lande zufammen. 507 

$. 66. Anna verkauft ihren väterlichen Kraffaugadamarfchen Randesantheil, und vielerlei 

Pfandſchaften, an ihren Sticffohbn, Johann 1. von Kagenelenbogen. sog 

9. 67. Johanns TIL weitere Ermerbungen innerhalb der beiden Kagenelenbogifchen Grafs 

ſchaften. 513 

9 68. Turnier zu Darmfadt. Won der damaligen Weiberpolijei, und dem Eſelsleben 

zu Beffungen. 517 

$. 69. Johann MI. Fortſetzung. 521 

$. 70. Johann IN. erlebt von feinem einzigen Sohn Philip einen gleichgenannten Enkel, 

und ſtirbt. 524 

9. 7. Philip, der letzte Graf von Rogenelenbogen. Seine Reichthämer, neuerworbene 

Länderftücke, und befonderg der Antheil an der Grafſchaft Die. 526 

Nachricht von den Grafen von Dietz und Weilnau. 

. 72. Geographifche Befchreibung der Diekifchen Lande, 530 

9. 73. Bon dem Urfprung der Grafen von Dieß, 534 

I. 7% Grafen von Dietz im zwölften Jahrhundert, 537 

% 75. Gerhard I. und Henrich TIL. fiften zmei Linien, deren letztere endlich den Namen 
vom Schloß Weilnau annimmt. Ihre gleichgenannten Söhne Gerhard II, der - 

das Kloſter Thron fliftet, und Henrich IV. 540 

$. 76. Graf Gerbard IH. von Dietz, und deffen Kinder. 544 

$. 77. Gerhard IV. Er gründet ein Collegiarftift zu Dieß, vergleicht ſich mit feinen 

Stammpvettern, den Grafen von Weilnau, wegen ihrer gemeinfchaftlichen Schlößs 

. fer, und Fauft ihnen ihre Antheil am Schloß Diet ab, 548 

$. 78. Gottfried und fein Sohn, Gerhard VI. Der ketztere pflanzt zwar dag Geſchlecht 

fort, ſtirbt aber vor dem. Vater, durch eine Febde. 552 


4.75. 


4. 79. 


$. 82. 
d. 83. 


$. 89. 


$. 90, 
$. 91. 


Inhalt. 

Gerhard IV. Sein Bruder Johann wird erſtochen. Er ſelbſt hat feine Männliche 
Erben, bringt aber die Succeffion auf feine Tochter , und tritt den Herrn von Kunfel 
die Zenten Echoppach und Amenau ab. 555 

Schickſale der Grafſchaft Dietz, nach dem Ausgang des Dietziſchen Mannsſtamms. 
Ein Viertheil derſelben kommt durch Kauf an Gr. Philip von Katzenelenbogen. 560 

Von den Grafen von weilnau, als einem Zweig des Dietziſchen Hauſes, und ihren 
Landesſtuͤcken. 565 

Urſprung der Grafen von Weilnau. 566 

Henri I. Graf von Weilnau, und feine Kinder, unter denen Gerhard I. den 
Stamm fortpflaust. 568 


. Die Brüder Henrich II. und Reinhard von Weilnau bringen zuerſt ihr Haus durch 


ſchlechte Wirtbfchaft herab. Der ketztere pflanjt den Stamm fort. 57 


, Gerbard II, fein Sohn Henrich IIT, und deſſen Söhne Adolph, Henrich IV, und 


der Fuldiſche Abt Reinhard, verſchwenden ihr noch übrige Stammvermoͤgen, 
und das Weilnauifche Geſchlecht erlifcht. sg 





Fortſetzung ber Katzenelenboglſchen Geſchichte. Graf Philip laͤßt ſich in dem Main⸗ 
ziſchen Zwieſpalt mit dem ſeiner Wuͤrde entſetzten Chutfuͤrſt Diether von Mainz, 
und Friedtich dem Sieghaften von der Pfalz, in ein Bündnis ein. 585 


.Von Sraf Philips Familienumſtaͤnden. Sein einziger Sohn ſtirbt vor ihm, und 


hinterlaͤßt nur eine minderjaͤhrige Tochter, Ottilia. 591 


Graf Philip vermaͤhlt feine Tochter Anna an Landgraf Henrich IV. von Heſſen, feine 
Entelin Ottilia aber an Marggraf Ehrifioph von Baden, und fichert der eriten 


noch bei ſeinem Leben die Nachfolge in feinen Ländern, 596 
Der alte Graf Philip tritt mir Anna von Naffau in die zweite, aber finderlofe, Ehe, 
Vorgeweſene Bergiftung berfelben. 60 
Graf Philip ſtirbt, und befchließt den Kagenelenbogifhen Mannsſtamm. 603 
Bon den Siegeln und Wappen ter Grafen von Kasenelenbogen. 605 


Sech s⸗ 


Inhalt. 
Sechster Abſchnitt. 
Don den Katzenelenbogiſchen Landen unter den Landgrafen von Heſſen. 


$. 92, Landgraf Henrich von Heffen folgt feinem Echrwiegervater inden Katzenelenbogiſchen 
Landen, und vergleicht ſich mit Baden. Vermaͤhlungen ſeiner beiden Toͤchter. 613 
d. 93. Landgraf Wilhelm III. oder Juͤngere ſichert feinem Vetter Wilhelm Ir, die Nachfolge 
in den Katzenelenbogiſchen Landen. Urfprung des Katzenelenbogiſchen Succeſ⸗ 


fiongftreite, 616 
$. 94 Landgraf Wilhelm II, nimmt an ber Baierifchen Fehde Antheil, und übersicht 
die Pfalz. 621 
9. 95. Folgen der Baierifchen Fehde für Heſſen. x, Heſſiſches Anthell an Umſtadt und 
dem Schloß Gabisbeim, 23 
d. 96. Folgen der Baierlſchen Fehde für Heſſen. 2, Schloß, Etadt und Amt Gomburg 
vor der Boͤbe fommt an Heffen. 628 
d. 97. Folgen der Balerifhen Fehde für Heffen. 3, das Schloß Bickenbach fommt an 
Heſſen. 630 


d. 98. Folgen der Baileriſchen Fehde für Heſſen. 4, — entſagt feinem Lehnrecht 
aufs Schloß Dornberg, und mehrere in der Febde befangne Adliche vergleichen 
ſich mit Heffen. 632 
$. 99, Landgraf Philip der Grosmüthige von Heffen vergleicht ſich mit den Hersogen von 
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| $. L 
Bon der Katzenelenbogiſchen Geſchichte überhaupt. 


De Geſchichte Teutſchlands faͤngt, wie die Geſchichte jedes Staats, mit 
kleinen Voͤlker Staͤnmen an, die nach und nach gemeinfamer Urſprung, 
gemeinſame Sitten, Schutz und Sprache zu einem groͤſern Ganzen vereinten, 
bis endlich durch mehr als eine Revolution die Nation der Franken herrſchend 
wurde, und ſich den groͤſten Theil des heutigen Teutſchlands unterwarf. Eben 
die Schwaͤche, die bisher den einzelnen Gliedern keine Haltung gab, theilte ſich 
bald dem Ganzen mit. Die Teutſchen waren damals noch in zu viele Voͤlker 
getrennt, und ihrer urſpruͤnglichen Denkart noch zu nahe, als daß ſich damit ein 
dauerndes Syſtem der Unterdruͤckung vertragen hätte: wenigftens Fonnte ihm nur 
ein Genie wie Carls des Groſen gewachſen ſeyn. Die perſoͤnliche oder locale 
Schwaͤche ſeiner Nachfolger, ihre ewigen Kriege, und die mit dem fruͤhen Abgang 
der Carolinger eingefommne Wapfgreipeit, die Abhängigkeit, im die fie dadurch 
von dem guten Wien ihrer Grofen kamen, denen fie zugleich die Unterdrüdung 
der Geringern ftraflofer machte, endlich die tehend Verbindung, die den ſchwachen 
Körper anfangs fpannte, aber bald foviel mehr erfehlafte, der Aberglaube, und die 
12 darauf 
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darauf gebaute Hoheits Plane der Cleriſei, das alles waren fo viele Urſachen, bie 
das Zeutfche BölferSpftem auf ähnliche Art zurück entwicelten, tie ed entftanden 
war: es blieb nicht mehr Ein Volk, fondern nur ein weitläuftiger VoͤlkerBund, 
und die Monarchie verlor ſich wie eine groſe Ueberſchwemmung, die nach und nach 
fo viele Inſeln anſetzt, daß fie zwiſchen den Ufern nur muͤhſam durchgeht, und 
endlich ſtockt. So entftanden Fuͤrſtenthuͤmer, Grafs und Herrſchaften y denen 
die dazu gekommne fandeshoheit nur noch Form und Haltung gab, Die Gefchichte 
der Örafen von Kabenelenbogen und ihrer Sande, das heißt, die Geſchichte zweier 
Winkel zwiſchen dem Rhein und dem Iinfen Ufer des Mains und der Lahn, ift 
freilich zu dem allen nur eine geringe Beilage: aber für einen guten Theil meiner 
leſer ift fie VaterlandsGeſchichte, und für andre muß fie wenigftens in Anfehung 
der allgemeinen Zeutfehen Gefchichte eben das intreffante Verhältnis haben, das 
eine SperialCharte zu der GeneralCharte, und die Züge einzelner Meuſchen Geſichter 
zu der NationalPhyfiognomie haben, Auflerdem giebt die Geſchichte der Grafen 
von Kaenelenbogen das Bild einer fortfehreitenden fi immer gleichen Vergroͤ⸗ 
ferung, Andre Häufer des mittlern ZeitAlters verſchleuderten ihre Befige wieder 
mit eben der feichtigfeit, womit fie fie erworben hatten, Diefe Grafen hingegen 
hielten indgemeiny was fie einmal hatten, feft, ſtrebten von einem geringen Anfang 
mit jedem Jahrhundert vorwärts, ohne jemals dauernde Spuren eines ſichtbaren 
Verfalls zu geben, und zuletzt gieng ihr Gefchlecht mit einem Glanz aus, der feine 
“ande einem nicht unbeträchtlichen Fuͤrſtenthum näherte, ch fange ihre Gefchichte, 
des Zufammenhangs wegen, von den älteften Zeiten an, und wem diefes zu meit 
ausgehoft ſcheint, erinnre fih, daß ich nicht bios Genealogie, fondern, ſoviel 
möglich, LandesGeſchichte ſchreiben wollte, — 


II. \ EIEZITE 
Heltefte Gefchichte zu den Zeiten ber Römer, 


Indes erwarten meine leſer gewis nicht, daß ich bei Gelegenheit der Katzen⸗ 
elenboger Grafen die ganze Altefte Voͤlker Geſchichte diefer Gegenden, ihre Sitten 
und Gebräuche, ihre Kriege mit den Römern oder untereinander, und alle die 
Revolutionen entwickle, die endlich Nom und Teutfchland eine neue Geftalt gaben. 
Sch würde alddenn nicht die Geſchichte beider Graffchaften Dbers und Nieders 


Katzenelenbogen, fondern ber Rheinifchen Sande Überhaupt, oder vielmehr, um 
ä deutlicher 
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Beutficher zu werden, vom Zeutfchland fehreiben muͤſſen, und doch am Ende dem 
Antheil, den diefe egenden insbefondre daran genommen, wenig beftimmen koͤn⸗ 
nen, "weil fich die tagen und Grenzen alter Voͤtter wohl im allgemeinen, aber 
felten auf einzelne kleine Diftriete genau genug bezeichnen laffen., Damals faunte 
man in Teutfchland noch feine andre Örenzen, als welde die Natur macht, und 
dieſe ſahen noch dazu die alten Griechifchen und Römifchen Schriftfteler nur aus der 
Ferne, und, ſelbſt den Caeſar nicht ausgenommen, nur-durch Hörenfagen, Ein 
angeheurer Wald, ein Gebürg, ein Fluß im Ganzen genommen, und die Nach⸗ 
barfchaft eines andern Volks, dad alled giebt und nur ſehr unbefimmte Scheis 
dungslinien, die überdem Gewalt und Uebermacht, und alles was dem Gewirre 
Zeutfcher Nationen einen neuen Stoß gab, oder jeder Wald, den man ju neuen 
Wohnungen lichtete, natürlicher Weife unzäplig oft verrücen mußte. Es ift 
daher überall zu viel gewagt, wo die Quellen ſchweigen oder nur Bruchftüce liefern, 
lieber den leeren Raum mit Fritifchem Gewebe und Jmaginationen füllen zu wollen, 
Hier mögen mir einige allgemeine Erläuterungen genug ſeyn, fo weit fie die ältere 
Schickſale diefer Gegenden mit den neuern in einige Verbindung bringen fönnen : 
die nähere umftändliche Erörterung überlaß ich der allgemeinen ErdBefchreibung 
and Gefchichte des alten Teutfchlands überhaupt, wo fie allein im Ganzen vors 
getragen und im Zufammenhang überfehn werden kann. 

‚Die älteften befannten Bewohnerder Ober Grafſchaft Katenelenbogen find 
die Helvetier, die fich den Rhein herauf bis an das linfe Ufer des Mains zogen, 
aber fhon large vor den Zeiten Caeſars, und vermuthlich noch vor dem Cimbrifchen 
‚Kriege, über den Rhein giengen, und die nach ihrem Namen benannte grofe 
Provinz beboͤlkerten ©). In ihre verlaßne Wohnſitze rückten die Haruder, Marz 
komannen, Seduſier, und andre geringere Bölfer, die nachher der allgemeine 
Nam der Marcomannen begrif: welches von ihnen aber insbefondre die Gegens 
den an dem Main, und alfo auch die Dber®raffchaft Katzenelenbogen, befehte, pr 

1 


* a) Taeit, de Mor. Ger. C. ag. fagt Von ben 
Hrern Zeiten, um Caeſars Meinung (Bello Gall. 
Lib. VI. C.24.) zu beftärfen, daß die Gallier eh» 
mald Colonien nach dem rechten Ufer des Rheins 
in Teutſchland geſchickt: Igitar inter Hereyniam 
filvam, Rhenumque et Moenum amnes Helvetii, 
witeriora Boji, Gallica uttaque gens, temuere, 


Bon dem Herepnifhen Wald find von diefer Seite 
noch jezo der Oden Wald und der Speffart Ueber⸗ 
bleibfel. Uebrigend hat, mie fhon Spener 
und andre bemerft, Caefard und Tacitud Meis 
nung von dem Galliſchen Urfprung jener Helves 
tier wenig Wahrſcheinlichkeit. 


43 


6 Erſter Abſchnitt. Don der Älteften Geſchichte 


ſich mit feiner Gewisheit beftimmen >). Diefe Voͤlker waren der Grund Stoff des 
grofen Heerd, das unter ihrem König Nriovift den Aeduern über den Rhein zu 
Hülfe zog, und gegen den Julius Caefar ftritte. Die Gröfe des hier erfittnen 
Verluſts, und die darauf, beſonders durch ded Drufus Siege, erfolgte Lebers 
macht der Römer am Rhein, veranlaßte endlih den Marcomannifchen König 
Maroboduus, ſich zu den Zeiten Kaifer Auguſts weiter in Teutſchland zurück, und 
in das heutige Boehmen zu ziehn. Und nun ftunden die fänder zwifchen dem Main 
und der. Donau jedem offen, der ed der Muͤhe werth hielt, fie einzunehmen. Die 
wenigen vielleicht noch übrigen alten Bewohner reichten zur Bevöfferung nicht bin: 
das meifte thaten flüchtige Haufen verarmter Gallier über dem Rhein her, denen 
Noth und Verzweiflung jedes andre Sand erträglicher machte, als ihr Vaterland, 
Auf diefe Art wurden diefe Gegenden, wie Zacitus fagt, von ungewiſſem Beſitz: 
es war mehr ein Gemiſch von Menſchen, als ein Volk, und am allerwenigſten 
ein Teutſches. Gegen eingebohrne Teutſche Krieger ſtritten die Roͤmer in ihren 
blühenden Zeiten oft mehr um den Ruhm der Eroberung, als die Eroberung felbft: 
aber hier warens verlaufne Balier, die ſchon in ihrer erften Heimath ans Joch 
gewöhnt waren. So ein Volk verdiente kaum überwunden zu werden: ed hätte 
auch in jedem beffern Fall das erfte Fahrhundert nach dem Auguſt Feine Kaifer 
dazu gehabt. Trajan weckte endlich die alte Nömifche kaͤnderſucht wieder auf, er 
erweiterte uͤberall feine Grängen, und allen Umftänden nad) befekte er auch zuerft 
die Sänder von der Donau zum Main hin, die von den Zinfen, die fie den Römern 
jahlen mußten, nun den Namen der Decumatifchen Felder (Decumates agri ) 
erhielten ). Von der Zeit an befam diefer ganze kaͤnder Strich das Anfehn einer 

U Roͤmi⸗ 


5) Spener glaubt ed von den Seduſiern. 
Vergl. die folgende Anmerkung. 

e) Tacit, Germ. C. 29. Non numeraverim in- 
ter Germaniae populos, quanquam trans Rhenum 
Danubiumque confederint, eos qui Decumates 
agros exercent. Levillimus quisque Gallorum, et 
inopia audax, dubiae pofleflionis folum occupavere. 
Mox limite aufto, premotisque praefidiis, finus 
imperii, et pars provinciae habentur. Ultra bos 
Catti initium fedis ab Hercynio faltu inchoant.&c. 
Schoͤpflin Alfa. ill. T.I.p. 136 $25 und p.363 
517, und mis ihm Sattler in ber Wuͤrtemb. 


Gelb. Th. J. S. so und 113 sc. fegen auch Die 
Nemeter und Bangionen in diefe Gegenden (der 
letztere noch überdem eine Colonie der Helvetier 
S. 1ı62c.), die fih nach dem Abzug der Marcos 
mannen weiter darin ausgebreitet, und endlich, 
nachdem fie ſich unter dem 8. Defpafian über den 
Rhein gezogen, au den Gallifchen Anfümmlingen 
und den Decumatifhen Geldern Raum gemacht. 
Auf diefe Art würden befonders die Bangionen, 
nach dem Abzug der Marcomannen, die Bergftraffe 
und die Gegenden nach dem Main zu eine Zeitlang 
bewohnt haben; ed gründer ſich aber — 

it 
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Römischen Provinz; die Römer legten Städte ar, führten Colonien dahin 4), und 
Hadrian insbefondre vermahrte ihre Grenzen gegen die Anfälle der benachbarten 
Teutſchen durch die berühmte Pfalhecke, die fi von Pförring an der Donau, 
unweit Regenfpurg, bis zum Main herauf bei Miltenberg 309 *). Nach diefer 
Borftellung gehörte ohne Zweifel auch die Ober Grafſchaft Kapenelenbogen zu den 


die Meinung von biefem erſten Sig der Nemeter 
und Bangionen, und ihrem fpätern Webergang 
über den Rhein, nur auf fehr entfernte Muth: 
maffungen, und bie Eofonie der Helvetier hat noch 
weniger Beweis für ſich. Die Art der Bevölfe: 
rung dieſer Gegenden, wie fie Tacitus angiebt, 
durch flüchtige Haufen verarmter Gallier, erfor: 
derte natürlicher Weife lange Zeit , und fo ſchei⸗ 
nen allerdings dieſe Ballier fich gleich nach dent 
Abzug der Marcomannen juerft angefegt, und nach 
und nah nur immer mehr erweitert au haben. 
Hingegen kann man beinah mit Gewisheit anneh⸗ 
men, mad Schöpflin l. c. S. 242 $arı, 
Sattler l.c. ©. 113 $6:c. und noch ausfuͤhr⸗ 
licher Häfelin in Diff. de Lupoduno A&. Acad. 
Palat, T.III. p.ı85 &c. behaupten, daß die Ober: 
Herrſchaft der Rönter über die Decumates agros 
erſt zu ded Tacitus Zeiten entweder fur; vor, oder 
vielmehr unter der Regierung ded K. Trajand ihs 
ren Anfang genommen, und dadurch Diefe Felder 
finus imperii , das heißt, die Aufferfie Grenze des 
Reichs geworden. Zwifchen den Siegen des Ger: 
manicud und ben Zeiten Trajand findet fich feine 
Spur, daß irgend ein Kaifer feine Grenzen gegen 
Teutſchland zu erweitern gefucht. Weil diefe Aus⸗ 
dehnung der Römifhen Herrfchaft gegen einen fo 
ſchwachen veraͤchtlichen Feind, mie jene Galliſche 
Eoloniften waren, ohne allen Krieg erfolgte, und 
man ihr Land nur zu befegen, nicht zu erobern 
brauchte, fo its ohne Zweifel daher gefommen, 
daß fie wenig Auffehn machte, und deswegen aufs 
fer dem forgfältigen Tacitus fein alter Schrift: 
fteller diefer Decumatergefder gedenft. 


4) Wenigftend fagt Aurelius Viktor de Caefar, 
C. XIL von dem K. Trajan: iter conditum per feras 
gentes, quo facileabusque Pontico mari in Galliam 
permeatur, Caftra fufpeltioribus atque opportunis 
locis exfirufta, ponsque Danubio impolitus, ac de- 


Deeu⸗ 


dudtae Coloniarum pleraegue. Es ſcheint hier nicht 
von Trajans Colonien überhaupt, fondern von 
denen über der Donau die Rede zu feyn, worüber 
bie Brüde führte, 

e) Döbderleim mill in ber befannten Ab⸗ 
handlung delmperatoris Hadriani et Probi vallo et 
muro die Pfalhede von Wimpfen nach dem Rhein 
laufen laffen, wo ſich doc nicht die geringfte Merk« 
male derfelben finden: hingegen hat Hanfels 
mann in dem Diplom. Beweis der Hohenlob. 
Landes Hoheit S. 190 durch den Ddenmald , und 
bis zu Miltenberg an dem Main hin, Spuren der« 
felben entdeckt. Daß indbefondreHadrian jene Pfals 
hecke oder Pfalrain angelegt, ſchließt man aus der 
allgemeinen Nachricht des Aelius Spartianus: per 
ea tempora, et alias frequenter, in plurimis locis, 
in quibus Barbari non fluminibus, fed limitibus di. 
viduntur, ftipitibus magnis, in modum muralis fe. 
pis funditas iaftis atque connexis, Barbaros fepa-' 
ravit, und eben fo wenig hat man ein ausdruͤck⸗ 
liches Zeugnis eines alten Schriftſtellers, daß die 
nachher an ihre Stelle gefommene fogenannte 
Teufels Mauer gerade, wie man gewöhnlich an⸗ 
nimmt, von dem Kaifer Probus erbaut morden. 
Herr Ardivariud Sattler 1.c. S. 158 $agıc. 
leugner daher daß legtere, und glaubt, daß die 
ganze Zeit der Regierung des Probus, die übers 
haupt nur 6 Jahre gedauert, zu einem fo unge: 
heuren Werf nicht hingereicht haben würde, und 
daher die Mauer ſchon unter vorigen Kaifern nach 
und nach entftanden fepn mögte: hingegen folgt 
Schöpflin Alfa. ill. I. p. 242 &c. 6212 — 219 
ber gemeinen Meinung, und redet von Diefen Linien 
weitlaͤuftiger. Wenigftend fcheint Probus die 
durchbrochne GrenzMauern wieder hergeftellt zur 
haben. Eben der legtere Gelehrte erweißt zugleich 
l. c. p. 626, daß die Römer einen eignen Ducem 
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Decumater Geldern, oder ihre Bewohner ftunden wenigftend unter Roͤmiſchem 
Schutz: wie hätten fie fonft in den Römifchen GrenzWall eingefchloflen werden 
können? Noch in neuern Zeiten hat man auf beiden Seiten ded Neckars vielerlei 
Roͤmiſche Denfmale entdeckt, die einen lange dauernden Aufenthalt vorausfeken, 

und ſelbſt Lupodunum, eine der Hauptflädbte der Decumatifhen Provinz, und 
vhne Zweifel mit dem heutigen Ladenburg einerfei, fag noch auf der rechten Seite 
bed Neckars, nach ber Bergftraffe zu f). Die OberGrafſchaft insbefondre Hat 
feine Römifche Alterthuͤmer diefer Urt &), oder man müßte dann, ber gemeinen 
Meinung nad, die fogenannte Niefen&äule dahin rechnen wollen. Es ift diefes 
eine ungeheure Säule von ſchoͤnem mweislichtem Granit, die auf dem Feldberg, einem 
Nachbar des Melibocus, unaufgerichtet daliegt, 32 WerkSchuh in die Sänge, 
43 Schub nach dem gröften, und 3X nach dem kleinſten Diameter bat, Schon diefe 


F) Herr Archiv. Sattler hat in der Würs 
temb. Geſch. Th. I. mehrere ind Decumatifche 
Gebierh gehörige Roͤmiſche Alterchümer befchries 
ben, und theils auch in Kupfer Rechen laſſen. Er 
führt ©. 127 befonders einen auf der Weftlien 
Seite des Nedard gefundnen Altar an, der des 
termini Quiritiam gedenft, Dagegen auf der Oeſtli⸗ 
ben nad der Bergitraffe gefehrten Seite dieſes 
Sluffes zwei andre Altäre entdeckt worden, deren 
einer die Worte collis peregrinorum, der andre 
genii peregrinorum enthält; wobei der erwähnte 
Gelehrte richtig bemerft, daß peregrini hier ſolche 
find, die fi der Römifchen Dberherrfchaft unter: 
worfen haben. Man könnte alfo fhon daraus 
fhlieffen, daß auch die Gegenden zwiſchen dem 
Main nnd Nedar wenigſtens unter Roͤmiſchem 
Schutzz geftanden, wenn fie ſchon nicht dad Römifche 
Buͤrger Recht genoffen. Es haben aber in den AR. 
Acad. Palat, T.L und HI. Schöpflin de aravo- 
tivaLadenburgenfi, Zamei inDiffert, ad lapides 
quosdam Romanos, und Häfelin in Differt, de 
Lupoduno, und in einer andern de balneo Roma- 
no in agro Lupodunenfi reperto, ſchon mehrere 
zwiſchen dem Main und Nedar gefundne Römische 
Denfmale befhrieben , und Dadurch der Wahrheit, 
daß diefer Diftrier ehmals mit unter Nömifcber 
Botmaͤſigkeit geftanden, einen neuen Beweis ges 
geben, Ohnehin laͤßt ſich aum voraus denken, Daß 


Gröfe 


bie Römer, die ihre Länder. fo gern mit groſen 
Fluͤſſen begrenzten, Die Fleine Strede vom Nedar 
bis zum Main allein nicht unbefegt werden gelaffen 
haben, und den Schluß aus dem Lauf ber Pfalhecke 
und TeufeldMauer habe ich ſchon im Tert bemerkt. 
Damit ſtimmt auch die Befhreibung des Taritus 
in der not.c) angeführten Stelle genau überein. 
Er fegt, wenn er die an dem Rhein wohnende 
Voͤlker, fo wie fie ihren Grenzen nach neben ein⸗ 
ander lagen, angiebt, Die agros Decumates uns 
mittelbar nach den Mattiafern, nnd da die letztere 
unfehlbar an dem rechten Ufer des Maind wohnten, 
fo laͤßt fich foviel gemiffer folgern,, daß die Deeu⸗ 
mater Felder auf der andern Seite des Fluſſes, 
oder dem linken Ufer, angefchloffen, zumal da 
ihnen Tacitus fogleih weiter hinauf an dem 
Main hin die Eatren zu Nachbarn giebt, Die 
den Mattiafern im Rüden wohnten. — Die im 
Text angeführte Lage von Lupodumum hat Hr. 
Abt Häfelin in der angeführten Abhandlung 
wenigftend hoͤchſt wahrfcheinfich gemacht. 

g) Alte Römifhe Urnen, feinerne Saͤrge c., 
deren Windelmann hier und ba erwähnt, ges 
hören nicht hieher, meil fie micht gerade einen 
feſten Aufenthalt- voraudfegen, fondern ebenfos 
wohl von blos militärifchen Durchjügen und 
Krieghgagern berühren koͤnnen. 
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Groͤſe allein wuͤrde fie zu einer der erſten Seltenheiten ihrer Art machen, man findet 
auſſer Stalien feine höhere GranitSaͤule: aber eben fo merfwürdig ift auch die 
Steinart felbft, die nemliche, aus ber die berühmten Obelisken in Egppten und 
Rom gehauen find, Nah dabei liegt ein andres Felsſtuͤck, oder der fogenannte 
Riefenaltar, von 40 Schuh im Umfang, der vermuthlich dad Piedeftal zu jener 
Saͤule abgeben folte 5). Das ganze Werf verräth feine Spur eined Römifchen 
Alterthums. Sol es die Kunft allein fepn, fo denft man gewis von dem mittlern 
Zeitalter zu gering, wenn man ihm ein Unternehmen diefer Art nicht zutraut, 
und die blofe Möglichkeit, daß die Säule vielleicht ein Roͤmiſches Goͤtzenbild tra: 
gen ſollte, ift noch fein Berveis. Ohne Zweifel iſts ein Werf fpäterer Zeiten, und 
weilman die Schwürigfeit einſah, die ungeheure faft den Berg herunter zu bringen, 
fo ließ mans unvollendet liegen, — Die DOberherrfchaft der Römer in den Decus 
matifchen tändern dauerte fo lange, bis ihr Die Alemannen in dem zweiten und 
dritten Jahrhundert nad und nach ein Ende machten, Ich werde davon noch bez 


‘») Die Säule Tiegt fhen auf Erbachiſchem 
Grund und Boden, aber nah an der Kagenelen: 
bogifchen Grenze, und in einer Höhlung ded Ber» 
ned, die ihrer Fortbringung beinah unüberwind⸗ 
fie Schmwürigfeiten entaegenfegen würde. Die 
Einmohner tragen fih mit der Erzehlung, daß fie 
ehmald noch ı7 Schuh gröfer gemefen, und daß 
das abgerifne Stud eben dasjenige fei, das man 
noch in dem unten gelegnen Dorf Bedenkirchen 
findet. Sie ift unfehlbar an eben dem Ort gehauen, 
wo fie liegt: dann der ganze Fels drum herum ift 
von eben der Steinart, und in der Nähe liegt noch 
ein andres losgerißnes ungeheures Feläftud die: 
fer Art, bei 44 Schuh lang, ans dem vermuthlich 
eine ähnliche Säule gearbeitet werden follte, Der 
Stein nimmt die feinfte Politur an, mie man bes 
fonderd an dem Niefenaftar ficht, an dem mürfs 
lich eine Stelle polirt it. Hr. Abt Häfelin hat 
in A. Acad. Palat. T.IV. p. gı &c. befondre Obfer- 
vations fur une colonne de granit connu& dans le 

„Palatinat fous le nom de colonne des geans eins 
ruͤcken laffen, morin er fich befonderd auf die 
Steinart dieſer Säule einfäßt, die man fonft in 
Teutſchland nicht zu finden glaubte, wenigſtens 


fonders 


nicht zu Werken der Kunſt geſchickt hielt. Ich fege 
noch aus meines fehr werthen Freundes, unfers 
Herrn Kammerrath Klipfteins, reichhaltigen 
Mineralogifhen Briefen ©t. I. ©. 20 ıc. die 
Anmerkung hinzu, daß überhaupt die Berge ber 
Ober Grafſchaft, morunter der Melibocus und ber 
Felsberg die höchiten,, granitartig find, und mit 
ihnen der ganze Zug von Gebuͤrg, zu dem fie ger 
hören. Den Stein der Niefenfäule giebt er fir 
den eigentlichen granitellum an. — Windel 
mann in der Befchreibung v. Heſſen ©. 32 17, 
fucht den Urfprung und die Abficht diefer Säule 
nach feiner Art zu erflären. Er will gar aus Ta- 
eit. Germ. C, 34. Die Columnas Herculis in diefer 
Gegend finden, die doch diefer, wiewohl nach einem 
blofen , wie leicht zu denken, fabelbaften Gerücht, 
vielmehr an das Teuiſche Meer ſetzt; und eben fo 
unrichtig sicht Winckelmann den lucum Herculis 
hieher, den Tacit. Annal. L.1l. C. ı2, unter den 
Eherufcern an der Wefer angiebt, und die Stadt 
Caftra Herculis auß dent Ammian, Marc. L.XVIIL 
C. 1, die vielmehr, nach den ubrigen zugleich ange⸗ 
gebenen Städten,an bem Nieder Rhein zu ſuchen iſt. 


B 
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ſonders reden, und erinnre nur noch, daß man nach der bisherigen Vorſtellung 
die alten Bewohner des Heſſenlandes, die Catten, nicht, mie man gewöhnlich will, 
in die OberÖraffchaft verrüden fan, Der Main mar vielmehr ihre füdfiche 
Grenze, die fie, foviel man findet, nie überfchritten ©). Aus dem Mamen des 
_ fogenannten Berges Cattimelibocus läßt fich, mie ich unten deutlich zeigen werde, 
ganz und gar fein Beweis hernehmen, daß dieCatten auch die Bergftraffe bewohnt, 
und ber Name Kapenelenbogen kommt noch weniger von ihnen her, 

Die Niederrafichaft Katzenelenbogen ift, fo wie ihrer dage, alfo auch 
ihren. Älteften Bewohnern nach, von der Ober Grafſchaft fehr verſchieden. Zu Caeſars 
Zeiten hatten fie die Ubier ein, ein Volk, das von dem Main zur Lahn, vermuthlich 
auch Über die letztere noch etwas weiter hinaus, und durch die ganze Wetterau reichte. 


Io 


Ihre sage an dem Rhein, die Nachbarfchaft mit Gallien, und die daraus entftandne 


) Wenn Strabo L. IV. fagt, daß die Sueven 
dad rechtellfer des Rheins bewohnen, und die Ubier 
nach Gallien veriagt haben, oder wenn Dio Caff, 
Lib. LIX. berichtet, daß Drufus ein Eaftel unter 
den Catten am Rhein erbaut (ev Karras ag’ 
ausw rw Pro), womit er ohne Iweifel das auf 
dem Taunus meint, fo ift diefed von den Mats 
tiafern zu verftehen, Die von dem rechten Ufer Des 
Maindan, und den Rhein weiter hinunter, wohn: 
ten, keineswegs aber von dem Iinfen Ufer des 
Maind, ımd den Gegenden nach dem Nedar und 
der Donau zu. Ehen fo zielt die von den Trierern 
dem Caeſar gegebene Nachricht ( Bell. Gall. Lib. I, 
C. 37), pagos centum Suevorum ad ripam Rheni 
confedifle, qui Rhenum tranfire conarentur, nur 
auf die Nieder Rheiniſche, und vermurhlich die 
noch über der Lahn gelegne Gegenden, und ift hier 
ohnehin von feinem feften Anfig, fondern nur von 
einem Kriegszug die Rede, der einen Einfall in 
Gallien zur Abficht hatte. Aufferdem ift Die not. c) 
angeführte Stelle ded Tacitug, der die agros Decu- 
mates auf das linfe Ufer des Maind und an dad 
rechte des Rheins fegt, und dann die Catten ultra 
hos initium fedis ab Hercynio faltu nehmen läht, 
ein deutlicher Bemeid, daß die Wohnungen der 
Gatten ſich von diefer Seite nicht nach dem Rhein 
zu erſtreckten; es hätte auch fonft die Pfalhede, 
die die Decumater Felder umzaͤunte, nicht bis an 
den Main bei Miltenberg laufen Finnen, In dem 


nähere 


dritten Jahrhundert fand fich auf dem Tinfen Ufer 
des Maind noch weniger Raum für die Catten, da 
fih die Buraundionen eine Zeitlang hinter den _ 
Alemannen fefticgten, und diefe oft in ihren eignen 
Ländern beunrubigten. &. Spener Germ. Ant. 
L.IV. C. III. p. 202 not. o. und Lib. V. p. gg &e. 
und not.g, der aber Die Burgundionen irrig auf 
das rechte Ufer des Maind zu fegen fcheint, und 
ihnen daher ohne Beweis einen Theil des vormas 
figen Cattiſchen Gebiets einräumt. Sie wohnten 
vielmehr, ehe fie nach Gallien übergiengen, offenbar 
dieſſeits des Maind, wie man aus dem von Ammian. 
Marc. L. XVIII. C. 2. befchriebenen Zug ded Kaiſer 
Julians fieht, der in dem Bebier des Alemanniſchen 
Königs Hortarius, am Nedar, über den Rhein 
gieng, und ald er von da weiter vorrüdte, ende 
lich an die Grensfteine der Alemanner und Burs 
gunder fam. Hanfelmann in dem Diplomat. 
Beweis von der Hohenloh. Landeshoh. S. 138 ıe. 
sicht daher mit Recht Die Hohenlohiſchen Lande zu 
den damaligen Befigungen der Burgunder. — 
Bei dem alten ift fehr wohl möglich, und felbft 
wahrſcheinlich, daß ſich in der folgenden Zeit ein 
Theil der Catten mir in den Alemanniſchen Voͤl⸗ 
ferbund begeben: aber deswegen veränderten fie 
nicht gerade ihre vorigen Wohnftge , und niemand 
wird den Beweis übernehmen mollen, daß fie etwa 
feit der Zeit in bie Ober@raffchaft Katzenelenbogen 
vorgedrungen. 


und Verfaſſung beiber Graffchaften. $. ı1. 11 
nähere Gelegenheit zur Handlung hatten fie fhon etwas mehr ald andre Teutfche 
Nationen verfeinert *): aber fie hatten an den Gatten, dem furditbarften unter 
alten Zeutfchen Bölfern, gefährliche Nachbarn, gegen die fie ihre Verbindungen 
mit den Römern nicht ſchuͤtzen konnten. ie mußten ihnen anfangs zinsbar 
werden, und fanden endlich zu den Zeiten Kaifer Augufts feine andre Rettung, 
als fich über den Rhein und unter die Dienftbarfeit der Römer zu ziehn 7). In ihre 
verlaßne Wohnſitze rückten die Mattiaker, eine Cofonie der Gatten, und behaupte 
ten aller Wahrfcheinfichfeit nad) Die vormalige Grenzen der Ubier: aber die gleiche 
$age mit den Ubiern feßte fie auch in gleiches, oder vielmehr noch ſchlimmeres, Vers 
haͤltnis mit den Römern, Diefemwalteten in ihren fanden, von den Siegen ded Drufus 
an’, wie in ihrer eignen Provinz =), gruben Bergwerfen nach *), legten Beſatzun⸗ 
gen ein, erbauten Feftungsmerfe, und eben Dadurch werden und diefe Gegenden 
befannter, Die ehinalige Hauptitadt des Volkes, von der e8 auch den Namen 
führte, war Mattium, das man gewöhnlich mit dem heutigen Marburg füreinerlei 
hält; fie lag aber wahrſcheinlich näher nach der Eder zu, und wurde von dem bes 
rühmten Germanicus zerftört 0). Auch die heutigen warnen Quellen bei Wis: 


k) Caefar. Bell. Gall. L.IV. C. II. 


I!) Mare. Bipfan. Agrippa führte fie im I. 35 
über den Rhein in dad heutige Coͤllniſche, und 
Agrippina, die Enfelin jenes Agrippa, und des 
Kaiſ. Claudius Gemahlin, führte zuerft eine Colo⸗ 
nie unter fie ( Colonia Agrippina), Dieder Stadt 
Coͤlln ihren Namen und Urfprung gegeben. 

m) Tacit. Germ. C.e9. Eft in eodem obfequio 
er Mattiacorum gens. Protulit enim magnitudo po- 
puli Romani ultra Rhenum , ultraque veteres ter- 
minos, imperii reverentiam. Ita fede finibusque in 
faa ripa, mente animoque nobiscum agunt, cetera 
fimiles Batavis, nifi quod ipfo adhuc-terrae ſuae 
felo acrius animantur, 

») Tacit, Ann.XI. C.20. Cortius Rufus — 
in agro Mattiaco recluferat fpecusquaerendis venis 
argenti; unde tenuis ſruttus, nec in longum fuit. 

e) Tacit. Annal. 1. C. 56 erzehlt, daß Germa⸗ 
nicus von dem Berg Taunus unvermutbet gegen 
die Gatten vorgerudt fei; ein Theil ihrer jungen 
Mannſchaft Habe fih durch Schwimmen gerettet, 


— 


baden 


und die Roͤmer abgehalten, eine Bruͤcke su ſchlagen, 
andre haͤtten ſich dem Germanicus ergeben, und 
noch andre in die Wälder geflüchtet. Und nun führt 
Tacitus unmittelbar fort: Caefar, incenfo Mattie 
(id genti caput) aperta populatus, vertit ad Rhe» 
num, non aufo hofte terga abeuntium laceflere, 
Nach diefer Folge der Erzehlung muß Mattium 
allerdings nahe nach der Eder zu gelegen haben, 
weil Tacitud Die Zerflörung Deffelben noch vor den 
Ruͤckzug ded Germanicus aus Den Gegenden der 
Eder fegt. Joh. Herm. Schminde hat eine 
Heine in feined Hrn Sohns Monim. Haff. Th. I. 
©. 12. abgedrudte Abhandlung de ſitu Mattii ges 
fchrieben, worin er entrocder dad in dem Niederz 
Heſſiſchen Amt Feldberg gelegne Maben, oder 
noch lieber mir Dilih und Windelmann das 
Dorf Meß, in dem Amt Gudensberg, für das 
alte Mattium, oder, wie ed Ptolomaͤus nennt, 
Mattiacum, angiebt. Eftor in Kuchenb. Anal, 
Haff. Coll, IT. p. 363 &e. zieht mit ungleich weni⸗ 
ger Wahrfcheinfichkeit, oder vielmehr nah des 
Tacitus Erzehlung erweislich falſch, dad unweit 
B 2 dem 
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baden (aquae Mattiacae) fannten die Roͤmer fhon ?). Noch berühmter wurde 
in den Kriegen der Römer mit ben Teutfchen der Taunus, Heut zu Tag zweifelt 
niemand mehr, daß er in der fogenannten Höhe, ober dem langen Gebürg zu fuchen 
fei, das fich von dem Rhein unterhalb Mainz an in die Wetterau erſtreckt, und 
dem daran gelegnen Homburg feinen Unterfheidungsnamen giebt: nur wollen 
einige lieber einen einzelnen Berg darunter verfiehen, da er doch vielmehr, fo wie 
der heutige Name, die ganze Kette von Bergen zu bezeichnen fcheint 7). Dune 
iſt ein altes Celtifches Wort, das einen Berg oder Anhöhe bedeutet r):- die Mömer 
gaben ihm nur einefateinifche Endung, und fo ift der heutige Name dieſes Gebuͤrgs 
im Grund nur eine Ueberfeung des Altern, Der alte Roͤmiſche Erdbefchreiber 
Mela zählt den Taunus unter die höchften Berge Teutfchlands, und diefes iſt we⸗ 
nigftend von der oberften Spike deffelben, dem Feldberg, wahr, Drufus, des 
Auguftus Stieffohn, der in Teutſchland nicht blos fiegen,, fondern erobern wollte, 
baute an dem Rhein her, um die neuermorbne Grenzen zu fichern, funfzig Caſtelle, 
oder, nad) unfrer Art zu reden, eben fo viele Schanzen auf, und umter diefen wers 
den feine Schußmwehren auf dem Taunus gegen die Gatten namentlich angeführt, 
auf deren Trümmern nachher fein Sohn Germanicus eine neue Schanze anlegte /). 


dem Main gelegne Dorf Maſſenheim, in ber Herr⸗ 
ſchaft Eppftein, dahin. Uebrigend harten Die Mat: 
tiafer zwar von Mattium, im beffen Gegenden fie 
ehmald wohnten, ihren Namen; es folgt aber 
daraus nicht, daß ſich ihre Bremen auch nachher, 
als fie fi an den Rhein gesogen, bie nah Mat: 
tium erſtreckt. Vielmehr unterfcheider Taritus die 
Mattiater und Eatten von einander: die erſtern 
ſtunden ſchon unter Roͤmiſcher Dberherrfchaft, ge: 
gen die letztern zog Germanicus, und zerftörte ihre 
damalige Hauptftadt, wenn mand fo nennen Darf. 


) Wenigftend its Die gemeine, und nod int: 
mer wahrfeheintichfte Meinung , daß fie in Wisba⸗ 
den zu fuchen find. Was Kremer in der Geſch. 
des Rhein. Framiens ©. 7 not. n dagegen aus dem 
Ammian. Marc. L.XXIX. C. 4. erimert, laßt ſich, 
wie ich glaube, mit jener Zage noch wohl vereinigen. 


4) Aiermann hat eine eigne Abhandlung de 
montis Tauni vero in Haſſia fitu, Gieffae 1723 gt: 


ſchrieben, und ber ehmalige Gieſſenſche Profeffor 


Noch 


Mogen gab im‘. 1763 Sicilimenta ad Diſſertat. 
Ayermannianam &c. heraus. Beide nehmen mis 
Zundern den Dynsberg bei Gieffen für den 
Taunus an. Ohlenſchlager hielt den Feld⸗ 
berg bei Frankfurt dafür: hingegen deuten Elus 
ver, Eellarius, und neuerfih Hr, Hofrach 
Lamei in Attis Acad. Palat. III. S. 178, uͤnd ans 
dre, jenen, Namen mit befferm Recht nicht auf 
einen einzelnen Berg, fondern auf die obenbenannte 
Kette von Gebürgen, auf eben bie Art wie Mons 
Taurus, Vogefus, Juraffus &c. in weitlaͤuftigem 
Derftand genommen werden. 

r) Wie ſchon andre, und befonderd Schäpfe 
fin Alfat. ill. T. 1. p. 417. not. h, und noch ums 
ſtaͤndlicher ĩn Alt. Acad. Palat. T, I. p. 191, bemerft 
haben. Daher endigten fo viele alte Städte auf 
dunum 5.3. Lugdunum, Auguftodunum, Ebro- 
dunum, Noviodunum, Lupodunum &e. 

) Germanicus pofito caftello fuper veftigia 
paterni praefidii, in mente Tayne, expeditum 

axer⸗ 
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Noch jeso fieht man in dem Gebuͤrg ber Höhe von allen biefen Befeftigungen in alten 
Roͤmiſchen Mauern die deutlichfte Spuren. Die merfroürdigften find die Schanze 
auf dem Altkün, dem hoͤchſten Berge nach dem Feldberg, und die fogenannte 
Saalburg, unmeit Homburg: von beiden ziehen Römifche Heerftraffen nach dem 
Dorf Heddernheim an der Nidda?). Mitdiefen Befeftigungen bieng unmittelbar 
der lange mit ftarfen Pfälen befeßte Graben zufammen, der noch jego im der Wet⸗ 
ferau unter dem Namen des Pohlgrabens (Pfalgrabens) befannt ift, und ſich 
noch an vielen Deten in deutlichen Spuren zeigt. Vermuthlich hatte ihn ſchon 
Drufus, oder wenigftens fein Sohn Germanicus, angelegt, und dadurch die vieler 
Eaſtelle, die wohl gröftentheils zu Befhüßung diefer landwehre erbaut waren, in 
Verbindung gebracht. Die heutigen Ueberbleibfel deffelben fangen in der Grafſchaft 
Nidda an, laufen bei Hungen und dem Klofter Arnsburg vorbei nach dem Darm⸗ 
Kädtifepen Amt Hüttenberg an derfahn, wo er dem Dorf Pohlgins feinen Namen 
giebt, und ziehen dann linker Hand herunter über Butzbach, Friedberg, Homburg, 
und über das ganze Gebürg der Höhe durch einen Theil der Idſteiniſchen tande und 
der Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen bei bangenſchwalbach, Adolfseck, Kemel, 
Marienfels, Dornholzhauſen und Schweighauſen vorbei, bis in die Gegend von 

Braubach 


exercitum in Cattos rapit. Von den Caſtellen bed 
Druſus ſagt Florus L. IV. Cap. ult.: praeterea in 
tutelam provinciarum praefidia atque cuftodias ubi- 
que dispofuit: per Mofam flumen, per Albim, per 
Vifurgim. Nam per Rheni ripam quinquaginta 
amplius caftella direxit. Bonnam et Moguntiacum 
pontibus iunxit, claflibusque ſirmavit. Vergl. 
die folgende Anmerfung. 

t) Der HeffenHomburaifche Herr Reg. Rath 
Neuhof hat im J. 1780 eine Nachricht von den 
Yiterthümern in der Gegend und auf dem Ges 
bürge bey Homburg vor ber Höhe herauege⸗ 
geben, worin erdiefe undandre Merfwärdigfeiten 
mit rühmlichem Heid erläutert, und die erſtern auf 
einer befondern Charte näher ind Licht ſtellt. Er 
bemerft ©. 11, auffer dem beider angegebenen 
Schanzen, noch andre Schanzen und Eircumvals 
kationdmauern, befonders die auf der fogenann« 
ten Goldgrube und dem Dalwigsberg, die alle 


unter eitander in Verbindung ſtehn. ben ders 
gleichen Schanzen finden ſich auch au andern Paſ⸗ 
fen, worüber der Pohlgraben lauft. Don diefer 
Art waren alle die 5a von dem Drufus an dem 
Rhein erbaute Eaftelie; dann man muß Die aften 
Roͤmiſchen Cakella nicht mit dem fpätern Begrif 
dieſes Worts vermechfeln, und etwa lauter Schlöf- 
fer und Burgen darunter verfiehn wollen, Die 
Römer nannten jedennur einigermaffenmis Mauer 
und Graben befeſtigten Ort oder Poſten Caftellum ; 
manchmal ſelbſt auch unbefeftigte Städte und Fle⸗ 
den, wenn fie nur einige fihre Retirade gaben. 
Veget. L. 3, 8 fagt: Qued fi non reperitur antigua 
munitio, opportunis locis eircumdata maioribug 
foffis caftella firmantur. Nam a caftris diminuto 
vocabulo funt nuncupata caftella. Intra quae in 
Agrariis aliquanti pedires equitesque degentes tu. 
tum iter commeantibus praeltant, Zumeifen mas 
ren fie aber auch mit Thuͤrmen verwahrt, 
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Braubach an den Rhein hin *). Noch gefährlicher Für die Freiheit und die Ruhe 
biefer Gegenden war die von Drufus unternommne Defeftigung der Stadt Mainz, 
and dieBrüce, die er daſelbſt über den Rhein baute, wodurch er den Römern einen 
ſichern Waffenplat gab, und ihnen die gegen tiber Tiegende Laͤnder zu allen Zeiten 
eröfnete, Die Mattiafer fahen ſich alfo uͤberall zur Dienftbarfeit umzaͤunt, und 
fie erteugen fie vermutlich nur deswegen, weil fie fich zum Widerftand zu ſchwach 
fahen; denn bei der erften Gelegenheit: wachte der «te Freiheitsgeiſt wieder’ auf, 
Sie nahmen bei dem Antritt der Regierung des Kaifer Veſpaſſans an dem gefaͤhr⸗ 
lichen Aufruhr des Batavers Civilis Theil, der Feine geringere Abſicht hatte, als 
Gallien und das Ueber Rheiniſche Germanien dem Joch der Römer zu entreiſſen »). 
Ob ſie nachher, oder auch ſchon einige Zeit vorher, gegen die erſchlaften Roͤmer, 
die nach dem Tod des Germanicus ihre Triumphe über die Teutſchen mehr erkauf⸗ 
ten, ald erfiegten, in eine andre fage gefommen, kann ich nicht entfcheiden : die 
Nachbarſchaft von Mainz läßt aber kaum vermuthen, Daß die Roͤmer nicht wenig⸗ 
ftend vom Rhein bis zum Taunus ihre Dberherrfchaft behauptet haben folten, 
Bon dem Kaifer Irajan wiffen wir ed gewis, er mag nun den alten Beſitz nur 
fortgefeßt, oder Durch neue Erobrung wieder hergeftelt Haben: er legte in diefen 
Gegenden eine Feftung an (munimentum Traiani), die allen Umftänden nach 
entroeder bei dem oben erwähnten Heddernheim, oder in der DberGrafichaft Ka— 
tzenelenbogen zu ſuchen it”). Die Roͤmer ſchienen alınählig auch diefe Gegenden 
nach 


v) Auſſer dem Winckelmann, Bern 
hard, Pater Fuchs u. a. handelt auch Eck- 
hard de Apolline Granno & Mogouno $ y von dem 
Pfalgraben, und Nicol. Perfona hat ihn, mie 
Mafcov Gef. der Teutichen TH. J. ©. 91 ans 
führt, in eine Charte gebracht, unterm Titel? 

corum Rheno adiacentium pars inferier. Eben 
diefed hat Zoll mann in der Charte von der 
Grafſchaft Hanau zum Theil gethan, und Ares 
mer Rhein. Gran. ©. 5 not. ! führt die Orte, 
worüber er jieht, noch weiter fort. 

») Im J.70. &. Tacit. Hifter. Lib. IV. C: 37. 
Sie harten damals Mainz befagert, aber auch die 
Belagerung wieder aufgegeben. Diceflerant ob- 
fefiores, mixtus ex Cattis, Ufipiis, Mattiacis ex- 
scitus, fatietate praedae, Dec ineruenti, 


w) Man finder noch jeso in Heddernheim ein 
fehägbares Romifches Monument, das benannte 
Brüder und Römifche Bürger, die fih Taunenfes 
ex origine patris nennen, im 9. 230 dem Genio 
Platese ViciNovi widmen. Hr. Hofr. Camei hat 
ed in einer befondern Abhandlung in Actis Acad. 
Palat. T.All. p. 175 &c. erflärt, under ſowohl ald 
Kremer Rhein. Franz. ©. 7 not. n haften diefen 
noyum vicum für dad AMonumentum Traiani, dad, 
wie fo viele andre Orte, den Namen des novi viri 
beibehalten, auch mie er fhon alt war. Was ich 
oben von dem Zufammenhang einiger Schanzen 
auf dem Taunus mit Heddernheim ermähnt, giebt 
dieſer Meinung neue Wahrfcheinlichkeit. - Indeg 
macht mir eben Die Stelle des Ammian. Marcell. L. 
XVIL,C. 1, woraus wir dad Menumentum Traiani 

fennen 
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nach ihren Sitten umgeformt, und eben dadurch ihre Herrfchaft fefter gegründet 
u haben. 
su h Mit dem zweiten Jahrhundert lernten die Teutſchen ihren Vortheil beſſer 
fennen, Bisher firitten nur einzelne Zeutfche Völker gegen die Römer, und fo 
mar ihnen am Ende feined gewachſen: aber num vereinigten- fi) mehrere in einen 
einzigen Bölferbund, nahmen mit dem gemeinfamer Namen aud) einerfei Fuͤhrer 
an, und wurden eben dadurch den Römern furchtbarer, und ung zugleich bekannter, 
Die Alemannen waren, nad den Marcomannen, die erften diefer Art, und wurs 
den unter dieſem Namen ſchon dem Kaifer Caracalla bekannt, der fic in den J. 212 
und 213 an den Teutfchen Grenzen, befonders auf der rechten Seite des Maing, 
aufpielt, und, wie es ſcheint, den Pohlgraben wieder herſtellte, aber den Sieg 
gegen die Alemannen am Main, den ihm einige Gefchichtfchreiber nachruͤhmen, 


mehr erkaufte, als erſtritt *). Indes behaupteten doch die Römer ihre Dberz 


fennen fernen, wegen diefer Lage Schwuͤrigkeit, 
die ih unten not. &) meiter ausführen "werde: 
der Beweis aber bleibt immer_einerfei, daß 
Trajan „fi mieder, in dieſer Gegend feftaefent, 
man mag qun feine Feſtung auf die linke oder 
rechte Seite ded Maind fegen. 

. x) Aurel. Vittor de Caefar. C. XXI. fagt.von 
dem K. Earacalla: Alemannos, gentem populofam, 
exequo mirificepugnantem, prope Moenum amnem 
. devicit. Eben dieſes beftätigt Spartian: cum Ger- 
manos fübegiffet, Germanicam fe appellavit, vel 
loco, vel ferio, ut erat ftultus, und den Namen 
des Germanicus führt Caracalla auch auf einer 
Münze: aber Dio Eaffins, oder vielmehr aus ihm 
fein Epitomator Eiphilin, erzehlt Lib. 77 aufrich⸗ 
tiger, daß er ſich dem Namen des Siegs, und die 
Freiheit, ungeahndet über den Rhein zuruͤckzu⸗ 
fehren, von den Eennen oder Alemannen erfaufen 
mußte. Auch Herodian Lib. IV. C.7 erwähnt des 
Aufenthalts dieſes Kaiferd anden Teutfchen Gren⸗ 
sen, aber mehr wegen feiner unrühmlichen Ehr⸗ 
furdt gegen dieſe Völker, deren Kleidung er fogar 
ftatt der Römifchen annahm, als wegen eines Siegs 
Aber diefelbe, Das erwähnte Treffen fiel, nach der 
angeführten Stelle des Aurel. Victors, am Main 
vor; Daß ſich aber Earacalla befonderd auf der rech⸗ 


herrſchaft 


ten Seite dieſes Stroms, und in der Nachbarichaft 
des Pohlgraben® aufgehalten, erhellet aus vers 
ſchiednen neuentdeckten Steinſchriften. Drei ders 
ſelben ſind auf der ſogenannten Liebacher Haide, 
die von einem Dörfaen unweit Idſtein den Namen 
führt, und mo der Pohlgraben vorbeisieht, gefun: 
den, und mir von dem gelehrten Forfcher folcher 
Alterthumer, dem Herrn Infpertor Kraus ju 
Idſtein, freundfhaftlich mitgetheilt worden. Ich 
führe bier zu meiner Abſicht die beiden noch un: 
gedruften an, fo weit es ohne Kupferftich oder 
Holzſchnitt blos dur den Drud möglich iR, der 
die abweichenden Züge mancher Buchſtaben nicht 
angeben Eaun, Die erfte ift vom einem beimab - 
halb zirfelförmigen Poſtiment genommen, das 
einem fleinernen Bilde zum Fundament und Ins 
fprift diente, von welchem legtern aber, auffer 
dem unteriten Theil der Fuͤſſe, und einigen un« 
kenntlichen Nebenwerfen, nichts mehr übrig if: 
IN- H- D. D. GEN: TR 
GENTIANO ET BASSO COos. 


Hr. Infp. Kraus erklärt ed, mie ich glaube, 
richtig alſo: 
In Honorem Diis Deabus Genium Treyiri 
( curarunt dedicari ) 
Gentiano et Bafla Confulibus, . 
Daß 
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herrſchaft anf der rechten Seite bed Maind: no im J. 230 finden mir Roͤmiſche 


Daf unter TR, wovon dad R an dem Stein ſchon 
etwas ausgebrochen, aber doch ganz kenntlich if, 
Die Trevici zu verſtehen ſeien, wird dadurch mehr 
als wahrſcheinlich, weil dieſe damals, wie aus einer 
der folgenden Inſchriften erhellen wird, die Poſten 
on dem Pohlgraben beſeyt hielten. Q. Epidius 
Rufus Gentianus, und Pompenius Baffus waren 
im J. 2i1, dem erflen Regierungsiahr des Cara: 
calla, Burgermeifter, Wenn alfo die Nömerhicht 
ohnehin ſchon die Gegenden zwiſchen dem Rhein 
und Taunys feit den Zeiten Trajand unverrüdt 
befegt gehalten haben, fo müßte fie Caracalla noch 
vor feiner Ankunft in Bermanien vonnenem haben 
befegen laſſen: dann er fetbft Bam erft im Sommer 
des J. 212 dahin, nnd hielt ſich noch im J. 213 
dort auf. Das letztere beſtaͤtigt eine ehmals in 
Wiesbaden vorhandne und in Schencks Merks 
tourdigkeiten der Stade Wigbaden apgedrudte 
Inſchrift, die Marcus Aurelius Claudius Pompe- 
Sanus, Miles Legionis VIII Antoninianae, Augufi 
beneficio Conſul editus Januariis Imperatoris, Do- 
mino noſtro Antonino III] etBalbino II Confulibus 
ſetzte, und ohne Zweifel noch in Gegenwart des 
Haiferd. Die erwähnte Burgermeifterimter fal- 
den ind J. 213, und eben dahin gehört auch eine 
andre im J. 1723 bei der oben erwaͤhnten Saalburg 
an dem Pohlgraben gefundne Steinfhrift, die eben 
Diefe Legio VII oder Antoniniana gedachtem Kaifer 
zu Ehren fegen ließ, und die Hr. Neg.R. Neu: 
hof bereitd in der Nachricht von den Alters 
thuͤmern bei Homburg vor der Höhe ©. 32 1x. 
befannt gemacht hat: fie ift von dem vierten Burs 
germeifteramt des Caracalla Datirt, und dieſer war 
im J. 208, noch unter feinem Vater, zum dritten: 
mal Burgermeifter, als Kaifer aber im. 213 zum 
Biertenmal, und nachher nicht mehr. Der Legio- 
nis VIII Auguftae gedenft auch eine andre auf der 
Liebacher Haibe gefundne Infehrift, nach welcher 
Die Pedites Novitii Treverorum ein angegebened 
Stuͤck Straffenbau vollendet, und Die ohne Zwei⸗ 
fel in eben dieſe Zeit gehört: Hr. Infp. Kraus 
bat fie im I. 1778 in einem Kleinen zw Wisbaden 


* 


Buͤrger 


gedruckten Lateiniſchen Aufſatz bekannt gemacht, 
und Hr. Reg. R. Neubofhat fie 1. c. S. 5: und 52 
erklaͤrt. Man vergleiche fie mit einer andern im 
Elſaß gefundnen Inſchrift, mo Die Legio VIII 
Augufta, die oben auch Antoniniana genennt wur» 
de, ſchon im 3. 205 diefen Namen führt in Ad» 
Acad, Palat. T. II. p. 12%. Aus Diefen vorherge⸗ 
henden Infchriften wird ſich nun ſoviel leichter 
das Datum der dritten auf der Liebacher Haide 
an dem Pohlgraben entdeckten, und biöher noch 
ungedrudten, Steinfhrift erklären, die ich eben 
deswegen aulegt fege: 

IMP. CABS. - = = 2.0 
- MO 
PONTIFICI MA . 
XIMO TRIB POTESTATIS 
Cos P.P. PRO- - » >» 
"TREVEROR »- - - + 
EO DEYOTA - - 
MYRYM A - »- - 
MAXIMO ET - =» -*- 


Sn den beiden erften Zeilen ift ber Name forgfältig 
wieder ausgehauen, eine Art von öffentlicher Ras 
che, die zuweilen vorzüglich verhaßte Kaifer — 
ihrem Tod au ihren Denkmaͤlern traf. Dasen 
ftchende Pius fonnte zum voraus vermuthen fafz 
fen, daß cd einer der Kaifer geroefen, bie ben Nas 
men bed Marc. Aur. Antoninus führten, und, da 
man Untonind des Philofophen Namen gemis nicht 
ausloͤſchte, entweder Commodus, oder Caracalla 
oder Elogabalus zu verftehn fei: aber freilich wer⸗ 
den die Namen Pius und Felix in Infchriften öfters 
auch ſolchen Kaifern beigelegt, denen fie nicht ge⸗ 
rade Durch ein öfentlihes Decret zuerkannt mors 
den. Bon dem Eommodus iftfonft gewis, daß fein 
Name wieder von den offentlichen Denfmalen weg⸗ 
genommen worden; ed hat auch Hr. Hofr. Lamei, 
nach andern, in Ad. Acad, Palat. T. II. p. 115 &e. 
ein ähnliches zu Mainz gefundned Denkmal diefer 
Art beſchrieben, und Commodus hat, wie —* 
am⸗ 


nm — - 
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Bürger am Taunus, die bei Heddernheim ein Denkmal fliften >); zum deutlichen 
Berveis, daß damals die Alemannen noch nicht ans jenfeitige Ufer diefed Stroms 
vorgedrungen waren, Ihre erfte Grenzen waren vielmehr zwifchen den Main und 
Neckar eingefchloffen, und gehörte alfo die OberGrafſchaft und die Bergftrafie 


Lampridius verfihert, fomohl in eigner Perfon, 
als Durch feine Legaten in Teutfchland Krieg ges 
führt. ‘Die legte Zeile der Infchrift, in der fi 
der damaligen Burgermeifter Namen fanden, wo: 
runter der Maximus noch Deutlich lesbar ift, koͤnn⸗ 
te am erften entfcheibend fepn: ed fommtaber un« 
ter der Regierung aller benannten Untoninen an 
feinem Ort ein Maximus ald Burgermeifter vor. 
Hr. Infp. Kraus will zwar den M. Pompeius 
Afper darunter verftehn, der im J.a12, in dem 
zweiten Regierungdiahr des Caracalla, mit dem 
P. Afper Burgermeifter war: aber mann ich aud) 
gugeben wollte, daß man unter dem M. gerabe 
Maximus verfteben fönne, fo würde doch in einer 
Steinſchrift der Conſul gewis nicht blos nach ſei⸗ 
nem Vornamen , mit gänzlicer Vorbeigehung 
feine® Familiennamens, wie hier bezeichnet wor⸗ 
ben ſeyn, wo den Maximus dad et foqleih mit dem 
jmeiten unlesbaren Eonful verbinder ; mir ift 
menigkens ein ſolches Beilpiel noch nicht vorge: 
fommen. Der einzige Umftand, daß ded K. Ea- 
racalla noch andre Denfmäler diefer Gegend er: 
mwähnen, die an feinem Aufenthalt darin nicht 
gmeifeln laffen, kann hier allein genommen foviel 
weniger entfcheidend feyn, da, foviel man weis, 
gegen diefen Kaifer nie ein Decret wegen Ausloͤ⸗ 
fung feines Namens nad feinem Tode verfaßt 
worden : fein Nachfolger wollte ihn vielmehr, 
wie Spartian verfichert, unter die Gotter ver: 
ſetzt wiſſen; und der zmeite Nachfolger deffelben, 
Heliogabalus, wurde gar für feinen Sohn gehals 
ten, und führte gleichfalls den Namen Antonin; 
es ift alfo auch ſchwer zu glauben, daß man in 
feihen Umjtänden den Namen jenes Kaifers follte 
audzuföihen gewagt haben, man müßte dann 
ohne Urſache annchmen mollen , daß es erft in 
fpitern Zeiten geſchehen fei, wo doch wohl der 

af gegen einen laͤngſt verfiorbenen Tyrannen 
auch ngſt verraucht war, Warum follte auch 


unter 


nur auf biefem einzigen Stein der Name diefeb fo: 
genannten Antonind (denn der Name Caracalla 
war eigentlich ein Scheltname, den er nicht felbft 
führte) audgelöfcht worden fen, ba er Doch im 
den andern aus eben diefer Gegend angeführten 
Steinen fieben blieb? Ich überlaffe daber dem 
Urtheil der Kenner, ob nicht vielleicht noch wahr⸗ 
fcheinliher unter dem ausgeloͤſchten Namen ber 
Marcus Aureliud Alerander Severus zu ſuchen fei. 
Diefer ruhmwuͤrdige Kaifer zog im I. 234 in den 
Teutichen frieg, gerade unter dem Burgermeifters 
amt ded Mearımud, ber diefe Würde nun ſchon 
drei Jahre hinter einander befleider hatte, und bes 
Urbanud. Der Staat gab freilich fein Gefeg, den 
Namen diefed guten Kaiſers auf den öffentlihen 
Denkmaͤlern zu vernichten: aber fein Mörder und 
Nachfolger Marimin war äufferft feindfelig gegen 
fein Undenfen, und, wie &partian fagt, omnes 
Alexandri miniftros variis modisinteremit. Difpo- 
fitionibus eius invidit. Bei diefen Umftänden ift 
wohl glaublih genug, daß man nachher , da Mas 
ximin dieſſeits des Rheins in Teurichland tapfer 
friegte, entweder auf feinen Befehl, oder aus 
Schmeichelei für ihn, den Namen bed Alerander 
Severus von einem Denfmal wegnahm, das ihm 
in eben diefer Gegend errichter war; ich habe auch 
bereitd im Tert erinnert, daß fchon Fur; vorher 
im J. 230, und unter eben dem Kaifer Alerander, 
Roͤmiſche Bürger ein andred Denkmal an dem 
Bohlgraben errichteten. — Das in der Infchrift 
befindliche Wort Murum, das mit den folgenden 
ausgeloͤſchten Worten der Zeile Die Urſache des ge» 
Rifteren Denfmald enthält, geht ohne Zweifel auf 
die Wiederherftellung der Mauern an den Schans 
zen ded Pohlgrabend , und mögeen vermuthlich 
nach dem Murum die Worte a Fundamento in der 
Urſchrift gefolgt fepn. 


) ©. die in vorh. Anm, w) angeführte Stelle, 
€ 
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‚unter die urfprüngliche Sitze derfelben ). In diefem engen Bezirf mar das Volt 
ſowohl durch ſich, ald vermuthlich durch immer neuen Zugang andrer Bölfer, all 
maͤhlig fo angewachſen, daß es ſich von der Römifchen Oberherrſchaft unabhängig 

machen, und bei der Schwäche der Römer zu neuen Eroberungen vordringen konnte. 

Ihre erfte Ermeiterung fuchten die Alemannen über dem Near, in dem übrigen 

Theil der Decumatifchen tänder, nach der Donau zu, und dann auch über dem 

Rhein in Gallien. Sie durchbrachen befonderd unter dem Kaifer Aurelian mit ans 

dern unter ihrem Namen verborgenen Bölfern die Nömifchen Grenzen am Neckar, 

und den Hadrianifchen Wal, uͤberſchwemmten darauf ade Derumatersänder, und 

drungen auch über den Rhein «). Der tapfre Kaifer Probus that Freilich diefen 
Eroberungen wieder Einhalt, er verjagte die Alemannen im %.277 nicht nur aus 
Gadien , fondern ſchlug fie auch dieffeits des Rheins über den Neckar zurüd b), 
und ficherte nunmehr, wie man gewöhnlich glaubt, die miederhergeftellte Decumas 
tifhe Grenzen, ftatt des vorherigen Holzdamms, mit der ſchon erwähnten unge⸗ 
heuren Mauer, die dem fpätern Aberglauben fo wunderbar und über Menſchen⸗ 
fräfte ſchien, daß er fie lieber dem Zeufel zufchrieb, und nach ihm die Teufels⸗ 
Mauer benannte <). Aber alle diefe&iege frifteten die Macht der Römer in diefen 
Gegenden nur wenig, fie verlor ſich nach dem Tod des Probusganz, und zu Ende des 
dritten Jahrhunderts herrſchten die Alemannen von dem Main bis zur Donau 4), 
Nun 


2) Ich habe ſchon not. x) die Bemeife für den 
rubigen Beſitz der Römer auf der rechten Seite bed 
Maind ungeführt, obgleich Ealigula den Aleman- 
nen wenig furdtbar war. S. auch Die folgende 
Anm, 5), nah welcher die Alemannen von den 
Römern aus den übrigen Deeumater Ländern über 
ben Nedar, ald in ihren einheimifhen Sitz, zu⸗ 
rüudgemwiefen werden, und Anm. d). 

#) Der Römer Delius Eornificius Gordianus 
giebt bei dem Vopifc, Vita Taciti C. 3. ald einen 
Bewegungsgrund, warum man fhleunigft einen 
Kaifer wählen müffe, an: nam limitem trans Rbenum 
Germani rupifie dicuntur, occupafle urbes vali- 
das, nobiles, divites et potentes, 

5) Vopifcus in Vita Probi C. ı3 fagt von des 
Probus Siegen gegen die Alemannen: et cum iam 
in noftra ripa , imo per omnes (Gallias fecuri va- 
gareutur, eaefis prope quadringentis millibus, qui 


Romanum occupaverant folum, reliquias wItra 
Nierum flaviem et Albam removit: tantuın praeda® 
barbaricae tulit, quantum ipfi abftulerant : contra 
urbes Romanas et caftra in folo Barbarico pofuit, 
atqueillic milites collocavit. Unterdem Wort Alba 
verftehen einige den Albfiuß, andre dad Gebürg 
die raube Ulb, beide in der Nähe ded Nedars, 
Was alfo noch über dem Nedar nad der Donau 
zü fag, mar damald noch Romanum folum, dad 
die Aiemannen bei dieſem Einfall weggenommen 
hatten, aber gegen ben Probus wieder verloren; 
daher ed nun folum Barbaricum genennt wird, auf 
welchem Probus neue Städte baute. 

c) S. oben not. c). 

d) Mamertin. fagt in der Lobrede auf ben 
Kaifer Rarimianus Herculeus: captus Rex fero- 
ciffimae nationis inter ipfas, quas moliebatur, 
infidias, et a ponte Rbeni wıqwe. ad Daunbii tranfitum 

Qua. 
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Nun fuchten fie fih im vierten Jahrhundert noch weiter auch in Gallien und 
Helvetien, und auf der andern Seite ded Maind, nach der fahn zu, in dem 


Gebiet der Mattiafer, auszubreiten. 


Ob die Alemannen damals die Mattiafer 


unterjocht, oder ob diefe freimidig ihrem Voͤlkerbunde beitraten, oder fich, aus 
ihren alten Wohnungen flüchtig, mit ihren Cattiſchen Stammvölfern den Franken 
zugeſellten, darüber läßt fich bei dem Stillſchweigen der Gefchichtfchreiber nichts 
entfcheiden; genug das Volk verlor fi bis auf feinen Namen «). Die tänder 
der Alemannen waren, nah altem Zeutfhem Brauch, in Gauen abgetheift, 


deren einer, oder mehrere zufammen, einen eignen König hatte, 


Von diefer 


Art war König Suomar, deflen Gauen Mainz gegenüber lagen, und zuverläßig 
die DberÖraffchaft Katenelenbogen, und einen Theil der Bergftraffe, - unter ſich 
begriffen: weiter hinunter nach dem Neckar hatte er den König Hortarius zum 
Nachbar f). Suomar hatte im J. 357 mit andern Alemannifchen Königen bei 
Strasburg ein blutiges Treffen gegen den Caeſar Julian verloren 6) ‚und, mas 
den Alemannen noch ſchrecklicher und ungewohnter war, der Ueberwinder rüftete 
fih, fie von Mainz aus in ihren eignen $ändern anzugreifen. Sie verfteten ſich⸗ 
alfo der Stadt gegenüber, und auf der rechten Seite des Maind, zu hinterliftigen 
Angriffen: aber Julian ließ auf Fleinen Fahrzeugen acht hundert Mann den Rhein 
hinauf fahren, und nun fahen die Alemannen von den Bergen her den Rauch 
ihrer verbrannten Wohnungen, und eilten, zu Rettung ihrer armen Habe, er— 
ſchrocken über den Main zurüd, Die Römer zogen ihnen in die heutige Ober: 


ienfem de vaftata etexhaufta penitus Alemannia. 


Unter der Rheinbrücke iſt Die bei Mainz zu verfte: 
ben, und weil Die Verwüftung Alemannieng zwi⸗ 
ſchen den Main und die Donau eingefchränft wird, 
fo galt auch jeso noch, mas ich in den vorherge⸗ 
henden Anm. ») und =) ermiefen habe, daß die Ale⸗ 
mannen damaläuncch nicht auf der rechten Eeite 
des Mains, na der Zahn zu, gemohnt haben, 
weiche Lande fonft den Römern, von Mainz aus, 
am erften zur Bermüftung würden offen geftanden 
haben: Mamertin würde diefe Verwuͤſtung als⸗ 
dann eher von der Zahn an berechnet, und die 
Grenzen der Siege feines Helden lieber weitläuf: 
tiger, als enger darzuſtellen gefucht haben. 


Graffchaft 


‚„® Spener Germ. Ant. L.IV.C. TIL. p. 230not. c 
führt zwar aus der Notitia Imperii Orientis noch 
unter den auxiliis Palatinis Die Mattiacers feniores 
etiunioresan; es iftaber diefe Duelle in Teutſchen 
Namen und Nachrichten fehr unzuverläßig, und . 
man behielt auch öfter bei den Legionen und Hülfs: 
völfern die alten Namen bei, wenn fih ſchon die 
Sache felbit laͤngſt geändert hatte, 

f} Ammian. Marcell. L. XVII. C. i0, und L. 
XVII C. ı. Au der letztern Stelle fagt Ammian 
von dem König Suomar, dem die übrigen Ales 
mannen anmutheten, fi Juliand Uebergang über 
den Rhein, bei Mainz, entgegen zu feßen: eius 
enim pagi Rheni ripis ulterioribus adhaerebant. 

g) Ebend. L. XVI. C. 12. 
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Graffchaft Kakenelenbogen nah, und fanden heerdenreihe Dörfer, und Häufer 
nah Römifcher Art erbaut, die fie ale verwüfteten: eine Menge Roͤmiſcher Ges 
fangner erhielt zugleich Die Freiheit wieder, Yulian rückte darauf, ungefehr drei 
Stunden weit vom Rhein, in einen furchtbardunffen Wald ein, welches unfehls 
bar der heutige Odenwald war; ald er aber uͤberall Verhacke fand, und aufferdem 
durch einen Leberläufer erfuhr, daß fich die Alemannen in dem Wald in vielerlei 
Höhlen verſteckt hielten, fo 309 er fich wieder fürfichtig daraus zurücd, und, um 
doch etwas merfmürdiges unternommen zu haben, ſtellte er die Feſtung, die vormals 
Kaifer Trajan in diefen Gegenden erbaut, und nach feinem Namen benennt hatte 
(munimentum Traiani), in der Geſchwindigkeit nieder her 2), Nach diefem 
Zufammenhang ‚ und fo wie Ammian die ganze Gefchichte erzehlt, läßt ſich wohl 
nicht ohne Grund vermuthen, daß diefe Feftung, die andre jenfeits ded Mains, 
an dem Taunus und bei Heddernheim zu finden glauben, vielmehr noch dieffeitd 
des Mains, in der Nahe des Odenwalds und in der OberGrafſchaft Katzenelen⸗ 
bogen zu ſuchen fei#). Der Krieg endigte nur mit einem zehnmonatlichen Stils 


b) Ammian. Marc, erjehltdiefegante . 
umftändlih L.XVIL C. R ſe ganje Geſchichte 


) Man merfe beſonders, daß die gegen Mainz 
über zu hinterliſtigen Nachftellungen verfiekten 
Alemannen, als fie dad Feuer ihrer brennenden 
Wohnungen von fern her fahen, trans Moenum no- 
mine fluyium (auf das linfe Ufer des Maing ) 
ad opitulandum fuis neceflitudinibus flohen: fie 
muͤſſen alſo, wie ich oben bereits von den fruͤhern 
Zeiten erwieſen habe, auch ſelbſt zu Julians Zeit 
noch gar nicht auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
gersohnt haben, weil ihre neceſſitudines guf die 
andre Seite gejent werden, und fie fonft jene 
Wohnungen gerade Preis gegeben haben müßten, 
um die auf dem gegenfeitigen Ufer zu vertheidigen. 
Nun liegt Heddernheim, mo nach obiger not. w) 
einige Alterthumsforſcher Die Trajaniſche Feſtung 
ſuchen, noch eine gute Strecke über das rechte Ufer 
des Mains hinaus, an der Nidda, und gleichwohl 
giebt Arımian Dad munimentum Traiani alß ın Ale- 
mannorum folo conditum an, ein Umftand, ber für 
die jenfeitige Lage deſſelben nicht vorsheilhaft iR. 
Einen andern Gegengrund fceint die Zage des 


ftand, 


Walds zu geben, in den Julian auf feiner Der 
folgung der uber den Main entflohenen Alemannen 
emenfa aeftimatione decimi lapidis, oder in einer 
Entfernung von ungefähr 3 Stunden, einrüdte: 
es war unfehlbar der Odenwald, der felbft nach den 
ohnehin natürlichen Grenzen, Die ihm noch im 
eifften Jahrhundert angewieſen werden , erft hin⸗ 
ter Darmftadt, und mit der Bergkette, die der 
Beraftrafe den Namen giebt, angeht, und daher 
von dem Rhein, nach welchem Julian rechnete, 
gerade in dem erwähnten Maas entfernt iſt. Der 
Taunus hingegen liegt ungleich meiter Davon weg, 
liegt noch dazu auf der rechten Seite des Mains, 
und Julian verfolgte Doch die Teutfchen auf dem 
linfen Ufer, wohin fie gefioben waren; Ammian 
mürde auch den Taunus mit fein den Römern 
fo befannten Namen benennt, und nicht fo fremd 
davon geredet haben. Die Römer müffen daher 
gerade in der Gegend von Darmſtadt in jenen 
filvaın fqualore tenebrarum horrendam, mie ihn 
Ammian nennt, eingedrungen ſeyn, mo er allein 
noch in einer ziemlichen Ebene, oder doch niedris 
gen Anhöhen, offen ſteht: von andrer Seite, > 

tiefer 
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fand, worin die Barbaren die erwähnte Feftung mit Proviant zu verforgen übers 
nahmen, und Julian ließ in dem folgenden Jahr 358 feinen General Severus 


von neuem in Alemannien einfallen: aber Suomar, durh Schaden gewarnt, 


tiefer die Beraftraffe hinunter, hätten fie durch gro⸗ 
fe Bebürge vorrüden müffen, wovon doch Ammian 
nichts erwähnt. So wie diefer Geſchichtſchreiber 
den Ruͤckzug der Römer aud dem erwähnten Wald 
anführt, fährt er unmittelbar fort: et dum nullus 
obfilteret, munimentum, quod in Alemannorum folo 
conditum Traianus fuo nomine voluit appellari, du- 
dum violentius oppugnat&m, tumultuario ſtudio re= 
paratum eft: locatisque ibi pro ternpore defenfori- 
bus ex Barbarorum vifceribus alimenta congefta 
funt. Er verbindet alfo den Ruͤckzug unmittelbar 
mirdiefem Feſtungsbau, und ſoviel mehr follte man 
unter dem munimento Traiani wohl cher einen dieſ⸗ 
feirs des Maind, und in der Nähe des Ddenmalds 
gelegnen Ort vermuthen , ald das oben erwähnte 
— — an der Nidda, wohin Julian von dem 

enwald aus nicht nur einen betraͤchtlichen Zug 
hätte zurücklegen, ſondern auch über.ben Main fe: 
gen muͤſſen. Ich pflichte alfo Spenerd Meinung 
(Germ, Ant. L.IV. C.2.) bei, Daß dad munimen- 
tum Traiani dieffeitd Des Mains in der Gegend der 
Ober Grafſchaft Kapenelenbogen zu fuchen fei, ob 
fich gleich der eigentliche Ort nicht angeben läßt: 
eben diefed thut auch Hr. Archiv. Sattler in 
der Würtemb, Geſch. ©. 327, und die eben daſelbſt 
angeführte inden Schriften ber Berliner Academie 
befinidfiche Abhandlung de Potentatus Rom. ultra 
Rhenum et Danubium veftigiis beruft fich indbefon- 
dre auf die von Windelmann gegebene Nach: 
richt , daß man ehmals im}. 1553 bei Abbrechung 
eined alten Schloßthurms in Darmſtadt Trajand 
Münze in dem Grund gefunden, und daber einige 
in Darmſtadt die Traiani Stadt finden wollten. Es 
ift aber dad alte Schloß, von dem die Nede int, erft 
ums I, 1360 von Graf Wilhelm II. von Kagenelen- 
bogen erbaut worden, und fo fann jene Münze leicht 
ald eine Seltenheit mit ind Fundament gelegt wor⸗ 
ben feyn. Auch bei Tribur hat man, wie mir verfls 
chert worden , vor ungefähr 30 Jahren eine Römi« 


fand 


ſche Grabftätte mit mandherfei Urnen und Münsen, 
welche legtere eben in Die Zeiten Trajand gehört 
haben follen, entdeckt; fie find aber inden Händen 
von Privarperfonen neblieben, und feit der Zeit 
verfommen. Vielleicht gehört auch die von Wins 
delmann &. 106 angeführte, und bei Dornberg 
gefundne Stenfhrift im dieſe Zeit. In dem 
fogenannten Hahnfeld bei Wolfskehlen finder ſich 
ein hoher Hügel, insgemein der Herenhoͤlzer Berg 
genannt, der ſehr wahrſcheinlich durch Kunſt da⸗ 
ſelbſt aufgehauft worden. Ein verfallner Graben 
ſcheidet von dieſem Hügel ein andres Stück Feld 
von etlichen Morgen, das der Vorhof genaunt 
wird, und etwas erhaben, auch mit verfallnen 
Graben umgeben if. Die Wolſskehler Pfarrei 
bezieht noch jezo aus der Fuͤrſtl. Rentherei Dorns 
berg gAlbus, unter der Rubrie: Das Jahrge⸗ 
dächtnis auf dem Derrnbölzer Berg zu halten; 
aber eben daraus laͤßt ſich fchlieffen, daf damit auf 
eine Begebenheit aus dem Chriſtlichen Zeitalter 
gezielt werde. Doch der eigentliche Dre der Feſtung 
Zrajang feinun, wo er wolle, fo Life ſich die 
Gelegenheit leicht angeben, die ihn veranlaffen 
fonnte, diefleitö des Main eine Feſtung anjufes 
gen. Ed war nemlich diefer Kaifer, mie ich ſchon 
eben erwähnt, allen Umständen nach eben derjeni⸗ 
ge, der zuerftdie Decumaser Zänder vonder Donau 
bis zum Main bejeßte ; was iſt alſo natürficher, als 
daß er, zu Sichrung feiner Oberherrſchaft, gegen 
den Main zu eben fo gut eine Feftung anfegte, als 
ed die Römer weiter hinunter, nach dem Nedar 
und der Donau zu, thaten? Als ſich hernach die 
Alemannen jmifchen dem Main und Nedar in ein 
Volk zuſammenzogen, jerſtoͤrten fie dieſe Feſtung, 
die nachher Julian bei feinem Einfall auf kurze 
Zeit wiederheritellte, Der Vicus novus, deffen die 
Steinfchrift zu Heddernheim gedenft, und von 
dem ich oben not. w) geredet, war vermurhlich erſt 
von Kaifer Earacalla angelegt worden, 
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fand für räthlicher, um die Verwuͤſtung feines fandes abzumenden, fich fieber mit 
tosgebung der Gefangnen, und durch verfprochne Proviantlieferungen, den Fries 
den zu erfaufen *). Er bieft auch den Römern Wort, und als ihm darauf im 
J. 359 die Alemanniſchen Könige anmutheten, Julians wiederholtem Lebers 
gang uͤber den Rhein bei Mainz zu wehren, ſo entſchuldigte er ſich mit ſeiner 
Schwäche gegen einen fo mächtigen Feind, und Julian brach, um feine ande zu 
ſchonen, lieber den Rhein weiter aufwärts, in der Gegend ded Neckars, ein !), 
Zu gleicher Zeit kommt in diefen Gegenden ein andrer Alemannifher König ’ 
Macrian, vor, aber nicht fo friedfertig als Suomar. Unter ihm ftand unter 
andern der Gau der Bucinobanten, der fi auf dem rechten Ufer des Mains 
vermuthlich bis zur fahn, und von dem Nhein zum-Iaunus hin erftrecite; die 
NiederÖrafichaft Katenelenbogen mar alfo ein Theil deſſelben. Zu den Zeiten 
Julians war Macrian noch unbedeutend und fuchte mit feinem Bruder Hariobaus 
dus den Frieden =): aber nach und nach brachte er immer mehrere Gauen unter 
ſich, und feine Herefchaft fcheint zuleßt, entweder durch Erbfhaft oder Eroberung, 
auch dieffeits ded Maine durch die vormaligen fänder des Suomars, und bis zum 
Neckar gereicht zu haben, Vielleicht war er felbft derjenige, der Die Burinobanten 
äuerft auf das rechte Ufer des Mains und in das Gebiet der Mattiafer überführte =), 

Durd 


k) Ammian. Marcell. L.XVIL C. 10. 
—) Ebend. Lib. XVIIL C. 11. 
m) Ebendaf. 1. c. 


”) Amm. Marc. L. XXIX. C. 4. fagt von dem 
Kaif. Valentinian: Agitabatur autem inter multi« 
plices curas id omnium primum et potiffimum, ut 
Moacrianum Regem auctum inter mutatiönes crebras ſuc · 
eefionum, iamque in noftros adultis viribus exlur- 
gentem, vi fuperltitem raperet, vel infidiis &c. 

Macrian hatte im J. 359 mit feinem Bruder Ha» 
riobaudus von Julian den Frieden erlangt, und 
da Julian in der Gegend bed Nedard über den 
Rhein gegangen, und dorten feine Feinde aufges 
fucht, fo müffen auch die Befigungen Macriand 
in felbiger Gegend, und zwar an den äufferiten 
Grenzen der Alemannen gegen die Burgunder ge: 
fegen haben, welche legtere wahrſcheinlich in und 
um das heutige Hobenlohifhe wohnten. Ammian 


fagt Lib. XVIII. C. 2 ausdrüudtih, Eaefar Julian 
habe fein Lager an die terminales lapides Aleman- 
norum et Burgundionum aufgefchlagen, und zwar 
ea propter ut Macrianus et Hariobaudus germani 
fratres et Reges fufciperentur impavidi; qui pro= 
pinquare fibi perniciem (entientes, venerant pacem 
anxiis animis precatuti. Unter dem 8. Balentinian 
weißt eben diefer Ammian L. XXIX. C. 5. dem 
Macrian auch fogar auf dem rechten Ufer des 
Mains Länder an, deren ihn jener Kaifer zu bes 
rauben fuchte: in Macriani locum Burinobantibns , 
quae contra Mogentiacmn gens et Alemanna, Regem 
Fraomarium ordinavit&c. Die Erweiterung der 
Länder, zu der Macrian per crebras mutatıones 
fucceflionum gefommen war, gieng alfo foviel 
gewiffer nach dem Main zu, und durch bie 
vormafigen Grenzen ded König Suomard, da 
fih Macrian auch auf dem andern Ufer ausbreis 
tete. Nun ift wohl aus dem, was ich oben 

gefagt, 
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Durch diefen ftarfen Anwachs innrer Kräfte reiste er die Eife-fucht der Römer, 
Kaifer Balentinian fuchte ihn auf ale Art zu unterdrüdfen, und weil er e8 mit 
Gewalt nicht traute, fo wollte er ihn im J. 371 lieber durch $ift in feine Hände 
befommen, aber vergeblih: er mußte alfo zufrieden fenn, den Gau der Bucino— 
banten zu vermüften, und fo fehr er ſich bemuͤhte, ihm in der Perfon Fraomars 
fogar einen neuen König zu geben, fo nahm er ihn doch von felbft wieder zuruͤck, 
und fegte ihn den Alemannifhen Mierhfoldaten in Britannien zum Anführer, 
unterm Bormand, daß jener Gau allzuverwuͤſtet fei, im Grund aber wohl aus 
feiner andern Urfache, ald weil er feinen AfterKönig gegen den Macrian nicht zu 
behaupten getraute, Endlich fah fih Balentinian genöthigt, um dem Einfall 
der Quaden in Illyrien foviel ruhiger Einhalt zu thun, mit dem Macrian in einer 
perfönlihen Zufammenfunft bei Mainz im J. 374 einen Frieden zu ſchlieſſen f 
worin diefer mehr Gefeze gab, ald annahm; und feit der Zeit wagten die Römer 
auf die dieffeitige fande der Alemannen feinen Verfuch mehr. Macrian bielt die 
den Römern zugefagte Freundſchaft foviel treuer, meil feine Raubgier indeffen 
einen neuen egenftand befommen hatte, Die Franfen hatten fi nemlich damals 
ſchon näher nach der Sahn herunter gezogen, und diefe dem Macrian unangenehme 
Nachbarſchaft verwicelte ihn in einen gefährlichen Krieg, worin er mitten unter 
den gräulichften Verwuͤſtungen durch die Hinterlift des Fraͤnkiſchen Königs Mello⸗ 
baudes fein geben verlor °). Indes hatten damals die Franken noch die Eroberung 
Galliens zu ihrem Hauptziel, und fo fonnten fich die Alemannen ungeftört auch 
über dem Rhein in dem benachbarten Elſaß immer weiter ausbreiten. Aber eben 
diefer Anwachs eines fo mächtigen Nachbars gab der Eiferfucht der Franken neue 
Nahrung, und endlich brach fie unter ihrem grofen König Chlodowig oder Ludwig, 
bei Gelegenheit eines Zwiſtes der Alemannen mit dem Fränfifhen König Siegbert 
zu Coͤlln, in einen blutigen Krieg aus, der fih im J. 496 durch das Treffen bei 
Tolbiac oder Zülpich fehr zum Nachtpeil der Alemannen entfchied. Das Andenken, 

und 


geſagt, deutlich genug, daß die Alemannen zu 
Quliand Zeiten noch nicht auf dem rechten Ufer des 
Maind wohnten: man fann alfo beinah ald er: 
miefen annehmen, daß Macrian in der folgenden 
Zeit den Alemannifhen Voͤlkerſtamm der Bucino- 
banten zuerſt über den Main führte. Vermuthlich 
kam nachher Macrian auch zu den Landen bed 


Königs Hortarius am Near, zumal wenn c8 
eben derjenige Hortarius it, dem K. Dalentinian 
in eben dem J. 371, ald er mir dem König Macrian 
ohne Erfolg kriegte, wegen einem mit diefem un: 
terhaltenen verdächtigen Briefwechfel lebendig ver: 
brennen lief. Ammian. Marc. I, c, 


0) Ebenderf. Lib. XXX. C. 3. 
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und felöft der Name dieſes Volks, Kat ſich nachher noch lange in dieſen Gegenden 
erhalten ?), 


$. IL 
Beide Graffchaften werben ein Theil des Rheinifchen Franiens. 


Wenig Siege haben fo grofe Folgen gehabt, als der bei Tolbiac: er legte 
den erften Grund zu der Fränfifchen Oberherrſchaft in Teutſchland. Chlodewig 
bediente ſich deſſelben mit aller der Härte, die ihm die Sitten feiner Zeit, und die 
Rache gegen einen Nebenbuhfer eingaben, den er aufler Stand ſetzen wollte, ihm 
ferner gefährlich zu werden; er hatte auch, nachdem er die Fränfifchen Könige in 
Zeutfchland, feine Verwandten, aus dem Wege geräumt, von diefem Sieg allein 
den Vortheil. Seine Grauſamkeit brachte die Alemannen in Schwaben in folches 
Schrecken, daß fie unter die Bottmäßigkeit des Oftgothifchen König Theodorichs 
fluͤchteten, der zugleich dem Fraͤnkiſchen König zu größerer Mäßigung im Sieg 
rieth, und für feine neue Schüßgenoffen Ruh und Frieden forderte. Chlodowigs 
Intreſſe wollte damals nicht, diefen mächtigen Eroberer zu reijen: er fies alfo bie 
Alemannifhen Flüchtlinge fiher wohnen, und erft vierzig Jahre hernach untergab 
fie der Oftgothifche König Vitiges, als ſchon fein Reich zu wanfen anfleng, von 
ſelbſt der Oberherrſchaft der Franfen, um fi) von diefer Seite Ruh und Beiftand 
gegen die riechen zu erfaufen, woraus hernach, in Verbindung mit dem Elfaß, 
das Herzogtum Alemannien erwuchs. Den übrigen Theil der Alemannifchen 
ande von der Baadenfchen Grenze bis zur Jahn, und pom Rhein bis ans äufferfte 
Ende der Wetterau, machte ſich Chlodowig bienftbar ⸗), und fo entftund unter 

dem 


» 
?) Sogiebt 3.8. eine Urfunde K. Henrichs V. Hr. Gch.R. Kremer in Origg. Naff. p. 40 &c. 


vom Jahr 1112 die Stadt Worms ald in traktu 
Alemannise gelegen au, in Ludwigs Rell 
T.1l. p. 182. 

a) Eckhard. inFranc.Orient. T.T. p.30. ruͤckt 
die Grenzen der Franken ſchon unter dem angebli« 
eben Sränfifhen König Pharamund, alfo um den 
Anfang des fünften Jahrhunderts, bis an den 
Near, und das wegen der befannten Stelle des 
Dichters Sidonius: 

Brußterus ulvofa, velquem Nicer abluit unda 
Prorumpit Fraucus,, 


fegt den Zeitpunkt weiter zuruͤck, und glaubt, daß 
ſchon der obenermwähnte Fränfifche König Mellos 
baudes, nach der Ucbermindung und bem Tode des 
Alemannifchen König Macriand, ſich feiner Lande 
bis an den Nedar hin bemächtigt habe. Aber ald» 
dann follten wohl die Folgen dieſes Sieged, wären 
fie würflich fo wichtig geweſen, der Aufmerkfams 
feit der Geſchichtſchreiber weniger entgangen ſeyn, 
und wenn ed mahr ift, was die gemeine und in 
des fel. Kremers Rhein. Frans. ©. 26 not, o 
noch weiters beftärfte M.inung will, daß Tolbiac, 

wo 
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dem Namen des Rheiniſchen Franziens eine neue Provinz, die nachher in den 
Fraͤnkiſchen Theilungen zu Auftrafien gerechnet wurde, und als fie endlich unter 
König tudroig dem Teutſchen ein Theil von Teutſchland blieb, mit diefem einerlei 
Schickſal hatte >). Nach den angegebenen Grenzen brauche ich wohl nicht zu erins 
nern, daß die Ober» und NiederGrafſchaft Katzenelenbogen mit zu dem Rheini⸗ 
ſchen Franzien gehoͤrten. Vielleicht ſind die in beiden ziemlich allgemeine Leibeigen⸗ 
fhaft, und die Grundzinſen, noch jezo Spuren eines ehmals unterjochten Volks. 


6. IV, 
Abtheilung in Gauen. Ausgegangne Dörfer. 


Das Rheinifche Franzien war, tie gefagt, unter den Alemannen in Gauen 
abgetheilt, und blieb es auch unter den Franken: ob aber dieſe Gauen in beiden 
Perioden gerade die nemlichen Grenzen hielten, kann ich nicht entſcheiden. In dem 
mittlern Zeitalter machte die OberGrafſchaft Katzenelenbogen den gröften Theil 
des Ober Rheingau's aus, der feinen Unterſcheidungsnamen von dem lauf des 
Rheins hatte, nach welchem der weiter den Fluß hinunter liegende und noch 
jest fobenannte Rheingau der NiederXheingau hieß, aber mit jenem nichte 


wo die Alemannen befiegt worden, in dem Ser: 
zogthum Guͤlich zu fuchen, und darunter die Stadt 
Zuͤlpich zu verftehn fei, fo mürde immer ſchwer 
au denfen ſeyn, mie die Alemannen, ohne vor: 
hergehende Ueberwindung der Franken, auf diefer 
Seite des Rheins fo weit in die Fränfifche Länder 
über den Nedar, Main und Lahn haben vorrüden, 
und den $ranfen dad Treffen bieten koͤnnen, wenn 
damals ihre eigne Örenzen nur bis an den Nedar 
gegangen wären. Ehlodewig müßte auch auf diefe 
Art den Alemannen auf der rechten Seite des 
Rhein! gar nichtd abgenommen haben, und man 
müßte Dadienige, was die Gefta Regum Franc. 
C. XV. ald eine Folge jened Siegd angeben, 
Alamannos cepit, ipfos terramque eorum fub iugo 
tributarios conftituit, ohne hinreichenden Grund 
nur von den Alemannifchen Befigungen auf dem 
linfen Ufer des Rheins verfiehn. Valeſius, und 
andre, wollen daher beim Sidonius fiatt Nicer 


lieber Vicer lefen, und Darunter den Holländifchen‘ 


als 


Fluß Vecht verſtehn, zumal da gleich darauf ber 
Anfall des Artita auf die Beigas folgt. Mir ſcheint 
bei dieſen Umftänden das blofegeugnis eines Dich⸗ 
ters in einer Grenzſache noch nicht hinreichend ges 
nug, um die gemeine Meinung zu wiederlegen, 
daß die Franken erſt durch Chlodewigs Sieg bei 
Tolbiac in dem Befin des Rheinifhen Sranzient 
gekommen. 

») Der Geſchichte diefed Rheiniſchen Franziens 
hat bekanntlich der gelehrte Zweibruͤckiſche Ger 
ſchichtforſcher Hr. Prof. Crollius in der Abs 
handfung de Ducatu Franciae Rhen. ap. Ad. 
Acad. Palat. T. III. und nach ihm ber fel. Kre- 
mer in einem barüber befonderd gefchriebnen, 
wiewohl noch unvollendeten, Werk en neues 
Licht gegeben, auf die ich alfo, da mich hier die 
Sache nicht mäher angeht, diejenige unter meis 
nen Leſern, die etwa weitere Nachricht verlan- 
gen, hinmeife. 


D 
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als den Namen gemein hatte. Die Grenzen des Ober Rheingau's machten fehe 
natürlich Berge, Wald und Fluͤſſe. Er fieng mit dem Zufammenfluß des Rheins 
und Mains an, und lief von da den Rhein hinauf bis über Birftadt, wo er, von 
dem Städtgen Weinheim an, den tobdengau zum Nachbar hatte, Gegen Norden 
ſchloß ihn der Main bis nad Offenbach und Bürgel hin, und von da, nach Oſten 
zu, der Maingau mit dem Odenwald und der Bergftraffe, Die letztere macht die 
natürlihe Sceidungslinie zwiſchen dem Ober Rheingau, und dem zum Maingau 
gehörigen Odenwald: aber die in dem Gebürge ſelbſt zerftreuten Dörfer wuͤrden 
doch immer ungeriffer Deutung bleiben, wenn uns hierin nicht die geiſtlichen 
Dioceſan Grenzen zu ftatten kaͤmen, die mit den Politifchen meift übereinftimmen, 
Auf diefe Art gehörten der Iſenburgiſche Dreieiher Hain, Arheilgen, Kranichftein, 
Darmftadt, Beflungen, Eberftadt, Ober Ramſtadt, die beiden Modau, Ernfthofen, 
als die Aufferften Örenzorte, und eben fo weiter hinunter die Aemter Seeheim, Zwin⸗ 
genberg und Jaͤgersburg noch zum Ober Rheingau; hingegen waren Diezenba ch, Mes 
ſchel, Roßdorf, Gundernhaufen, Beedenkirchen, und die Kirchfhiele NiederBeerbadh, 
Reinheim, Bieberau und lichtenberg ihon dem Maingau und dem Odenwald eigen“), 
Gleich auf der andern Seite des Mains umfchloß der Gau Kunigefundra 

den gröften Theil der Herrfhaft Eppftein, mit dem heutigen Oberamt Wisbaden, 
und von ba erſtrecte fich der grofe NiederLohngau durch ade Naſſauiſche Sande bis 
an die Grenzen der Graffhaft Wittgenftein, und von dem Rhein bis nach Gieffen 
bin. Dergleichen gröfere Gauen hatten insgemein wieder Fleinere Abtheilungen, 
die oft mit dem Ganzen verbunden waren, oft aber auch unter eignen Grafen 
ſtunden. Von dieſer Art war in dem Niederlohngau/, auſſer dem Haiger⸗ und 
Engersgau, der Einrich, der mich bier alein angeht ?). Auch bier gab die Natur 
die 


«) Hr. Hofr. Lamei hat eine Deferiptionem 


Pagi Rhenenfis, qualis fub Carolingis maxime re- 
gibus fuit, in die Aa Acad. Pal. T. I. p. 153 &c. 
eingerüdt, und Kremer hat in dem Rhein. Franz. 
©. 10310. befonders die Grenzen deſſelben durch 
Hülfe der geiftlichen Diverfanfegifter noch genauer 
zu beftimmen gefucht. Ach bin alfo Durch Die Bor: 
arbeitung diefer beiden berühmte Belchrten der 
Mühe einer weitern Geographiſchen Unterſuchung 
überhoben, und führe nur fo vielan, als die 
Ober Grafſchaft Kagenelenbogen insbeſondre an 


— 


geht, und der Zuſammenhang der Geſchichte mir 
nothwendig macht. 


+) Die Geographie des Einrichs 
lich ſcon Reinhard inben * Sig beten. 
Th. II.S. 59 1., wiewohl noch fehr unvollſtaͤndig, 
erläutert, nad ihm der hochberuͤhmte Dilenbur- 
gifche Herr Präfident von Preufchen in Eſtors 
Orig. Jur. publ. Haff. p. 64 &c., und neuerlich 
Kremer in dem Rhein. Frans. S. 1233. Der zweit 
genannte bemerft insbeſondre, daß der Name des 
Harichs, 


. 
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bie Grenzen an: fie umſchloß ihn mit dem Rhein, der Sahn, den Bergen bed heus 
tigen Rheingau's, und der Arde, die fich bei Diez in die fahrt ergießt. Nach 
diefer $age begrif der Einrich wenig mehr, als die Nieder Grafſchaft Kakenelenbos 
gen, das ehmalige ſogenannte Vierherriſche mit eingerechnet. Der Name des 
Einrichs, oder jetzo gewoͤhnlicher Hairichs, Hahrigs, bat ſich bis auf unfre Zei⸗ 
ten in der Volksſprache und in Lehnbriefen erhalten: ich will aber meine fefer mit 
Ethymologien nicht behelligen, 

Den ganzen Ober Rheingau und den Einrich nun auch nach den einzelnen 
Dörfern zu befchreiben, in fo fern fie, als dazu gehörig, in den Altern Zeiten 
vorkommen, gehört mehr in die Geographie als Geſchichte, und ed haben mich 
fhon einige andre Gelehrten diefer Mühe überhoben; es mag mir alfo genug feyn, 
in der Anmerkung nur die Namen bdiefer Dörfer anzuführen «), Vermuthlich 


Harichs, Hairichs und Finrich® am wahrſchein⸗ 
lichften von dem GreniflüfgenYar, oder jezo ge: 
woͤhnlich Arde, hei Dies, entfprungen, fo daß aus 
dem urfprüngfichen Namen Aarich endlich in ber 
verdorbenen Volksſprache Hairich und Einrich ge: 
worden. — Reinhard I. c. und Kremer in 
Orig. Naff, zweifeln, ob der Einrih für einen 
Theil des Niederfohngau’d, und nicht vielmehr 
für einen ganz verfhiednen Gau zu achten fei. 
Mir ſcheint er allerdings in meitläuftigem Der: 
Fand eben fo gut wie der Engerdgau undder Hais 
ger urfprünglich zum Niederfohngau gehört zu 
haben, ob fie gleich alle öfterd auch unter eignen 
Namen vorfomnen: erft im eilften Jahrhundert, 
als die Gauen ſchon erblib waren, wurde bie 
Trennung jener Bauen vollftändig. Ich will mic) 
nicht darauf berufen, daß alle dieſe Bauen unter 
einerlei Archidiaconat Runden, daß der Einrich und 
Niederfohngau theils gewis, theild in manchen 
' Fällen wenigſſens höchit wahrſcheinlich, vor der 
Abtheilung des Arnſteiniſchen Hauſes immer unter 
‚ einerleißrafen kunden ; man koͤnnte mir dagegen 
einmwerfen, Daß zumeilen verfchiedne benachbarte 
Bauen unter einerlei Arcidiaconate und unter 
einerlei Grafen gehörten: aber unmiderfprechlich 
it doch, daß Heriltibisheimeromarca, wie Hr. 
G. R. Kremer felbft richtig bemerkt, das heutige 


wird 


Herold in dem ehmaligen Vierherrifhen fei, \ 


alfo auch unfeb that „dem Eric siaen —— 
und doch wird e# in Joann. Spicil. S. 439 dem Pago 
Loganaha zugefchrieben. Es liegt nicht sunächft 
ander Grenze es laßt fi alſo auch nicht einwen⸗ 
den, mas jumeilen von Grenzorten gilt, daß fie 
in jmeierlei Gauen zugleich gerechnet werden. 
Der erwähnte Hr. Präf. von Preuſchen führt 
ferner 1.c. p. 66 an, daß der Heine Diſtriet, der 
die Dörfer KaltenHolzhaufen, Hanftarten, Herinz 
gen und Niederneifen begreift, von ben Einmpbs 


nerm noch jejo im engern Verftand der Hairich 


genannt werde; wollte man alfo hiervon einen 
Ehtuf auf die alte Gaugrenzen gelten laffen , fo 
hätten, diefer Zage nach, die beide Nefen noch zum 
Einrich gehört, Der ſich alödann von diefer Eeite 
noch etwas über Die Aar erftredt haben müßte; 
und fo hätte man einen neuen Beweis, daß der 
Einrich in weitlaͤuftigem Verftand ein Theil des 
Niederfohngaus gewefen, weil Nafina oder an 
und Hoenftatt oder Hanftütten, welches fegrere doch 


6ch BieMeit$ der Ürde, nach demEinrich, liegt, in 


Joan.SS.Mog. T. IL. p.735, und Orig. Naff. II. p.13. 
als in Pago Loginahe gelegen angegeben werden. 


ce) Wert Hof. Tamei führt im der bereits 
erwähnten Deferiptione Pagi Rhienenfis hauptfäcdh* 


lich diejenige Orte an, bie ſchon im achten und 
D 2 neunten 
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wird man fi wundern, das Verzeichnis, befonders in Anfehung der Ober Graf⸗ 
ſchaft, ſo reich zu finden, und darin ſo wenig heutige Orte zu vermiſſen; es erklaͤrt 


neunten Jahrhundert, zu den Zeiten der Carolin⸗ 
giſchen und Saͤchſiſchen Kaiſer, vorfommen, Ich 
merfe bier nur die Namen an, ohne die Bemeife 
zu wiederholen, bie meiftens aus den Tradition. 
Laurisham, genommen find, und ohnehin, fo weit 
fie die OberGrafſchaft und einigermaffen erhebliche 
Gegenftände betreffen, noch in dem Verfolg diefes 
Abſchnitts vorfommen. 

1. Smifchen dem Lobdengau, dem Rhein und 
der Bach Widgoz (Weſchniz) lagen Kauresham 
oder das Kloſter Lorſch; Aldenmuͤnſter, eine eh⸗ 
mals auf einer Inſel gelegne, und dem Kloſter 
Lorch untergeordnete Probſtei; Biſiſtat od. Bir: 
far; Babeſtat; Hofun od. Hofen bei Worms; 
Wattinheim; Zulleſtein od. jejo Stein; Fans 
gobardonbeim od. jezo Lampertheim. 

II. Zwiſchen dem Lobdengau und der Wefchniz, 
hinter Weinheim, fommen vor: Zozunbach; Rint⸗ 
bach od. Rimbach; Morlenbach od. Merlenbach. 

II. Zwiſchen der Wisgoz und Guarjaha 
(Schwarzbah) lagen Furde; kieberesbach; 
Sulzbach; Hemmingesbach od. jezo Hemsbach; 
Luterbach; Hephenhelm; Heimbach oder jejo 
Hambach; Cella. 

IV. Zwiſchen der Suarzaha, der Wisgoz, dem 
Rhein und der kuitra (die jezige Winckel· oder Zie⸗ 
gelbah) lagen Baſinsheim od. jezo Bendheim; 
Suainheim od. Shmanheim; Mod od. Rodau; 
Huſun oder Gros und Klein Haufen; Bibıfloz 
oder Biblos ; Rohrheim. 

V. Zwifcen der Zuitra und der Bach Mutdaha 
(Modau) fagen Urbach od. Auerbach; Bedden⸗ 
kircha; Altdolfesbach od. jeso Alsbach; Pics 
chumbach od. Bickenbach; Auuga, ein ausge 
gangner Dre; Seheim; kLangwata; Kerines⸗ 
heim od. Gernsheim; Frenkenvelt, ein ausge— 
gangner Hof bei Gernsheim; Bubenesheim od. 
Biebeiheim; Kocheim und Elimaresbach, aus⸗ 
gegangne Orte am Rhein. . 


oder bad heutige Ruͤſſelsheim, das gleichfalls in 


ſich 


VI. Zwiſchen der Mutdaha und dem Fluͤßgen bei 
Darmſtadt, deſſen eigentlicher after Name unbes 
kannt iſt, liegen Eberſtat; Bezcingen; Phun⸗ 
geſtat; Haſalahe; Waſunbibiloz od. Waſſer⸗ 
biblos; Hova; Gotalohono od. Godelau; Eri⸗ 
feld auch Erifeldun od. Erſelden; Leheim; Buo⸗ 
ſinesheim oder der jezige Bendheimer Hof; Phu⸗ 
pfenheim oder das ehmalige Popfenheim; Cams 
ben, ein ausgegangner Ort; Gemminesheim 
oder Geinsheim. 

VI Zwiſchen dem Flüßgen bei Darmftadt und 
der Ruzzebach, die bei Tribur den Namen- der 
Schwarzbah befommt, fiegen Darmundeſtat 
od. Darmftadt; Widereftat od. Weiterſtat; Ot⸗ 
tereftat, ein ausgegangner Ort; Thornheim; 
und Geram. 

VUI, Zwiſchen der Ruzzebach oder Schwarzbach 
und dem Main liegen Yangungon oder Langen; 
Sprendilingun od. Sprendfingen ; Smeinheim; 
Gelfterebac) und Triburie, 

Es laͤßt ſich dieſes Verzeichnid, fo weit ed die 
Ober Grafſchaft angeht, aus den Tradit. Laurish. 
noch mit manchen andern Dörfern vermehren, die 
zwar nicht nantentlich in den Pagum Rhenenfem 
geſetzt werden, aber doch unmiderfprechlich die 
heutige gleichgenannte Kagenefenbogifche Dörfer 
des DberRheingaus bezeichnen ; und da das Lorſcher 
Urkundenbuch beinah durchaus lauter Schenduns 
gen aus dem Earolingifchen Zeitalter, oder doch 
menig fpätere, enthält, fo laſſen ſich dieſe auch 
ſoviel fihrer jenem Regifter zugeſellen. Es find 
aber folgende, in denen alten das Kloſter Lorſch 
zinsbare Güter hatte: Greosbeim, oder das heutige 
Griesheim, Tradit. Laur. T. IIl. p. 213, mo es 
mit Tribur, Frankfurt und Kelſterbach in einer 
Reihe folgt; Niwenbeim, oder das jejige Dorf 
Naubeim, ibid. p. 214, das auch indem Urk. Buch 
n.IX. unterm Jahr 1211 vorkommt; Rucilerbeim, 


dem 
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fich aber aus der urſpruͤnglichen Verfaſſung Teutſchlands. Der alte Teutſche baute 
ſich, wie ſchon Tacitus bemerkt, einzeln an, je nachdem ihm ein Wieſengrund, ein 
Bach oder Wald gefiel. Unzählige ſolcher abgerißnen Wohnungen verloren ſich wies 
der, andre blieben und erweiterten ſich, je nachdem ihre Befiger an Nachkommen, 
oder vielmehr dur Krieg, Geburt und Menfchenhandel an Knechten zunahmen. 
So entftunden allmaͤhlig grofe Maierhöfe, und endlich Dörfer, freilich anfangs 
noch durch Suͤmpfe und Wälder verengt, und wenig ergiebiger, als die eigne Rothe 
durft ihrer Befiser forderte: aber die erfte Anlage und der Name war da, Nicht 
die Anzahl der Dörfer, fondern ihre Benölferung und Eultur macht den Unterſchied 
gegen den heutigen Zuftand. Vielmehr haben ſich aus der Ober Grafſchaft viele Doͤr⸗ 
fer wieder verloren, die theild ihre natürliche kage, theild Zufall und Krieg, und alle 
die Uebel, diefänder verwuͤſten, zu Grund richteten: und ein Hof, oder ein Fleines 
Dorf, fonnte fich natürficherweife micht fo leicht wieder erhofen, als ein gröferer Ort, 
wo doc noch immer ein Anſatz übrig blieb. Wielleicht zogen auch in den vielen Bes 
fehdungen unfre Borväter, zu mehrerer Sicherheit, lieber Höfe und Kleinere Dörfer 
mit andern zufammen, oder ed war ein verunglüctesCameralprincipium des mitts 
lern Zeitafters, das die alte teutfche Einfalt verlies, und lieber gröfere glänzende 
Dörfer wollte, als ſoviel mehr Fleine, lieber Gemeinden, ald einzelne Wohner, Die 
Dörfer Elmersbach 4), unweit Erfelden, und Sampen, in der Gegend des heu⸗ 
tigen nach ihm benannten Cammerhofs), bat fchon in dem älteften Zeiten der 
Rhein verſchwemmt, Popfenheim aber erft im funfzehnten Jahrhundert f), Die 
Einwohner des letztern zogen nach Erfelden, Das durch den Umſturz feiner Nachbarn 

zunahm. 


dem Urk. Buch 1. c. unterm J. 1211 erwähnt wird; 
Ruwenbeim oder Raunheim Trad. Laur. T. III. 
p. 214, und die vorgedachte Beil, IX. Vergl. 
$. VIIL not. 4). Biwinesheim oder Baufchbeim 
(Tr. Laur. 1.c.), das inalten Urkunden gewoͤhn⸗ 
lich den Namen Bumesheim führt. Guden, V. 
P- 914, 937, 949, 966 &c. Askemunterbeim oder Aſt⸗ 
beim, Trad. Laur. I. c. Sterin oder das heutige 
Königfteden, 1.c. p. 213, 214. Vergl. $.X. in der 
gmeiten net. d). Merfenzelt oder Mörfelden, 1. c. 
p. 215. Erburdeshufen, der ältere Namen ded Dorfes 
Erzhauſen, Trad. Laur. T. III. p.222. Stockfadt, 
1. c, p. 211. Vergl. $. VIII.net. 5). Riedhaufen 
Beil.V.©.7. Don den audgegangnen Orten der 
Ober Graffchaft rede ich im Text weiter, 


d) Efimaredbach wird in Tradit, Laur. T. I. 
n. 186. und 198. mit Lochheim, Dornheim, und 
Erfelden in eine Reihe gefegt. Am beiten kann 
man feine Lage aus der Brenzbefhreibung des Kb- 
nigsbanns im Wald Borebahi erfennen, Vergl. 
unten $. IX. not, d). 


e) Bon biefem Ort werde ih 6. VII. in bee 
zweiten not. 4) weiter reden. Der Sreiberri. von 
Schrautenbabifhe Cammerhof liegt in dem Cams 
merfeld, weicher Name ohne Zweifel aus Cam⸗ 
perfeld entſtanden. 


f) Bon Popfenheim ſ. unten $. XIV. in der 
erſten not, ) 
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zunahm. Neben Popfenheim und dem Cammerfeld lag Herlesheim, entweder 
ein Doͤrfgen oder ein Hof2). Das Dorf Otterſtadt #) iſt in die Büttelborner, 
und Lochheim, oder vielmehr Ober⸗ und Niederlochheim ), in die Biebeshei⸗ 
mer Feldmark übergegangen; alle haben noch jezo in Flurfeldern ihren alten Na= 
men erhalten. Das iegige Heſſiſche Sammt Hoſpital Hofpeim war unter dem Nas 
men Hoven ehmals ein Fleines Dörfgen in der Godelauer Gemarkung +). Viel⸗ 
feicht warens auch Buchtung oder Buchthum, nun ein Flurfeld in der Crumſtaͤdter 
Gemarkung, und Hollart !). In alten Negiftern kommen Altloch und Hama 
melsburg zumeilen in der Geſellſchaft von Dörfern vor; es waren aber nur Höfe, 
der erftere in der Wallerſteder Feldmark, und der andre bei dem fogenannten Woogs⸗ 
damm, unmeit der Stadt Gerau, welcher er 1613 von der Herrſchaft gegen andre 
Güther abgetreten worden =). Waſſerbiblos wird in alten Urkunden ein Dorf 
genannt”). Neben Riedhaufen, einem Hof des Klofterd Eberbach, fommt 1160 
auch der Hof Himmenhauſen vor, der in folgender Zeit ohne Zweifel mit dem erften 
| vers 


e) Herlesheim wird unterm Jahr 1252 in 
Guden. I. p. 625 zu denen in die Comeciam 
der Herrn von Wolfskehlen gehörigen Orten ge⸗ 
rechnet. Die Freiherrlich von Schrautenbachiſche 
Familie wird von Heſſen unter andern mit den⸗ 
jenigen Zehen belehnt, die Ebert Vetzer und ſeine 
Voreltern ehmals von den Herrn von Bolanden 
in der Halsheimer und Cammer&emarf (Cams 
perGemark) zu Leben getragen. Der erſtere Nar 
me fommt unfehlbar von jenem Herleöheim her, 
DBergl. weiter die folgende not. w). 

b) Der Presbyter Mannelinus fchenft in Trad, 
Lavr. n. 213. an das Klofter Lorſch tres Curtes et 
duas hubas fitas in Bibiletz iuxta Orterdflatt. G. mei: 
ter $.1X. not.a). Diefer Ort ſowohl ald bie vor- 
heraehenden Eimerzbach, Campen, und das 
folgende dochheim, müffen (dem im J. 1252 nicht 
mehr eyiftirt haben, weil fie in dem not. g) ange: 
führten Verzeichnis der Wolfäfchler Comecia 
nicht mehr genannt werden, wohin fie doch, ihrer 
Lage nach, gehört hätten. Vergl. $. X. in ber 
gmeisen mot. r). 

) Lochheim kommt in Trad. Laur.n. 186-193. 
mehrmals ald zum Rheingau gehörig neben Eli« 
mareðbach vor, und n. 191. wird fuperior Locheim 
angeführt. Man muß, mad Guden. Syll. p. 14 
39 41 &c., und beſonders p- 75, von einem In 


der Wormfer Diöced gelegnen Lochheim fagt; 
nicht mit dem gegenwärtigen verwechſeln. 


*) Gr. Guntram ſchenkt im J. 834 andie Abtei 
Fuſd proprietatem fuam in villula vocabulo Hova, 
quae eft in pago Rininfe, in terminis Gotalobone, 
Schaun, Trad. Fuld, n. 407. 412. 


1) Buchthum wird Beil. CXLVIIT. ©. 98, 
imd von Lorenz Fries ap. Ludw. SS. Wurzb, 
p. 457 unter dem verborbenen Namen Biching , 
ald ein Würzburgifched Zehen der Grafen von Ras 
Henelenbogen angegeben; es verlor fich aber diefe 
Lehenſchaft von felbft, ald Buchthum an das St. 
Dietorfift in Mainz fam, das dieſe vormalige 
Meide, und nunmehriged Aderfeld, der Gemeinde 
zu Erumftadt in einen Erbbeftand gab. In Joann, 
SS. Mog. T. Il. p. 605 werden dem erwähnten St. 
Victorſtift bona in Cramfad, Buchtumb et Hollart 
sugefchrieben, 


m) Conrad von Dornberg verfauft 1238 an 
dad Domcapitul zu Mainz quiuque manfos et die 
midium in villa Altloch. Guden, T. II. p. 75. 


n) Namentlich in einer teurfhen Urkunde vom 
9.1428, aud in Schneiders Erb. Hiſt. Beil, 
Es wird aber freilich der Name eines Dorfd zu⸗ 
weilen fehr weitläuftig genommen, 
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bereinigt worden, und dadurch feinen Namen verlor), Eine Urkunde bom J. 1285 
fegt neben Tribur ein Oberau ?), Seilfurt, ein altes Dorf, lag ums Schloß Ruͤf⸗ 
felsheim herum, wurde aber 1534 durch einen Wetterſtrahl eingeäfchert, worauf fich 
die vorigen Bewohner and Dorf Rüffelsheim anbauten, und mit ihm zu einer Ge⸗ 
meinde vereinten. In den Grenzen von Haͤhnlein fand fi in ältern Zeiten das Dörfe 
gen Auen, das 1487 mit dem vormaligen Heinen Dorf, und nachherigen Hof Har⸗ 
denau, fammt Morftadt und Loart, unter den Filialen der Pfarrei Bickenbach er= 
ſcheint 7). Die beiden letztgen annten habe ich fonft nirgends gefunden: vermuthlich 
marend nur Höfe, und find gleichfads eingegangen, Von diefer Art waren auch 
Clingen, in der heutigen Jugenheimer Gemarfung, das zumeilen von einem vors 
maligen Befiker den Namen DiethersClingen führt"), und Nieder&tettbach, 
in der Seeheimer Seldmarf +). In ber Gegend von Pfungftadt und Hahn ſoll fich 
in ältern Zeiten ein, von Unter Eichen noch verfchiednes, Dörfgen Unter Elſch gefuns 
den haben, Zwiſchen Roßdorf und Ober Ramſtadt, hinter dem Spieß, lag ehmals 
Stätterftatt *), und zwiſchen Darmftadt und OberRamftadt, vor dem Spieß, 
Glappad), deren Namen noch jezo Flurfelder tragen »). Das kleine Dörfgen Quaz 
delbach wurde ein Theil der Gemarfung von Balfhaufen »). In einem lorſcher 
Schenkungsbrief vom J. 948 wird Herulfesheim neben dem Dorf feeheim ») 2 und 
itz⸗ 


») Gudeni Syll. p. 581. Frenchenvelt in ter- 
mino villae Gerneshe ini fitum iſt gleichfall s ein aus⸗ 
gegangner Hof dieſes Kloſters. Trad. Laur. n. 161. 

) Dos St. Albansſtiſt von Mainz hatte der 
adlihen Samilievon Sacfenhaufen Advocatiam in 
Oberau iuxta Triburiam au Lehen gegeben, von 
ber fie aber dieſes Zehen 1285 wieder um 27 Marf 
Eölin. Pfenn. an fi faufte, Joann. II. p. 766. 
Ein Flurfeld in Tribur führt den Namen ber 
Auen, und gab ihm vielleicht auch jenem Hof. 


4) Guden. Cod. Dipl. T. II. p. 745. Inder 
Gemarfuug des Dorfd Hähnlein find noch jezo 
Slurfelder nach dem Dörfgen Auen benennt. 3.8. 
die grofe und Feine An, das Auerwaͤldgen, die 
Auerbruͤck. Don Harbenau f. Grüsnerd Dis 
plom, Beitr. St. IV. &, 226, 230, 

r) In einer Lehensurkunde vom J. 1333 wer⸗ 
den Pfunaftadt, Eſchollbrücken und Elingen ncben 
einander angeführt, und in dem Bidenbacher 
Burgfrieden vom I. 1357 (Schneiders Erb. 

ift. in Beil. ©. 585) fommt die Klingenbergs 

ark vor, Vergl. unten 5. X. die pierte not, r). 


) Das Nieder Stettbacher Thal zwiſchen 
Jugenheim und Seeheim, wo die heutige Pul. 
vermühle liegt, führt noch jezo den Namen von 
jenem vormaligen Dörfgen oder Hof. Es heißt 
NiederStettbach zum Unterfchied von Ober&terts 
bach, bei OberBeerbach. 

) Es wird Beil. CXLIV, &,95 in einer Urk. 
vom J. 1318 unter dem Namen Staderſtatt ans 
geführt, und fomme noch in einem Hebregifter 
ded Amts Lichtenberg vom J. 1440 vor, mo e8 
mit Ober Ramſtadt einerfei Gericht hat, 


#) Clappach wird Guden. IIT. p. 349 noch 
unterm 3,1349 angeführt, fommt aber in dem ers 
wähnten Lichtenberger Hebregifter vom J. 1440 
nicht mehr vor, 

v) Quadelbach fommt noch im J. 1460 ald 
Erbachiſch Zehen vor. Beil. CCLXXXVIL S. am. 

w) Trad. Laur. T.I.n. 210. Wahrſcheinlich, 
und der angegebenen Zage bei feeheim gemaͤs, iſt 
— ———— mit dem not. g) erwähnten Herles⸗ 

eim einerlei, 
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Hirzbach neben Weiterftatt angeführtx); ob fie wuͤrklich in eben dieſe Gegend 
gehören, und ob ed Dörfer oder Höfe waren, kann ich nicht entfcheiden, Eine an⸗ 
Dre Urkunde vom %. 782 ſetzt Schwan heim in die Gemarfung ded Dorfs Hurfelden, 
von dem ſich fonft an feinem Drt eine Spur findet; K. Carl der Groſe ſchenkte beide 
an das Klofter Jorfhr). Waldhauſen if in die Ober Beerbacher, und Dunckels 
bach in die NiederBeerbacher Feldmarf übergegangen ·). Der heutige von dem bes 
rühmten Ehpmifer Dippel benannte Hof im lichtenberger Amt fol ehmals ein kleines 
Dorf gemefen feyn, und, im Gegenfaß von NiederZraifa, den Namen Ober Traiſa 
geführt haben. MWächtersbacd), in dem Amt Umſtadt, gieng in der fogenannten 
Baierifchen Fehde ein. Welch ein langes Regifter abgefommner Drte allein in dem 
engen Raum der Dberraffhaft! Neue dagegen in ſpaͤtern Zeiten enftandne Doͤr⸗ 
fer finden fich wenig, Das Dorf Braunshard legten die Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen ums J. 7320 aus einem angerodeten Wald an. Malchen ſcheint neuen 
Urſprungs, weil es weder eine eigne Feldmarf hat, noch in ältern Urfunden vor⸗ 
kommt. Eine Eolonie Franzoͤſiſcher Emigranten erbaute zu Anfang ded gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts das Dorf Walldorf bei Mörfelden, und ein andrer Haufe ders 
felben erweiterte die im dreiffigiährigen Krieg ſehr herabgekommene Derrfchaftliche 
Guͤther Rohrbach, Wembach und Hain wieder zu Dörfern, 

Bon der Nieder&rafichaft Kakenelenbogen weiß ich feine dergleichen Dorf⸗ 
yerändrungen mit Gewisheit anzugeben 4), Dastand ift durchaus bergicht, und 
meiftens nur von furgen Thälern durchſchnitten. Mit einer ſolchen Lage vertragen 
ſich eher Fleinere in foviel gröferer Anzahl durch die Thäler zerftreute Dörfer, als 
ſtarke Sieden und Gemeinden, und fo ift es auch in der Nieder®raffchaft: ihre 
Dörfer find wohl gröftentheild erft in fpätern Zeiten aus eingelnen Höfen entſtan⸗ 
den, und fommen eben daher in Urkunden weniger vor. Auſſerdem hatten die 
Kloͤſter in den Gegenden der Nieder@raffchakt. feinen fo anziehenden Heiligen, als 
das Ober Aheingauifche Klofter forfch an dem Nazarius, an den man aus allen 
Enden Teutſchlands, vorzüglich aber aus der Nachbarfhaft, unermeßlich ſchenkte, 

und 

x) Cod. Laurish, T. I. n. 67. i En — — — s). — —— 

* 348. ird geblichen Do epheim, in dem Odenwald, 
rei u — — werde ich $. LXVIL. not. b) reden, 

feldun ipfa villa Sweinbeim fita et; man fann alfo #) Die Fleinen Dörfgen Forelbach, Selebach 

nicht etwa eine blofe Marf darunter verfiehn. und MittelGladenbach folten durch Brand ein: 

Dicht Hei Schwanheim fiegt Dad Mainziſche Dorf gegangen ſeyn. LangenSchwalbach mar urs 


Felheim: ſollte dieſer Namen etwa durch die Lan⸗ fprünglid ein Hof, Vergl. unten $.XIl. den Tert 
ge der Zeit aus Hurfelden entſtanden ſeyn? ju not, %); i 


+, 
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und dadurch wird uns der Ober Rheingau mit den umliegenden Gauen befannter, 
als fie one das vortrefliche Schenfregifter jenes Klofterd jemals hätten werben 
koͤnnen. Bon der Nieder Grafſchaft hingegen wiffen wir bauptfächlich nur einige 
unmittelbare Beräufferungen der Kaifer, von denen ich noch befonders reden werde, 


§. V. 
Baugrafen. Abtheilung nach Schloͤſſern. 


Jeder Gau, zuweilen auch einige zuſammen genommen, hatte ſeinen 
Grafen, der ihn im Frieden richtete und im Krieg anfuͤhrte. Der Graf- war 
freilich nur ein Königlicher Beamter, er mußte zu Nechenfchaft ſtehn, und fonnte 
feiner Würde wieder entfegt werden : aber man wählte, der Natur der Sache 
nad, gewöhnlich Heren dazu, die fhon in ber Gegend angefeffen waren, und ihr 
Amt gab ihnen Gelegenheit genug, es durch Unterdrücdung der Geringern, durch 
Kauf und Raub und neuen Anbau, zum heil auch durch die Freigebigfeit ihrer 
Könige, immer mehr zu werden. Und fo wurde ed bald gefährlich, einer ſchon 
mächtig geworden Familie dad Grafenamt wieder zu nehmen, und noch gefaͤhr⸗ 
licher für jeden fremden Nachfolger, fich gegen fie behaupten zu wollen, Diefe 
Würde wurde daher, feltne Fine ausgenommen, früßzeitig erblih; man kann 
den Perioden dazu mit gutem Grund noch vor die Zeiten der Carolingifchen Könige 
fegen, und mar eögleich einige Jahrhunderte Durch noch fein eigentliched anerfanntes 
Recht, fo machte ed doch den Kaifern das Herkomm, ihre Schräche und die Sage 
von Zeutichland zu einer Art politiſcher Nothwendigkeit. Ohnehin trugen die 
Könige felbft am meiften dazu bei, die Grafen für ihre Perfon gros ‚ und ihrem 
Amt nad) Flein zu machen, indem fie auf der einen Seite ihre Domainen in den 
Bauen häufig an fie veräufferten,, auf der andern Seite aber die geiftlichen Güter 
und die Städte von ihrer Gerichtöbarfeit befreiten; ber damalige Adel, oder der 
Heutige hohe Adel, war ihr ohnehin ſchon entnommen, Auf diefe Art blich den 
Grafen zur Gerichtöbarfeit weiter nichts als ihre eignen Güter uͤbrig, fie wurden 
Herrn und Richter zugleich: aber fo verlor fi auch der Name der Gauen ‚ als 
der Name eines Ganzen, deſſen Glieder ſich zerftreut hatten. Diefe Revolution, 
die ſchon fo lange vorbereitet war, fam im eilften Jahrhundert jur Reife, in 
eben dem Jahrhundert, worin die Teutfhen Reichsftände nach dem Drurf, den 
ihnen bie Hoheitsplane Conrads ded Saliſchen und Henrichs ILL — recht 

E fuͤhlbar 
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fuͤhlbar machten, und unter der langen Regierung des überall von geiftlicher und 
weltlicher Vergröfrungsfucht beftürmten Henrich IV, über ihre Rechte Syſte⸗ 
matifcher zu benfen anfiengen. Und fo war ed vegmuthlich nur eine Folge folcher 
politiſchen Grundfäge , daß die vormaligen Gaugrafen zwar ihren Grafen Titul 
fortſetzten, aber ihn durch den Zufaß eines Schloffes mit ihrem Eigenthum vers 
fnüpften, und auf diefe Art den alten Nebenbegrif der Dienftbarfeit von dem Na⸗ 
men mwegtilgten. Dazu kam noch, daß die Grafſchaften mit der völigen Erbliche 
feit auch theilbar wurden, und alfo jeder Theilnehmer einen Unterfheidungss 
namen füchte, den er von dem GaugrafenAmt nicht hernehmen konnte, Der 
Name des RheinGau’s, von dem DberAheingau verftanden, findet ſich nach dein 
eilften Jahrhundert in Feiner Urfunde, und eben fo kein Gaugraf mehr: man 
hört feit ber Zeit nur von Herrn und Grafen von Katzenelenbogen. Der Eintich 
hat zwar, wie ſchon gefagt, feinen Namen noc in der Sprache des gemeinen febend, 
und in gehenbriefen erhalten, aber nur ald Geographiſche Benennung einer gewife 
fen Gegend, nicht als Unterfcheidungsnamen eines GrafenGeſchlechts. Wenn 
man nachher eine der beiden Graffchaften befonders bezeichnen wollte, fo geſchah ed 
nach ihrer tage gegen den Main; man unterfchied, von St. Goar aus gerechnet, 
das land dieſſeits und jenfeits des Mains ⸗), oder man theilte fie nach dem fauf 
des Rheins in dad Dberfand und Unterfand +), woraus in foätern Zeiten der 
Name der Ober und NiederGraffchaft entftanden. Aber vor dem funfjehnten 
Jahrhundert fommen dergleihen allgemeine Benennungen überhaupt nicht vor: 
man unterfchieb die einzelnen tändertheile lieber nach den Schloͤſſern, zu denen fie 
gehörten. Solcher Schlöffer wurden immer foviel mehr erbaut, jemehr fich die 
Familien theilten, und je unmürffamer der Kaiferl. Schuß für den Geringern zur 
einer Zeit wurde, mo jeder nur in dem Maaſe ficher war, als er fich zur Gegen⸗ 
wehr ftarf genug ſah. Vermuthlich borgten die Herrn des mittlern Zeitalters, 
nachdem fie an Macht und Gütern zugenommen, den alten Königlichen Pfalzen 
die Einrichtung ab, daß fie meift zu jedem ihrer Schloͤſſer einen gewiſſen Dörfer 
und Guͤterdiſtriet bannten: wenigſtens ftunden fie hierin mit den Königen in einerlei 
Ver⸗ 
4) So wird in einer Urk. v. J. 1470, wodurch Landt uff ihner (jener) Syten des Meuns, dar 
Gr. Philipp von Katzenelenbogen feinem Tochter⸗ Ruͤſſ⸗ laäheim uff haet. 
mann, dem Landgr. Henrich, die OberGrafſchaft 5) In einer Zinsrechnung vom J. 1426 werden 


tinter gewiſſen Bedingungen noch bei ſeinem Leben beide Graffchaften dur das Land oben und 
einrkums, Diefe Dberraffhaft genennt =» DAS Fand unten inrerfhiehen * 
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Verhaͤltnis; fie mußten gleich diefen mehr von ihren eignen Cammergüthern und 

Fruchtgefaͤllen, ald von den baaren Gelderträgen ihrer Länder leben, und die Schloͤſ⸗ 
fer waren nicht blos Veſten, fondern auch die Refidenzen ihrer Heren, deren Renz 
thereibedienten und Caſſen fie zugleich in diefen Zeiten Öffentlicher Raubfucht einen 
fihern Aufenthalt gewaͤhrten. In den beiden Katzenelenbogiſchen Grafſchaften 
war diefe Einrichtung allgemein: das ganze fand war nach Schlöffern vertheilt, und 
fo wie ein neued Schloß hinzufam, veränderte fich auch die Abtheilung des Zuges 
hoͤrs. Die DberGraffchaft theilte ſich noch in der erften Hälfte des vierzehnten 
Sahrhunderts in das Land zu Auerberg, das Land zu Dornberg, und das zu 
Lichtenberg 5): zu jedem derfelben wurden Dörfer gerechnet, die nachher nicht 
mehr dazu gehörten, nachdem in Zwingenberg und Darmftadt neue Schlöffer 
entftunden. — Sn der Nieder&rafihaft fanden ſich die Schlöffer Alt Katzenelen⸗ 
bogen, Braubach, Rheinfels, Hohenftein, Neichenberg, und jedes hatte 
feinen ihm zugerviefenen Dörferdiftriet. Das Schloß Neu Katzenelenbogen, oder 
heut zu Tag gewöhnlich die Katz genannt, ift erft zu Ende des viergehnten Jahr⸗ 
hunderts erbaut worden, als fehon das fand feine vönige Abteilung hatte, und 
bat daher Fein ſolches Dorfrevier erhalten, | 


& VL 
"Von dem ebmaligen Kaiferl. Eigentum in der Ober⸗ und NieberBraffchaft überhaupt, 


Ade diefe Veränderungen, die durch den Anwachs der Grafen und andrer 
Heren entfiunden, waren in bem Rheinifchen Franzien fhon Durch feine erfte Ans 
lage vorbereitet, Es war ein erobertes fand, und hatten fich gleich die Fränfifchen 
Könige während ihrer beftändigen Kriege ſchon gröfere Gewalt angemaft, als die 
ältere Teutſche Sitte erlaubte, fo blieb ed doch noch immer Geift der Nation, daß 
fie nicht blos für ihre Könige erobern wollte, fondern auch für fi. Dergleichen 
tänder wurden herfömmlich unter die freien Franken vertheilt, die Könige und 
Heerführer waren nur durch die Öröfeihres erhaltnen Antheils unterſchieden: aber 
zuweilen wurden auch ganze eroberte Provinzen dem Königl, Fiſcus zugefchlagen , 
und diefe Einrichtung wurde durch die damalige Reichsverfaſſung nothwendig. 
; Der 
©) Beil. CXLIV. Ic werde bavon 5. X. weiter reden, mo ich von der Gerichtsverfaſſung 
beider Grafſchaften handle. F ch: 
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Die Franken zahlten, freiwilige Gefchenfe ausgenommen, feine Abgaben, nur 
überwundene Voͤlker waren zinsbar; ihre Übrigen Einkünfte mußten die Könige 
von den Zoͤllen, ben Nutzungen grofer Zlüffe, und einiger andern Regalien, haupt⸗ 

fächlich aber von ihren TafelProvinzen, und ihren zahlreichen Durch das ganze Reich 

jerftreuten Sammergüthern hernehmen. Das Rheinifche Franzien ſcheint ganz dem 

Königlichen Fifeus anheimgefallen zu ſeyn; waren alfo gleich bie nachher fo zahlreich 

darin erfcheinende Herrn wohl gleich anfangs noch wenig beträchtlich, fo war doch 

die Gelegenheit da, ed zu werden; dann in diefen Zeiten öffentlicher Verwirrung 
war fein fichrer Bereicherungsmittel, ald dad Vermögen ded Staatd. Eben aus 
der Bemerfung, daß das Rheiniſche Franzien nach feiner Eroberung eine Koͤnigl. 
ZafelProvinz wurde, erflärt fi der Reichthum der Königlichen Schenfungen aus 

den dazu gehörigen Bauen, und die Menge der Königlichen Palaͤſte, deren diefe 
Provinz, im Verhältnis gegen ihren Umfang, eine gröfere Anzahl hatte, als irgend 
eine andre in Zeutfchland =»); von ben Pfalzen aber gilt immer ein ſichrer Schluß 

auf die dazu gehörigen Domeinen, Der Einrich, oder die Nieder Grafſchaft Ka⸗ 
henelenbogen , hatte zwar feinen befondern Reichs Palaſt, vermuthlich weil ihrer 
den Rhein hinunter ohnehin eine Menge lagen #):_ aber die Grafſchaft Eintich mar 
in äftern Zeiten, und ehe fie den Rheinifchen Pfalsgrafen zu sehen aufgetragen 

wurde, Reichslehn, und ed kommen auch darin einige Koͤnigl. Domainen einzeln 

vor; andre find und vieleicht nur weniger befannt worden. Bon dem Stift 

St. Goar mil ich hier nicht reden, meil ed nicht dem Einrich, fondern dem gegens 

äberliegenden Trechire oder Trachgau eigen war, und eben dahin gehören auch die 
ihm zugefloßne Königliche Schenkungen, die einzige Billa Naſſau ausgenommen, 

die Carl der Grofe (794) dem Stift vermacht haben fole). Gewiſſer ift, daß 

diefer Kaifer (790) die Abtei Prüm mit mehrern Dörfern des Niedertohngau, 

Engerögau und Einrichs bereicherte, unter denen Abotifcheid, oder der jezige Hof 

Habſcheid bei Katzenelenbogen, und die Dieziſchen Dörfer Lahrheim und Hanſtaͤtten 

en 


5S. Aremerd Rhein. Framien &. z10, ö) Brower. Ann, Trev. T.I. p. 387, welcher 
wo %. umftändlich angeführt werben. aber zugleich anmerft, daß einige vielmehr Naf- 
. fonia leſen, und fo könnte ed auch Ober- oder 
ler er Apres rer NiederNiefen an der Aar ſeyn. Eines diefer Neſen 
drei Könial. Pattäfte, au Eoblen, Woppart und kommt auch in der folgenden Schenfung vor. 


Weſel. 
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an der Aar, unfehlbar noch zum Einrich gehörten 4). König ludwig ber Teutſche 
ſchenkte (845) das Dorf Lierfchied, Amts Reichenberg, an das neu geftiftete, 
im Wefterburgifchen gelegne, Klofter Kettenbach?e). Nicht lange hernach kam 
auch die ehmals dem Einrich zugehörige Stadt OberLahnſtein durch K. Arnulphs 
Gemaplin Uta an Trier f), Eben diefem Erzſtift beftätigte K. Henrich III. (1039) 
Die ihm bereitd von feinem Vater, K. Conrad, geſchenkte Graffchaft, mie es 
genennt wird, oder vielmehr dad Eentgericht Marienfels in dem ehmaligen Vier⸗ 
herriſchen 8), und der Abtei Werden überließ er einige Güter in dem Zrierifchen, 


zum Einrich gehörigen, Dorf Camp am Rhein *). 
Ungleich beträchtlicher, oder und wenigſtens befannter, waren die Reiches 
güther in dem Ober Rheingau; er ſcheint beinah ganz Koͤnigliches Cammerguth 
GFarl ber Groſe bereicherte (773) das Klofter torfch mit feiner 


gervefen zu ſeyn. Kar 


Domaine Heppenheim, und der ganzen dazu gehörigen weitläuftigen Marf, die 
fich, nach der alten Grenzbeſchreibung, die und noch aus jenen Zeiten uͤbrig geblieben, 


d) Honth, Hift. Trev. I. p. 143. König Earl 
ſchenkt nemlich an die Abtei Prüm res aliquas 
proprietatis ſuae, in page nuncupante Loganahe, 
et in pago, qui dieitur Heinriche, et in Angris- 
gawe — — per loca denominata Naſongae 
Dber » oder Nieder Neis an der Arde, in Squal- 
bach, entweder BurgSchwalbach oder Langens 
Schwalbach, er Haonftar, Hanftätten ander Arde, 
in Caldenbach, wahrſcheinlicher dad Kaltenbach 
auf der rechten Seite der Arde, als dad Kelbach 
bei Buch in dem ehmaligen Vierherrifchen, et in 
Boumbaim, nah Kremerd Meinung das heus 
tige Bunningen in dem Engerögau, unter Han: 
merſtein, atque in Tabernae, Dauborn im Diezis 
ſchen, nec non in Heringae, Heringen unter dem 
vorigen, five Aendrichae, Endrich in der Herr⸗ 
fchaft Rundel, etVillare, nah v. Hontheims 
und Kremer, mie ich alaube, richtiaen Meis 
aung Weil an der Weilbach, im Naffauifhen Ant 
fingen, feu in Theodiffa, Dies, vel in Abothis- 
fcheid, atque Larheim. Daf der Hof Habſcheid, 
fo wie auch die Dörfer Larheim, Nieder Neis und 
Hanflätten, noch zum Einrich gehörten , erhellet 
daraud, weil fie noch auf ber linken Seite der 


von 


Arde, ald der gemiffen Grenze des Einrichs, Tagen; 
und wenn ich die oben $. IV. not. 4) gemachte Ans 
merfung von einer noch jezo üblichen Benennung 
dei Hairichs im engern Verftand, ale Beweis 
annehmen darf, fo gehörte auch das über der Arde 
gelegue Heringen zu dem Einrich, 


e) Hrn Gch.R. Kremer Orig. Nafl. T. IL 
p. 13. Der faifer fhenft nemlich in pago Hein. 
riche villam iuris noftri vocabulo Leyribeyrt cum 
omnibus ad fe pertinentibus, habentem plus mi» 
nus manfos decem et feptem, Aripennes quatuor, 
et foreftum ad ipfam villam pertinentem, cum man. 
eipüis utriusque fexus numero fexaginta quatuor, 

f} de Guden. Cod. Dipl. I. p. 358. Ob die 
Königin Uta dieſes Lahnftein von ihrem Gemahl 
als vorheriges Reichsguth erhalten, oder ob es 
ihr eigenthümliched Erbguch geweſen, fann ich 
nicht entſcheiden. 

£) Honth. l.e. p-174. Sch werde unten 6.X, 


- weiter davon reden, 


b) Pez. Thefaur, Anecd. noviſſ. T. V. p. 
— ur m novifl, T. V. p.249 


e3 
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von Alsbach und Auerbach an bis zum Neckar hinunter erftrecfte, und in biefem 
Umfang auch das jezige zur OberGrafſchaft gehörige Amt Zwingenberg begrif ). 
Der Sreigebigfeit eben dieſes Kaifers hatte das Klofter Lorſch auch das unbekannte 
Dorf Hurfelden, mit dem in deffen Marf gelegnen Dorf Schwanheim, Amts 
Jaͤgersburg, zu danken 4). An das nemliche Kloſter verfehenfte K. Ludwig der 
Teutſche (834) das Dorf Langen, mit feiner ganzen ſehr anſehnlichen Mark, und 
denen darin angefeflenen feibeignen, bie bisher zum Theil der Königlichen Villa 
Tribur dienfthaft waren 7); und noch weiter gab er (864) eben dahin benannte 


#) Die Grenjbefhreitung der Heppenheimer 
Mark ift dem Schenkungsbriefe nn in Trad. 
Laurish. T. I. n. 6. Toliner Cod. Dipl. Pal. p. a. 
Nur allein ander Weſchnij herauf werden folgende 
in diefe Marf gehörige, und jezt moch eriftirende, 
Dörfer angegeben: Furte, Rintbach, Morlenbach, 
Birkenowa, Winenheim, Hemmingisbach (Hems⸗ 
- bad), Luterbach, Hephenheim, Befinsheim (Bens⸗ 
beim), Urbach, Lauresham, Bifeltat (Birftadt). 
In der Marfbefchreibung ſelbſt wird Die Grenze 
noch über Auerbach bid nach Adolvesbach, oder 
das heutige Alsbach, hinauf gerüdt, und da diefed 
Dorf noch weiter die Bergftraffe herauf, und näher 
nah Darmftadt liegt, ald Zwingenberg, fo muß 
auc die heutige Gemarkung von Zwingenberg mit 
in bie Heppenheimer Marf gehört, der Ort felbit 
aber bamald noch nicht ba gemefen fepn, weil er 
font in denen innerhalb jener Mark gelegnen Dr: 
sen neben Auerbach hatte angegeben werden muͤſſen. 
Die AZmwingenberger Gemarfung fcheint damald 
noch zu Auerbach gehört zu haben: dann daf in jenen 
Beiten die Zugehörungen diefed Dorfs einen grö- 
fern Umfana hatten, als jezo, erhellet daraus, 
weil in mehrermwähnter Markbefchreibung Auer⸗ 
bach ald ander Weſchniz gelegen angegeben wird, 
von der doch jezo feine Feldmark ziemlich weit ent⸗ 
ferne ift. Das heutige Amt Jägeröburg Aehörte 
aber, allen Umftänden nad, nicht zur Heppen- 
heimer Mark: dann Langwaten wird von biefer 
Seite nur ald die Aufferfte Brenze ber Mark, aber 
nicht ald ein innerhalb berfelben gelegner Drt, 
angegeben; Kaif. Earl der Groſe hätte auch wicht 
noͤthig gehabt noch nachher im I. 783 dad Dorf 


Büther 


Schwanheim befonderd an dad Kloſter Lorſch zu 

ſchenken, wenn es ſchon unter jener Mark begrif⸗ 

fen geweſen wäre. Ich werde unten $.X. weiter 

anführen, daß noch in nenern Zeiten das heutige 

Zwingenberger Amt, Alsbach und Hähnlein auge 

genommen, zur Heppenheimer Cent gehörte. 
k) Tradit. Laur, n. 228. 


D Cod. Laurish. T.I. n. 25. Ebend. T. II. 

p. 271 fommt eine alte Brensbefchreibung von des 
nen in der Bemarfung ded Dorfd Langen gelegnen 
Hufen Landes aus dem neunten Jahrhundert vor, 

worin zugleich Durch Zeugen beeidigt wird, daß 
ein Wald, den dieServi Regis de Triburen mit Ge⸗ 
malt an ſich gezogen, von Rechts wegen zu dem Dorf 
Langen gehöre. Die Brenzbefchreibung lautet alfox 

Hae ſunt hubae, quae attinent Langunge. lueipit 

enim a loco, qui dieitur Redesbach, deinde fuper 

medium Stafnlesbart, inde ad Lohhenfowe, inde 

Ginnesbeimer Reine, inde ad Dreisichlabba, inde ad 

Buchewege, inde ad Spirindilinger marca, inde fuper 

Rofeskart, inde ſuper Caberechart, inde füper Oben- 

„dam, inde iterum in Redesbach. Et haec nomina 
virorum, qui iuraverunt praefente RatbardeComite 
et miffo RegisLudowiei iunioris, quod fecundum 

confcriptionemn iftorum locorum femper eadem fil- 

va pertineret ad Langunga, et ita habuit eam in 

beneficium quidam vir nomine Folcrat, et pof 
eum Ofter, donec ſub ipfo Oitero fervi regis de 
Triburen eandem filvam per vim iotraverunt, et 

fibi eam deinceps vendicare coeperunt, Ich wer⸗ 
de $. IX. weiter erflären, welcher Bald in diefer 

merkwürdigen Urkunde gemeint werde, 
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Güther in Camben am Rhein =), und (874) fein Eigentum in Bickenbach und 
Seeheim *). Das Klofter forfch befaß aufferdem noch viele andre Guͤther in Ka: 
henelenbogifchen Dörfern des Ober Rheingaus, die wohl gröftentheils aus der Frei⸗ 
gebigkeit der alten Könige ruͤhrten ·). Neben dieſer berühmten Abtei floß in unſern 
Gegenden des eben erwähnten Ludwigs Andacht am reichlichften gegen dad St, Bars 
tholomäusfiftin Frankfurt über, dem er feinen Urfprung gab: Doc vollendete, wie 
es ſcheint, erft fein jüngfter Sohn, K. Carl der Dicke, die Stiftung, und in der Bes 
ſtaͤtigungs Urkunde (882) tverden unter andern dazu vermachten Güthern die Kir⸗ 
hen zu Sprendlingen, Schweinheim am Main, Kelfterbach und Bifhofsheim am 
Main, genennt, deren Beſitz dad Stift lange Jahrhunderte fortfeßter). Eben fo 
war Gernsheim eine Koͤnigliche Domaine (Curtis regia), der vermuthlich noch 


andre umliegende Güther anhiengen 7), 


m) Cod. Laurish. T. I, n. 36. 


”) ibid. n. 38. p. 75. Vergl. au T. M. 
P- 188, 220 und 222, wo adhtjehn zinsbare Huben 


Das Schloß Frankenftein, mit denen 
uud ehmals 


fag zu Sprendlingen hingegen kam nachmals an 
die Grafen von Katzenelenbogen, von denen ihn 
1292 die Herrn von Heuſſenſtamm (Guden. V. 


und andre Gefälle des Kloſters Lorſch in Secheim, P- 776), und 1390 die Adliche Familie von Gre— 


vorkommen. 

0) Es würde überflüffig ſeyn alle Heine Zind« 
gürher und Gefälle des Kloſters anzuführen der⸗ 
gleichen ohnehin ſchon mehrere erwaͤhnt worden, 
beſonders auch $. IV. not. c). In Tribur hatte 
bad Klofter de terra arabili jurnales CXCVIIL 


P) Guden. Cod. Dipl. T. I.p. 2. Unweit Kel⸗ 
ſterbach am Main und ehmald, und noch vor der 
Reformation» in freiem Feld die St. Martin: 
firhe, und in diefer war fowohl dag Dorf 
Schweinheim ats Kelſterbach eingepfarrt, die 
aber nachher beide befondre Pfarreien wurden. 
In Kelſterbach hatte dad St. Bartholomäuskift 
noch im ſechzehnten Jahrhundert den Zehnten, 
verglich ſich aber im. 1564 mit GrafAnton von 
Iſenburg, der gerne einen Lutherifchen Pfarrer 
hinbeftefen wollte, um einen gewiffen jährlichen 
Pracht, wogegen es diefen in dem Patronatrecht 
unbeunruhige zu laſſen verſprach. Das Patro: 
natrecht in bem Hanauifhen Dorf Biſchofsheim, 
Amts Bornheimerberg, gab Graf Philip von 
Dietz, ald Probft zu St. Bartholomäi in Franf: 
furt, im J. 1222 an das Eapitul dafelbft, zu Der: 
befferung feiner Präbenden, und diefed befist es 
noch jeit, Gnden, 1,6, Tl. p- 490, Der Kirche 


venrodt, fammt Vogthei umd Herberge in dem 
Dorf, zu Lehen trugen. Beil. CCLXXVIL. G. 203. 
Im J. 1477 befehnt Graf Philip von Katzenelen⸗ 
bogen einen Johann Meildheim und Hanns von 
Sorgenloch mit diefem Pfarrfag. Heſſen verglich 
fi darüber 1581 mit dem Jfenburgifchen Haus, 
behielt fih ihn auch in dem Hauptvertrag mit 
Iſenburg vom I. 1642 vor, trat ihm aber 1710 
unter gewiſſen Bedingungen dahin ab. Vergl. 
unten $. CI. 


9) Kaiſer Earl der Dice jehlt ed (382) mit 
Sranffurt, Tribur, Nierflein ıc. unter feine vil= 
las indominicatas, Guden. T.I. p. 3, und in 
Schaten, Annal, Paderb. T. I. p. 214 wird es 
Curtis Regia genennt. — Graf Gerhard von 
Sapn giebt 1486 die ganze Herrfchaft Hain zum 
Dreieich, mit benannten dazugehörigen Dör- 
fern, ald Reichslehn an (Guden. T.V. p. 987); 
ed ſtimmt aber dieſe Angabe mit einer andern 
nicht überein, da die Herrn von Falkenſtein 1318 
ihren Antheil an dem Caftro Hayn an Fuld zu $e» 
hen aufgetragen, mit dem Zufag, daß fie ihn biß« 
her proprietatis titulo befeffen. Schann, Client, 
Fuld, n. 83, 268,400. Ueberhaupt läßt ſich aus der⸗ 

leichen fpätern Lehentverhäftniffen nicht uͤberall 
her genug auf die alteſten Zeiten zurüdticplieffen, 


40 Krfter Abſchnitt. Don der äfteften Gefchichte 


ehmald dazu gehörigen Dörfern NiederBeerbad und Dunkelbach "), ift Reichslehn; 
eö folgt aber freilich daraus allein noch nicht unmittelbar, daß ed urfprünglic auch 
Keichdeigenthum mar, meil es eben ſowohl auch aufgetragnes Sehen fepn koͤnnte. 
Mit gröferer Gewisheit kann man die Reichslehnbarkeit über mehrere Rheinauen ) 
als eine Folge des efmaligen Königlichen Eigenthums der Fluͤſſe anfehn, und eben 
diefed Hoheitörecht der alten Monarchen war den Grafen von Katzenelenbogen, deren 
$änder ſich gerade an zwei der erften Ströme des Zeutfchen Reichs, dem Rhein und 
Main hin, erftreckten, auch von andrer Seite intreflant. Sie hatten ihm nicht nur, 
wie ich in der Gefchichte weiter erzehlen merde, verfchiedne Zölle und andre Nechte 
zu danfen, fondern es laffen ſich auch daraus die Grenzen ihrer fänder, in Bezie⸗ 
bung auf die Slüffe, foviel leichter beftimmen. So lange die Gauen noch Könige 
liches Guth, und ihre Grafen nur Beamte waren, fo hatten fie auch von Seiten 
der Flüffe die Grenzen, die ihnen dieNatur gab, die Mitte des Stroms; und 
dahin beftimmen auch ältere Urkunde die vom Ober Rheingau ausdruͤcklicht): aber 


r) Dad ausgegangne Dorf Dunkelbach Tag 
jwifchen dem heutigen Pfarrhaus zu NiederBeers 
bach und dem Sranfenfteiner Berg. Von diefem 
fomwohl, ald dem abgefommenen Dorf Waldhau⸗ 
fen in der OberBeerbacher Gemarkung, tragen 
noch jejo Flurfelder den Namen. Beide legtere 
Orie führt das Lorfcher Todtenregifter, das nicht 
weiter ald ind zwoͤlfte Jahrhundert geht, ap. 
Schann. Vindem. Liter. I. p. 28 jufammen an: 
Kal. Mart. Wernheri Laici: hic dedit unam hu- 
bam in P’Valtenkufon, et duas partes Ecclefiae in 
Berebach fuperiore, 


s) Es finden fih dergleichen Rheinauen und 
Werther, foviel inebefondre die OberGrafſchaft 
Kapenelenbogen berrift, in der Stockſtaͤdter, Bits 
beaheimer , alten Boppenheimer, und Erfelder 
Gemarkung eine Menge, das Mühlwehrt, Bie- 
beöheimer Wehrt, der Stodftädter alte und neue 
Saßtz, das Pfalzgrafenwehrt, von welchen beiden 
fegtern ich $. CI. not. g) weiter reden werde, dad 
Haͤdderwehrt, grofe und Fleine Grieswehrt, die 
Platte, der Pfannenftiehl xc., darunter dad 
Fuͤrſtl. Heſſiſche Haus die in der Aftheimer Marf, 
unweit Nierftein, unter Heffifher Bortmäfigfeit 
gelegne Infel, welche ehmald die adliche Familien 
von Wallbrunn und Mosbach von Lindenfeld in 


fo 


Gemeinſchaft befaffen, aber in vorigem Jahrhun: 
dert an das hiefige Fürftl. Haus verfauften , au 
Reichslehn nimmt. Eben fo war die inſula apıd 
Ginsbeim (Geinsheim, Oppenheim gegenüber), 
que dicitur Vurwert, die nad einer Urfunde vom 
9. 1293 dem Klofter Eberbach zuftunde, ehmald 
Reichsguth, und ift von Kaifer Friedrich 1. und 
Henrich) VI. an dad Klofter gegen andre Tauſchguͤ⸗ 
ther abgegeben worden ; das dazu gehörige Fiſch⸗ 
waſſer aber trugen die Grafen von Kagenelenbo- 
gen von dem Klofter Lorſch zu Lehen, das ed ohne 
Zweifel gleichfalld der Freigebigkeit der Könige zu 
danken hatte. Guden. Cod. Dipl. T. V.p.778.— 
Heflen trägt ferner dad Rheinfahr zu MWeiffenau, 
das ihm aus demAnfaufder halben Herrfchaft Epp⸗ 
ftein zugefommen, von dem Reich zu Lehen. Eben 
fo fteht HeffenDarmftadt das freie unbefchränfte 
Rheinfahr zu Gernsheim zu. ©. weiter $.XXXV. 
not.4). Zu Rüffeldheim und Flörsheim hat Heſ⸗ 
fenDarmftadt eigne Mainfahrten. Dur einen 
Vertrag v. J. 1661 und 1662 trat Heffen an Mainz 
dad Mainfahr zu Höchft erb und eigenthuͤmlich ab. 


) So werden z. B. in einem alten Weiſsthum 
uͤber den Koͤniglichen Bannforſt zur Dreieich vom 
J. 1338, welches Kaiſer Ludwig aus Baiern ſelbſt 
unterfucht und beftätigt hat, die Grenzen —— 

uberail, 
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fo war ed auch eben fo natürlich, daß der alte hohe Adel, fo wie er die Kaiſerliche 
Befigungen und Rechte in den Gauen an fi brachte, auch die Grenzen feiner 
Guͤther in eben dem Sinn nahm, den fie vorher als Königliched Eigenthum oder 
Gerichtöbezirf hatten, und die dazu gefommne $andeshoheit machte endlich diefe 


der Sache fo angemefne Auslegung noch rechtlicher. 


Die alten Grafen von Ras 


enelenbogen, fo wie ihre Nachfolger, die fandgrafen von Heflen, haben daher 
mit gutem Grund die Slußgrenzen ihrer am Rhein gelegnen $änder nur mit der 
Mitte des Stroms geendigt, und baraus alle dahin gehörige Folgen hergeleitet =): 

es 


überall, mo fie an Fluͤſſen hergehen, bis in die 
Mitte bed Stroms gezogen, und in der Ober: 
Grafſchaft namentlich bis in Die Mitte des Rheins. 
S. den Weisthum felbft in unferd chmaligen bes 


rühmten und Hochverdienten Geh.Rath v. Buri- 


Behaupteten Vorrechten der Königl. Banns 
forfte, Beil. 3, und in Stiffers Horfts und 
FagdHiftorie der Teutfchen, Beil. A. Die 
Grenzen des dem OberRheingau auf der rechten 
Seite ded Maind gegenüber liegenden Gau Kus 
nigefundra, deffen Bräfliche Gerichtöbarfeit Graf 
Gerlach von Naffau (1360) in Anſpruch nahm, 
erftredten fi big mitten in den Main, und fo 
nahm man fie noch im viergehnten Jahrhundert. 
S. die Urkunden und Weidthümer in meinem 
Beitrag zu der Naſſauiſchen Geſchichte, in dem 
Hanauiſchen Magazin vom I. 1778. Gt. 39. 
S. 3592c., und in Kremers Orig. Nafl. Th. IL. 
©. 322 — 324, 8 verftund fi alfo von felbft, 
daß die andre Hälfte ded Stroms zum Ober Rhein ⸗ 
m gehörte , und dieſes bejeugt auch unter an» 

rn namentlich ein alter Weischum der Schöffen 
zu Raunheim am Main vom J. 1424, der die Ges 
sichröbarfeit der Grafen von Kagenelenbogen 
mitten uf dem Meyne in dem Gefcheide 
begrenzt. Das alte Teutſchland Fannte feine 
andre Art, die Landesgrenzen an den Flüſſen zu 
beitimmen, ald durch Die Mitte ded Stroms, nur 
wird dieſes auf mancherlei und oft fehr finnliche 
Art ausgedrudt. In einem Weidthum über die 
Grenzen bed untern Rheingaus werden die Gren⸗ 
sen beifelben gegen ben Rhein Dadurch bezeichnet: 


„das unfer Herr von Maint dafelbiten uff einen 
Roff foll reiden in den Rhein als fern er mag mit 
einem Hubbammer in den Rhein werffen, alfo 
fern gehet fein Gericht an derfelben Stat. ,, ©®. 
Würdtw. Dioec. Mogunt. T. IL. Comment. VL 
p.175. Nach einem andern indem Hanauifchen 
Magazin I.c. angeführten Weidthum über den 
Kunfgefundra gehet die Grenze deffelben: „fern 
in den Rhepn ald einer mit epnem Roß geritten, 
und mit epnem Spere gefchieffen magf.,, Das 
mald muß man alfo die fpätere Begriffe von einem 
angeblichen erclufiven Dominio Moeni et Rheni 
auch in fremden Territorien, noch nicht gefannt 
haben. 

n) Ich kann die Behauptungen der Landgrafen 
von Heffen in Anfehung ihrer Berechtigungen auf 
dem Rhein nicht beffer , ald mit den Worten der 
aleich näher anzuführenden Differtation ausdrüs 
den: „Merito igitur Prineipes Hafliaci, qua Co» 
mites Cattimelibocenfes, fibi arrogant medietatem 
Rheni, quoad omnes utilitates, incrementa infü« 
laria, allaviones, ripatica, aggeres, jurisdi&io- 
nem etfuperioritatemterritorialem , biß zur Helfte 
ded von der Cagenellenbogiihen Grenze ohnmweit 
Gernsheim an, biß unter Ginsheim hinablaufen⸗ 
den RheinStrohme. „ Es ift aber befannt, daß 
die beiden Rheinischen Ehuren, Mainz und Pfaly, 
in Unfehung des Dominii Rheni et Moeni eigne 
Grundfäge haben. Mit dem erftern hat ſich Hefe 
fenDarmftadt in einem im J. 1718 megen Diefer 
und andern Streitigkeiten errichteten Haupt Ver⸗ 
trag verglichen, und bemfelben unter andern 


„das 


er 


a Wafler Abſchnitt. Von ber diteflen Geſchichte 


es haͤtte ſie auch in dieſem Beſitz nur ein ausdruͤckliches gegenfeitiged Privilegium 
unterbrechen koͤnnen, und dieſes haͤtte entweder aͤlter ſeyn muͤſſen, als jene mit 
der bandes Hoheit ſo genau verbundne Rechte, oder ed haͤtte, um nicht die Anordnung 
der Natur, und jede den Befugniſſen eines dritten unſchaͤdliche Auslegung gegen 
fich zu haben, einem. fremden Competenten nicht etwa das Eigenthum ded Stroms, 
überhaupt, fondeen namentlich auf, beiden Ufern deffelben verfichern müffen, und 
fo ein Privilegium: findet ſich nicht. — Ich übergehe andre minder beträchtliche 
ehmalige Reichsguͤther der DberÖrafichaft, und fomme zu wichtigern, der Königke 
Pfalz und Vida Zribur, der Reihsdomaine Gerau, und den Reichswaͤldern des 
Der Rheingau, deren jegliches eine befondre Betrachtung, verdient, 

i d 


$.. VII. 
Von der Königlichen Vila: Tribur und dem ReichsPallaſt daſelbſt. 


Das ältere Zeutfchland mußte bekanntlich noch von Feiner beftimmten 
Reſidenz feiner Monarchen; fie vertrug. fih auch mıt ber Sagdliebe der Teutſchen 
nicht, und Mauernſſchioſſen den freien Geift zu eng.ein;, die Könige hatten daher 
meift genug. fich nur die hohen Feſte über in Städten aufzuhalten. hr eben 
war in eigentlichen Verftande Wanderfchaft, und fie wurde ihnen: durch ihre 
Verfaſſung nothwendig: "dann ihre beften Ginfünfte beruhten, wie gefagt, auf 
ihren durch ade Provinzen verftreuten Sammergüthern, und in Zeiten, wo Hans 
del und afe die Künfte, fandeöproducte in Geld und andre Waaren umzufehen , 
noch wenig blühten, mar insgemein das einzige Mittel, feiner Güter zu geniefs 
fen, daß man ihre Fruͤchte felbft verzehrte. Die Könige zogen alfo von einem 
Reichs Pallaſt zum andern durch Teutſchland herum, und hatten dadurch zugleich 
den Vortheil, den in ihren Gefinnungen fo oft getheilten Voͤlkern gegenwaͤrtiger 


d den $aunen ihrer Groſen, oder innerm Streit und Unruh, foviel 
zu ſeyn, un h —— 


„daB jus conducendi auf dem Map, wie Sie Rath Klipftein deDominio Rheni, Gieffaeı740. 
daffelbe in denen Mard> und andern Schiffen wovon aber der pars fpecialis noch nicht im Druck 
hergebracht, jedoch ſo viel die Heßiſche Helft erſchienen; und die andre von dem berühmten 
Des Se betrift,, nur per modum fervitutis„ Hrn Geh. Megier.Rath Barert in Gieſſen, de 
zugeftanden. Ich kann meine fefer über diefen Dominio Moeni, quatenus inprimis fpeftat ad Se- 
Gegenftand auf smei gelehrte und gründliche Diſ⸗ reniffimos Haflise Landgravios tanquam Comites 
fertationen vermeifen, die eine von unſerm Der- in Catimeliboce, Gieflae 1771« 2 
- ehrungämürdigen und hochverdienten Hrm Geh. 
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fräftiger fteuern zu können“). Es geſchah aber dieſes in Teutſchland nicht eher, 
als unter den Carolingern: die Merovinger waren überhaupt auf den dieſſeits des 
Rheins gelegnen Theil von Teutſchland weniger aufmerffam, und bie Rheiniſche 
Gegenden insbefondre waren auch damald, wie aus allen Umftänden erhellt, 
Durch die ewigen Kriege der Franken, und die vielen Wandrungen nach dem neus 
eroberten Gallien, fehr entoölfert und wenig angebaut. Uber Karl der Groſe, ber 
nach einer gefumdern Staatöfunft gerade Teutfchland zu feinem Hauptaufenthalt 
wählte, Half ihnen wieder auf, und weil das Nheinifche Franzien der Hauptfik 
der Fränfifhen Nation in Teutfchland und feinem Fifeus eigen war, To legte er 
darin zu feinem bequemern Aufenthalt zuerft befondre Pallaͤſte an; wenigſtens 
weiß ich feinen unter allen, der fein Alter mit einigem Schein der Wahrheit über 
die Zeiten jenes’ grofen Kaifers hinausrechnen könnte, Vorzüglich baute er die 
Pfalz zu Ingelheim mit grofer Pradt auf ®), und wahrſcheinlich auch die zu 
Sranffurt, die zuerft im. 794 vorfommt<), aber frühzeitig das HaupfPalatium 
in Zeutfchland wurde, ein Borzug, der in folgenden Zeiten der Stadt die Ehre 
einer Königliben WahlStadt erwarb. dr rechne in eben diefe Zeiten auch das 
. berüßmte ın hiefiger OberGrafſchaft ehmals gelegne Palatium zu Tribur, von 
dem ich dad merkwuͤrdigſte anführen werde, ohne mich deswegen in eine umſtaͤnd⸗ 
liche Erzehlung aller darın verhandelten Reiche: und Kirchenangelegenpeiten eins 
äulaffen, und eben dadurch einen guten Theil der allgemeinen Reichögefchichte in 
die Katzenelenbogiſche Überzutragen 4), 
Man muß vor allen Dingen dad Rheiniſche Zribur «) nicht mit andern 
gleihgenannten Orten in Zeutfchland verwechfeln f), und die Billa Tribur von 
dem 
«) Es wuͤrde überflüffig fenn, die Schriftitefler €) &, darüber eine Anmerkung des Hrn Prof. 
umſtaͤndlich anzuführen, Die von den Palatiisregiis Crollius in der fürtreflichen Abhandlung de 


überhaupt achandelt. Was San-Germanus in Ducatu Franciae Rhenenfis ap. A&, Acad, Palat, 
uk — —* ap. Mabillon er re —— T.UI. p. 349. not.g. 

‚iv.u el in Chron, ic.„ ſo mie ju n. ic. p. 
Zn Var, D BAME On Gueie ih Ef 
gefammelt, iR Kennern ohnehin befannt. Von über das Palatium Triburienfegefammelt, if gegen 
bem Unterſchied zwiſchen den Roͤmiſchen und Zräns Has, mas fie übrig gelaſſen, nur fehr wenig; und 
Fiihen Palatiis handelt Schilter ad Koenigsh. Winckel mann ẽ fharfame Angaben in der Bes 


Elſaßiſche Ehron. ©. 608, ſchreibung von heilen ©. 109 find häufig unrichtig, 
b) deren Geſchichte Schöpflin in AR. Acad. e) Es führt in alten Denfmälern verfchiebents 
Palat, T. I. p. 300 &c, gefchrieben, lich den Namen Tribure, Fribura, Triburia, Tris- 

* 2 * burias, 


4 


Erſter Abſchnitt. Don der Älteften Geſchichte 


dem dabei gelegenen Palatium unterfcheiden. Das erftere war eine gewoͤhnliche 
Reichs Domaine (Curtis, villa regia), die mit andern umhergelegnen Güthern 
zu dem Palatium geſchlagen worden, Keines derfelben kommt vor dem neunten 
Jahrhundert, oder vor ber Regierung budwigs des Frommen, vor: aber die Villa 
war doch ohne Zweifel Alter ald das Palatium, ob es gleich an ſich nicht unges 
woͤhnlich war, daß folhe Pfalzen, wenn fie einfam ftunden, durch den Zuflug fo 
vieler Groſen und ihrer Geleite nach und nach zugleich einem Dorf den erſten 
Urſprung und den Namen gaben 2), Ich glaube die Erbauung diefer Pfalz mit 


burias, Triburis. Der Ort heißt alfo, wenn man 
die Lateinifche Endung wegnimmt, urſpruͤnglich 
Tribur, nicht Trebur, wie die jesige gemeine 
Ausſprache, und barnac eingerichtete Ortogra⸗ 
pbie, will. Eckhard io Franc. Orient. T. II. p. 598 
hat über den Urfprung des Namens Tribur einen 
eignen Gedanken, Er fand nemlich bei dem An- 
nalifta Fuldenfi, daß Kön. Ludwig der Teutfche 
im 9.874, ald er von Frankfurt abgereißt, apud 
villam Bibwrg zu Schiff gefiegen, um den Rhein 
Binunter nach Wachen zu fahren, und weil ihm 
das am Rhein gelegne heutige Dorf Bieberich, 
dad durch das fchöne Reſiden Schloß des Fuͤrſten 
von Naffaugdftein bekannter gemorden, und ſchon 
im J. 992 (Schöpflin Alfat. Dipl. T. L p. 175. 
und remers Orig. Naſſ. I. p. 92), fo wie in 
alten alten Urkunden, unter dem Namen Bibure 
oder Biburg vorkommt, micht beiftel: fo wollte er 
ed Lieber für eine falfche Lesart halten, und Tri- 
burg fefen, fo daß ed die Koͤnigl. Pfalz zu Tribur 
Beseichne. Ziele der Grund, worauf diefe Meis 
nung gebaut ift, nicht von felbft weg, fo würde 
die Herfeitung einiger neuern Etbpmologen, Die, 
wie ich unten anführen werde, aus einem andern 
eben fo nichtigen Grund in dem Namen Tribur 
eine Triurbs oder Dreiftadt zu finden glauben , 
dadurch eine Beſtaͤtigung au erhalten fpeinen 
fönnen. 

f) SnSchann. Trad. Fuld. p. 23 fommt Driburi 
in pago Engilin por, worunter Dreiber an ber 
Sim, unweit Weimar, zu verftehn it. S. Chron. 
Gottwie. p- 584 und 803, Eben dahin gehört auch 


gutem 


villa intra Thuringiarh nomine Dribwri inComitata 
Ekkehardi Marchienis. Feller. Monum. ined. p. 19. 
König Eonrab L. ſchenkte im J.9r2 am die Abtei 
Fuld den Curtis Dribura in Pago Huffitin. Schann. 
Trad. Fuld. p.227, und Chron. Gottwic. p. 642. 
Es fommt auch ein Tribari in Pago Saxonico Welt» 
fala in Comitatu Herimanni Comitis vor, dad Kon. 
Henri IL im J. 1020 an dad Bisthum Paderborn 
veräufferte. &. die Urf. in Falke Tradit. Corbei. 
p. 320, wo ed für dad Dorf Drever, unmeit Belefe 
im Herzogthum Wertphalen, audgegeben wird. Es 
mar diefed ohne Zweifel mit der Curia Tribaria 
fita in Comitatu Adelgeri filii Wikiggi einerlei, die 
unterm J. 1085 vorkommt, und Die im I. 1094 
Bifchof Bumbert von Paderborn an den Biſchof 
Wido von Osnabrück gegen andre Büther ver⸗ 
tauſcht. ©. bed Hrn Juſtizrath Möferd fürs 
trefliche Osnabrückiichr Geſchichte Th. II. Beil. 
33 und 42. Den nemlichen Ort meint auch wohl 
Serarius, wenn er in Joann. SS. Mog. T.I. p. ioi. 
nach einer falſchen Ortbographie, ein Triburgum 
in Weftphalia anführt. Nach dem Ditmar. Merf. in 
Leibnit. SS. Rer. Brunfuic. T. I.p.374 ift Erzbifhof 
Bislerv. Magdeburg in Thribwri curte ſua geftorben. 


e) So ift 3. 3. dad Dorf Nieder Ingelheim / 
wie Shöpflin I. c.im Ad. Acad, Pal.T. I. p. 300 
anführt, nach und nah bei Gelegenheit des Pallafts 
entftanden,, ber nicht von dem ermähnten Dorf, 
fondern vielmehr von der benachbarten Stadt 
Ober Ingelheim feinen Namen erhalten. Wei 
Tribur hat man ſoviel weniger Grund ben nem. 
lichen Fall anzunehmen, ba die villa regia 2 


und Verfaſſung beider Graffchaften. F. It. 45 


gutem Grunde K. Carl dem Grofen zugefchrieben zu haben, dem vermuthlich die 
Nachbarſchaft von Frankfurt den erften Anlaß gab, auch in Zribur, um das ſo 
biele Kaiſerliche Domainen, und beſonders Reichswaͤlder herumlagen, einen 
Pallaſt anzulegen. Es kommt freilich dieſes Palatium namentlich erft im J. 874 
dor 6), in den wenigen Stellen, wo Zribur vorher erſcheint, ift immer nur vor . 
der Billa die Nede i), und fo koͤnnte man vieleicht in Ludwig dem Teutſchen 
feinen erften Stifter vermuthen: aber fchon ludwig der Fromme hielt fih mehrmals 
in Zribur auf, fammelte ſchon in den frühern Zeiten feiner Regierung einen geiſt⸗ 
lichen Spnod dahin, und foviel eher läßt ſich vorausfegen, daß der Koͤnigl. Pallaſt 
damals fhon geftanden *). Ich uͤbergehe die erdichtete Kircpenverfommlungen zu 


noch eher vorkommt ald das Palatium, und fo 
frühzeitig, daß, wenn man Earl den Groſen ald 
den Erbauer ded Pallaſts vorausfegt, wohl fo ges 
ſchwind feine neue villa blos durch Anlaß dieſer 
Pfalz hätte entftehen koͤnnen. — König Earl der 
Die nennt in der ſchon oben aus Guden, Cod. 
Dipl. I. p. a angeführten Urk. v. I. 882 Frankfurt, 
Sribur, Ingelnhehn, Creuznach, Zautehn, Gerne: 
heim und Nierftein feine villas imdomimicatar, das 
heißt, folche villas, die er ſelbſt auf feine Rechnung 
im Anbau hiefte, und nicht an mancipia ausge: 
tban hatte. 

b) ©. die folgende not.) und ). 

H ©. die folg. not. u) rc. Daraus, daß die 
villa regiaXribur in einigen Stellen alter Schrifs 
ten etwa 40 Jahre eher vorkommt, ald dad Palas 
tium, läßt fich keineswegs fchlieffen, daß das 
letztere damals noch nicht geſtanden, und erft fpäs 
zer müßte erbaut morden fepn. Es ift befannt 
genug, daß, mwenn ein ſolcher Pallaft bei einer 
villa regia geftanden, in den Datumsd ber Urkun⸗ 
den, oder bei Schriftftellern ‚ die Ramen villa re- 
gia, Curtisregia, oder Palatium regium für gleich“ 
gültig gebraucht werden, je nachdem man den Auf⸗ 
enthalt ded Kaiferd entweder von dem Drt, oder 
. dem daran ge'egnen Pallaft bezeichnen wollte. Auch 
nachher, da das Palatium in Tribur längft befannt 
mar, werben big Urkunden yielfähtig aus ber villa 
segia batirt, 


Tribur 


H Reichstoͤge wurden wohl zuwellen auch im 
geringen villis regiis und in blofen Dörfern ges 
fanımelt, ohne Daß fie gerade einen daſelbſt vor⸗ 
handnen Pallaſt vorausfegen , weil fle öfters ums 
ter freiem Himmel gehalten wurden: aber fire 
chenverſammlungen berief man doch gewöhnlich 
nur entweder an gröfere Orte, dergleihen Tribur 
nie war, oder an folde, die ein Palarium hatten, 
umd daher der Beiftlichfeit die gehörige Bequeme 
lichkeit geben fonnten. Eben fo laͤßt fich zmar am 
ſich daraus, dad ein Kaifer fih in einer villa regia 
aufgehalten, noch Fein Schluß auf dad Daſeyn 
eined dortigen Königl. Palatiumd machen; da ſich 
aber doc Ludwig der Fromme ſchon mehrmals 
längere Zeit in Zribur vermeilte, und gleich unter 
feinem Sohne ded Palatiumd namentlich gedacht 
wird, fo ift wenigftens die gröfte Wahrfcheinlich» 
feit, daß der Patlaft auch fhon unter jenem Lud⸗ 
mig aeftanden. König Ludwig der Fromme ſelbſt 
harte keinen ſolchen Baugeift, wie fein Bater, dem 
Eginhard die Stiftung mehrerer Palläfte nach⸗ 
rühmt: man fann alfo auch den Urfprung der 
Triburer Pfalz eher unter dem lehtern, ald unter 
dem erftern, vermuthen. Dad Palatium zu Frank⸗ 
furt, das K. Carl bald hernach, als das Palatium 
primarium zu Wormd im‘. 791 verbrannte (An- 
nal. Fuld. adh.a), erbaut zu haben fcheint, muß 
anfangd wenig geräumig geweſen fepn, meil es 
nunn ber Fromme im J. 823 mis neuen Gebäuden 

3 iun 
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Zribur vom J. 809 und 820 !)5 gemiffer ift die vom J. 822 ‚ der a2 Bifchöfe 
beigemohnt haben ſollen. Das noch Übrige Capitulum derſelben beftimmt die 
Strafen derjenigen, die fich'an Beiftlichen vergreifen, nach den verfchiednen Stufen 
ber geiftlichen Würden der Beleidigten =). ‚König $udwig der Fromme hielt 
ſich (329) zu Tribur auf”), und ebendafelbft lagerte er ſich (832) gegen 
feinen aufrüprifchen Sohn Ludwig, der bis zum Kloſter korſch vorgedrungen war, 
ſich aber bald darauf dem Vater wieder unterwarf, nachdem er vergeblich auf den 
Uebergang der Oſtfranken und Sachſen von der Armee deſſelben gehoft hatte +), 
Eben fo erwartete der unglüclice Vater (839) in Tribur die Anfunft feiner 
Armee, ald ſich diefer Ludwig von neuem empörte 2). - Der aufrüßrifche Sohn 
erhielt endlich, wie befannt, nad dem fur; darauf erfolgten Tod des Vaters, 
Teutſchland zu feinem Antheil, und weil er ſich Frankfurt zu feinem Lieblings⸗ 
aufenthalt waͤhlte, kam er eben dadurch ſoviel oͤfter nad Tribur, das nunmeht 
ein Zeuge des aͤhnlichen Schickſals wurde, das er ſeinem Vater bereitet hatte. 
Seine Soͤhne entzweiten ſich einmal uͤber das andre mit ihm, und der Vater rief 


im J. 871 einen Reichstag nach Tribur zuſammen, auf dem er fi mit Mühe 


gu erweitern möthig fanb (Annal.TL.aurish.); viel⸗ 
leicht gab diefes dem K. Earl Gelegenheit, in 
Tribur ein neues aufjubauen, 

1) S. bie folgende not. m), 

m) &. Eckhard Franc. Orient. T.II. S. 177. 
Nah mehrern andern bat Harzheim in Concil. 
Germ. T.IL p. 23 dad dafelbit verfaßte Capitulum 
Triburienfe und Deoretum imperatorium abdru« 
cken faffen. Nach dem Abdruck Goldaitd in 
Conſtit. Imp. T.IL. p.ı4 berufen fi diefe Capi⸗ 
tuld auf ein andred ſchon vorhergegangned Con- 
cilium apud Triburias, wofuͤr aber Zabbe, Sir⸗ 
mond und Harzheim richtiger apud Theodo- 
nis vilam (Diedenhofen) lefen. Auf jene falfche 


Ledart gründet fih vermurhlih Windelmann 


©. 109, menu er eine ſchon im J. 320 in Zribur 
gehaltne Kirenverfammlung annimmt , für bie 
ich eben fo wenig Beweis angeben faun, ald für 
einige andre vom J. 809, 883 und 1079, bie er 
gleichfall® behauptet. Selbſt diejenige v. J. gaa⸗ 
yon ber ich rede, beruht nur auf der Ueberſchriſt 
der dafelbft verfertigten Eapitul: ein ausdruͤckli⸗ 
ches Zeugnis eines alten Schriftftellerd dafür, ift 


nur 


mir nicht befannt, ed laͤßt fich aber dedmegen doch 
an ihrer Würflichfeit mit Grund nicht zweifeln, 
Wenn aber von Eckhard in Franc. Orient. T. II, 
P- 177 auch den von ben Annal. Laurish, angegebr 
nen Reichstag zu Fraukfurt wider dad Zeugnis 
diefed Schriftftellerö, und bios aud dem Grund, 
weil Damals das Frankfurter Palatium, ch ed von 
Ludwig dem Frommen ermeitert worden, zu einer 
ſolchen Verfanmlung zu ein gemwefen , lieber im 
eben dad Jahr 822, mo die erwähnte Kirchenver« 
fammlung gehalten worden, nad Zribur verlegt: 
fo ift dieſes unfehlbar zu viel gefhloffen. Man 
koͤnnte mit eben Dem Grund auch Die grofe Frank⸗ 
furter Kircpenverfammlung vom 9.794 leugnen, 
Sranffurt war damald ein für jene Zeiten ſchon 
beträctlicher Ort, und ber Annal, Laurish. fegt 
auch jenen Reichätag, nicht ind I. 822 fondern 823. 

#) Du Fresne in Gloff. Med. aev. führt unter 
dem Artikel Palatium eine Urkunde Kaif. Ludwigs 
des Frommen 9.7.8329 Alt. inregia villa Triberias an, 

#) Eckhard Franc, Orient, T.D. p. 256, 


2) id, p. 315. 


und Verfaſſung beider Grafſchaften. F. vu. 


nur einigermaſſen mit ihnen ausſoͤnte ). Vollſtaͤndiger war (873) die 
Ausſoͤnung bei Biſeſtatt (Birſtatt), einem an der Grenze des Ober Rheingau 
zunaͤchſt bei dem Kloſter Sorfch gelegnen Dorfe), und doc blieb das wechſelſeitige 
Mistrauen, zu deffen gänzlichen Entfernung der Bater auf den Mai des J. 874 
von neuem einen Reichstag nach Zribur berief , der aber nicht zu Stand fam ). 
König Ludwig mogte endlich die Schwäche des Alters immer ftärfer fühlen, und 
fiedte deswegen, um für die fünftige Ruhe feiner Staaten zum voraus zu forgen,- 
im Junius des J.875 eine Unterredung mit feinen Söhnen und Grofen zu Tribur 
an: aber den guten Erfolg verpinderte ein zwiſchen die Sachfen und Franfen ges. 
kommner Unfriede, der fo weit gieng, daß fie ſchon mir gezognen Schwertern auf. 
einanber losgiengen, als Ludwig der Jüngere no mit den feinigen zu rechter Zeit 
darzwiſchen trat *). König Ludwig berief alfo auf den Monat Auguff des nemlis- 
chen Jahrs einen neuer Reichstag nad) Tribur, auf dem er, vie es ſcheint, näher, 
zu feinem Ziel Fam“). Noch in dem %. 8976, dem letzten feines $ebens, hielt. 
er fi in Tribur auf, und ftelte überhaupt waͤhrend der angegebenen Jahre, fo 
wie auch ſchon im J. 870, mehrere Urfunden von dort aus *): das that auch 
(877) fein Sohn Ludwig der Yüngerew); noch merfiürdiger aber wurde Tribur 
durch das Schickſal feines dritten Sohns, des ungluͤcklichen und ſchwachen K. Carls 
des Dicken, der im J. 788 nach den Urtheil der hier verfammelten Reichsftände 
feine Krone an den Herzog Arnulph von Cärnthen verlor, Der neue König 
fuchte ſich ihrer durch Zapferfeit gegen die Feinde, und durch Verdienfte um die 
Kirche würdig zu machen, und weil die letztere fich durch den Verfall der Kirchen⸗ 
zucht und die Eingriffe und Uebermacht ber. Weltlichen behelligt glaubte, ſo berief 

er 
April. AB. Tribnrias wila regia. Honth. Hiſt. Trev. 
T. J. p.212 aus Martene Coll. Ampl. T. I. p. 181. 


Ar dem folgenden. 871 verwilligt Rönig Ludwig 
dem Bifchof Luirhard zu Paderborn einen Kloſter. 


4) Eckhard Le: p. 566 und 567. 
r) id. p. 5786. 
s) id. 1.c.p.589: In eben dieſem Jahr 8y4 


Bommt der K. Vallaſt zu Tribur zuerft namentlich: 
vor, und diefed in einem Schenkungsbrief König 
Ludroig des Jüngern an die Abtei Stablo. Dat. 
IV. Non. Mart. A&, Tribwias: palatio, Martene 
Collett. Amplifl. T. II. p: 2$.. B 

e) Annal Fuld, ad h. a. 

#) Ibidem. 

v) Im Jahrazo betätigt König Ludwig denr 
Klofter Prüm eine Guͤtherſchenkung Dat, IL Id, 


bar, Dat. IdJun. AR. Triberias. Schaten. Annal, 
Paderb. T. I. p. 169, und dem Abt Gigeharb von 
Fuld wurde eine Schenfung in Harterateshus bes 
ftätigt. D. XVII. Kal. Jul. Ad. Tribwriar. Schann, 
Trad. Fuld p: 208- 


w) Er datirt eine Schenfung an dad Bene⸗ 
dictiner Rloſter Inda, bei Aachen. Idib. Mart, AB, 
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er im J. 895 die berühmte Kirchenverfammlung zu Tribur zufammen, eine ber 
merfiwürdigften ihres Jahrhunderts, Es waren ſechs und zwanzig, oder, wie 
andre wollen, zwei und zwanzig Bifhöfe, und ungefehr die Hälfte fo viel Aebte, 
mit einer Menge weltliher Grofen, und dem König feloft, zugegen. Arnulph 
wuſte die alten Rechte der Könige bei ben Eoneilien noch aufrecht zu halten, die 
Beiftlichfeit vergaß aber auch nicht, von feiner Begierde, ihr zu gefallen, Gebrauch 
zu machen, Es wurden neben einer Menge zur Auffern Kirchenzucht gehörigen 
Verordnungen vorzüglich auch ſolche befannt gemacht, die das Anfehn der Geiſtlich⸗ 
feit immer mehr empor zu bringen-eingig abzielten. Der weltlihe Arm ſoll den 
geiftlichen auf alle Art unterftüßen; mer von dem Bifchof ercommunieirt ift, und 
fi dennoch nicht zum Gehorfam ftelt, oder von dem Grafen dazu zwingen laͤßt, 
darf von jedem ohne Strafe tobt gefchlagen werben; bei einem Widerſpruch zwiſchen 
einer Bifchöflihen und einer Gräflichen Verordnung geht die erftere vor; feiner 
darf das Zeugnis eines faien gegen einen Geiftlichen annehmen; in Streitigfeiten 
zwiſchen einem Geiftlichen und Weltfichen ift der Biſchof Richter; ein Bifchof kann 
nicht anders als nach dem Urtheil von zwölf andern Biſchoͤfen abgefeßt werden, ein 
Presbpter von ſechs, und ein Diaconus von dreien; nur der $aie ſchwoͤrt den Reiz 
nigungseid, der Geiftliche empfängt zum Beweis feiner Unſchuld das Heil, Abends 
mahl etc. und zugleich fuchten ſich die Väter gegen die Eingriffe des Roͤmiſchen Stuls, 
und die falfchen Bullen zu wahren *). König Arnulph berief im J. 897 noch 


eine Reichöverfammlung nach Tribur, 


x) Es würde uͤberfluͤſſig ſeyn, in einer fo be: 
kannten Sache Zeugniffe anzuführen. Harzheim 
hat, nad andern, in Concil. Germ. T. U. die 
Acten biefer Kirchenverfammlung, auf der 58 
Lanons feftgefegt worden, geliefert, und Hr. Dech. 
Würdtmein de Conciliis Moguntinis p. 28 &c. 
einen Auszug derfelben. Schilter de Läbert. Eccle- 
fiar. Germ. p. 305 — 307 unterfucht bẽſonders Die 
Grage, obauf diefer Kirchenverfammlung die Prie⸗ 
fterche beftätigt, und ein für den Pabft fehr vor 
theilhafter Canon feftgefegt worden fei. Der eh⸗ 
malige hiefige Kector des Padagogt, und nachmas 
lige Profeffor iu Gieſſen, Arnoldi, hat althier 
- in Darmftadt im J. 1710 eine Abhandlung de Con. 
&ilio Triburienfi a. DCCCXCV. ab imp. Arnolpho 
babite in gormeiner Schuldifputation drucken laſ⸗ 


von deren Acten aber nichts befannt 
wor⸗ 


ſen. — Regino nennt dieſe Kirchenverſamm⸗ 
lung magnam Synodum apud Triburias, und ſetht 
die Zahl der anmwefenden Bifhöfe auf 26; andre 
reifen nur von 22, und ungefähr der Hälfte ſoviel 
Aebte. S. Concil. German. I. c. Während des 
Conciliums ſtellte Konig Arnulph zum Vortheil 
Biſchof Egilmars von Osnabrück eine Urkunde 
wegen der Zehenden und Lehen des Gr. Allo aus. 
D. XVII. Kal. Aug. A&. Tribarie, Möfers Dis 
nabruͤck. Geſch. Th. L. Beil. X, mo aber ſowohl 
die Indietion, ald bad Jahr ſelbſt fehlerhaft ab⸗ 
gedrudt find, und daher einigen Zweifel erregen 
fönnten, wenn nicht der Inhalt der Urkunde ſelbſt 
auẽdruͤcklich beſagte, daß fie in die Zeit ber Kirs 
chenverfammmlung falle, 
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worden *). Die Fraͤnkiſchen Könige waren nun ſchon ſeit kudwig dem Teutſchen 
an den häufigen Aufenthalt in dem Rheiniſchen Ftanzien gewoͤhnt, und K. ludwig 
das Kind wurde es noch mehr unter der vormundſchaftlichen Regierung des Erzb. 
Hatto von Mainz. Er datirte unter verſchiednen Jahren Urkunden von Tribur, 
und berief beſonders in den J. 900 *) und 905 Reichstaͤge dahin. Auf dem 
letztern wurde Marggraf Adelbert von Franken vorgefodert, der den Heſſiſchen Graf 
Conrad den aͤltern in einem Treffen bei Frizlar erlegt hatte, und als er nicht erſchien, 
wurde der Krieg gegen ihn beſchloſſen, und ſogleich mit gutem Gluͤck unternommen 
und ausgeführt ⸗). Der junge König hielt ſich darauf noch in vier verſchiednen 
Jahren indiefem Palatium auf #), und eben fo häufig findet man auch feinen Nach⸗ 


folger Conrad J. in bisher befannten Urkunden daſelbſt <). Nach dem Abgang der 


9) Annal, Fuld. ad a. 897: Corte vero Tri- 
bkria habito generali Conventu, Fuldenfe Coeno- 
bium caufa orationis petiit. 

z) Diefen feinem eigentlichen Gegenftand nach 
fonft unbefannten Reichstag, fennt man nur aus 
einigen Urkunden, nemlich aus einem Privilegium 
für die Abtei Eorvei, d.IV.1d.O&. Alt. Triburias. 
Erath. Trad. Corbej. p. 514. und der Beflätigung 
eined Fulifchen Guͤthertauſches, worin der eine 
Theil in Regio Palatio, quod ek Tribure renuns 
eüirt: Alta et haec traditio praefente Rege &cun- 
&is regni Principibus — inloco quidicitur Tribare, 
Schann. Trad. Fuld. n. 543. p.220. Noch meiter 
ſchenkt König Ludwig einem Mönch des Klofterd 
Hornbach benannte Büther im Speiergau. d. IX. 
ld. Octobr. Ad. Triberiss. Crollii Origg. Bipont. 
Partic. II. C. 2. p. 57. 

a) Auffer vielen andern alten Schriftftelfern er⸗ 
zehlt denVorgangRegino ad 905 : eodem anno circa 
Julium menfem Ludovicus Rex generalem conven- 
tun celebravit apud Triburias villa regia &c. Auch 
ſchon indem vorhergehenden 7.904 mar R. Ludwig 
in Zribur, und beftätigt einen Fuldifchen Guͤther⸗ 
taufh: Akt. Tribwre ipfo Rege praefente. Schann. 
Trad.Fuld. p. 231, fertigt auch für die Wiederher- 
ſtellung des Klofterd Alden Muͤnſter oder St. Mi: 
chaelis ein Privileginm aus, d. VI.Kal.Dec. Al. 
Triburias, Calmet Hiſt. de Lorr, T. I. preuv. p. 331. 


Caro⸗ 


b) Zm J. 906 beftätigt er der Abtei Zuld die 
ihr von feinem Vater gefchenfte Büther im Folds 
feld; Akt. Tribwrias, Schann. Trad. Puld. p. 222; 
im 3. 907 ſchenkt er einem Moͤnch Siglof benannte 
Gürber in Dienheim; d. XI. Kal. Nor, Alt. Tri« 
buria, Trad.Laurish. n. 60; und im J. 908 willigt 
er in eine im Grabfeld gefchebene Schenkung. d. 
VI. Id. Jul. A&. Tribarias. Eckhard. Franc. Or. 
T.D. p.819. Endlich flellt noch Erzbiſchof Hatte 
von Mainzim I. gro eine Schenfungslirkunde für 
die Abtei Fuſda aus: regnante — Ludovico— Rege, 
et refidente in Palatio Triburienfi. Dat. Patatis Tri. 
bærienſi coram Rege Ludovico, o&tavo Id. Aprilis, 
Ju de Guden. Cod. Dipl. T.1. p. 5. 


«) König Eonrad ſchenkt im J. gra an dad Klo⸗ 
fter Abrinsberg Guͤther in Dandfchuchäheim. dat. 
X. Kal. Sept. in monte Aberinesburg. Alt. ad Tri« 
buriam Palatie regie. Tradit. Laur.n. 136. Helwich. 
Antiquit, Laurish. in Joann. SS. Mog.T. III. p. 38. 
Ohne Zweifel hielt ſich Koͤn. Eonrad im J. 913 im 
Tribur auf, als ein Geiſtlicher Namens Guntbald, 
mit ſeiner Einwilligung, Guͤther in Breidenbach 
und Gladenbach an dad Stift zu Weilburg ſchenkte. 
4. XV1.Kal Jul. Ad. apud Triburias. Origg. Guelf. 
T. IV. p. 276. Im I. 918 beftätigt eben dieſer 
König dem Bisrhum Worms feine Privilegien. 
d.11.1d.Sept. A&. Triburias, Schann. Hiſt. Worm, 
in 8 p- 16, 
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Earolinger verlor fih Tribur eine Zeitlang aus der Teutfchen Geſchichte: dann ob⸗ 
gleich Kaiſer Dtto der Groſe 4), und fein gleihgenannter Sohn), undEnfelf), 
noch mehr aber Henrich II 2), mehrmals nad Zribur kamen, und von da aus 
Urfunden unterzeichneten, fo wurden doch feine Neichötäge daſelbſt gehalten, oder 
fonft merkwuͤrdige Staatögefchäfte verhandelt, Aber unter den Fraͤnkiſchen Kaiſern 
lebte der alte Ruhm diefes Palatiums wieder auf, Die Erbländer des Saliſchen 
Geſchlechts waren durch die Rheinifchen Gegenden verbreitet, und ſoviel begreiflicher 
wird der häufige Aufenthalt der Kaifer dieſes Stamms in den benachbarten tändern 
und Pallaͤſten. K. Conrad II. oder Saliſche wurde zwar nicht unmittelbar in Zris 
bur, aber doch Faum einige Stunden davon bei dem obenerwähnten feit dem aus⸗ 


M Kaiſer Otto L. betätigt im. 973 dem Erz⸗ 
biſchof Adelbert von Magdeburg —2 a 
zu Fuld Concambium in prefentia piiſſimi Geniteris 
aoftri Triburiae foctum. Schann. Trad.Fuld.n. 588, 
und ebendeff, Hiſtor. Fuld. p. 128g, wo 8.Dtto’dl. 
erwähnte Gegenwart in Tribur ind J. 972 gefegt 
wird. König Henrich. oder Vogelſteller habe ich 
nie in Tribur gefunden. 


e) 8. Otto II. ſtellt im J. 973 eine Urkunde für 
Ganderäheim aus. d. Non. Oktobr. Ad. Tribure, 
Harenb. Hiftor. Gandersh, p. 621. Kettner führt 
in Antiquit. Quedlinb. p.27 aus den Antiquit, Gan- 
des. pı 103 eine zu Tribur datiete Urkunde Kön, 
Otto II. unter dem unrichtigen I. 937 an, melches 
ohne Zweifel durch Verfegung der beiden legten 
Zahlen 973 zu lefen it. In dem. 974 verfchenkte 
eben diefer Kaiſer einige Guther in Baiern und 
Erain an den Bifchof Abraham von Sreifingen. 
d. 11. Kal. Jul. A& Tribure, Hund. Metrop. Salisb. 
T.1.p.92. Im 9.980 hielt ſich Otto II. abermals 
zu Tribur auf, wo erdem St. BartholomaͤusStift 
in Frankfurt benannte Eapelten ſchenkt. d. VIII. Id. 
O&obr. Ad. Tribwrie. Würdtw. Dioec. Mog. T. II. 
p. 413; und dem Klofter St. Eimmeran ein Prise 
dilegium ertheift. d. V. Id. Octobr. Ad. Triburier, 
Pez.. Thefaur. Anecd. T.L P..IU. p. 57- 

M K. Otto IL. unterwirft im J. 1000 bad 
Stift zu Weilburg dem Bisthum Worms. d. IL 
Kal. Inn. AR, Triburis, Osig, Quelß, T.JV-p: 283. 


gegangnen 


2) K. Henrich II. ſchenkt im J. ioog dem Bis⸗ 
thum Worms die Lehen des Grafen Bucelins. 
d. V. Id. Maj. Att. Triberi, Schann. Hiſt. Worm. 
prob. p.37. Im J. 101z übergiebt er dem Bil. 
von Paderborn die game Grafichaft ded Grafen 
Haholds. d. IV. Id. April. Ad. Triburia regiavilla, 
Schaten. Annal. Paderb. T. I. p. 394, und Vitz 
Meinwerei in Leibnit. SS. Brunfuic, T.I. p. 524. 
Der Raifer hielt fich ferner im“. 1023 einen gutem 
Theil ded Decemberd in Zribur auf, und datire 
von da verfchiedne Urkunden, eine wegen der 
Strittigfeiten zwifchen dem Bisthum Worms und 
dem Klofter Lorſch. d. IV. Non.Dee, Ad. Tribari 
regia ville, Schann. Hift. Worm. prob. p.43, und 
Trad. Laur. n.95. p. 156; eine andre unter dem 
memlichen Darum, wodurch er, bei Gelegenheit der 
Streitigkeiten zwifchen dem Bisthum Worms und 
der Abtei Lorſch, wegen der öffentlichen Sicherheie 
verordnet. d. IV. Non. Dec. A. Triburia regia: 
villa. rg au Corps Dipl. T. J. P.L. 
p- 27; noch eine andre wegen der Zeheniti 
er von ber Abtei St. Marimin —— 
wieder an Pfalzgraf Etzo und andre zu £eben ge: 
geben. d. W. Id. Dee. AR. ix Triburia, regia villa, 
Palatio publico. Honth, Hiſt. Trey. T. 1. pP: 358, 
amd Tolner Cod. Pal,'pı a2; und zulegt beftätige 
er ebendafelbft dem Kloſter Lorſch das von ihm 
neugeftiftere Klofter Abrinsberg. d. Id. Dec, Ag 
im Triburia regia villa, Tradı Laur, 2, 137. 
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gegangnen Dorf Camben, unweit Erfelden, im J. 1024 zum Koͤnig erwaͤhlt. 
Auf beiden Seiten des Rheins waren die Heere der verſchiednen Teutſchen Voͤlker 
gelagert, und auf den Inſeln wurden die geheimen Berathungen der Fuͤrſten ge⸗ 
halten “). K. Conrad hielt ſich gleich im folgenden Jahr zu Tribur auf ), und 
in den J. 1031 und 1035, oder 1036, berief er NationalConcilien dahin, von 


deren Acten wir wenig erhebliches miffen ; 


dad erftere handelte von den Faften vor 


Oſtern, und von dem ietztern haben wir noch einen einzigen Canon über die 
Verändrung der Klöfter k). K. Henri III. ſtelt (1040) eine Urkunde von 


b) Ich habe bed Orts, und feiner Zage, fchon 
oben $.IV, &.29 erwähnt. Wippo in VitaCon- 
radill. Regis ap. Piftor. SS, Germ, T. I, p, 423 
und 426 fagt: Inter Maguntiae confmia et Wormatise 
locus eft amplitudine planiciei caufa multitudinis 
maximae receptibilis, ex Infularum receflu ad fe- 
cretas res traftandas tutus et habilis, — — Ibi 
dum couveniffentcunfiPrimates, et, utitadicam, 
vires et vilcera regvi, cis etcircaRhenum caftra 
locabant &c. Der Drt wirb hier nicht namentlich 
angegeben: aber Hermann, Contr, ad a, 1024 er⸗ 
zehlt: habito conventu apud villam Kambam Cuon- 
radusSenior, filius Henrici, Rex promotus. Die 
bier angegebene Lage zwifchen Worms und Mainz 
läßt keinen Zweifel übrig, daß es das nemliche 
Eamben fei, dad ehmald in dem Ried, unweit 
Erfelden lag, und, nad alten Nachrichten , ſchon 
vor vielen Jahrhunderten, nebft Popfenheim und 
dem alten Zandteich, von dem Rhein verfchlungen 
wor Herr Hofr. Lamei in Defcript, Pagi 
Rhen, glaubt mit dem fel. Rath Buchner, in 
dem jeſigen Freiherrl. von Schrautenbachiſchen 
Cammerhof noch bie Spur jenes Namens zu fin⸗ 
den, und es iſt allerdings wahrſcheinlich: ich habe 
auch die nemliche Anmerkung in einem Flurbuch 
gefunden; und ob mir gleich dieſer Cammerhof 
in feiner einzigen Kagenelenbogifchen Urfunde 
vorgefonmen, deren doc über jene Gegenden fo 
viele find, under alfo einen weit fpätern Urfprung 
au verrathen ſcheinen mögte, fo kann doch wenig⸗ 
ſtens der Rame des Feldes alt ſeyn. Indes find 
freilich die Zufammenfegungen mit dem Wort 
Cammer ſchon in Altern Zeiten fchr gewöhnlich ; 


Tribur 


es kommt auch bei Nauheim ein fylva Chammer- 
vorst por, in von Buri Königf. Bannf. Beil. 4r, 
und eben diefen Namen führt in einer Ur, vom 
I. 1421 ein Wald bei Zwingenberg und Auerbach; 
auch in der Nieder®raffchaft erſcheint unterm J. 
1163 ein filvaKamervorft in Gud. Cod. Dipl. II. p. 16. 

H) Er ſtellte daſelbſt zwei Urkunden für dem 
Biſchof Adelbold von Utrecht aus; in der erſten 
beſtaͤtigt er ihm die Jagdgerechtigkeit in der Graf⸗ 
ſchaft Trenth: d. II, Kal, Aug. Aft. Triberiae; 
und die andre enthält ein Exemtions Privileglum 
feiner Knechte und Zreien in Anſehung der welt 
lichen Berichte sc. d. VIL.Kal. Aug. Ad. Triberise, 
Heda de Epifcop. Ultraj, p. 113. 114. 


k) Dan hat beide Spnoden häufig mit eine 
ander verwechſelt, und fie für einerlei gehalten, 
upd diefen Irrthum mögen die verſchiednen Ans 
gaben der alten Schriftfteller veranlagt baben: 
dann Sigeb, Gemblac, fegt einen Sonod ind 7. 
1030, Herm. Contr. in6 J. 1035, und die Annal, 
Hildef, in. 1036. Hr. Kirchenr. Wald in der 
Hiſt. der Kirchenverf. S. 625 legt den eriten 
Sypnod ins J. 1031 und ben zweiten ind J. 1036, 
ſtatt deifen Hr. Dedant Würdtmein de Conc. 
Mog. p. 37 das . 1035 annimmt. Don dem mes 
nigen, mad mir no von den Acten diefer beiden 
Eoncılien wiffen f. Wald 1, c, und Harzhe im 
Coneil, Germ, T, III. p. ror, Auf einem diefer 
beiden Concilien gieng ohne Zmeifel die feierliche 
Handlung vor, da ein gemiffer Graf Dietrich, 
und fein Sohn Giſelbert, in Gegenwart einer gro« 
fen ug von Biipöfen, Gürken und Herrn, 

in 
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Tribur aus!), berief (1045) eine Reichsverſammlung dahin, an der er 
jedoch durch eine ſchwere Krankheit verhindert wurde =), und im J. 1053 hatte 
er dad Vergnügen, feinen Sohn Henrich von den daſelbſt verfammelten Ständen 
fhon als Kind zu feinem Nachfolger beftimmt zu fehen =): aber er ftarb ihm 
zu früh, und eben der Ort, der biefen berühmten Kaifer zuerft erhoben hatte, 
drohte ihm mehr ald einmal wieder dad Verderben. Die Unfäge, in die ihn 
feine Jugend, der Aberglauben feiner Zeiten, und bie getheilten Abfichten der 
Teutſchen Zürften brachten, find befannter, ald daß fie meiner Erzehlung bedürfen, 
Gleich Anfangs fehadete ihm fein grofes Vertrauen auf den Herrifchen, ober mes 
nigftens für das Kaiferliche Anſehn allzupatriotiſchen, Erzb. Adelbert zu Bremen, 
deſſen Rathfchlägen er ſich ganz überließ, Die Stände verfammelten fi alfo 
(1066) zu Tribur, und drohten, ihm den Gehorfam aufzufündigen, wenn er 
nicht den verhaßten Bifchof von ſich fhafte: er ließ ſichs endlich mit Mühe gefallen, 
nachdem ihn die Fürften in dem Pallaſt gleichfam belagert hatten *), und feierte 
darauf noch in eben dem Jahr fein Beilager mit der Italieniſchen Prinzeffin Bertha 
mit grofer Pracht zu Tribur ?). In dem J. 1069 findet man ihn von neuem 
dafelbft +). Der Krieg mit den Sachſen ſetzte ihn nicht lange hernach in neue 
Verwirrung. Er kam daher im J. 1073 nach Tribur, um in ben Rheinifchen 
Gegenden, auf die er noch vorzügliched Vertrauen fegte, unterm Vorwand eines 

Pohlni⸗ 


in Dribure, iubente et confiliante püffimo Impera- 
tore Cuonrado, auf dad praedium Budenesheim, 
fitum in Wedereiba, renunctirte, d. XIV. Kal, 
Nov.; das Jahr aber wird nicht angegeben. 
Schaun, Vindem, Liter, I. p. 41. Es hatte alfo 
auch diefes Concilium zugleich dad Anſehn eines 
Reichbtags. 

ı) Er beſtaͤtigt in dieſem J. dem Kloſter Weiſ⸗ 
ſenburg eine ihm ehmals von Koͤn. Pipin geſchenkte 
Mark. d. IV. Non, Jul, Akt, Triburie. Schoepfl, 
Alfat, Diplom, T.]. n. 200, p. 160. 


eo) Hermann, Contr. ad a, 1045: per idem 
tempus regale colloquium apud Tribgra condiftum 
gravis Regis infirmitas inpedivit, 

#) Hermann. Contr. ad h. a. 

#) Lambert, Schaffn, ad h. a. undandre. Der 
Biſchof Welbert, der ſich vergeblich des Pakaftd 


zu bemächtigen fuchte, mar noch mit Mühe in der 
Nacht entflohen. Chron. Laur. p. 181. 

#) Penthecoften Herveldiae celebravit, nec 
multo poft nuptiss in Tribwria regio apparatı ce= 
lebravitin coniunftione Berthae Reginae, wi Or 
tonis Marchionis Italorum. Lamb, Schaffn,. a@h, a, 
Der König hielt ſich ſchon vorher, im. 1064, in 
Zribur auf, mie man aus drei dort audgeftellten 
Urfunden fieht, der einen für dad St. Jacobs 
Klofter in Mainı. dat. XVI. Kal. Febr. Al. Trits- 
rise. Joann, SS, Mog. T. II. p. 804, und einer 
andern für dad Biöthum Hamburg. d.XVI. Kal. 
Febr, A&. Triburiae. Staphorft Hift, Ecclef. Hamb, 
p. 426; und ;ulegt einer Verordnung wegen der 
Minifterialen, unter dem nemliden Datum, 
Goldaft, Conftit. Imp. T. I. p. 313. 

4) Er betätigt dem Bisthum Hildesheim eine 
Schenkung. d. XVIIL Kal. Sept. Ad. Tribwise 
Schaten, Aun. Paderb, T, L p-57%, 


— 
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Vohlniſchen Kriegs, Huͤlfe gegen fie aufzubringen; aber mit ſchlechtem Erfolg "). 
Und doch fiegte zuletzt der Kaifer, und feine Regierung hätte von nun an ruhiger 
werden fönnen, wenn nit die dazu gefommme Streitigkeiten mit den Päbften von 
neuem den Saamen der Uneinigfeit ausgeftreut hätten. Seine Feinde, zufrie⸗ 
den, ihren Haß, oder ihre perfönliche Abfichten, mit dem Deckmantel der Religion 
heiligen zu Finnen, nahmen nur alzuunpatriotif Theil daran, und verfammelten 
fih im J. 1076 zu Tribur. Viele geiftliche und weltliche Stände ſoͤnten ſich 
bier mit Pabft Gregor VIL in Gegenwart feiner fegaten aus, und der Kaiſer, der 
ſich gegenüber zu Oppenheim gelagert hatte, konnte ſich auf feine andre Bedingung 
mit ihnen vergleichen, als daß er ſich dem Urtheil des Pabfted zu unterwerfen, 
während der Zeit ald eine Privatperfon zu Speier zu leben, und im Fal er fi 
innerhalb Jahres Frift durch eigne Schuld des Banned nicht entledigte, der Krone 
freiwillig und auf ewig zu entfagen verfprah ⸗). Die Übrigen Schickſale dieſes 
Kaiferd gehören nicht hieher, weil fie mit Zribur in feiner Verbindung ſtehn. 
K. Henri V. war befanntlic in eben den unglüclichen Streit wegen des Inveſti⸗ 
turrechts mit den Päbften verwickelt, wie fein Vater. Pabſt Calixtus II. hatte 
ihn in Bann gethan, und weil ſchon viele Zeutfche Fürften ihre feindliche Abfichten 
deutlich zeigten, fo gieng er aus Stalien nach Teutſchland ſchnell zurück, und brachte 
im J. 1119 einen groſen Reichötag in Tribur zufammen, der ihn mit den Ständen 
wieder glücklich ausfönte *). Diefed ift, foviel ih weiß, die letzte Reiches 
handlung, die in Zribur vorgieng, ja ed war das letztemal, daß ſich ein Kaifer _ 
in dem Pallaſt zu Zribur aufhielt, der feit der Zeit an feinem Ort mehr vorfommt, 
Vermuthlich war er von felbft verfallen, und niemand mogte ihn wieder aufbauen, 

Die 


r) Itaque affumtis fecum, qui advenerant, 
Principibus, abiit Tribwrism et caetera circa Rhe- 
num loca invifere, Lamb, Schaffo, ad a, 1073. in 
Piftor. SS. Ed, Struv, p. 360. 


s) Id, ad h. a. 1. c. p. 414 &c. Hr. Kirchenr. 
Walch führt in der Hiſtorie der Kirchenverſ. 
©. 754 an, daf in einigen Concilien Verzeichniſ⸗ 
fen, und felb in Gers Hiftor. Litt. Cavei. vol. 
U. p. 373, eine Kirchenverfammlung in Tribur 
ri angegeben merbe, die doch zweihun⸗ 
dert jahr älter fei, Es ift nemlich nichtd andert, 
alö der gegenwärtige Reichdtag ju verfichen, ber, 


meil ihm befonder8 fo viele Biſchoͤfe beiwohn⸗ 
ten, manchen auch für ein Eoncilium gilt, und 
nah damaliger Art, da öfters Reichstaͤge und 
Eoncilien fehr mit einander vermifht waren, 
auch gemwiffermaffen dafür gelten kann. 

t) Conrad, Urfperg. ad h. a. Heinricns, totius 
Regni Sacerdotum atque Procerum nuneiis com- 
pulfus, generalem fieri apud Tiburia⸗ Conventum afs 
fenfit, ubi de omnibus, quae fibi imponerentur, 
iuxta Senatus confultum fe fatisfaturum ſpo- 
ſpondit &c, s 
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Die Verfaffung des Reiche und bie alte Einfalt der Sitten hatten fich verändert, 
die Kaifer hatten ſchon den gröften Theil der Einkünfte, der ihnen dem Unterhalt 
in den Provinzen gewaͤhtte, veräuffert, die Grofen gewoͤhnten ſich mehr zu bes 
ſtimmten Refidenzen, und Städte, deren feit der Zeit immer mehrere aufgefoms 
men waren, ſchienen ihnen nun zu Reichstaͤgen bequemer, ald einzelne Pandfte, 
Alle diefe Urſachen, und Krieg und Verwuͤſtung dazu genommen, brachten nach 
und nach die meiften Reichöpatiäfte herab, und lieffen nur noch dad Andenken ihrer 
alten Groͤſe übrig, Von Tribur gift diefes in hohem Grad. Der Drt kann heut 
zu Tag nicht das geringfte Denfmal des Alterthums mehr aufzeigen, auch die Nas 
men ber anliegenden Fluren und Pläbe tragen feine Spur mehr davon, auffer daß 
ein nach ben Auen zu gelegner Weyer noch jezo der Kaiſers Woog genennt wird, 
und einige ben Namen ber Hoftert, den eine Gegend nah am Dorfe führt, durch 
Hofitatt erflären, und daraus den Schluß machen wollen, daf in eben dieſer Gegend 
ber alte Pallaſt geftanden ·). Der bekannte Abt Yohann von Trittenheim verfichert 
aber, daß ſich noch zu feiner Zeit, alfo in dem Anfang des fechdzehnten Jahrhun⸗ 
dert, die Spuren des Kaiferl, Pallafts in alten Mauern gezeigt, und will zugleich 
von einem Klofter wiffen, das ehmals in Tribur geftanden »), Dem berühmten 
Marquard Freher erzehlten in vorigem Jahrhundert, als er den Ort befah, die 
dortigen Einwohner, die vielen Marmor und andre Steine des alten Pallaſts 
feien ehmals zu Erweiterung der Städte Mainz und Oppenheim gebraucht worden, 
und feit der Zeit haben andre diefe wenig wahrſcheinliche Tradition nachgefagt *). 

So 


#) Freher in Orig. Palat. P. IL C. V. und 
Windelmann ©. 109. Der Weg if in die: 
fer Begend etwas höher, ald fonft, und kaun da⸗ 
ber der in der Sprache des Landmann verdorbene 
Name Hoftert vielmehr ſoviel ald Hoch Straß 
bedeuten follen, fo mie nicht weit Davon die Hohe 
BDrüde liegt. Windelmann ſpricht aud von 
einer MtsGaſſe in Tribur, unter welchem Nas 
men aber jejo niemand eine Strafle dorten fen» 
nen will. 

v) Tritbem. in Chron, Hirfaug. ad a. 904. 
Fit. Freher. Ich mill feine ganze Nachricht herfes 
gen: Ludovicus Rex generalem Conventum Prin- 
cipum habuit apud Tribwrias, villaregia non longe 
a Moguntiaco fuper Rhenum, quae modo (1592) 


deferta nullum priftini honoris veftigium tenet, 
praeter muros Caftelli dirutos. Ef autem inter 
Oppenheim et Moguntiam per Rlıenum defcenden« 
tibus ad manum dextram locus, ubi quondana 
haec villa imperialis cum Cuftro et Monafterio 
puicherrimo ſita fuerant, pauculas modo habens 
domunculas ruſticorum. Nach ber fegtern Ans 
merfung Trittenheimd, der zu feiner Zeit 
nur pauculas domunculas gefunden, mag alſo der 
im 3 »540 zu Tribur entflandne Brand nicht viel 
zu verheeren gefunden haben. 

w) Freher I. c. Es mag indeffen wohl ſeyn, 
daß vieleicht manche vorzuglide Steine an ge⸗ 
dachte Orte weggeführe worden, und der Sage 
ben Urfprumg gegeben, 
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So weit gehen die aͤlteſte Nachrichten von Tribur aus ſichern Quellen? 
aber ungleich mehr wiſſen die Chronikſchreiber, und ihnen ähnliche Schriftſteller, 
davon zu erzehlen *). Tribur iſt, wenn man ihnen glauben will, ehmals eine 
gewaltige Stadt geweſen, wohl zwei Meilen im Umfang gros, wovon die hier 
und da in der Gemarkung gefundne alte Mauern noch Beweiſe ſind; es wurde 
eben Daher das zweite Rom genennt, und endlich von den Römern theils aus Neid, 
theils weil es Aufrüßrer ſchuͤtzte, zerftört. Das letztere fol eine erdichtete angeblich 
in Rom gefundne Inſchrift beftätigen>). Daß eine fo grofe Stadt viele Kirchen 


gehabt, verfteht ſich von felbft *), was aber das fonderbarfte ift, fo fol ehmals 


*) Abr. Saur in feinem Staͤdtebuch, nad 
ber Audgabe vom J. 1658, Dilih, Windel 
mann, Arnoldi in der angeführten Difp. de 
Concilio Tribur, &c. Auch der Heidelbergifhe Hr. 
Kector Joann. Henr. Andreae in Commentatio- 
ne Hiftorico Politico Litteraria deOppenhemio. 4. 
Heidelbergae 1779 p. 33 &c. nimmt diefe Erzeh⸗ 
lungen an, und ſelbſt Freber fcheint etwas das 
von geglaubt zu haben, wenn er L.c. bei dem An: 
Bid von Tribur in die Worte des Rutilius aus: 
kidt: 

Cur indignemur, mortalia corpora folvi? 
Cernimus exemplis, oppida pofle morä, 


y) Saur l.c, und aus ihm Windel: 
wann, Urnoldi, Andres ıc. führen fol 
gende Inſchrift an, die ſich, mie fie fagen, zu 
Rom gefunden haben foller Tribariam everfum 
et folo aequatum, cum contra Duces feditiofos 
aleret. Windelmann zweifelt nun felbſt an 
der Richtigfeit diefer Infchrift, fin die niemand 
einen Beweis angeben fan: aber Arnoldi l.c. 
6.17, mit dem auch Andreä lc. übereintimmt, 
ſcheint fie für ächt zu halten, und glaubt, weil 
man doc die Inſchrift aufs alte und neuere Rom 
nicht ziehen fönne, unter jenen Römern, gegen 
die Tribur fich aufruͤhriſch bezeigt, wohl gar den 
Kaif. Henrich IV, und feine Armee, verfiehen zu 
Fönnen, der, ald er aus Italien gegen feis 
nen Gegenſtoͤnig Rudolph Iodgejogen, mehrere 
Staͤdte zerlört, mworunter feine Rache vielleicht 


auch Tribur, als Den Ort, wo jener Rudolph 


ber 


ermähft worden, getroffen habe. Unbreä fege 
biefe Zerftörung ins J. 1085, und will, daf das 
mals der Stadt Tribur ihre Privilegia genommen, 
und der Stade Oppenheim gegeben worden. Es 
miderlegt fi aber Diefe ohne dem geringften Dis 
ftorifden Grund, und blos aus der noch dazu 
reittführlichen Erftärung einer offenbar erdichte⸗ 
ten Infchrift hergenommene Meinung von ſeibſi. 
Henrichs GegenKönig wurde nicht ju Tribur, 
fondern im. 1077 zu Forchheim erwaͤhlt. Nach 
dem im 9. 1076 zmifhen dem König und den 
Ständen zu Tribur getrofnen Vergleich, wurde 
überhaupt während der ganzen Regierung K. Hen. 
richs IV. feine Reichsverſammlung mehr in Tris 
bur gehalten, am wenigſten aber eine ſolche, die 
dem König hätte verhaßt ſeyn fönnen: es fälle alfo 
alle Urfache der angebfichen Erbitterung des Kai: 
fer& gegen biefen Ort weg, geſetzt au, daß er 
ihn blos deswegen mit einiger Dernunft hätte jerz 
flören können, meil etwa eine ihm mißfälige Ber⸗ 
handlung der Stände dafelbft vorgegangen wäre, 
Was aber das ganzegrundiofe Borgebem fchon als 
fein am Eräftigften widerlegt, ift, daß K. Hen⸗ 
rich V, mie ich bereitd im Tert angeführt, noch im 
J. 1219 einen groſen Reichſtag in Tribur hielt. 
*) Man finder von drei Kirchen in Tribur fichre 
Nachricht: 1) Die St. Albans Kirche, vor dem 
eden gelegen, und ehmals die Pſarrkirche. Sie 
ommt ſchon im J. 1184 vor, wo fie Pabft Lucius IL, 
unter den vielen andern Befigungen nennt, die 
er dem bamaligen Kloſter Sr Albani — 
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der Near bei Zribur und Dornberg vorbeigefloffen, und erft von König Hupert 
aus der Pfalz, wegen ber vielen dem Gerauer fand verurfachten Ueberſchwemmun⸗ 
gen, beifadenburg in ben Rhein geleitet worden ſeyn ©). Sch würde diefe Erzeh⸗ 


beftätigte, Joann. SS. Mog. T. II. p.754. Das 
Stift zieht noch jego einen Theil des grofen Zehen« 
dens in Tribur davon, und aufferdem Eaufte Abt 
Henrich zu St. Alban noch mehr Huben in Tribur, 
Die erim J. 1145und 1154 feinem Klofter vermach⸗ 
ge. Joann.1.c.p.750 &c. Im J. 1351 ſchenkte end⸗ 
lich Abt Gifelbert von St. Albani diefe Kirche an 
dad Dom@apituf zu Mainz, Joann. I.c. p. 768, 
und in der Mitte des ſechtzehnten Jahrhunderts 
iſt fie endlich ganz abgebroden, und an dad 
Schloß Rüffeläheim gebaut, auch nunmehr (1779) 
ber Plag, der noch jezo den Namen des alten 
Kirchhofs führt, ganz umgeroodet worden, wo⸗ 
bei man noch viele Steine des alten Gemaͤuers, und 
eine Menge Todtenfnocen gefunden. — 2) Die 
St. Marten Kirche oder zu Unfer lieben Frauen. 
Diefe wurde, nachdem fie fchon fehr verfallen war, 
im 3.1599 von ber Herrfhaft an die dortige Ges 
meine zum Schulhaus geſchenkt, und wird noch 
jejt die Rnabenfhule darin gehalten. — 3) Die 
Kirche u Sr. Laurentit in dem Dorf, die nach» 
ber die Pfarrkirche wurde, und an deren Stelle 
auch die jegige Kirche des Drid ſteht. Sie hatte 
drei Altäre, einen zu St. Kaurentit, einen ans 
dern zu St. Anna, und einen dritten ungenanns 
ten, der aber nicht bepfrüundet war. — Windel 
mann redes auch von einer Gt. Ewalds Kirche 
in Tribur, aber blod aus dem ſchwachen Grund, 
weil ein Feld nad Ruͤſſelsheim zu von St. Ewald 
benennt werde; ich habe nie von einer folden 
irche eine fire Spur gefunden. 
in drei Kirchen, ober vielmehr eine Kirche 
und zwei Capellen, beweiſen ſoviel weniger für 
die * e Groͤſe Triburs, da in dem mittlern 
Zeitalter ſehr häufig bloſe Doͤrfer neben ihrer 
Pfarrkirche noch eine und die andre Capelle hatten, 
wovon fich $. XIII. auch in vielen andern noch un⸗ 
beträchtlihern Orten der Ober Grafſchaft Beifpiele 
wigen werben, 


lungen 


a) Es erjehlen ed Saur, Windelmanı, 
Arnoldi, Andrei l.c. und andre, Die aber 
alle aus dem Saur und Windelmann diefe 
Meinung hergenommen, und diefe hatten wieder 
feine andre Quelle, als die Tradition. Man bes 
ruft fich zugleich auf die, wie Windelmann 
©. 106 bezeugt, noch zu feiner Zeit inden Mauern 
bed Schloſſes Dornberg befindlich gemefene eiferne 
Ringe, welche ehmald zu Beveftigung ber ben Rhein 
hinunter fahrenden Echiffe gedient haben ſollen. 
Arnoldi führt $. 16. folgende in der Kirche zu 
Tribur angefchriebene Lateinifche und Teutfche 
Derfe an, die vermurhlich ein von jenen Vorur⸗ 


theilen eingenommner Prediger hineinfegenlaffen: 


Cum Megws et Rbenas, nec non Nicer inter 
utrumque, 
Alluerint triplici Moenia noftra vado, 
Jure Triwrbs Italis, Graecisque Taßugron, immo, 
Si qua fidesChronicis, altera Roma fui dcc, 


oder: 
Als Near, Rhein und Main vor Zeiten 
mich benegten, 
Und wie man fagt und fieht hier eine 
Drifurt fegten, 
War ich ein Dreyſtatt recht auf Griechiſch/ 
Teutſch, Latein, 
Und gar dad andre Kom nad alter Zeu⸗ 
gen Schein. 
Vermuthlich ift etwa mit den beiden Baͤchen, 
die ſich fogleich unter Tribur unser dem Namen der 
Schwarzhach vereinigen, und dem Rhein zufliefe 
fen, deren auch die eine, nemlich die Ruzſebach, 
oder wie fie Windelmann nennt, die Dirfas 
ler Bach, wuͤrklich ohnmeir Dornberg vorbeiläuft, 
in ältern Zeiten eine VBerändrung vorgegangen, 
die zu jener Erzehlung Anlaß gegeben. Ich habe 
meniaftend von einer fo merfmürdigen Ableitung 
bed Neckars noch bei feinem älrern Schriftſteller 
eine glaubwürdige Nachricht finden koͤnnen. 
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lungen kaum einer Widetlegung werth achten, wenn nicht die Öftere und zuver⸗ 
ſichtliche Wiederholungen jener Schriftſteller wenigſtens dem Hauptgedanken von 
der ehmaligen Groͤſe Triburs allmaͤhlig die Rechte einer alten Tradition, und bei 
denen, die dergleichen Fabeln nicht genauer unterſuchen koͤnnen, ziemlich allge⸗ 
meinen Glauben erworben hätten, Es iſt an ſich ſchon Widerlegung genug, daf 
fein einziger alter Schriftfteller, deffen Zeugnis in einer foentfernten Sache ald Beweis 
dienen fönnte, etwas davon weiß. Und wann folte Tribur eine fo richtige Stadt 
geweſen ſeyn? Zu der Römer Zeiten gewis nicht: dann damals, und noch lange 
Jahrhunderte nachher, wußte man in Teutſchland überhaupt von feinen Städten, 
an grofe Städte aber läßt fich felbft im zehnten und eilften Jahrhundert noch nicht 
denfen; und doch müßte Tribur feine Gröfe wohl am meiften zu der Zeit gehabt 
haben, wo ed allein berühmt war, unter den Carolingiſchen, Saͤchſiſchen und 
Fraͤnkiſchen Kaiſern. In dieſem ganzen Perioden führt Ttibur den auch gemeinen 
Dörfern und Höfen gewöhnlichen Namen einer Vila oder Eurtig: aber nie den 
Namen einer Stadt, der doch unter einer fo grofen Menge von Stellen wenigſtens 
irgend einmal von diefem Orte würde gebraucht worden ſeyn, wenn er ihm wuͤrk⸗ 
lich zugefommen wäre #), Unter diefem Namen verſchenkte es Kaiſer Dtto ILL 
im 3.985 an die Aebtiffin Matpildis von Quedlinburg); eine beträchtliche, 
noch dazu fo meit entlegne, Stadt würde er nicht fo leicht dahin verfchenft haben, 
Wie und wann der Drt wieder von Quedlinburg abgefommen, kann ich nicht 
ſagen; vermuthlich iſts ſehr Früßgeitig, und durch Taufch geſchehen, weil er in den 
Datums der Urfunden ded folgenden K. Henriche II. ſchon wieder als Königl, 
Eigentfum (regia villa). erfcheint, und diefer Henrich zu fromm war, als 
daß er ein an die Eleriſei vetſchenktes Guth wieder ohne Binfänglichen Erfah hätte 
zuruͤcknehmen folen. Schon im dreizehnten Jahrhundert war Zribur, was ed 
jezt ift, ein Dorf; es wird im J. 1248 mit Ginsheim, Biblos ‚ Erumftadt und 
Dornheim in eine Elaffe gefegt ( villae regiae), und ae zufammen fönnen fovief 
weniger beträchtlich geweſen feyn, da fie König Wilhelm nur um 400 Mark, noch 
zweifelhaft, ob fie dazu hinreichen werden, an Graf Diether von Katzenelenbogen 
j verſetzt. 
H So wie z. B. Worms fo oft eine Civitas bier nur davon, daß er von Tribur ohne Ausnahme 
publica genennt wird, Ich weiß fonft fehr wohl, allein gebraucht wird, umd nie ein andrer, der 
daß der Name Curtis und Villa auch häufig von eine höhere Bedeutung deffelben vermuthen lieffe, 
wuͤrklichen Städten gebraucht wird, ich rede abet ) Beil. - 
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verfeßt A). Wäre Tribur jemals erheblicher, waͤr ed fogar eine grofe Stadt ged 
wefen, fo wiirde man doch irgendwo von Bürgern oder Burgmannen hören *), | 
undeben der häufige Aufenthalt der Kaiſer daſelbſt wuͤrde zu mancherlei Privilegien, 
Schenkungen und geiftlihen Stiftungen Gelegenheit gegeben haben, dergleichen 
wohl von den benachbarten ebenwohl mit Patäften verfehenen Städten , von 
Sronffurt, Worms, Speier 2c, aber bisher noch feine von Zribur befannt ges 
worden find. Die ganze Sage von der ehmaligen Gröfe Triburs gründet fi alfo 
allein auf den falfchen Gedanfen, daß, wo ein Könige, Pallaſt geftanden, wo 
Reichstaͤge und Kirchenverfammlungen gehalten worden, ſich auch eine grofe Stadt 
vorausfegen laſſe. Dergleichen Reichspallaͤſte ftunden vielmehr fehr Häufig bei un⸗ 
beträchtlichen Dörfern und Flecken, wovon man fhon in der Nähe des Rheins 
Stroms an denen zu Odernheim, Ingelheim, Oppenheim und Nierftein, fo wie 
an ungehligen andern, Beifpiele genug hat. Die damaligen Reichstaͤge forderten 
Soviel weniger Städte und geräumige Förftenläger, da fie meiftens unter freiem 
Himmel gehalten wurden, und die Einfalt der Vorwelt noch feiner grofen Zurüs 
ftungen bedurfte, Da in Zribur Kirhenverfammfungen angefteltt worden, bes 
weißt noch weniger für bie Gröfe des Orts, wenn man nur ein Zeutfched Nationale 
oder ProvinzialConcilium nicht mit manchen allgemeinen Eoncilien der alten Chris 
. ftenhpeit verwechſelt, die aud allen Enden der Welt Biſchoͤfe und andre Geiſtliche 
herbei zogen: bei ber gröften im J. 895 bafelbft gehaltnen Kirenverfammlung 
waren 22 bis 26 Biſchoͤfe und ungefäßr bie Hälfte foviel Aebte zugegen, die doch 
wohl bei damaliger Einfalt der Sitten in einem Königl, Palatium und dazu ges 
hörigen Dorfe Raum genug fanden. Auſſerdem feheint bie Pfalz zu Tribur, wie 
man eben aus den häufigen dahin berufnen Zufammenfünften der Grofen nicht 
ohne Grund vermuthen kann, im Verhältnis gegen andre vorzüglich geräumig 
geweſen zu ſeyn, und die Schoͤnheit der age mußte ihr neuen Reiz geben. Die Villa 


Zribur war daher, allen Umftänden nach, nichts anders als ein — 
Koͤnigl. 


don den Orten, wo ſie wohnten, oder ihre Haupt⸗ 
guͤther harten. Die Servi Regis de Triburen, 
die in der oben ©.-38 not. 1) aus den Tradit, 
Laur. angeführten Stelle vorfommen, waren ſo⸗ 
enannte Koͤnigsleute, oder Pallaftbauern, bie 
n ben villis regiis die Guͤther anbauen mußten, 
und fürandern feibeignen Bauern mancherlei Vor⸗ 
echte hatten, 


Beil, XIV. , 

oO) Der —— her — der ud Re 
- inifchen Urkunde von J. 12117, 

—2 Triburia, der im J. 1129 in einer 
Urkunde Kön. Lothars als Minifterialis Regni in 
son Buri König. Bannf. in Beil, ©. 2. vor 
kommt, kann nicht hieher gesogen werben ; ders 
gleichen Adlichen ſchrieben indgemein ihre Namen 
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Koͤnigl. Domanial Guth und Reichsdorf, das mit den eben benannten, und viel⸗ 
leicht ehemals noch mehrern Dörfern S), Güthern und Wäldern, zu dem Reiches 
Palatium in Tribur gehörte, und vermuthlich nie beträchtlicher , oder nicht einmal 
fo beträchtlich war als jetzo, nachdem der Ort in neuern Zeiten fehr zugenommen. 
Was fich fonft noch von Zribur unter den Grafen von Katzenelenbogen fagen läßt, 
wird in der Gefchichte derfelben vorfommen, 

Auffer den Reichs Palatien zogen auch öfters vorzüglich heilige Orte die 
Könige in ihre Nachbarfchaft, die ihrer Andacht fromme Nahrung gab, Bon 
diefer Art war St. Goar, das durch die Celle des Heiligen fo berühmt worden, 
von dem ed den Namen erhalten. Koͤnig Arnulph hatte den kothringern feinen 
natürlihen Sohn Zuentibold zum Herzog gegeben, er konnte aber dad Vertrauen 
Diefer Nation nicht gewinnen, zumal nachdem er fi mit dem Herzog Reginar, 
feinem vorherigen beften Freund und Rathgeber, entzweit hatte, Diefer hieng 
ſich nun an König Earl in Sranfreih, und trachtete diefem das Herzogthum 
fothringen zuzufpielen. König Arnulph fuchte Daher die Sache auf einer Zufam⸗ 
menfunft zu St. Goar, wo ſich feine eigne Geſandten, fo wie die Gefandten Carls, 
und mehrere Sotbringer, nebft dem Zuentibold ſelbſt, einfanden, beizulegen: 
aber vergeblih, Zuentibold verlor endlich noch in diefer Unruhe fein Sehen, Im 
J. 1070 hielt fih Kön, Henrich IV. in St. Goar auf, und unterzeichnete von 
dorten einen noch vorhanden Schenfungäbrief 2). Noch häufiger fanden fich die 
Könige bei dem Klofter torfch ein, wo der heilige Nazarius begraben lag. Eben 
daher wurde das bei forfch zunächft gelegne Dorf Birftadt durch mancherlei Reichs⸗ 
handlungen befannt #), und in dem gleichfalls angrenzenden Rara gab Herzog 
Henrich von Baiern den jungen König Otto III, deffen er ſich Hinterfiftig bemaͤch⸗ 

tigt 


I) In der Anm. zu Beil. CCCXV. werben im 
9.1413 Nauheim und Merfelden zu den Gerich⸗ 
ten zu Arheilgen und Tribur gerechnet. Der Lage 
nach müßte alfo Nauheim ins Gericht zu Tribur 
gehört haben, und daraus läßt fih mit Grund 
muthmaflen, daß es ehmald mit denen im Tert 
benannten Dörfern ein Zugehör der Königl. Villa 
Tribur geweſen; zumal da diefer Ort würflich noch 
im 9. 1317 Reichdlehn war, ©. von Buri Koͤ⸗ 
nigl. Bannf. Beil.gı. S.65. Manchmal wur⸗ 
den auch conſiſcirte Guͤther der freien Franken zu 


den villis regiis gefchlagen, aber eben fo auch 
wieder davon veräuffert. Ich habe ſchon oben 
©&.138 net. I) ein Beifpiel ſoicher Veräufferung 
angeführt, da die mancipia, quae ex villa (Lan. 
gungon) orta funt, et haftenus ad fiſcum noftrum 
Tribarim defervierunt, &c. davon getrennt, und 
dem Klofter Lorfch übergeben worden. 

&) Guichenon Biblioth. Sebuſ. n. 33, 

b) ©. ded Hrn Hofr. Lamei Defcript. Pagi 
Rhben. ap. Alt. Palat. 11. p. 155 &c. Ich habe 
fhon oben ©, 47 ein Beifpiel Davon angeführt, 
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tigt hatte, ſeiner Mutter wieder zuruͤck. Den letztern Ort erklaͤren die Ausleger 
mit gutem Grund für das jezige Gros Rohrheim ), und auch die Tradition 
unterftüßt diefe Meinung, die dorten fogar ein ehmaliges Königl, Palatium bes 
baupten wid, Und wuͤrcklich trägt noch jezo ein dortiges Flurfeld den Namen 
der Hofftatt, und die umliegenden Gewannen den Namen des BurgGrabens. 
Sollte die ganze daraus gezogene Folgerung nicht ohne Grund ſeyn, fo wäre doch 
wohl nur ein geringed Gebäude zu verftehen, das vieleicht diefem oder jenem König, 
der fich um das Klofter Lorſch gelagert hatte, zu einigem Aufenthalt diente: dann- 
von einem eigentlichen Palatium findet fich in feinem alten Denfmal eine Spur, 
und doch hätte ed gewis nicht ganz unbefannt bleiben koͤnnen. 


§. VIIL 
Von der König, Domaine Beranu, und ber Graffchaft Beffungen. 


Neben Tribur fommen in ber Ober@raffchaft noch zwei andre merkwuͤr⸗ 
dige Reichsdomainen vor, der Curtis Gerau und die Graffchaft Beffungen. 
Wir lernen beide nicht eher, ald unter Henrich Il. oder Heiligen kennen, und ich 
werde in dem folgenden Abſchnitt diefer Geſchichte wahrſcheinlich zu machen fuchen, 
daß er fie erft nach dem Abgang des FraͤnkiſchSaliſchen GrafenGefchlehts im 
Ober Rheingau als eröfnetes Reichslehn an fich zog. Ich rede zuerft von Gerau, 
worunter, wenn ed in Urfunden ohne weitern Zuſatz vorfommt, immer Gross 
Gerau zu verftehen ift ©). Kaifer Henri nennt ed feinen Eurtid, ein Name, 
der in der Sprache ded mittlern Zeitalter meiftend nur einen Hof, oft auch Dörfer 
und Flecken mit ihren ganzen Marfen, ja zumeilen auch Städte deutet, und in 
diefem Verſtand mit Billa einerlei ift. Ohne Zmeifel gilt bier die mittlere Bes 
deutung eines Reichsdorfs, und diefes foviel eher, weil Gerau ſchon im J. 910 mit 

andern 


ſchen fuchen, feine Gründe werden aber niemand 


D Wenn man die Steffen —— 

i n in f. Reichshiſtorie S. 137 und 138 
nn anführt, fo bleibt fein Zweifel übrig, 
daß das von dem Ditmar. Merfeb. genannte Rara 
das am Rhein gelegne Rohrheim, und zwar inds 
befondre GrodRohrheim gemefen. Vergl. Eftor 
in Kuchenb,. Anal. Haff, Coll. II. p. 315, und 
gamei l.cp.ı6a. Schöpf, in dem aten 
und sten Nachtrag zu feiner Wettereiba illuftrata, 


überzeugen. 

.) Windelmann behaupter S. 106 ohne 
Beweid, daß Gerau erft ums 9. 1300 entflanden 
fei. Wie falfch diefed von GrosGerau fei, wird 
die gegenmärtige Ausführung zeigen: und von 
Klein Gerau, oder, wie es inurkunden zuweilen ges 
nennt wird, Wenigen Gerau kann es eben fo wenig 
gelten , weildiefes ſchon im I. 1280 in Guden. Cod. 


will zwar biefeh Rara lieber in bem Hennebergi ⸗ DipLT,V.p-767 vorkonamt,und gewid noch Älter if, 
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andern Doͤrfern in einer Reihe ſteht, und Erzbiſchof Hatto von Mainz damals in 


feiner Gemarfung begütert war *): ich will aber, um nicht mehr zu 
ald der Text fagt, den Namen Eurtis beibehalten, 
fiftete befanntlich das Bisthum Bamberg, 


enticheiden, 
Kaifer Henrich der Heilige 
und nun war es das Lieblingsgeſchaͤfte 


feiner Regierung, die neue Stiftung zu bereichern, oder, wie er fich in der Sprache 


der damaligen Klofterandacht ausdrückt, 
feinem Erben einzufeßen. Er wählte dazu, foviel möglich, 
legne Güther, und meil er diefed nicht immer fonnte, wie 
zu gutem Vortheil der letztern, gegen andre 


er fie den Nachbarn, natürlicher Weiſe 


in Ermanglung leiblicher Erben 


Gott zu 
dem Bisthum nahge⸗ 
er wollte, fo taufchte 


entfernte Reichsguͤther ab. Auf dieſe Art brachte er im. 1013 von Biſchof Henrich 


von Würzburg die Kirchen oder Patronatrechte in 


den Dörfern Halftatt, Drons 


deftatt, Bifchofdberg, Amelungftatt und Sinfelingen, ale bei Bamberg gelegen « 3; 


mit dazu gehörigen Huben und Zehenden an fich, 
Gerau, damals in die Grafſchaft Adelberts gehörig, 
nicht anders erflären, ald wenn ich einen 
foviel zu diefem Endzweck dient, 


ben Umfang diefer Koͤnigl. Domaine 
heil der folgenden Geſchichte, 


und gab dagegen den Curtis 
an Würzburg d), Ich kann 


borausnehme, 


und bie weitere Ausführung und Beweiſe ihren gehörigen Stellen überlaffe «), 


Dad Würzburgifche Eigentum an Gerau verlor fi bald: 
noch eine Spur deffelben, daß dieſes Hochſtift ehmals die 


5) Eribiſchof Hatto zu Mainz ſtellt im J. 910 
au Tribue eine Urkunde aus, modurd er quicguid 
proprietatis habuit in Mafßenbeime marcha, et in 
Wicrino marcha, et in Runenbeime marcha , et in 
Geraba marcha, et in Lichfamene marcha —. in 
manus Gerberdi Comitis et Chamradi Comitis übers 
giebt, mit dem Beding, daß ed dieſe wieder der 
Abtei Zul übergeben. Gerau war alfo damald 
wohl eben fo gut ein Dorf, als die übrigen zus 
glei benannten Orte: es lieffe fih auch, wenn 
man es für einen biofen DomanialHof haften woll 
te, weniger denken, wie Erzbiſchof Hatto in feis 
ner Gemarkung begütert fepn fonnte. — Man 
merfe übrigend Diefe Stelle noch zu dem, was ich 
oben &. 29, in der Note, von Naunbeim, als 
tinem in den alten OberRheingau gehörigen Drr, 
Befagt habe, und eben dahin iſt auch Stockſtadt 


vermuthlich aber iſts 
Herrn von Ulner und 


Heuſen⸗ 


zu rechnen, das ſchon im J. 1184 in Joann. ss, 
Mog. T. Il. p.754 als ein Pfarrdorf vorfommt, 
und alfo gewis noch weit älter war, 


2) &. Hoͤns Lex. topograph. des Frint, 
Kreiſes. 


d) Beil. II. 


e) Ich halte es für rathfamer einerlei Materie 
lieber an ſchicklichen und bequemen Orten mehr⸗ 
mals in Erwaͤhnung zu bringen, ald meine Leſer 
durch unaufhoͤrliches Herumweiſen in dieſem Bu⸗ 
che au belaͤſtigen. Es iſt auch dieſes ſobiel unvers 
meidlicher, da oͤfters Die nemliche Sache gar vie⸗ 
len andern zur Erläuterung dient. Man rechne 
mir alfo dergleichen Wiederholungen für feine 
Vergeffenheit dedjenigen an, was ich fhon pope 
ber gefagt hatte, 
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Heuſenſtamm mit einem Drittheil der Gerauer Mark belehnte, von denen ſie das 
hieſige Fuͤrſtl. Haus (1658) in eben der lehensverbindung, ſammt dem Dorfe 
Gräfenhaufen, kaͤuflich an ſich brachte. Der Curtis Gerau ſelbſt kam fruͤhzeitig, 
es ſei num durch Tauſch oder andre Verträge, ohne weitere Lehensverbindung, 
an eine linie der Grafen von Henneberg im Ober Rheingau ), und dieſe belehnten 
ſchon im zwoͤlften Jahrhundert die Herrn von Dornberg damit, die dem gleichge⸗ 
nannten Schloß entweder den Namen gaben, oder von ihm nahmen. Das 
Schloß lag mit dem Dorfe gleiches Namens eine halbe Stunde von Gerau, war 
nach Gerau eingepfarrt, und nun wurden die Herrn von Dornberg, nach dem 
Sehensftyl des mittlern Zeitalters, nicht mehr mit Gerau, ſondern mit dem 
Schloß Dornberg und feiner Zugehoͤr belehnt. In dieſer lehensform wurde ed, 
nach Abgang des männliden Stamms der Heren von Dornberg, im J. 1259 
den Grafen von Kagenelenbogen zu theil 8): aber fo wie diefe Grafen allmaͤhlig 
an Macht und Anfehn zunahmen, fhamten fie fih, andrer Grafen Vaſallen zu 
ſeyn, und führten im vierzehnten Jahrhundert, bei damaligen vielerlei Theis 
lungen und Vormundſchaftlichen Regierungen im Hennebergiihen Haus, die zum 
Schloß Dornberg gehörige tehenftüce gefliſſentlich in die MWürzburgifche tehens 
briefe ein, bis endlich die Grafen von Henneberg nad mehr als fechd und fiebenzig 
Jahren in einem zu Würzburg (1417) niedergefehten Manngericht ihr altes Recht 
von neuem behaupteten 4), Während diefed ganzen Zeitraums, nachher = 

nicht 


H Ih werde dieſen Zweig ded Hennebergi⸗ 
ſchen Gefchlechts in dem folgenden Abſchnitt in 
mähered Licht bringen. 


£) Beil. XXXIV. und LV. 


5) In Krepfigs Beytraͤgen zur Hiflorie 
der Chur s und Fürftl. Sächfifchen Lande, 
Th. U GS. 169 — 200 findet fi eine Abhandlung 
des Abts von Gottberg von ber Hennebers 
gifchen Lehensherrlichkeit über dag Schloß 
Dornburg, der zugleich mehrere dahin gehörige 
Urfunden angehängt find: ed wird aber hier diefe 
Seheneverbindung gröfentheild unrichtig erlaͤu⸗ 
tert, und mit der Wuͤrzburgiſchen Lehenſchaft über 
Die Graffchaft Beffungen verwirrt. Er liefert uns 
ter andern Beil,C, den Ausfpruch ded zu Wuͤrz⸗ 


burg niedergefegten Manngerichtd vom I. 1411, 
das die Hennebergifche Kundſchaft für beffer er« 
kannte, ald die Würzburgifche. Das Hochſtift 


"Würzburg führte, wie dieſe Urfunde ermähntl 
zu feinem Hauptgrund an, Daß es Die Grafen vor 


Kagenelenbogen nun ſchon beı 76 Jahre lang mit 
dem Schloß Dornberg belehnt habe: mach dieſer 
Rechnung müßte alfo der Würgburgifche Lehenbrief 
vom J. 1335 für Graf Eberhard von Kagenelenbor 
gen, worin auch mürklih Dornderg und Gros⸗ 
Gerau namentlih, neben den andern Würzburs 
gifchen Lehen, vorkommen, der erfte diefer Art 
ſeyn; e& wird aber doch nach Beil. CXLVII. der 
Würzburgifchen Lehenſchaft über Grodßerau ſchon 
im Jahr 1319 gedacht. In dem Urk. Buch Beil. 
CCCK. habe ich die Würgburgifpe rn 

chem: 
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nicht mehr, belehnte Würzburg, neben feinen eigenthüimlichen $ehen, die Grafen 
von Kapenelenbogen auch mit Schloß und Dorf Dornberg, GrosGerau, Kleine 
Gerau, Worfelden, Berkach, Wallerfteden und Büttelborn ), und da alle diefe 
Drte von alten Zeiten her gerade dad Kirchfpiel Gerau ausmachen k), fo bleibt 
Fein Zweifel übrig, daß fie zufammen das Zugehör des Schloffes Dornberg waren: 
ed wird aud, was biefe Erflärung noch völlig unwiderſprechlich macht, nicht nur 
in einer Urkunde vom J. 1255), fondern auch in der Hennebergiſchen Renuncias 
tionsacte, nach welcher diefed Haus (1521) gegen Sandgraf Philipp den Gross 
müthigen aller lehenshertlichleit Über das Schloß Dornberg entfagte =), Gerau 


Lehenfchaft an Henneberg abdrucken laſſen. Mas 
fih nach der fogenannten Baieriſchen Fehde damit 
ereignet, und mie ſich endlich Henneberg ‚gegen 
Heffen ganz darauf foßgefagt, werde ich in dem 
fehören Abſchnitt dieſer Geſchichte umftändlicher 
erzehlen. 


3) Zuweilen wird in den Lehenbriefen, Die 
Würzburg während der Zeit, ald es die Lehen⸗ 
ſchaft über dad Schloß Dornberg im Beſitz hatte, 
den Brafen von Kagenelenbogen darüber ertheilte, 
das Schloß Dornberg, mit alle feinem Zugehör, 
allein genennt, da fih dann die dazu Yehörige 
Dorfſchaften von felbft verſtunden; meiftend aber 
werden dad Schloß Dornberg und die Mutterfir: 
he Gerau zufammen angeführt, und unter dem 
Tegtern die Filiale mit begriffen. In einem Lehen: 
brief vom I. 1364 werden einige diefer Filiale na⸗ 
mentli angemerkt: Graf Diether von Kagenelen: 
bogen wird mit der Hälfte des Schloſſes Dornberg, 
der Hälfte des Dorfs Gerau, dem gamen Dorf 
Bürtelborn und ganz Worfelden belehnt; die an⸗ 
Dre Hälfte des Dorfs Gerau, mit Dazu gehörigen 
Drten, hatte damals die Alt Katzenelenbogiſche 
Linie ein, und wurde darüber befonders belehnt. 
Die Lehenbrieſe vom J. 1403, die ich unten not. ») 
dieſes $. weiter anführe, nennen endlich alle dieſe 
Siliafe zuſammen. Nur die Dörfer Wallerſteden 
und Bertach, die doch gleichfaus Fikiale von Gros. 
Gerau find, werden in diefen Lehenbriefen nicht 
angegeben ; daß fie aber eben fo gut dazu gehörten, 
erhellet Daraus, weil im I. 1407 Bifchof Johann 
von Würzburg dem Graf Johann pon Kahenelen⸗ 


naments 


bogen feine Lehensherrliche Einwilligung ertheift, 
gedachte beide Dörfer an Eonrad von Sranfenftein, 
und deffen Hausfrau Anna, verpfänden zu dürfen, 


%) Ich werde $. XIII. dad Zugehör der Kirche 
Gros Gerau weiter ausführen, und zugleich bes 
merken, daß ehmals auch die entferntere Dörfer 
Gräfenhaufen, Braunshart und Wirhaufen das 
bin eingepfarrt waren: ed waren aber biefe des⸗ 


‚wegen allein nicht auch Appertinenzien des Schloß 


fed Dornberg. Gräfenhaufen war vielmehr, wie 
ich ſchon im Tert bemerkt, ein befondres Würjs 
burgifches Lehen der Herrn von Ulner und Heits 
fenftamm ; dad Dorf Braundhart entftund erft 
ums J. 1319, alfo lange nad) dem Abgang der. 
Herrn von Dornberg, aus einem gerooderen Wald 
(8. oben $.1V.©. 32, und AR. Acad, Palat. T. III. 
P. 174, und Urf. Buch Beil. CXLVIL), und in 
Wirhaufen harten die Herrn von Dornberg gleich 
falls, foviel man weiß, fein Eigenthum. 


1) Eonrad, Herr von Dornberg, giebt im J. 
255 feinem Verwandten Arno (von Thurn), 
Kämmerer zu Mainz, Caltrum faum Dorenburg, 
Gera et Wornfelden villas zu Zehen: feine übrigen 
Befigungen behielte damals diefer Conrad, mit 
dem dieſes Geſchlecht erlofch, moch bei, wie er dann 
glei darauf feinen filvam que dicitur Vorfigera 
no als fein Eigenthum anführt, und jenen 
Dörfern nur die nöthige Beholjung vergönnt, 


m) Beil. CCCLXIY, , 
Le Zeil MPN und Krepfigs Beitr. 
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namentlich ald Zugehör diefes Schloffes und ald ehmaliged Eigentfum der Herrn 
von Doenberg angegeben, und Kenner wiffen, wie gewöhnlich ed der alten 
Lehensform ift, unter dem Namen der Mutterfirche die Filiale mit zu begreifen, 
Eins diefer Filiale, Worfelden, kommt aufferdem ausdrüclich in der angeführten 
Urkunde vom 3.1255, neben Gerau felbft, als ein Befit der Heren von Dorn⸗ 
‚berg vor, und foviel weniger darf man an den übrigen zweifeln. Wir fünnen 
alſo nach dem allen dad Zugehör des Curtis Gerau, den Kaifer Henrich der Heilige 
an Würzburg übergab: aber daraus folgt noch nicht, daß auch alle dahin gehörige 
Drte damals ſchon eriftirten. Keiner derfelben kommt fo früh wie Gerau in irgend 
einem alten Denfmal vor, obgleich das borſcher Schenfregifter nicht leicht einen 
erweislich ältern Ort der OberGraffchaft unberuͤhrt läßt, und fo viel gewiſſer kann 
man vorausfegen, daß der Curtis Gerau, nad dem Herkomm folder Reichs⸗ 
domainen, zu Kaifer Henrichs Zeiten einen grofen Diftriet, und darunter befonders 
viele Waldungen umfaßte, deren Rodung erft in fpätern Jahren jenen Dörfern 
nach und nach den Urfprung gab. GrosGerau felbft Fam erft unter den Grafen 
von Katzenelenbogen in die Höhe, ed wurde, ehe zumal dad Schloß zu Darmftadt 
erbaut war, gewiffermafen der Hauptort ber Ober Grafſchaft, und dazu trug die 
Menge der dahin eingepfarrten Dörfer, noch mehr aber der nahe Aufenthalt der 
Grafen auf dem Schloß Dornberg, das meifte bei; bie letztere verfchaften ihm 
endlich (1398) von König Wenzel dad Stadtreht *). 

Nach diefer Ausführung befaffen ehmals die Herrn von Dornberg, bon 
denen ich in dem vierten Abſchnitt dieſer Gefchichte weiter reden werde, mitten in 
der Ober Grafſchaft einen Fleinen Dorfbezirf, und ich glaube nicht zu irren, wenn 
ich eben daraus den Lrfprung der geographifchen Benennung deö Gerauer Lands 
ober Ländgens herleite, die noch auf unfre Zeiten fortbauert. Ich weiß zwar 
wohl, daß manche auswärtige Schriftſteller dieſem Namen eine fehr weite Bedeu⸗ 
tung geben, und ihn ſogar noch die Hauptſtadt des fanded, Darmſtadt, einbe— 
greifen laſſen⸗): aber ganz wider den einheimifchen Spradgebraud, der ihn gerad 
auf jene Gegend einfchränft , ob ſich gleich natuͤtlicherweiſe die Grenzen ſolcher 
blos dem Herkomm uͤberlaßnen geographiſchen Abtheilungen nicht ſo ganz genau 
Heftimmen laſſen. on weiterem Begrif iſt der Name des Rieds, unter dem zer 
i E weiter, und hält ihn ohme ben gerinaften rund für 

5 WELLE geht noch den ——— des gamen Oberbeingaus. 
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die zunächft am Rhein gelegne Gegend, zumal das ganze heutige Amt Dornberg, 
und gewöhnlich auch das fogenannte Berauer fand, verſteht; das Ichtere liegt 
alsdann in dem erften, aber nicht umgefehrt ?). In diefem Verſtand wird in 
einer Urkunde v. %. 1419 der OberRheingau, und zum Theil auch der Maingau, 
alfo auch der ganze Umfang der Ober Grafſchaft, unter vier Hauptabtheilungen 
gebracht, die Dörfer in dem Ried, in der Dreieich, an ber Bergftraffe, in der 
Muntad — die das heutige Amt Umſtadt begrif — Die Landſchaft auf dein Main, 

und auf dem Odenwald 7). : 
Was ich von dem eingefchränften Begrif des Curtis Gerau zu Zeit feiner 
DVeräufferung an Würzburg gefagt, wird durch eine andre Betrachtung noch eins 
leuchtender, Kaifer Henrich II Hielt ihn allein genommen noch für feinen genug⸗ 
famen Erfaß der von Würzburg an Bamberg abgetretnen Patronatrechte, und 
fügte unter dem nemlichen Datum (1013), während feines Aufenthalts zu Franke 
furt, auch die Grafſchaft Beffungen, als mit dem Eurtis Gerau verbunden, 
Binzu ”). Schon die Abficht des Kaiſers, einige Patronatrechte zu erſetzen, ift 
Beweis genug, mie wenig man hier den Namen der Graffchaft nach unfern neuen 
Begriffen beurtheilen darf: ber Eurtis Gerau, zu dem die Grafſchaft Beflungen 
gehörte, 


Dreieichd fage. — Ich bemerfe übrigend noch, daß 
Körber in der Hiſtoriſchen Nachricht vom 
Voigtland, Jena 1725, jmeifelhaft findet, ob uns 
ter der provinciaGera, die X. Otto IL. im . 999 


?) Auch Tribur wird noch zum Ried gerech⸗ 
net, mad aber weiter dem Main zu Tieat, nicht 
mehr, Der Name des Rieds ift alt, und Beil. 
LXVU. kommen unterm 9. 1277 die RitWieſen 


als eine befaunse Benennung vor. Beil. CCXLVII. 
©. 176 wird ded Rieds unterm J. 1361 erwähnt. 
Diefe Gegend hat einen ferten fehr fruchtbaren 
Boden, und war ehmald, wie ich $. XIV. meiter 
eigen werde, durch Die Ueberſchwemmungen des 
Rheine, und ehe das viele Gewäffer durch den 
£andgraben feinen Abzug befam, gewis qutens 
theils fumpfigt. Im dergleichen Lage waͤchſt das 
fogenannte Riethgras gerne, und vielleicht grüns 
det fich eben darauf der Name des Rieds. Auch in 
Thüringen wird unterm J. 1234 ein einer Dör: 
ferdiftrier der Rierh genannt, vermuthlich aus eben 
der Urfache. Guden. Cod. Dipl. T.1V. p. 877: 

4) Guden. Cod. Dipl. T. IV. p. 122. Man 
vergleiche weiter, maß ich $. IX. von dem Inbe⸗ 
arif des hier ald Landfchaftename angegebenen 


an die Abtei Quedlinburg ſchenkte, nicht eher das 
biefige Rheiniſche Gerauer Ländgen zu verſtehn ſei⸗ 
als Gera im Voigtland, zumal da ſchon vorher die 
Villa Tribur eben auch an Quedlinburg geſchenkt 
worden: ed iſt aber unwiderſprechlich von dem 
Voigtlaͤndiſchen Gera die Rede, wie man ſich aus 
den Excerptishiftor.ap, Eratli. Cod. Dipl Quedlinb. 
p. 36, und mehrern Stellen des Codex, wo jenes 
Gera als Quedlinburgiſch Lehen noch in weit ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten erſcheint, hinlaͤnglich uͤberzeugen kann. 
Die gegenwaͤrtige Ausführung iſt ohnehin ſchon 
Widerlegung genug. 

7) Comitatum in Bezzungen, ad Curtem Geraha 
refpicieneem, cum banno et diftritu, et ommibus 
pertinentüs, Beil, I. S. 5. 


J 


— 
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gehoͤrte, wird vielmehr als in der Grafſchaft Adelberts gelegen, alſo nur als ein 
Theil derſelben, angegeben ⸗). Nach dem Sprachgebrauch des mittleren Zeitalters 
tragen ſehr bä Gentgerichte den Namen der Grafſchaften, und daf 
hier nichts anders zu ‚verftehn fei, ‚wird aus dem Zufammenbang noch weiter uns 
voiderfprechlich werden. Die Cent Beffungen war vermuthlich, wie unten ($. 19.) 
deutlicher erhelen wird, eben fo wie Gerau, neuer Erwerb des Kaifers, und weil . 
der Curtis Gerau ohnehin ſchon feinen eignen Meyer oder Königl. Procurator hatte, 
fo murde jene Cent dazu gefchlagen, und einerlei Verwaltung unterworfen; dann 
die Gewalt diefer Procuratord war fo weiten Umfangs, daß fie auch Die niedere 
Gerichtsbarkeit Über die dem Königl. Fiſcus zugehörige Domainen begrif 2), und 

dem mittleren Zeitalter war ed ohnehin gewöhnlich, einzelne zerftreute Güther zus 
fammen zu nehmen, und einen gefchloffenen Bezirk Daraus zu machen. In dieſer 
Gerichtöverbindung ſcheint dad Gerauer kaͤndgen noch in der erften Hälfte des dreis 
zehnten Jahrhunderts mit der Grafſchaft Beffungen geftanden zur haben *). Aber 
fo war es vielleicht nur die Gerichtöbarkeit über die Gent Beflungen, die Kaifer 
Henrich an Würzburg abtrat? Wenn man als gewis annimmt, wie ed dann nicht 
wohl zu leugnen ift, daß die nachmalige und noch jezo fortdauernde Würzburgifche 
tehenfchaft in der hiefigen OberGrafſchaft eben aus jenem Tauſchgeſchaͤft entitanden, 


ſo hat man nicht die Gerichtsbarkeit alein, ſondern auch die darunter begrifne Dörfer 


zu verftehen *) Nach diefer Vorausſetzung Läßt fich der Umfang der fogenannten 
Graffchaft Beffungen leicht erflären, wenn man die einzelnen Dörfer, mit denen 
die Bifhöfe von Würzburg die alten Grafen von Kafenelenbogen belehnten, zu= 
fammen nimmt. In den neuern Zeiten, und oft fhon unter den Grafen von 
Kapenelenbogen, lauten die MWürzburgifchesehenbriefe auf Darmftadt, Beſſungen, 
Clappach =), Eſchollbruͤcken, mit allen ihren Zur und Eingehörungen, fammt 

allen 
n. LVI. hinzugefegt; ut unusquisque judex in 


s) Curtis Geraha in Page Superiore Rinigowe 
in Comitatu Adelberti Comitis fira. Beil. II. ©. 4. 

+) in 8. Carls ded Gr. befanntem Capitulari 
de Villis et Curtis Imper. ap. Steph. 3aluz. Capitul. 
Reg. Francor. T. I. p. 331 beißt daher der Königl. 
Procurator oder Meyer auch ſchlechthin Iudex, 
und ». Lil. wird ihnen befeblen, ut de fifealibus 
vel fervisnoftris, five ingenuis, qui per fifcos aut 
villas noftras comwmanent, diverfis hominibus ple- 
nam et integram, qualem habuerint, reddere fa- 
ciant jußitiam,. Sie tharen diefed durch ihnen 
nachgeordnete Unter Kichter, und wird baber 


eorum minifterio frequestius audientias teneat et 
juftitiam faciat &c. 

”) & was ich $. X. von der Eent Gerau ſa⸗ 
gen werde, 

v) Man fünnte dieſes auch ſchon aus dem 
Ausdrud des mehrermähnten Kaiferl. Uebertragd» 
briefed nicht ohne Wahrfcheinfichfeit ſchlieſſen, 
worin die Grafſchaft Beffungen cum banıo et 
difriös an Würzburg übergeben wird. 

w) ein ausgegangner Ort, von dem ich ſchon 
$. IV. geredet. 
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alten lehen, fo die Grafen von Kakenelenbogen von dem Stift zu Sehen getragen : 
wolte man aber, um den letztern Zufaß zu erflären, einige andre gedruckte tehn= 
briefe gelten laffen, fo mären auch NiederRamftadt, Arheilgen, Braunshard, 


MWirhaufen und Schneppenhaufen darunter begriffen x). 


Es liegt auſſer der 


Sphäre eines Geſchichtſchreibers, Lehensverhaͤltniſſe diefer Art zu unterfuchen: er 
darf aber wenigftens das, mad er in bereitd befannten Quellen findet, feinem 
Werth oder Unmerth überlaffen, ohne dadurch der Wahrheit felbft im geringe 
ften zu vergeben, oder auf irgend eine Eeite gültig zu entiheiden?), Warum 


x) In Lünigd Spicil. Ecclef. II. p. 959 ſteht 
ein Lateinifcher von Graf Johann von Katzenelen⸗ 
bogen unterm 9. 1403 ſeria quinta ante feftum 
Penthecoftes auggeftellter Lehensrevers an Biſchof 
Johann von Würzburg, und eben denfelben fin: 
det man in teuticer Sprache in firenfıgs 
Bepträgen zur Saͤchſ. Hiftorie Th. 111. ©. 175, 
mo aber die Namen der Dörfer noch fehlerhafter 
abgedrudt find, ald in dem erften. Als Lehen: 
Rüde werden darin angegeben: Dornbera, Gros 
und flein®erau,Büttelborn, Worfelden, Schnep» 
penhbaufen, Wirhaufen, Arheilgen, Darmitadt, 
Beflungen, Clappach und NiederRamftadt. Beil, 
CXLVII. &. 98, die fchon in Altis Academ. Palat. 
T.III. p. 174 abgedrudt fteht, wird unter andern 
auch der damalige Wald Braunshard, den Graf 
Wilhelm von Kagenelenbosen zu einem Dorf an: 
roten molle, fo mie auch ein Urfeldt, ald Würz« 
burgifch Lehen angegeben. Der WuͤrzburgiſcheRath 
und Arcivar Forenz Fried führt inder Würi- 
burgifhen Ehronif ap. L.udwig SS. Wurzburg. 
p- 454 an, daß in den Würtburgifchen Eaalbüs 
chern Die Katzenelenbogiſchen Zehen folgenderneftalt 
angegeben würden: Bißingen, Darmbftatt, Ars 
heiligen, Wigithaufen, Ehebrehrähaufen fonft 
Ebertöbaufen (Erihaufen) genannt, Nieder: Am: 
ſtadt, Eſchelbruck, Greiphheim (Brietheim), Dorn: 
burg, Gros(Gerach, KleinGerach, Morfelden (ver 
muthlich eher " orfelden), Braunshardt, Schnep⸗ 
penhauſen, Puͤttelbrunn (Buͤttelborn), Berkach, 
Biching (ſonſt Buchthum S. oben $.1V.) Clap⸗ 
pad, Beezringen (S. J. 1V.), Urfeldt (S. ebend.), 
Groaͤvenhauſen, Witterſtadt, Gebenbrun (Gehe⸗ 
borner Hof), Breitenbach. Wie in dieſes Vers 
zeichnis die Hennebergiſche Zehen überdad Gerauer 


die 
Ländgen gefommen, kann man fich aus demerflä- 
ren, mas ich oben von der Billa Gerau gefagt. 
Es werden aber auch mande andere Lehenſchaften 
Darin angegeben, die ich fonft an keinem Orte gt: 
funden. Wenn z. B. for. Fries bie Dörfer 
Grefenhaufen, Erzhauſen, Weiterftart und den 
Hof Gehaborn ald Würzburgifche geben der Grafen 
don Kagenelenbogen anführt, fo gründet ſich dieſes 
ohne Zweifel allein auf einen Pfandbrief der Herrn ° 
von Heuſenſtamm, weiche das Dorf Grefenhauſen 
beſaſſen, und an den andern Orten Gefaͤlle batten, 
die fie den Grafen von Katzenelenbogen ın Verſatz 
gegeben (S. Beil. CCCVII. S. 2260), aber auch 
wieder ausgeloͤßt, und erſt im vorigen Jahrhundert 
mit Wurzburgiſchem Lehensconſens an Heſſen füuf: 
lich überlaſſen haben. Das Dorf Nederdiamſtadt 
wird an einem andern Ort als Katzenelenbogiſches 
Allodium angeführt. * 

) Es folgt ohnehin nicht, wenn ein Ort vor 
mehrern hundert Jahren als Lehen vorkommt, daß 
er's deswegen noch immer fei. Im mittlern Zeir 
alter achtete man überhaupt das Landereigenthum 
weniger, und fo leichtſinnig man oft Allodia lehn⸗ 
bar machte, eben ſo leicht erließ man auch die 
Lehnbarkeit wieder, oder nahm für die vertaufchte 
Lehnftütfe wieder andre an. Wer alte Urfunden 
gu lefen gewohnt it, wird feiner Beifpiele bedür; 
fen, und zugleich überzeugt ſeyn, mie unmöglich 
es iſt, vom allen folchen DVerändrungen nah dem 
Umfauf fo vieier Jahrhunderte Rechenfcait zu ge: 
ben, aber auch wie thoͤrigt, darauf allein Bemeife 
gründen zu wollen, wenn nicht der bie auf neuere 
Zeiten erweislich fortgeführte Beſitzſtand auch den 
alten Urkunden neue Rechtskraft giebt, 
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bie angeführte Cent gerade von Beſſungen benennt worden, erklärt ſich aus den 
alten Umſtaͤnden dieſes Dorfs. Beſſungen war ohne Widerrede, wo nicht der 
aͤlteſte Ort des ganzen genannten Oberamts Darmſtadt, wenigſtens die aͤlteſte 
Mutterkirche, von der ſelbſt Darmſtadt, und ehmals gewis noch mehrere Orte, 
ilial war. Darmſtadt wird zwar ſchon in fehr alten Zeiten unter dem Namen 
Darmundeftatt angeführt =), ed Fam aber erft im vierzehnten Jahrhundert unter 
den Grafen von Kabenelenbogen in die Höhe, die ihm nicht nur (2330) Stadt- 
zechte erwarben, fondern auch ums J. 1360 ein neues Schloß dahin bauten, Von 
diefer Zeit an erhob fich das Filial Über die Mutterfirde, Beflungen wurde nun 
umgefehrt durch Verlegung der Pfarrei ein Filial von Darmftadt, und, fo wie 
Nieder Ramſtadt, erft nach der Neformation wieder davon getrennt «); die Gent 
führte atfo auch nicht mehr den Namen von Beffungen, fordern, wie noch jezo, 
von Darmftadt, und weil fie Durch den Anwachs diefer Stadt allmählig allzuweit⸗ 
läuftig wurde, fo trennte man fie in verfehiedne andre, Darmftadt und Beffungen 
machten nun für fich eine eigne Gent aus, und die übrigen Orte, zu denen man 
noch andre, ber fage nach febictliche, zuzog, wurden unter zwei befondre von Ars 
heilgen und Pfungftadt benannte Eenten vertheift. Vielleicht fönnte man nad) 
diefer Ausführung den Zaufch ded Kaiſers verhältnismäfig gegen das, mas er von 
Würzburg erhielt, für alzuungleich halten: es gift aber auch Bier, was ich oben 
von Gerau bemerft, dag manche nachher in den Bezirf der Grafſchaft Beſſungen 
gehörige Orte wohl gemis zu Zeit jener Veräufferung an Würzburg noch nicht de 
waren, 


x) Das Neerol. Laurish. ap. Scham. Vindem, 
Lit. I.p. 2 führt an, daß Sigeboto Comes V, foli- 
dos (in) Darmundefat dem Kloſter Lorſch geichenft, 
und menn gleich hier das Jahr mit angegeben 
wird, fo läßr fich doch daraus, daß ermähntes 
Necrologium lauter Wohlthäter des Klofters vom 
achten bis zu Ende des zwölften Jahrhunderts ent: 
zaͤlt, aufdas hohe Alter jener Schenfung fchlieffen. 


a) Die Ecclefia in Bezeingun fommt ſchon im 
1002 vor. ©. bie $.IX. not.d) amgeführte Stelle, 
Nach und nach fheint die Pfarrei beträchtlich ger 
worden zu fepn, weil Graf Wilhelm il. von Katz. 
(1339) feinen Bruder Graf Dierher damıt verforg: 
tt. Leit. CCXI. ©.r45. Daß Darmſtadt ein Fir 
kial von Beffungen geweſen, won dem et faumeine 
Biertelſtunde eusiegen iſt, erhellet famohl aus dem 


Alter des letztern Orts, Ber zugleich der Cent dem 
Namen gab, als aus der beſtaͤndigen Tradition und 
andern Ameigen. Nachher kehrte ſichs um, nach⸗ 
dem Darmſtadt eine Art von Reſidenz der Grafen 
von Katzenelenbogen wurde; Beſſungen wurde 
nun ein Filial von Darmſtadt, das die dortige 
Kirche durch einen feiner Capellaͤne beſetzen lief, 
und eben deswegen wird in dem Archidiaconatd« 
Regiſter von St. Victor, dad Würdrtmein in 
Dioec. Mog. Comment. II]. p. 472 abdruden laffen, 
dem Ort Beffungen nur ein ViceCapellanus juge« 
ſchrieben. Schon im J. 1430 reverfirt ſich Conrad 
Duchſcherer ald Pfarrer zu Darmitadt, die Ders 
änderung war aber unfehlbar früher geiheben. 
Ich werde von der Darmflädter Kirche, und ihren 
Filialen, und wann die legtere wieder Davon 
abgefommen, 5. KU. weiter 
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waren, fondern, je nachdem man die Wälder immer weiter rodete, erſt ſpaͤter 
entftanden +). Vermuthlich machten aud die Grafen von Katzenelenbogen mans 
chen Drt von felbft dem Bisthum Würzburg lehnbar: dann in jenen Zeiten war es 
Andacht und Politif zugleich, feine Beſitzungen der Geiftlicfeit zu Sehen aufzutra⸗ 
gen, und fie eben Dadurch ihres Schutzes zu verfihern, der oft allein durch Bann⸗ 
ſtrahlen Fräftiger wuͤrkte, als durch Waffen; man war aus der nemlichen Urſache 
Bei geiftlichen lehen ſchaften überhaupt in Anſehung ihrer wahren Eins und Zugehoͤ⸗ 
rungen foviel forglofer, weil die weibliche Sueceffion bei Krumſtabslehen ohnehin 
gefichert genug fchien, Bei dem allen iſt noch die Frage, ob nicht Kaiſer Henrichs 
ganze Uebergabe der Grafichaft Beffungen an Würzburg blos in der tehensherrliche 
feit beftanden, fo daß die Cent, die vorher Reichslehn war, nunmehr Wuͤrzburgi⸗ 
ſches Sehen wurde «). Die Dörfer felbft Finnen alfo ſchon ihren Eigenthumsherrn 
(Dominum utilem) gehabt haben, fie veränderten nur ihren Obereigenthums⸗ 
oder tehnheren, und diefes fönnte dadurch zum voraus mahrfcheinlich werden, weil 
fi eben nicht vermuthen läßt, dag Würzburg eine fo beträchtliche Befikung, wenn 
eö fie jemals in würflicher Nußnieffung gehabt, wieder fo leicht in andre Hände 
werde gegeben haben. Der Geſchichtſchreiber kann hierin, den Rechten der hoben 
fehenheren und lehentraͤger vönig unbefchader, denken wie er will; die Sache 
ſelbſt bleibt immer einerlei, 


| . IX 
Bon den Reichswaͤldern in beiden Graffchaften. 


Dad alte Teutſchland war mit Wäldern überderft: man hattegroͤſere Sorge 
fie zum Anbau umzuroden, als zu erhalten. Eben diefer Reichthum machte, da 
man indgemein unter einerlei Namen ungeheure Diftriete begrif, die oft Durch meh⸗ 
tere Gauen reichten, und zuleßt, fo wie fie immer weiter urbar wurden, den alten 
Örenzen, oder einem Theil derfelben, nur den Namen übrig lieffen. Die meiften 
gehörten zum Regal der Könige, und waren Zugehör ihrer Rammergüther, hatten 
aber auch einerlei Schifal Damit, oder vielmehr, man war in ihrer Veräufferung 

noch 

») Ich habe ſchon oben $. IV. und in gegen“ einen andern indnemein eben fo geredet wird, ald 

wärtigem $, not. x) dad Beifpiel von Braunshard würde er in mürflichen Befig des Lchenguths ges 

angeführt. fegt, weil dad Dominium diretum von dem indi. 

c) Es ift befannt genug, daß in aften Urkun⸗ re&o nicht immer fo deutlich unterſchieden wird, 
ben bei Uebertragung der Lehenshertlichleit auf 93 
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noch verſchwendriſcher, weil man damals, bei dem allgemeinen Ueberfluß des Holzes 
und des Wilds, auſſer dem eignen Gebrauch, noch wenig Gewinn aus Waͤldern 
zu ziehen wußte. Zuweilen veraͤuſſerten die Koͤnige nur das Eigenthum des Grund 
und Bodens und deſſen Nutzungen, zuweilen auch zugleich den Forſt und Wildbann; 
oder fie lieſſen fie mit dem Reich nur dadurch noch in einer entfernten Verbindung, 
daß fie irgend eine angefehne Zamılie mit dem Waldbotenamt oder dem Wildbann 
beiehnten. Am längften hielten fie insgemein mit dem Wildbann zuruͤck, zumal 
in Gegenden der Reichspallaͤſte, die der Jagdliebe der alten Könige am gelegenften 
waren. Da das Rheiniſche Franzien feinem gröften Theil nad) eine Königl, Tafel⸗ 
provinz, und eben deswegen mit Palläften überall befeßt war, fo läßt fich auch die 
Menge der darin gelegnen Konigsforfte leicht erflären «). "Der OberRheingau, 
und die OberGrafſchaft Hatenelenbogen insbefondre, hatte in und um ſich drei 
grofe Keihswaldungen, den Forehahi, Odenwald und Dreieich, von deren jedem 
ic) befonders reden will. 

Der Forehahi ?) begrif einen anfehnlichen Theil des OberRheingau, und 
noch ein Stück des tobdengau, oder mit andern Worten, die ganze heutige Berg: 
ſtraſſe zwifchen dem Rhein, dem Nedar, und der Kerte von Bergen, die jener 
berühmten Straffe bis nad Darmftadt hin den Namen giebt <), von da eine 
ſchmale renzlinie den grofen Forft über Otterſtatt, Waſſerbiblos, Erfelden und 
Elmersbach bis an den Rhein führte 4). Nach diefem Umfang lagen aus ber 

heutigen 


a) Kremer führt fie in der Befchichte bed 
Rhein. Franz. ©. 214-218 näher an. 


b) Kore oder Foraha bezeichnet in alter teutz 
ſcher Sprache eine Tanne, und befonderö die taeda, 
woher der noch übliche Name des Förenholzes ent» 
fanden... ©. Wachter Gloflar. Vielleicht hat 
davon der Name des Forebahi feinen Urfprung ; 
und wuͤrklich finden fih noch jezo ſtarke Diftriere 
von Tannmwäldern in feinen ehmaligen Grenzen. 


c) Ich werde von der Bergfiraffe $. XIV. 
weiter reden. 

A) Der Schenfungsbrief K. Henrihe Il. vom 
J. 1002 giebt die Grenzen alfo an: conceflimus 
Regium bannum in Foreftu Forebabi nuncupato, 
avilla, Ebneresbach nominata, iuxta Renum fita, 
inde usque Herivelden; binc etiam ad Bibiles, inde 


per reftam plateam ad Ottereflat; illinc reftam 
plateam ad Ecclefiam, quae eft in Beseingun fita; 
bine rettam montanam plateam ad Herbeflat 
(Eberftatt), ab Herbeftat per retam montanam 
plateam ad Bufinesheim (Bensheim), inde per 
totam montanam plateam ad H’inenbeim, ab Wi- 
nenlieim per reftam montanam plateam ad Scric- 
zesbeim ( Schriedheim) in Lobotunaha; hinc deor- 
ſum usque in Auvium Neccarum, a fluyio Neccaro 
usque ad Renum; inde per univerfa Reni littora 
deorfum usque ad Elmersbach; omnia haec loca 
ab Elmersbach usque ad Winenheim ſunt in Ri. 
nergonme fita, in Comitatu Geramgi Comitis, reli» 
qua vero loca iacent in Lobotungenme in Comitatu 
Megingeei Comitis&c. Schann. Hiſtor. Worm. in 
prob. p. 34. Ich habe diefe Stelle umftändfich 
angeführt, weil ich mich mehrmals Darauf — 

mu 3 
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Beutigen Ober Grafſchaft die Aemter Zruingenberg, Jaͤgersburg und Seeheim ganz, 
und noch ein Theil der Aemter Darmftadt und Dornberg, innerhalb feiner Grenzen. 
Der grofe zur Heppenheimer Marf gehörige Wald, den Kaifer Carl der Grofe (772) 
fammt der Marf ans Kloſter Lori fhenfte «), mar ein Theil des Forehahi, und 
noch jezo find der weitläuftige Lorſcher und Jaͤgersburger Wald geringe Ueberbleibſel 
deſſelben. Die fromme Verſchwendung Kaiſer Henrichs ded Heiligen traf auch diefen 
Reichsforſt, ed blieb ihım aber, weil der Grund und Boden, oder das Eigenthum 
des Walds, laͤngſt in fremden Händen war, nur noch der Wildbann dazu übrig, 
den er (1002) dem Bisthum Worms überließ f). Sowohl diefes Recht der Worms 
fer Kirche, ald der Name des Forehahi überhaupt, haben ſich früßzeitig verloren, 
Ungleich berühmter ift der Ddenivald, deflen Name noch auf unfre 
Zeiten fortdauert, und eben dadurch dem Witz der Ethpmologen foviel färfer 
Spiel gegeben. Einige leiten ihr von dem Wort öde her, weil der Wald ehmals 
einer grofen Einöde Ähnlich geweſen, andre von dem teutſchen Goͤtzen Wodan s), 
nad andern heißt er foviel als der Ofterwald, im Gegenfat des Weſterwalds: am 
wahrſcheinlichſten hat er feinen Urfprung von einem Otto, wer er nun gervefen, 
nur mit, wie mande fabeln, Kaifer Otto der Grofe, der lange Jahrhunderte 
jünger ift, als jener Name. Diefer grofe Reichsforſt war ehmals ein Theil des 
ungeheuren Herepniichen Walds, der hier feine dufferfte Grenzen gegen den Rhein 
hatte, Der berühmte Minifter und Biograpf K. Carls des Grofen, Eginhard, 
der in dem Odenwald die Abtei Seligenſtadt ſtiftete, weißt ihm ſeine Lage zwiſchen 
dem Main und Neckar an >): gegen Weſten begrenzte ihm der Ober Rheingau und 
die 


muß. Daß übrigens hier unter den banno regio 
sur der Wildbann, oder die ausfchlieffende Jagd» 
gerechtigfeit zu verſtehn fer, erhellet ſowohl daraus, 
weil 8. Earl der ®r. in der Heppenbeimer Marf 
ſchon den groͤſten Theif des Walds an das Kloſter 
Lorſch gefchenkt harte, ald auch aus den fernern 
Worten der Urfunde, die aus diefer Schenfung 
K. Henrichs nur die Folge zieht: ut nulla de eo 
Foreftu perfona, five parva five magna, aliquam 
feram.vel beftiam ibi venari, vel capere aut infe- 
qui praefümat fine licentia füperius iam di&ti Epi- 
fcopi Burchardi &c. Vergl. dıe folgende nöt k), 
wo der regalis bannus gleichfatt$ nur den Wild- 
kann bejeichnet, 


eo) S. oben $. VI. S. 38 not. 5). 
) S. die vorhergehende not. 4). 


) Die aften Teutſchen nennten mürfli ihre 
Wälder und Haine gerne nach den Goͤtzen, denen 
fie geheiligt waren., Tacit. Germ. C.9: lucos ac 
nemera conlecrant, deorumque nominibus appel- 
lant fecretum illud, quod fola renerentia vident. 


b) ©. die Afta translat. SS. Martyrum Mar. 
cellini et Petri in Actis Sandor. Autwerp. T. I. ad 
diem Il. Jul., mo von Seligenftadt gefagt wird: is 
locus eft in faltu Germaniae, qui inter Neccarum 
et Moenum fluvios medius interiacet, ac moderno 
tempore ab incolis et circumiacentibus Odxnauald 

appek 
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die Beraftraffe fchied ip von dem Forehahi. Er umfaßte alfo den gröften Theil 
des Maingau, und noch ein Stück des Lobdengaues bis in die Gegend von Heidels 
berg zum Neckar hin ), wo der Bienheimer Wald, ald ein Theil des Odenwaldes, 
anſtieß &). Bon Heflifchen fanden gehören die Aemter Bobenhaufen, Umſtadt 
und fichtenberg, nebft'einigen andern Dörfern 5* von denen ich in der Anmer⸗ 
kung weitere Nachricht gebe !). Schon im J. 628 ſchenkte der Fraͤnkiſche König 
Dagobert den zum fobdengau gehörigen Theil ded Odenwaldes an dad Bisrhum 
Worms w), und doc ift dieſes noch nicht Die erfte Erwähnung diefes Neichsforfts, 


aprellat ır. — Kaiſer Ludwig der Fromme fhenft 
eben diefem Eginhard im 3.815: locum, qui vo- 
oatur Michlinflat, in Sylva, quae vocatur Odone 
wait &c. Trad. Laur. I, p. 45. 


i) S. die vorhergehende not. 5) und die fol 
gende not.m) unde). Handſchuchsheim am Nedar 
und im Lobdengau wird noch in den Odenwald ges 
legt in Tradit. Lauristı. n. 313. 


k) ©. die Orenzbefhreibung des Dirnheimer 
Walds in Tradit. Laur. n.65. Das Kloſter Zorfch 
Hatte darin Dad Eigenthum des Grund und Bo: 
dens, das Bisthum Worms aber regalem bannum 
oder die Jagdgerechtigfeit. Trad. Laur. n. 160. 


1) Ich habe oben $. IV. S. 27. not. c) die alten 
Dörfer ded Ober Rheingau angeführt, und bemerke 
nun, da ich von dem Odenwald rede, auch Die in feine 
Grenzen und zum Maingau gehörigen Orte der 
Ober Grafſchaft, fo weit fie in Altern Urkunden, 
und wenigftend vor dem dreischnten Jahrhuns 
dert, vorfommen. Ich habe ſchon $.IV. aus dem 
Neerol. Laurish. ap. Schann, Vindem. Lit. 1. p. 28 
dad Dorf DberBerbach angeführt, welches wie: 
der die Eritenz von Nieder Berbach voraus feßt, 
und beide reihen foviel gemiffer in alte Zeiten, 
weil dad Lorfcher Necrofogium nur Perfonen und 
Orte aus dem achten bis zum Ende des zwölften 
Jahrhunderts enthält. Die Lage der beiden 
bei jenen Dörfern ehmald gelegnen und nun 
audgegangnen Orte Waldenhaufen und Duns 
kelbach habe ich gleichfalls oben $.IV. ſchon näher 
angegeben. Dad zum Gerheimer Amt gehörige 
Dorf Beedentirchen erwarb bad Klofter Lorſch 
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unter dem Abt Brunning, der ihm im Anfang ded 
eilften Jahrhunderts vorftund. Trad. Laurish. 
T. 1. p- ı7ı und Necrolog. Laur. ap. Schann. Vin- 
dem. Litter. I. p. 32. Es fommt auch in der 
Grenzbefhreibung des Lorfher Wildbannd im 
Ddenmwald vom I. 1012 vor, und eben dafelbft er⸗ 
feinen die beiden Filiale von Neunkirchen, Kaus 
denau und Winterfaften. Die Billinger marca 
die in Tradit. Laurish. T. III. n. 3408 &e. ın Schen⸗ 
fungäbriefen an dad Kloſter Lori fo oft wieder 
holt wird, it ohne Zweifel das FleineDorf Billing®, 
ein Fitial von Neunkirchen, und in eben diefed 
Kirchfpiel gehört dad L c. n. 3409 und 3419 &c, 
neben Billings vorfommende Rodaha oder Rodau, 
Manche andre Dörfer, die erft im dreisehnten 
Jahrhundert in biöher befannten Urkunden ers 
ſcheinen, find zwar unfehlbar älter: fie fommen 
aber in dem UrfundenBuch ohnehin vor, — Das 
Hanauifche Amt Bobenhaufen geht mich bier nichts 
an, und eben fo wenig das mit Pfalz gemeinfchaftlis 
che Amt Umftadt, das erft nad dem Abgang ber 
Grafen von Kagenelenbogen von den Landgrafen 
von Heilen erworben worden. 

m) Breher deLupoduno und Schann. Hiftor. 
Wormat.p. 309. Moriz in ber Abhandlung vom 
Urfprung der Reichöftädte rc. S. 259 hält dieſe Ur⸗ 
Funde für verdächtig, und Kremer indem Rhein. 
gran. S. 27620. pflichtet ihm bei: es find aber 
die Gründe Dagegen noch nicht entſcheidend, und 
ed bleibt wenigſtens immer aus dieſer Urkunde ges 
wis, daf der Odenwald fon lange vor den Zeiten 
Pipind und Earld des Groſen, die jene Schenkung 
beftätigten, unter dieſem Namen befannt war, 
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weil fich Earl der Groſe in feiner Beftätigung jener Schenfung (798) Neben der 
angeführten Urfunde noch auf eine ältere König Chilperichs, des Vaters jenes 
Dagoberts, beruft"); das Andenken des Odenwalds reicht alfo in die entferntefte 
Zeiten der Fränfifhen Geſchichte. Einen grofen Theil deffeiben umfchloß der Kö- 
nigebann, den K. Henrid) der Heilige (1002) dem Klofter Sorfch übergab, und 
von dem und noch eine merfwürdige Grenzbeſchreibung uͤbrig geblieben °); er kam 
aber nachher, fo wie alle Guͤther dieſes reichen Kloſters, wieder in fremde Hände, 
Nach dem jegigen Sprachgebrauch iſt der Odenwald mehr der Name eines Sänders 
diſtricts, als eines Waldes, und Das in einer weit engern Bedeutung, als ihm 
ehmals zufam. Man verfteht hauptſaͤchlich das Hefliihe Amt lichtenberg ?) ; die 
Herrſchaft Breuberg, und die Grafſchaft Erbach darunter, welche letztere ehmals, 
wenigftens ihrem gröften Theil nad, unter dem Namen des Plumgau's eine Neben⸗ 
abtheilung des grofen Maingau’s war, 


Der Name des Dreieichs fommt fhon im neunten Jahrhundert vor 7), 
und war gewis noch ungleich älter, Von ihm hat wieder das Zfenburgifche Staͤdt⸗ 
gen Hain zum Dreieich, oder, nach der Sprache des gemeinen febens, Dreieichere 
Hain, feinen Namen erhalten, das durch das ehmals angelegne uralte Schloß Hain 
oder Hagen, den Stammſitz der Herrn von Hagen, und nacdhmaligen Herrn von 
Münzenberg, noch befannter worden. Es war aber der Dreieich nicht als Reichs⸗ 
wald oder Forſtbann, fondern vielmehr als Königliher Wildbann berühmt, und 


jwifchen 


Lobdengauer Theil ded Odenwalds ſchon Lingft 
der Wormfer Kirche eigenthümlih mar. Nur 


®) Schann. Hiftor. Worm. in prob, p. r. 
e) in Trad. Laurish. nr. 93 p. 154 &c. und 


andern Orten. ch kann fie hier foviel eher über: 
gehen, weil fiedie Kagenelenbogifche Lande, auffer 
einigen vorher not. /) angeführten Orten, nichts 
angeht, und fhon Tolner in Cod, Dip!. Palat. 
pP 21 Lie angegebene Grenzorte meiftrichtig erklärt 
hat. Man nehme dabei die bei Schneiders 
Erbach. Stammtaf. befindliche Zandcharte zu Hülfe, 
Ich habe übrigens ſchon im Tert erinnert, daß 
diefe Grenzbeſchreibung nur einen Theil des alten 
Ddenmalds umfaßt, und daß auch hier unter dem 
. foreftis bannus ſylvarum nur der Wildbann zu 
verſtehn fei, erheller fomohl aus den Worten ded 
Schenkungsbriefs felbft, als befonders auch 
daraus, weilber in dieſer Schenkung mit begrifne 


allein ın Anfehung des Virnheimer Walds verhielt 
fibs umgekehrt, mie ih in der vorbergebenden 
not. ;) bemterft habe, und dieſes mußte fih auf 
ein befonders Privilegium gründen, 

p) und wenige andre zu andern Aemtern ge⸗ 
rechnete Dörfer, Robdorf if, gegen Darmſtadt 
su, ber erfte Ort des Odenwalds. 

9) ©. oben $. VI. S. 38 not. 1). Ich brauche 
übrigend wohl nicht zu erinnern, dafi der ber 
rühmte chmalige hiefige Geh. Rath von Buri 
in den bebausfeten Vorrechten der Köntgl; 
Bannforſte ec. über diefen Dreicicher Wildbann 
einen gelehrten Commentar gefcrieben bat, 


K 
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ʒwiſchen beiden iſt bekanntlich, wann fie im Gegenſatz ſtehn, ein Unterſchied. Der 
erſtere Name beſtimmt das Eigenthum des Grund und Bodens der Waͤlder und ihrer 
Beholzung), der andre allein die Jagdgerechtigkeit mit ihrem Zugehoͤr, und dieſe 
kann fich Über Wälder erftrecfen, die, dem Eigenthum nach, in fremden Händen find, 
Die Jagd war das fieblingägefihäfte der alten Zeutfchen , und befonders der Franken. 
Die Könige bannten daher, zumal um ihre Reichspalatien her, oft mit Verwilligung 
der Waldbefier, oft aber auch aus Koͤnigl chem Deſpotiſmus, grofe Diftriete für ſich, 
das heißt, fie behielten fich darin die Jagd allein vor, und feßten auf die Uebertretter 
Strafe. Ein folder Wildbann richtete fich nicht nach den Grenzen einzelner Bauen 
und Wälder, fondern reichte oft durch mehrere zugleich. Von diefer Art war der 
Wildbann zum Dreieich, der zu den Reihspatäften zu Frankfurt und Tribur ges 
hörte. Ein altes Weisthum vom J. 1338 beftimmt feinen Umfang genauer *). 
Er nahm von dem Ausflug des Mains in den Rhein feinen Anfang, gieng durch 
einen Theil der Herrfchaft Eopftein *) und des Nithegau’s nach Vilbel, und lief 
fodann den Main hinauf nach Afchaffenburg, von da er ſich über Otzberg, Reins 
heim und Modau bis an den Rhein bei Sto:tftadt erftrefte. Es lag alfo, bie 
Hemter in der Bergftraffe ausgenommen, die'gange heutige Ober Grafſchaft Katzen⸗ 
elenbogen, und ein guter Theil des Ddenwalds und Forehahi, in feinen Grenzen *), 
Bei dem alten hatten die Könige in diefem Jagdbezirk auch eigenthümliche Waldung, 
und vielleicht waren ed ehmals ale Wälder des Ober Rheingau, Einige derfelben 
kommen namentlich vor, Dahin gehört der Langer Markwald, den Kaifer tudwig 
der Zromme (334) mit dem Dorf fangen an das sorfcher Klofter fchenfte, den aber 
hernach die Königsleute zu Zribur an ſich zu ziehen fuchten *); er war nad) ber noch 
aus 


nen durch einen Nufträgaffpruch in fomeit, daß 


H Ich rede hier von der gemöhnfichen Bedeu⸗ 
tung des Wortd: dann ich weiß fonft wohl, daß 
die Foͤrſtliche Obrigkeit nicht gerade immer auch 
das Eigenthum ded Waldes mit der Beholungds 
and Maftgerechtigfeit in ſich ſchließt, wie Stru⸗ 
ben in feinem Nechtlichen Bedenken Th. 1. 
©. 126 x. näher ausführt. 

H von Buri L ce. in Beil.n. 3. ©. 2. 
Stiffers Forfthiftorie, Beil. A. 

2) Dieprovincialesiudicii five traftus Dreyeich 
nahmen im 9. 1239 gegen dad Dorf Münfterkies 
derbach oder Dberfiederbah, in der Herrſchaft 
Eypftein, die novalia in Anfpruch, und gewan⸗ 


die Einwohner feine neue mehr machen follten, 
Joann. SS. Mog. T. II. p. 535. 

") Man fönnte ed in Anfehung des Forehahi 
für einen Widerfpruc halten, da der Wildbann 
darüber ſchon länaft dem Wormfer Bisthum ge= 
ſchenkt war: aber erfilich ſcheint fichd mit Diefem 
Recht der Wormier Kirche frühzeitig geändert zu 
haben, und dann war man wohl in Beobachtung 
der Wildbanndgrenze gegen den Konig felbft fe 
ſoͤrglich nicht. 

”) ©. oben $. VL ©. 38. not. 7). 
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aus dem neunten Jahrhundert vorhandnen Grenzbefchreibung mit dem heutigen 
langer Forſt ungefähr einerlei. An diefen ſties die Chobershart, oder, wie fie jezo 
gewoͤhnlicher heißt, die Choberſtatt, ein uralter Wald, der ſchon im neunten Jahr⸗ 
hundert in erwaͤhnter Grenjbeſchreibung vorkommt, nachher den Herrn von Muͤn⸗ 
zenberg zufiel, und unterm J. 1313 für Mainziſch Lehen ausgegeben wird =). 
Bon dem Gerauer Markwald, als einer Zugehör der Reichsdomaine Gerau, habe 
ih ſchon vorher geredet*). Am laͤngſten hat ſich der ſogenannte Schluͤchter, ein 
berrächtlicher Wald des Rüffelsheimer Amts >), in dem Eigenthum der Kaifer erhals 
ten: er hieng ohne Zweifel der Koͤnigl. Vila Zribur an, und kam erft im dreizehn⸗ 
ten Kahrhundert, zugleich mit diefer, als Reichspfandſchaft an die Grafen von 
Katzenelenbogen *). —— Die Dberaufjicht oder die Reichsvogthei über den Wild: 
bann zur Dreieich erhielten die Heren von Hagen oder nachherigen Herrn von Muͤn⸗ 
jenberg, und machten fie ihrem Gefchlecht als Reichslehn erblich. Aus der Muͤn⸗ 
zenberger Erbſchaft Fam fie (1255) zu fünf Theilen an die Herrn von Falkenſtein, 
und zum fechiten an die Heren und nachmalige Örafen von Hanau, Der Falken⸗ 
fteinifche Antheit fiel endlich, nach Abgang diefes Geſchlechts, dem Iſenburgiſchen 
Haus zu, das diefe Reichsvogthei noch jest, wiewohl unter mancherlei Einſchraͤn⸗ 
Zung, mit Hanau in dem angegebenen Maaße in Befit hat. Zu foviel befferer 
Ausübung derfelben wurde ale Jahr zu fangen, einem ehmals Jenburgiſchen 
nunmehr Heffen Darınftädtifchen Flecken, vor der Kirche ein befondres Wildbanns⸗ 
gericht geheegt, dad den Namen des Maygedings befam, weil ed im Mai, gewoͤhn⸗ 
lich vierzehn Tage nach Walpurgis, gehalten wurde. Hier war der Regel nach der 
Reichsvogt ſelbſt zugegen, und neben ihm, von Reichs wegen, der StadtSchultheis 
von Frankfurt: man ruͤgte die von den Forſthuͤbnern angegebene Jagdfrevel, ent⸗ 
ſchied dahin gehörige Streitigkeiten, und brachte zugleich die Wildgefaue ein. Indes 
erwuch⸗ 
w) Im J. 1313 bewilligt Erzbiſchof Peter von kung angeführten Stelle, auch unter den J. 1286 
Mainz, daß Philipp der Aeltere Herr von Fal- und 1404 in Gud. J. e. T. III. p. 760 u, V.p. 860 vor. 
kenſtein unter andern angegebenen Stücken auch 4. VIIL ©. ba. 
ſeinen Hof in Langen, mit dem Zehenden daſelbſt, 
und den Wald Kodershart, als Maimiſche ehen, Er wird in den alten nnd jungen Schluͤchter 
im Fall er keine Soͤhne bekomme, auch auf ſeine eingetheilt, die beide nur Durch eine Schneiß ges 


R i d. jener begreift den Nordlichen Theil 
Gemahlin und Töchter vererben fönne. Guden. ſcieden fin 2 zu. hr 
Cod. Dipl. T. V. p. 793. €8 fommt fonft diefer des Walded, und Diefer dem Südlichen, 


Wald, aufler der in nahfivorhergehender Anmere *) Beil. LXIII. S. 43. 
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errsuchfen, wie leicht zu denfen, aus diefen Wildbannsrechten, nachdem fich die 
ganze Reichs verfaſſung geändert, und befonderd die gefchloßne Zerritorien entftans 
den, vielerlei Jrrungen mit den benachbarten Herrn, und unter diefen befonders 
mit den Grafen von Kakenelenbogen =), und ihren Nachfolgern, den Sandgrafen ' 
von Heffen, bis endlich das Iſenburgiſche Haus in dem mit Heffen (1642) gez 
ſchloſſenen Hauptvergleih aller Fagdgerehtigfeit auf Heflifhem Zerritorium ent⸗ 
fagte, — Zumeilen wird der Dreieich auch als fandihaftsname gebraucht, 
aber nicht ſowohl in dem Umfang, den der Wildbann hatte, ald vielmehr in Eins 
ſchraͤnkung auf den Iſenburaiſchen eigenthuͤmlichen darin gelegnen Dorftiftrict, 
der vormals, ehe das Amt Kelfterbach und andre Dörfer davon abfamen, weits 
läuftiger war als jego ⸗). Auch diefe eingefhränfte Bedeutung des Dreieich hat 
ſich in neuern Zeiten verloren, man müßte dann die wenige noch Übrige Yfenburs 
giſche Drte des OberRheingau darunter verftehn wollen. 

| In dem zum Einrich gehörigen Theil der NieterGraffchaft Kakenefenbogen 
weiß ich feinen Reichswald namentlich anzugeben, Graf Eberhard von Katzenelen⸗ 
bogen belehnt im J. 1397 einen Dietrich von Allendorf mit feinem Theil der Waltz 
botie auf dem Einrich oder dem ehmaligen Vierherriſchen: die andre Hälfte fFunde 
den Grafen von Naffau zu, und da das Bierherrifche überhaupt urfprünglich Reichs⸗ 
lehn war, fo hatten vielleicht die alten Einhaber deffelben zugleich auch dad Walde 
botenamt über dortige Waldung, als einen Reichsforſt, von den Königen erhal⸗ 
ten, das fie nachher wieder an andre zu teen gaben «). Auf der andern Seite 
des Rheins, in dem ehmaligen Trachgau und dem heutigen Amt Rheinfels, findet 
ſich ein beträchtlicher Reichswald, den Kaifer udroig der Fromme (820) der Cele 
St. Goar fihenfte, Die noch vorhandne Urkunde enthält zugleich eine umſtaͤndliche 


Grenzbefchreibung deffelben 4). 
$. x. 


Eopie gegen die von Hontheimifche anführen, und 


H Beil. XXX. ©, 26, und XLV. ©. 33. 

3) ©. vorher $. VII. S. 65. 

©) Beil, CCLXXXIL ©, 208. 

4) Honth. C. D. Trevir. I. p. 173. “meiner 
Abſchrift, die ich von diefer Urkunde aus dem vo⸗ 
tigen Jahrhundert habe, und die ohne Zweifel aus 
der ehmaligen Mepofitur des Stifte zu Et. Goar 
genommen worden, geht bie ermöhnte Grenzbe. 
fehreibung über den dem Stift geſchenkten Wald 
in mehrern kedarten vom dem Hontheimifchen Ab⸗ 
Brud ab, Ich will Die erhebliche Lesarten dieſer 


durch Curſivſchrift unterfcheiden. Sie fieft a Tetiors 
rinulo ftatt bes Hontheimifchen Antilioli riuuli ; fer⸗ 
ner Rinboldesbart ftati Moldeshart; eben foGersweilre 
ftart Heiswillari; ferner grandem rinum ſtatt Gran. 
deriuum; und endfich fegt fie nad den Worten 
per grandem riuum usque in Rhenum noch mweiter 
hinzu, was jerrem Abdrud ganz fehlt: er exinde 
im rinnlum, qui vocatur Badelsftrahbach" et per ipfun 
fürfam ad Halswelt, exinde in riuxixm Mor/tal, 


und DVerfaffung beiber Graffchaften. $. x- 
4, X 


Bon ber ältern Gerichtsverfaffung beider Graffchaften, 
Urfprung der heutigen Tenten und Aemter. 


Ich komme von den aͤuſſern Verhaͤltniſſen beider Graffhaften auf ihren 
innern Zuſtand und Verfaffung, und rede zuerft von ber Gerichtöbarfeit «), 
Meine fefer erwarten vermuthlich nicht, daß ich bei diefer Gelegenheit die alte allge⸗ 
meine teutfche Gerichtäverfa fung ausführe, aus dem einzigen Grund, meil die 
Katzenelenbogiſche fande damit übereinftimmten: ed mag mir vielmehr genug fepn, 
nur fo viel davon zu fagen, ald mir in Anwendnng auf jene fande nöthig if, Jeder 
Gau war ein Gerichtsbezirk, und wieder in Centen, als fo viele Sprengel für Un⸗ 

tergerichte, vertheilt, Von den Grafen, die den Gauen vorftunden, und ihrem 
Verhältnis gegen die Könige, hab ich fhon vorher geredet, Ihre Gewalt hätte 
in Defvotifmus ausarten fönnen, wenn der Graf felbft die Quelle des Urtheils ges 
weſen wäre: aber die Sicherheit und Rechte des Volks waren dadurch gewahrt, daß 
er in Gerichten nur dem Vorſitz hatte, und, ohne ſelbſt ein Votum zu haben, den 
Weisthum von den Schöppen annahm, beftätigte und vollzog. Gewoͤhnlich nur: 
den jährlich drei folcher allgemeinen fandgerichte gehalten, die jedoch nicht immer an 
einerfei Ort gebunden waren, Hier famen aber nur wichtigere Streitfäe vor, und 
ſelbſt die Sachen des heutigen niederen Adeld, aus deffen Mitte ohnehin die meiften 
Schoͤppen, die übrigen aber wenigftend nur aus freien feuten, genommen wurden ; 
man ſprach über Freiheit, feben und Ted der Unterthanen, über das Eigenthum 
der unbeweglichen Güther j. ſ. w. Geringere Händel gehörten für die Gentgerichte, 
und 


77 


a) Ich finde dieſes Foviel nothwendiger, ba 
der vormalige Caſſel. Geh. Rath Kopp, in ſeinem 
rundlichen Werk über die ältere und neuere 
ertaffung der Seiftlichen und Eiwilgerichte in 
Kürftt. HeffenGaff liſchen Landen, die ältere 
Gerichtäverfaffung der Darmfädtifchen Lande ums 
berührt, und den dieffeitigen Alterthumsforſchern 
überlaffen hat. Näher bangen folgende zwei ges 
lehrte Schriften mit der hiefigen Centverfaffung 
zufammen: erſtlich eine unterm Vorſitz des Herrn 
Sch. Juſtiz ßK. Böhmer zu Göttingen gehaltne 
Diſſer tation des jezigen Wormſiſchen Eonfulenten 


Hrn Eonr. Friedr. Heffe deCentena füblimi, 
fpeeiatim in Landgraviatu HaffoDarnıkadino eius- 
que vicinia &c. Gottingae 1746, und dann des 
jesigen Regier. Raths und Amtmanns zu Alsfeld 
Hren Joh. Conr. Hallmahd Commentatio de 
Centena illimitata five territoriali &c. 4. Francof. 
1746. Beide Schriften haben ihre Hauptruͤckſicht 
auf die zwiſchen Pfalz und Heſſen gemeinfchaftliche 
Cent Umſtadt, und darüber entitandne Irrungen, 
und gehen die übrigen Gentgerichte der Dver Wrafs 
ſchaft nur im allgemeinen an: man finder aber doch 
in beiden die Centweisthümer berfelben abgebrudt, 


83 
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und gelangten nur bei Klagen über Rechtsverſagung an das Landgericht. In Gauen, 
die, wieder OberRheingau und Niederlohngau, feinem Herzog unterworfen waren, 
appellirte man an den Pfalzgraf, oder an die Miſſos, die zuweilen von den Königen, 
als aufferordentlihe Commiffarien in die Provinzen verfender wurden, in manchen 
Fäden aud unmittelbar an den König. Diefe ann fonnte fich natürlicher 
Weiſe nur folang erhalten, als die alte Gauverfaffung aufrecht blieb: aber fo wie 
die Örafichaften zerfplittert, und ganzen Diftricten nach fremden Heren aus dem 
hohen Adel zu Theil wurden, fo hielten auch diefe ihren Antheil eben dadurch von den 
alten Gaugrafen, oder ihren Nachkommen, unabhängig ; jeder blieb am Ende Richter 
feines Eigenthums, und das adgemeine Gaugericht verlor ſich. Diefe Zrennung 
ſcheint erft unter den Schwäbifchen Kaifern vonftändig geworden zu ſeyn, und K. 
Sriedrich IL ſah ſich endlich (1232) genöthigt, die Gerichtsbarkeit dertandesherrn 
in ıpren Graf» und Herrfchaften feierlid anzuerkennen, und ihnen zugleich die 
Eentgrafen, die fonft der Regel nach unter Königlicher Autorität beftelt wurden, 
ihr Gerichtöfprengel mogte nun allodial oder lehnbar ſeyn, voͤllig zu unterwerfen ?). 
Man fann zum voraus vermuthen, daß diefe Nevolution auch in Anfehung der 
Centen mancherlei Berändrung nach ſich zog, obgleich die Gerichtsverfaſſung über: 
haupt der alten Zeutfchen Verfaſſung noch immer aͤhnlich blieb, Ein Sandesherr, 
der in einem Diftriet mehrere Centen unter fi) hatte, verordnete zuweilen, um die 
Anpellationen an andre, befonders fremde, Gerichte zu verhindern, noch ein höhes 
red Sandgericht, das nun felbft, mir dem ihm zugetheilten Gerichtsfprengel ‚ den 
Namen der Grafichaft führte, und mit den alten Gaugerichten, in Anſehung der 
dafelbft verhandelten Sachen, ungefähr einerlei war, In gröfern Bauen, deren 
Umfang allgemeine Berfammlungen beſchwerlicher machte ‚ war dieſes fchon in ältern 
Zeiten, und eh nod das Anfehn der alten Baugrafen voͤllig verlofch, nicht unges 
woͤhnlich, eine Bemerkung, die in der Provinzialgeſchichte Teutſchlands wichtig iſt, 

und 


b) Man findet dieſe gofdne Bulle in Schann, 
Hiſtor. Worm. T. II. p. 111. Heinece. de Sigillis 
in addit, p.=#9, und andern Orten. Die hieher 
gehörige Stelle ift: unusquisque Principum Liber- 
tatibus, Jurisdiftionibus, Comitatibus, Centis, 
five Jiberis five infeodatis, utatur quiete fecundum 
terrae fuae conluetudinemapprobatam, Item Cen- 
tunıgravüi recipiant Centas a Domino Terrae, vel 
ab eo, qui perDominum Terrae fuerit infeodatus, 
Item locum Centae nemo n.utabit fine couſenſu 


Domini Terrae. Item ad Centas nemo Synodalis 
vocetur. In derangeführten Goͤttingiſchen Diſſer⸗ 
tation wird dieſe Stelle ©. 13 20. umſtaͤndlich er⸗ 
laͤutert. Sie hatte wohl ihre Abſicht mit auf die 
unbefugten Eingriffe der Reichbvogie und Schulte 
heißen der Staͤdte in die Gerichtsbarkeit der bee 
nachbarten Herrn, wie Here Hofrath Schmidt 
in der Sefchichte der Teutſchen Th. III. &, 181 
nach feinem gewöhnlichen Scharfſinn bemerkt hat. 


und DVerfaffung beider Graſſchaften. $. x. 29 


sind fich in ben folgenden Theilen diefed Werks durch mehrere Beifpiele aus der 
Wetterau, dem Oberlohngau und Heffen näher aufklären wird, Eben daher 
fommen zumeilen mehrere Örafen in einerfei au zugleich vor ©). Aber auch diefe 
Art von höhern fandgerichten verlor ſich fruͤhzeitig, und ſcheint in den wenigften 
Gegenden über das dreizehnte Jahrhundert gedauert zu haben. 


Mit dem Verfall der Sandgerichte flieg dad Anfehn der Eentgerihte, Sie 
erhielten allmaͤhlig alle Gewalt der erftern, und öfters felbft ihren Namen, den 
die Kagenelenbogifchen Centen durchaus führtend). Der Blutbann fam urfprüngs 
lich den Gentgerichten nicht zu, und in manchen $ändern blieb ed hierin auch in 
fpätern Zeiten bei der alten Verfaſſung: die Centen der Obergrafſchaft aber übten 
ihn ohne Ausnahm, jede Cent hatte ihr eignes Hochgeriht, und in den Weisthuͤ⸗ 
mern wird umftändlich beftimmt, was jede Dorffchaft dabei zu thun und zu ſtellen 
babe. Der Centgraf, öfters auch ein Theil feiner Schöppen, war aus dem heu⸗ 
tigen Adel, und feldft der Frohnbotte oder Gentbüttel war der verächtlihe Mann 
nicht, den man ſich nach unfern Begriffen unter einem Centknecht denfen mögte; 
in einer Urfunde vom %. 1225 unterfchreibt ſich der Büttel des Grafen von 
Katzenelenbogen noch vor Rittern und Schuftheifen *). Der Proceß war einfach, 
und foviel Fürzer, je weniger man noch beftimmte Gefehe hatte, Man achtete, 
wo die natuͤrliche Billigkeit nicht von ſelbſt entfehied, auf die vorhergehende Sprüche 
des nemfichen, oder eines andern Gerichts in diefem und ähnlichen Faͤllen, und fo 
entftund eine Art von ungeſchriebenem Landrecht, das durchs Herkomm heiliger 

murde, 


H Ich will hier einheimifche Beiſpiele in Heſ⸗ 
fen eben deömegen, weil fie in den folgenden Theis 
fen ohnehin vorfommen, nicht anführen, fondern 
mich hier nur mir einem fehr deutlichen auswaͤr⸗ 
tigen begnügen. König Arnufph verſchenkt im 
J. 838 an die Abtei Corvei quidquid Houuardus 
in Pago Hauetango (er erftredte ſich über Die nach⸗ 
maligen Brafihaften Pprmont und Schmalenberg, 
und die Nachbarſchaft) in_Comitari i et 
Reithard erimanni nofiri benefieii tenuit &c. 
Falcke Tradit. Corbei. p. 299. 

d) ©. die Meisthümer in denen not.a) ange 
führten Differtationen, wo der Name Landgericht 
durchaus mit Centgericht für einerlei gebraucht 
wird. In denen noch Altern Weisthämern weiß 


man faum vom einer andern, ald der erſten Bes 
nennung, und der Berg, mo eim ſolches Gericht 
gehalten wurde, hieß daher auch abgefürzt der 
Landberg. Auf dieſe Bemerkung, daß auch die 
Centgerichte haufig den Namen der Landgerichte 
führen, wird nicht überall gehörige Ruͤckſicht ges 
nommen, und entſteht daber 3.8. in Struben® 
Mebenftunden Th. 1. in der Abhandlung von den 
Landgerichten mancherlei Verwirrung dadurch, 
daß manche Eentgerichte, blos ded Namens mc» 
gen, fir höhere Landgerichte angenommen wer⸗ 
den, wohin unter andern gehört, mas von den 
— der Herren von Eppenſtein geſagt 
wird. 

- €) Nudungus Buttel Comitis, Beil, XL ©. 15. 
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wurde, als durch Gefehe, In zweifelhaften Fäten, wo die Schöppen keinet 
Urtheild einig werden Fonnten, mögen fie fich wohl zumeilen auch in hieſigen 
Grafſchaften, nach dem Brauch des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts, 
bei einem nahgelegnen Stadtgerichte, als einem Oberhof, des Rechts erholt f), 
oder fi) an den Graf unmittelbar gewendet haben: gewöhnlich aber wählte man 
in folchen Bäten, zumal wenn focalunterfuchungen nöthig waren, die Ausfunft 
der Aufirägen, oder gewilführten Schiedsrichter, und die Gerichte erfannten. 
felbft darauf 8), Indes aͤuſſerte fih auch hier, wie in andern fändern, der 
Misbraucd der Firchlichen Gewalt in weltlichen Rechtshändeln, ſobald die Elerifei 
darin verricelt war, und das UrfundenBuch enthält ein merfwürdiges Beifpiel 
aus dem dreizeßnten Jahrhundert, da ein Nechtöftreit zwiſchen dem Kloſter Eber⸗ 
bach und der Gemeinde zu Griesheim, über ein Birfenbruch bei dem Gehabsrner 
Hof, vor dem Mainzer geiftlichen Eonfiftorium (iudices fedis Moguntinae) 
verhandelt, und zuletzt 1234 von dem Ardidiaconus zum Nachtheil der Gemeinde 
en tſchieden wurde 4). Nach diefer allgemeinen Erläuterung komm ich zu der Ent⸗ 
ftehungsgefchichte der einzelnen Centen. 


Die Eent Zwingenberg war ehmald ein Theil der Heppenheimer Cent, 
Sch habe ſchon oben erzehlt, wie K. Carl der Grofe die ganze Heppenheimer Mark, 
mit allen darin gelegnen Dörfern und Wäldern an das Klofter Lorſch verfchenfte,. 
und daß die heutigen Orte Zwingenberg, Auerbach, und das Filial des letztern, 


Hoch⸗ 


F) Ih werde gleich weiter in dem Tert dad 
Beifpiel von Zwingenberg und Auerbach anfüh- 
ven, die urfprunglich in die Heppenheimer Eent 
gehörten, und ihren Oberhof in dem jezo Main 
ziſchen Staͤdtgen Bensheim hatten, 

g) Als das Kloſter Eberbach, nach Beil. XL 
S. 15, einen Streit wegen der Grenzen des zum 
Gehaborner Hof gehörigen Waldes Wintershagen 
mit der Gemeinde zu Arheilgen hatte, fo heißt ed: 
ad hanc igitur contentionem reriovendam nobis, 


et ex circumiacentibus hinc inde villis villauis' 


die ſtatato convenientibus, placuit utrique parti, 
et in commune omniltus, ut arbitri eligerentur, 
quorum iudicio lis totaliter praecideretur &c. 
Diefe Zuſammenkunft der villanorum mar doch 
wohl nichts anders ald ein Eentgeriht: Dann ein« 


zelne willführlich zufammenberufne Bauern hätte 
feine gerichtliche Erkenntnis gehabt, und Die ftreis 
tende Partheien Eonnten auch feinen diem ftatu= 
tum anfegen. Auſſerdem gehörte Die Sache ihrer 
Natur nach für ein Gentgericht, und unter den 
Zeugen, die bei der Theilung zugegen waren, 
erſcheint namentlich nicht nur Hermannus Dapifer 
Comitis, oder der Amtmann des Grafen von Has 
genelenbogen , fordern auch Nudungus Buttel Co. 
mitis, welcher nichts anders als der Genrbürtel 
oder Centknecht war, von dem ich fchon im Tert 
und note) geredet. Deral. unten die legte not. g) 
biefed Paragraphe, mo ich Davon weiter handle, 
b) ©. Beil. XII. S. 16 den Streit eben diefed 
Klofterd mit der angeführten Gemeinde über einen 
Birfenwald bei dem Gehaborner Hof. 


und Derfaffung beiber Grafſchaften. 5. x. 8ı 


Hohftätten, innerhalb feiner Grenzen lagen ’). Damals machte bad Jaͤgers⸗ 
burger Amt die Scheidungslinie diefer Mark gegen den Rhein: aber fo wie die 
Dörfer deſſelben, Schwanheim, Gros Rohrheim, und ohne Zweifel auch fang- 
waden und Groshaufen, dem reichen Klofter Durch neue Schenfungen zufielen *), 
309 es fie gleichermweife in Die Heppenheimer Gent, und felbft das entferntere Dorf 
DBeedenfirchen, das ihm erft im Anfang des zwölften Jahrhunderts eigen wurde’), 
In diefem Umfang erhielt fich der weitläuftige Gerichtöbezirf bis zur Baieriſchen 
Fehde (1504). Damals fiel bekanntlich Landgraf Wilhelm der Mittlere die 
Pfalz an, und eine der Folgen feines Siegs war, daß er ſaͤmmtliche erwähnte 
Dörfer, und, nebenher noch andre Pfätzifhe und Erbachiſche, der Heppenheimer 
Eent entzog, und unter eine neue Gent nad Zwingenberg bannte, Die Sache 
wurde endlich (1525) zwiſchen Pfalzgraf $udwig und Sandgraf Philip dem 
Grosmüthigen gütlih verglichen: die angeführten auf Kakenelenbogifchem 
Territorium gelegne Dörfer folten der Hevpenheimer Cent, und Zwingenberg 
und Auerbad auch dem Oberhof Maas und Gewicht zu Bensheim, auf ewig 
entnommen bleiben, bie hingegen. unter Pfalz und Erbach gehörigen Dörfer 
wieder unter die alte Cent zurücfehren. Noch in den neueften Weisthuͤmern 
wird dieſer ehmaligen Eingehoͤrung in die Heppenheimer Cent gedacht. Seu der 
Zeit hat die Zwingenberger Cent keine andre Veraͤnderung erlitten, als daß 
neuerlich auch die Doͤrfer Alſpach und Haͤhnlein aus dem Jugenheimer tLandgericht 
dahin gezogen worden. | 
Die Eent Jugenheim begreift dad Secheimer Amt, und obgleich das Zus 
gehör der darin gelegnen Schlöffer in dem mittlern Zeitalter unter die Heren von 
Zannerrderg und Joſſa, die Herrn von Bickenbach, und die Grafen von Erbach auf 
mancherlei Art vertpeilt war, fo hatten doch die Grafen von Katzenelenbogen von 
alten 


;) S. oben $. VI. &, 38 not. ;). machen. Es thut aber auch nichtd zur Sache, wenn 


k) Die Schenfung des Dorf Schwanheim 
an dad Klofter Lorſch habeich fehon 1. c. angeführt. 
Das Dorf Brodhaufen gehörte ſoviel gewiſſer eben 
diefem Klofter , da ihm Bensheim eigen war, in 
deffen Gemarkung die villa Hufun ſchon unter Kön. 
Pipin in Tradit. Laurish. T. 1. n, 238 gefegt wird. 
Don GrosRohrheim und Langmaden merde ich 
5.X das nemliche wenigſtens hoͤchſt wahrfcheinlich 


fie ſchon nicht unmittelbar Lorſcher Eigenthum mar 
ren: dann daß ſie in die Heppenheimer Cent ge⸗ 
hoͤrten, erhellet aus dem im Text angeführten 
Vergleich mit Pfalz, wo alle dieſe Doͤrfer des 
Jaͤgersburger Amts namentlich von dieſer Verbin⸗ 
bindung auf die Zukunft losgezehlt werden. 


1) ©. von Beedenkirchen $.IX. S. 72 not. /). 
! 
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alten Zeiten her die Centgerichtöbarfeit”). Das Dorf Beedenkirchen kam, wie geſagt, 
erft nach der Baierifchen Fehde dazu, und die Dörfer Alſpach und Haͤhnlein neuerlich 
davon, Das Eentgericht wurde auf dem fogenannten heiligen Berg bei Jugenheim, 
vor dem ehmaligen nun verfallnen Nonnenffofter unter der linden gehalten, und 
noch in neuern Zeiten fah man die Spuren des ehmals gemauerten Schoͤffenſtuhls. 


Bon der Cent oder ehmals fogenannten Grafichaft Beffungen, und 
wie aus ihr, und mehrern andern dazu gefchlagrien Dörfern, die heutige Centen 
Darmftadt, Arheilgen und Pfungftadt entitanden, habe ih ſchon ($. 8.) genug 
geredet, Das Landgericht zu Pfungftadt wurde, nad einem Weisthum v. J. 1492, 
in dem Dorf auf dem Plane beim Born gehegt. 


Bon der Cent DberRamftadt, worunter das Amt lichtenberg gehört, 
weiß ich weiter nichts zu fagen, als daß fie in einer Urkunde vom J. 1326 auch das 
—— zu Birken genennt wird"), vermuthlich von einem Berge, worauf es 

amals gehalten wurde. Geine gewöhnliche Gerihtöftätte war im Dorf auf dem 
Berge bei der Kirche unter der finde °). 


Die Cent Erfelden, oder wie fie nach dem Namen ihrer Gerichtöftätte in 
ältern Urfunden gewöhnlich genannt wird, die Cent zum Holengalgen, hatten 
die Heren von Wolfsfehlen, eine adlihe von dem ehmaligen Schloß Wolfsfehlen 
benannte Familie ?), von den Örafen von Kakenelenbogen zu fehen 7). Diefe 

Familie 


m) Man wuͤrde ſehr irren, wenn man glauben 
wollte, daß die Landgr. von Heſſen die Centge— 
richtsbarkeit uͤber das Amt Seeheim etwa, ſo wie 
die Zwingenberger Cent, erſt durch die Baieriſche 
Fehde an ſich gebracht. Beil. CCCI. S. 222 wird 
Graf Johann von Katzenelenbogen unterm J. 1405 
als Centherr zu Seeheim angefuͤhrt, und in 
Schneiders Erbach. Stammtaf. in den Beil. 
©. 591 x. fommtein Weisthum vom. 1484 vor, 
wo Landgraf Wilhelm von Heflen, als Graf zu 
Kagenelenbogen, für den Ceutherrn der Gent Zur 
genheim gemeißt, zugleich aber noch ein aͤlteres 
HMeisthum vom 3.1407 eingeführt wird, das den 
damaligen Grafen von Kagenelenbogen dad nem: 
liche Recht zuerfennt. Die in dem Weisthum bes 
merkte Eentfchöffen waren aus den Dörfern Jugens 
heim, Secheim, OberBeerbach, Bickenbach, As 


ſpach und Balfhaufen genommen. Die Banerben 
von Tannenberg, und die Ehurfürften von der 
Pfals, hatten Damals (1484) in verfchiednen Or⸗ 
ten der Gent Tugenheim die niedere und Vogthei⸗ 
gerichte, denen dann, nach Ausfage ded Weide 
thums, durch die Katzenelenbogiſche Centgerichts⸗ 
barkeit in andern, nicht zur Cent gehörigen, Fällen 
an ihren Rechten nicht benommen fepn follte, 


n) Beil. CXLIV. ©, 109, 
e) wie dad Weidthum vom J. 1493 angiebt, 


P) Das Schloß fund auf dem ehmals von 
Bobenhaufifchen, nunmehr Herrfchaftlihen, Gut 
in Wolfsfchlen, wo der wuͤſte Plag noch jejt die 
Hofſtatt Heißt. 


4) BeiLCCLIV.S.1824,.CCLXXXIX.G,212. 
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Familie verfaufte (1252) ihr Schloß Wolfäfehlen, nur mit Vorbehalt dreier 
Burgfige, und ihre Öraffchaft (Comeciam), wie fie ed nennen, über funfzehn 
angegebene Dörfer und Höfe, an Erzbiſchof Gerhard von Mainzr): ed ward aber 
diefer Verkauf eben dadurch ungültig, weil jene Centgerichtsbarfeit Rakenelenbogifch 
schen war, und die Familie von Wolfsfehlen blieb daher noch ferner im Beſitz. 
Indes entftunden, wie leicht zu denken, aus diefer unter Rakenelenbogifcher 
Sandeshoheit beſeßnen Gerichtsbarkeit vielerlei Streitigkeiten, die den Vaſallen noch 
läftiger feyn mogten ald den Lehnherrn. Die erftern verfauften daher in dem 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert ihre Centgerichtsbarkeit fomohl, als 
andre®üther, nah und nad an die Grafen von Katzenelenbogen, bis ſich endlich 
diefe anſehnliche noch jezt in Sranfen blühende Familie +) nach der fogenannten 
Baieriſchen Fehde, in die fie mit verwickelt wurde, ganz aus der OberGrafſchaft 
verlor. Ich werde in der Gefchichte weiter davon reden. Heut zu Tag wird das 
Eentgericht gewöhnlich in dem Dorf Wolfskehlen gehalten, und führt daher auch 
"insgemein den Namen davon, 


Die Cent GrosGerau ift in ihrem jezigen Umfang und Verfaffung nicht 
alt, fondern erft feit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts unter den Grafen von 
Kapenelenbogen durch mancherkei neuen Erwerb zufammen gefommen. Der Curtis 
Gerau, der zugleich das ganze Kirchfpiel begrif, war in dem eilften Jahrhundert, 
mie ich ſchon vorher ($. 8.) naͤher erörtert, mit der Grafſchaft Beſſungen in einer 
Eent verbunden, und diefer Zufammenhang dauerte noch im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert. Das letztere ſchlieſſe ich aus einer Urfunde v. J. 1225, die den Ausſpruch 
eines Centgerichts ih einer Streitigfeit des Kloſters Eberbach mit der Gemeinde 
Griesheim enthält, und wobei die Schultheiße und Vorfteher der Dörfer des Kirche 
ſpiels Gerau unter den Gerichtsperſonen und Zeugen neben den andern in die ehma— 

j lige 


r) Guden. Cod. Dipl. I. p. Bas. Albert und 
Gerhard, Embricho und Gerhard von Wolfskehlen 
verfaufen im. 1252 an Erb. Gerhard von Mainz 
um 150 Mark Pfenninge; Caftrum fuum Wolfskele, 
et Comeciam quam habentintredecimvillis, feilicet 
Wahfenbiblos, Grumbflat, Hoven, Bubensbeim, Stocftat, 
Pfopfenkeim, Bunesheim, Erevelt, Lebeim, Herleshbeim, 
Dernbeim, Biblos, Gedelo: etin duabusCartibus Mo. 


nachorum Hegene videlicet in (vermuthlich eher er) 
Rietbanfen, ac medietätem illius iuris, quod # itiban 
vulgariter dieitur; prout diftam fententiam in 
iudicio Lauriffenfi; Forum etiam panis et vini 
in Biblos, 

) ©. ihre, wiewohl fehr unvollfommne, 
Stammtafel ın Biedermannd Geſchlechtsregi⸗ 
fter des Sranfiichen Adeld, Th. UL. Tab, 1-XIX 
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lige Beffunger Gent gehörigen Orten mit erfcheinen *). Die Herrn von Dornberg 
befaften alfo das Kirchfpiel Gerau nicht anders, als unter Katzenelen bogiſcher Cents 
gerichtöbarfeit *), und erft nach dem Ausgang diefer Herrn ( 1257), da die rafen 
von Katzenelenbogen auch dad Eigenthum jener Dörfer als Hennenbergifche schen 
an fich zu bringen wußten, gieng nach und nach die merfwürdige Berändrung vor, 
die der Centverfaffung in der Ober®raffchaft eine andre Geftalt gab, Die Grafen 
von Rabenelenbogen trennten nemlich dad Kirchfpiel Gerau von der mehrermähnten, 
durch den Anwachs der Dörfer allzuweitlaͤuftig gewordnen, Beffunger Cent, und 
ſchlugen allmaͤhlig die fpäter ermorbne Dörfer Bifhofsheim, Baufchheim, Könige 
fteden, Raunheim, Rüffelöheim und Tribur dazu, wogegen die Dörfer Bergkach 
und Dornberg, mit dem Schloffe gleiches Namens, aus der Gerauer Cent in bie 
Erfelder, oder das heutige Amt Dornberg, gekommen. Sch kann zwar die jahre 
zu allen diefen Berändrungen nicht ausdrücklich angeben, die Sache ergiebt ſich aber 
aus den Datums jener Erwerbungen, und der folgenden Ausführung, von felbft, 


Der Nördliche Theil des Ober Rheingau war gröftentHeild den Herrn von 
Muͤnzenberg zu Theil worden, die ihn auf ihre weiblichen Stammfolger, die Heren 
von Falfenftein, und diefe wieder auf die Grafen von Iſenburg, vererbten, Die 
Münzenberger wußten, wie ed fheint, ihre Reichscaͤmmerer Wuͤrde, die fie an die 
Perfon der Kaifer band, zu ihrer Erweiterung wohl zu nußen; vermuthlich trug 
auch die Reichövogthei über den Dreieicher Wildbann nicht wenig bei, theild alte 
Dörfer und Höfe von den Königen zu erwerben, theild durch Rodung der Wälder 
neue anzulegen. Der gröfte Theil diefer Befigungen fam endlich an die Grafen 
von Kabenefenbogen und die fandgrafen von Heffen, und foviel intreflanter ift ihre 
Gerichtsverfaſſung für diegegenwärtige Unterfuchung. Ich würde aber wenig darin 
aufklären fönnen, wenn mir nicht eine ungedruckte Urfunde zu ftatten fäme »), 
Eberhard Waro, ein Stammvermandter der Heren von Miüngenberg, verfchenfte 
(1211) an dad Klofter Eberbach einen Wald, Eberhards Waren Bruch genannt, 

zunaͤchſt 

Beil. XL. ©. 14 2c. Daß hier von einem aus einer Urkunde vom J. 1218 in Fröhlihs 
Gentgericht die Nede fei, habe ih ſchon in der Document. Seccou. p. 195 hernehmen mögte, wo⸗ 
vorhergehenden mot. g) angeführt, und werde im rin ſich Eberhard von Dornberg ald Comes uns 


der lepten nor. g) dDiefed $. noch weiter davon reden. terſchreibt, ein Name, der hier den Einhaber 
“) Ih werde in dem vierten Abfchnitt von eines Centgerichts zu verrathen ſcheinen koͤnnte. 


den Herrn von Dornberg noch beſonders reden, ») Beil. IX, ©. 12, 
und darin des Einwurft erwähnen, ben man 


umd DVerfaffung beider Grafſchaften. $. x. 85 


zunächft dem oben erwähnten Schluͤchterwald, bei Keffelbach =), oder wie fich der 
Einwiligungsbrief von jenes Eberhards Tochtermann ausdruct, bei Hafelach, 
oder dem jegigen Mainzifchen Dorf Haſeloch unweit Rüffelsheim gelegen *). Dieſes 
Dorf war ehmald nur ein Hof, der erft neuerlich unter zwölf Bauern vertheift 
worden, und gehörte urfprünglich dem St. Albanftıft zu Mainz. Die Gewalt⸗ 
thätigfeit der Bögte hatte die alten Anbauer verſcheucht, und das Stift zulet 
(1168) genöthigt, ihn Keber unter geriffen Bedingungen dem Klofter Eberbach 
einzuräumen, das ihn im viergehnten Jahrhundert (1331) wieder gegen andre 
Güther an die Heren von Zalfenftein vertauſchte, von denen er zuleht an Mainz 
fam >). Hier war nun dem Klofter Eberbach jener Wald, der gerade an Hafeloch 
und den Schlüchter anftieß, fehr gelegen, und es mußte fich aufferdem, zur Auf⸗ 
nahm dieſes Hofd, noch andre Privilegien ſowohl von den Münzendergern ald dem 
Kaifer Adolph auszubringen=). Eberhard Waro hette anfangs feine Schenfunganf 
der Bruͤcke des Schloffes Heufenftamm befannt gemacht, weil man aber auf unbes 
mwegliche Güther nur vor ber rechten Dingftatt, das heißt, vor dem Gericht, worunter 
das Guth lag, rechtökräftig Verzicht leiften konnte, fo martete er, nach feinem Aus⸗ 


w) Eberhard Waro fihenft quoddam alodiem, 
Jucum videlicet, qui vulgo dieitur Eberhardes Wa- 
venbruch, contiguum luco illi, qui vocatur Slathre, 
juxta Keffelbach &c, Die Keſſelbach ift ein Diſtriet 
in dem dorſt Mitteldick, in der Langer oder Egel⸗ 
fpacher gemeinen Waldung, und ftößt an ben 
Schluͤchter. 

x) Conrad von Steina beſtaͤtigt ſeines Schwie ⸗ 
gervaters Schenfung in nemore illo, quod dicitur 
Eberbarderwarenvorf, iuxta Hofelach fito Sie, Guden. 
Cod.Dipl. T. V. p. 754 &s. 


y) Joann, SS. Mog. T.Il. p.742. m. 1331 
trug Cuno won Falkenſtein fine jwei Theile an 
Dem Hof zu Haſelach, famt der Vogthei daſelbſt, 
an Fuld zur fehen auf, zum Erſatz derjenigen Sul: 
diſchen Lehenſtucke, womit er jenen Hof von dem 
Klofter Eberbach an ſich getaufcht harte. Schann, 
Client. Fuld. n. 269. P. 291. 


- =) Bhilipp und Werner Herrn von Falkenſtein, 
und Reinhard Herr yon Hanau erlauben im J. 


drinf 


1280, ald Reichkvoͤgte über den Wildbann zur 
Dreieich, dem Kloſter Eberbach, nach dem Beis 
fpiel der Herrn von Müngenberg, für ihre Höfe 
Gehaborn und Haſeloch den Viehtrift in einem 
beftimmten Bezirk jened Wildbanns, Guden. Cod. 
Dipl. T.V. p.766- 769, und Kaifer Adolph von 
Naſſau beftitige im I. 1295, ald Lehnherr des 
Wildbannd, dem Klofter diefe Vergunftigung 
die aber fein Mecht feyn, fondern nur nad bes 
Kaiſers Gutfinden dauern follte. Beil. XCIII. 
S. 63. Beide Höfe find nadher wieder von Dem 
Kiofter abgefommen. Der Hof Haſeloch nemlich 
auf die in der vorhergehenden not. y) angezeigte 
Hirt, der Hof Gchaborn aber im I. 1578 durch 
Derfauf an Heilen, und im. 1642 versieht noch 
weiter dad Iſenburgiſche Haus im dem unter Kai⸗ 
ferf, Beftätigung mit hieſigem Fuͤrſtl. Haus errich⸗ 
teten Hauptvergleih auf alle Dreieicher Wild- 
banndgerechtfame auf Heſſiſchem Territorium, 
wie ich ſchon im nächft vorhergehenden $, anges 
zeigt habe, 


13 


86 Erſter Abſchnitt. Don ber Alteften Gefchichte 


druck, ein allgenteines Provinziafgericht ab *), und fagte fich bier auf jenen Walb 
feierlich (08. Das nemliche that er auch vor dem Erzbifchof Siegfried von Mainz, 
in deffen Dioces das Klofter Eberbach gehörte, und diefer fertigte nun die erwähnte 
Urfunde darüber aus, eine Menge von Zeugen unterfchrieb fih, und darunter, 
die Elerifei ausgenommen, wohl meifteng ſolche, ‚die jener allgemeinen Provinzial 
verfammlung beigemohnt hatten; ed waren menigftens gröftentheild Gerichtsperſo⸗ 
nen aus diefer Gegend, und fein einziger aus einem ſchon damald Kapenelenbogis 
ſchen Dorf ). Zn diefer Zeugenunterfchrift fernen wir befonders drei Centgrafen 
aus dem damaligen Gerichtöbezirf der Herrn von Muͤnzenberg in dem Ober Rheingau 
kennen, einen von Seilfurt«), noch einen andern von Siethen ‚ und den dritten 
von Raunheim, Stethen ift in alten Urfunden der gewöhnliche Name des Dorfs 
Königfteden 4), und diefes war Münzenbergifh, Das ausgebrannte Seilfurt bei 
Ruͤſſelsheim, und das Dorf Raunheim ftunden zwar damals den Herrn von Eppen⸗ 
ftein zu, lagen aber unfehlbar unter Muͤnzenbergiſcher Eentgerichtöbarfeit e), Drei ' 


«) Hanc autem donafionem, primo ſuper pon- 
tem in Hufelenflum faßtanı, fecundo in generali placito 
apnd Hafelbach a comprozincialibus babito renovarunt, 


5) Niemand wird glauben, daß alle diefe Zeu« 
gen gerade in Mainz zugegen waren, ald Erb. 
Siegfried jene Schenkung noch weiter bekräftigte. 
Es unterfchrieben fi vielmehr erftlich ſolche, die 
jener Handlung des Erzbifchofs beimohnten, und 
dann ließ Eberhard Waro diefen Schenfungsbrief 
aucd von denjenigen unterzeichnen, die bei feinem 
gerichtlichen Verzicht in generali placito a compro. 
vincialibus apud Hafelbach habito jugegen gemefen 
maren. Unter diefen Zeugen erfcheint auch der 
Schultheiß zu Frankfurt, vermurblich weil er 
gleichfalt® jenem Gericht beigemohnt hatte: dann 
bei ſolchen höhern Landgerichten fanden ſich mehrs 
mals auch die benachbarten Stadt » und Landrichter 
ein, um die mechfelfeitige Jrrungen beiderlei Uns 
terthanen foviel leichter beilegen zu fönnen, und 
die Reichsſchultheiße mifchten ſich ohnehin gern in 
‚die Gerichtöbarfeit der umliegenden Herrn. Der 
Conradus Advocatus und Wernherus Advocatus wa⸗ 
ren entweder Dorffchultheiße, die nicht felten dies 
fen Namen führen, oder fie hatten das niedere 


Gents 


Dogtheigericht in dieſem oder jenem einzelnen 
Dorfe zu verwalten. 
€) Der unterden Zeugen befindliche Wernherns 
Centgrevo et Witgerus Schultetus de Seilenvort ge« 
hören zu einem Ort, fo mie fie Durch Das et verbun⸗ 
den werden. Dan muß fich alfo durch dag in der Urf. 
von mir zwifchengefente Comma nicht irren laſſen. 
d) Ed fommt indem in Guden. Cod. Dipl. T.V. 
befindlichen Falkenſteiniſchen Urkunden Buch haͤu⸗ 
fig, und meiſtens nur allein, unter dem Namen 
Stethen vor; und S. 97410. insbefondre werden 
beiderlei Namen noch unterm 3. 1452 für gleiche 
gültig gebraucht. Schon in den Alteften Zeiten 
hieß der Ort blos Sterben. ©. oben $. IV. ©. 29 
not. c). = 
©) Die Herrn von Eppenftein hatten, foviel 
man findet, auf diefer Seite ded Mins feine an« 
dre Befigungen, ald Die beiden Dörfer Seilfurf 
und Raunheim; und niemand wird doch glauben, 
daß dieſe für fich zwei Eentgerichte ausgemacht , 
oder unter gar fein Eentgericht gehört haben: 
dann dad Eppenfteinifche Landgericht Mechtildhau⸗ 
fen erſtreckte fih nicht dieſſeits des Mains, der 
vielmehr den Gau Aunigefundra begrenzte, Ju 
den 
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Eentgrafen fehen doch ohne Zweifel auch drei Centen, oder eher noch mehr voraus, 
weil oft verfchiedne Eenten einerlei Gentgraf unterworfen waren, Die Dörfer, 
nad) denen hier die Eentgrafen benennt werden, können au nur den Wohnort 
der Sentgrafen, und alfo nicht gerade den Namen der Gent, bezeichnen, XBelche 
Drte inöbefondre unter jeden diefer Centgrafen gehörten, kann ich zwar mit feiner 
Gewisheit beftimmen, ed thut aber auch nichts zur Sache ). Und nun fomme 
ich auf dad allgemeine Provinzialgericht bei Hafelbach zurüc, deffen die Urkunde 
erwähnt, Für ein bloſes Centgericht ift diefer Name gewis zu gros, und das ſoviel 
mehr, da ihm zu gleicher Zeit drei Eentgrafen in einerlei gerichtlichen Handlung 
beimohnen, ‚Hierzu fommt noch eine andre Betrachtung. Die Grafen von Has 
henelenbogen nahmen (1259), nad dem Abgang ded männliden Stamms der 
Herrn von Müngenberg, aus Urſachen, die ich in dem zweiten Abfchnitt näher 
entwiclen werde, die Graffchaft Hafelberg und das Wildbannsgericht in fangen 
in Anſpruch; fie faben, wie es fcheint, alle Gerichtsbarkeit der Herrn von Muͤn⸗ 
zenberg im Ober Rheingau als ihr eigenthlümliches auf die Müngzenberger übers 
tragnes Recht an, Das Provinzialgericht bei Haſelbach ift unfehlbar einerlei mit 
der Grafſchaft Hafelberg. Der erftere Namen bezeichnet dad Dorf Hafelach oder 
Haſeloch, zu dem der Wald geſchenkt wurde, und der andre vermuthlich einen in 
der Nähe des Orts gelegnen Berg, worauf dad Gericht gehalten wurde 8); dann 

befannts 
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den Kaufbriefen Beil. CCCXVIH und CCCXVII, 
wodurch die Eppenfteiner beibe Drte den Grafen 
von Kagenelenbogen überlaffen, wird auch feiner 
ihnen anflebenden Centgerichtäbarfeit über anlie⸗ 
gende Dörfer mit einem Wort gedacht. 

f) Der Eentgraf zu KRönigfteden hatte ohne 
Zweifel die Dörfer Tribur, Nauheim, Bauſch⸗ 
heim, Aftheim, Königfteden, und vielleicht auch 
Bindheim, unter ih, Wenigſtens werden die 
dem Klofter Lorch zu Nauheim, Aſtheim und 
Stethen gehörigen Güther; wie ich oben $. IV. 
©. 29 not.e) bemerft, in Cod. Laur. T.UI.p. 213 
unter dem allgemeinen Tituf von Triburen ange: 
führt, und foviel eher läßt fich vermuthen, daß 
dieſe Orte mit Tribur damals in einer Berbindung 
geftanden. Nauheim wird aufferdem ausdruͤcklich 
ind Triburer Gericht gerechnet. S. oben $. VII. 
©. 59 not, f). Erf im J. 1579 überlieh das 


biefige Fuͤrſtl. Haus alle hohe und niedere Obrig⸗ 
feit und Herrlichkeit über dad Dorf Aſtheim an 
EhurMainz, welches Recht die Grafen von Ka: 
Benelenbogen ohne Zweifel erft durch den Ankauf 
der übrigen Centorte Tribur, Nauheim »c. und 
damit verbundner Centgerichtsbarkeit erlangt hat= 
ten. — Der Eentgraf zu Seplfurt mag, auffer 
biefem Dorf, die Derter Rüffelöheim, Hafeloch, 
Biſchofs heim rc. gerichtet haben, und der Cent⸗ 
grafzu Raunheim Rund vermuthlich auch Spreng⸗ 
klingen, und manden Drten des heutigen Amts 
Kelfterbach vor, welches lentere damals noch feine 
befondre Cent ausgemacht zu haben ſcheint. 

2) Daß aus Dafelach, wie der Ort in Ur⸗ 
funden mehrmals Ratt Hafeloch genennt wird, 
wohl auch von einem Schreiber Dafelbach ges 
macht worden, mird niemand mundern, der es 
weiß, mie verfchieden die Ortographie in den Nas 

men 
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befanntlich wurden damals Sffentliche Gerichte diefer Art gewoͤhnlich auf Bergen 
gehegt, und führen daher in alten Weisthuͤmern die Centfchöffen auch den Namen 
der Bergſchoͤffen. Alle dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen war alſo das allgemeine 
Provinzialgericht bei Haſelbach, oder die ſogenannte Grafſchaft Hafelberg, ein höheres 
Landgericht, unter dem die Muͤnzenbergiſche Centgerichte in dem Ober Rheingau ſtun⸗ 
den, das aber nachher, und wahrſcheinlich noch im dreizehnten Sahrbundert, nieder 
in Abgang gefommen, So wie die dahin gehörigen Dörfer nach und nach den Grafen _ 
von Kabenelenbogen und den Sandgrafen von Heffen zufielen, verlor fi) auch die 
alte Berichtsverfaffung, fie wurden ade zu der Gerauer Gent gezogen , und die wenige 
andre ben Örafen von Jfenburg in diefer Gegend noch Übrig gebliebene Drte begrif 
nun, wie noch jego, das heutige Amt Kelfterbach in einer Cent zufammen, 
Bon der Gerichtöbarfeit der Nieder Grafſchaft Rakenelenbogen kann ich nicht 
fo ausführlich handeln, weil fi in dieſer weniger Spuren der alten Berfaffung 
erhalten. Das Gaugericht des Einrichs feheint feinen Sitz zu Marienfels gehabt 
zu haben, Diefer ind ehmalige Bierherrifche gehörige Ort lag ungefähr in der Mitte 
bed Gaues, wohin man gewöhnlich den Grafenſtuhl fekte, von dem alsdann nicht 
felten der ganze Gau den Namen führte #). Eben daher hieß der Einrich auch die 
Grafſchaft Marienfels, ein Name, der ihm fhon im J. 915 gegeben wird #); man 
müßte dann, wie ich glaube, ohne Grund ein blofes Gentgericht darunter verftehn 
woden, Damals war ed nicht ungewöhnlich, daß die teutfchen Könige die Gau⸗ 
gerichte, zumal in fpätern Zeiten, je näher fie ihrem Verfall waren, den Bifchöfen 
übergaben, in deren Diores der Gau gehörte, und das vermuthlich nicht blos aus 
andachtiger Verſchwendung, oder um fie durch den geiftlichen Arm zu heiligen; fie 
ſcheinen fie vielmehr in den Händen der Bifchöfe ihrem eignen Unfehn weniger nach⸗ 


theilig 


men der Doͤrfer noch heut zu Tag iſt, je nachdem 
ſich der eine dieſe, der andre eine andre Art von 
Herleitung denkt. — Einen Berg,.der noch jezo 
ben Namen des Haſelbergs führe, ‚habe ich zwar 
in jener Gegend nicht mehr ausfindig machen 
fönnen: aber wie leicht verliert ſich foein Name? 
Bei Hafeloch ift eine Anhöhe, die weit in Die Ebene 
zieht, und ehmals eine Römifche Schanze geweſen 
fepn fol: vielleicht ift Diefe darunter zu verftehn, 
Auch führen die Sandhügel, die von dem König- 
fteter Muhlbohl anfangen, und durch die Rüffeld« 
heimer deldmart ziehn, den Namen der Dafelocher 


Berge. Auf gleiche Art heißt in hiefiger Ober⸗ 
Graffchaft, in dem Amt Zwingenberg, ein Dorf 
Auerbach, und der dabei liegende Berg, auf dem 
das alte Schloß Hand, der Auerberg, und auf 
dem Epeffart fommen villae Hafilach et Hafilberg 
neben einander vor in Gud. Cod. Dipl. T. IL p. 27, 


b) So wird 3. B. der Speiergau der Comita- 
tus Luitramesforfte genennt, von dem Orte des 
malli publici. &, die folgende not. k) und I). 


1) ©, die folgende not. /). 


: und Verfaſſung beider Grafſchaften. F. x. 8 


teilig, und fuͤt dem Misbrauch der faien fichrer gehalten zu haben. Aber eben des⸗ 
wegen wußten fie insgemein die weltliche Herrn bald wieder an ſich zu sieben, Den 
Blutbann, einen wefentlihen Theil diefer Gerichtsbarkeit, glaubte man ohnehin 
für Geiſtliche unſchicklich, und fo wie ſich die alte Gauverfaſſung überhaupt verlor, 
fo fielen auch dergleihen fremde Gerechtſame von felbft wegk). Auf diefe Art vers 
ſchenkte K. Conrad I die Grafſchaft Marienfels, das heißt, das Gaugericht des 
Einrichs, nicht die Doͤrfer, an das Erzbisthum Trier, wie ſein Sohn und Nach⸗ 
folger, K. Henrich ILL, in feinem Beſtaͤtigungsbriefe (1039) anfuͤhrt); und 

doc) 


H Raifer Henrich IV. fhenft z. B. dem Bifchof 
Bon Speier im J. 1086 duos comitatus, unum in. 
Luitramesforfße, fitum in pago — Spiriclowe, 
alterum inEpifcopatu Spirenfi, pertinentem ad lo- 
cum nomine Uorechheim, im Ufgau. Lamei in 
At. Palat. I. p. 260, "und Kremersd Rhein. 
Franz. S. 82 not. 2). Die erftere rafichaft bes 
hielt der Bifhof, weil fie ſich groͤſtentheils über 
feine eigne Lande erftredte, die legte aber erſcheint 
bald darauf wieder in meltlihen Händen. Die 
Grafichaft im Zobdengau verfchenfre K. Henrich UI. 
im 9. 1011 an den Bıfchof von Worms, fie harte 
aber nicht lange bernach wieder eigue Grafen. 
S. unten $. XIX. 

1) Kön. Eonrad I fchenfte im J. gı5 an bie 
Abtei in Weilburg curtem noftram Naffowa nomi- 
natam, cum omnibus rebus magnis et parvis, in 
utroque latere fluminis Zogene in dwobas illis Comi- 
taribus Sconenberg et Marnels 8ec. Orig. Gueſt. T. IV. 

.275. Kaiſer Henrich hingegen beftätige und 
——** im J. 1039 dem Erzb. Boppo von Trier 
Comitatum Marselis nominatum in P inricha 
tum, Honth, Hifter. Trevir. T.I. p. 374. Der 
HorNaflau, von dem man meine Hiftor. Abhand⸗ 
Junaen $. XVL S, 79 ıc. vergleichen kann, lag 
alſo mit allen feinen zugehörigen Gürhern in beis 
den benannten Graffchaften zugleich, theils diſ⸗ 
ſeits, theils jenfeits der Lahn. Wollte man un- 
ter dem Comitatus Maruelis ein blofes Eentgericht 
verſtehn, fo ftreitet gleich anfangs dad ungewoͤhn⸗ 
Jiche dagegen, die Lage eines Orts nach dem Cents 
gericht, und micht vielmehr, wie font in Urkun— 
den geſchieht, nach bem Gau zu beftimmen, Und 





dann liegt dad Meine Dorf Marienfeld, von dem 
jene Graffchaft nah Abt Beffeld, von Hont⸗ 
heims und von Preuſchens richtigen Bemer« 
fung , unfehlbar den Namen hat, beinah in der 
Mitte ded Gaued, über Milen, und allzuweit 
von der Zahn weg, als daß man leicht einem 
Eentgericht einen fo weiten Umfang geben koͤnnte. 
Eine blofe Gentgerichtsbarfeit, die doc dem Bau: 
gericht wäre untergeordnet gemejen, müßte auch 
wohl für den Erzbifchof von Trier fein erhebliches 
Geſchenk gemeien fepn: dann daß man unter ber 
verſchenkten Brafichaft Marienfeld nicht etwa Die 
darunter gelegne Dörfer und Ländereien felbft zu 
verftehen habe, erhellet ſowohl aus den allgemei« 
nen Ausdrüden des Schenkungsbriefs, ald auch 
befonderd daraus, meil damals die Grafen von 
Arnſtein ſchon ungezweifelt im Befig ihrer Güther 
im Einrich, und befonders des vormald ſogenann⸗ 
ten Bierberrifchen waren. Ich alaube alfo unter 
dem Comitatus Maruelis in Pago Einriche mit gu» 
tem Grund den mallam publieum, den Grafens 
ſtuhl, oder den Sitz ded Gaugerichts im Einrich, 
verftehn zu können, den Kaifer Eonrad, nad) des 
nen in noͤchſt vorhergehender Note angeführten 
Beifpielen, dem Erzbiſchof von Trier übertrug, von 
dem er entweder auf die Grafen von Arnftein Fam, 
oder fich, nach dem allgemeinen Abgang der Gau⸗ 
gerichte, von felbft verlor. Die Grafſchaft Schos 
nenberg, bie in ber angeführten Urkunde auf das 
rechte Ufer der Lahn, der Grafſchaft Marienfeld 
gegen über, gefegt wird, ift nach Diefer Erflärung 
der mallus publicus des Engerögau, und mag 
vielleicht von/einem nunmehr ausgeganguen Drt 
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doch finden wir ed noch in dem nemlichen Jahrhundert in ben Händen der Grafen 


don Arnftein. — Daß der Einrich_in Altern Zeiten eben _fo wie andre Gauen 


. 4 Am Sentgeripte araetde lt aeefen, wirb_ man. ben felöft erwarten: fie find aber 
berhaupt in jenen Gegenden ded Rheins nach und nach abgefommen, und 


z. B. in der Herrſchaft Runkel erſt im vorigen Jahrhundert. In dem Einrich 
insbeſondre geſchah es fruͤhzeitig, und die Umſtaͤnde machten dieſe Veraͤndrung 
gewiſſermaſſen nothwendig. Er var in aͤltern Zeiten unter zu vielerlei Herrn vers 
theift, als daß fich eine gemeinfame Gerichtöform ohne Schroierigfeit lange hatte 
erhalten ſollen. Statt der Eenten fam in der Nieder&raffchaft, und dortigen 
Rheiniſchen Gegenden überhaupt, die Kirchfpieldverfaffung in foviel gröfere Auf⸗ 
nahm; Jedes Kirchfpiel Hatte feinen Schultheis und Schöffengericht, und obgleich 
die nemliche Einrihtung auch in der DberGraffchaft galt, fo waren doch biefe 
Gerichte in der NiederGraffchaft foviel bedeutender, je weniger fie durch Centgerichte 
eingefhränft wurden, Man zog fie felbft in öffentlichen Angelegenheiten zu Rath, 
fo fange in Zeutfchland noch einheimifche Rechte und Sitten mehr galten, als aus— 
laͤndiſche. Als Graf Wilhelm I ( 1331) das Majorat in feiner Familie einfuͤh⸗ 
ten, und die nachgebohrnen Kinder mit Geld abfinden wollte, fo that er diefes 
nicht anders ald nad} dem Weisthum der Schöffen zu St. Goar, zu Werlau und 
zu Gonröhaufen"). Ohnehin wählte man damald ſowohl in öffentlichen als 
Privatſtreitigkeiten von einigem Belang gewöhnlich den Weg der Aufträgen, movon 
dad UrfundenBuc eine Menge Beifpiele enthält, In ſchwerern Faͤllen mögen 
indes diefe Kirchfpielögerichte auch wohl das Stadtgericht zu St. Goar, oder ein 
andres benachbarted, zu einem Oberhof gebraucht haben, oder die Sache gelangte 
unmittelbar an den Beamten des Grafen. Es verfteht fich indeffen von felbft, daß 
hier nur von bürgerlichen Streitigkeiten die Rede ift. | 
Aufferdem fanden in beiden Graffchaften, fo wie in Teutſchland überhaupt, 
mancherlei Partienlargerichte ftatt, und diefe wurden durch die alte Verfaffung 
noth⸗ 


den Namen erhalten haben: dann dad in dem Ur⸗ man auch unter der Graffchaft Marienfels ein 


kundenbuch mehrmals vorfommende Schloß Schos 
nenberg lag nicht über der Zahn, fondern auf der 
andern Seite ded Rheins, an der Grenze bed heu⸗ 
tigen Rheinfelfer Amtd. Der Einwurf, den man 
eiwa aus der jesigen Pfaͤlziſchen Zehnbarfeit ber 
Grafſchaft Einrich gegen diefe Erklärung herneh⸗ 
men mögte, wird ſich unten im Dritten Abſchnitt von 
ſelbſt heben, und bleibt ohnehin der nemliche, wenn 


biofed Eentgericht verfiehen wollte. Man verbefz 
fere übrigens hieraus, was ich in meinen Hiſtor. 
Abhandlungen $.XVL ©. 81 not. (=) gefagt habe, 

m) ©. Beil. CXCIL ©. 129, mo ic den 
Weisthum der Schöffen zu Werlau abdruden 
laffen, die übrigen aber ald völlig gleichlautend 
übergangen habe, 


und Verfaffung beider Graffihaften. x. 91 


nothwendig. Es Fonnte einer nur von feinen Genoffen, das heißt, don andern 
gleiches Standes mit ihm, gerichtet werden, ein behnmann in einer $chensfache 
nur von andern fehenträgern, ein Hübner von Hübnern, ein fandfiedel von band⸗ 
fiedeln u. ſ. w., obgleich die Sandesherrn dergleichen Gerichte, je nachdem fie ihre 
Sandesherrliche Rechte dabei beheligt glaubten, auf mancherlei Art gemäßigt und 
eingefepränft zu haben fcheinen. Das Eigenthum gab das natürliche Recht, fich 
auch dabei zu wahren und zu fhüßen, und alfo auch eine Art von Gerichtöbarfeit, 
Diefes galt felbft in fremden Territorien. Hatte einer unter andern landes herrn 
leibeigne ſitzen, fo zog er fie, ſowohl für ihre Perfonen als Guͤther, fo weit die 
tandesherrliche Rechte nicht Darunter litten, für feine Gerichte. Indes entftunden, 
wie leicht zu denfen, aus Evocationen diefer Art mancherlei Irrungen; man fuchte 
daher ſolche feibeigne Lieber gegen einander auszuwechſeln, und dergleihen Tauſch⸗ 
gefhäfte hatten die Grafen von Rabenelenbogen befonders mit den Grafen von 
Naſſau*). Mar einer an irgend einem Ort fo reih an Guͤthern, daß die Anzahl 
der freien oderfeibeignen, an die er fie austhat, zu Beftelung eined Gerichts gros 
genug war, fo entftand ein Hubengericht. Ein foldes Hubengericht hatten die 
Herrn von Münzenberg, und ihre Erbfolger, in Arheilgen ⸗), die Herrn von 
Heufenftamm und Ulner in Gräfenhaufen, und der Erzbifchof von Trier in Weier, 
Zuweilen gaben auch die fandesheren ihre eigenthümliche Berichte diefer Art an andre 
zu Erblehn. Dahin gehört das Gericht über die Dörfer Zorn, Naurodt und Hit: 
digenrodt. oder Hilgert, unfehlbar ein Hubengericht, das die Adliche Familie von 
Byʒ im vierzehnten Jahrhundert von den Grafen von Katzenelenbogen zu fehen trug. 
Eine Urfunde vom Jahr 1335 macht ung zugleich mit der Gerichtsform deffelben 
befannter ?). Der Gerihtsherr-faß wohl mit feinem Amtmann auf feinem Hofe 
dem Gericht bei, aber ohne ſelbſt ein Urtheil zu ſprechen: er fragte nur die vierzehn 
Scheffen ums Recht, und diefen fielen für jede Gerichtsſitzung beftimmte Gebuͤhren. 
Am Ende ſchloß ſichs mit einem Trinkgelag. 
Manche andre Particulargerichte machte der Geiſt des mittlern Zeitalters, 
das lieber mit der Fauſt als mit der Feder rechtete, und die Schwaͤche des Kaiſerlichen 
Anſehns gewiſſermaſſen nothwendig. Die fo oft gebotne fandfrieden halfen res 
nig, fo lang eö Zeutfchland noch an einer fichern Rechtöverfaffung fehlte: Fräftiger 
würften 


”) Ed miürde überflüffig feyn, dergleichen 0) Beil. CCCXXIV. ©. 236. 
Beifpiele bier anzuführen. ?) Beil. CCH. ©, 138, 


Ma 
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wuͤrkten indgemein die Einigungsverträge benachbarter Heren untereinander. Auch 
hierzu wählte man gewöhnlich, fo wiebei einzelnen Proceffen, den Weg der Aufträgen, 
die alödann eine Art von ſtaͤndigem Gericht entweder auf beftimmte oder unbeſtimmte 
Jahre vorftenten, und beijedem Abgang eines Rathmanns durch einen neuen ergänzt 
wurden, Auf diefe Ausfunft in ihren und ihrer Unterthanen Streitigkeiten vers 
glichen fi (1339) Graf Johann von Naffau und Graf Wilhelm II von Katzen⸗ 
elenbogen 2): es thaten ed auch die Grafen von Kakenelenbogen unter einander, 
als fie (1311) einen Burgfrieden zu Dornberg errichteten ). Die beiderfeitige 
Amtleute ſollen nicht fprechen , ed ſollens adein die Schiedsrichter thun, und dem 
Heren, deflen Amtmann Unrecht geſchehen, werden von dem Beleidiger dreizehn 
Mark Silber, feinen Burgmannen aber ein Fuder Wein bedungen, — Die 
bekannten Vehmgerichte hatten urſpruͤnglich nur die Aufrechthaltung der öffent 
lichen Sicherheit und Ruhe zur Abficht, fie mifchten fih aber misbrauchsweiſe auch 
in bürgerliche Streitigfeiten, und das nicht nur in dem fand ihres Aufenthalts, 
fondern nicht felten auf unbeftimmte Diſtriete. Auſſer Sachſen waren fie indeflen 
felten, und foviel merkwuͤrdiger ift, daß fih noch im J. 1482 in der Ober Grafſchaft 
ein der WWeftfeligfchen Gerichte freier Stul zu Lichtenberg fand ). 

Zu den Particulargerichten kann ich endlich noch die Holz» und Märkers 
gerichte rechnen, die fich, fo wie in der Wetterau, in biefigen beiden Grafſchaften 
bis auf unfre Zeiten erhalten haben +), So lange Zeutfhland noch mit Wäldern 
überdeckt war, dachte man faum an Forftsconomie, jeder ſcheint des Holzes nach 
feinem Belieben gebraucht zu haben, ed mar vielmehr Berdienft, die Wälder urbar 
zu machen, und warn darin die Könige für fich bannten, fo traf es meiftens nur 
die Jagdgerechtigkeit. Die gröfere Bevölferung und Cultur, und daraus entitehende 
neue Bedürfniffe, riethen bald ein anders: man wurde nun auf den Privatbefig 
der Wälder begierig, und oft vereinigten ſich mehrere Dörfer entweder durch herz 
tömmlichen oder mit Gewalt ergrifnen Befik, ober durch Privilegien der Kaifer 

und 


g) Beil, CCVIT. ©. 143. Einen ähnlichen 
Mergleich trafen im Jahr 1317 bie Ganerben des 
Schloſſes Schonenburg mit Graf Wilhelm I von 
Katzenelenbogen. Beil. CXXXIX. S. 89. 


) Beil. CXXV. ©. 79 ıc. 
S. Schneiders Erbach. Hiſtorie in den 


Urkunden ©, 302, wo dieſer Freiſtuhl in einer | 


Streitigkeit des Gericht? zu Gammelsbach und 
Gegenparthie vorfommt, 

t) ©. von den Wetterauifchen Marfen uͤber⸗ 
haupt Phil. David Shagmannd unterm 
Dorfig des ehmaligen Bötting. Hofr. und Prof, 
Wahl gehaltne Differt. Jurid. de Jure er Judiciis 
Marcarum in Wetteravia, von Marfen und Maͤr⸗ 


Fergedingen in ber Wetterau, Goetiingae 174%, 


und Verfaffung beider Grafſchaften. F. X. 93 


und landesherrn, über den ausſchlieſſenden Gebrauch eined Walds, und fchrieben 
fich ſelbſt, zu Aufrechthaltung deſſelben, gewiſſe Geſetze vor, die den Märferdingen 
den Urfprung gaben. Und fo entftund eine neue Art von Gemeinſchaft und Gerich⸗ 
ten, anfangs durch bie Furcht für Mangel erzeugt, und endlich felbft die Quelle 
des Mangels, wie der traurige Zuftand der meiften heutigen Marfwaldungen nur 
alzudeutlich beweißt. Bei dem freien Gebrauch des Eigenthums im mittlern Zeitz 
alter, befümmerten ſich die landesherrn um folde Privatverbindungen wenig: fie 
nahmen, wohl felten aus tandeöherrlihen Rechten, öfter aber als Grund⸗ und 
Forſtherrn, oder wenigftend Miteigenthuͤmer des Waldes, oder ald Königliche 
MWaldboten über vorherige Reichswaldungen, die Dberaufficht über dergleichen 
Gemeinfhaften, und murden Dbermärfer; zumeilen feinen fie auch die Märfer 
ſelbſt, zu mehrerm Schuß und Sicherheit, dazu aufgefordert zu haben. indes 
waren die Uebel folder Gemeinfchaften auch dem ſchwachen Cameralgeiſt des viers 
zehnten und fuͤnfzehnten Jahrhunderts, den gewoͤhnlich, ſo wie ſelbſt in beſſern 
Zeiten, nicht ſowohl vorauszuſehende, als bereits vorhandne Noth erweckte, ſchon 
ſo einleuchtend, daß man ſie, ſobald ein Herr die dazu gehoͤrigen Doͤrfer und Hoͤfe 
ganz in feiner Gewalt hatte, meiſtens aufhub, oder der allgemeinen Forſtaufſicht 
unterordnete. So hatte ehmals der Gerauer Forft ein ſolches Märfergericht, deffen 
vierten Theil, wieich oben erwähnt, die Heren von Heufenftamm von Würzburg 
zu tehen trugen, das ſich aber nach der Zeit wieder verlor; und eben fo finden fich 
in beiden Graffehaften noch andre Spuren von eingegangen Märferdingen *). 
Das nemlihe Schickſal würde vermuthlich auch ſchon die meiften Übrigen Marfges 
meinfchaften getroffen haben, wenn fie fich nicht theils ald Vorrechte einzefner mit 
dem Dbermärferamt verfehnen Familien und Schlöffer, theils aber und hauptſaͤch⸗ 
lich dadurch noch erhalten hätten, daß die dahın gehörigen Dörfer unter mehrern 
Seren liegen, und daher die Wäldertheilung, oder jede beffere Einrichtung, bee 
ſchwerlicher machen. An den Beſitz von Stadt und Schloß Homburg vor der Höhe 
find zwei wichtige Dserftwaldbottenämter gebunden, das eine Über die fogenannte 
bohe Homburger ober Dberlirfelee Mark, mworunter eine Menge Mainzifche, 

Hanaui⸗ 


S. oben g. VIL.&.62, und Beil. CCCVIT. gehören, und die Vlerdorf Warf, oder die 
©. 226%. Dielleicht hatte die fogenannte Dres Bauernmaldungen der Dörfer Birhofkheim, Rüfe 
dorf Mark, mohim die zwei den Dörfern Tribur, feldheim, Raunheim und Flörsheim, im Älter 
Nauheim und Mörfelden, zuſtandige Waldungen Zeiten eben ſolche Maͤrlergerichte. 


M3 
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HDanauiſche, Solmfifche, Frankfurtiſche, und andrer Oberherrſchaft unterworfne 
Dörfer gehören ); das andre über die Seulberger und Erfebacher Darf ‚ welche 
die Heſſen Homburgiſche Dörfer Seulberg und Köppern, und den mit SolmeNödels 
heim gemeinfchaftlichen Flecken Petterweil, das Franffurtifche Dorf NiederEriebach, 
und die ngelpeimifche Orte Holzhaufen und OberErlebach begreift w), Ich brauche 
mich über die Rechte und Beſchaffenheit beider Marfen foviel weniger einzulaffen, 


da die alten Märferinftrumente 


vom 1484 und 1493 fchon gedruckt find, und 


auflerdem über die Seufberger und Erfebacher Mar im Anfang diefes Jahrhunderts 
ein weitläuftiger in öffentlichen Acten befannt gewordner Proceß geführt worden x); 
ich werde ohnehin in der Geſchichte der Herrn von Eppſtein, als Ältefter Befiker 


von Homburg, weiter davon 


zu reden Gelegenheit haben, 


Die Schärfe, womit 


man fon damald das Holzeigenthum zu wahren nöthig fand, erheit'aus den 


graufamen Strafen der Waldfrevel. 


an den Baum angenagelt, und fo lange 


Gedärme aufgewunden find»). Wer e 
Züffen gebunden, dreimal in das dickſte F 
noch entrinnt, genug gebüßt haben u, 
nad dem Hanauiſchen Erbfall, der fan 


) Dad Äftefte Mörkerinftrument vom Zu 1484 
finder ih in Windeimanns Hefl. Chronik 
©. 1362c., wo zugleich angeführt wird, daß ed 
bereitd im I. 1616 gedruckt worden ; ferner in dem 
Anhang zu Wiederholts Differt. de Jndiciis et 
Ordination, quae veniunt fub nom der Märferges 
Dinge und Ordnungen &.37 1c., und in S tiffers 
Sort» und Jagdhiſtorie, Weil. G. In diefem 
Weisthum findet man alle zu dieſem Märkergericht 
gehörige Orte angeführt, die hier zu wiederholen 
au meitläuftig feyn würde. Man vergleiche ferner 
Krebs de ligno et lapide, und die not. e) ange: 
führte Wahlifche Differtation $. XIU. p. 33 &ec. 

w) Man finder das Marfinfrument v. J. 1493 
beim Stiffer l.c. Beil. ZZ. und bei Ludolph 
in der gleich anzufüuhrenden Stelle. 

x) Im Anfang diefes Jahrhundertd wurden die 
Landgrafen von Heſſen Homburg, die tiber die 
Seulberger und Erlenbacher Mark das Justerrito- 


Das Oberlirfeler Maͤrkerweisthum verords 
net auf gut Irokeſiſch, daß, wer einen Baum 


(hält, an dem bervorgerißnen Nabel 


drum herumgeführt werden fol, bis alle 
inen Wald anftect, fol, an Händen und 
euer geworfen werden, und wenn er dann 
em. — Die Röder Marf, an ber, 


dgraf von HeffenDarmftadt wegen der 
zum 


riale omnimodum, auch Dominium filvae, und 
alfo auch den unmmfchräntten Gebrauch der Ho 
Jung und Maftung, mit der ausfchlieffenden Jagd⸗ 
gerechtigkeit behaupten, daruͤber in einen weit⸗ 
laͤuftigen Proceß mir dem Grafen von Ingelheim, 
als Erbherrn der beiden Markdoͤrfer Holihaufen 
und OberErlenbach, verwidelt, der bis sum 
I. ı728 dauerte, und endlich guͤtlich verglichen 
wurde. Ludolph in Symphorem, Confultat, 
T. I. Confult. VII, P?B. 401 — 493 hat bie 
Reihdcammergerichtlichen in dieſer Sache gefälls 
sen Urtheile umſtaͤndlich extrahirt. 

Der eben angeführte Krebs de ligno et 
Japide nennt dieſes mit Recht crudelem et fangui- 
nolentam legem, dignam quae ſub examen reyo. 
<etur. Die Graufamfeit mag aber auch wohl nur 
bei den Worten geblichen fepn. Man finder die 
nemlihe, und andre ähnliche Strafen ‚ in meh: 
rern Weisthuͤmern. 
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zum Hanauiſchen Amt Bodenhauſen gehörigen Dörfer Dudenhofen und Diezen⸗ 
bach, aber nicht ald Graf von Katzenelenbogen, Theil nimmt, geht mich hier 
nichtg an“). Soviel mehr aber die Diepurger Mark, die den Churfürft von 
Mainz ald Obermärfer erfennt, und deren Märfergeriht ehmals vor der Stadt 
Diepurg gehalten wurde. Das Altfte Märferinftrument vom Jahr 1429 giebt 
die Orte Diepurg, Holzhauſen, Münfeldt, Altenftatt, Münfter, Werlach, 
Altheim, Kleinzimmern, GrosZimmern, Spachbruͤcken, Georgenhaufen , 
Zeilhard, Dilshofen, Roßdorf und Gundernhaufen als darin bemärfert an, 
Der Dbermärfer hat, nach ermähntem Weisthum, an allen Buffen das 
Viertheil, die Märfer die Hälft, und die Hochſchoͤffen nichts. — In der 
NiederGraffhaft ift das Märfergericht zur Fuchſenhoͤhle zwar weniger befannt, 
aber foviel merkwuͤrdiger. Die Zuchfenhöhle, oder wie es in aͤltern Urkunden 
gefehrieben wird, die Foſſenhelde, ift ein unmeit Kakenelenbogen gelegner, uns 
gefähr drei Stunden langer und eine Stunde breiter Buchs und Eichen: 
wald, worüber die Jandgrafen von Heffen, als Grafen von Kabenelenbogen, 
Dbermärfer, Grund- und Eigenthumsherrn find. Die Mitmärfer find entweder 
Adliche ober gemeine Märfer, Zu den erften gehören, aufler Heſſen Darmſtadt 
ſelbſt, die Fuͤrſten von Naffaullfingen, und NaſſauDiez, und die Adlichen 
von Boos und Marioth, alle wegen gewiſſer adlichen mit dieſem Recht verſehenen 
Guͤther ©); zu den andern, die auf der Aar gelegne Dieziſche Dörfer Holzheim — 
das zugleich den Antheil des abgebrannten Dorfs Heuchelheim an fi gefauft — 
Flacht, Nieder Neiſen, Ober Neiſen, Lohrheim, Hanftätten, und die Heſſen⸗ 
Darmſtaͤdtiſchen Dörfer Allendorf, Katzenelenbogen, Klingelbach dieſſeits der 
Bach*), Ebertshauſen und Schönborn, mit den Herrſchaftlichen Höfen Beer—⸗ 

bad und Schaufferts. Jedem Ort ift entweder in der Border = oder Hintermarf, 
und 


x) Es gehören, auffer den angeführten Ha⸗ 
nauifchen Orten, die Mainzifchen Dörfer Ober: 
Roden, Niederoden, Gügesheim und Hayn⸗ 
Haufen, der Iſenburgiſche Ort Urberah, und 
dad Freiherrl. Grofchlagifhe Dorf Meffel dahin. 
Mainz und Hanau find Obermaͤrker. 

a) Es gehören zu den Adlichen Märfern 1) 
Heſſen Darmſtadt felbft, megen des Klingelbas 
chiſchen von dem Graf von LippeBiſterfeld erfaufs 
ten Haufes, wegen des Lepifchen Haufes zu Katzen⸗ 
elenbogen, und endlich wegen bed Mosbachiſchen 


Guths zu Kagenelenbogen. 2) Naſſau Diez we⸗ 
gen an fi erfauften von Wondheimer und Rols⸗ 
häufer Guͤther zu Hanftätten. 3) Naffaulfingen 
megen dem Waldedifhen, vorher Eronenbergi= 
fen, Ichnbar heimgefallnen Guth zu Hohlenfels. 
4) Die Freiherrl. Samilie von Boos megen dem 
Klingifhen Haus zu Lohrheim. 5) Der von 
Marioth wegen dem Holzbeimer Guth. 


d). Klingelbach jenſeits der Bach iſt in der eh⸗ 
mals Vierherrifchen fogenannten Horſt bemärfert. 
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und zwar ben Dieziſchen Gemeinden beſonders in der erſternn, ein gewiſſer Diſtriet 
angewieſen, aus dem er fein Loos⸗ Bau⸗ und uͤbriges noͤthiges Holz empfängt *), 
wogegen die Forftbedienten, um Misbrauch zu vermeiden , “jährlich in ſaͤmmtlichen 
Marfdörfern die Gebäude befichtigen, in wie fern fie in gehörigem Stand erhalten 
werden oder nicht, Yufferdem haben die Märferorte, gegen jährlich nach Katzen⸗ 
elenbogen zu liefernden Miafthafer, die Weid und Maftung, ohne das Zugviehs 
Jeder Märker, der fich der Marf gebrauchen will, muß darin begüthert und beerbt 
feyn, muß Haus und Hof darin haben und Rauch halten, Der Sandgraf von 
HeffenDarmftadt, ald Dbermärfer, beruft ae fieben Jahr, zu welcher Zeit des 
Jahres es ihm gefält, ein Märkergericht auf den fogenannten Kies oder gebrannz 
ten Pladen, bei dem die Grafen von Katzenelenbogen nicht felten perfönlich erfchies 
nen: aber nur der Adliche Märker hat Sig und Stimme, Zugleich wird das ächte 
altteutfche Mittel, die Gerechtigkeit foviel gewiffer im Gang zu halten, nicht vers 
geffen, ein Fuder Wein, das der Obermärfer aus den Rügen, oder im Fall diefe 
nicht binreihen, aus dem Zufchuß der Gemeinden fiefert, und durch feinen Depu⸗ 
tirten antrinken, alsdann aber die gemeinen Märfer folgen läßt, 


Was ich bisher gefagt, wird genug ſeyn, die ältere Gerichtsverfaffung 
beider Grafſchaften im adgemeinen zu verſtehn. Ich übergehe alled andre, wozu 
ich in den einheimifchen Urkunden feinen Stof finde, und ohnehin erklärt ſichs 
aus der alten Zeutfchen Berfaffung überhaupt. Ich brauche nach dem allen wohl 
nicht zu erinnern, daß im mittlern Zeitalter die Sandesheren, nachdem fie aufhörz 
ten blofe Beamte des Kaiſers zu ſeyn, für ihre Perfon eben fo wenig mit der Juſtiz⸗ 
verwaltung vernickelt waren, ald ein Regent in unfern Zeiten; oder vielmehr 
die Gerichte waren damals noch ungleich unabhängiger von ihnen. An den landes⸗ 
beren unmittelbar gelangten nur Sachen von-gröferer Wichtigfeit, Die entweder 
feine eigne Rechte und Einfünfte, oder die Ruhe und Sicherheit ded Staats betra⸗ 
fen. Sprach er felbft, fo waren alddann die Burgmänner des Schloffes, auf 
dem er ſich gerade aufhielt, und überhaupt feine Adliche Minifterialen, feine 
gewoͤhnliche Raͤthe 4): die Hauptſache mag aber auf den Notarius angefommen 
fepn , damals ein angefehner rechtöfundiger Bedienter, und nicht — 

eiſt⸗ 


) das groſe Bauholz aber muß bejahft werben. von Katzenelenbogen im Jahr 1335 ein recht 
d) So gicht z. B. in dem bereits angeführten Beſchelt mit Rade feiner Manne und Burg⸗ 
Streit der Familie on Byi, Graf Wilhelm U manne, 


* 
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Geiftlihere), In andern Faͤllen diefer Art beſtellte er Aufträgen, oder in lehens⸗ 
ſachen ein Manngericht, deſſen Ausſpruch er feine eigne Gerechtfame unterwarf f), 
Jedem Schloffe war ein Dapifer vorgefeßt, ein fateinifcher Zitul des mittlern Zeitz 
alterd, der mit dem altteutfchen Namen eined Kellers einerlei faat. Sie fommen 
in Kaßenelenbogifchen Urfunden früßzeitig vor, und waren gewößnlich aus dem 
Adel genommen, der überhaupt Damals beinah alle Gefchäfte von einiger Wichtige 
Feit beforgtes). Diefe Kellerd hatten urfprünglih nur mit den Einkünften der 
Herrn und der Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit zu thun: aber nach und 
nach zogen fie auch die Gerichtöbarfeit immer naher an fi. In der Nieder Graf⸗ 
ſchaft, mo die Gentgerichte fo frühzeitig abfamen, mußte ohnehin von dieſer Seite 
auch ihr Einfluß gröfer werden, und in der OberGrafſchaft übten fie die Zuftiz als 
Eentgrafen, Ich babe wenigftensd in Feiner einzigen Katzenelenbogiſchen Urkunde 
einen befondern Centgraf entdecken koͤnnen, obgleich die Centverfaſſung in der Ober: 
Grafſchaft fo alt war, und foviel gewiſſer war diefed damals anfehnliche Amt, dem 


gleichfaus meiſtens Adliche vorftunden, mit ber Wuͤrde eines Kellers verbunden >), 


e) Der Petrus Notarius, Clericas, der Beil, 
XXVI. ©. 25 unterm 9. 1257 in einer Urkunde 
Graf Dierherd von Kagenelenbogen ald Zeuge 
vorfommt, war ohne Zweifel Notarius bei eben 
diefem Öraf. Beil, XIL S. 16 unterſchreibt fi 
ned vor manden Adlichen Rudegerus Notarius 
Domini Ulrici (de Minzenberg. ) 

) Don den Katzenelenbogiſchen Lehendrechten 
indbefondre handeln der ſel. Vicekanzler Franc. Juſt. 
Kortholt de fimultanea inveftitura Hafliaca in. 
primis in feudis Cattimelibocenfibus tam in Curte 
quam extra Curtem, Giffae 1755; und ber vor« 
malige Tübing. Prof. Godof. Dan. Hoffmann 
de non ufü Judicii Parium Curiae in cauflis vaſal- 
lorum Hafliacorum fingulatim Cattimelibocenfium 
inter fe et cum exterislitigantium, Tubingae 1757. 


e) So erfheint 4.8. Beil. X, unterm. 1219 
Reinoldus Dapifer; Beil. XI. unterm 3. 1225 Her- 
mannus Dapifer Comitis; Beil, XX. XXVII. XXX, 
KÄXXIV &c, werden mehrere Dapiferd ausdruͤck⸗ 
lich unter die milites geſetzt, und führen den Tis 
tul Domini, den ehmals nur der hohe Adel, im 
dreijehnten Jahrhundert aber auch ſchon der heu⸗ 


\ 


Auf 


tige niedere, ald ein vorzügliches Ehrenzeichen 
erbielt. 

b) Beil, XL. ©. 14 2c. wird unterm 9. 1225 
eine einheimifche Streitfahe vor einem Gericht 
verhandelt, das, wie ich oben ©. 80 not. g) 
erwieſen, unfehlbar ein Gentgericht war, daher 
auch der Frohnbote oder Centbürtel unter den 
Zeugen genennt wird, Die Sache betraf auffers 
dem einen auf Katzenelenbogiſchem Territorium 
gelegnen Wald, und fowohl der Hof Gehaborn 
ald Die Gemeinde Arheilgen ftunden unter Kagen« 
elenbogifcher Gerichtsbarkeit. Wäre alfo damals 
ein befondrer Eentagraf geweſen, fo hätte er in die: 
fer für ein Eentgericht fo eigentlich gehörigen Sa: 
he noch mit weit gröferem Recht erfcheinen muͤſſen, 
als der Eentbürtel: ed fommt aber vielmehr ler- 
mannus Dapifer Comitis dabei vor, und foviel un: 
feugbarer ftellte diefer Keller zugleich den Eentgraf 
für. Die von beiden Seiten erwählten Schieds⸗ 
richter ſprachen, nah eingaenommenem Augen: 
fchein, oder nach abgehörten Zeugen, fogleich auf 
der Stelle, bei noch verfammeltem Eentgericht, 
das alsdann die gemachte Grenzſcheidung bejsugre- 
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| Huf diefe Net näherten ſich die ehmaligen Schlöffer beider Graffchaften, 

mitdem ihnen zugetheilten Dörferdifteict, atmählig dem Begrif der heutigen Ober? 
Ämter, Selbſt der Name eines Amtmanns wurde in dem viergehnten, und noch 
mehr in dem funfjehnten, Jahrhundert üblicher; er blieb aber unter den Grafen 
von Kabenelenbogen nur perfonal, ohne mit dem Amte ftändig verbunden zu ſeyn, 
und nur die Adlichen Keder führten ihn‘). Die Namen der einzelnen Schlöffer, 
die mit ihrem Zugehör den heutigen Aemtern den Urfprung gegeben, babe ich ſchon 
oben ($. 5.) genennt, So wie die Grafen von Katzenelenbogen ihre Beſitzungen 
immer mehr erweiterten, litten natürlicher Weife auch die Aemter mancherlei Ver⸗ 
ändrungen. Das nad dem Abgang der Herrn von Dornberg in der Mitte des 
dreischnten Jahrhunderts erworbene Schloß dieſes Namens, mit dem oben befchries 
benen Zugehör, gab zu einem neuen Amt zu Dornberg Anlaß, das nicht nur das 
heutige Gerauer Kirchſpiel, fondern auch alle damalige Befige der Grafen im Ried, 
oder der Erfelder Cent, begrif &). Zuletzt wurde diefed Amt zu weitlaͤuftig, nach⸗ 
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dem die Grafen jene Centgerichtöbarfeit, womit fie die Herrn von Wolfskehl 


Beil. CXXIV. S. go kommen ſchon unterm 

J. 1311 Amtmaͤnner der Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen zu Dornberg vor, und Beil. CCII. S. 138 
unterm J. 1335 auch Amtmaͤnner von Adlichen: 
ed wird aber dieſer Titul öfters ſehr allgemein von 
jedem Bebienten gebraucht, er mogte num ein blo⸗ 
fer Renthei» oder auch ein Gerichtöbeamter feon, 
die man jnmeilen zufammen unter bem Namen der 
Amtmänner begrif, fo wie man wohl noch jezo 
den Namen Amtleute oder Beamten in eben fo 
allgrmeinem Kinn nimmt. An dem ſchon oben 
aud Ehneiders Erbad. Hiſt. Urf. 51 ©. 592 
angeführten Weisrhum über die Eent Jugenheim 
fommt unterm I. 1407 Junckher Hand Gans als 
Ammann vor, und in noch einer andern Urfunde 
vom‘. 1433 mar Michel von Mosbach Amtmann 
zu Auerberg; andrer Beiſpiele zu gefchmeigen. 
Dberimtmänner, nach dem neuern Begrif des 
Woris, da ed in hiefigen Landem einen noch über 
den bürgerlichen Amtmann geſetzten Edelmann bes 
eichnete , und insgemein ein feerer Titul ohne 
emwalt war, fann mon in jenen Zeiten unter bem 
Namen der Amtmaͤnner nicht verftehn; dann die 
Würde eined Ober Umtmanns kommt in den Ka— 
genelenbogifgen Grauchaften erſt unter den Land⸗ 


belehnt 
hatten, 


graſen von Heſſen vor, und das in einem weit 
hoͤhern Begrif; er ſtunde einer von beiden Graf⸗ 
ſchaften überhaupt vor, und mar eine rt vom 
Stadthafter, Diefe Erflärung wird Dadurd ger 
mis, meil noch bei dem Ausgang ber Grafen von 
Katzenelenbogen, wie ich in dem Tert gleich weis 
ter anführen werde, in den Aemtern nur Seller 
erfcheinen. Es wurde nemlih um dieſe Zeit, 
nad Einführung der fremden Rechte, zu jenem 


Amt ſchon mehr gelehrted Studium erfordert, 


und eben deswegen fam der Adel wieder eine 
Reitlang davon ab, bis fi endlich auch dieſer 
den Studien näher zu wibmen anfieng. 


H Beil, CCXLVI. ©, 175 bewitthumt Graf 
Dierber von Kanenelenbogen feine Gemahlin Eli⸗ 
faberh mit jährlich 400 Gulen auf feine Hälfte 
ded Schloſſes Dornberg, und deffen Zugehoͤr. 
Diefe Summe mwird darauf auf die einzelne Gefaͤllt 
von Dörfern bed Gerauer Kirchfpield, und dann 
auch auf die Wiefen des Grafen im Ried vertheilt. 
Das Ried , oder die Gegend ded heutigen Amts 
Dornberg, murde alfo damals ald Zugehör ded 
Schloſſes Dornberg angefchen , weil es mit ihm 
unter einerlei Amtöverwaltung Rund, 
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hatten, mit andern Güthern an fih kauften, und weil ihnen im funfzeßnten Jahre 
hundert auch in dem Nordlichen Theil der heutigen OberGrafſchaft, gegen den 
Main zu, von den Heren von Eppenftein und den Falfenfteiniichen Erbfolgern 
vielerlei Befigungen zufielen!), fo entftand nun noch ein neues Amt zu Ruͤſſels⸗ 
heim, zu dem man zugleich den gröften Theil ded Gerauer Kirchfpiels, und einige 
andre wieder davon abgefommne Dörfer, zog"). — Beidem Amt Kelſterbach 
brauche ich mich hier nicht aufzuhalten, weil es erft unter den Landgrafen von Heffen 
erworben worden; von der ehmafigen Gentverfaffung deffelben Habe ich ſchon zu 
reden Gelegenheit gehabt, — Das heutige Oberamt Darmftadt ift nicht eher ein 
befondred Amt geworden, ald nachdem (1130) ber Drt zur Stadt wurde, noch 
mehr aber, nachdem ein eigned Schloß dahin erbaut worden. Vorher wurden die 
dazu gehörigen Dörfer von einem der Vorfteher der übrigen Schloͤſſer, vorzüglich 
aber dem von Auerberg, verwaltet"). Der teßtere fonnte ed auch foviel eber, 
weil die Rechte der Grafen von Kakenelenbogen in dem ehmaligen Amt Auerberg f 
oder dem heutigen Amt Zwingenberg, eingefehränfter waren, als jezo, indem es, 
der Sentgerichtöbarfeit nach, noch in die Eent zu Heppenheim gehörte, Nach Erz 
oberung des Schloffes Bidenbach in der fogenannten Baierifchen Fehde, nahm der 
Amtmann eine Zeitlang feinen Aufenthalt daſelbſt, und eben Daher wurde auch das 
Amt danach benennt, bis es endlich, als das Schloß verfiel, feinen Sig zu Zwin⸗ 
genberg befam, — Das Oberamt Sichtenberg begrif in Altern Zeiten feine jezige 
Dörfer nicht alle, die zum Zheil erft neuerlich durch Anfauf von den Herrn von 
Sranfenftein und Walbrunn dazugefommen: Dagegen waren ehmals die Katzenelen⸗ 
bogifche Gerechtfame in dem heutigen Seeheimer Amt damit verbundene). Dann 
dieſes letere Amt war zwar den Grafen von Katzenelenbogen noch nicht eigenthuͤm⸗ 


lich, 
1) 3.8. Seilfurt, Rüffelöheim, Raunheim, berger Amt gehörige Dörfer, in das Land zu 
Baufchheim, Tribur. Auerberg gerechnet werden, Ich babe ſchon 


m) Noch im. 1558 — Dörfer Weir 6. V. S. 35 davon geredet. 
serftatt und Grieche im zu dem Ruſſelsheimer Amt, In einem Hubenregiſter vom J. 1440 wer; 
die nachher, ihrer Nahe wegen, unter das Ober⸗ Yon Folgende —— ins Amt ee ums 
amt Darmftadt Famen, Dergleichen Fleine Ders ner: DberRamftatt, Staderftatt, NiederModau, 
Ändrungen erlitten die Hemer oͤfters, und es Beedenkirchen, Malchen, Nitzſch, Seeheim, 
würde überflüffig und zu weitläufiig feyn, mih SHeenyden , Brandam, Lichtenberg, Haufen, 
dabei aufzuhalten. Groſen Bieberau, Uberau, Roßdorf, Keinsbach/ 
") ©. Beil. CXLIV. S. 94x. 6.9.1318, wo und Brensbach. 
Arbeilgen, chen fo auch mande jezo zum Lichten⸗ 
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lich, fie hatten aber doch, wie ich ſchon oben erwaͤhnt, die Centgerichtsbarkeit mit 
mehrern einzelnen Gefäen darin, und weil die dahin gehörigen Dörfer und Herrn 
in diefer Gefchichte mehrmals vorfommen, fo laß ich bier foviel lieber einige allges 
meine Geographiſche Nachricht vorausgehn, Das ganze Amt Seeheim ift aus dem 
Zugehör der drei ehmaligen Schlöfler Tannenberg, Darberg oder Jazza, und Bir 
cfenbach entftanden. Das erfte ift auf einem Berge, zunächft dem DorfeSeebeim, 
noch jezt in alten Gemäuern fihtbar, und die davon benannte Herrn befaflen 
die Dörfer Seeheim, Nieder&Stettbah?), Malchen und Beedenfirhen, Nah 
dabei, in der Jugenheimer Gemarfung, Iag der Daxberg mit dem darauf 
erbauten Schlofle gleiches Namens, und wenn man gleich Das letztere in neuern 
Zeiten lieber nach feinen alten Befikern die Burg Jazza, Joſſa, oder in alten 
Rechnungen gewöhnlich Jafon, nannte, fo wußten doch die Herrn von Jazza 
feloft von einer ſolchen Benennung nichts 1). Zu diefem Schloß gehörten die 
Dörfer Zugenheim , Diethersflingen r), Balfhaufen, Quadelbach⸗), und 
Staffel, Die Fleine Herrſchaft Bickenbach hatte von dem auf einem mäßigen 
Berge in der heutigen Alsbacher Feldmarke) erbauten Schloß den Namen z ur 
- rı N 


verfaufen die von Jarza ihre von Mainz lehn⸗ 
bare Güther zu Dasberg, zu Jugenheim und zu 
Dietbersklingen unterm Jahr 1339 an Schenk 
Conrad von Erbach. Nach diefem Zufamminhang 
fheint Dierheröflingen , mo nicht ein kleines 
Dörfgen, wenigſtens ein Hof gemefen zu ſeyn, 
und dab es in der Jugenheimer Feldmark gelte 


) Ein ausgegangned Dörfgen ober Hof, wie 
ich $. IV. erwähnt. 

4) Diefed Schloß kommt mehrmals vor, nach⸗ 
dem ed die Herrn vom Jaga im Jahr ı312 von 
dem Erzftift Mainz lehndar machten, und führt 
in alten Urkunden feinen andern Namen, ald 


Tagisberg , Dagesberg, Dasberg. Guden. Cod. 
Dipl. T. IL p.77 und 290. Würdtw. Subfid. 
Dipl. T.V.p. 174. Schneider Erbad. Hill. in 
Urf, ©. 64 (wo der verborbene Name Dagesbach 
gebraucht wird) und 67. Jezo heißt der Berg in der 
Sprache des Landmannd der Dardberg, und bie 
Burg felbft, von ber nur noch wenig alted Ge⸗ 
mäuer übrig ift, nur überhaupt die Alte Barg. — 
Der Name Jana oder Joſſa war vielmehr, wie ich 
an feinem Orte weiter zeigen werde, der Name 
des Stammfchloffes der Herrn von Joſſa in dem 
ſogenannten Joßgrund,/ unweit Salmuͤnſter, und 
£ommt ſoviel weniger auch ihrem andern, fpäter 
ermorbnen, Schloß in der Beraftraffe zu. 

v) In denen in vorhergehender Anmerkung 
aus Würdtw. Subfid, Dipl. T. V. p. 174. und 
Ehneiderd Urk, ©: 67 angeführten Stehen, 


gen, erheller daraus, weil es mit zu der Main⸗ 
ziſchen Lehenſchaft über dad Schloß Darberg ge« 
hörte, die nur dad Schloß felbft und das Dorf 
Jugenheim begrif. In gedachter Gemarkung führs 
no jezt eine Flur den Namen Deinzeklingen, 
ber vielleicht mit jenem einerlei ift, und nur dem 
veränderten Befiger anzeigt. ‚ 
) Ein ausgegangned Dorf. ©, oben $:1V. 
?) Es wird baher jest im gemeinen Leben ges 
woͤhnlich das Alfpacher Schloß genannt. Philipp 
der Grosmüthige hatte dieſes Schloß wieder in 
auten Stand gefegt, und dem Herzog Ulrich von 
Würtemberg sum geheimen Aufenthalt angewieſen. 
Damals wohnte auch der Amtmann über das heu⸗ 
tige Amt Zwingenberg und Jaͤgersburg darauf, Die 
daher den Nawen bed Amts Bickenbach führten, 
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Begrif, auffer dem Dorf Bickenbach ſelbſt, hauptfächlich mehrere lehenſchaften und 
einzelne zerſtreute Gefäne in der Ober Grafſchaft; in ben ältften Zeiten war fie 
vielleicht beträchtliher"). Dieſe drei Fleine Heerichaften Famen endlich, ihrem 
gröften Theil nach, an die Grafen von Erbach, und von dieſen an Heflen; ich 
werde aber davon fowohl, ald von den Altern nach jenen Schlöffern benanntelt 
Heren, in der folgenden Gefchichte weiter zu reden Gelegenheit haben, — Die 
beutigen Oberaͤmter der Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen haben weniger Beräns 
drung erlitten, als die in der OberGrafſchaft, weil das alte Zugehör der Schlöffer 
ziemlich unverrüct blieb, und die neuen Erwerbungen, zumal des Vierherriſchen, 
des Oberamts Rheinfeld, und ded Schloffed Braubach, ſchon in fehr Frühe Zeiten 
fallen. Bei dem Zuwachs einzelner Dörfer und Höfe halte ich mich hier nicht auf, 
fie veränderten auch in der Amts⸗ und Gerichtöverfaflung im Ganzen nichts, Das 
Schloß, Thal und Amt BurgSchwalbad) fam erft unter Landgraf Philipp dem. 
Grosmüthigen (1536), durch Umtauſch gegen die Naſſauiſche Öerechtfame an der 
Stadt Wehlar und dem Schloffe Kalſchmitt, wieder ganz von der NiederGrafichaft 
ab *).— Zn der legten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts, und das ganze viers 
zehnte durch, befaffen die verſchiednen tinien der Grafen von Katzenelenbogen meh. 
sere Schlöffer in Gemeinfchaft, jeder Theil hatte feine eigne Amtleute, die aber doch 
wohl meiftend nur Nentheibeamte waren, Daß daraus in der Juftigverwaltung 
mancherfei Verwirrung entftanden, wird man von felbft vermuthen, und eben 
deswegen half man ſich durch Burgfrieden, und in wechfelfeitigen Streitigkeiten 
durch ſeibſtgewaͤhlte Schiedsrichter oder Aufträgen , die indgemein in dem Burgfrieden 
zugleich mit beftimmt wurden, Die Eentgerichte haben die Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen in folhen Faͤllen entweder gemeinſchaftlich befteut, ober fo unter fich vertheift, 
daß jeder dad ihm zugefallne fandgericht allein verſah. 


Die grofe Revolution, wodurch das Roͤmiſche und Canoniſche Recht, 
beſonders von dem vierzebnten Jahrhundert an, allmählig die alte teutfche Sitte 
perdrängten, oder menigftend einfchränften, mußte natürlicher Weiſe auch auf die 
Gerichtöverfaffung Einfluß haben, Es war nun nicht mehr jedermanns Sache, 

Richter 


”) Wenn zumal wahr it, was ihumteng. X. ) S. die Eeffiondacte in der Darmftädtifchen 
vermuthen werde, daß die chmaligen Herrn von Debdustion contra Wetzlar Brih ar 
Zannenberg urſpruͤnglich von den Herrn von Bi⸗ 
Venbach abſammen. Na 
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Michter zu ſeyn; es wurden ſchon gelehrtere Kenntniſſe erfordert. In groͤſern Laͤn⸗ 
dern fangen daher ſchon in der letztern Haͤlfte des vierzehnten Jahrhunderts, noch 
mehr aber in dem funfzehnten, die Collegien der Raͤthe an, und von ben bieherigen 
Gerichten blieben nur noch die Stadtgerichte, die man leichter mit: fundigen Männern 
befehen Eonnte, in vorzuͤglichem Anfehn »). Bei den®rafen von Katzenelenbogen, 
die doch in dem funfzehnten Jahrhundert beträchtlich genug wurden, finde ich indeffen 
feine Spur von einem Rathscollegium, die Keller feheinen nur die Gerichtsverwal⸗ 
tung immer näher an fih gezogen zu haben, und den Eentgerichten blieb zuletzt nur 
ein Schatten ihres alten Anfehns übrig, Feldftevel, Perſonalbeleidigungen, und 
dergleichen geringere Rügen, Reden gleich die Weis thuͤmer noch immer von peinigs 
licher Gerichtsbarkeit und andern hohen Rechten, fo zeigt Doch dieſes nichts weiter an, 
ald daß fie dem Centherrn zufommen, nicht aber, daß fie noch, wie ehmals, unmit⸗ 
telbar bei den Centgerichten ausgeuͤbt werden. Eben aus dieſer veraͤnderten Ein⸗ 
richtung, die den Geſchaͤften der Keller einen ſoviel groͤſern Umfang gab, wurden 
endlich in der OberGrafſchaft entweder ſchon in den letzten Zeiten der Grafen von 
Kaßenelenbogen, oder, wie ich eher glaube, erft unter den fandgrafen von Heflen, 
wieder befondre, obgleich von dem alten Anfehn ihrer Würde fehr verfchiedne, Cents 
grafen angeſtellt, die noch auf unire Zeiten dauern, Als der letzte Braf von Ka⸗ 
henelenbogen, Philipp, feinem Tochtermann, $andgraf Henrich von Heſſen, noch 
bei feinem feben (1470) die OberGrafſchaft eingab, fo war eine Hauptbedingung, 
daß er den linteramtmann, den $andfchreiber und die Keller ohne fein Wiffen nicht 
abdanfen folex), Diefe machten alfo damals die ganze obere Dienerſchaft der 
DberGraffchaft aus, und ohne Zweifel galt die nemliche Einrihtung auch in der 
Niederraffhaft, Der Unteramtmann war der höchfte Juſtizbeamte über die 
ganze Graffchaft, der fandichreiber Hatte aleCameralien, war zugleich der General 
caſſier, und führte ſelbſt übers Forftwefen die Oberaufficht. Unter den Sandgrafen 
von Heffen hatte anfangs jede diefer Grafſchaften ihren eignen Oberamtmann, der 
$andfchreiber blieb noch fange bei feinem alten Anfehn, zumeilen hatte auch jedes 


Amt einen, und die adlichen Amtmänner fommen nun, nachdem die Studien auch 
dem 


u) Der Stadt Braubach ernenerte umdverän- 7, baruß oder darin befregen befihebigen ‚oder 
derte im J. 1460 Graf Philipp von Kagenelenbos „epniche Numerung dainne machen, auch den 
gen ihre Statuten und Ordnungen, die ihnen eh⸗ ,, Unteramptmann, Lantfchreiber und die Keiner 
mals fein Vater, Gr. Johann, im 3.1435 gegeben. ,, nit enrfegen, oder andere machen, es fü dann 

x) Die bieher gehörige Worte find: ‚fine z, alles mit unferm guten Wißen und Bil 
„Gnade (Landgraf Henrich) fal auch npenland zr den m 2 
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dem Adel geläufiger wurden, wieder häufig vor: es gehn mich aber die weitere 
Veränderungen bier nichts an, wo ich nur von den Zeiten der alten Grafen von 
Katzenelenbogen zu reden habe, ch erinnere aljo nur überhaupt, daß erft fandgraf _ 
1udwig VI die Verfaffung der Oberämter in biefiger OberGrafſchaft der in dem 
Ober Fuͤrſtenthum gleichförmiger machte , und bie — es Keller 
zu Ymtmannern umſchuf. 


6. XI 
Urfprung des Chriſtenthums in beiben Graffchaften. 
Don dem heil. Goar. 


Das Ebriſtenthum mar unter den chriftlihen Kaifern Roms in Gatien 
und dem Römifchen Germanien ſchon fehr allgemein, und daß man damals auch 
auf das dieffeitige Teutſchland Verſuche magte, beweißt das Beifpiel des heil, fur 
bentius, der in dem vierten Jahrhundert das Evangelium an der fahn predigte, 
Seine Arbeit muß nicht ganz ohne Erfolg geweſen ſeyn, weil er, oder feine Schüler, 
in Dietfirden an der fahn ein Bethaus ftiftete, aus dem hernach die von ihm bes 
nannte Kirche dafelbft entfianden «). Die Niederrafichaft Kabenelenbogen lag 
alfo feinem frommen Eifer am nächften, und die OberGrafſchaft mag durch ihre 
Nachbarfhaft mit Mainz, der Hauptftadt des Römifchen Zeutfhlands, mit dem - 
Chriſtenthum früher befannt gewotden ſeyn. Indeſſen blieb das alled nur Verſuch, 
die Schwäche der fpätern Nömer machte ihre Religion eben fo wandelbar als ihre 
Herrſchaft, und beide hatten in den Rheiniſchen fändern gegen die ihrem väterlichen 
Aberglauben eifrig ergebnen Alemannen einerlei Schickſal. Auch die Franken änders 
ten darın wenig : fiewaren in den erften Jahrhunderten nad) ihrer Befehrung ſowohl 
in Zheorie als Praxis ſelbſt noch allzuſchlechte Chriften, als daß von diefer Seite 
ihre Weisheit andre hätte unterrichten, und ihr Beifpiel reizen fönnen, ch wid 
nicht fagen wahres Gefühl der Religion, auch nicht einmal der Aberglauben war 
auf fie fo wuͤrkſam, daß er in Befehrungsgeift übergegangen wäre: fie lieffen viels 
mehr den uͤberwundnen Bölfern vor Carls ded Groſen Zeiten, fo wie ihre äuffere 
politiſche Verfaſſung, alfo auch ihre Religion, Aufferdem waren damals die Rhei⸗ 
nifchen $änder durch fo viele verheerende Züge der Barbaren, durch die Unterdruͤ⸗ 
ung der Alemannen, und die Wanderungen der Franken nad Gallien Aufferft 

| wüfte 
#) 3rower Annal, Trev. T.1.p.235. Luben- Honth. Hiftor. Trev. T. III. p. 971 ermähns 
sind war ein Schuler des heil, Mazimind, und einer befondern Lebenbbeſchreibung von ihm, 


’ 
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wuͤſte und entuöffert #), und die Staͤdte, auf bie ſich doch das Chriſtenthum haupta 
ſaͤchlich gruͤndete, und von da aus auf die Doͤrfer ausgieng, lagen meiſtens im 
Schutt. Das gewoͤhnliche Zeichen des Fortgangs der Religion waren in jenen 
Zeiten die Kloͤſter: man findet aber dieſſeits des Rheins vor dem Bonifacius nicht 
ein einziges. Kein Wunder alſo, daß dieſer Heilige des achten Jahrhunderts beim 
Antritt ſeines gluͤcklichen Bekehrungsamts in dieſen Gegenden kaum noch einige 
Spuren des alten Chriſtenthums fand, das er nun mit unaufhaltſamem Eifer vom 
Rhein Hin bis nach Heſſen und Thüringen ausbreitete. In der NiederGrafſchaft 
hatte ihm ſchon ein andrer Heiliger, der berühmte Goar, vorgearbeitet, oder wenig⸗ 
ftens durch den Ruf feiner Wunder die groben Sinnen des rohen Volks zum voraus 
erſchuͤttert. Weil diefem merkwuͤrdigen Mann die Hauptftadt der Nieder&raffchaft 
ihren Urfprung, und zugleich ihren Namen ©), zu danfen Bat, ſo wird es der 
Mühe werth fepn, mich etwas länger bei ihm aufzuhalten, 

Wir haben über dasseben St, Goars noch zwei alte fegenden, bie eine von 
einem beinah gleichzeitigen Schriftiteter, und die andre von Wandelbert, einem 
Mönch des Klofters Prüm aus dem neunten Jahrhundert : beide leiften nicht mehr, 
ald man von dergleichen Quellen zu erwarten gewohnt ift 4). Man ift daher yes 

. ber 


b) Ludger. in Vita Bonifacii ap. Joann. SS. 
Mog. T.1. p. 288 fagt eben diefed von Thüringen 
und den umliegenden Gegenden überhaupt: Tota 
illa regio in confinio paganorum rebellium polita 
illo tempore incenfa erat, et hoſtili manu vaftata. 


c) Es ift ſeltſam genug, wenn einige den 
Namen diefer Stadt nicht von St. Goar, fondern 
vielmehr von dem nahen Wafferfall, die Werb 
oder Gewerb genannt, und dem Sand, den fol: 
cher an das Land wirft, herleiten wollen, woraus 
dann in der Sprache ded gemeinen Lebens Sand⸗ 
gewehr entfianden ſeyn ſoll. ©. Engelhards 
Erdbeſchr. der Caſſel. Lande S. 666. Wenn man 
Ahomologiſiren will, fo muß man auf dem Alte: 
fen Gebrauch ded Namens fehen, aus dem erft 
die fpätere verborbene Ausſprache entftanden : es 
führt aber dieſer Ort ſchon unter König Arnulph, 
der eine merkwürdige politifche Verſammlung da: 
ſelbſt veranſtaltete (S. oben $.VIL@. 59), von 
St. Goar den Namen, und eben fo in ben folgen» 
ben Zeiten, Vergl. Beil. X. S. 14. CV. und CVI. 


S. 70 u. a. Oo. Wenn Winfelmann und En« 
gelhard l.c. anmerfen, daß dieſe Stadt ch« 
mals auch Trichorium oder Trichere geheiffen has 
ben folle, fo vermechfeln fie den Gau, worin fie 
lag, mit dem Namen bes Orte. 


a) Die erfte Legende rührt von einem Anony- 
mifcben Geiſtlichen, deffen Alter man daraus einis 
germaffen beurrheilen fann, weil Wandelbert 
feine Abfchriften Diefer Legende vetulta et peranti- 
qua exemplaria nennt. WBandelbert, ein Mönch 
des Kloſters Prüm, war im J. 813 gebohren, und 
fehrieb feine Wundergeſchichte St. Goars im Jahre 
839, in zwei Büchern. Das erfle begreift den 
gedachten Anonpmus, beffen Styl er nur bier 
und da verbefferte: im dem zweiten Buch hingegen 
erzehlt er die Wunder, die ſich in den legten 76 
Jahren bid zum J. 839 bei Dem Grabe Goars zur 
getragen. Beide Schriften finder man in Mabillon. 
A&. Ord,S. Bened. T.1I. p. 264 &c. und in Alis 
Sand. Antwerp. Julü T. I. addiem VL. p. 337-346. 
©, weiter Houthem. Dilſert. de Scriptor, Hiſtor. 

Trerir, 
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über die Zeit uneinig, worin St. Goar gelebt: einige laffen ihn erft im Jahr 647 
oder 649 fterben, andre mit gröferer Wahrfcheinlichfeit ſchon im J. 575, unter 
König Siegebert I. von Auftrafien «). Gewiſſer ift, daß er aus Aquitanien gebuͤr⸗ 
tig war f), und ſich von dorten in die Gegenden der Lahn begab, um da als Eins 
ſiedler fein geben und feine Tugenden zu vergraben, oder vielleicht nur foviel glänz 
gender zu machen. Die Natur ift noch jezo bei St. Goar wild und fürchterlich, 
und war ed damals gewis noch mehr; aud gab dem Goar die Sage an dem Rhein, 
der fich hier in einem engen Waflerthal durch Felſen durchdrängt, foviel mehr 
Gelegenheit, feine tieblingötugend , die Gaſtfreiheit, an den Voruͤberſchiffen⸗ 


Trevir. in Hifor. Trevir. Dipl. T. IIL p. 976 &c. 
und deffen Prodr. Hiftor. Trevir. p. 424 und 430, 
wo man aus einigenZegenden Ertracte, mit eini« 
gen Anmerkungen begleiter, findet. Die Stelle 
von der Einweihung der neuen Stiftöfirche zu 
St. ®oar ift in Joann. SS. Mog. T. IL. p. 374 
wiederholt. Winkelmann erwähnt S. 116 eines 
Joanues Gyfe von Naftätt, der im Jahr 1489 die 
Wunder Goard in Druck gegeben: es ift aber 
nichtö weiter, ald ein Abdrud jener Legenden. 
Von einer andern hieher gehörigen Arbeit, die 
aber nie im Druck erfdienen, kann ich foviel ge= 
wiſſere Nachricht geben, weil ich fie durch gütige 
Dermendung eines Freundes felbft in Händen ge: 
habt: Antiquitates Goarinae oder Hiſtoriſch To⸗ 
pographiſche Befchreibungder Alterthuͤmer der 
Hochfuͤrſtl. Heſſiſchen in der Grafſchaft Catzen ⸗ 
elenbogen gelegenen HaubtStadt Sanct· Goar, 
von ihrem erften Aufnehmen an biß in neuere 
Zeiten befchrieben und entworfen von Johann 
Ludwig Knoch, Hochgräfl. Keiningen Weiters 
buraifchen Semeinfchafftl. Archivg Kath, ges 
bürtig aus diefer Stadt 8. Goar. Anno 1758. 
Eriteres Stüd. Der Derfaffer hatte feine meue 
Subfidien, und nunte nicht einmal Die bereits 
befannten alle, mie ihm dann fogar des Freiheren 
von Hontheims Werke uber die Trierifhe Ges 


fehichte, die doch damals fhon heraus waren, un⸗ 


befannt blieben. Diefe Arbeit hat daher von Sei: 
ten der Gefhichte ganz und gar feinen Werth. 


den 


Der Silva Semana ſoll auf bem Hundörüd liegen, 
mo jest ein Wald den Namen des Sohns oder eh⸗ 
mals Saens führe, und eben dabin fegt der Ver⸗ 
faffer den Melibocus ; den Taunus glaubt er mit 
Abe 2 Schloß Daun oder dem Donnerd: 

rg au finden; Der Silva Hercynia ſoll fi dur 
den Elſaß bis nad Speier und Bas ER = 
ben, in welchen Gegenden noch jest ein Wald unter 
dem Namen der Hart übrig fei; die Cattiſche Haupts 
ſtadt Mattium wird für Meg in Lothringen audges 
geben, und die Adranagar für die Saonne in Frank: 
reih u. ſ. w. Diefes erfte Stud, bad aber der 
Verfaſſer, aus Mangel der Unterkügung, über 
den er flagt, nicht fortſetzte, beſchaftigt fich haupt⸗ 
ſaͤchlich mir dem Leben St. Goars und deifen Wunz 
dern, die er, nad) der Angabe der angeführten Le⸗ 
genden, einzeln und mweitläuftig durchgeht, und 
zuletzt noch einige Nachricht von alten geifttichen 
und weltlichen Gebäuden in St. Goar anhängt, 
Hier und da bringt er aus Zocalfenntniffen einige 
gute Erläuterung bei, die ich in diefem und dem 
folgenden $. nugen werde, 

©) ©. über dieſen Ehronologifhen Streit, und 
beffen Gründe, von Hontheim an angeführten 
Drten. An der Kanzel der jezigen Stiſtskirche in 
Goar fleht zwar: S.Goar Monachus Gallus obiit 
DCXI; es ift aber dieſes Datum unter allen wohl 
das unrichtigſte, und rührt ohne Zweifel erft aus 
neuern Zeiten, 

F) Die Altere angeführte Legende nennt feinen 
— Georg, und ſeine Mutter Valeria. 
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den auszuuͤben. in leben diefer Art ließ in jenen Zeiten zum voraus Wunder 
erwarten; wenigftend wurden die vom Goar in kurzer Zeit überall berühmt, Der 
Ruf davon drang unter andern zu dem Biſchof Rufticus von Trier s), und weil 
diefer in fich felbft wohl Feine Anlage zu einem Heiligen fühlte, fo war er auch foviel 
unglaubiger gegen einen fremden. Des Einfiedlers Gaftfreiheit fhien ihm Schwels 
gerei, er befchied ihn alfo nach Trier, um da in Öffentlicher Berfammlung feine 
Wunderkraft zu belegen. Goar gab fchon auf dem Wege den Gefandten einen 
ſtattlichen Vorſchmack: fie wären unfehlbar verdurftet, hätten ſich nicht auf feinen 
Befehl aus dem nahen Wald drei ſaͤugende Hirfhfühe, die dem fegendendichter ein 
Bild der Dreieinigfeit fcheinen, von felbft zum melfen dargeftellt. Sehr wahrs 
ſcheinlich hat eine vormals auf dem Kirchhof zu Pfalzfeld geftandne Slammfäule, 
die, nachdem fie (1736) ausgegraben worden, noch jezo im Schloß Rheinfels 
gezeigt wird, das Andenken diefed Wunders erhalten follen 2). Goar fieng es bei 
dem Eintritt in die Berfammlung zu Trier damit an, daß er feine Kappe, in Er⸗ 
manglung beffrer Gelegenheit, an einen Sonnenftrahl hieng, der aus der Ecke des 
Zimmers durch ein Fenfter brach; ein Wunder, das nachher auch der heil. Elifabeth 
zu Marburg fo geläufig wurde, daß fie ihre Waſche auf den Sonnenſtrahlen trock⸗ 
nete, Und doch verlangte der Bifchof noch mehr: der Einfiedfer folte einem dreis 
tägigen eben in die Verſammlung gebrachten Findling den Mund eröfnen, um feis 
nen Vater zu nennen, Der Heilige gebot, und der Säugling ſprach mit vernehm⸗ 

lichen 


) Diefer Rufticud ift ſchwer in der Reihe der 
Bifhöfe vom Trier unterzubringen, und auffer 
dieſem Legendenfchreiber Feinem andern alten 
Schriftſteller bekannt. S. davon Honth. 
Hiftor. Trevir. T. 11. p. 974 und 975. 

b) Winfelmann ©. 119 erwähnt dieſer 
dritthalb Ellen langen und mit mancherlei un» 
Eenntlichen Zügen befhriebenen Slammfänle, und 
in dem Rheiniſchen Antiquarius ©. 616 flieht fie 
abgebildet. Man hält fie inggemein für ein Rös 
mifche® Monument, Knochs angef- Manufcript 
aber macht die im Tert bemerfte Meinung, wie 
ich glaube, wenigſtens fehr wahrſcheinlich. Das 
Wunder geichah nemlich, wie die Legende behaups 
tet, mach der Abreife von St. Goar: cum iam 
fextum viae miliarium compleffent, et in eum lo- 
cum veniffent, qui Pasli campas dicitur. Diefer 
Pauli campus oder Paulsfeld gab ohne Zweifeldem 


heutigen Namen ded Dorfe Palzfeld oder Pfalzfeld 
feinen Urſprung, und damit ſtimmt auch die auf 
ſechs Meilen angegebene Weite des Pauli campi 
von Er. Goar überein, menn man nur Staliöni« 
ſche Meilen verftebr, die damals, alt die meiften 
Mönche noch Italiaͤner gemefen, am uͤblichſten 
waren , und beren jede ungefähr eine halbe 
Stunde Wegs betraͤgt; die Stadt St. Goar ift 
von Pfalzfeld gerade drei Stunden Wegs ent 
ferne, Daß der Legendenſchreiber wuͤrklich nad 
folchen geringern Meilen gemeffen, erhellet dar⸗ 
aus, weil nach femem Ungeben 8. Earl der Brofe, 
als er, um foviel eher nach Eobfenz zu kommen‘, 
die Kirche St. Board unbefucht lieh, jur Strafe 
durd Sturm und Nebel gesmungen wurde, nur 
6 Meilen weit von St. Goar, zwiſchen diefem Ort 
und Eobfenz, anzulanden; ed liegt aber Coblenz 
kaum drei teutſche Meiten von St. Goar entfernt, 
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lichen Worten : der Bifchof Nufticus ift mein Bater! Nun zweifelte berBifchof nicht 
mehr, und befannte dem Wunderthaͤter feine Sünde: wäre aber auch diefer weniger 
grosmüthig gewefen,fo würdeer nach dem Willen bed erzürnten König Siegberts, dem 
diefe Gefchichte zu Ohren Fam, an deſſen Stelle Bifchof geworben feyn :), St. Goar 
ftarb, als ihn eben König Siegbert von neuem zu ſich nach Metz berief, in Gegenwart 
feiner ®efandten, Von der Eelle deſſelben, und ihren verfchiednen Verwandlungen, 
will ich noch befonders reden, Hier fei ed mir genug, nur noch über die Reliquien 
diefes Heiligen, für deren Schickſale man ſich noch in vorigem Jahrhundert fehr nachs 
druͤcklich intreffirte, einige anzumerfen, Die Legende ſagt, daß Goar bei jeiner An⸗ 


3) Die beiden angeführten Wunder wurden, 
mie es fcheint, als die beiden Hauptwunder des 
Heiligen angefehen, und werden daher in ber 
auf den sten Jul., ald den Gedaͤchtnistag deſſel⸗ 
ben, angefegten Meffe namentlich bemerkt. In 
einer Abfchrift, die der in der folgenden not. 0) 
bemerfte Pfarrer aud einem alten Manufcript, 
vermuthlich dem meiter unten im Text bemerften 
alten Buch, genommen, lauter dieſe Meffe, aufs 
fer einigen kurzen proſaiſchen zum Anfang und 
Ende gefegten Geberen, alfo: 

O Goar, cui iubar folis fervivit, 

te iubente noxia infans, quae nefcivit, 
rite prodit Praefulis fcire dum quaefivit, 
Noftri cura iugiter eia Tibi fit, 


Laudes Chrifto cum gaudio 
noftra pangat devotio, 
cuius mifericordia 
nobis tanta dat gaudia: 

Nam praeclarum confefforem 
ampieftamur ut Goarem, 
cuius per mirabilia 
illuftratur Ecclefia. . 

Hunc virtutes meritorum 
fie ornabant et fignorum, 
dum in carne militaret, 
ad coelos anhelaret, 


Ut non folum elementis, 
fed beftiis et iumentis 
verbo Dei imperaret, 
et daemones eflugaret. 


kunft 


Ydolorum hie culturam 
extirpando, fidem puram 
cunftos docet obfervare‘, 
@reatorem adorare, . 

Hofpitalem fe praebebat, 
peregrinos colligebat, 
Chriftum regem in his vere 
fe confidens fufcipere. 

Ab iniquis accufütur, 
virtus Dei proteftatur, 
hunc immunem falfitatis 
et cultorem veritatis: 

Infans namque proloquitur, 
dum de Sancto praecipitur, 
vis naturae quod non erat, 
triduanus nam fuerat. 

Quam devote! quam attente! 
ore, torde, pura mente, 
hac in vita peritura, 
orat dum pro futura, 

Nunc beatis fpiritibus 
adiunctus in cocleftibus 
una ftolä decoratur 

et duplicem praeftolatur. 

Huius ergo interyentu 
in extremo nos adventu 
iudex iufte confervare 
cum eletis rex dignare, 


Evangelium, 


Nemo accendit lucernam usque c. qui verbum 
Dei audiunt et ſaciunt, fecundum Lucam 8 capite. 
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Erſter Abſchnitt. Von der aͤlteſten Geſchichte 


kunft die Reliquien vieler Heiligen mitgebracht: merkwuͤrdiger aber waren ſeine eigne. 
Nach Winkelmanns Erzehlung wurden die Knochen St. Goars im dreiſſigjaͤhrigen 
Krieg nad Spanien verführt*); ein andrer Schriftſteller will aus gerichtlichen Vers 
handlungen behaupten, daß fie im J. 1626 nach Darmftadf gefommen ?), In beis 
derfei Erzehlung liegt etwas wahres. Die NiederGraffchaft Katzenelenbogen, alſo 
auch die Stadt St. Goar, warim berühmten Marburgifhen Succeffionsftreitendlich 
ganz an Heſſen Darmſtadt gefallen. Der damalige Oberamtmann derſelben, Jo⸗ 
hann Wolf von Weitolshauſen genannt von Schrautenbach, hatte ein noch aus der 
Spaniſchen Verwuͤſtung gerettetes altes Buch, vermuthlich ein Miſſal, in Silber ein⸗ 
gebunden, und mit goldnen Buckeln beſetzt, worauf St. Goar abgebildet ſtand, er⸗ 
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halten, und auf kandgraf Georgs Befehl (1626) nad Darmſtadt geſchickt "), 


H Heſſiſche Ehronif ©. 117. 


1) Der Jeſuit Joann. Pinius behauptet, in 
feinem den Legenden St. Goars in Ad, Sankor. 
Antwerp..c. vorgefegten Commentar, aus einem 
Briefe, den ihm Jacob Franzen, ein Jefuit 
zu Sr. Goar, im J. 1719 gefchrieben, daf der 
Körper St. Goard nach Darmftadt gebracht wor⸗ 
den, und auch ohne Zmeifel noch vorhanden fei, 
obgleich dem Fürft und andern feiner Käthe nichts 
davon befannt ſeyn möge. Diefer Jeſuit theilte 
dem Derfaffer einen Brief mit, den der Keller 
Loskandten zu Neichenberg den 21. Dec. 1626 an 
Herrn Johann Wolfgang von Weitolshauſen ge⸗ 
nannı Schrautenbah, Kaiferl. Eämmerer und 
Dberammann der NiederGraffchaft Kagenelenbos 
gen, geſchrieben. Der Merfaffer überfegt einige 
Stellen deffelben ind Zateinifche, und der Eingang 
fautet alfo: Epiftola Cellaril Loskandten ad Archi- 
Satrapam Schrauttenbach, concernens corpus 8. 
Goaris, quod Darmſtadium afportavit. Den Inhalt 
der Briefe zieht er mit folgenden Worten aus: 
iuxta veftrae Strennitatis maudatum die Veneris, 
XVI huius, apud noftrum ClementilfimumPrinci. 
pem etDominum Haffiae Landgravium, Georgium, 
me fubmilfiffime Riti, literas veftrae Strenuitatis 
mihi commiffas altifato clementiffimoPrincipi, una 
eumS.Goare, ad manus extradidi &c. Darmitadii 
XXIDec. 1626. Der Jeſuit Franzen beruft fich 
zugleich auf ein andred Actenſtuͤck der Eanzlei zu 
"Mheinfeld de dato Darmftadii XV. 1626, morin 
*andgraf Georg unter a1 ihm vorgelegten Puncten 


Der 
fands 


auf den zoten, nach der fateinjfchen Ueberſetzung, 
alfo antworten laſſe: ProtransportatoS. Goare vult 
elementiffimus Princeps ordinare, ut Domino pri- 
mario praeſecto reftituatur, quod in eam rem ex- 
pendit. — So unwiderſprechlich diefe Beweiſe 
ſcheinen, ſo beruht doch alles auf lauter Misver⸗ 
fand, wie ich aus den Originalacten gleich weiter 
zeigen werde. Das mas der Keller Loskandt an 
Landgr. Georg nach Darmſtadt brachte, war weiter 
nichre, als dad im Text angezeigte alte Buch, und 
der dem Oberamtmann verſprochne Erſatz betraf” 
die Koften, die er auf die zum Dienſt des Bifhofb 
von Osnabrück unternommene Nachforſchung nach 
den Reliquien St. Goars verwendet hatte. 


m) Der Landgraf ſchrieb unterm 29. Nop. 1626 
an den Oberammmann: „Ihr wiſſet euch gu erins 
nern, daß gegen ung ihr in euerm anweſen wegen 
eines ftücklin heiligthumbs, fo von dem St. Goar 
herfombt, bericht gethan. Wann wir dan daſſelbe 
gern forderlichtt haben möchten, fo begehren wir 
gnädig, daß ihf ung daffelbe nach chifter Möglich- 
feit anhero überfchiet 2e. „» — Der Oberamt⸗ 
* vet ee. in * — vom 12. Dec. 
eben diefed Jahrs, daß er dag Heiligthum vo 
St. Öoar, oder alte Stück, mie er ed base 
das er nicht gern einem Boten anvertrauen wollen, 
hiermit durch den Keller Hand Henrich Loßfande 
uͤberſchicken wollen: und in einem fpätern Bericht 
erwähnt er gelegenheitlih, worin dieſes Heilige 
thum beftanden, nemlich in dem im Text bemerk⸗ 
ten alten Buch. 


und Derfaffung beider Graffchaften. F. xt. 


landgraf machte dem Bifchof Franz Wilfelm zu Osnabruͤck, zu dem er eben feinen - 
Canzler Wolf von Todtenwart ſchickte, ein Befchenf damit, und diefer nahm daher 
Gelegenheit, auch um die Reliquien und Bebeine St, Goars (1627) aufsangelegents 
lichſte zu bitten. Der landgraf war dem Bifchof vieler wichtigen Dienfte wegen vers 
bindlich, nahm fich alfo auch der Sache mit dem gröften Eifer an, und befahl dem 
erwähnten Oberamtmann der Nieder Grafſchaft, in diefer Unterfuchung, mit Beis 
feitfeßung aller andern Gefchäfte, ae mögliche Sorgfalt anzumenden"), Es wurde 
daher überan nachgeforfht, Zeugen abgehört, und das fogar auch eiblich, und das 
durch erfuhr man endlich foviel, daß fich vor dem Kriege unter anderm Kirchengeräs 
the der Kinnbacken eines Heiligen, neben einigen Stuͤcken von dem Kreuz und Grabe: 
Ehriſti, und verſchiednen heiligen Zähnen, vorgefunden, die aber in der Spanifchen 
Pluͤndrung zu St. Goar verkommen, und vermuthlich zu dem Gerücht Anlaß geges 
ben, als feie Board Körper nah Spanien gebracht worden. Endlich glaubte der 
Dberamtmanndurd alte Zeugen, und mancherlei wahrſcheinliche Umftände, den Ort 
der Grabftätte des Heiligen in einem Gewoͤlbe bortiger Stiftskirche entdecktzu haben, 
und die Sache ſchien dem Bifchof fo wichtig, daß er zwei befondre Abgeordnete nach 
St. Boar ſchickte, die bei dem Ausgraben zugegen fepn folten: man fand aber aller 
angewandten Mühe ungeachtet nichts. Nach einem, dem Dberamtmann damals ers 
theilten, Bericht eines abgefeßten reformirten Pfarrers der NiederÖraffchaft °), der 
ſich auf die ehmalige Repofitur des Stifts berief, hatte die erfte Stiftäfirche in einem 
ums J. 1130 durch Räuber erlittnen Brand, von dem ich in dem folgenden $, weiter 
reden werde, neben ihren Brieffchaften auch den Körper ihres Heiligen verloren, und 
nur die leere Grabftätte übrig behalten, Meine efer entfehuldigen dieſe Ausſchwei⸗ 
fung in einer Kleinigkeit, die vieleicht nicht jedem intreffant genug ſcheinen moͤgte. 


$. XII. 
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n) Der Landgraf fehrieb unterm 13. Febr. 1627 
an den Oberamtmann: „Es it und aus gewißen 
erbeblihen Motiven hoch angelegen, nachdem in 
unſerer Stadtkirchen zu St. Goar die Santi Goaris 
fepultura uff den heutigen Tag annoch gejeiger 
wird, eigentliche Nachrichten zu haben, ob von 
deffen reliquiis oder offibus noch icht mas vorhan⸗ 
dien, oder ob der Eörper hiebevor an einen ans 
dern Ort transferiret worben fei,, ꝛc., und be 
fiehlt darauf in diefem, und mehrern Referipten 
von eben dem Jahr, die allergenaueſte Unterſu⸗ 


hung. Aus biefer und der vorhergehenden Norte 
widerlegt ſich alfo dad not. I) bemerfte Vorgeben 
einiger Jeſuiten, als feie der Körper Et. Goars 
nad Darmftadt gebracht worden, vollſtaͤndig. 


eo) Johann Eäfard, ehmaligen reformirs 
ten Pfarrers zu Laufenfelden, der nach feiner Abs 
fegung ind Anhaltiſche berufen worden, und von 
dem Dberamtmann megen feiner Befannefchaft 
mit dem Alterthum, und befonders mit der alten 
Moͤnchoſchrift, geruͤhmt wird, 
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Erſter Abfchnitt, Don der Alteften Gefchichte 
§. XIL 
Bon den Kloͤſtern beider Graffchaften. 


Ich kann zwar, aus Mangel der Nachrichten, Fein einziges Kloſter mit voͤl⸗ 
Tiger Gewisheit anführen, das die Grafen von Kabenelenbogen felbft geftiftet; man 
wird fie aber deswegen, dem Character damaliger Zeiten gemäs, nicht für weniger 
andaͤchtig halten, zumal da ir Reichthum und Anfehn fie dazu vor andern in Stand 
fegte. Die benachbarte, befonders Mainzifche, Klöfter befaffen in ihren fanden 
eine Menge Güther, die fie gewis gröftentheild ihrer Freigebigfeit zu danfen hats 
ten, am meiften aber bad Klofter Eberbach im Rheingau, wo fie ihr Erbbegräbnig 
hatten ⸗). Die Nieder&raffchaft war von innen und auffen mit Klöftern ums 
ſetzt. Zunaͤchſt an den Grenzen des Einrichs liegt das St. Ferrutiusftift zu Blei⸗ 
denftatt, und in dem Einrich felbft die Klöfter Schönau und Arnftein. Das erfte 
ftiftete der Mainzifche Erzbifchof bullus, der Nachfolger des Heil. Bonifarius, und 
gab ihm durch die Reliquien des Märtyrerd Ferrutius neues Anſehn?). Anfangs 
war e8 ein Benedictiner Klofter, im. 1495 aber gieng es in ein adliched Collegiatz 
ftift über ce), und ift ed noch jegt. Ich ermähne feiner hier nur deswegen, meil 
von ihm die Grafen von Ratenelenbogen, fo wie noch jego Heflen, ihr Stamm⸗ 
ſchloß Alten Katzenelenbogen, mit feiner Zugehoͤr, und dem Dorfe Doͤrſtorf zu 
Sehen trugen, wozu in neuern Zeiten (1492), nad dem Ankauf des halben Theils 
der Herrſchaft Eppſtein, noch das Dorf Wallau und der Kirchſatz zu Breckenheim 
gefommen 4), — Das Benedictiner Möncpöflofter Schönau ſtiftete (1 + 3 . 

ta 


a) Ich werde zwar unten anführen, fie dad 
Kiofter Eberbach zu dem erſten Anfang feiner Höfe 
im Dornberger Amt gekommen: ed waren aber 
Diefe Damals bei weitem noch nicht fo beträchtlich, 
als fie nachher durch fremden Zuwachs geworden, 
und das Klofter hat aufferdem woch eine Menge 
andrer Güther in der Ober Grafſchaft. Man kanu 
die geiſtlichen Stiftungen überhaupt am beften aus 
den eignen Klofterbriefen kennen lernen: dann die 
weltlichen Herrn waren in ältern Zeiten nicht ge» 
wohnt, von Urfunden diefer Art Eopien zu behal⸗ 
ven, jumal von Schenkungen an Die niedere Geiſt⸗ 
lichkeit, von der ſie am wenigſten Eingrif zu 
fuͤrchten hatten. Es iſt alſo ein wahrer Verluſt 
für die Geſchichte Der hieſigen Gegenden über: 
haupt, und ber Kagenelenbogifhen indbefondre, 
daß, wis man wenigfiend verſichert, das Kloſter 


Eberbach durch Brand und Kriegoverwuͤſtung um 
feine meiften und beften Urkunden gefommen, des 
ren Anzahl foviel gröfer gemefen ſeyn muß, da der 
jesige Reichthum des Klofterd zum voraus auf bie 
Menge der Schenfungäbriefe fhlieffen läßt. Die 
Grafen von Kasenelenbogen ftunden mit feinem 
Klofter in engerer Verbindung, ald mit diefem, 


b) S. weiter davon Joann. SS. Mog. T. I. 
p- 372, 100 zugleich richtig bemerft wird, daß 
Bleidenſtatt von dem altdeutfchen Wort blide fü» 
viel als locus laetitiae heißt, 

c) Joann. I. c. p. 807, und Guden, Cod. 
Dipl. T.IV. p. 507 &c, 

d) Das Stift hat auch noch jezo einen Hof in 
Klingelbah, und präfenrirt den Pfarrer daſelbſt. 
Vergl. Beil. ALU, p..43 &c. 


und PVerfaffung beider Graffchaften. $. am. 
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Graf Rupert von furenburg oder Naffau *), und neben ihm ein gleichgenanntes 
Nonnenflofter, das noch in eben dem Jahrhundert durch die Dffenbarungen feiner 
beit. Aebtiſſin Eliſabeth berühmter worden f): mit beiden aber haben die Grafen 


von Kabenelenbogen feinen mweitern Zufammenhang, 


Ungleich näher intreffirte 


fie das Prämonftratenfer Mannskloſtet Acnftein an der fahn, und das ſowohl ihrer 
Verwandſchaft mit feinem Stifter, Graf Ludwig von Arnftein 2), ald auch der 
Stiftungsgüther wegen, die meift ale in dem Umfang der heutigen Nieder Graf⸗ 
ſchaft lagen, aber feit der Zeit gröftentheild wieder davon abgefommen find *). 


e) ©. meine Hiſtor. Abhandlungen St. J. 
S.742c. u. Kremer s Orig. Naff. 6.90, S. 349 K. 

f) Trithem. Chron, Hirfaug. ad an, 1125. 
p- 384, und Chron, Sponh. ad an. 1164. p. 254. 
Das Nonnenflofter wurde im J. 1607 von Graf 
Ludwig von Naffau zerftört, und feine Guͤther 
dem Mannskloſter einverfeibt. Kremer L c. 
P- 350. not. 16. 


2) Er ftiftete ed ums G. 1139. MWahrfchein: 
lich hat ed feinen Namen von derÜre, heut zu Tag 
gewoͤhnlicher und unrichtiger Arde, die dem ganzen 
Yarich oder Einrich den Namen gegeben. S. oben 
$.1V. p. 26 not. 5), und des daſelbſt angeführten 
Eftord Jus publ. p. 64. 


b) Die Güther des Klofterd Arnftein finder 
man in der befannten Vita Ludovici de Arnftein, 
ald des Stifters deffelben, das Brower in Si- 
deribus German, zuerft abdruden laffen , aus ihm 
der Freiherr von Hontheim in einem Auszug 
in Prodrom. Hiftor. Trevir. p. 709, und neuerlich 
bar e8 Herr @eh.R. Kremer in Orig. Naſſ. T. II. 
p- 361 &c. nach einer verbefferten,, aus dem Ori⸗ 
ginal genommenen, Abfchrift wiederholt. Ver: 
gleicht man damit Pabft Innocenz II Beftätigungds 
bulfe vom . 11742 in Honth. Hift. Trev. T. 1. p. 548, 
und Raifer Eonrads III Beftärigungdurfunde vom 
9.1146, die Honth. Hiſt. Trev. Dipl T.1. p. 552 
und Guden. Cod, Dipl. T. II. p. 10 liefern, und bie 
Ada Acad. Palat. T. 111. p. 24 in einigen Lesarten 
verbeffern; fo mie noch ferner die Beftätigung des 
Zrierifhen Erzb. Hillind vom 9. 1156 in Honth. 
hc. p. 575 und Guden, l. c. p. ia, und zulegt die 


Die 


Betätigung des Trierifchen Erzbifchofs Johann 
vom. 1197 in Guden. l.c. p.24: fo ergeben ſich 
daraus die damaligen Güther des Klogers, die 
ich kurz anführen, und Darunter Die inden Umfang 
des Einrichs, meiftend auch zugleich in die Grenzen 
der Nieder@raffchaft und ded ehmaligen Vierhers 
rifhen, gehörigen dur Eurfivfchrift unterfchei« 
den mill, Die gedachte Lebenebefchreibung Graf 
Ludwigs von Arnftein führtan: Bubenheim, quod 
eſt in pago Worimacienfi, cum Ecclefia, decimis, 
hominibus &c, In villa Witzen trans Rhenum 
XXX. mianfos, In villa Hattinbufen (das jejo 
Dieziſche Dorf Attenhauſen oder Nattenhaufen ) 
o&o manfos. In Meltroid (in der heutigen Nafs 
ſauiſchen Vogthei Schoͤnau) IV. manfos. Villam 
Gosmerod (Gros Roth bei Kirtorf, gewöhnlich nur 
ſchlechtweg Roth genannt) cum omni iure etCuriam 
Keberlo ( der noch jezo dem Kloſter gehörige Keberlo 
Hof). In Braminbach (S. unten) unum manfum, 
Curtim Holdenricke ( Hollerib. ©. Guden. T. IL 
P-4111.42.), Salfcheid (bei Arnſtein) etiam cum 
omni decima. In Singoben tres manfos, Neue 
(der jezige Arnfteinifche Neithof) et Breme (vers 
muthlich Bremberg oder Bremrich) vineas, agros 
et filvas cum decimis, In Campe (der Trieriſche 
Drt Camp am Rhein) curiamervineas. Loginflein 
euriam et vineas. Ecclefism Sanfte Margarethe, 
Preterea eurtim Selebach (bei Arnftein ) et Eccle- 
fiam Kirchtorf (Kirdorf) cum omni iure et inte- 
gritate, cum hominibus fuis et decimis univerfis, 
que — Albero Trever. AEpus — Comiti et Fra- 
tribus de Arinflein — perpetua donatione com 

trudie 


Erſter Abſchnitt. Don ber Alteflen Gefchichte 


Die Grafen von Kakenelenbegen fommen mehrmals in ben Zodtenregiftern dieſes 
Kloſters vor, und foviel eher fäßt fich vermuthen, daß fie mit unter die Wohlt haͤ⸗ 
ter deffelben gehörten: ich werde auch bei dem Klofter Beffelich ein wuͤrkliches Bei⸗ 
fpiel davon anführen. — Endlich ftiftete neh ein Graf Rupert von Naffau (1222) 
das Eiftercienfer Nonnenflofter Affolderbach, bei Mylen im Einrich gelegen, deflen 
Guͤther zuleßt (1544) an das Adlich® Frauenflofter Walsdorf fFamen’). Doc 
ich gehe lieber zu den Kloͤſtern über, die mit den Grafen von Kakenelenbogen in 
unmittelbarem Zuſammenhang ſtunden. 


Die erſte Stelle verdient das Stift St. Goar. Der Heilige dieſes Nas 
mens fol feinen erften Aufenthalt in einer Felſen hoͤhle zwiichen St, Goar und Wefel 
genommen, und von da den vorüberreifenden gepredigt haben: man nennt diefen 
Felfen noch jest St. Goars Bett oder Kanzel. Mach diefer unbequemen Sagerftätte 
ließ er fich in die Gegend der heutigen Stiftskirche nieder, wohin er eine eigne Cellek) 
und nebenhin auch eine Fleine Kirche baute, Der Heilige empfahl bei feinem Tod 
dem König Giegebert feine Celle und Begräbnis !), und diefes ſowohl, ald noch mehr 
der Ruf von Goars Wundern, und die daher entftandne Waltfahrten zum Grabe 
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deffelben, brachten die Celle bald in gröfere Aufnahm, und gaben zugleich 


tradidit —. Ecclefiam quoque in OberenDiffenbach 
in Enriche, quam Hartfadus de Merinberg et uxor 
eins Irmengardis — perpetuo delegavit, (S. den 
Merenbergifchen Schenfung&brief über dieſes, und 
die folgenden Guther in Guden. C.D. T. Il. p. 16) 
cum hominibus et tota ville decima et appendiciis 
emnibus tam in agris, quam in pratis, totam etiam 
decimam in Bettendorf, et mediam partem decime in 
Schwra (Scheuern, Naffauifh) et foreftem que 
dicitur Kamerfor® (bei Scheuern), et filvam to- 


tam, quae Bruflingesbach dicitur praeter VIII. ar- . 


bores (der Merenbergiihe Schenkungsbrief fagt: 
preter quintam arborem, que pertinet ad Katzen- 
elenboge). Die angeführte Trierifche Beſtaͤti— 
gung vom J. 1197 nennt ferner noch einige Guͤther 
und Zehnten, die vermuthlich erft nadhaber erſten 
Stiftung und der Merenbergiichen Schenkung 
hinzugefommen, nemlich in Bedelenrorb (Berntrod), 
Branenberch, Brunenbach, Gudenacker cum Berbach 
Cben letzten Dre nennt aber nur Kremers Abs 
druck in Orig. Nafl, U. p. 211, nicht der Qudenifche ) 


“ 


der Stadt 
St, Goar 


—— ipfam etiam villam Braftenbach (der jezige Hof 
Prieſterbach oder Sprieferbach, von dem vorher 
nur der Wald angegeben wurde) &c. Das fly: 
fer Aruftein hat jezo noch den menigften Theil der 
bier angegebenen Güther in würflihem Befig. 
Noch einige andre in des Kloſters Pfarrei Kirdorf 
fpäter erworbene Zehnten S. unten in der zwei⸗ 
ten not. p) dieſes $. bei dem Klofter Brunenberg. 

1) &, meine Hiſtor. Abhandlungen St. J. 
S. io07, und Kreim er s Orig. Naſſ. $.110.©.427- 

k) Dieſe Celle hat, wie Anoch anmerkt, zwi⸗ 
ſchen der Stiftskirche zu St. Goar und den Evans 
geliihen Schulhäufern an der Etelle einer jezo 
bürgerlichen Wohnung geftanden. 

I) Er bat fih von dem König die Prieſter 
Agrippinus und Euſebius au feinen Beerdigern 
aus, und nachdem fie diefes fromme Geſchaͤfte im 
Gefeltichaft einer Menge andrer Geiftlien voll: 
bracht, legten fie auch ohne Zweifel zu weiterer 
Aufnahme der Eelle ben erften Grund, 


und DVerfaffung beiber Graffchaften. $. zu. 


St. Goar ben Urfprung, Das letztere koͤnnte aus den Nachrichten der äftern fegende 
zweifelhaft fcheinen, die beider Anfunft Goars das Dafepn der Stadt fhon voraus: 
ſetzt =): aber entweder war der leichtglaubige Moͤnch in diefem hiftorifchen Umftand 
ſchlecht unterrichtet, oder er wollte nur zum voraus den Aufenthalt des Heiligen 
durch die nachher an diefem Drt erbaute Stadt näher bezeichnen, Es wäre fonft 
eine ſchlechte Einfiedelei gerveien, wenn fie dicht an eine ſchon vorhandne Stadt 
getoffen hätte, die fo geruͤhmte Gaftfreiheit Board gegen die Vorüberfchiffenden 
wäre nur halb fo verdienſtlich und gutentheils unnäthig geweſen, und, was noch 
mehr ift, die alte Stadt müßte ihren Namen abzelegt, und ſich nach ihrem Heiligen 
benannt haben. Doch dem fei wie ihm wolle, genug der Ort und Zufauf mehrten 
fi) fo fehr, daß neben der alten eine neue und gröfere Kirche nöthig wurde, die den 
Namen des Dratoriumd der heil. Maria führte, und noch auf unfte Zeiten Spuren 
übrig gelaffen "), Bei dem allen war König Pipins Gemahlin, Bertrade, ald 
fie einft vom Kofter Prüm den Rhein hinauf nah Worms fuhr, mit der Gaftfreis 
heit der Celle, der damals ein gewiſſer Erping vorftand, übel zufrieden, Sie brachte 
ihre Klage bei ihrem Gemahl an, und der König, unzufrieden, jene Tugend an 
dem Ort vernachläßigt zu fehen, wo fie ehmals unter dem Heiligen fo fehr gebluͤht 
hatte, untergab die Celle Asver, dem erften Abt des von ihm geftifteten Benedicti⸗ 
nerkloſters Prüm, Der neue Vorfteher fieng damit an, daß er eine weit geraͤumi⸗ 
gere Kirche an der Stelle der von St. Goar erbauten, vermuthlich auf Koften des 
Königs, aufführte, und von der alten nur das Grabgewoͤlb des Heiligen beibehielt: 
das Gebäude wurde aber erft unter K. Carl dem Groſen vollendet ‚ der es durch den 
Mainʒiſchen Ergbifhofunus, den Nachfolger des heil, Bonifacius, einweihen ließ, 

. Die 
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wi) Die ältere Legende fagt: Hic itaque (Goar) 
in quodem Germanersm opido conveniens, ſuper 
fluvium Rhenum, infra terminum Wafaliacenfe 
( Ober Weſel), fuburbano Treverico, ubi fluvius 
ecara vocatur &c. und an einem andern Orte: 
in ipfo Germaniorum Opido , ubi cellulam (uam con- 
ftruxerat, in feneftute bona obüit in pace pridie 
NonasJwlii&ec, Der Moͤnch Wandelbert faat 
nur allgemein: in quodamloco ſuper rivulum, qui 
nunc Wocsra dieitur, Ecclefiam pro fuis viribus 
conftruens, San&orum in ea plurima pignora col- 
locayit &c, Nun ſchrieb Wandelbert im J. 839, 


- 


und nennt, wie ich ſchon oben erwähnt, die Exem⸗ 
plärien der ältern Legende, die er verbeffert, per- 
vetufta Exemplaria; ed muß alfo die ältere Legende 
wenigftend ſchon im achten Jahrhundert aufgefent, 
und die Stadt St. Goar noch älter gemefen ſeyn. — 
Die Wocherbach lauft durch die Stadt St, Goar, 
und heißt jezo die Losbach. 

") Es ſoll nemlich Diefes Oratorium dad mitten 
auf dem Evangelifchen Kirchhof unter dem Namen 
ded Beinhaufes bis auf unfre Zeiten übrig geblies 
bene Gebäude gemefen ſeyn, das erft ums J. 1772 
voͤllig abgebrachen worden. 
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Die Feierlichfeit war foviel gröfer, weil man zu gleicher Zeit die Gebeine des heit, 
Goars in einem Gewölbe neben der alten Celle durch ein Wunder entdeckt zu haben 
glaubte), und unter einem neuen Wunder in die leere Gruft des Tempels beifekte. 
Damals nährte die Celle überhaupt nur ſechs Geiftliche, ohne Zweifel Mönche, und 
da fie König Pipin einem Benedictinerabt unterwarf, fo ift foviel waprfcheinlicher, 
daß fie zu eben diefem Orden gehörten; wenigſtens gehörte das Klofter dazu, das 
nun aus diefer Celle entftand, obgleich der Name der Celle noch immer fortdauertes 
Die entdeeften Reliquien des Heiligen gaben bald der Anftalt neues Anfehn, es 
geſchahen Wunder über Wunder, und diefe verfehlten damals felten ihre Wuͤrkung 
auf das Herz und den Beutel des betrognen Haufens. Unter andern war es eine 
ganz eigne Sconomifche Anftalt, daß, da einft den Moͤnchen Wein gebrach, das Faß 
ſich ohne Zuthun immer vol erhielt, auch da noch vol erhielt, als eines Tags ber 
Pater Keiner den Gran zu fehlieffen vergaß: dann eine Spinnenmwebe verdaͤmmte 
die Defnung, und fein Tropfen lief heraus. — Ohne Zweifel reizten Die neuen 
guten Ausfichten der Celle, und ihre Veraͤuſſerung, die Eiferfucht des Trieriſchen 
Erzbiſchof Weomads , der fie lieber, ald vorgegebenes Zugehör feiner Kirche, 
felbft -in Anfpruch nahm : fie wurde aber auf einem an der Sippe gehaltnen 
Reichstag für Königliches Eigenthum erfannt, und 8. Carl der Grofe erweiterte 
nunmehr die anfangs nur auf die Perfon des Abt Asverus eingeſchraͤnkte 
Schenkung ſeines Vaters auch auf alle kuͤnftige Aebte des Pruͤmiſchen Kloſters. 
Gr ſelbſt empfand, wie die Legende ſagt, die Kraft des Heiligen: dann ald 
er einft von Ingelheim den Rhein hinunter, ohne bei der Gele einzufehren, 
nad) Eoblenz eilte, fo befiel ihm ein fo dicker Nebel, daß er fich glücklich genug 
hielt, auf der Haͤlfte des Wegs zwiſchen St. Goar und Coblenz übernachten zu 
fönnen; feine Söhne hingegen, Pipin und Carl, die beide unvermuthet in der 
Eee zufammentrafen, wurden unter dem Einfluß des Heiligen von ihrer bishe⸗ 
rigen Feindſchaft geheilt. König Carl beſchenkte alſo nicht nur die Celle, fondern 
gelobte auch auf die Zukunft beſſern Zuſpruch. Die nemliche Ehrfurcht trieb 
feine Gemahlin, die Königin Faftrada, dahin; fie genas, auf Anrufen des 
Heiligen, von heftigen Zahnfhmerzen, und der dankbare König ſchenkte dem Klo⸗ 
fter die Villa Naſſau, oder, wie eine andre Lesart will, das heutige Diezifche 

0) Der Ort des vorgeblichen Grabed, mo man Keller grub, und zur Befuchung ber Pilgrime 


den Heifigen gefunden, ſtieß Dicht an die Celle eine Eapelle drüber baute, wie, nah Knochs 
Goars gegen Morgen, mo man nachher einen Bericht, noch jejt der Augenſchein beweifen fol. 
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Dorf Ober Neiſen ?). Sein Sohn und Nachfolger bereicherte (820) die Celle mit 
einem beträchtlichen Wald bei St. Goar, und dem darın gelegnen Dorf Biber: 
beim 7), ed mag nun diefes eine natürliche Folge feiner allgemeinen Milde gegen die 
Elerifei, oder eine dankbate Vergeltung der wunderthaͤtigen Hülfe geroefen ſeyn, 
bie er, nach dem Ausfpruch der fegende, bei feiner Einfehr in der Celle in einem heftis 
gen Anfall von Podagra empfunden zu haben glaubte, Bon andern Groſen, die ſich 
nachher in der Stadt St. Goar einfanden, hab ich ſchon oben Beifpiele angeführt "), 
Sole Erzehlungen mußten natürlicher Weiſe dieBefuchung der Celle den Voruͤber⸗ 
teifenden zu einer Art von Heiliger Pflicht machen, das Klofter fand feinen Vortheil 
_ dabei, und vermuthlich wurde in eben der Abficht frühzeitig der noch jego dauernde, 

obgleich winfüßrlihe, Gebrauch erdacht, nach welchem der zum erftenmal den Rhein 
hinunter vor St. Goar vorüberfäiffende Reifende fich bei dem dortigen Burfchband 


oder Hansband feierlich verhanfen läßt"), Bei dem allen half die Zunahm det 


4 


) &. oben $. VI. ©. 36 not. e). 

' 9) Die Urfunde ſteht in Honth. Hift. Trev. 
Dipl. T.1. p. ı72 &c. Vergl. oben ©. 76 not. 4). 
79 8. VII. S. 57, nemlic den Lorhringifchen 
Herzog Zuentibold (aus dem Regino ad a. 549) 
und Kaifer Henri IV. Ein Pfaljgraf von Tü- 
Bingen feierte im zwölften Jahrhundert fein praͤch⸗ 
tiged Beilager mit einer Arnfteinifhen Gräfin in 
©. Goar, wie der Monach. Arnftein. berichtet. 

- 9) Winkelmann redet von dieſer Gere 
monie &. 118, und ber oben $. XL. ©, 105 
not. d) angeführte ehmaliche Weſterburgiſche 
Eanzleidir. Knoch bat darüber einen kleinen 
anderthalb Bogen ſtarken Tractat unter folgen: 
dem Titul deuden faffen: Hiſtoriſche Abbands 
lung vom Herfommen des alten Hanf 
Burſch⸗ oder Halsbandes⸗Ordeus zu S.Goar 
am Rhein und deſſen annoch üblichen Cc- 
zemonie, Uus glaubwuͤrdigen Nachrichten 
in möglicher Kürge zufammen getragen 
von J.L.K. 1767. Der Verfaffer befcreibt $. =. 
dieſe Ceremonie alfo: „Es ift allen Auf: und Abs 
„reiſenden bes Rhein⸗Strohms eine fehr befannte 
Sage, daß ein jeder zum erften bey der Stadt 


Kirchen⸗ 


S. Goar Voruͤberreiſender von der indem Schiff 
7, mitreifenden Geſellſchaft an das nahe bei dem 
„zZollhaus und Hauptwache befindliche meßingne 
„Halsband geführer wird; wovon einige Beglei⸗ 
er tere, welde die befondere Taufhandlung vers 
„richten, Parten und Gothen genenner werden: 
vr diefe legen demfelben dad Band um den Haid, 
„und fragen: ob er mit Waſſer oder Wein getauft 
„ſeyn wolle? Nun wird mar mögemein die Wein« 
‚, taufe ermehler, und mit dem Waſſer eingehalten, 
„ſodann fürdie Arme in die dabep hangende Buͤch⸗ 
„ſe, aber nicht für die Wacht, eine frepmillige 
+, Benfteuer eingeleger; jedoch dieſe Taufhand« 
„lung erfilich in dem Wirthöhaus zur Vollſtaͤn⸗ 
‚digkeit gebracht. Hier wird fodann dem Gehäns 
„ſeten eine meßigne Erone aufgeſetzet; von dem 
+, Bafthalter der groffe Hanfe: Becher mit gutem 
», Wein dargereichet, ihme die Furgweilige Geſetze 
„des Hanße-Ordens fürgelefen, melde dem Ge⸗ 
s, bänferen die Fifcherey in der Zorlep und die Jagd 
„in der Werb zueignen, darauf derfelbe den Be: 
„cher zu dreven malen auf die Befundheit des 
„Kapſers, des Herrn Landgrafens zu Heilen, und 
„faͤmmtlicher Geſellſchaft autzutrinfen verbunden 
„iſt. Welches die Herren Pathen reciproeiren; 
P 2 Du und 
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Kirchenguͤther den Moͤnchen wenig, die Aebte von Pruͤm zogen das meiſte an ſich, und 
reſidirten oͤfters ſelbſt in St. Goar, in dem ſogenannten Abteihaus *); jeder Mönch 
erhielt nur die Gefälle von einem ihm angewieſnen Stuͤck Feld zum Unterhalt »), 
und die natürliche Folge war, daß fie nun ohne alle Kloſterzucht umherſchweiften, 
und in der Kirche weiter nicht ald nach Belieben dienten. Der Prümifche Abt Wolram 
glaubte endlich dem Unfug, und der daraus dem Klofter zugefloßnen Verachtung, 
nicht anders fteuern zu Eönnen, ald wenn er die Einkuͤnfte deſſelben aus feinen eignen 
mehrte: er fchenfte ihm alfo (1089) dad ganze Dorf Nochern, und ade feine 
Zehnten in der ganzen Provinz ”), denen er hernach noch andre Gefälle in den 
Dörfern Bocheln und Nafteben zufügte, Aber auch diefe Einrichtung verfehlte ihren 
Endzweck, die Unordnung fcheint in dem Klofter epidemifch geworden zu fepn, und 
eben dieſes war ohne Zweifel die Urſache, warum ed nicht lange vor dem J. 1136 
in ein regulirtes Chorherenftift umgewandelt wurde, deffen Einkünfte der Prümifche 
Abt Adelbero (1136) noch durch den Zehnten ded Dorfes Biberheim mehrte -), 


„und ſodann zum Beſchluß ihre Namen unter Jahr 
„und Tag, nebſt Beydrudung ber Petſchaffte, in 
s, bad Matricul- oder Hanfe» Buch einzufchreiben, 
„und für die Arme abermahls ein Allmoſen mits 
„zutheilen pflegen. „„ — Die gemeine Tradition, 
die auch in gedachten Matriculbüchern angemerkt 
ſteht, leiter den Urfprung dieſer Ceremenie von 
Kaiſer Carl dem &rofen ber, der die bei oben ers 
mwähntem ihn betrofnen Wunder, und der Aus: 
fehnunng feiner beiden Prinzen, nah St. Gdar 
geſchenkte 20 Marf dazu beftimmt haben fol. 
Knoch weiß darüber nichts neues zu ſagen; nur 
meint er, daß diefer Gebrauch vielleicht erft bei 
der Reformation, als die Opfer und Gaben in der 
Eelle des Heiligen aufgehört, zu einigem Erfag 
mögte erfunden worden fepn: er ift aber wohl 
unfehlbar Altern Urfprung®, und fo recht im Geiſt 
des mittlern Zeitalters. Landgraf Georg 11 ließ, 
wie Winkelmann anmerfr, im 3. 1627 bie alten 
Artieuf von neuem beftärigen, modurc zugleich 
jedem Kaufmann, der die Märfte zu Et. Goar 
befucht, feine Waaren feil zu bieten verboten 
wird, er habe fidh dann vorher verhanfen laſſen. 


e) Dad Gebäude, das noch jezo die Abtei 
heißt, Rand zwiſchen der alten und neuen Kirche, 


Bald 


und wird negenmwärtig zu einem Herrſchaftlichen 
Sruchtfpeiher gebraucht. 

“) Sich habe die Urkunde, worin diefe und die 
folgende Nadrichten enthalten find, in meinen 
Hiltorifchen Abhandlungen St. I. S. 129 x, 
abdruden laffen. Der Prümifhe Abt Wollram 
fagt hier von den Goarer Mönden: diftribuebatur 
eis annona numero et menfura iwre bubulci, fimi- 
liter et vinum fimul, iuxta id quod Deus dederat 
incrementum anni, — Bubulca ift, mie ed du 
Fresne erflärf, modus agri apud Italos, und 
alfo dad ius bubulci wohl nichts anders, ald das 
Recht anf den Ertrag eined gewiſſen Stüd Felds 
sder Weinberg®. 

©) Ebend. Unter ber tota provincia ift wohl 
nichts anders ald ber Einrich zu verftehn, und dies 
fen theift der Abt in partes inferiores et fuperio- 
res ein, 

w) Vermuthlich hatte eben diefer Ndalbero die 
Deränderung fürgenommen. Der Ertract, den 
die Urkunde in Anfehung der von dem Abt Adelbero 
im I. .2136 gefchehenen Schenkung giebt, reder 
ſchon von Canonicis, die vorgebende Schenkung 
v. 9.1089 aber noch vom Momachis, Die Kloſter⸗ 
revolution ſaͤllt alfo zwiſchen biefe Jahre, 


- 
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Bald darauf erfuhr die neue Anftalt einen ſchweren Unfall, die Kirche brannte ums 
%.1137 ab, und verlor Dadurch nicht nur ihre alte Urfunden, fondern, nach dem 
oben angeführten Zeugen, auch die Reliquien ihres Heiligen *), Es wurde daher 
der dritte Zempel auf die Stelle des vorigen erbaut, den Verluſt der Schenkungs⸗ 
briefe aber wußte der Prümifche Abt Gottfried nicht anders zu erfehen, als daf er 
fie (1138) bei noch friſchem Andenken in ein Verzeichnis brachte, und diefes merfa 
wuͤrdige Denkmal, das befte dad und von St. Goars Celle übrig geblieben, hab ich 
ſchon an einem andern Drt bekannt gemacht 5). Der Abt nennt, auffer den bereitd 
erwähnten, noch einige andre Schenkungen, ohne doch die Jahre zu melden, 
unter denen fie ertheilt worden, Herzog Hermann von Franken hatte der Kirche 
Et. Board den Hof Schwalbach und einige Weingarten in Camp am Rhein ges 
ſchenkt =); von einem andern Herrn von Stande, Gundolph, erhielt fie die Dörfer 
Brad und Meilingen «), und Hijzeche, eine Gräfin von Suntheburg, bereicherte fie 
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x) Der Abt Gottfried, der bad norermähnte 
Traditionsregiſter im I. 1138 fertigen lieh, giebt 
1. c. zur Urſache an: cum vidiffet Eeclefiam Sanfti 
Goaris totarım rerum praeditarum munimento 


carere, nam in exuftione prioris ecclefiae iftarom 


privilegia ſunt rerum deleta. Nun rechner Abt 
Gottfried den im I. 1136 von feinem Vorfahr, 
Adalbero, gegebenen Schenfungsbrief mit unter 
die im Brand der Kirche verforne Privilegien: ed 
muß alfo diefer Brand erft zwifchen den Jahren 
3136 und 1138 erfolgt ſeyn. Der oben $.XlI. S. 109 
not. 0) angeführte Pfarrer Johann Caeſar, 
der noch die afte Repofitur der Stiftskirche vor 
der Spaniſchen Verwuͤſtung eingefehen hatte, fagt 
in einem Briefe v. 3. 1626 an den oben erwähnten 
Herrn von Schrautenbah, Dberamtmann der 
Mieder®@rafihaft: „ Anno Chrifti 1130 circiter 
» praedones Ecclefiam Santi et privilegia eius 
„exufferunt, ut in claufula donationis Abbatis, 
„und fonften, ich die Gemidheit habe, feinen 
„Leib oder Knochen vertilget, und findhero ift 
„nichts von ihm übrig gewefen, als das Neft, 
„ober die flätt des Grab. Anno 1089 hic fuerunt 
„» Monachi, dad Kfofter ift jezt Die Schule 8. Sal- 
„vatoris, Anno 3337 Canonich, „ 


. mit 


9) S. die vorhergehende not. H. 


») Wer dieſer Hieremannus Dux Francorum 
eximius eigentlich gewefen, läßt ſich, da fein Zeit 
Datum angegeben wird, nicht entſcheiden; ver« 
muthlich war ed aber einer der beiden Aleman⸗ 
nifchen Herzoge dieſes Namens, beide in dem 
Rheiniſchen Franzien urſpruͤnglich zu Haus, von 
denen ber erfte im Jahr 949, und der andre im 
Jahr 1004 ftarb. 

a) Wernerusde Caftorff, Cuftosecclefiae Sanfti 
Goaris, deſſen Lebenszeit ih aber nicht angeben 
fann, hat chmald ein kurzes Verzeichnis alter 
dem Stift gerhanen Schenkungen anfgefegt, das 
aber mit ber mehrermähnten Urkunde des Prümis 
ſchen Abt Gottfrieds völlig einerfei enthält, und ' 
nur in folgenden einigee neue fagt : Itenr Gundolfus 
genere clarus [, Dax fuit, contulit Pradeer Meilingen 
Canonieis ecclefiae S. Goaris fub anno incarnatio« 
nis 1137. Iſta continentur in litera ciftae, Sub 
hoc dato fuerunt Canonici‘, ideo fequitur, quod 
fub anno incarnationis 1089 hic fuerunt Monachi : 
fed fub anno 1137 hic fuerunt et adhue funt Cano-. 
nici. Nota, quod ftatuta eeclefiae S, Goaris iacent 
in eifta confirmata, Item aunus gratiae et fabriene 

iacent 


pP3 
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mit dem Zehnten in OberWallmenach und einigen Güthern in Bornih +). De 
Vogthei Pfalzfeld wird in diefem Verzeichnis nicht gedacht; fie mar alfo dem Stift 
entiveder ſchon in weit Altern Zeiten eigen, ober ift erft nach der Hand hinzugefums 
men. Sie machte urfpränglich mit der Stadt St. Goar einerfei Gericht aus «), 
von dem fie aber nachher getrennt worden, und erhielt den Namen der Vogthei 
daher, weil die Gerichtsbarkeit Darüber von den weltlichen Voͤgten des Stifte vers 
maltet wurde. Ob fich die alten Könige bei Veräufferung der Celle Goars das 
Vogtheirecht darüber vorbehalten, und dann unmittelbar an eine andre Familie 
vergeben, oder ob dad Stift die Freiheit hatte, fich feine Bögte felbft zu wählen, 
kann ich nicht entfcheiden 4). Die ältefte befannte Voͤgte deffelben find die Grafen 

‚von Arnſtein, und dieſe verforgten das Amt durch Untervögte*). Nach dem Abs 
gang diefed Haufes im zwölften Jahrhundert Fam jene Bogthei auf die Grafen von 
Kapenelenbogen, und mit ihr zugleich Die Gelegenheit, ſowohl die Stadt St, Goar, 


äacent in eilkn Confirmata, Item nullus debet effe 
Decanus ecclefiae S. Goaris, nifi prius fuerit Ca- 
nonicus ibidem, ut continetur in litera confirmata 
in cifta iscenti. — Daf hier der ermähnte Euftod 
Das dem Namen Gundolphs beigeſetzte genere cla- 
rus gerade durch Dux erflärt, ift unfehlbar nur 
eine falfche Stoffe von ihm, und daß Die Echen- 
“tung ind 9. 1137 falle, mag er wohl nur daraus 
vermuthet haben, weil fie in der Prümifchen Urs 
Funde einer andern Schenkung vom J. 1136 nad: 
fieht. Man fieht aber aus dieſer Urf. felbit, daß 
Abt Bottfriedappendiciis praebendarum defcriptis, 
diefen auch noch eleemofynarum largitionem anfü« 
gen wolfte,ohne dabeiaufdie Zeitrechnung zu fehen. 

) Wer diefe HizechaComitiffa Suntheburcen- 
fis gewefen, meiß ich nicht. Soll es vielleicht 
Lureburcenfis heiffen ? 

c) In dem St. Gonrer alten Stadtweiſsthum 
heiße ed, wie Knoch anführt: „So ſoll der 
Vogt oder Schultheis zu S. Goar und Vogt zu 
ar Pfatzfeld , welche bepde ein Gericht ſeynd, 
zreinen Tag ernennen 2, zz j 
4) Wenn man dem Caefar. Heifterbac. ap, 
Bentk. Hift, Trey. I. pi 690, und-Brower Ann, 
Trevir. II.p. 88 trauen will, fo hat Abt Gerhard 
zu Prüm ju Ende des zwölften Jahrhunderts die 


als 


Vogthei über St. Goar, nad dem Abgdng der 
Grafen von Arnftein, den Grafen von Katenelen⸗ 
bogen freiwillig und aus eignem Recht zu Zehn 
gegeben. Ich werde dieſe Stellen unten weiter 
brauchen. 


eo) Don ſolcher Art war der in mehrermwähne 
tem Prümifhen Schenfungdregifter unterm Jahr 
1089 angeführte Titerus praefati loci Advocatus, 
ch bielte diefen Dietrib in einer der Urfunde 
beigefegten Anmerkung für den Vogt des Dorfß 
Nochern, dad der Abr an die Mönche abgab: er 
war aber vielmehr der Vogt von Et. Goar felbil, 
ohne deffen Bewilligung eine ſolche Veräufferung 
nicht wohl gefchehen Eonnte. Es fällt alfo auch 
von ſelbſt weg, was ich damals, da ich verſchiedne 
neue Wahrnehmungen uͤber die Origenes der Gra⸗ 
fen von Katzenelenbogen noch nicht gemacht hatte, 
vermuthete, daß nemlich dieſer Dietrich wohl in 
die Reihe der Grafen von. Katzenelenbogen ſoviel 
eher gehören mögte, meil diefe auch nachher Voͤgte 
von Nocern waren, War Dietrich Vogt in St, 
Eoar, fo fann er nur ein Untervogt geweſen ſeyn, 
weil im I. 1089 die Obervoͤgte des Kloſters, bie 
Grafen von Arnftein, noch blühten. Echon Wars 
delberts Legende erwähnt eines dem Kloſter vor⸗ 
ſtehenden Ratberti Advocati, 
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als andre Guͤther des Stiftd zu erwerben, die dad Fuͤrſtl. Heſſiſche Haus noch jego 
von Chur Trier, ald Einhabern der Abtei Prüm, zu Sehen nimmt: ich werde aber 
davon im britten Abfchnitt noch befonders reden, Dadurch zogen fich endlich die 
Prümifchen Aebte wieder ganz vom Stift St. Goar ab, zumal nachdem Abt Friedrich 
den Graf Johann von Katzenelenbogen (1408), zu Mehrung feiner übrigen schen, 
auch mit der Verleihung aler Präbenden und Bicarien belehnte f). Diefe Präbenden 
beftunden, auſſer dem Decanat, in zwölf Sanonicaten, und der Bicarien waren fieben; 
aber ale von geringer@infunft, obgleich die Örafen von Kakenelenbogen die Kirche 
auf mancherlei Art bereicherten &). Die jezige Kirche ift im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert (vom J. 1441 - 1469) auf die Stele der vorigen neu erbaut, und darin 
ſowohl die Srufs es Heiligen, als ein altes fleinerned Bild deffelben beibehalten 
worden +). Nach der Reformation wurde fie die Evangelifche Stadtfirde, und 
ihre Gefälle dienen noch jezo zu Befoldung der dortigen Geiftlichfeit. Als die Spanier 
im. 1626 die Stadt St. Goar einnahmen und plünderten, fo litte die alte Stiftes 
firche von neuem an ihren Briefſchaften, und nur die Stadt erhielt die ihrigen, die 


jedoch erft mit dem J. 1280 anheben foden, 


f) Beil. CCCXXXIX. n. 3. ©. 250. Nicht 
einmal an dem oben erwähnten dem Stift ge: 
ſchenkten Wald, der nachher der Stadt zu Theil 
wurde, behielt der Abt von Prüm eim andres 
Recht, als ſich beim Durchreiten eine Epißgerte 
oder Steden hauen zu dürfen. Der alte Stadt⸗ 
mweidthum fagt: ‚‚erfenner man dem Abs von 
„Prüm, ob es Sache wäre, Daß er füme gerit- 
„ten durch St. Goars Wälder, fo moͤcht fein 
„Säaͤumerknechte einer eine Ruthe bauen, die 
y, weder Eichen noch Buchen wäre, und feinen 
„Säͤumer damit treiben. — Was Engel: 
hard in der Eafel. Erdbefhreibung ©. 668 aus 
Büſchings Geographie 1768. 7. Th. ©. 1036 
anführt, daß die vormald der Trierifhen Abtei 
Yrum gehörige Herrfhaft St. Goar um dad J. 
1557 an dem bamald zu Rheinfels refidirenden 
Herrn Zandgrafen verkauft worden fei, verftche 
ih nicht. Echon die Grafen von fagenelenbogen 
befaffen von dem Amt Rheinfels alles, was jejt 
Dad Fürkl. Heſſiſche Haus inne har, und im J.1557 
refidirte fein Landgraf zu Rheinfeld. 


) ©, die Beil, CCLVL ©, 383 i°, angeführte 


Aber genug von St, Goar! 
Winkel 


Schenkungen. — Die Evangeliſche Infpeetoratd« 
wohnung war chmald die Wohnung des Dechauts, 
und führt noch jezo den Namen der Dechanei. 


5) Man finder dieſes Bild in den F. XI. S. 105 
not. d) angeiogenen Afis Sanctor. Antwerp. |. c. 
unter Wandelberts Legende in Kupfer geſtochen, 
und würklich iſte, nach diefem Kupfer zu urtheilen, 
für fo alte Zeiten, al$ man ihm ohne allen Beweis 
anweiſen wilt, noch viel au gut: ohne Zweifel iſts 
erft weit ſpaͤter, vermuthlich bei der letzten Ers 
bauung der Kirche im funfichnten Jahrhundert, 
dahin gefegt worden. Der Heilige ſteht auf einer 
Schlange, und zwei Engel zu feinen Füffen heben 
ihm fein Oberfleid empor. Zwei Genii halten ein 
Gebäude über feinem Haupt, das einige auf die 
Stadt St. Goar deuten, die ihm ihren Urſprung 
su Danfen habe; es mag aber cher die vorherge⸗ 
hende ums I. 1440 abgebrechne Kirche anzeigen 
follen. Nach der KReligionsverandrung Landgraf 
Ernſts von Rothenburg ift dieſes Bild ın Die jezige 
Catholiſche Kirche übergetragen worden; es ficht 
aber auch noch ein anders an ber Kanzel ber Evau⸗ 
gelifhen Stifislirche. 


Erſter Abſchnitt. Don ber Ätteften Geſchichte 


' Winfelmann, und andre, erzehlen, daß an der Stelle des im dreizehnten 
Jahrhundert (1245) erbauten Schloffed Rheinfeld vorher ein Klofter, Namens 
Mattenburg, geftanden: ich habe aber niemald weder in einer Urfunde, noch 
fonft einem alten Schriftfteller, die geringfte Spur davon entdecten fönnen, und 
laſſe alſo die ganze wenig wahrſcheinliche Tradition dahin gejielt feyn. Graf 
Wilhelm II fiftete im J. 1371 einen Altar mit einem befondern Eapellan in dem 
Schloß (Beil. CCLVL): märe vorher ein Klofter an der Stelle gemefen, 
fo mögte doch wohl ein folder Altar noch uͤbrig geblieben, und ber bortige Gottes⸗ 
dienſt nicht ganz vernichtet worden ſeyn. 


Nach St. Goar ift dad Benedictiner Mannskloſter Gronau ohne Zweifel 
das aͤlteſte Klofter der Nieder Grafſchaft; das ift aber auch alled, was ich Davon zu 
fagen weiß, Seine fümmtliche Papiere find bei der Reformation entweder an andre 
Drte verfommen #) oder zu Grund gegangen, und nicht einmal der Stifter, und 
das Stiftungsjahr, laſſen fi mit Gewisheit beftimmen, Der Abt Johann vor 
Zrittenpeim giebt die Grafen Rupert und Arnold von turenburg oder Naſſau, und 
das Jahr 1130 dazu an, eben diejenige Grafen, die zwei Jahre darauf aud dad 
Klofter Schönau fliftetenk). Mir kommt diefe Erzehlung wenig waͤhrſcheinlich 
vor. Daß diefe beide Herrn, die noch dazu beerbt waren, in einem fo engen 
Zeitraum zwei fo wohl begütherte Klöfter fonten geftiftet haben, faͤlt immer 
auf, noch mehr aber, daß fich in den Naflauifchen Archiven nicht die geringfte 
Spur von dem Naffauifchen Urfprung einer ſolchen Stiftung findet, feine 
Vogtheirechte, feine Schenfungen , und noch weniger der geringfte Anſpruch 

» an 


129 


i) Man vermurhete Thon in vorigem Jahr: 
hundert, daß fie nach der Reformation, fo wie die 
Urkunden des Klofterd Berbach und andre, nad 


noftri regulam providerunt. In hoc Monafterio 
eaput S, Sebaſtiami Martyris oftenditur, quod fun- 
datores dono Papae Honorii ll. Roma transtuliffe 


St. Goar gefommen, und bafelbft (1626) in 
der Spanifchen Verwuͤſtung zu Grund gegangen. 


k) in Chron, Hirfaug. T.I. p. 391: His etiam 
temporibus Comites de Lurburg Monafterium ordi- 
nis noftriconftruxeruntin loco,qui dieitur Gronawe, 
in finibus Trevirenfis Dioecefis, uno aSchoenau- 
gienfi fupradifto Coenobio et duobus a Rheno di- 
ftans milliaribus, ia quo Monachos fub imperio 
converfantes Abbatis pofuerunt, quibus vitae ne= 
ceflaria ad feryiendum Domigo fecundum D, Patris 


perhibentur. Die Grafen von Zurendurg werden 
zwar hier nicht genennt, es lebten aber damals 
feine andre, ald die beiden Brüder Rupert und 
Arnold, Bucelinus in Germania Topo-Chronol, 
Stemato-Graph. p. 41, und andre neuere, Die mit 
dem Sponheimer Abt hierin übereinftimmen, has 
ben ihn auch ohne Zweifel zu ihrer einzigen Duelle 
gehabt. Wollte man indeffen Trıttenbeim % 
Zeugnis nicht ganz widerſprechen, fo müßte man 
annehmen, dag die Naffauer nachher dieſes Kloſter 
an die Grafen von Kagenelenbogen abgetreten, 


# 
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an diefelbe ). Die Grafen von Kabeneleribogen hingegen geben dad Kfofter 
Gronau in einer Erbvertheilung vom Jahr 1326 für ihr Eigenthum an =), und 
als ein ſolches kam ed auch an Heffen. Bei diefen Umftänden kann inan wohl mit 
ungleich gröferer Gewisheit einen Grafen von Kakenelenbogen als Stifter deffels 
ben annehmen, und wenn man Zrittenheims angegebenes Stiftungsiahr (1130) 
auch nur im adgemeinen gelten läßt, fofann es fein anderer ald Graf Henri II 
gewefen ſeyn, der nicht nur den gröften Theil des zwölften Jahrhunderts durch 
lebte, fondern ſich auch zuerft Durch den mit Naffau gemeinſchaftlichen Ankauf des 
ehmalig Vierherriſchen Dörferdiftriets in dem Einrich weiter ausbreitete. Bei der 
Reformation nahm das Klofter die $utherifche Religion willig an =), die Mönche 
blieben alfo au, ohne jedoch Novitien annehmen zu dürfen, im Befit des Klo: 
ſters, nur wies man ihm zuweilen alte ausgediente Prediger zur Unterhaltung zu, 
bis ed endlich kandgraf Philipp der Grosm. zu einem der vier von ihm geftifteten 
Heſſiſchen SammtHofpitalien beftimmte, und zu dem Ende noch einige andre geifts 
liche Gefaͤlle darzuſchlug. Gegenwärtig werden feine Kranke mehr dafelbft unterhal⸗ 
ten, fondern die ſaͤmmtlichen Einkünfte deffelben in das HofpitalYaina verrechnet, 
Das Klofter Beffelich gehört zwar nicht in die Nieder Grafſchaft, es ftund 
aber Doch mit den Örafen von Katzenelenbogen in einem Verhältnis, Der ehmalige 
Hof diefed Namens lag in dem Engersgau, zwifchen Valendar und Eprenbreitftein, 
am Rhein, Ein gewiffer Priefter Gottfried baute in der zweiten Hälfte des eilften 
Jahrhunderts eine Kirche dahin, und übergab fie dem Klofter Aenftein: weil aber 
die Grafen von Katzenelenbogen das Vogtheirecht über den Hof in Befit hatten, 
fo entfagten fie diefem, zum Vorteil der erwähnten Abtei, die nun ein Prämonftras 
tenfer Nonnenflofter daſelbſt errichtete), Die fpätere Schickſale deffeiben gehn - 
mich bier nichts an ?), 
Das 


7) Man hat michd wenigftens verfichern wol⸗ 
len, und ed erbellet auch daraus, weil Kremer 
in Orig. Nafl. $.90. ©. 349 die angebliche Nafs 
fauifhe Stiftung diefed Klofterd nur auf Trit⸗ 
tenbeimd Zeugnis, und chen daher aud nur 
zweifelhaft, anfuͤhrt. 

m) Beil. CXLIV. G. 109, 

") Landgraf Philipp fagt in der Apologie wis 
der Herzog Henrich zu Braunſchweig, die im J. 
540 zu Marburg gedruckt, und nachher auch von 


Hortlederm mieberhoft worden: ,, melde 
„CKloͤſter) fi unferer Religion gemäs halten 
„wöllen, als Grona, Berbach, Sjörgenberg, 
„das Teutſche Haus zu Marpurg und andre, 
die haben mir bfeiben laffen zc, ‚, 

o) Der Trieriſche Erzbiſchof Hillin fagt in 
einer Arnfteinifhen Privilegienbeflätigung vom 
9.1163: Noffe etiam volumus — quod Godofri- 
dus facerdos Ecclefiam in Beslich, quam in paro- 
chin de Dietkirchen ab omni inre liberatam aedifi- 

Q caverat, 
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Das Pramonftratenfer Nonnenflofter Brunenburg hat von dem Dorfe 
Bremberg, ober nad) der Ausfprache des fandmannd, Bremrich, in dem Kirchfpiel 
Kirdorf, feinen Namen, und war, wie ed ſcheint, dem Klofter Arnſtein unters 
worfen. Schon im, 1225 unterfchreibt fih ein Henrich Probft von Brunen⸗ 
burg ald Zeuge einer Trierifchen Urfunde, wodurch dem Klofter Arntein der Anfauf 
einiger Zebnten in feiner Parochie Kirdorf, im die auch Brunenburg gehörte, bes 
ftätigt wird 7):. man könnte alfo das letztere wohl für eine Probſtei achten, wenn 
nicht der Name eines Probftes (Praepofitus) im mittfer Zeitalter öfters auch 
den Klofteräbten gegeben würde, Soviel bleibt indeffen aus jenem Datum gewis, 
daß dieſes Kloſter, wo nicht fhon im zwölften Jahrhundert, wenigftens im Anfang 
des dreizehnten geftiftet worden. Den eigentlichen Stifter kann ich freilich namentz 
fich nicht angeben, er war aber entweder ein Graf von Katzenelenbogen, oder ed 
hat dem Klofter Arnftein feinen Urfprung zu danken, und iſt von diefem erft fpäter 
an die Grafen von Katzenelenbogen gefommen x dann diefe Graferr geben in einer 
Erbvertheilung vom J. 1326 das Klofter Brunenburg, eben fo wie Gronau, für 
ihr Familieneigenthum an). Ein Ritter Haimo von £urenburg bereicherte (13 52) 


caverat, confenfu Domimorum de Katzenelnbogen‘, 
quondam eiusdem loci Advocaterum — cum omni 
decima totius Curiae — Ecclefiae in Arnftein 
eontulit &c. Guden. Cod. Dipl. T. II. p.ı6. Der 
Monach. Arnftein. erzehlt dad nemliche. 


) Es wurde nachher ein zwiſchen Diez und 
Runfel gemeinfhafrliches Klofter und Hofpital, 
kam zulegt an die Jeſuiten zu Hadamar, und 
geird nunmehr, nach Aufhebung dieſes Ordens, 
von den Herrfcaften abminiftrirr, wie Fiſcher 
in dem Ifenburg. und WiedRundel. Geſchlechts⸗ 
Reg. Th. U. ©. 28 not. e, anmerft. 

9) Der Trierifche Erzbiſchof Hillin beftätigt 
unterm 9. 1225, daß dile&i Filii venerabiles in 
Ecclefia in Arnftein — quasdam decimas in ter- 
minis parochiae ſuae Kyrchtorf fitas, ab heredibus 
trium Virorum fratrum carnalium de Deningowe — 
XXIl Marcarum eftimatione comparaverunt — 
feilicet in villa Hatdinbufin, et Weltrode , et Brunin- 
bach et Werinrod, und unter den Zeugen fieht: 
Heixricut Prepoſitas da Branibarc. Guden, Cod, Dipl, 


das 


T.IT. p.44. Im vorhergehenden I. 1224 verwil⸗ 
ligen die Grafen Henrich und Rupert von Naſſau, 
ald Lehnherrn, dab W. Paftor in Kumeligelbach 
(Klingelbah), ad excolendam vineam, aream 
fitam penes Holdenrugge (Hollerich) Ecclefiis in 
Arenftein et in Brunenbarc iure fempiterno poffiden- 
dam legavit. Guden, I. c. p.4ı. Man fieht hier⸗ 
aus zugleich, daß die Klöfter Arnftein und Brus 


'nenburg jufammen gehörten, weil einerlei area 


beiden zugleich gefchenft wird, auch das letztere 
ohnehin in der denterftern eignen Parodie Kirborf 
fag, und foviel meniger laͤßt fi zweifeln, daß 
auch das Kofler Brunenburg Prämonftratenfers 
ordens war, 

r) Beil. CXLIV. S. 109, Daß das Kloſter 
Arnftein auch dad Kloſter Brunnenburg, eben ſo 
mie dad oben erwähnte Nonnenkloſter Beſſelich, 
geſtiftet, Fönnte ſchon aus der nächft vorhergehen⸗ 
den not. 9) mahrfcheinli werden, zumal da daß 
Klofter Arnftein ſchon im 9.1197 in Bruenburg 
ben Sehnten hatte. Er mird nemlich in einem uns 
ser biefem Zahr dem Kiofter Arnfein ertheilten 

Trieri⸗ 
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das Klofter durch ein Vermaͤchtnis⸗). Nach der Reformation wurden die Gefäte 
beffelben zum Hofpital Gronau gezogen, und werden jezt unter der Rubrie des 
Klofterd Bramberg ind Hofpital Haina verrechnet. 


Das St. Elaren Klofter Berbach, dem der gleichgenannte Hof ded Kirch: 
fpield KRabenelenbogen den Urfprung und Namen gegeben, fol ums J. 1334 von 
Graf Gerlach von Naffau geftiftet, und erft nachher an die Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen gekommen ſeyn: es war aber wenig beträchtlich *). Bei der Reformation 
nahmen die Nonnen, eben fo wie die Mönche zu Gronau, die £uterifche Religion 
an»), und hatten auch einerlei Schickſal mit ihnen; fie wurden auf zeitlebens in 


Lrierifhen BeRätigungdbrief, den ih Thon 
vorher ©. 111 not.) näher ausgejogen, unter 
andern auch der Zehnten in Brunenburg und 
Brunenbach als Eigenthum des Klofterd ange: 
sogen. Brunenbach erſcheint hier zum erſtenmal, 
vorher war immer in den Arnſteiniſchen Briefen 
von Brunenburg allein die Rede. Die Freiherrn 
von Honthe im und Gudenus merken beide 
an dem Rande ihrer Abdrüde jener Urkunde rich⸗ 
tig an, daß unter Brunenbach das heutige Dorf 
Bremberg zu werftehn ſei, nur fegt der letztere 
noch, durch des Hugo Annal. Ord. Praemonfirat. 
p. 207 verführt, die ganz unrichtige Gloſſe hinzu, 
daß aus den Einfünften der vormaligen Probftei 
Brunenbah oder Bremberg jejo die Profeffors in 
Hanau befoldet würden. Vermuthlich war alfo, 
meil doch Brunenbach und Brunenburg noch von 
einander unterfchieden werden, das fentere ein 
bei dem erftern liegender und nur in der Endung 
ded Namens abgehender Hof, der, ald er in ein 
Klofter umgewandelt wurde, nachher auch dem 
Dorf feinen Namen eigen machte, fo daß fich der 
Name Brunenbach endlich ganz verloren, amd 
Brunenburg inder Sprache des gemeinen Lebens 
in das heutige Bremberg oder Bremrich verdreht 
wurde. — Daf übrigens Bremberg ein Nonnen« 
kloſter war, erhellt aus den folgend. Anm. s) unde). 


s) In djefem Jahr vermacht Heymo miles de 
Lurenburg Son&imenislibus et Conventui in Brunen. 


berg XII marcas denariorum, und verordnet, ut. 


bem 


bona in Keszilnbayn, de quibus Altare in Brunen« 
berg dotavit, nunmehr von feinen Erben jurüd: 
genommen, und mit baarem Geld erfegt werden 
ſollen. Guden. T. IH. p. 360. 


?) Der vorher S. 111not. b) weiter angeführs 
te Abdrudf einer Trierifhen Beſtaͤtigungsurkunde 
‚für das Klofter Arnſtein vom J. 1197 ſchreibt nach 
Kremers AbdrudfinOrig.Naff.Il. p.aıı (aber 
nit fo der Gudeniſche) dem erwähnten Kloſter 
unter andern auch den Zehnten in Qutenader und 
Derba zu. Früher habe ich diefen Hof niche 
gefunden. Daß diefes Klofter St. Elaren Ordens 
geweſen, erhellet, um mich nicht auf ungedrudte 
Reformationsacten zu berufen, aus einer Urkunde 
vom J. 1357, wodurd Eonrad von Schonenburne 
und Heiderich von Selbach „„den Beiftlichen Jungs 
„frauwen vnd deme Goitshuſe fante Claren Ors 
‚dene in der Berbach,, ihren Hof Schauferts 
zu rechtem Landſidel übertragen, Die man in dem 
gründlichen Werk ded berühmten Caſſel. Herrn 
Regier. Präfid, Tenneps von Heflifchen Kands 
fidelkehen Th.1L. ©. 34 abgedrudt findet. in 
Joann. SS. Mog. T.I. p. 815. Tab. a, not. bb. fagt 
Gottfried von Eppftein in einer Urf, v. J. 1466, 
„daß feine Mutter feine Schwefter Agnefen in 
„das Klofter zu der Berbach gethan hat, dem 
„allmechtigen Gott — und St. Elara zu Zub 
‚und zu Ehren. ‚, 


#) ©. die vorhergehende not. m) ©, 121. 
Q2 
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dem Kloſter unterhalten, und erft Sandgraf Philipp der Jüngere zog die Gefäge 
deffelben ganz ein»). Ein Theil derfelben wurde zur Verbefferung der Pfarreien 
Naſteden und LangenSchwalbach angewendet, andre aber zu dem Hofpital Gronau 
und der Kellerei Braubach gefchlagen. 

In Braubach fanden fih auch Beguinen oder Beghinen, eine erft im dreis 
zehnten Jahrhundert in Zeutichland befannter gewordene Art von Bettlerinnen und 
Betfchweftern, die unter den Uebungen der Srömmigfeit, und der Arbeit ihrer 
Hände, mit einer gemeinfchaftlichen Borfteherin zufammenfebten, doch mit der 
Sreiheit, dieſe Geſellſchaft wieder nach Belieben verlaſſen, oder ſich verheurathen 
zu koͤnnen »). Philipp ber Grosmüthige befahl im Y. 1537 dem Dberamtmann 
der NiederGraffchaft, Hederich von Calenberg, daß die Mönche zu Gronau und 
die Beguinen zu Braubach ihre Phariſaͤiſche Kleidung ablegen, und fi in allem 
feiner Ordnung gemäs verhalten ſollen. Sie feinen fi bald darauf aus der 
Nieder Grafſchaft ganz verloren zu haben. _ 

Die OberGrafſchaft hat weniger Klöfter, ald die Nieder Grafſchaft, und 
doch waren der geiftlihen Güther noch mehrdarin. Sie hatte an dem Klofter forfch. 
einen gefährlichen Abgrund, in den fich die Fromme Milde der faien unermeßlich 
ergoß, und eben fo fehr empfand fie Die Nachbarſchaft der vielen Stifter in Mainz, 
die noch jezt in hiefiger Graffchaft, und der Herrſchaft Eppftein, an Zehnten und 
andern Güthern ausnehmend reich find, und ed ehmals gewis noch mehr waren, 
Am beträchtlichften unter allen ift das Klofter Eberbach im Rheingau, ed hat fich 
auch am längften in feinen hieſigen Befigungen erhalten, und weil e8 ohnehin mit 
der Katzenelenbogiſchen Geſchichte vielfach in Verbindung fteht, fo muß ich mich, zu 
Erläuterung der Beilagen, etwas näher dabei aufhalten. Diefe berühmte Abtei 
wurde im eilften Jahrhundert von Erzbifchof Adelbert von Mainz gegründet, und 
hatte anfangs regulirte Chorherrn: aber bald misfiel ihm ihr freied feben, er uns 
tergab alfo die neue Stiftung dem Kloſter St. Johann zum Biſchofsberg in Mainz, 

und 


©) Daraus wollte damald der St Elarenorden 
einen Beweis hernehmen, ald feie das Klofter, dem 
Religiondfrieden zumider, erft nach dem Paffaui« 
fehen Vertrag eingezogen worden, und mußte ein 
Kaiferl. Commiſſionsdeeret audjubringen: ed mar 
aber leicht im Gegentheil zu zeigen, daß das Klofter 
Berbach zugleih mit den übrigen Heſſiſchen Kloͤ⸗ 
ftern reformirt worden, Vergl. obenS. 121 not.n). 


’ 


w) Man hatte befanntlich auch Gefellfchaften 
von Mannsperfonen diefer Art, die den Namen 
ber Folharden, Begharden, und eben aud der 
Beguinen ıc. führten. In den Niederlanden fins 
den ſich noch jeso ſolche Beguinenhäufer, doch 
mehr vom weiblichen als vom männlichen Ge: 
ſchlecht. Beguinen heiſſen foviel als Beterinnen. 
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und entfernte die regulirte Chorheren ganz *). An ihre Stelle berief er (1131) 
aus der berühmten Pflanzſchule des Heiligen Bernhards zu Elairvall eine Anzahl 
Eiftercienfer Mönche, die man damals, aus unbegrenzter Ehrfurdt gegen dieſen 
Abt und feine ſtrenge Klofterzucht, in viele teutfche Klöfter einführte, und bereis 
cherte zugleich die vorher duͤrftige Stiftung mit vielen erfauften Güthern im 
geeheim +), aus denen ohne Zweifel der heutige Hof Henau oder Haina erwach⸗ 
fen, der ſchon im J. 1252 unter diefem Namen vorfommt*). Auſſer dieſem, 
und vielen andern einzelnen Güthern, erwarb dad Klofter im zwölften umd dreis 
zehnten Jahrhundert die beträchtlichen Höfe Riedhaufen, Gehaborn und Boͤns⸗ 
heim). Den erften, der in alten Zeiten ein Fleined Dorf geweſen zu ſeyn 
ſcheint, befaffen die berühmten Wetterauifchen Grafen von Nuringen. Graf 
Gerhard veräufferte den ganzen Ort, deſſen Guͤther er zum Theil an andre zu 
gehen gegeben hatte, vor und in dem Jahr 1159 an die Prämonftratenfer Abtei 
Jibenſtatt in der Wetterau #), die ihn nachher (1249) wieder an das Klofter 
Eberbach um dreihundert Mark Pfenninge verfauftee), Der Gehaborner Hof 
fiegt bei dem Dorfe Griesheim, gab aber eben Dur diefe Nachbarſchaft zu vielerlei 
Streitigkeiten mit der Gemeinde dieſes Dorfs, und andern, Anlaß d), bie 
ihn endlich das Klofter (1578) an $andgraf Georg I, gegen Erlaß der freien 
Atzungs⸗ 
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x) S. die Urkunde vom Jahr 1131 in Guden, 
Cod. Dipl. T.1. p. 94 &c. 

y) lc. p. 96 dc. 

=) ©. oben $.X. S. 83 not. r). 

a) Wie beträchtlich fie find, erhellet daraus, 
weil die Höfe Henau und Riedhauſen jeder mit 10 
Pfügen, und der HofBönsheim mit 13 und mebr 

ern, ati) nebenher noch viele einzelne Gürher 
an die Bauern ausgeihan haben. Alle drei find 
nach Leeheim eingepfarrt. — Bon dem ehmali⸗ 
gen Hof Himenhauſen, der vermuthlich nachher 
mit dem Riedhäufer Hof vereinigt worden, habe 
ich ſchon $. IV. S. 31 geredet. 

H Ich habe Beil. V. p. 7 die Kaufbeftätigung 
Erzbifhof Arnolds von Main; vom J. 1159 ab: 
Druden laſſen, Kaiſer Friedrichs 1 Beſtaͤtigung 
und Protectionsbrief aber, vom J. 1166, haben 

ſchon Gudem Syll. Dipl. p- 579 und Würdtw, 


in Notitia Hiftor. Diplom. de Abbatia Iibenftadtenfi 
p. sı geliefert, Aus der erftern bisher noch un« 
gedrudten Urkunde kann man zugleich die Stamm⸗ 
tafel der alten Grafen von Nuringen verbeffern: 
man lernt nemlich Daraus noch einen bisher unbe» 
Fannten Sifftid ald Bruder des legten Nuringer 
Gerbard® fennen, und eben fo den Namen won 
der Gemahlin des legtern, Udelhild. Ueberhaupt 
it die Nuringifche Stammtafel noch nicht gehörig 
berichtigt, worüber ih mich in dem folgenden 
Theil diefes Werts näher erklären werde. — Ums 
Jahr 1250 vergleicht fi das St. Albansflofter 
mit dem Kloſter Ilbenſtadt wegen dem Zehnten in 
Riethauſen. Guden. Cod. Dipl. T. I. p. 400, und 
Würdtw. l. c. p. 57-60. i 


e) Keil, XVI. p. 18. 


d) Beil, VLp.9. VI. p. 10. VULPp ı& 
X. p- 14: UL, P 16, 


Q3 
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Atzungẽgerechtigkeit auf erwähnten Höfen, mit einigen andern Guͤthern in leeheim, 
voͤllig abtrat ©), Der Hof Boͤnsheim ſtand ehmals den Herrn von Fronberg und 

Wolfskehlen zu: beide Familien veräufferten ihn (1277), miteinigen andern Höfen 

und Güthern in seeheim, an das Klofter Eberbach f >. Diefe drei Höfe gehören mit 

aller Gerichtöbarfeit, auch Folge, Steuer und Schatzung, unter die Heffifche Cent 

Erfelden oder Wolfskehlen, und weil fie zugfeich zu ungemeflerien Frohndienſten vers 

"bunden find, fo hat ſich das Kloſter fchon in Altern Zeiten dieſe Buͤrde dadurch losge⸗ 
kauft, daß es bei dem Hoflager in Darmſtadt drei vierſpaͤnnige Dienſtwagen mit 

Pferden und Geſchirr ſtellt, und neben den Knechten unterhält. — Die Abtei Eberbach 
ift auffer diefem in der Gefchichte der Grafen von Kabenelenbogen auch deswegen merk⸗ 

wuͤrdig, weil dieſe Herrn ihr Erbbegräabnis darin hatten, wie die viele dort vor⸗ 

handne Örabfteine derſelben noch jest berveifen. Kloͤſter waren damals für Verwuͤ⸗ 

flungen und andern Unfaͤllen noch am meiften gefichert, und zugleich hielt man die 

Ruhe darin für Heiliger. Hauptfächlich in diefer Ruͤckſicht befreiten einige Grafen von 

Katzenelenbogen dem Kloſter feine eigne Güther von dem Rheinzoll zu St. Goar er), 

In den heutigen Grenzen der OberGrafſchaft ſelbſt weiß ich kein Kloſter 

mit Gewisheit anzugeben, das bei Jugenheim ausgenommen, Es lag auf dem 

fogenannten heiligen Berg oder landberg, wo man noch jejt die Spuren deſſelben 

in altem Gemäuer fieht, und war ein Benedictiner Nonnenflofter, das von dem 

ehmaligen am Fuß des Bergs gelegnen ihm zugehörigen Dörfgen oder Hof Nieder: 

Stettbach auch felbft den Namen Stettbach geführt haben for»). Ohne Zweifel 

war es wenig beträchtlich, und dauerte auch nicht lange, weil es in Feinem alten 

Denkmal vorfommt, — Nah Abt Johanns von Zrittenheim Zeugnis ſoll ſich in 

dem alten Zribur ein Klofter gefunden haben, das nemliche fagt auch der berühmte, 

Freher, vermuthlic aber nur auf Trittenheims Anſehn :). — Eben fo — 


e) Ich habe übrigens von Gehaborn und Ha⸗ 
ſeloch, als chmaligen Höfen des Klofterd Eberbach, 
ſchon $. X. ©. 85 werfchiedned beigebracht, das 
ih hier nicht wiederholen mill. 

f) ©. die Urf. 0.9. rarg Beil, LXVI. ©. 46, 
und vom I. 1252 Beil, LXVIL ©. 47. 

OD) Beil.X. ©. 14, XX. p.20. Die Landara- 
fen von Heſſen haben zwar nachher dem Kloſter 
diefe Befreiung vom Rheimoll nicht beftätiat, aber 
doch gegen ein jedesmal vorzuzeigende&greipatent 
moch weiter zugelaffen, 


%#) Oliverius Legipont in Monaflice 
Mogunt. merft von diefem Klofter folgendes an: 
Jugenheimenfe Monafterium, O. S. Benedili, 
haud procul a Laurishamenfi in firata montana,, 
cuius hodieque rudera vifuntur, reditibus in ufus 
profanos converfis. Auf diefed Zeugnis gründer 
fih Herr Dechant Würdtmwein in dem der 
Notitia Dipl. de Abbatia Ilbenft. porgefeßten Elen- 
cho Monafter, Mogunt, 


H &. die oben $. VIL ©. 54 not.») age 
führte Stellen. 
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iſt bie Trabition von Hoven, oder dem jegigen Hofheim, als einem ehmaligen Kloſter: 
ich werde in dem folgenden Paragraph der wahren Beſchaffenheit der Sache naͤher 
fommenk). — Gewoͤhnlich ift man alzugeneigt, alte Capellen, fobald fie nur 
an abgelegnen Drten ftunden, fogleih in Klöfter umzuwandeln, In diefe Elaffe 
gehört die ehmals bei Auerbach in dem Kirchenwald gelegne Capelle zur Gnade Öottes, 
gewoͤhnlich nur Noth Gottes genannt +), und die abgegangne St. Nicladrapene 
in dem Gerauer Wald, an der Frankfurter Strafe m). — Eben fo wenig kann 
ich gewiſſe Bruͤderſchaften hieher rechner, die hier und da im einzelnen Dörfern zu 
Befördrung der Andacht und guter Werke entſtunden. Noch nach der Reformation 
dauerte in Stockſtadt eine ſogenannte elende Brüderfchaft fort, die ihre Brüders 
meifter und eigne Gefälle batte=), Ym Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
ſetzte ſich in Grefenhauſen eine St. Martinsbruͤderſchaft an, kam aber nicht 
uu völliger Reife +), 


$. XIII. 
Don ber ältern Kirchenverfaffung beider Graffchaften, 


Bei der erffen Ausbreitung des Ehriſtenthums in Teutſchland wußte man 
noch wenig von Pfarrkirchen, meiſtens nur von der in des Biſchofs Reſidenz, oder 
hier und da einer andern an einem groͤſern Orte wohin ſich die umliegenden Ges 
genden ſammelten, oder von da im Nothfall durch ausgeſandte Geiſtliche verforgt 
wurden, Man dachte eher an Kloͤſter ald Pfarreien rund fie unterhielten auch 
noch am meiften dem ſchwachen Funken der Religion unterm Belf, Der erfte Sohn 
ber geiftlichen Muͤhe waren die Zehnten, die ſich die Bifhöfe anfangs nur durch 
falfche Anwendung der alten Sevitifchen Gerechtſame auf die Neuteftamentliche Kirche, 
aber, von den Zeiten der Carolinger am, auch durchs Anfehn weltlicher Geſetze anmaß⸗ 
ten, Bei dem allen kamen fie nicht uͤberalt zum wuͤrklichen Beſitz, und noch weniger 

erhielten 
Aĩlermanm iu Notitia Monafferior, Haſ. D) &. unten $. XIIT. not. 5) bei Auerbach, 


de hin: Hofbeimenfe Monafterium, in Co- 

a ar füperiori, S.Bonifacio für Ebendaſ. not. 2) bei GrosGerau. 

Die Kirche mar dem heil. Bonifacius gewidmet, Gehnue dem Beamten in Gerneheim — 
wie die von Winkelmann S. 107 beigebrachte einem damald von Mainz an Heſſen verpfändeten 
Inſchrift bezeugt, woraus fich aber auf das Dafepm Amt. Ich kann die Zeit nicht angeben, warn 
eined Kloſters nicht folgern läßt. Herr Dechant fie eigentlich eingegangen, 

Würdtmein hat es daher in dem vorermähns 
sen Klofterverzeihnis bilfig ausgelaffen, 0) ©, 5. XI, not, v) bei Grefenhauſen. 


- 
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erhielten fie ſich uͤberal dabei, Am meiſten machte man ihnen den Robtzehnten 
ſtreitig, ſo oft kein ausdruͤckliches Herkomm fuͤr ſie ſprach. Die Kaiſer befreiten 
auſſerdem vielerlei Guͤther und ganze Diſtricte von fremden Zehntrechten, die Biſchoͤfe 
ſelbſt ertheilten dergleichen Befreiungen, oder veräufferten dieſes Gerechtſam durch 
Schenkung, Kauf und Tauſch ſowohl an geiſtliche Stifter, als ſelbſt an Laien, die 
fie nicht felten ald oͤhnung ihrer Dienftmannfchaft erhielten, und weil die letztern fie 
doch immer ald vermeintliche Erbtheil Gottes anfahen, fo famen endlich in den 
$aienländern die Zehnten gröftentheild an die niedere Geiftlichfeit, zumal an die 
Stifter und Klöfter, Man darf fich alfo nicht wundern, daß in beiden Grafſchaf⸗ 
ten noch jezt diefe Stifter und Klöfter, und zwar in der Ober&raffchaft beſonders 
die Mainzifche, in der niedern aber die Zrierifche, fo reich an Zehnten find «): die 
ſich in weltlichen Händen finden, find wohl gröftentheilg von der Geiftlichfeit wieder 
abgefommen, oder waren urfprüngli nur ein Canon von geroiffen ehmals unter 
die Gemeinden und Höfe ausgethanen Mepergüthern. Das nemliche Borurtheil, 
das den Zehnten eine gotteöbienftliche Beftimmung zuſchrieb, mar noch auf andre 
Art zum Vortheil der Kirche wuͤrkſam. Der Einhaber des Zehnten, er mogte num 
weltlich oder geiftlich fepn, glaubte wenigſtens etwas für die Religion thun zu müffen: 
er ftiftete eine Capelle, oder unterhielt in der ſchon vorhandnen eine Meffe, oder 
trug zur Unterhaltung des Priefters bei, und eben darauf gruͤndet fich die Voraus⸗ 
fegung , daß der Zehntherr eined Orts, wenn nicht das. Herfomm oder ausdräcliche 
Rechte dad Gegentheil mit fich bringen, in der Regel die Kirche entroeder ganz oder 
zum Theil zu bauen und zu unterhalten verbunden iſt. Die Klöfter insbefondre 
hatten im mitelern Zeitalter noch ein näheres Sntreffe dabei, fie ſuchten in die Ges 
genden , wo fie den Zehnten eigen hatten, neue € oloniften zu ziehn, um durch meh⸗ 
rern Anbau zugleich den Zehnten zu vermehren, und eben dieſes machte ihnen die 
Sorge für die Bequemlichkeit des Gotteödienfted nebender Andacht zugleich zur Politic, 
Hiele Kirchen haben daher den Kiöfteen ihren Urſprung zu danfen, wovon das 
Patronatrecht eine Folge war, Andre ſchon geftiftete fielen ihnen durch Schenfuns 
gen zu, und bereicherten fie Dadurch von neuem: fie beſtellten nemlich auf ſolchen 
Fall einen Plebanus oder Viceplebanus*) mit einem geringen Gehalt, und zogen 

die 


ten in der Ober Graffchaft war ehmald, und ift auch den Vicarius ded Paftord, ald eigentlichen Einhas 
gröftentheild noch jego, in den Händen der Stifter berd der Pfarrei, an: manchmal werden aber auch 
und Klöfter, einer Menge andrer Gürher au beide Namen ald gleichguͤltig gebraucht, und wird 
geihweigen, ihnen 


e) Vielleicht der gröfte und beſte Theilder Zehn⸗ ) Der Name des Plebanus zeigt indgemein 


und Verfaſſung beiber Graffchaften. $. xım. 


129 


die übrigen Pfarrgefaͤlle für fi; eine Methode, die nachher auch den Weltgeiftlis 
hen fo wohl gefiel, daß es nichts feltnes ift, Prinzen und Grafen zugleich ald Paſtors 


diefed oder jenen Drts fennen zu lernen, 


Auf diefe Art hatte das Frankfur⸗ 


ter St. Bartholomäusftift das Patronatrecht in Kelſterbache) und Sprendlins 
gen 4); das St, Albansſtift zu Mainz in den Dörfern feeheim «), Stockſtadt ), 


ihnen daher der Viceplebanus entgegengefegt. Ich 
habe dieſes zu beſſerm Verftändnid des Archidiaco- 
natsregiſters über den OberRheingau in Würdtw, 
Dioec. Mog. T. 1. Comment. IV. anmerfen wollen, 


©) S. von ber Pfarrei Kelſterbach oben $. VI. 
©. 39 not. p). Das Klofter Aldenmünfter in Mainz 
gab im J. 13138 an Philipp Herrn won Falkenſtein 
einen Hof in Kelſterbach (villam Kelfterbach, wel: 
ches doch wohl hier, nach dem geringen Erfag zu 
urtheilen, nie mehr, als einen Hof bedeuten 
fol) gegen 18 Malter jährlicher Fruchtgefaͤlle von 
deffen Hof in Gindheim taufchweis ein. Guden. 
Cod.Dipl. T. V. p.799. Die adlihe nunmehr aus⸗ 
geftorbne Familievon Schwalbach trug ehmals die 
Vogthei in Kelfterbach von Falfenftein und Ifen- 
burg zu Lehen, und verfaufte fie wieder (1454) an 
Iſenburg. Beil. CCCXLLUI.p.254. Gud.1.c.p.yo2. 


d) ©. gleihfalld $. VI. ©. 39 not, P). 


e) Im J. 1184 beftätigt Pabſt Lucius dem St. 
Albankloſter in Mainz, das erſt im J. 1419 in 
ein Eollegiatftift übergegangen, unter andern: 
ecclefiam in Stockeffat, eccleliam in Lebeim, eccle- 
fiam in Triberia , ecclefiam in Selewort cum capella, 
Joann. SS. Mog. II, p. 754. Ob die Kirche in 
Leeheim damald noch feine Mutterfirche, fondern 
nur eine Silialcapelle geweſen, oder ob das Kloſter 
nachher vondem Pfarrfag wieder abgefommen mar, 
kann ich nicht fagen: genug, das Erzſtift Mainz 
gab im J. 1341 dad Patronatrecht über Beifpigheim 
und Leeheim an das Kloſter Sr. Alban ab. Auſſer⸗ 
dem hatte bad Klofter, neben dem grofen und klei⸗ 
nen Zehnten, auch noch andre Rechte und Gefälle 
in Zeeheim, und muß noch jezo in Bemeinfchaft mit 
dem Kirchenfaften die Kirche bauen. — Ums I. 
3154 verglich fih das St. Albansklofter mir dem 


Tri⸗ 


Wetterauiſchen Kloſter Ilbenſtadt wegen bed drit⸗ 
ten Theils des Zehntens von dem Hof Riethauſen, 


wovon dem Pfarrer in Leeheim beſtiumte Frucht⸗ 


gefaͤlle zuerkannt wurden. Guden. C. D. T. I. p.400, 
— Die Kirche in Leeheim hatte drei Altaͤre, den 
zu St. Alban, zu Unſrer lieben Frauen, und zum 
heil. Kreuz; ed mar aber feiner fonderlich bepfrüns 
bet, und ber Pfarrer verfah allein den ganzen 
Kirchendienſt, ohne Fruͤhmeſſer oder Eapellan. 


f) Dad St. Albanflofter hatte, wie ich in vo⸗ 
riger not. e) bemiefen, ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hundert das Patronatrecht in Stockſtadt, und 
übte es noch im 9.1528. Würdtw. Dioec. Mog. 
T.1. p.422 und 459. not. e. Ob das Stift dieſes 
Recht nachher an das Ersftift überlaffen, kann ich 
mit feiner Gewisheit behaupten ; wenigſtens vers 
fihert eine Nachricht vom I. 1558, daß damals 
EhurMainz den Pfarrfag, und zugleich den grofen 
und Fleinen Behnten inne gehabt, wovon ed die 
Hälfte an den Junfer Philipp Stolz von Rüdes« 
heim zu Lehen gegeben, Die andre Hälfte aber dem 
Pfarrer zugeiheilt habe. In dem Dertrag vom 
I. 1579, wodurd EhurMainz feine Gerechtigkeis 
ten an Gericht, Beede und Landſteuer in den Dörs 
fern Stodftadt und Wolfskehlen gegendie Heſſiſche 
hohe und niedre Obrigkeit, wie auch Leibeigne, 
in den Dörfern Aſtheim und Dudenhofen vers 
taufcht, wird des Pfarrfages und Zehntens in 
Stockſtadt nicht erwähnt; beide müßten alfo 
fhon vorher von Mainz wieder abgefommen ſeyn. 
Daß, wie eine andre Erzehlung will, die Grafen 
von Erbach ehmals diefes Patronatreht in Befig 
gehabt, und zugleich mit dem Amt Seeheim an 
Heffen verfauft haben, ift ohne Grund. — Bon 
ber fogenannten elenden Brüberfchaft in Stock⸗ 
ſtadt habe ich ſchon $.XIL, ©, 127 gereber, 

R 
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Zriburs), Seilfurt #) und Rüffeldheim’); das St. Stephansftiftin Raunheim ; 
das St, Victorfift in Bifhofsheim ); das Klofter Lorch, oder nachher Churs 


Mainz, in Zugenheim") und Schwanbeim"); das Kloſter Rettersin Dornheim); 


2) Ich habe von dem ehmaligen Kirchenzuſtand 
in Tribur ſchon oben $.VIL. ©. 55 not.=) aus⸗ 
führlih gehandelt. 

5) Die Dörfer Seilfurt und Ruͤſſelshelm 
ftieffen ehmals dicht an einander, nachdem aber» 
wie ich $.IV. erwähnt, Seilfurt abgebrannt, 30° 
gen die Einwohner deffelben nach Ruüffeldheim. 

Die Mutterkirche ftand in Seiffurt, wohin auch 
der ehmalige Hof, oder dad jezige Mainzifche 
Dorf, Hafeloh, eingepfarrt war. Aufferbem 
fund eine zweite Kirche vor dem Schloß, beide 
find aber abgebrannt, und die Pfarrfirche wurde 
darauf ind DorfNüffelöheim erbaur, an der noch) 
jezo dad St. Albanftift in Mainz, ald ehmaliger 
Patron der Kirche (S. bie vorhergehendenot.e.), 
zu Bau: und Beßrung beitragen muß. — Dub 
Kloſter Altenmünfter in Mainz verfaufte img.1407 


feinen Hofin Ruͤſſelsheim an Graf Johann von Ka: - 


genelenbogen. — Bon dem Schönauer, ſonſt 
Meröheimer Hof, der gegenwärtig nach Ruͤſſels⸗ 
heim eingepfarrt ift, f. unten not.g) bei Ginsheim. 


i) ©. die vorhergehende Aumerkung. 


k) Das St. Stephandfift verfaufte im J. 1590 
fein Datronatrecht und Sehnten in Naunbeim 
an die Herrfchaft. In ältern Zeiten war Kleins 
Edderäheim, oder der dem Mainzifchen St. Elas 
renkloſter gehörige Münchhof, nah Raunheim ein⸗ 
gepfarrt, und der Pfarrer zog den Zehnten des 
Hofö, der nachher in einen ſtaͤndigen Fruchtertrag 
verwandelt worden. 


1) Das St. Stephandftift baut noch jet das 
Chor der Kirche zu Biſchofsheim. EhurMainz 
trar im I. 1579 feinen in Anfpruch genommenen 
halben Theil am diefem Dorf, mit einem Hof da- 
felöt, gegen eine Geldfumme an Heffen ab. 

) Das Patronar in Jugenheim iſt durch das 
Ktofter Lorſch an EhurMainz gekommen. Neben 
Wurielbah war ehmald auch Langwaden nad 


dad 


Jugenheim eingepfarrt. Die jegige Kirche liegt» 
fo wie das Pfarrhaus, und das oben ermähnte 
ehmalige Nonnenflofter, auf dem fogenannten 
heiligen Berg, und ift, nach Unzeige einer an 
den Gerichtöftühlen eingemauerten Steinfhrift 
die Schneider in der Erbach. Hiltorie ©. 325 
abdrucken laffen, von einem Conrad Herrn von 
Zannenberg im Jahr 1263 erbaut worden. Der 
Altar darin mar von der heil. Anna benannt. 
Ein altes Kloſterlagerbuch verſichert, daß 
der dortige Paftor den Zitul als Decanus oder 
Dechant vom heiligen Berg geführt habe, und 
ob ich gleich dieſen Titul noch an feinem Ort 
gefunden, fo mag es doch ſeyn, daß irgend 
einmal ein Paftor in Jugenheim zugleih Lands 
dechant geweien, und jener Tradition den Ur« 
fprung gegeben. 


„> Schwanheim mar vor der Neformation 
ins Kloſter Lorſch eingepfarrt, das einen Geiſtli— 
den in Schmwanheim beftellte und unterbieftz 
EhurMain; hat auch noch jezo aus den Gefaͤllen 
jenes Klofterd dad Ehor der Kirche zu bauen und zu 
beffern. Daß Langmwaden erft in vorigem Jahr: 
hundert ein Filial von Schwanheim worden, habe 
ſchon in der vorhergehenden Note bemerfr. 


0) Die Pfarrei zu Dornheim Hat vermuthlich 
den alten Werterauifhen Grafen von Nuringen 
ihren Urfprung zu danfen, unter denen endlich 
Graf Gerhard dad von ihm (1146) gefliftete, 
und inderGraffchaft Königftein gelegne, Nonnen« 
Flofter Rerterd damit ausſteuerte. Guden. Cod. 
Dipl. T. II. p. 797. Das Kloſter erhielt daher 
einen Antheilam grofen Zehnten, und hatte neben⸗ 
her noch ein befondreg Guth, dad nachher an die 
Herrſchaft gefallen, und von diefer dem biefigen 
Stadthoſpital bis auf weitere Verordnung einges 
räumt worden. Dad Dorf hatte vor der Refors 
mation zwei Kirchen. Die erftere, und zwar die 
Haupikirche zu St. Agatha, lag vor dem Dorf, 
brannte 


* 
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das Kloſter Padenhaufen in Bickenbache), Ginsheim 1), und Koͤnigſteden r). 
In der Nieder Grafſchaft vergab dad St. Caſtorſtift zu Coblenz die Kirchen in 


brannte aber durch einen Werterfchlag ab, und 
an ihre Stelfe baute Die Gemeinde ein hoͤlzernes 
Haus, das meiftend zu Leichenpredigten gebraucht 
wurde, Die andre Kirche zu St. Michael, bei 
ber ein befondrer Srühmeffer fand, Tag ın dem 
Dorf, und murde, nah ermähntem Brand der 
erftern, die Hauptfirhe, mar aber auch nuns 
mehr der Gemeinde zu Fein, Daher im J. 1597 
an ihre Stelle die jezige geräumigere erbaut 
wurde. In Würdtw. Dioec, Mog. T.I. p.474 
fommt vor: Conr. Muri plebanus in Wolfiskehlen, 
an. 1520 ad altare b. Marine Virg. in Dornheym 
prefentatus. Nach diefer Angabe müßte fich alfo, 
auffer den beiden angeführten, noc ein dritter 
Altar gefunden haben, der mir fonft nicht vorge: 
fommen. Vielleicht war einer der vorhergehenden 
zugleich der Jungfrau Maria mit geheiligt, 
+) ©. unten ©. 136 not. n). 


M Das Parronatreht in Sinsheim gehörte 
den (1255) außgeftorbnen Herrn von Münjenberg, 
und von diefen kam ed auf die Herrn von Falken⸗ 
fein, die ed (1283) an dad von Ulrich Herrn 
von Münsenberg (1252) im Dreieicher Hain ge: 
ſtifteie Eiftercienfer Nonnenkloſter Padenhaufen 
verfchenften, Guden. Cod. Dipl. T. V. p.770, auch 


diefe Schenfung (1313) vom neuem beftätigten, 


aber auch frühzeitig, vermuthlich durch Tauſch, 
mieder von dem Klofter zuruͤckgenommen haben 
müffen, meil fie im J. 1392 von neuem ale Par 
tronen diefer Kirche Guden. J. c. p. g41 vorkom⸗ 
men; und eben dieſes Recht behaupteten auch ıhre 
Erbfolger , die Grafen von Iſenburg. — Die 
alten Herrn von Eppitein hatten die Vogthei in 
@insheim, verfauften fie aber (1279) an bie 
Herrn von Falfenftein, von denen fie auf die Gra— 
fen von Ifenburg fam. Guden. C. D. T. V. p. 965- 
Ueber einen Streit megen dem Fifchmaffer in der 
Berau bei Gindheim f. den Aufträgalfpruch vom 
9. 1355 imGuden, 1. c. p. 965. — Bon Binsheim 
war ehmals Bauſchheim, oder, mie ed in ältern 


, Wer: 


Zeiten gefchrieben wurde, Buwesheim, ein Vi⸗ 
cariat, und hatte feine eigne Kirche mit amei Als 
tären: ald aber GrafWolfgang von fenburg deu 
Pfarrer Kraft Raidis zu Ginsheim, der ſich nicht 
jur Reformirten Religion befennen wollte, (1591) 
feines Dienfted entiegte, fo wurde diefer von Heſ⸗ 
ſen Darmſtadt zum Diaconus in Tribur, mit Bei: 
behaltung der Kirche in Bauſchheim, beftellt, und 
die fegtere ward von nun an eine Mutterkirche. 
Bei eben diefer Gelegenheit foll der Heſſiſche Hof 
Schönau, der fonft nah Ginsheim eingepfarrt 
war, nah Ruͤſſelsheim gewiefen worden feyn. Er 
führte ehmald den Namen Mörsheim, und das 
ſchon im 9.1445 in Guden. C. D. T. V. p. 937; 
mo Graf Diether von Sapn feinen dritten Theil 
ded Zehntend in der Bumeöheimer und Mörsheis 
mer Marf dem Domcapitul in Mainz verfegt. 


v) Köntgfteden, das in alten Urfunden ges 


mwöhnlich nur den Namen Steben führte (S. oben 
$.X. ©. 86 und not. d), fam von den ausgeſtorb⸗ 


"Herrn von Münzenberg und Falkenſtein auf die 


Grafen von Iſenburg, und ob diefe gleich den Ort 
bereitd in dem Hauptvergleich vom Jahr 1642 an 
Heffen abtraten, fo murde er doch erit im J. 1685 
durch Kaiſerl. Commiffarien dem biefigen Fürftl. 
Haus würflich eingeräumt. Das erwähnte nad 
der Reformation eingegangne Kloſter Padenhauſen 
batte noch im J. 1521 das Patronarrecht über Die 
Kirche su Königreden. Würdtw. Dioec. Mog. T. 1. 
p.474 und 493. Die Tradition will zwar, daß vor⸗ 
mals, ehe Königfteden von Iſenburg abfam, auch 
das zwei Stunden davon am Main gelegne Iſen⸗ 
durgifche Dorf Darifftel ein Fifial von Königfteden 
gemefen: es fteht ihr aber entgegen, daß Ogrifftel 
ſchon im 9.1313 ald eine vom St. Albanſtift in 
Mainz abhängige Mutterfirche vorfommt, von 
der damals dad Filial Heidersheim getrennt murde, 
Guden. Cod. Dipl. T. V. p. roro. — Bon den 
Nodefeldern zu Königfteden handelt eine Urkunde 
vom 9. 1454 in Guden, |. c. p. 974. 
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Erſter Abſchnitt. Don ber älteflen Geſchichte 


Werlau⸗), Braubach und Embs:); das Stift Bleidenſtatt in Klingelbach 2); 
dad Klofter Arnſtein ın Kirdorf, OberTiefenbach und NiederTiefenbadh *) 5 
das Klofter Gronau in Egeroth «), Dickſcheid *) und Weier, in welchem leßtern 
nachher die Collatur an ChurTrier gefommen »). An den meiften diefer Orte hats 
ten jene Stifter und Klöfter den grofen Zehnten, entweder ganz oder zum Theil, 
und haben ihn mit weniger Ausnahm noch jego: die Kirchencollaturen hingegen find 
in der OberÖrafichaft feit der Reformation, die in Jugenheim abgerechnet, durch⸗ 
aus der Landesherrſchaft zugefallen, in der NiederGraffchaft aber haben fie fi, 
die Braubacher ausgenommen, bis auf unſte Zeiten in der alten Verfaffung er 


) Die Tradition von einem Junfer Brand, 
dem im viersehnten Jahrhundert dad Dorf Werlau 
augehört haben ſoll, Tefe man in dem mit vielem 
Fleis und Gründlichfeit von dem Eaffel. Herrn 
Bath Ledderhofe befhriebenen Kirchenſtaat 
der HeffenCaffelifchen Lande (Eaffel 1780.) 
©. 282: ed fann aber diefe Erzehlung von dem 
Dorf Werlau um deswillen nicht gelten, weil dies 
fed ſchon im dreisehnten Jahrhundert von den Gra⸗ 
fen von Iſenburg durch Heurath an die Grafen 
von Kasenelenbogen gefommen war. S. Beil. 
XLV. ©. 44. Junker Brand mag alfo mohl eins 
zelne Güther in Werlau, und darunter den noch 
jezo fogenannten Brandsmald, vielleicht auch den 
Antheil am Zehnten befeffen haben, den das St. 
Eaftorftift noch jest zieht. 

2) Die Pfarrfirde zu Braubach hatte die 
Altäre zu St. Barbara, St. Catharina und St. 
Nicolai. Dad St. Eaftorftift in Eobfenz war Pa= 
ron, und zog zugleich den grofen und Fleinen 
Zehnten, mußte aber auch den Pfarrer befolden 
und dad Pfarrhaus bauen, welche Bürde die Herr: 
fchaft übernahm, als fie jenes Recht und Renthen 
im Jahr 1576 am fich kaufte. Graf Philipp von 
Kagenelenbogen ftiftere (1437) noch eine Capelle 
und Altar zu Sr. Marx. — Die Güther in 
Bınbach, die Graf Gerhard von Nuringen (1146) 
dem Klofter Netterd bei feiner Stiftung unter 
andern anwies, find nicht von der Stadt Brau—⸗ 
bach, fondern von einem dem Klofter nahgelegnen 
und gleihgenannten Thale in der Graſſchaft Koͤ⸗ 
nigſtein, nachher dad Thal zum heil, Kreuz ge: 
nannt, juverfichen, Guden, Cod, Dipl. L p. 176, 


halten, 


und T. III. p. 661, 820-924. Ob die medietas 
Brubachun, die Graf Werner von Gräningen im 
J. 1123 dem von ihm geftifteten Klofter Breidenau 
im Heffen ſchenkte (Guden. Le. T.I.n.25. b. p. 60.) 
von der gegenwärtigen Stadt Braubach zu erfläs 
ren fei, kommt mir noch fehr zweifelhaft vor: ich 
werde aber an einem andern Ort davon weiter zu 
reden Gelegenheit haben. 

In dem zwifchen HeffenDarmftadt und Naffaus 
Diltenburg gemeinfchaftlichen, durch feine Bäder 
berühmten Flecken Embs hat dad Gt. Eaftorftift 
in Eoblenz dad ius praefentandi, und Heffen das 
ius nominandi in Uebung ; ed wird nemfich dem 
Stiftein Candidat vorgefchlagen, den es alddann 
präfentirt, 

”) Die Kirche zn Klingelbach hatte zwei Al⸗ 
täre, einen zu St. Catharina, und einen andern, 
ben die abliche Familie von Klingelbach vergab. 

v) Wie das Klofter Arnftein zu diefen Kirchen 
gefommen f. oben S. 111 not. 5), 

w) Die Vorfteher der hohen SammtHofpitas 
lien präfentiren noch jeso, im Namen des Hofpitalg 
Gronau, den Pfarrer in Egeroth oder Egert, 

x) Von dieſem gilt das nemliche, was ich in 
vorhergehender Note bemerkt, 

) Wenigitend fol Erzbifhof Euno von Trier 
im. 1363 dem Kloſter Gronau alle feine Gerech⸗ 
tigkeit in Weiher abgefauft Haben, einen einzigen 
Hof ausgenommen, den Trier nachher gleichfalls 
befommen, und wahrſcheinlich hat es durch dieſen 
Ankauf au das Patronat erworben, 


— 


und Verfaſſung belder Grafſchaften. $. xmn. 
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halten. — Andre Kirchen entftunden nach und nach aus Fleinen Capellen, anfangs 
einer benachbarten Pfarrkirche untergeordnet, und endlich, fo wie fie reicher wurs 
den, die Gelegenheit zu neuen Pfarrfirhen, Dazu trug befonders der teutfche Adel 
nicht wenig bei, zumal nachdem die Kreuzzuͤge epibemifch wurden. Der fromme 
Rittersmann wollte feine Sünden dem Himmel durch eine geiftliche Stiftung vers 
güten, und feinen Waffen Seegen erfaufen, oder er hatte von feiner Wallfahrt 
Reliquien mitgebracht, zu deren Bewahrung er nun ein Heiligenhäusgen bautez 
aber bald ſollte auch eine Meffe dabei gelefen werden, es entftund eine Capelle, und 
‚zuleßt durch fortgeſetzte Freigebigkeit der Familie eine Kirche. Der Kirchſatz blieb 
alsdann der nemlichen Familie erblich. Solcher adlichen Patronatrechte fanden ſich 
viele in beiden Grafſchaften. Die Herrn von Frankenſtein beſaſſen ed in Eberftatt *), 
im Hahn =) ,-in NiederBeerbach?), und vermuthlih auch in NiederModauı «); 


=) Die Kirche in Eberſtatt, deren Altar dem 
Et. Sebaftian heilig war, hatte die Herrn von 
Sranfenftein zu Patronen, welches Recht die Herr: 
ſchaft, nad dem Anfauf der kleinen Herrſchaft 
Sranfenftein (1662), zugleich mit erhielt. Den 
Behnten in Eberftatt trug gedachte adliche Familie 
von den Grafen von Katzenelenbogen zu Zehen. 
Don Hahn, ald einem ehmaligen Filial von Eber- 
ftatt, f. Die folgende Anmerkung, 


a) Anfangs mag der Hahn nah Pfunaftadt 
eingepfarrt gemwefen ſeyn, und vermuthlich ift 
es noch ein Zeichen jener Filialitaͤt, daß die dor: 
tigen Einwohner auf alle hohe Feſte Nachmittags 
in die Kirche nah Pfungftadt gehn müffen. 
Frau Hilge oder Hildegart von Sachſenhauſen 
Riftete endlich (1335) eine befondre Eapelle, mit 
einem Altar zu St. Georg, auf dem Kirchhof im 
Hahn, Euftahius von Franfenftein, der an dem 
Dörfgen Theil hatte, bante fie aus, und ber 
Weihbiſchof zw Mainz weihte fie noch in eben 
dem Jahr zu Ehren der heiligen Jungfrau Maria 
ein. Damals fol der Ort nur aus drei Ge: 
meindömännern beftanden haben, Der Franken⸗ 
ſteiniſche Pfarrer zu Eberſtatt mußte nun alle vier 
Wochen in diefer Eapelte Meſſe lefen, woraus 
nach der Reformation eine Predigt wurde, und 
der Eapellan zu Gros Gerau yerfah in ſolchem Fall 


die, 


den Dienft ded Pfarrers in Eberflatt. Nach dem 
Ankauf der Herrſchaft Franfenftein, oder, wie eine 
andre Nachricht will, ſchon vorher im J. 1647, 
murde biefe Kirche, der Nähe wegen, dem Capelfan 
zu Pfungſtadt, ald eine befondre Pfarrei, anvers 
traut. 

5) Ich Habe von den beiden Beerbach, und 
den dabei gelegnen audgegangnen Dörfern Dunz 
kelbach und Waldenhaufen ſchon oben $.VI.&. 39 
not.) geredet. Ober Beerbach hat zwar feine eigne 
Kirde, in ber abmechfelnd mit NiederBeerbach 
gepredigt wird, und wozu die Dörfer Schmal⸗ 
Beerbach und Stettbach als Filiafe nehören, es 
wird aber doch die Kirche in NiederBeerbach als 
die Mutterkirche angeſehen. Die Herrn von Fran⸗ 
kenſtein, deren noch verſchiedne in und auswen⸗ 
dig der Kirche an den Mauern in Stein gehauen 
ftehen, maren Patronen derfelben, ehe fie ihre 
Kleine Herrſchaft (1662) an Heſſen verfauften. — 
Malen, ein fpäter entſtandnes Dörfgen, von 
dem ich $. IV. S. 32 gereber, ift gleichfalls nach 
Nieder Beerbach eingepfarrt, ob es gleich eine 
eigne Eapelte hat, in der zumeilen gepredigt wird, 

e) Jm 3. 1407 behauptete Conrad von Fran, 
fenftein, daß Graf Johann von Kapenelenbogen 
die Paftorei zu NiederModau zweimal, er aber 
zum drittenmal zu vergeben habe, wogegen Wil⸗ 
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Erſter Abſchnitt. Don der aͤlteſten Geſchichte 


die Herrn von Wallbrunn in Ernſthofen 4); die Herrn von Wolfskehlen in den 


Dörfern Wolfsfehlen «) und Biebesheimf); die von Rodenſtein in Neunkirchen 8); 


helm Juden Eltern, feined Wiffend, an Verleĩ⸗ 
hung derfelben nie Antheil gehabt. Nun entfagte 
er zwar bald drauf (1409) feinem angeblichen 
Recht, indeffen laͤßt fih doc nicht ohne Grund 
vermuthen, daß die Grafen diefen Kirchfag nicht 
urfprünglich beſeſſen, fondern von andern, bes 
fonderd den Herrn von Frankenſtein, erworben. 
©. weiter die folgende Anmerkung. 


d) Ernfthofen, ein ehmals der adlichen Fa- 
milie von Wallbrunn eigned Dorf und Schloß, zu 
dem noch die kleinen Dörfer AeinBieberau, Afpach, 

Hoxhohl und Neutſch gehoͤrten, wurde zwar von 
jeher zur Pfarrei Nieder Modau gerechnet, es hat: 
ten aber doch die Herrn von Wallbrunn ihre eigne 
Capelle im Schloß mit dem Altar zu St. Maria, und 
eine andre im Dorfmit dem Altar zu St.Catharina, 
Jene verfah ein Altarifte, und Diefe ein Capellan, der 
augleid den eben fo von den Herrnvon Wallbrunn 
gefifteren St. Antond und Valentinsaltar ber 
nachher verfalfnen Capelle in Kl. Bieberau beforgte. 
Vergl. Würdtw.Dioec.Mog.T.I.p.471,4724.475. 


e) Die Pfarrkirche in Wolfskehlen hatte vor 
ber Reformation drei Altaͤre, einen zu St. Teſta, 
einen andern u St. Peter, und einen dritten zu 
Unfer lieben Grauen; ed warenaber nur zwei davon 
bepfründer, deren einen der Pfarrer, den andern 
der grühmeffer zu genieffen hatten. Beider Gefaͤlle 
wurden nach der Reformation dem Pfarrer allein 
zugeordnet. Die Herrn von Wolfstehlen hatten 
das Patronatrechtdiefer Kirche. Hand von Wolfs⸗ 
kehlen vererbte ed auf feine Tochter Barbara, die 
an Eberhard von Gemmingen Cvon der Burgf) 
vermählt war, und diefe trugen's (1535), mit 
ihren zwei Theilen an bem Slirchfag zu Biebeöheim, 
an Heften zu Lehen auf, von dem es ihre Nachkom⸗ 
men noch jest au Zehen empfangen. Der Lehenbrief 
enthält Die Bedingung, daß der Dafall, auf Er: 
fordern, feinen ſchuldigen Lehndienft mit einem 
reifigen Prerd und Knecht verfeben zu laſſen Macht 
haben fol. — Sonft ift in Wolfskehlen merf« 
würdig, daß alle Jahr zwei Anniverfarien gefeiert 


und 


werben, wozu die drei benachbarte Pfarrer von 
Godelau, Leeheim und Dornheim zufammen foms 
men, mit dem Pfarrer zu Wolfsfehlen im Predis 
sen abwechſeln, and dann fünf Malter Waizen 
unter fich vertheilen, ein fechited aber zu Weden 
für die Kinder verbacken laſſen. — Vergl. 
weiter von Wolfskehlen ©. 129 not. f). 


f) In der Kirche zu Biebesheim waren brei 
Altäre, der erfte zu St. Nicolaus und Anna, deſ⸗ 
fen Gefälle der Pfarrer bejog, und noch bezieht, 
der andre zu St. Sebaftian und Catharina, den 
ein Srühmeffer belas und genoß, und zulegt ber 
Altar St. Perri und Erafmi, deffen geringe Ein» 
fünfte dem Kirchenkaſten zugefallen. In Altern 
Zeiten mögen die Herrn von Wolfs kehlen die Kirs 
ce in Biebesheim allein vergeben haben ; nachdem 
aber die Grafen von Kapenelenbogen verichiedne 
aus diefer Familie ausgekauft, fo erhielten fie ein 
Drittheil an dem Kirchfag, oder fie hatten die 
Pfarrei einmal, und die Herrn von Wolfskehlen 
zweimal nach einander zu befegen. Der Antheilder 
fegtern am Patronat fomohl ald Zehnten fiel, wie 
ih in naͤchſt vorhergehender Anmerkung näher 
erwähnt, an Eberhard von Gemmingen, der ihn 
(1535), nach mancherfei darüber entſtandnen Strei: 
tigfeiten, von Heilen fehnbar machte, bis ihn end» 
did (1577) feine Nachkommen, gegen gemiffe zu 
Lehen empfangne Fruchtgefälle aus der Kellerei 
Dornberg, ganz an Heffen abtraten. — Don den 
ehmaligen Berechtfamen der Herrn von Stodheim 
in Biebesheim f. Beil. CCCLVIIL ©. 263. 


2) Neunfircchen hat feinen Namen von den 
neun dahin eingepfarrten Dorfgen, die ſchon vor 
der Reformation in Diefer Kirchenverbindung ſtan⸗ 
den. Würdtw. Dioec. Mog. T. I. p. 603. Der ge: 
meinen Tradition nach foll die Kirche bei Gelegen⸗ 
heit eined Gefundbrunnend entftanden fepn, an 
den man, nach vielerfei ihm nachgerühmten Wun⸗ 
derfuren, eine Eapelle baute, und ald ſich endlich, 
bes Genuffed vom Brunnen wegen, einige Familien 
um die Capelle anbauten, fo wurde eine den heiligen 
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ie Uner von Diepurg in Erghaufen >). In der Nieder Grafſchaft haben ſich 
eier Samilien im Beſitz dieſes Rechts zu Bärftatt ‚ lierſcheid Nieder⸗ 
Bachheim ;), Schönborn k) und Dachſen hauſen ) bis auf unfre Zeiten erhalten, 
in der OberGrafſchaft ift ed, den Kirchfaß in Wolfskehlen und Neunkirchen aus⸗ 
genommen, durchgehends der Herrſchaft zu Theil worden. Auſſerdem beſetzten die 
Herrn von Bickenbach und die Grafen von Erbach die Pfarreien zu Pfungftadt m), 


Zerjten und Märtprern Codmad und Damianus 
— Kirche daraus, in welche die Herrn von 
Rodenſtein, und andre, ihre Unterthanen ein⸗ 
pfarrten. Eben dieſe Herrn von Rodenſtein waren 
Patronen der Kirche, mußten ſie auch neben dem 
Pfarrhaus bauen und unterhalten, welches nun— 
mehr, nachdem jene Familie ausgeftorben, und 
ihre Guͤther durch Kauf und Erbſchaft an andre 
gekommen, den Freiherrn von a und 

ad, ald Einhabern von Crumbach, zufonımt. 
ee — etters Heſſiſche Nachrichten, 
@t.11.©.225 10. — Im Jahr 1413 verpfaͤndet 
Hermann von Rodenftein dad Dorf Neunfirchen 
um 200 Gulden an Pfalj. Tolner in Addit, ad 
Hiftor. Palat. p. 81. — Das Filial Brandau hat 
zwar eine eigne Eapelfe, der Pfarrer ift aber zu 
feinen Minifterialien darim verpflichtet. 


b) Ersbaufen hat vermuthlich feinen Namen 
von einem Erhard oder Gerhard, daher es auch 
in den ältfien Urkunden Erhardeshufen geſchrie 
ben wird. ©. oben F. IV. S. 29 not.c) und Beif. 
XLIII. S. 32. Die dortige Kirche iſt urfprünglich 
eine Mutterfirche, und erftzu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts, der ſchlechten Competen; wegen, 
dem Pfarrer zu Wirhaufen zur Verwaltung über: 
geben worden, der alle Sonntag dort predigen 
muß. Dad Dorf Erzhaufen befaß der legte Herr 
von Dornberg, Beil. XLIII. ©. 32, nachher fan 


ed, ſammt dem Kirchſatz, an die vor wenig Jah: e 


ren audgeftorbne Familie der Ulner von Diepurg, 
und von diefen (1445) zur Hälfte an die Grafen 
von Kagenelenbogen, feit der Baierifchen Sehde 
aber ganz an Heffen. Der Kirchfag hatte mir dem 
Dorfe gleihed Schickſal. Vergl. Würdtw. Dioec. 
Mog. p. 473 und 476, mo Erzhaufen mit einem 
befondern Paftor vorfommt, deffen Viceplebanus, 
Johann von Heppenheim, im J. 3536 yon Philipp 


Bicken⸗ 


Ulner von Diepurg ad paſtoriam parochialis Eccle- 
fiae in Eresbanfen präfentirt worden. 


’) Bon dem Kirchfag in Baͤrſtadt, der einträg. 
lichten Pfarrei der Nieder@raffchaft, f. den oben _ 
©. 132 not. s) gerühmten Eaffel. Kirchenftaat des 
Hrn Rath Ledderhofe ©. a90 1c. Die Kirche 
in Lierſcheid, die von dem Pfarrer zu Nochern 
mit verfehn wird, vergeben die von Nordeck, und 
die Kirche zu Nteder Bachheim die Freiherrn von 
und zu Stein, im Naffauifhen. ©. weiter die 
folgende not. /). 


K) Die Freiherrn Boos von Waldeck zu Monte 
fort find Patronen der Kirche zu Schönborn. 


I) Dachfenhaufen ſoll in altern Zeiten ein 
Silial von Nieder Bachheim geweſen feyn; wenig⸗ 
ſtens find auch hier die Freiherrn von Stein Pas 
tronen. 

Bu dieſen beiden letztberuͤhrten Darmftideifhen 
Pfarreien in der Niederraffchaft füge ich noch 
bie dritte zu Gemmerich hinzu, meil id unter 
feiner andern ſchicklichern Rubric davon reden 
konnte. Es war diefer Ort ehmals ein Filial von 
der ind Amt Reichenberg gehörigen Pfarrei Hin« 
nighofen, von der er 1697 getrennt wurde, Don 
den ehmaligen adlihen Befigern dieſes Dorfes, und 
wie es von diefen (1440) an die Grafen von Ka⸗ 
Genelenbogen gefommen, S. Beil. CCCXXVI. 
-245. Die adliche Familie vg Geroldftein trug 
in alten Zeiten den Zehnten ın Gemmerich von 
den Grafen von Kapenelenbogen iu Leben, 


m) Die Kirche in Pfungftadt Hatte drei Altäre, 
Den St. Martindaltar, den St. Catharinenaltar, 
und den zu Unfer lieben Frauen, Die Gefälle des 
erften zieht der Pfarrer, des andern der Gapellan, 
und ber driste ift nach der Reformation zusmei 
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Bickenbach *), und die wichtige Paſtorei zu Hofheim, von der ich gleich weiter 


geben werde, Man vergleiche diefe fo häufige fremde Patronatrechte mit dem 


Stipendien angemendet worden. Die Grafen von 
Erbad waren Patronen der Kirche, und verfahen 
zuweilen die geiftlichen Herrn ihrer eignen Fami⸗ 
lien damit, wovon in Schneiderd Erbach. Hi⸗ 
florie in Urk. ©. 132 Beifpiele aus dem vierzehn: 
sen Jahrhundert vorfommen. Schenk Eberhard 
wollte endlich die Gefälle dieſer einträglichen Pfar⸗ 
rei zu Bereicherung der Geiſtlichkeit in Michelftadt 
Brauchen, und in Pfungfadt nur einen Vicarius 
mit geringen Gehalt ordnen, erhielt auch (1502) 
von Erzbifchof Uriel von Mainz die Einwilligung 
darzu: Heſſen fegte aber nach der Baierifchen 
Fehde alles wieder in den vorigen Stand. S. 
Schneider .c. ©, 268. Mit dem Anfauf 
des Amts Secheim Fam auch dieſes Patronatrecht 
ganz an Helfen, und meil es Pfaͤlziſch Lehen war, 
fo machtendie Brafen von Erbach ftatt deffen ihren 
Kirchſatz in Mofau, Reichenbach und Gronau von 
EhurPfalz lehnbar. Schneider 1.c. ©. 346. 
Den Zehnten in Pfungſtadt hatten Die Brafen von 
Erbach fchon lange vorher ( 1277) an die adlichen 
Samilien von Starfenburg und Meinboldesheim 
verfauft, die ihm von Mainz zu Lchen nahmen. 
Guden. C.D. T, I. p. 760. — Was die adliche 
Familie von Bufed in Prungftadt und andern be: 
nachbarten Orten (1468) an Graf Philipp von Ka⸗ 
genelenbogen verfauft f. Beil. CCCLV. p. 261. 


") Das Dorf Bickenbach kommt ſchon im 
neunten Jahrhundert vor, f. oben $. VI. S. 39, 
und feine Kirche war die aͤlteſte Murterfirche im 
Hanzen Amt Seeheim: fie hatte eben daher auch 
viele Filiale. Eine Urfunde vom J. 1487 giebt 
folgende an: Geeheim, Alſpach, Hapn, Auen, 
Hartenau, Morftatt, Loart und Staffel. Guden, 
Cod. Dipl. T.III. p. 745. Conradvon Bickenbach, 
und die Herrn von Falfenftein, Hanau und Weins⸗ 
berg, ald Münzenbergifche Erben, übergeben im 
4.1367 dad Patronatrecht in Bickenbach, das fie, 
wie die Urfunde beifügt, ab antiquo beſeſſen, 
dem Nonnenflofter Padenhaufen im Dreieicher 
Hain) Guden, Cod, Dipl. T. I. p. 751-754 und 


heu⸗ 
tigen 


im folgenden Jahr beſtaͤtigte Erzb. Werner von 
Mainz dieſe Schenfung. Guden. Lc. T.I. p.723. 
Vermuthlich war ehmald ein Herr von Muͤnzen⸗ 
berg dur Dermählung mit einer Bickenbacher 
Tochter zu Diefem Antheil an der Kirche ges 
fommen : dann Conrad von Bickenbach, der 
unter diefen Patronen mit genennt wird, befaß 
dieſes Hecht ald Familieneigenthum, und nicht 
durch Erbfchaft von den Herrn von Muͤnzenberg / 
an ber er feinen Theil nahm. Das Schloß hatte 
feine eigne, dem St. Bartholomäus gebeiligte, 
Eapelle. Conrad von Bickenbach hatte fie (1130) 
geftifter, und BifhofBruno von Stratburg feier⸗ 
lich eingeweiht. &. Schneiders Erbad. Hiſt. 
Urf ©. 581. — Die Brafen von Erbad erlangten 
durh Heurath einen Antheil fomohl an dem 
Schloß Bickenbach überhaupt, ald der Kapelle ins- 
befondre, und beftellten die legtere abmechfelnd mit 
ben Herrn von Bickenbach. S. Schneider l.c. 
Urf. ©. 150. — Die Weitläuftigfeitder Parochie / 
Bickenbach machte neben dem Pfarrer noch einen 
Dicarium oder Capellan nöthig, dem das Kloſter 
Padenhaufen (1288) feinen Gehalt vermehrte. 
Guden, C. D. T. III. p.762. ch habe nun noch 
von den angeführten Filialen der Bickenbacher Kir⸗ 
be zu reden: i 
Seeheim hatte eine eigne Eapelle, und darin 
einen Altar St. Nicolai, den der Graf von Erbach 
vergab. Würdtw. Dioec. Mog. T.J. p.468. Diefe 
Kirche ifterft nach der Reformation von Bidens 
bach getrennt, und eine Mutterfirche geworden, 
ich kann aber die eigentliche Zeit nicht angeben. 
Alfpach mag feinen Namen urſpruͤnglich von 
einem Adolph haben; menigftend wird er in den 
ältften Urfunden Altvolfesbach und Adolvesbach 
gefchrieben. Die dortige Eapelle hat die Katzen⸗ 
elenbogifche Gräfin Agnes, eine gebohrne Dynaftin 
von Bickenbach, ums Jahr 1340 bauen, und 
zu Ehren der heil. Catharina und Er. Eraſmus 
einmeihen laffen. Ihre Tochter Elifaber, Gemah— 
Im Schenf Eberhards zu Erbach, Ken: als 
ittwe 
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tigen Zuftand, und fehe, wie eingefchränft der geiftliche Reichthum der Grafen 
von Katzenelenbogen war! Das war er aber im mittlern Zeitalter bei allen fans 
desherrn: fie hatten feine andre Pfarreien zu vergeben, ald die fie ſelbſt geftiftet, 
oder von den Stiftern erworben, und weil zu Gründung neuer Kirchen indgemein 
entweder ihre Kräfte oder ihre Andacht zu ſchwach waren, fo blieb nichts anders 
übrig, als viele Dörfer und Höfe zufammen nach einer einzigen Hauptfirche einzus 
pfarrn. Die damalıgen Umftände begünftigten diefe Einrichtung. Die Dörfer 
waren noch geringer, die Clerifei hingegen foviel zahlreicher, und überall waren 
Heine Capellen, fogar auch in Wäldern, zerftreut, Man fammelte alfo mehrere 
Geiſtliche unter dem Namen einer Paftorei an einen Drt, von bem fie in bie umlie⸗ 
gende Gegend ausgiengen, und Altäre belafen; insgemein war auch das Filial mit 
einem gewiffen Altar der Hauptkirche unter einem Capellan vereinigt, oder ed hatte 
feinen eignen Capellan. Eine ſolche Paftorei fand fi in Haven oder Hofheim, einem 
ehmaligen Dörfgen, nachher aber nur dem Wohnſitz dieſer Geiſtlichen ⸗). Sie 


Wittwe (1379), mit Einwilligung bed Pfarrerd 
zu Bickenbach, einen ftändigen Eapellan dazu, deſſen 
Gehalt und Berufder Stiftungebriefin Schnei« 
ders Erbach. Hiſt. Urf. ©. 588 10. näher anführt. 
Er follte den Pfarrer zu Bickenbach auf beſtimmte 
Tage unterftügen, und zugleich die Eapelle auf 
der Burg Bickenbach verforgen helfen, der damals 
der Pfarrer zu Eberflatt ald Eapellan vorftund, 
Die Eapelle in Alfpach hatte zwei Altäre, den zu 
St. Sebaftian, der aber nicht bepfründer mar, 
und den ju St. Catharina. Die Gefälle des leg: 
tern bezog nach der Reformation eine Zeitlang der 
Pfarrer zu GrosRohrheim, unser ber Bedingung, 
- wöchentlich einmal in Alſpach zu predigen. Ums 
9, 1610 wurde endlich ber Gemeinde, der Pfarrei 
BDickenbach unbeſchadet, ein eigner Pfarrer erlaubt. 
KHähnlein war in ältern Zeiten nur ein Hof, 
und wurde, nachdem Alfpach einen Pfarrer bekam, 
zu der dortigen Kirche gegogen, hat aber (1741) 
gleichfalls einen befondern Pfarrer, und (1756) 
auch einen befondern Schuldiener erhalten, 
Staffel it der Nähe wegen, und ber Pfarrei 
Bickenbach unbeſchadet, nach Beedenfirden ein: 
gepfarrt worden. — Die Dörfgen oder Höfe 
Auen, Moxſtatt und Loart find ausgegangen, 


ver⸗ 


wie ich ſchon $. IV. erwaͤhnt, und iſt daher der 
Pfarrei von ihren vielen ehmaligen Silialen nur 
der Hof Hartenau übrig geblieben, der von einer 
gleihgenannten adlichen Familie feinen Namen 
erhalten, 


eo) Hoden oder Hofheim habe ich ſchon $.IV. 
als ein ausgegangnes Dörfgen in der Godelauer 
Gemarfung angeführt, und zugleich F. XII. ©. 127 
bemerft, daß ed Aiermann, Schneider, und 
andre, fülfchlich fürein ehmaliges Klofter ausgeben, 
Die Grafen von Erbach hatten ihren Antheil an 
der Paftorei zu Hofheim und Godelau durch Heu⸗ 
rath von ben Herrn von Bickenbach erhalten, wor⸗ 
aus hernach zwifchen beiden Familien mancherlei 
Serungen entfiunden. Sie verglichen ſich endlich 
(1428), fie wechſelsweis zu vergeben. S. Schneis 
ders Erbad. Hiſt. Urf, S. 150. In diefem Vers 
trag wird die Paftorei ald Zuldifch Zehen angeges 
ben, und eben dad fagt Conrad von Bickenbach 
in einer Urkunde vom J. 1351. S. 1. c. ©, 226, 
Nachdem diefe Paftorei in ein Hofpital umgewan⸗ 
beit, und nah Crumſtadt ein befondrer Pfarrer 
verordnet morden, fo giengen anfangs die Eins 
wohner ded Hofpitald nad Erumftabt in die Kirche: 
nachher wurde in der bem heil, Bonifaciud geweih⸗ 

& ten 
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verſorgten die Dörfer Godelau ?), Erfelden 2), Crumſtadt und den Hof Waſſer⸗ 
Biblod r), und eben diefe Vereinigung machte die Paftorftelle fo einträglich, daß fie 
die Heren von Bickenbach und Erbach, ald Patronen, insgemein in ihrer Familie 
behielten, einft aber auch den Pfalzgraf Ruprecht, und nach deffen Austrirt aus 
dem geiſtüchen Stand feine Brüder, die Pfalzgrafen Johann und Georg, damit 
nach einander verforgten, die nun den Paftor zu Hofheim in ihrem Titul führten ). 
Nach der Reformation zog fandgraf Philipp der Grosmüthige die fimmtliche Ge— 
bäude und Gefälle der Paftorei, nachdem er zuvor die Pfarrei zu Crumftadt daraus 
befoldet, zu dem von ihm geftifteten Hofpital Hofheim. — Noch beträchtlicher war 
die Paftorei zu Grosßerau: die Pfarrkirche dafelbft machte Durch ihre viele Altäre, 
und dazu verordnete Capellaͤne, ein fogenanntes Halbftift oder Capitul aus, und! 


foviel weiter Fonnte fie in dee benachbarten Gegend um fich greifen. 
nicht nur das heutige an fich ſchon beträchtliche Kirchfpiel Geraut), fondern auch 


gen Kirche iu Hofheim ein befondrer Geiftliher . 
unter dem Namen eined Mitpredigers, angeftellt. 
Die Deconomiedesd Hofpitals ift zwar beiden Fürftl. 
Häufern gemein, aber die Kirchenfahen gehören 
ausfchließlich für das hiefige, das aud den Pre» 
diger beſtellt. 

?) Godelau, oder in alten Zeiten Gotalohono, 
Sedlor ıc. hatte eine Eapelle, mit einem Altar zum 
heil. Kreuz, und einem befondern Eapellan, den der 
Pfarrer zu Hofheim beftellte. Würdtw. Dioec. Mog. 
T. I.p. 465. Erſt nach der Berändrung mit Hofheim 
bekam die Kirche einen befondern Pfarrer, und das 
Dorf Erfelden zum dilial, oder vielmehr Vicariat. 


4) Erfelden hatte eine eigne, aber unbepfrüns 
dere, Capelle, die nach Aufhebung der Paftorei 
Hotheim dem Pfarrer zu Godelau zugegeben wur: 
de, mit der Verbindlichkeit, alle Sonntage dort 


au predigen. 

In Crumſtadt mar eine Capelle, mit einem 
Altarzu St. Matern. Durchein Decret 0.3.1535 
d. Eaffel Mittwochs nad Corporis Chrilti wurde 
der bisherige Pfarrer zu Hofheim, Grillowick von 
gauerbach, mit einer aus den Gefühlen der Paftorei 
neu ausgemworfenen Beſoldung, nad Erumfiadt 
gewiefen, wo noch in eben dem Jahrhundert (1592) 


* 


Es gehoͤrte 
die 


ſtatt der bisherigen Capelle eine groͤſere Kirche er⸗ 
baut wurde. In dieſe wurde nun auch der Hof 
Waſſer Biblos eingepfarrt, der vorher eine eigne 
Eapelle hatte, und anfangs den Herrn von Wolft« 
fehlen , nachher den Herrn von Cronberg zuſtande. 
Ehmals foll auch der in der Erumftüdter Gemar⸗ 
kung gelegne Hof Grebenbruch dahin gehört has 
ben, und erft fpäter, der Nühe wegen, zu der 
Kirche im Hahn gezogen worden fepn. 

) S. Schneiders Erb. Hiſt. in den Urf, 
©. 304 — 307 , und 328. 


2) Ich habe fchon oben $. VII. ©. 62 und. X, 
©. 93 des Gerauer Märfergerichtd erwähnt, an 
dem den Grafen von Kagenelenbogen zwei Drit⸗ 
theife, und den Herrn von Heufenflamm, als 
Einhabern von Gräfenhaufen, ein Drittheil Can 
der legten angeführten Stelle wird Durch ein Vers 
fehen der vierte Theil angegeben) inne hatten, 
Die zu dieſem Märfergericht gehörigen Dörfer und 
Hofe ſtimmen genau mit der aͤlteſten Gerauer Fi⸗ 
fialverfaffung überein, das einzige Dorf Arbeilgen 
audgenommen, für deffen urſpruͤngliche Eingehoͤ⸗ 
rung in jene Kirche ich Eeinen nähern Beweis habe, 
Ein altes Märferinfrument vom. 1427 nennt fie 
in folgender Ordnung: GrosGerau, Dornberg, 

Berge 
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Bergkach, Wallerfteten, Altloch, Hammeldburg, 
Bürtelbern, KleinGerau, Worfelden, Schnep⸗ 
penhauſen, Braunshart, Weiterftart, Gehaborn, 
Grefenhaufen, Wichshauſen und Arheilgen. Die 
Herrn von Dornberg waren in ältern Zeiten Pas 
tronen der Kirde in GrosGerau, wie Beil, VIIL 
S. ıı näher audmweißt, nad ihrem Abgang aber 
kam diefes Recht mir Gerau felbit an die Grafen 
von Kagenelenbogen. Die Anzahl der Geiſtlichen 
dieſes Kirchſpiels erhellt auß der Menge der Altaͤre 
und Gapellen, Die Kirche zu Gerau harte folgende: 

1) Altar im Chor zu Unfer lieben Srauen, 
deffen Gefälle der Pfarrer 309, und noch zieht. 

2) Altar vor dem Chor zu St. Margarerha, 
der nicht bepfründet war, und von einem Früh: 
meffer beleſen wurde, den der Pfarrer zu halten 
verpflichtet war, 

3) Altar zum heil, Kreus (St. Crucis). Der 
Altarifte deffelben mußte zugleich den Altar zum 
‚heil. Kreuz in der Eapelle zu Bergfach beiefen. 

4) Altar zu St. Jofl. Der Ultarite verfah 
zugleich den Altar der Capelle zu St. Joft, vor dem 
Dorf Büttelborn gelegen. In dem Dorf felbft 
Fand fich die Kirche su St. Jacob, die der Eapellan 
zu Gerau auf die Geiertage verforate. — Im 
Jahr 371 verkaufte Wilhelm von Borheim den 
Behnten und andre Lehen in Bürtelborn an Graf 
Wilhelm von Kagenelenbogen, 

5) Altar zu St. Wendelin. Der Altariſte 
ſtund zugleich der Capelle zu St. Johann in Gerau, 
und anffer diefer noch der Eapelle in KlrinGerau 
vor. Das Capellhaus von St. Johann it nach 
der Reformation zum Pfarrhaus genommen, und 
das alte Pfarrhaus, fo wie auch das St. Niclas: 
altarshaus, das Schulhaus auf dem Kirchhof, und 
ein Siechhaus vor der Stadt, find nach der Nefors 
mation mit den Kelchen, Kleinodien und Ornaten, 
Die zu den Altären gehörten, verkauft, und dag er: 
lößte Geld ind Hofpital Hofheim verordnet worden. 

6) Altar zu St. Niclas. Der Altarüite belas 
- zugleich die, Eapelle. zu Er. Niclad im Geraner 
Wald, neben der Frankfurter Straffe, die, wie ich 
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Grefenhaufen?), Weiterftatt «) und 
x Brauns⸗ 


F.XI. S. 127 erwaͤhnt, bie Tradition ohne Grund 
für ein Kloſter ausgeben will. Sie wurde kurz 
vor dem Jahr 1558 abgebrochen, um die Materia: 
lien zum Bau ded Zürftl. Hauſes zu Ruͤſſelsheim 
zu brauchen. 

Aufferdem fand fih in GrobGerau noch eine 
andre Eapelle, gewöhnlich die Edelleuth Gapelle 
genannt, weil fie einer aus der ablichen Familie 
derer von Katzenelenbogen geftiftet harte. Sie 
hatte einen Altar zu St. Walpurgis, und ohne 
Zweifel ift dieſes die nova Capella, deren Capellan 
Würdtw, in Dioec. Mog. T.I. p.474 anführt. 

Die Fleine Capelle zu Worfelden wurde gleich« 
ſalls in der Woche von Geran aus, und die Capelle 
zu Et. Valentin und Detilia in Wallerfieden 
namentlich von dem Eapellan in Gerau beforgt. — 
Unterm J. 1437 kommt auch ein Altar im Hofpital 
au Gerau vor, 


x) Im J. 1395 trennte Erzbifhof Conrad U 
die Capelle in Wirhaufen, der Entfernung wegen, 
und meil fie reich genug fei, eineneignen Pfarrer 
zu unterhalten, von der Mutterfirche in Gerau. 
— Bon dem mitder Pfarrei verbundnen Erzhau⸗ 
fen f. vorher ©. 135 not. b). 


v) In einem alten Seelbuch zu Brefenhaufen 
Rand auf der letzten Seite angemerft: Fraternitas 
Sandi Martini incepta, nec non completa in 
Grenenkaufen ſub anno incarnationis noftrae falu» 
tis 1310, eteodem anno feparata Ecclefia Greuen- 
haufen eft amatre Geraw. Pofthac renovata A. Dni 
1482 per Kilianum Plunc Viceplebanum in Gre- 
venhaufen, cuius anima requiefcat in fandta pace, 
Amen. 


w) Man trägt fich gewöhnlich damit, daß 
Weiterſtatt ehmals ein Filial von Grefenhaufen 
geweſen, underft um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts davon getrennt worden fei: es ift aber 
zuverlaͤßig falſch. Grefenhaufen war vielmehr 
ſelbſt, wie ich eben gezeigt, urfprünglich ein Filial 
von Gerau, und Weiteritatt hatte ſchon lange vor 
der Reformation eine eigne Pfarrkirche, nebft einem 


62 Heili⸗ 
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Braunshart æ) dazu. Die Capitulgefaͤlle wurden nach der Reformation ind Ho⸗ 


ſpital Hofheim gezogen. 


Ein ſolches Halbſtift war auch die Kirche zu Darmſtadt, 


anfangs ein Filial von Beſſungen, nachher aber, ald der Drt unter den Grafen 
von Katenelenbogen zunahm, felbft eine Mutterfirhe 7), zu der die vorherigen 


Heiligenhäudgen vor dem Dorf, dad aber nicht 
bepfrunder war. Im J. 1429 reverſirt fih ein Ve⸗ 
nator ald Pfarrer zu Weiterſtatt, im. 1482 J0- 
hann Knopp, und in Würdtw. Dioec. Mog. T. 1. 
p. 47 erſcheint in dem Regifter bes Landeapituls 
ein Viceplebanus in Wiftat, oder vielmehr Witre- 
Statt; auch hatte Weiterſtatt noch im ganzen ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert feinen eignen Pfarrer, und 
ift gewid nicht erft fpäter ein Filial worden. Sehr 
wahrſcheinlich mar Weiterftatt in aͤltſten Zeiten ein 
Filial von Gerau, und dad nicht nur deömegen, 
weil die meiften umliegenden Orte, felbft dad faum 
eine halbe Stunde von Weiteritatt entlegne 
Braunshart, nach dem entfernten Gerau einge: 
pfarrt waren, fondern noch mehr, weil ehmals 
ein groſer Theil des Zehntens zu Weiterſtatt der 
Baftorei Gerau eigen war, eh er bei der Nefor- 
mation ins Hofpital Hofheim gewieſen murde. 


x) Daß Braundhart erft ums I. 1319 aus 
einem ausgerodeten Wald entitanden, habe ih 
ſchon $.1V. erinnert. Anfangs war es ein Filial 
von GrosGerau, nad der Keformation murde 
ed, der Nähe wegen, in bie Pfarrei Weiterftatt 


gezogen. 
Daß Darmftadf urſpruͤnglich ein Filial 
son Beffungen geweſen, in ber legten Hälfte 
des vierzehnten Jahrhunderts aber umgekehrt 
die Mutterlirche, und Beſſungen ein Filial ge: 
worden , habe ih ſchon $. vllt. ©. 68 näher 
ie Pfarrfirde in Darmſtadt hatte 


angeführt, D q 
—— zu denen noch einige Capellen 


gehoͤrten⸗ 
1) Altar zu Unſer Heben Frauen, genannt 


der Hoch⸗ und Fronaltar im Chor. Die Gefälte 
deffelben sieht jezo der erfte Stadtprediger. 

23) Altar St. Crucis oder zum heil. Kreuz, 
vor demChor, der Fruͤhaltar genannt. Zu biefem 
gehörte Die Capelle zum heil, Kreuz, vor dew 


Pfar⸗ 


Darmſtaͤdter Wald auf einer Anhoͤhe gelegen, die 
noch jest den Namen davon führt. Sie wurde, 
fo wie die folgende Eapelle, nad der Reformation 
abgebrochen, und mit den wenigen dazu gehöri« 
gen Büthern verkauft. 

3) St. Martindaltar. Der Altarifte verfah 
zugleich Die St. Martinscapelle in dem Beifunger 
Wald, auf dem fogenannten Herrgottäberg ge— 
legen, der eben davon dieſen heiligen Namen ers 
halten. 

4) Altar Trium Reaum , oder der heil. drei 
Könige. Die Gefälle Diefed Altar bezog im J.1558 
Johann von Sorgenloch genannt Gensfleifch, 
Prediger in Darmftadt, Der, ob er gleich zu ben 
unmittelbaren Nachkommen des berühmten Gut⸗ 
tenbergd, als die, nah Köhlers Ehrenrets 
tung Guttenbergs, damals ſchon ausgeſtorben 
waren, nicht gezehlt werden kann, doch vielleicht 
aus einer Seitenlinie dieſes Geſchlechts ſtammte. 
Vergl. $. XIV, wo noch ein andrer von Sor⸗ 
genloch ald Burgmann des Schloffed Dornberg 
vorkommen wird. 

5) Altar St. Catharind, und 


6, St. Sebaſtian, deren Gefälle nach der 
Reformation zu der hiefigen teutſchen Stadtſchule 
verordnet worden. 

7) Altar der 10000 Märtyrer. Graf Jo⸗ 
hann von Kagenelenbogen und feine Gemahlin 
Unna begifteren (1419) diefen Altar, der vorher 
noch unbepfrunder war. S. die Urfunde in 
Rerters Heſſiſchen Nahrichten St. II. ©. 214. 
Wie diefe Gefäfe an die Pfarrei Beffungen ge 
fommen, f. in der folgenden Anmerkung. 

Aufferdem war auch im Schloß zu Darmſtadt 
ein befondrer Altar, deſſen Gefälle der Herrfchaft« 
lichen Kellerei zuſfelen. — Bon NiederKamftadt, 
ald einem ehmaligen Filial von Darmſtadt, ſ. die 
folgende not, ⸗). 
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Dfarreien in Beffungen *) und Nieder Ramſtadt *) gezogen wurden. Nimmt man 
zu den angegebenen Pfarrkirchen in GrosGerau und Darmftadt noch die in Gries⸗ 
heim >), Reinheim «), Groößieberau 4), DberRamftadt«), Ropdorff) und 


») Don Beffungen, ald einer urfprünglichen 
Mutterkirche ( Beil. CCX1. ©. 145), und nachhe⸗ 
rigen Filial von Darmftadt, hab ich ſchon inder vor» 
berg. Anm. geredet. Hierand erklärt fich, warum in 
dem Regifter des Gerauer Zanddecanatd (Würdtw. 
Dioec, Mog. T.I. p. 472) nur ein Dicecapellan in 
Beffungen vorfommt. Beider Reformation wurde 
von neuem ein befondrer Pfarrer nach Beffungen 
gefegt, und demfelben das Einfommen des erwaͤhn⸗ 
ten Altars der 10000 Rittermaͤrtyrer zu Darmſtadt 
zur Befoldung angemwiefen. Die dortige Kirche 
oder Capelle hatte einen Altar zu St. Johann, 


a) Nieder Ramſtadt hatte mit Beſſungen 
einerlei Schickſal, ed mar anfangs eine Mutter 
fire, und wurde nachher ein Filial von Darın 
RKadt. Im Jahr 1430 reverfirt ſich einer Namens 
Stoll ald Pfarrer dafelbft, und im Jahr 1499 ein 
Johann Hun; auch kommt in Würdtw. Dioec. 
Mog. T.1.p. 472 und 475 vor: Conradus Boſehanc 
Piebanus in inferiori Ramftat, A. ı521 ad paro- 
chialem Ecclefiam in Niddern Rainftat prefentatus 
per Philippum Landgravium. Primiflarius non re- 
fider. Es waren aber diefed nur Biceplebani oder 
Dicarii; Dann der eigentliche Paftor mar, wenig⸗ 
ftend zur Zeit der Reformation, der zu Darm: 
ſtadt, der auch den Paftoreizehnten in Nieder: 
Ramſtadt zog, und erft nach der Reformation 
wieder an den dertigen Pfarrer abgab, nachdem 
er in Griedheim mare ſchadlos gehalten worden. 
©. die folgende not. 5). — Die Kirche zu Nieder» 
Ramftadt hatte zwei Altäre, den zu St. Veit, 
und den zu St. Margaretha; der eine wurde von 
einem Fruͤhmeſſer befefen , beider Gefälle find aber 
sachher dem Pfarrer zugeordnet worden. 


3) Griesheim hatte drei Altäre, den Altar 
zum heil. Kreuz, au Unfer fieben Grauen, und zu 
&t. Anna. In Würdtw. Dioec, Mog. T. I. p.473 
und 476 fommt unterm I. 1522 Conrad Anopp 
als Fruͤhmeſſer bei dem St, Margaret henaltar in 


Eſcholl⸗ 


Briedheim vor: vermuthlich war aber dieſes Fein 
von den vorhergehenden verſchiedner Altar, ſon⸗ 
dern einer berfelben mag, wie mehrmals geſchah, 
zweien Heiligen augleich geweiht gemefen ſeyn. 
Die Stelle eines Eapelland in Griesheim wurde 
im Jahr 1585 ganı eingejogen, und ihre Gefälle 
theild der Schule in Griesheim, theild dem zwei⸗ 
ten Pfarrer in Darmſtadt zugetbeilt, 


e) Die Kirche in Reinheim hatte zwei 
r) Altar zu St, Maria, Diefer kam I — 
zu, und wurde vonder adlichen Familie von Moßs 
bad) vergeben , die aber dieſes Patronat im J.157g 
an Landgraf Georg J. abtrat. Der Pfarrer verfah 
augleich den St. Joſt- oder Jodocusaltar in der 
Eapelie zu Ueberau, mo er den gröften Theil de 
Behntend 309 und noch zieht. 2) Den Altar zu 
St. Joft in Reinheim belas ein befondrer Frühe 
meffer, und eben diefer verforgte zugleich den St. 
Napurgisalter (vermuthlich eher Walpurgitaltar) 
in Werſau. Neben Werſau theilt Würdtw. Dioec. 
- x * 60: ber Kirche in Reinheim noch ein 

ch 40, mworunter ber von Pöllnipi 
Ilbach zu verſtehen. TE 
Das Dorf Werfau mar jmifchen de 

v. Katzenelenbogen und den — 8* — 
ſes Breuberg gemeinfcaftlich : erftere hatten be⸗ 
fonders, fo wie noch jezo Heſſen, die Centebrigs 
feit, und letztere die Untergerichte, und andre 
Rechte, worüber fie 2575 einen befondern Vertrag 
mit Landgraf Georg J. errichtet, den Retter in 
Heſſ. Nachr. St. ill. S. 4116. abdrucken laſſen. 
In Joann. Spicil.p. 400 und Retter l.c. St. IV. 
©. 339-343 fommen verfchiedne Pfandbriefe der 
Herrn von Breuberg, und ihrer Erbfofger, über 
ihren Antheil an dem Dorf unter den Jahren 1314 
und 1333 vor. Der Drt hatte fhon im J. 1439 
feine eigne Kirche, die dem heil. Aegidius geweiht 
mar. Sie murde, wie gefagt, von dem Capellan 
in Reinheim verfehen, mit bem ber Eapellan und 

S 3 — Pleba⸗ 
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Eſchollbruͤcken s) hinzu, fo weiß ich in der Ober Grafſchaft weiter Feine andre von 


Plebanus in Werfau, die unter ben Jahren 1500 
und 1513 bei Retter L c. ©. 328 vorfommen, 
ohne Zweifel eine Perſon waren. Erft bei der 
Reformation gab man dieſer Kirche einen eignen 
Eapeltan, dem man zugleich die Gefälle de St. 
Joſtaltars in Reinheim überließ. Retter lc, 
St. Il. &.36 ıc. hat ſich die Mühe gegeben, die 
Reihe der dortigen Geiſtlichen aufzuftellen, worun⸗ 
ter er den Wolfgang Raiz ubergangen , der im 
J. 1558 als Capellan in Werfau vorfommt, 


d) In der Pfarrfirhe zu GrosBieberau 
fanden fich zwei Altaͤre, einer zu Unfrer fieben 
grauen, und einer zu St. Michael, deren geringe 
Gefälle der Srühmeffer oder Gapellan j0g. Das 
Epnobdafregifter in Würdtw. Dioec. Mog. T. I. 
p- 602 giebt ſchon vor der Reformation die Filiale 
von Bieberau eben fo an, wie fie noch jeso find, 
nur muß man Rodenhufen inferior vielmehr in 
zwei Orte theilen, und Roden (Rodau), Hufen 
inferior leſen. 

Don dem in dieſer Parochie gelegnen Schloß 
fichtenberg, und. denen dahin gehörigen Orten, 
hat Retter in Heſſ. Nacht. St. II. S. 173 ıc. 
mancherlei gefammelt. Er macht befonderd Durch 
ocalerläuterung der oben 9. Vi. S. 38 not. i) 
näher erwaͤhnten Heppenheimer Mark, Die K. Earl 
der Brofe (773) an dag Kloſter Lorſch ſchenkte, fehr 
mahrfcheinlih, daß unter dem darin vorkommen⸗ 
deu Gelicheberga Lichtenberg au verftehn fei, ob 
fi gleich daraus allein noch nicht auf ein fo frühe 
zeitiges Dafein des Schloffed ſelbſt ſchlieſſen laͤßt; 
es koͤnnte auch nur, nach dem Beiſpiel mehrerer 
darin angeſuhnen Benennungen, der Name ded 
Bergs geweſen ſeyn. Was einige neuere Schrifte 
fiefler von einer befondern Dpnaftenfamilie erich» 
fen, die fich ehmals nach diefem Schloß benennt 
haben fotte, in falſch, und eine Berwechölung mit 


andern aften Familien dieſes Namens, beſonders 


der im Elſaß; es nannte fi nur eine Burgmäns 
niſche Familie, Die Balcreiz von Lichtenberg, dars 
och, und im J. 1225 auch ein Graf von Hagen: 
elenbogen. — Zmifchen dem Schloß und der for 
genannten Burg fag die Eapelle zu St. Peter. 
Sie hatte ihren eignen Eapellan, der zu Haufen 


den 


unter Lichtenberg wohnte, wurde aber nach ber 
Reformation abgebrochen, und ein Theil der Ge— 
fälle dem Eapellan in Bieberau, unter der Ders 
bindlichkeit, alle Sonntage im Schloß zu predis 
gen, der übrige aber dem Hofpital Hofheim zur 
gewieſen. Die &t. Joftencapelle, in dem Wald 
bei Lichtenberg , wurde gleichfalls bei der Refor⸗ 
mation abgebrochen, und ihre Einkünfte fielen 
dem Pfarreg, in Gro8Bieberau zu. — Retter 
in Heſſ. Nacht. ©t.1.©. 97 — 132 liefert eine kurze 
Erzehlung desjenigen, fo ſich ſonderlich um Lichs 
tenberg von 1422 bis 1682 zugetragen. 

e) In der Kirche zu Ober Ramſtadt waren 
zwei Altaͤre, der Altar zu Unſer lieben Frauen, 
deſſen Gefolle der Pfarrer zog, und der zu St. 
Wendel, den ein befondrer Fruͤhmeſſer, neben der 
vor dem Dorf gelegnen St. Wendelcapelle, vers 
fah. Die Gefälle des legtern Altard find dem 
Kirchenkaften zu Theil worden. 


N Der Kirde in Noßdorf ftund neben dem 
Pfarrer auch ein befondrer Eapellan vor, welcher 
legte noch eine Zeitlang nach der Reformation beis 
behalten wurde, Der Pfarrer verfab den Altar zu 
Unfrer lieben Srauen, und der Sapellan den zu St. 
Barbara; jeder bezog auch die Gefälle feined Als 
tard, Würdtw. Dioec. Mög. T. 1. p. boi nennt 
noch einen Altar St. Nicolai in Roßdorf. 

Bundernhaufen mar ehmald ein Filial von 
Roßdorf, hatte aber feinen eignen Capellan. Bon 
den beiden Altären der dortigen Kirche bezog ber 
Pfarrer in Roßdorf den erften, und der Capellan 
zu Bundernhaufen den zweiten. 


e) Die Pfarrfirde zu Eſchollbruͤcken hatte 
zwei Altaͤre, den Hochaltar, und den au St. Balt- 
fini. Beider Gefälle, zieht der Pfarrer. Im 
Schneiders Erbad. Hill. Urf. ©. 557 fteflt im 
J. 1356 Conrad von Rohrbach, Pfarrer zu Bicken⸗ 
bach und Paftor zu Eicholibrüden, eine Urkunde: 
megen der Trennung der Eapelie in Alipad aus. 
©. oben ©. 136 not. m). Diefer Pfarrer verfah 
alfo damald beide Mutrerfirden zugleih. Im 
9.1416 reverfirt fib einer Namens Wener als 
Pfarrer zu Eſchollbruͤcken. 
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von den Grafen von Kahenelenbogen urfprünglich abhängige Mutterfirche ans 
zugeben, und auch bei diefen wenigen iſts noch fein Beweis, daß fie gerade 
alle von jenen Grafen geftiftet worden, weil man jezo feinen ältern Patronen 
fennt. Die Übrigen Dörfer waren lauter Filiale; GrosRohrheim war e8 nas 


mentlich von Gernsheim >); 


2) Gros Rohrheim hatte por ber Reformation 
nur eine Eapelle, mit einem Altar zu St. Gertraud, 
der von dem Eapellan der St. Gertraudscapelle in 
Bensheim befefen wurde: Landgraf Philipp der 
Grosmüthige trennte fie aber ganz von Beus— 
heim, fegte einen eignen Pfarrer dahin, und 
wies diefem, neben gedachtem Altar , zugleich die 
Gefälle des St. Eatharinenaltars in Alfpach unter 
der Bedingung an, wöchentlich dort zu predigen. 
Daß legtered nachher wieder geändert worden, 
babe ich ſchon oben ©. 136 not. ») bei Alſpach 
erwähnt. 


#) Auerbach, oder in alten Urfunden gewoͤhn⸗ 
fih Urbach, fommt ſchon ımterm 3. 773 in der 
oben &. 38 not. i) ermähnten Heppenheimer Marf- 
befhreibung vor. Der Drt war urfprünglich ein 
Filial von Bensheim, hatte aber doch vor dem 
Dorf, im Wald nach Zwingenberg zu , feine eigne 
Capelle zur Gnade Gottes, gewöhnlich nur Noth 
Gottes genannt, die anfangs von Bensheim aus, 
nachmals aber Durch einen befondern Capellan ver: 
ſehen wurde. Daß manche dieſe Eapelle ohne®rund 
fuͤr ein ehmaliges Kloſter ausgeben, habe ich ſchon 
$. XII. S. 127 bemerkt. Sie wurde bei der Re— 
formation ganz abgebrochen, und ihre Einkuͤnfte 
fielen dem Prarrer zu. Es hatte nemlich Auerbach 
gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhunderte ne» 
ben jener Eapelle eine eigqne, von Bensheim ganz 
abgeionderte, Parrfirde im Dorf erhalten, zu 
welcher drei Altäre gehörten: 1) den Altar zu St. 
Niclas genießt der Pfarrer ; 2) den fonenannten 
Srühmefferdaltar belas ein befondrer Fruͤhmeſſer, 
und diefer verfah zugleich die Capelle im Schloß 
Auerbera. Beder Befälle find nach der Nefor: 
mation in die Herricaftl. Kelferei gefommen ; 
3) die Einfünfte des fogenannten neuen Altar 
wurden dem Kirchenfaften zugemwiefen. Retter 


Auerbach⸗) und Zwingenberg von Bensheim k), 


Beedens 


in Heff. Nachr. St. IT. ©. 150 1c. hat die Reihe 
der Pfarrer in Auerbach verzeichnet. 


k) Daf Zwingenberg fein fehr alter Ort feie, 
fondern feine Gemarfung vielmehr urſpruͤnglich 
in die zu Auerbach gehört zu haben fcheine, habe 
ich ſchon F. VI. ©. 38 not. ;) bemerft. Er muß 
aber doch im dreisehnten Jahrhunderte ſchon ziems 
lich zugenommen haben, weil ihn Braf Diether IIL. 
beträchtlich genug hielt, um ihn ganz von Bens » 
heim zu trennen, und (1258) eine befondre Pfarr« 
firche dahın zu bauen, noch mehr aber, weil er 
in der Finmilligung des Domcapituld von chen 
dem Jahr Oppidum, und feine Einwohner Oppidanj 
genennt werden. S. die Urf. in Retterd Heff. 
Nachr. St. J. S.54 ꝛc. Man fünnte gegen dag 
letztere einen Widerſpruch darin finden, daß gleich⸗ 
wohl Zwingenberg erſt im J. 1273 durch ein Pri⸗ 
vilegium Kaiſer Rudolphs die Stadtgerechtigkeit 
erhalten habe (Beil. LIX. S. 40): ed wurde aber 
öfter jedem groͤſern Ort der Name einer Stadt 
gegeben, ohne gerade drauf zu achten , ob er dies 
fes Recht durch ein Kaiſerliches Privilegium würks 
lich erhalten, oder niht. Der im J. 1403 vers 
ftorbnne Graf Eberhard von Katzenelenbogen erwei⸗ 
terte Die Kirche, und fie befam nach und nach ſechs 
Altäre, den im Schloß noch ungerechnet. Es bat 
ſchon Retter Heſſ. Nadr. ©t. 1. ©. 58 ꝛc. in 
einer Nachricht vonder Stadt Zmwingenbera an der 
Bergſtraſſe auch diefe Altäre aus denen beider Pfarr 
vorbandnen Scripturen umſtaͤndlich angeführt: 

») den hohen Altar zu Unſer lieben Frauen, 
im Chor, genießt der Pfarrer, 

2) den Altar der D. drei Könige ſtiftete die 
adliche Familie von Hardenau. eine Gefälle 
murden (1553) dem Kirchenkaſten zugewiefen , 
mit der Verbindlichkeit, jährlih 20 Gulden zu 
einem Stipendium beijutragen. 

3) den 
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Beedenfirchen von einer andern benachbarten Kirche !), und die wenigen 

noch nicht genannten Pfarrkirchen aus dem erft fpäter von Heflen erworbenen 

Amt Keffterbach zu fangen"), Merfelden *) und Nauheim), fo mie bie 
| a 


3) den Altar des heil. Kreutes fliftete (452) 
ber dortige Altarift Johann Zapsler. Die Eins 
kuͤnfte deffelben wurden (1559), mit Vorbehalt 
jaͤhrlicher 40 Gulden Stipendiatengeld, dem Kir⸗ 
chenkaſten zugetheilt. 

4) den Altar St. Sebaſtians gab Landgraf 
Philipp Cı528) dem dortigen Stadtrath zu Uns 
terhaftung ihres Pfarrers ein, wodurch erbittert, 
bie übrigen dortigen Geiftlichen von Zwingenberg 
wegzogen. 

5) die Einkuͤnfte des Altars St. Nicolat find 
dem Hofpital Hofheimzu Theil worden, und zulegt 

6) die vom St. Eatharinenaltar feit 1540 
einem der dortigen Schullehrer. 

Wann dad Schloß in Zwingenberg zuerft erbaut 
worden, iſt unbefannt, ed wurde aber im Anfang 
des vierjehnten Jahrhunderts in dem Kriege zwi⸗ 
fen Kaifer Albrecht und den Rheinifchen Chur⸗ 
fürften zerſtoͤrt, Graf Wilhelm I. baute es daher 
von neuem auf, und machte es (1312) von Mainz 
lehnbar. Guden. Cod.D. T.1IL p.72. Im diefem 
Schloß ſtiftete Graf Eberhard (1388) einen Altar 
zu St. Barbara, deffen Einkünfte nachher dem 
Pfarrer zugefallen. 

Noch ift in Zwingenberg eine im. 1437 geftif: 
gere geiftliche Bruͤderſchaft merkwürdig, in die 
fih Graf Johann von Kapenelenbogen mit feiner 
Gemahlin Anna, und mehrern andern, begab, 
©. weiter Netter .c. S. 62. Ich habe ders 
gleichen fon vorher $. XII. S. 127 von Stock- 
ſtadt und Grefenhaufen erwähnt. Die Abfiht war 
eine wechfelfeitige Verbindung zu gemiffen Andach⸗ 
zen und guten Werfen, an deren Verdienſtlichkeit 
die ganze Geſellſchaft Theil nahm. Die Gefälle 
der Smingenberger Brüderſchaft beftunden in den 
Eintreffen von 400 Gulden Eapital, und wurden 
im 9. 1531 der dortigen Schule zugewieſen. 


1) Beedenkirchen gehörte in alten Zeiten dem 
Kloſter Lorſch zu, yon dem ch bie Herrn von Kane 


Pfar⸗ 


nenberg an ſich brachten, und von dieſen wieder 
die Grafen von Erbach, bis es endlich durch An⸗ 
kauf des Seeheimer Amts zugleich mit an Heſſen 
fiel. ©. oben $. IX. ©. 72 not. I), und h. X. S. 100. 
In der erſten Stelle wird die Lorſcher Erwerbung 
dieſes Orts richtig in dem Anfang des eilften 
Jahrhunderts, in der zweiten aber durch eine 
Drudfehler in den Anfang ded zwölften geſetht. 
Der Ort war vor der Meformation feine Mutter» 
fire, und deswegen nennt ihn auch dad Gpno« 
dalregifter des Afchaffenburger Archidiaconats in 
Würdtw. Dioec. Mog.T. 1. Comment. IV. gar nicht. 
Vermuthlich war er urfprüngli ein Filial dee 
Erbachiſchen Pfarrei Reichenbach. Indeſſen hatte 
er doch eine eigne Eapelle, an deren Stelle man 
1624 eine geräumigere Kirche zu bauen anfleng. 
Daß Staffel erſt in neuern Zeiten aud ber Pfarrei 
Bickenbach nach Beedenkirchen gezogen worden, 
habe ih ſchon vorher ©. 136 not.») erinnert. 


m) Die St. Jacobskirche in Langen hatte eh⸗ 
mals dad Dorf Egelſpach zum Filiaf, das aber 
im 9. 1705 davon getrennt worden, und einen 
eignen Pfarrer befommen. Im J. 1393 belehnte 
Philipp Herr von Zalfenftein den Eonrab von 
wvᷣfraumheim mit feinem Theil Zehntend zu Ars 
beilgen, Egelfpah, auf der Mühle zu Zangen 
und zu Bifchofsheim. Guden. C.D. T.L p.843- 


») Merfelden, oder in alten Urkunden ge⸗ 
wöhnlicher Mersfelden, ift von alten Zeiten ber 
eine Mutterkirche, in die ehmald auch der Mainz 
ziſche Gundhof, oder fogenannte Waldeckiſche Hof, 
fou eingepfarrt gewefen fepn. Im G. 1304 trat 
Philipp von Falfenftein der Pfarrei feinen Zehntem 
in villis Mersfeldt et Guntheim (der Gundhof) 
gegen einen jährlichen Sruchtpfacht ab, und im 
9.1383 verwilligte ein andrer Philipp von Zalfen- 
flein die Bülte aus dem Zehnten in Mersfeld und 
Buntheim dem damaligen Pfarrer, Henri von 
Münzenberg, auf Lebenslang. Guden, — 
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Pfarreien der Gemeinſchaft Umftadt?) und der Herrſchaft Eppſtein ), giengen 
jene Grafen nichts an. 

Ich habe von allen dieſen Kirchen der OberGrafſchaft, ihren Altaͤren, 
Filialen und Veraͤndrungen in dem Text ſowohl als in den Anmerkungen ausführs 
lic) geredet. Hoffentlich wird diefe Umſtaͤndlichkeit Hier niemand zu förglich, ober 
zu topographifch fcheinen. Ich fah mich einmal bei der Ober®raffchaft im Stand 
dazu, und da ichs bei feinem andern Zheil der Heflifchen Lande, wenigftens nach 
meinen jegigen Subfidien, in gleichem Grade ſeyn werde, fo mollte ich fie foviel 
lieber als Bild des Ganzen darftelen, Bei der NiederGraffchaft reichen, mie 
gefagt, die Quellen nicht fo weit "). Die meiften Kirchen darin waren wohl von 
den Grafen von Arnftein abhängig: wenigſtens verfichert der Biograph des letzten 
dieſer Grafen, des Stifters des gleichgenannten Kloſters, daß ihm das Patronat 
in zwei und ſiebenzig Kirchen eigen geweſen, und da der Hauptſitz dieſes Geſchlechts 


T.IV. p.786, 787 und 833. Auch das St. Albans 
der auf 30 Malter Frucht gefchägt wurde, Joann. 
Rift in Mainz hatte einen Zehnten in Merfelden, 
SS, Mog. Il. p. y25. Bon dem Zoll, den Erzbifchof 
Eonrad von Mainz im 9. 1421 nach Merfelden 
und Langen verlegte, f. Guden. I. c. p. 842. 


0) Daß Nauheim ehmald ald Reichdlehn an⸗ 
gegeben worden, und ins Gericht von Tribur ge» 
hörte, habe ich ſchon oben $.VIL ©. 59 not. f) 
angeführt. Wielleicht mar der Ort in ältften Zei⸗ 
‚ten auch ein Filial von Tribur: er hatte aber doch 
fon vor ber Reformation feinen eignen Pfarrer, 
Würdtw. Dioec, Mog. T.I. p.474. Das Patro⸗ 
natrecht hatten die Herrn von Müngenberg und 
ihre Erbfoiger. 

?) Carolomann, Kön. Pipins Bruder, fhenfte 
im achten Jahrhundert die Kirche zu Gt. Peter in 
Yutmunftat an das Bisthum Würzburg. Eckh, 
Franc. Orient. T.1.p.391, II.p.ı78undzır. Nach 
einem alten Seelregifter in Retters Heſſ. Nachr. 
St. IV. ©. 138 waren vor der Reformation in 
Grosumftadt ein Pfarrer, ein Eapellan, und vier 
Altariften: es wird auch darin des RekorisScola- 
rium erwähnt. Man finder diefe Altaͤre nebft den 
dilialen zuſammen in Würdtw. Diver, Mog. T.L 


ım 


P- 551, wo dad Spnodalregifter des Landeapiruls 
su Montat folgendes von Umſtadt enthält: Omb- 
Radt Meier. Ibidem conveninnt Semde, Cledtftadt, 
Amerbach, Rychen, Rypach, Ombftadt et Zym- 
mern. Namentlich werden ebendafelbft ald Geifts 
liche und Altäre angegeben: Hofpitalifla, Altari« 
fta S. Katherine, Altare b. Marie Virginis, Altare 
S. Nicolai, Cappellanus in Forefla (im Wald bei 
Umftadt), Cappeilanus in Ombftadt SS, Nazarii et 
Anne, Altare noyum ibidem, Cappellanus in Cledt- 
ſtadt. In fpätern Zeiten hatte die Kirche in Umſtadt 
den heil. Kilian zum Patron. — Von Kletus 
Umſtadt heißt es ebendafelbft: Ohmftadt, ibidem 
conyeniunt Bebicken, Raiden, — Epachbruͤcken 
mar ein Filial von Diepurg. Würdtw. 1. c. p. 55 5. 


9) Von dieſen werde ich im dritten Theif 
diefes Werkö, in der Geſchichte der Herrn von 
Eppenftein, reden. . 


r) Die neuere Kirchenverfaffung der Nieder: 
Grafihaft, Eaffelifchen Antheild, finder man in 
bed fhon oben ©. 132 not. ») angeführten Herrn 
Rath Ledderhofe Caſſeliſchen Kirchenſtaat 
©.278—304 umftändli abgehandelt, Yon dee 
Altern vergleiche die folgende nor. 5. 
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im Einrich war, ſo moͤgen ſich auch jene Rechte vorzuͤglich auf dieſe Gegend erſtreckt 
haben. Die oben genannte Kirchſaͤtze der Kloͤſter und Adlichen, zumal der erſtern, 
ſind wohl groͤſtentheils von dieſen Grafen auf die ſpaͤtern Beſitzer gekommen, andre 
erwarben die Grafen von Kakenelenbogen mit den Dörfern zugleich, und einige 
find erft in neuern Zeiten, und nach der Reformation, durch Trennung von andern 
Kirchen entftanden. Die Kirche zu Patersberg war eben ein folches Halbflift, der⸗ 
gleichen ich in der Ober Grafſchaft erwähnt, umd hatte ihre Aufnahm gutentpeils 
einem aberglaubifchen Maͤhrgen zu danfen, Der Teufel fragte nemlich den Pfarrer 
bei Erbauung der Kirche nach der Beſtimmung des Gebäudes, und auf die Hofz 
nung, daß es ein Wirthshaus werden fole, half er ritterlich: aber kaum fah er 
das Kreuz darauf gepflanzt, fo ſchleuderte er vom naßgelegnen Katzenberg ein Fel⸗ 
ſenſtuͤck darnach, und warf zu furz. Man zeigt noch jezt den fogenannten Zeus 
felöftein mit den eingedrückten Klauen des Satans, und nun geſchahen an dieſem 
Stein vorbei grofe Proceffionen nach‘ Patersberg, die dem Ort ſowohl ald der 
Kirche aufpalfen, Zu ber letztern follen neun Geiftliche gehört, und zugleich die 
umliegende Dörfer verforgt Haben, Die Capitulgefäle wurden nad der Reformas 
tion zum Hofpital Gronau gezogen, und werden noch jezo unter einer befondern 
Rubric ind SammtHofpital Haina verrechnet. 

Ich komme von den einzelnen Kirchen, und ihrem Zufammenbang, zu 
dem Kirchenregiment oder ber geiftlichen Berfaffung beider Grafſchaften überhaupt, 
Sie hat vor der ältern allgemeinen teutfchen Kirchenverfaffung nichtd voraus, ich 
Kann alfo auch von jener nicht reden, ohne zugleich von dieſer dad nöthigfte für dies 
jenige Art von fefern beizubringen, die zu Kenntniffen dieſer Art weder Beruf noch 
Gelegenheit finden *). Die teutfchen Bifhöfe hatten anfangs in ihren Dioceſen 
nur die eigentlich geiftliche Angelegenheiten, oder die fogenannten Pontificalien, 
zu beforgen. Weltliche Händel giengen fie nur in dem einzigen Fall an, wenn 
von einer oder beiden rechtenden Parthien noch vor dem Endurtheil des ordentlichen 
Richters an fieappelirt wurde, Erſt unter den Carolingifben Kaifern erhielten fie 
auch die geiftliche Gerichtöbarfeit, und das nicht nur Über eigentlich geiftliche Sachen, 
fondern auch Über die Perfonen der Geiſtlichen, gefeht auch, daß der Streit blog 
meltliche Angelegenheiten betraf. Als endlich die Bifhöfe unter den Saͤchſiſchen 

— Kaiſern 
Wer näher davon unterrichtet ſeyn mill, praefat.; auch handelt Kopp in der Heſſ. Ge 


Iefe des Kreß befanntes Buch vom Archidiaco⸗ richtöverfaffung &h.L St, IL weitläuftig davon, 
naröweien, und Würdtw. Dioec, Mog. T in = 
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Kaifern auch die voͤllige Civilgerichtsbarkeit in ihren eignen Sändern erhielten, alſo 
in eigentlihen Verſtand zugleich rweltliche Negenten wurden, fo reichte zu fo vielen 
Gefchäften ihre Perfon allein nicht hin. Sie übertrugen daher die Pontificalien 
gutentheils ihren Chorbifchöfen, und, von dem dreizehnten Jahrhundert an, den 
Weihbiſchoͤfen oder geiftlihen Bicarien: die geiftliche Gerichtsbarkeit hingegen übers 
lieffen ſie, wiewohl nicht in allen Bist huͤmern nad) einerlei Regel, den Archidiaconen. 
Jeder Archidiaconus hatte feinen beftimmten Gerichtöfprengel, der oft ganze Pro⸗ 
vinzen begrif, und diefen vifitirten fie, gewöhnlich einmal des Jahrs, entweder in 
eigner Perfon, oder, wie in fpätern Zeiten üblicher wurde, durch einen befondern 
Commiffer oder Official, Bei dieſen geiftliden Mufterungen wurde über jede 
Pfarrkirche, zumeilen auch über mehrere Kirchfprengel zufammengenommen ‚ das 
fogenannte Sendgericht *) unter dem Beiſitz geiftlicher und weltlicher Schöffen ges 
hegt. Die Gegenftände der Unterſuchung waren theild durch das canonifche Recht 
und geroiffe Weisthümer beftimmt, und theils gaben fie die Schöffen, noch mehr 
aber eigne dazu beſtellte Sendzeugen an, die das Fahr über alle dahin gehörige 
Frevel bemerfen mußten. Es wurde alſo das $eben der Elerifei, der oͤconomiſche 
Zuftand der Kirchen, Irrlehren, abergläubifche oder heidnifche Gebräuche, vorzuͤg⸗ 
liche Laſter und Aergerniſſe in der Gemeine, und andre der geiſtlichen Aufſicht unter⸗ 
worfne Gegenflände unterfucht, dabei aber nicht felten auch weltliche Handel, zum 
Nachtheil der obrigfeitlihen Rechte, unter diefe Gerichtöbarfeit gezogen. Die 
Strafen beftunden anfangs nur in Kirchencenfuren, nachher wurden auch Gelde 
buffen auferlegt, und durch geiftliche Zrvangsmittel eingetrieben, Der Bifitator 
hatte die frei Atzung bei dem Pfarrer, es blieb aber nicht dabei, fondern man bir: 
dete nach und nach den Häufern, den Kaufleuten, Handwerfern und Muͤhlen ge 
wiſſe Zinfen und Abgaben zu grofer Befchwerung der Gemeinden als ftändige Send: 
gefäle auf. Diefe grofe Gewalt der Archidiaconen ward endlich den Biſchoͤfen ſelbſt 
foviel laͤſtiger, da fie jene, als ein mit ihrer Wuͤrde unabhängig verfnüpftes Recht, 
aus eigner Macht, und nicht mehr als Gubbdelegirte der Bifhöfe, auszuüben 
fih anmaßten. Cie fuchten fie deswegen durch angelegte Confiftorien und andre 
geiftliche Gerichte, vorzüglich aber dadurch wieder herunter zu ſetzen, daß fie die 
Eollegiatftifter und Klöfter, mit ihren untergeordneten Kirchen, fo wie die Pfarrz 
kirchen in den Städten, von der Sendgerichtöbarfeit befreiten, — Die Archidiaco⸗ 

nate 

e) ein aus Synodalgericht zuſammengezogner * 
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nate waren wieder in Nrchiprecbpteriate oder Decanate abgetheilt, die den heutigem 
Euperintendenturen der Proteftantifchen kaͤnder ähnlich waren: dann der Archipres⸗ 
byter (Erzpriefter) oder Landdechant hatte Feine geiftliche Gerichtsbarkeit, er hatte 
nur die@eiftlichen bei ihrer Annahım der Gemeinde vorzuſtellen, und tiber ihr teben, 
Wandel und Amtsführung zu wachen, zu welchem Ende er zumeilen befondre Con⸗ 
vente unter dem Namen der Rural⸗ oder fandeapitul veranlaßte, und bie wichtige 
Sachen an den Archidiaconus berichtete, 

Und nun die Anwendung diefer allgemeinen Vorbereitung auf die beiden 
Graffchaften ! Die OberGraffchaft Katenelenbogen gehörte zur Dioces des Erz⸗ 
Hifchofs von Mainz. In dieſem Hochflift waren die Ardidiaconatftellen mit den 
Probſteien ded Domcapituld, und einiger andern Collegiatſtifter, unzertrennlich vers 
bunden. Der ganze Ober Rheingau, ein anſehnliches Stüc der Pfalz dazu genomz 
men, lag in dem Archidiaconatöfprengel des Probftes zu St. Victor in Mainz =), 
Er war in fünf Decanate oder Auralcapitul eingetheilt, in das zu Kirchheim⸗ 
Boland, zu Nierftein, zu Bensheim und zu Gerau. Die beiden letzten gehn mich 
hier alein an. Der Decanat von Bensheim begrif alle Dörfer von der Wefchniz 
an bis in die Gegend von Darmftadt, und, foviel die OberGrafſchaft insbe— 
fondre angeht, die Aemter Zwingenberg und Jaͤgersburg, einige Dörfer aus 
dem Amt Dornberg, und von dem Amt Seeheim diejenige, die noch zur Berge 
fraffe, aber nicht zum Odenwald, gehören »). Der ganze übrige Theil der 
Ober Grafſchaft, und des OberRheingau überhaupt, bis zum Main und dem 
Grenzen ded Odenwalds din, war dem Decanat oder Ruralcapitul zu Gerau 
sintergeordnet, Fuͤhrten aber gleich erwähnte Decanate den Namen von Bens⸗ 
Heim und Gerat, fo hatte doch der Archipresbyter nicht gerade immer feinen 
Sitz in diefen Städten: ed wurde diefed Amt zuweilen auch dem Paftor irgend 
eines andern Orts ded Sprengeld aufgetragen, je nachdem ihn der Archidiaconus 
dazu tüchtig fand, ungefähr nach Art unfrer jezigen Inſpectorate. Daraus 
erklärt fih, daß zu verſchiednen Zeiten auch ein Archipresbyter in fangen »), 

in 


u) Würdtw. inDioec.Mog.T.I. Comment. IL. w) Im Jahr 1286 unterſchreibt eine Urfunde 
erläutert ihn umſtaͤndlich. Ebernands, Pfarrers zu Arheilgen, der dem 
) Eberftatt, Pfungſtadt und Hofheim gehoͤr⸗ Klofter Padenhaufen eine Muͤhle in dem Wald 
gen noch ins Landcapitul zu Bengheim,aber Darm» Ehoberöhart (&. oben ©. 75) und Bürher in 
Radr, NiederRamftadt, Erhotibrüten und Stade Wirbaufen ſchenkte, neben Philipp Herrn von 
ftadı ſchon unter Dad au Gerau. Salfenflein auch ein Archipresbyter de — 
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in Pfungſtadt x), und in Darmftadt >) erſcheint. — Die zum Odenwald und 
Maingau gehörigen Aemter fichtenberg und Umftadt ftunden unter dem Archidiacos 
nat des Collegiatſtifts St, Peter und Ulerander zu Afchaffenburg, und zwar ins⸗ 
befondre unter dem Sandrapitul zu Montat®), dem auch das Hanauifche Amt 
Bobenhaufen, ein Theil der Grafſchaft Erbach, und einige umliegende Orte uns 
terworfen waren, Diefe kirchliche Abtheilung hat hernach der ganzen Gegend ben 
geographifchen Namen der Muntat zuwegebracht, den ih fhon oben (&, 65) 
erwähnt, 

Die Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen lag in der Zrierifchen Dioced, und 
war unter den fünf Archidiaconaten dieſes Erzſtifts dem zu Ditkirchen zugetheilt, 
Diefer grofe Archidiaconat erftrecfte fich über ben ganzen Niederfohngau, und war 
in ſechs landdecanate abgetheilt «), worunter ber zu Marienfelö den Einrich begrif >); 


Der Name des Mannes wird nicht genennt, und 
foviel weniger darf man das beigefeäte Dorf etwa 
blos für locum originis halten, 

») Eine Urkunde der Nonnen zu Pabenhaufen 
som. 1288 in Guden. C.D.T.Il. p.762, mo: 
durch fie dem Eapellan in Bickenbach feine Befol- 
dung verbeffern, unterfhreiben: 

Godfridus, de Langen F 

Henricus, de Pfungftat Anbipresäyterl, 
Auch hier läßt fich an den bloſen locum originis nicht 
benfen, welches auch Durch das in dem Budenifchen 
Abdruck zwiſchengeſeyte Comma angezeigt werden 
fol. Der bier namentlich angeführte Archipres⸗ 
byter zu Langen ift mit dem Anonpmifchen in der 
vorhergehenden Anmerkung eine Perſon. 

3) Das Spnodalregifter in Würdtw. D. Mog. 
T.L. p.475 führt noch Fury vor der Reformation 
an: Wenzelaus Altarifta trium Regum in Darm- 
ſtadt Archipresbyter. Hätte der Archipreöbpter 
damals in Gera gewohnt, fo märe er wohl ge: 
wiß nicht zugleich Altarift in Darmftadt geweſen. 

«) S. bie in Diefed Landcapitul gehoͤrigen Doͤr⸗ 
fer in Würdtw. Dioee. Mog.T. I. Comment. IV. 
P. 549— 653 , und Guden. C. D. T. I. p. 308. 


a) Der Titul der in folgender Anmerkung 
angeführten Schrift nenns fie zuſammen, 


en 
») Ich vermeife hierin auf eine Feine Gele⸗ 
genheitsfhrift Ludovici Corden, Commil- 
farii Archidiaconalis, Diftiones geminae , in na» 
vifimis elefionibus Decanorum Capituli ruralis 
Dikirchenfis publice propofitae, cum Dedufione 
Hiftorico - Diplomatica originis, ordinis, officii et 
praerogativarum Archidiaconorum Trevirenfium, 
in fpecie Archidiaconatus Dikirchenfis , et inferta 
praetafi Archidiaconatus in fex capitula ruralia, 
Dikirchenfe, Wezlarienfe, Cunoftein-Engarienfe, 
Kirbergenfe, Marienfelfenfe, Heygerenfe, olim 
divifi hiftoria, adiunfta etiam ferie tam Archidia- 
conorum, quam Decanorum ruralium ex ordine 
fuccedentium. Wezlar. Typis Wincklerianis 1776, 
In einem uUnhang merdenParochiaeCapituliRuralis 
in Marienfels, oder die alten Mutterkirchen dieſes 
Ruralcapituld vor der Reformation, wiewohl nicht 
volftändig genug, folgendergeftalt angegeben: 
Marienfels Sedes, Didrot, Weiler, Nieweren, Larfcheid, 
Lipporne et Waldrode, Brantach, Burnich et Cube, in- 
ferior Diffenbach, fuperior Diffenbach, Singhoben, 
Zurne, Lauffenfel» Meilingen, Bachbeim , Didrot in 
Valle, Holzhaufen, Domkolsbeufen, Afcberbach, Rett- 
rode, Oferfpey, Oberwatlmelach, Schweikbaufen, Weif- 
fel, Robersbonen , Oberlanflein, Hynicgoben , Frücht, 
Diedenthall, Obernkof, Efen modo Holzappel, 
Habenfebeid, Nosfaetten , Schoenan, 


3 


Erſter Abſchnitt. Von der aͤlteſten Gefchichte 


ein neuer Beweis meiner obigen Behauptung, daß die ſogenannte Grafſchaft Ma: 
rienfeld der Sit des Gaugerichts im Einrich war «): dann die geiftliche Verfaf- 
fung ftimmte hierin gewöhnlich mit der politiſchen überein. 

Die Reformation gab in beiden Graffchaften, fo wie überhaupt in Heflen, 
der ganzen Kirchenverfaſſung eine andre Geſtalt. Landgraf Philipp verordnete zu 
Einrihtung derfelben vier Bifitatoren 4), und vertheilte feine ſaͤmmtliche ande 
unter ſechs Superintendenten, deren einer zu Darmftadt die Oberraffchaft«), 
der andre zu Rheinfels die NiederGrafſchaft f), im feine geiftliche Verwaltung 
nahm. Ueberall wurden Klöfter, Capellen und Altäre eingezogen, ihre Einfünfte 
aber nicht gerade zum Nutzen des Orts allein verwendet, zu dem fie gehörten: der 
geiftliche Reichthum des einen mußte vielmehr die Armuth des andern unterftüken, 
Man verbefferte alte Pfarreien, oder ftiftete Durch Trennung der Filiale neue, man 
gründete landſchulen oder half den alten auf, bereicherte die Kirchenkaſten, wies 
zum Theil Stipendien für Studierende hinein, und hier und da wurde der Lieber: 
ſchuß zu den Hofpitafien Hofheim und Gronau gezogen, Die nähere Ausführung 
gehört in die Heſſiſche Kirchengefchichte, 


9. XIV. 
Won der natürlichen Befchaffenheit und Eultur beider Graffchaften. 


Sage, Boden und Clima haben auf die Sitten, Denfart und Verfaſſung 
eined Volkes wefentlihen Einfluß: aber umgefehrt würfen auch Sitten, Denfart 
und Berfaffung der Bervohner auf die Cuftur des fanded, Welcherlei Einfluß in 
Teutſchland am ftärfften geweſen, ift ſchwer zu entfcheiden. Unter den ungeheuren 
Wäldern, Suͤmpfen und Moräften, und der Temperatur, bie fie dem Clima 
- gaben, blieb freifich auch Geift und Körper roher; auf der andern en 

atte 
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c) S. oben $.X. S. 89. Man verbeffere 
hieraus, wann ih $. VI. ©. 37 bie Graffchaft 
Marienfeld noch, ber gemeinen Meinung nach, 
ein Centgericht nannte, 

4) In der ihnen von Landgraf Philipp geges 

benen Inftruction werden fie namentlih ange: 
führe: Dit Hundt, Erafft Rauwe, M. Adam 
und Heinz von Lütter, 


e) Der erfte Superintendent zu Darmftabt 


war Berahard Wangeröheim, Diefed Amt war 


aber unter ZandarafPhilippnicht geradean Darm: 
ftadt gebunden: es fommt im I. 1545 Nicolaus 
Angelus ald Superintendent zu Gerau vor, gleich 
drauf aber (1558) wieder der Guperintendent 
Peter Volz in Darmftadt, der diefer Würde noch 
im J. 1570 vorſtund, wie aus einer von ihm über 
die Pfarrgürher zu Werfau ausgeftellten Urkunde 
erhellt, ©. Rerterd Hefl. Nachr. St. IIL p.46. 


5) Der erfte Superintendent der Nieber&rafr 
ſchaft zu St, Goar mar M. Gerhard Eugenius, 


— 
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hatte dennoch der alte Teutfche ſchon mehr offne Felder und Marken, alder bauen, 
mogte, und der Anbau jelbft war einfacher, als er unter einem Volk hätte ſeyn 
innen, das fich nicht friedliche Arbeit verächtlich, und nur den Krieg zu feinem 
liebſten Nahrungszweig und einzigen Ehrgier gemacht hätte, Daher veränderte 
fih auch die Cultur, und Natur und Boden ſchienen in einer teutfchen Provinz mil 
der geworden zu fepn, fobald fie mit verfeinerten Nachbarn in eine auch noch fo 
entfernteBerbindung kam. Diefed war der Fall bey den beiden Kaßenelenbogifchen 
Graffhaften, denen ich von diefer Seite einige afgemeine Unmerfungen beftimmt 
habe, ohne deswegen Naturforſcher und Deconom zu werden, oder in die neuere 
Zeiten herabzugehn. Eine Unterfuchung diefer Art fteht hier, wie mich dünft, am 
ihrem Platze: mande Theile derfelben würden weniger Sicht haben, wären fie nicht 
durch die aͤltſte Gefhichte und Berfaffung des fandes vorbereitet worden, 

Jede der beiden Graffhaften wird von Nord und Welten her durch zwei 
vorüberftrömende Flüffe in einen Winkel eingefchloflen, die OberGrafſchaft durch 
den Rhein und Main, die NiederÖrafichaft durch eben den Rhein und die lahn. 
Bon diefen natürlichen Grenzen aus eröfnet ſich die Ober@raffchaft in eine meite 
fandigte, aber doch fruchtbare Ebene, Der Sand ift gröftentheils mit Quarzkoͤr⸗ 
nern und Öfimmer, zumeilen auch mit Kalffpath und Theilen von Beinbruch oder 
Oſteokoll verſetzt; oft aber iſts auch Flugſand, der nur in der Nähe der Dörfer 
fruchtbar ift, ſoweit er dur Dung gezwungen werden fann. In dem Ried ins⸗ 
befondre, und dem fogenannten Öerauer fändgen, ift die Bauerde mit Thon ver⸗ 
miſcht, und eben Dadurch ergiebiger. Diefe Ebene ſchließt fich, ihrem gröften Theil 
nad, gegen Morgen mit der grofen Bergfette, die von dem Dorf fangen an in 
fanften Hügeln nah Darmftadt ausgeht, von da ſich merklicher erhebt, hinter 
Beflungen den Namen der Bergftraffe empfängt =), dann aber über Eberftatt nad) 
des hohen Meliborus Spitzen amphitheatraliſch auffteigr, und fo bis Heidelberg 
fortlauft. Von diefer Bergfette heißt das ganze vorliegende Sand die Bergſtraſſe, 
ein Name, unter dem man fich langft eine der fhönften Gegenden Teutſchlands zu 
benfen gewohnt ift. Es würde vergeblich, und auffer der Sphaͤre eines Geſchicht⸗ 
Freiberg fepn, diefe Schönheit auch nur unvollfommen zu fchildern. Mar muß 
den wilden Anblick der Natur, durch fo viele verfaftne Schlöffer noch milder, die 
unaufhörliche Schattirungen in unzählige Winfel gekruͤmmter, oben mit Waͤldern, 

unten 


) Die oben $ IX. S. 70 not. 4) ertrahirte gleich hinter Beffungen, nah Eberftatt au, die 
Urkunde Kaifer Henrichs IL, yom Jahr 1202 füngt montanam plateam an. 
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unten mit fruchtbaren Saaten und Weinreben uͤberdeckter Berge, zu ihren Fuͤſſen 
das fand unter dem reihen Wechſel von Dörfern wie ein gruͤnender Garten verbrei⸗ 
. tet, und vom Rhein durchſchlungen, beinah von jedem Hügel den Ausblick in die 
unabfehbaren Ebenen der Pfalz und übrigen Rheiniſchen ander bis zum Donners⸗ 
berg, und den fernen Gebürgen hinter Mainz hin, man muß das alles ſelbſt jehen, 
um hier die Natur im Feyerkleid zu fühlen, Hinter diefen Gebuͤrgen, oder viel 
mehr in einer Fortſetzung derſelben, oͤfnet fih der Odenwald mit dem zur Ober⸗ 
Grafſchaft gehörigen Amt lichtenberg. Berg und Thaler verändern hier unauf⸗ 
hoͤrlich die Ausſicht, und machen das Clima rauher: der fchwere Leimboden ift aber 
uͤberall fruchtbar. Mit diefer Gegend hat die NiederGrafſchaft Kapenelenbogen 
Aehnlichkeit. Sie ift gröftentheild mit Bergen überdeckt, Die ſich in kurze Thaͤler 
enden, und den vielen, meift geringen, Dörfern Raum geben. 
Die erwähnten Fluͤſſe gewaͤhren beiden Graffchaften ade die Vortheile, die 
Handel, Schiffahrt, und alled mas den Fleis der Anwohner thätiger macht, von 
einer ſolchen Lage erwarten koͤnnen. In der NiederGraffchaft ift befonders die 
Fiſcherei beträchtlich, am beträchtlichften aber der Lachs⸗ oder Salmenfang. 
Diefer Fiſch ift den wenigften Gegenden des Rheins eigen, Er liebt ein tiefes, 
uͤberſchattetes, zumal mit erigen Gräben durchſchlungnes Beet, und diefe Sage ges 
währt ihm hier der Rhein, der von Bingen bis Coblenz an beiden Ufern zwiſchen 
Selfenwänden durchftrömt, Es finden fich daher in diefem Fleinen Bezirf drei ers 
hebliche Salmenfänge, der bei St. Goar, ein andrer bei NiederSpei und Braubach, 
und noch ein andrer bei Engerd. Die beiden erften gehn mich hier alein an, weil 
ber dritte ganz an Trier gehört. Der Salmenfang zu St. Goar kommt bereits 
im viergehnten Jahrhundert vor, mar aber ohne Zweifel ſchon in ungleich Altern 
Zeiten im Gang, und gehörte urfprünglich, wie alle Fifherei in grofen Fluͤſſen, 
zum Regal der Koͤnige, von denen er fruͤhzeitig an andre uͤbergieng. Kaiſer 
Siegmund belehnte (1418) Johann von Schonenberg den Juͤngern von Erenberg 
mit einem Theil an zwei Salmenwaſſern zwiſchen Weſel und St. Goar, den ſchon 
fein Stammverwandter Friedrich von Schonenberg zum Erbe hinterlaſſen, und 
nach ihm feine Wittwe auf lebenslang befeflen hatte >). Ob diefed Salmenmaffer 
mit dem zu fongen im Gericht Goardhaufen einerlei war, kann ich nicht entfcheis 
den; wenigſtens hatten an dem letztern auch andre adliche Zamilien Antheil, vers 
kauften ihn aber (1424), mit Vorbehalt des einen Viertheild am Zehnten, um 
90 


5) Guden, God, Dipl, Tı IL pı 2249 
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900 ſchwere Rheinifche Gulden an Graf Johann zu Katzenelenbogen. Aus diefem 
für jene Zeiten erheblichen Preis läßt fi auf den Ertrag fchlieffen, und doch war 
alles das bei weitem der geringfte Theil des Salmenfangs zu St. Goar: dann die 
Werbe, als den beträchrlichften Waag «), hatte das Stift St. Goar ein, und 
von diefem Fam er an die Grafen von Kaßenelenbogen, Kunft und Zleis haben 
in neuern Zeiten diefen Nahrungszweig fo fehr erweitert, dag blos der Herrfchaftliche 
reine Antheil, alſo den Antheil der Zifcher, an die er verpfachtet ift, und den Ges 
winn aus dem Vertrieb des Fifched ungerechnet, in einem Jahr ſchon über eilfhuns 
dert ſchwere Thaler ertragen hat 4), Ungefähr vier Stunden weiter den Rhein 
Binunter fängt bei NiederSpei, einem am linfen Ufer gelegnen Zrierifehen Dorf, 
ein neuer Trieb an, und geht von da zum Städtchen Rens hin, wo er ſich auf bie 
Braubacher Seite einleckt. Dieſer Salmenfang wurde kurz vor 1478 entdect, und 
in eben dieſem Jahr verteug ſich Churfürft Kobann von Trier mit Graf Philipp von 
Kapenelenbogen über den gemeinichaftlichen Genuß deffelben , der jedem zur Hälfte 
fallen folte: nachher nahm Heffen feinen von Katzenelenbogen ererbten Theil von 
Zrier zu Sehen ⸗). Auch hier hat fich der Ertrag in neuern Zeiten fehr verbeffert. 
Gegenwärtig gehn von jeder Seite jährlich fünf Fleine Schiffe, jedes mit vier Mann, 
alfo zufammen 40 Fifcher, auf den in dieſer Gegend des Rheins gefährlichen Fang 
aus. Sie zahlen beiden Herrfchaften, vom Neujahr bis zum Jacobstag, von jedem 
Fiſch drei leichte Kreuzer, und doch hat allein die Darmftädtifche Hälfte an diefer ges 
ringen Anlagein einem Jahr wohl ſchon 600 Gulden ertragen, woraus man auf die 
Menge der gefangenen Salmen fchlieffen fann f). Der Vertrieb des Fifches, der bis 
nah Darmftadt, Frankfurt, Eaflel 2, verführt wird, Öfnet wieder andern Unter⸗ 
thanen eine gute Nahrungsquele, — Diefe MWoptthätigfeit des Rheins gegen bie 
Nieder Grafſchaft wird Dadurch noch gröfer, weil fie zugleich durch ihre Hohe Ufer ge= 
gen feine Ueberſchwemmungen, wenigftendgegen erhebliche, gefichert ift, Ganz anders 
verhält ſichs mit der Ober Grafſchaft. Der Strom hat gerade feinen Stoß und Rich⸗ 
tung gegen fie, und findet an dem niedrigen Ufer feinen Widerftand, Seine häufigen 

| Ueber⸗ 


5) So nennt man den Ort der Salmenfaͤnge. e) ©. Eftor Analefta Fuld. p. 88. 

4) Ih habe diefen Anfchlag aus dem wohlge⸗ F) Hierzu müffen noch diejenigen Salmen ge⸗ 
rathenen Aufſatz eined Ungenannten in Schlös rechnet werden, die nad dem erwähnten Termin 
ders Briefwechfel Heft XL. genommen, worin gefangen werden, mo der Fiſch fich verſchlimmert, 
er S. 191 3c. und 229 3c. vondem heutigen Gewerbe und daher ohne Außage bleibt. 
and Dandel der Stadt St, Goar Nachricht giebt, 
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Ueberſchwemmungen find noch der geringfte Schaden, und er wird gewiſſermaſſen 
durch den fruchtbaren Schlamm erſetzt, ben er gleich dem Nil zuruͤcklaͤßt: aber er 
ſchwemmt auch tand weg, ſetzt neue Inſeln an, und man fann ſich jego nur durch 
mühfame Dämme und Zeiche gegen feine Eroberungen ſchuͤtzen. Was mag er alfo 
in den ältften Zeiten gethan haben, wo die Natur noch ganz fich ſelbſt uͤberlaſſen 
war? Er verſchlang, wie ich oben ermäßnt, ſchon vor langen Jahrhunderten die 
Dörfer Elmersbach und Campen: andre Berändrungen find ung vermuthlich nur 
meniger befannt worden, und vieleicht find die häufigen Inſuln diefer Gegend, die 
aber doch ſchon im eilften Jahrhundert vorfommen 8), alle fpäterer Anfab, und 
‚ ber uefprängliche lauf des Stroms gieng jenfeits derfelben r wo auch jest noch, bei 
der fogenannten Gemmingsau, Stockſtadt gegenüber, ein ſchwacher Arm der 
alte Rhein genennt wird. Die Grafen von Katenelenbogen mußten, wie ed 
ſcheint, von feinem andern Rheinbau, als einem grofen tandteih, der fi von 
Popfenheim und Erfelden bis Nierftein gegenuber erftrecfte, und vom. 1433 an 
durch eine zehnjährige Arbeit zwar von neuem wieder hergeftent, aber auch bald 
darauf vom Rhein verfehlungen wurde, Ohne Zweifel hat bei diefer Gelegenheit 
das Dorf Porfenheim feinen Untergang gefunden, das feit der Zeit an feinem 
Drt mehr vorfommt *). 

Die oben erwähnte Bergfette der Ober Grafſchaft ift granitartig, hier und 
da mit uralten Kalfgebürgen uͤberdeckt, aber ohne Berfteinerungen von Mufcheln, 
Schneden, oder andern Seegewaͤchſen. Unter den Steinarten verdienen einige 
befonders bemerft zu werden /). Bei Darmftadt, auf dem fogenannten Herrgottss 

berg, 


2) ©. oben $. VII. S. 51. 

5) Ich habe dieſes audgegangnen Orts ſchon 
F.IV. erwaͤhnt. Er war alt, und kommt bereits 
in J. 782 in Trad. Laurish. T. II. m. 1522 p. 251 
vor, und in Tradit. Fuld. n. 164 wird er mit 
Elimaresbach et Herifeldun im eine Reihe gefegt. 
Eine Urfunde vom J. 1252 in Guden. Cod. Dipl. L. 
p- 625 führe ihm ald im die Cent der Herrn von 
Wolfskehlen gehörig anz Beil. CCLXXKIX. ©. 
312 nimmt ihn auch Johann von Wolfskehlen un⸗ 
term J. 1401 mit den übrigen Eentorten von Graf 
Eberhard vom iagenelenbogen au Zehen. In einer 
Urfunde v. 3.1433, wodurch diefed Dorf an der 
im Tezt erwähnten Herftellung des grofen Lands 


teichs Theil nahm, fommt ed, meines Willens, 
in biöher befannten Quellen zum letztenmal vor, 

#) Ich habe die folgende zur Mineralogie und 
einheimifchen Bergmerföfunde gehörigen Bemers 
fungen, fomeit fie nibr mit Urfunden und Ges 
ſchichte zuſammenhaͤngen, meift alle, und zum 
Theil wörtlih , aus denem bereitö oben $. IL. 
©. 9 not. 5) angeführten Mineralogifchen Bries 
fen unferd Herrn Kammerrath Klipſteins ges 
nommen, der auch fchon vorher im dem biefigen 
Intelligenzblaͤttern vom Jahr 1775 den Freuns 
den einheimifher Merkwuͤrdigkeiten dergleichen 
Nachrichten mitgerheilt. Das dritte noch unge⸗ 
druckte Stück der angeführten a 

riefe, 
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berg, ift ein grüner Jaſpis mit weifen Adern in mächtigen tagen auf Hornfeld aufs 
geſetzt. Die Tarrasfteine gleichen hier mehr einerfavenart mit grofen Blaſenloͤchern, 
ald dem gemeinen Traß. Diefe Blafenlöcher find zum Theil mit gelbem Zrippel 

gefüht, der aber ftarf mit Kalf vermifcht iſt. Zunaͤchſt der Stadt, bei den drei 
Brunnen, liegt von eben diefem Zrippel eine ganze Schichte zroifchen der Damm⸗ 

erde und jenem Geftein. BeiCberftatt findet ſich eingrüner ftrahlenförmiger Schörl, 

mit Quarz und Feldfpath; bei Gundernhaufen und der Dianenburg Achat und 

‚Karneolfiefel; ungleich feltner ift der Granatſtein. In der Nähe von Hochflätten, 
und dem umliegenden Gebürg, bricht ein fefter, theils blätterichter und mit haͤufi⸗ 

gem Kalkſpath vermifchter Marmor, Wer in Dendriten eine Merkwuͤrdigkeit fucht, 

bat hier Gelegenheit genug dazu; in Beflungen find ed die gemeinen Mauerfteine, 

In vorigen Zeiten glaubte man an dem Oſteokollum oder Beinbruch, der fich in der 

Sber Grafſchaft im Sand fo häufig findet, wegen der munderthätigen ihm nachges 
ruͤhmten Heilfräfte, einen reichen Segen der Natur zu haben, und diefer Glaube 

war foviel auffaender, da man’s für caleinirte Knochen der alten in diefen Ges 

genden erſchlagnen Römer und Zeutfchen hielte, Heut zu Tage ift man beffer uns 
terrichtet, und hat den Beinbruch aus den Apothefen verbannt. Von Bergwers 

£en weis ich in der OberÖraffchaft nichts erhebliches zu fagen; es blieb nur bei Ver⸗ 

ſuchen. Auf dem Burgberg bei Auerbach fol man in ältern Zeiten auf Gold ges 

arbeitet, und in der Bach des Dorfes Körner diefes Metalls entdeckt Haben, wor: 

auf manche felbft den Namen des Orts gründen, Merfwürdiger ift der neuerlich 

bei eben diefem Dorf entdeckte Gefundbrunnen, der fine Kräfte ſchon durch die 

glüclichften Euren bewaͤhrt hat%). Sandgraf Georg I. baute an dem Hafelberg 
zu Ober Ramſtadt auf Kupfer). — Die Berge ber Nieder Grafſchaft Katzen⸗ 

elenbogen 


Briefe, dad mir ber Herr Derfaffer in Manufeript 
zufommen zu faffen Die Güte hatte, wird insbe⸗ 
fondre von der NiederGrafſchaft Handeln. Der 
berühmte Hr Bergrath Eartheufer hat in der 
Berchreibung des Auerbacher Gefundbruns 
nens, gelegenheitlih manderlei Bemerfungen 
über dad Geſtein der Beraftraffe eingeftreut, 
die gleichfalls hieher gehören, Ich habe überall 
nur dad allgemeinfte angeführt, mit dem wohl 
ben meiften meiner Zefer, die, wie ich, feine 
Kenner der Mineralogie find, genügen mögte, 


H &. die vorher angeführte Schrift des Hru 
Bergratb Eartheuferd. Echon vorher hatte 
der verftorbene Hofmedicus Lichtenberg zu 
Zwingenberg eine Menge glücklicher, durch ben 
Auerbacher Brunnen bewuͤrkter, Euren im Druck 
befannt gemacht. 

1) Man hat noch einen Briefmechfel, den 
Landgraf Georg I mit feinem Herrn Bruder, 
Landgraf Wilhelm zu Eaffel, über dieſes Berg⸗ 
werf führte, moraus insbefondre des letztern, 
für feine Zeiten grofe, Kenneniffe in diefem Zach 
der Wiſſenſchaften hervorleuchten. 

U 2 
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elenbogen find meiftens ſchieferartig, und führen vorzüglich Eifenftein, Kupfer, 
Bley und Sitbererz. Die hiefigen Bergwerfe gehören unter bie ältften in Teutſch⸗ 
land, und vermuthlich war ed eben diefer Theil des Mattiafer Sands, wo Curtius 
Rufus, unter dem Kaifer Auguft, Silberadern nachgrub, aber auch bald das 
Unternehmen aufgab, weil ihm dad Erz zu geringheltig ſchien, oder vielmehr, 
weil der Nömifche Soldat zum Bergbau nicht aufgelegt war. Man hat vor uns 
gefähr acht Jahren Spuren eines Roͤmiſchen Bergwerfs im Taunus entdeckt. Leber 
dad Silberbergmwerf zu Embs ftritte fhon in der Mitte ded zwölften Jahrhunderts 
Erzbiſchof Hillin von Trier mit Graf Rupert von Naffau. Unter feinem Nachfols 
ger, dem Erzbifchof Arnold, erneuerte fih (1172) der Streit”), und wenn 
gleich damals Trier die Oberhand behielt, fo fam doch nachher Das Naſſauiſche Haus 
in Beſitz, und iſts, in Gemeinfchaft mit Heffen Darmftadt, noch jezo. Das Werk ift 
alfo den Erzgebürgifchen wenigſtens gleichzeitig, und vermuthlich noch älter, Es 
wurde auf beiden Seiten der fahn gebaut, dieffeitd der Jahn aber, oder auf der linfen 
Seite derfelben, ift die aͤlteſte Arbeit, und der Bau wird noch jego fortgefeht. Kaifer 
Friedrich IL, privifegirte (1219) dem Erzbiſchof Siffried von Mainz ein auf dem 
Berge Diefenthal bei Oberlahnſtein neuentdecktes Silberbergwerf "). Diefe in der 
Nähe von Braubach gemachte Entdesfungen mögen die Grafen von Kakenelenbogen 
auf diefe Gegend aufmerffamer gemacht haben; Graf Eberhard I. erwürfte fi 
(1301) von Kaiſer Albrecht die Freiheit, eine Meile rund um Braubach auf Silber 
und andre Metalle bauen zu dürfen. Er baute wuͤrklich, und man fieht noch jezt die 
tief ausgehaueneZundgruben °), Bei Allendorf bricht ein fhöner Marmor, aus dem 

. die 


% 


m) Ich Habe ſchon im meinen Hiſtoriſchen 
Abhandlungen S. 100 davon geredet. Golfcher 
in Geltis ArchiEp. Trev. fagt nemlich von Erzb. 
Hillin : viriliter reprefit Comitem de Naflauen, 
iura Ecclefiae Trevir. fibi ufürpantem in argen- 
taria foffa Homecen. Dad legte iſt ein verdorbe⸗ 
nerName, der aus Emecen entflanden. Erzbiſchof 
Hillin regierte zwiſchen den Jahren 1152 — 1169, 
ed muß fi alfo auch diefer Streit binnen diefen 
Jahren zugerragen haben. Unter Hillins Nach⸗ 
folger, dem Erzbifhof Arnold wurde er (rı72) 
erneuert, mie Bromer in Annal. Trev. IL 
L.XV.p.76 eriehlt: Comitem quoque Naffouien- 
Sem, occupare argentifodinam ad shermas Emptsis- 


war, regionis Loganne, parata vi molientem, 
pari virtute Arnoldus repreflit. 
n) Guden, Cod, Dipl.T. p. 465. 
0) Beil.cVN. S.1. Das Werk ift fehr ſtark 
Durchgearbeitet. Demungeachtet wollte es eine 
Gefelfhaft im J. 1722 von neuen bauen, fegte 
auch diefen Derfuch bid ind I. 1738 fort, aab ihm 
aber endfich wieder ganz auf, weil Die Ausbeute bie 
Mühe nicht verlohnte. — Sonderbar ift, daß die 
Grafen von Katzenelenbogen, ungeachter fie ſelbſt 
ein Sifberbergmerf bauten, Dermoch, foviel man 
weiß, fein Münsprivilegium harten, dergleichen 
doch weit geringern Herrn zu Theil wurde. Sie 
batten mehrere groſe Staͤdte, beſonders — 
‚ars . 
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die achtzehn Schuhe Hohe Pfeifer der Jefuiterfirche zu Mannheim gehauen find, und 
auf dem nemlichen Berge wird aufEifenftein gebaut. Berfteinerungen find in diefer 
Gegend, befonders um Braubach und Oberfahnftein, nicht felten ?). In der Nähe 
des Fleckens Katzenelenbogen wird die von ihm benannte Erde gegraben, ein feiner, 
weifer und fetter Thon, ohne fühlbaren Sand, der zu Krügen, Brenntiegeln, 
Saiance 2c. gebraucht wird, Was aber diefe Gegend am meiften auszeichnet, find 
die herrlichen mineraliſchen Waſſer. Die beruͤhmteſten darunter find die zu Embs 
und tangen Schwalbach. Das erftere muß ſchon in alten Zeiten befannt geweſen 
feun; es wäre wohl nicht möglich geweſen, dad nahgelegne Bergwerk zu bearbeiten, 
ohne zugleich auf die Entdeckung dieſer fo reihen und vielfachen Quellen mit zu 
fallen, Ob es aber ſchon in fo frühen Zeiten wuͤrklich ald Bad gebraucht worden, 
und in wie fern überhaupt dad alte rohere Teutſchland in ſolchen Mitteln Zuflucht 
fuchte, uͤberlaſſe ih andern zu unterfuchen, In dem fechözehnten Jahrhundert 
waren die Embſer Geſundquellen überal berühmt 7), die Langen Schwalbacher aber 
find erft in eben dem Jahrhundert entdeckt worden, 
Den Bergwerken war der reiche Ueberfluß an Waldungen günftig, Die 
Nieder Grafſchaft war überall damit bedeckt. Die vielen Pleinen Dörfgen und 
Höfe derſelben find wohl meiftens, und zwar zum Theil in ziemlich fpäten Zeiten, 
aus ausgerodeten Wäldern entftanden, und eben daher fommt ed, daß fid ihre 
Namen fo häufig auf rodt endigen 7). Noch im der erften Hälfte bes vorigen 
Jahrhunderts kaufte man um 4 bis 5 Abus eine Klafter Holz; die feit der Zeit 
aufges 


furt, um fih, und weil man damald indgemein 
Bie Münzen der Städte allen andern: vorzog, fo 
Binderte fre dieſes vermuthlich, ein folches Recht 
zu.fuchen. Als Graf Wilhelm II. von Katzenelen⸗ 
bogen im I. 1371, Mad) Beil. CCLVII: ©. 185, 
in Rheinfels einen Altar ftiftete, fo werden zwar 
Die Dotationdftücde immer nah St. Goarer Weh⸗ 
rung angefchlagen: es folgt aber daraus aflein 
noch wicht, daß aud in Sr. Woar gemünzt worden, 


p) Ehmald waren befonderd die Maunzenfteine 
oder Hpfterolirhen um Braubach häufig , find aber 
jeso feltner. Auſſerdem finden ſich Gryphiten, 
Dpphiten, fowohl geftreifte ald ungeftreifte Ab⸗ 
drüde von Ehamiten, Schraubenfteine, Trochi⸗ 
sen, Mptuliten,, Tubuliten Ic 


a) Ed läßt fich bieſes daraus fehlieffen, weil 
alfein in dieſem Jahrhundert vier Aerzte über 
dieſes Waſſer fehrieben, der Prof. Dryander zu 
Marburg ı535, Dr. Joh, Ginter von Andernach 
1565, Dr Weder 1574, Dr. Gravius 1593, 
Seit der Zeit haben Marfil. Weigel 1627, Daniel 
Horft 680, Wolfart ızı5, Grambd 1734, und 
neuerlich‘ Herr Hoftath Brüdnann die Kräfte 
Diefed Waſſers in befondern Schriften zu beſtim⸗ 
men und zu empfehlen gefuchr. 

r) Im gemeinen Leben mird diefe Endung 
Öfterd Durch eine verdorbene Ausfprache unkennt⸗ 
bar 3.8. Martert, Grebert, flatt Marterodtr 
Greberodt. 
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aufgekommne Eiſenhaͤmmer und Hüttenmerfe halfen aber bald dem Ueberfluß fo 
fehr ab, dag man für dad Fuder Kohlen wohl fhon 20 bis 24 Gulden bezahlt 
baben fon, — Die Wälder der DberGraffchaft hatten zu der Roͤ iten, fo 
wie überall in Teutſchland, noch ihr altes Heiliged Dunfel, Ammian erwaͤhnt 
befonders der fuͤrchterlichen Finfterniffe des Odenwalds, in den Caͤſar Julian eben 
deswegen nicht vorzurücen wagte). In dem mittlern Zeitalter lag die Obere 
Graffchaft, wie ich oben weiter ausgeführt, unter drei grofen Reichswaldungen, 
deren Örenzen über Gegenden liefen, wo fich jego feine Spur von Wäldern mehr 
geist, Man rodete immer mehr aus, und no ums J. 1320 fegte Graf Wilhelm I. 
das Dorf Brauns hart in einem außgehauenen Wald an. “Hierzu fam noch, daf 
die vielen Geiväfler aus den Bergen feinen gehörigen Abzug hatten, alfo auch na⸗ 
türliher Weife die Ober Grafſchaft mit Suͤmpfen und Moräften fülten; erft der 
fürtreflihe Sandgraf Georg I. legte fie durch Abführung der Bäche, und befonders 
durch den grofen in den Rhein ziehenden Sandgraben, troden, Wie fehr alle diefe 
Umftände in ältern Zeiten ſelbſt dad Clima gegen das heutige veränderten, ſieht man 
daraus, weil noch im %.1276 in dem Schlüchtermwald, Amts Ruͤſſelsheim, vom 
Fang der Falken die Rede war, ein Raubvogel, der überhaupt dem alten Teutſch⸗ 
land fo einheimifch war, daß fi der König von England im achten Jahrhundert 
eine Anzahl derfelben von dem heil, Bonifarius ausbat, Selbſt fandgraf Philipp 
der Grosmuͤthige jagte in dem Odenwald noch Bären *), der Wölfe nicht zu geden⸗ 
fen, die ohnehin in Zeutfchland allgemein, und ben biefigen Gegenden no in 
vorigem Jahrhundert eigen waren. 


In diefen Umftänden follte man fich von der Cultur beider Graffchaften in 
ältern Zeiten wenig verfprechen Finnen, und doch war fie verhältnismäßig gröfer, 
ald in andern teutſchen ändern. Cäfar verfichert ed von den Libiern auf der rechten 
Seite ded Maind, und feitetd aus der Nachbarſchaft Galliens her : aus der 
nemlichen Urfache muß es auch dieſſeits des Slufles gelten. In dem vierten 
Jahrhundert fpricht ein ausdrückliche Zeugnis dafür: dann ald Caͤſar Julian 
(357) die Alemannen in der OberGrafſchaft heimſuchte, ſo pluͤnderte er, wie 


Ammian verſichert, frucht⸗ und heerdenreiche Doͤrfer, die nach ee 
. erbau 


©. oben IL ©, O ©. Winkelmannd Belhreibung bes 
ö ® * Heſſenlandes Th. I. ©. b1. 
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erbaut waren»). Suomar, der König diefer Gegenden, machte bald darauf mit 
den Römern Friede, und verſprach, ihre Armee mit Proviant zu verforgen; man 
wußte alfo damals fhon von einigem Ueberfluß. Unfehlbar trug die Nachbarfıhaft 
von Mainz, der Hauptftadt des Römifchen Zeutfchlands, viel dazu bei, und noch 
vortheilhafter war diefen tändern die Menge von Gefangnen, die die Alemannen 
aus Gallien zufammenraubten, und theild zum fünftigen koͤſegeld bewahrten, theils 
zum Anbau ihrer Felder und andern Sclavendienften brauchten, Es fonnte nicht 
fehlen, daß fie nicht dadurch zugleich in den nöıhigften Künften des lebens ſollten 
beffer unterrichtet worden feyn. - Die Uebermindung der Alemannen durch die 
Franken war ihren bisherigen fändern nicht vortheilhaft; fie wurden durch die 
Schwere des erlittnen Verlufts, und die Harte des Siegers, fehr entvölfert, und 
die Franken, nur. nach Gallien lüftern, waren auffer Stand, den Abgang zu erſetzen. 
Sıe blieben mehr die Herrn ale die Bewohner des tanded, Die chriftliche Religion 
wurde endlich auch hier für die bürgerliche Gefenfchaft wohlthätig: fie milderte die 
Wild heit der Sitten, gemöhnte zu häuslicher Gluͤckſeligkeit, und fehrte eben dadurch 
den Boden lieben, den man bewohnte, In dem Rheiniſchen Franzien wurden diefe 
guten Folgen erft damals, ald Zeutfland unter udrvigs des Frommen Söhnen 
ein beiondres Reich wurde, am würffamften. Die natürliche Sruchtbarfeit, die 
dortheilhafte Sage an groſen Fluͤſſen, die Menge der Reihspaläfte, und die Nach⸗ 
barihaft von Frankfurt, das frühzeitig dem Handel an ſich 509, das alles halfe 
den hiefigen Rheinifchen fändern, verhältnismäßig gegen andre, früher auf, und 
machte fie, fo mie dem Anfehn ihrer Sränfifchen Bervohner, alfo auch dem natürs 
lichen Reihthum und politifhen Wohlſtand nach, geriffermaffen zur Hauptpros 
vink in Zeutichland, Was der OberGrafſchaft, nah dem oben gefagten, in 
älter Zeiten an Boden und Elima fehlte, wurde zum Zheil durch einen andern 
deonomifcherr Vottheil erſetzt. Dassand war damals noch mit einer Menge nachher 
audgegangner Fleiner Dörfgen und Höfe uͤberdeckt, und da mar es natürlich, daß 
der Boden auch beffer gezwungen und vortheilhafter genugt werden Fonnte, Wir 
baben freilich jego gröfere Dörfer, weite freiere Fluren, und lichtere Ausſicht: aber 
auch eine Menge Auffenfeld, dad den Dörfern zu fern ift, und beffer mit Wald 
bewachſen wäre, In der NiederGraffhaft fcheint, wie in Gebürgen uͤberall, die 
Eultur etwas langfamer fortgegangen zu ſeyn: die Natur durch Kunft zu zwingen, 
feßt fehon einen Ueberfluß an Menfcher voraus. Sie hatte indes, wie [don gefagt, 

| einige 
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einige andre Vortheile ihrer Sage, und wann ed wahr ift, daß die Erzgebuͤrgiſchen 
Bergwerke zuerft den Ueberfluß in Sachſen verbreitet, fo mag diefe Folge verhaͤlt⸗ 
nismaͤßig auch in der NiederÖraffchaft nicht ganz unwuͤrkſam gemwefen ſeyn. Lim⸗ 
burg an der Sapnı fol, wie mande behaupten, in alten Zeiten, ehe Sranffurt im 
Handel übermächtig wurde, eine beträchtliche Handelsftadt gemwefen fepn *), und 
Diefed müßte der Nieder®raffchaft den Abſatz ihrer Producte nicht wenig erleichtert 
haben. Ungleich mehr gewann fie ohne Zweifel durch den häufigen Aufenthalt der 
Grafen von Katzenelenbogen, die von dem dreizehnten Jahrhundert an mehr in der 
Nieder Grafſchaft, als der OberGrafſchaft refidirten, zumal nahdem St. Goar 
Durch den Rheinzoll, die Fifcherei, und die bequeme fage zur Handlung, gewiſſer⸗ 
maffen die Hauptftadt ihrer Sande wurde, 


Daß der Ackerbau in beiden Graffchaften ſchon in mittlern Zeiten, fo wie 
jezo, eine ihrer erſten Nahrungsquellen war, braucht keiner Erinnerung. Die 
Schwierigkeit, das Verhaͤitnis deſſelben gegen den heutigen Zuſtand aus ſo alten 
Zeiten näher zu berechnen, wird dadurch noch groͤſer, weil ſich das alte Maas des 
Feldes und der trocknen Fruͤchte mit dem heutigen nicht zuverlaͤßig genug vergleichen 
list. Das gewoͤhnliche Feldmaas im Groſen war der Manſus, ein Name, ber 
im Zeutfchen mit einer Hube Sands ungefähr einerlei fagt. Beide bedeuten im all⸗ 
gemeinen ein Bauernguth überhaupt, mit Hofraith, Aeckern und Wiefen, ohne 
gewiſſe Gröfe: aber fo wie die Hube im engern Verftand auch ein beſtimmtes, wer 
nigſtens in einzelnen Gegenden herfömmlich angenommned, Maas von Feld bezeich⸗ 
net, ſo ſcheint das nemliche auch von dem Manſus gegolten zu haben. Conrad 
von Dornberg, als er (1238) ſechsthalb Manſos in Altloch, einem ausgegangnen 
Hof in der Wallerſteder Gemarkung, verkaufte, verbuͤrgte ſich zugleich fuͤr den jaͤhr⸗ 
uͤchen Ertrag von 83 Malter Waizen, und eben ſoviel Korn auf jeden Manfusv), 

‚ Wie 


ed im Jahr 1352 den Zoll auf dem Marft, und 


u) Der Ditfenburgifhe Herr Negierungdrath 
Eberhard handele in den Marburg. Anzeigen 
vom J. 1765 n. 29. 30. 32. 33. von der Herrichaft 
Limburg an der Lahn, und giebt darin zugleich die 
Spuren von der ehmaligen Gröfe und dem Handel 
der Stadefimburg an, Mechtel in der Limburg. 
Ehron. ap. Honthem. Prodr. Hift, Trevir. p. 1051 
führt dieſe Tradition gleichfalld an, bemerft aber 
auch zugleich, daß auf diefe Art das Stift zu Zims 
burg fehr unweidlich gehandelt haben müfle, Da 


durch die Straffen der Stadt, dem Stadtrath 
um nicht mehr ald 3 Gulden 8 Albus jähre 
liche Kändiged Geld auf ewig abgetreten habe, 
Man müßte alfo, wenn jene Tradition aufrecht 
bleiben fol, den angeblichen grofen Handel ber 
Stadt, ber erſt durch die Stadt Sranffurt her« 
untergefommen ſeyn foll, in ungleich ältere Zei⸗ 
ten zurüdfegen. 
w) Guden, Cod. Dipl. I. p- 75 
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Wie hätte diefer Ertrag, ohne ein gleiches Maas an Feld, bei jedem Manfus ber 
nemliche ſeyn Fönnen x)? Zu den angegebenen fiebzehn Malter Srüchten würden in 
einem fo fetten Boden, wie der im Nied, zwei Morgen Felds erforderlich fepn. 
Wollte man diefes wenigftend im allgemeinen für das in jener Gegend berfömmlich 
angenommene Maas eined Manfus gelten laſſen, fo lieſſe fi Daraus zugleich der 
Werth der Güther in äftern Zeiten mäher berechnen, und auf die Cultur und Bes 
dürfniffe des sandes nicht unwahrſcheinlich fhlieffen. Erzbiſchof Abelbert von Mainz 
erfaufte (1131) zu Stiftung des Klofterd Eberbach dreizehn Manſus um Leeheim 
um goMarf Silberdr); jeder Manfus wäre alfo in heutigem Geld auf ungefähre 
73 Gulden, und der Morgen, als bie Hälfte foviel, auf 36 Gulden gefommen, 
Dreiffig Jahre hernach (1159) verfaufte Graf Siffried von Nuringen ın dem bei 
eben dem Dorf Seeheim gelegnen Hof Riedhaufen ſechs Manſus um 40 Marf, oder 
den Manfus zu go Gulden, den Morgen zu 40, an das Klofter Eberbach *). 
Um dergleichen Preife näher beurtheilen zu Fönnen, muß man vor allen Dingen die 
Seltenheit des Gelds in jenen Zeiten in Anſchlag bringen, die ihm, wenn mans 
gleich nach jezigem Muͤnzfus berechnet, dennoch im Handel und Wandel, und im 
Berhältnis gegen die damaligen Bedürfniffe, einen ungleich höhern Werth gab, 
In diefer Nückjicht war die Summe von 300 E oͤlin. Mark, oder heutigen 1800 Gul⸗ 
den, womit das Kloſter Eberbach (1249) den Hof Riedhauſen von dem Kloſter Il⸗ 
benſtatt erkaufte, beträchtlih ). Graf Diether III. von Katzenelenbogen ſchlug 
feine Hälfte am Zehnten des ganzen Dorfs Arheilgen, als er ihn (1257) verpfaͤn⸗ 
dete, auf 60 Marf, oder 360 Bulden an), Siffried von Heuffenftamm war 
(1292) dem Nonnenklofter Padenhaufen im DreieiherHain, weil es feine Tochter 
aufgenommen, 30 Marf Coͤlln. Pfenninge fhuldig, und zahlte jaͤhrlich an Intreſſen, 
big zum Abtrag diefer Summe, eine Marf gleichen Geldes, und ız Achtel Korns in 
Weiterſtatt. Rechnet man alfo, nach damaligem Brauch, die Intreſſen auf zehn 
vom 

x) Nach der folgenden not. e) werden 1 X Gh bin in diefer und den folgenden Berechnungen 
Manfus, unter mehrern andern beftimmten Geld» Denen in Doederlin, de Nummis Germ. mediae 
maafen, verfauft: follte der Manfus darunter p. 212, 224 &c. gegebenen Anfchlägen gefolgt. 


altein Fein Nändiges Maas gehabt haben? Wäre Der gegenwärtige Fall it eher zu hoch ald zu nie⸗ 
diefes, wie hätte man ihn füglich halbiren können? drig angenommen, 
% — Dipl. I. p. 97. Bekanntlich 2) Beil. V. S. 8. 
muß man, bei dem verderbten Miünzmefen bed 
mittlern Zeitalterd, die Zahlmarf und Pfund von e) Beil. XVI. ©. 18. } 
der Gewichtmark unb Pfund wohl unterſcheiden. ») Beil. AXVI ©, 24. 
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vom Hundert, fo wird das Achtel in heutigem Geld zu ı Gulden angeſchlagen \ 
Vielleicht ſcheint diefer Preis für eine Zeit noch immer zu hoch, in der man fich Die 
Bevölkerung, alfo auch die Confumtion, ungleich) geringer zu denfen gewohnt ift, 
als jezo: aber die Wälder waren auch damals noch nicht fo fehr zu Ackerfeld gerodet, 
der Weinbau war ungleich färfer, und hielt die Früchte mehr im Preis, Dem Handel 
fehlte der Umlauf, und der Luxus hatte den Hunger noch weniger vom Brod ent: 
wöhnt, Der Preis der Früchte ftieg daher in den folgenden Zeiten, je nachdem 
fi) jene Urſachen immer mehr verloren, nicht höher, fondern vielmehr herunter, 
Man fchlug in der Mitte des viergehnten Jahrhunderts in hiefigen Gegenden beim Anz 
kauf ftändiger Korngülde, die Intreſſen zu gehen vom Hundert gerechnet, das Mälter 
Korn nad unfrer Münze hoͤchſtens auf ı Gulden an: aber bei dergleichen Gefäden 
und liegenden Gründen war man auch wohl mit geringern Intreſſen zufrieden, 
Sonderbar ift, daß Korn, Waiz und Gerften insgemein in gleichem Preis ftunden, 
nur der Hafer war ungleich geringer 4). Im Anfang des fechzehnten Jahrhun⸗ 
dertö hatte fich dad alles ſchon fehr verändert. Man fehlug im J. 1527 in der 
OberGrafſchaft Katzenelenbogen, nach der Cammertare, das Zuder Wein zu 7fl., 
zwei Malter Korn zur fl,, vier Malter Haber ju ıfl., vier MalterSpelz zur fl., 
vier Malter Dünfel zu ı fl., einen Capaun zu x Albus, ein alted Huhn zu 
1 Abus, und ein junges Huhn zu 4 Pfenning an ⸗). — In der NiederÖrafs 
ſchaft baut das Amt Rheinfels, fo weit ed zum Hunsrück gehört, eine grofe Menge 
Flachs, der an Feinheit und fänge, aber nicht an Dauer und Stärfe, den Nies 
derHeffifchen uͤbertrift. Abt Albero zu Prüm verſprach ums J. 1130 feinen Ca⸗ 
nonicid zu S. Goar, zu Verbeßrung ihrer Präbenden, jährlich eine Quantität aufs 
feinfte zubereiteten Flachs aus feinen Höfen in Bacheln und Naftätten f): murde er 
alfo damals auf jenem dem Abt untermorfnen Theil ded Hunsruͤcks vielleicht noch 
gar nicht gebaut? Er müßte wenigftens den Flachs in der gegenüberliegenden Nies 
der&raffchaft noch nicht, wie jegt, an Feinheit übertroffen haben, weil ihn fonft 
der Abt, der ihn, wie man fieht, in vorzüglicher Güte liefern wollte, eher dorther 
genom⸗ 
it. XVI. mgJ.i alt in der Wet 
e. g£ — Der hen ER eh Befe Bei Ga78) — —84 — —— 
1 Manſus, IX iugera, fünf Mannsmat oder Malter Korn, Waiz, oder Gerſten 8 Schillinge, 
Morgen Kiediwiefen, und eine Hofraith in Lee» alfo ungefähr ı fl.45 kr., das Mitr Hafer 32 Pfenn. 
heim, aufammen um 28 Pfund Heller, oder, bad e) Vergl. Schneiders Erb, Hiſt. in Beil, 
damalige Pfund Heller zu 3 Gulden gerechnet, in S. 616. - % 
heutigem Geld um 112 Bulden verfauft werden: ) Der Abt verfprach ben Canonicis: XXIV. 
fo fieht man wohl von felbft, daß aus einem fol- talenta lini elmeidifime polisi, S. die mehrmals an⸗ 


chen einzelnen dail Feine Regel beriunchmen it, geführte Hrf: inmeinen Hiſtor. Abhandl. ©,130, 
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genommen haben wuͤrde. Es feheint aber fehon die Sache felbft dem hohen Alter 
des Flachsbaus auf dem Hunsrück zu widerſprechen: bann er ift dem dortigen 
Boden mehr eingepropft ald natürlih,. Der Hunsruͤcker Bauer holt feinen Sein 
aus der Pfalz, und andern DberAheinifchen Gegenden: der einheimifche fein, von 
eben dem Flache gezogen, artet dorten im erften Jahr aus 2). Dergleihen oͤcono⸗ 
miſche Speculationen waren wohl das Loos unſrer alten Vorfahren noch nicht. 


Der Weinbau iſt in beiden Grafſchaften ſehr alt, Kaiſer Probus erlaubte 
ihn ums J. 282 den Galliern b), und das Roͤmiſche Teutſchland machte ohne Zweifel 
bald Gebrauch davon: aber die Teutſchen dieſſeits des Rheins ſcheinen dieſe Wohl⸗ 
that der Natur nicht eher genutzt zu haben, als bis ſie mit den Franken unter einer⸗ 
lei Reich vereinigt waren. Schon in einer Schenkung Koͤnig Dagoberts vom J. 628 
kommen in dem Lobdengau, oder dem nach der Stadt Ladenburg benannten Theil 
der Pfalz, Weinberge vor i). Kaifer Carl der Grofe, deflen Aufmerkſamkeit kein 
Theil des öffentlichen Wohle, bis zu den gemeinen Bartenfünften herab, zu Flein 
ſchien, brachte zuerft in dem bisher vernachläßigten Zeutfchland die Eultur, und 
darunter befonders den Weinbau, in gröfere Aufnahm. Unter dem Zugehör der 
Heppenheimer Marf, die ee (773) an dad Klofter Lorſch fchenfte, erfcheinen auch 
Weinberge k), und da fie zu gleicher Zeit (782) auch in Bensheim, Leeheim, 
Bertenheim ’) ꝛc. und im folgenden Jahrhundert (874) aud in Bickenbach und 
Seeheim unter andern gewöhnlichen Gütherftücen genennt werdenm), fo muß der 
Weinbau fhon unter den Carolingern in hiefigen Gegenden fehr gemein geweſen 
ſeyn. Das nemliche gilt von der NiederÖraffhaft, und den umliegenden Bauen, 
In einem Schenfungsbriefe Kaifer Carld des Grofen vom J. 790 über Güther im 
Einrich, Engerögau und Niederfohngau wird der Weinberge mit gedacht =); fie 
kommen auch (845) als Zugehör des Dorfs tierfcheid, Amts Reichenberg, vor °), 
und imzehnten Jahrhundert (978) werden unter andern auch die Weingärten in 

Ober⸗ 


) ©. den vorher S. 153 not. 4) angeführte ") S. oben $. VL S. 37 not. A). 


Anonymus. 
vo) S. Kremers Orig. Naſſ. II. p. 13 &ec. 
6) Vopiscus in Probo, In denen ebend. S. 8 und 9 2. aus Schann. 
1) ©. oben $. IX. ©. 7a not. m), Trad. Fuld. unter den 3. 821 und 824 angeführ« 
k) ©. oben $. VI. ©, 38 not. ). ten Schenfungen aus verfhiedenen Bauen, bes 
1) Tradit, Laurish, T. I, p. 318 und 348. ſonders dem NiederLohngau, kommen gleichſalls 
m) ibid, — vineae unter bem Zugehör der Güther vor, 


X 2 


164 Erſter Abſchnitt. Von ber aͤlteſten Geſchichte 


Oberlahnſtein für alten Beſitz der Mainzer Kirche erkannt?). Daß Erzbiſchof 
Siffried von Mainz im J. 1074 den Einwohnern des Dorfs Rüdesheim ein Stück 
Feld unter der Bedingung, es mit Reben zu.bepflanzen, ſchenkte 2), beweißt wohl, 
daß der Weinbau damals im Ringau noch Aufmunterung bedurfte, aber nicht, 
daß er ihm überhaupt noch fremd war; wie hätte erd auch Bier allein ſeyn koͤnnen, 
da er den anliegenden Begenden ſchon Jahrhunderte durch befannt war ? Es wuͤrde 
alfo uͤberall zu viel geſchloſſen ſeyn, wenn man daraus, dag in der Theilung der 
Soͤhne ludwigs ded Frommen dem jüngern Ludwig zu dem alten Zeutfchland, bed 
Weinbaus wegen, die Städte Speier, Worms und Mainz, mit den zugehörige 
Gauen, zügefchlagen wurden, überhaupt den damaligen ganzlichen Mangel des 
Weins in den kLaͤndern dieffeitd des Rheins folgern wollte; fie zogen ihn nur nicht 
Binreihend genug, um Zeutfchland zu verforgen, In den folgenden Zeiten nahm 
der Weinbau in diefen Gegenden aufferorbentlich zu. Es ift, den Odenwald ausges 
nommen, Fein Dorf der OberGrafſchaft, das nicht bis ins ſechszehnte Jahrhundert 
einen guten Theil feiner Nahrung darin fuchte, und ed war, wie gefagt, eines der 
kraͤftigſten Mittel, den Fruchtpreis in gehöriger Höhe zu erhalten, Als die Grafen 
Eberhard und Wilhelm von Rakenelenbogen im J. rz1r.emen Burgfrieden fehloffen, 
wurde unter andern ausgemacht, daß in GStreitigfeiten der Herren derjenige, deſſen 
Amtmann nach dem Urtheif der Aufträgen für den Befeidiger erfannt würde, den 
Burgmännern ein Fuder Wein zu 3 Pfund Hellern geben ſollte ). Die Burgs 
männer, lauter Adliche, trunfen wohl nichts ſchlechtes, und doch wird hier das 
Fuder Wein, nach dem jegigen Conventiondfus berechnet, nicht höher ald 24 Gul⸗ 
den angefchlagen »); die Ohm wurde alfo einem Malter Korn gleichgefchäßt, ein 
Verhältnis, das ſich heutiges Tags wohl vierfach zum Nachtheil der Frucht vers 
xingert hat. Das Ungluͤck des dreiffigiährigen Kriegs, der eine neue Schöpfung 
forderte, die häufigen Mißjahre, und eine Übelverftandne Landwirthſchaft, die and 

en 


Hubolph im Jahr 1285 nach Beil. LXXV, dem 


?) Guden. C. D. T. TI. p. 358 

9) ibid, P- 381 &c, 

) Beil, CXXIV. ©. 90. f 

s) Das Fuder if ein in ben Rheiniſchen Ges 
genden uraltes und noch jejo allgemein übliched 
Weinmaas, unter dem ein Faß von 6 Ohm ver» 
fanden wird. Daß man fhon in alten Zeiten 
Den nemfihen Begrif Damit verbunden, fieht 
man daraus weil die jührfihe Carraca oder 
vielmehr Carsada vini in Nierftein, die Kaiſer 


Graf Eberhard 1. von Kagenelenbogen ald Burg« 
lehn auf Dppenheim anweißt, in der folgenden 
Urfunde Beil, LXXVI. ©. 53 durch ein Fuder 
Weyngelts überfegt wird, auch dad Fuͤrſtl. Haus 
bis auf neuere Zeiten im würflichen Genuß dieſer 
ihm rechtmäfig aufommenden jährlihen 6 Ohm 
in Nierftein geblieben. Man irret alfo, wenn 
man gewöhnlich eine Carrada dur eine Zulaß 
erklärt, ald welche nur 4 Ohm begreift, 
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den mehrmals hohen, zum Theil durch die Rheinifche Kriege veranfaßten', Frucht⸗ 
preifen auf alle Zeiten fofgerte, und die Weinberge lieber in Aecker umzuwandeln 
rieth, das alles brachte mach und nach den Weinbau in der OberGrafſchaft fo ſehr 
herab, daß das fand ſich nicht mehr ſelbſt mit Wein verforgen, geſchweige dann 
an andre abgeben fonnte, Nur in der Bergftraffe ift er noch erheblich, obgleich auch 
hier bei weitem nicht in dem Verhältnis, wie ehmals. In der Nieder Grafſchaft 
hat die Natur felbft die Einwohner fefter daran gebunden, Die nadten Felfen von 
St. Goar würden ohne ihn unfruchtbar fepn, find aber durch ihn bie erfte Quelle 
des Wohlſtands und des Handels diefer Stadt, Man rechnet auf den Fleinen zu 
Heffen gehörigen Diftrict von einer Stunde in mittelmäffigen Jahren auf 200 Zus 
der, oder 1200 Ohm Weint). Auch auf der andern Seite des Rheins, zumal 
in Lierſcheid, Patersberg und Nochern, und den übrigen nächft dem Strom gelegnen 
Gegenden, baute man fon in alten Zeiten Wein, weiter ins fand hinein aber 
nicht mehr, Am reichlichſten roächft er zu Braubach, wo er die Haupt Nahrungs⸗ 
quelle der Unterthanen ausmacht, und nach dem, was ich oben von dem nächftans 
grenzenden Oberlahnſtein gefagt, reicht gewis auch bier der Weinbau in die ältfte 
Zeiten. Dan hat in der Gemarkung biefer Fleinen Stadt in einem vorzüglich 
guten Jahr wohl ſchon 600 Fuder, oder 3600 Ohm, gewonnen, 


i An dem Reichthum des landes nahm, wie ich fehon oben ($. 12.) weiter 
ausgeführt, die Geifklichfeit grofen Antheil. Ich fage wohl nicht zu viel, wenn ich 
behaupte, daf im neunten bis zum zwoͤlften Jahrhundert wenigftens ein Sechstheil 
des Grund und Bodens ber Ober&raffchaft, ſoweit er damals urbar war, dem 
Klofter Sorfch verzinft wurde *). Und doch waren bie vielen geiftlihen Befikungen, 
und die Klöfter überhaupt, in den Altften Zeiten dem fand an fich bei weitem nicht 
fo ſchaͤdlich, ald man zu denfen gewohnt ift, Der Bauer hatte in feiner damaligen 
lage nichts zu verfihenfen: nur die Könige, nur der hohe und niedre Adel, und 
die Freien uͤberhaupt, verarmten durch ihre geiſtliche Milde, der Bauer gewann 
dabei, Er ſaß unter dem Elerus immer noch beſſer, als unter dem Edelmann. j 
Die Klöfter thaten die ihnen entlegne Güther gegen fehr geringe Zinfen unter den 
Sandmann 
H ©. den oben &. 153 not. d)’ angeführten Ben Orten, mo Katzenelenbogiſche Dörfer vor⸗ 
Anonpmus. fommen, bie ih oben $. IV. &.27 not. c) weis 
„) Man fehe die Tradit, Laurish, an allen tr an habe, 
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fandmann aus, und dann verlor fich nicht felten, fo wie fie bier und da durch 
Krieg und innere Zerrüttung in Verfall famen, das Andenken folder Abgaben 
voͤllig. Wenigftend ift diefes der Fan bei dem Kiofter $orfch, das zu der Zeit, als 
ed Kaifer Friedrich II. (1232) an das Erzftift Mainz fchenfte, von feinem alten 
Reichthum fehon ſehr herabgefommen war. Auſſerdem maren die Kloͤſter durch 
Mildrung der Volksſitten, durch das Beifpiel ihrer eignen insgemein beffer anges 
bauten Güther, durch gröfere Milde gegen den leibeignen Sändner in Frohnden 
und Dienſten, auch ſelbſt durch die befoͤrderte Aufhebung der leibeigenſchaft, 
der Cultur ber $änder, und zu der Zeit, als die Moͤnche noch zur Handarbeit vers 
pflichtet waren, auch den Künften, Handwerken und Gewerben vortheilhaft: es 
verfteht fich aber eben daraus, daß dieſes alles hauptſaͤchlich nur von den Äfteften 
Zeiten gelten kann. | 


Der Adel war im mittlern Zeitalter in beiden Graffchaften, fo wie in 
Teutſchland überhaupt, erftaunend zahlreich, und nach dem Gebrauch, den man 
damald von ihm machte, war diefer Heberfluß dem Staate mehr nüßlich, als ſchaͤd⸗ 
lich. Die Adlihen waren im Krieg die Schutzwehr des fandes, im Frieden feine 
Richter und Beamten, bei Hof die Geſellſchaft der Herrn, und die Befakung ihrer 
Burgen, und das alles indgemein um ein Sehen, dad diefen Dienft der Familie erb⸗ 
lich machte, Einige diefer tehenträger waren gewoͤhnliche Vafallen, die nur zu 
Kriegädienften verbunden waren, andre eigentliche Minifterialen, denen zugleich der 
Hof: und Civildienft oblag, noch andre indbefondre Burgmänner. Der Katzen⸗ 
elenbogiſche lehenhof Tiefert zu jeder Art Beifpiele, und war fehr beträchtlich, wie 
ſchon das untengefete Namenverzeichnis der Vaſallen erweißt”); dieBurgmänner 

machten 


v) Ich führe fie bier an, weit ich feinen ſchick⸗ 
lichern Ort dazu finden konnte. Natürlichermeife 
ändern fich bie Namen der Lehenträger durch Ab⸗ 
fterben der Familien, und Vererbung oder Ber: 
Fauf der Lchengüther, gar häufig: ed würde daher 
überftüffig fepn, die hier und da in Urkunden 
vorkommende Kanenelenbogifhe Vaſallen anzu: 
führen , aus denen ſich doch Fein ſichres Verzeich— 
nis in Einfhränfung anf eine gewiſſe beſtimmte 
Zeit verfertigen lieſſe. Ich habe vielmehr dem 
Zuftand des Katzenelenbogiſchen Lehnhofs vom 
I. 1490, elf Jahre nad dem Ausſterben dieſes 


Da gemähft, wodurch man zugleich die Va⸗ 
alfen fennen lernt, die aus jenem Unfall der 
beiden Braffchaften , und dem Kagenelenbogifchen 
Antheil an der Grafſchaft Diez, fo wie miteinigen 
Naſſauiſchen Länderftüden, an Heffen gekommen: 
doch hatten fich während diefem Eurzen Zeitraum 
ſchon einige Heſſiſche adliche Familien Kagenelenbos 
gifche Zehen erworben, die ich aber, ald durch ihre 
Namen fhon fenntbar genug , nicht näher zu be: 
zeichnen brauce. Ich liefere in gegenwärtigen 
alphabetifchen Regifter Die Namen der eigentlichen 
Vaſallen, in der folgenden Anmerkung die 

urg« 
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"machten befonders, wegen der vielen Schlöffer in beiden Graffchaften, eine grofe 
Anzapl=). Und doc find im dieſem Verzeichnis eine Menge andrer audgeftorbnen 


Burgmänner indbefondre folgen: weil aber jene 
neben ihren gewöhnlichen Lehen oͤfters auch zu⸗ 
gleich Burglehen befaffen, fo wird man zum vor: 
audermwarten, daß einerlei Namen vielfach in bei⸗ 
derlei Berzeichniffen vorfommt. Unter denen jur 
Ober Grafſchaft gehörigen Vaſallen find auch eini⸗ 
ge aus dem Craichgau mitbegriffen, von denen 
ich F. XXII. noch beſonders reden werde. 


I. Vaſallen im der OberGrafſchaft. 

Adelsheint, vorher Rorbach; Albis Bald« 
bofen; Baumbach; Bibra; Brendel; Dittels- 
heim; Doringberg, vorher Michelfeld; Dratt; 
Sorftmeifter ; Frandenftein; Gemmingen; Goͤler 
von Ravensberq; Grofchlag ; Heufenftamm; Hu⸗ 
ne; Kalb von Reinheim; Kreiſſ von Lindenfeld; 
Manchenheim; Memingen; Merlau; Micelfeld, 
nachher von Kagenelenbogen; Mosbach ; Pellen⸗ 
dorfer ; Rapolt; Ridern, vorher Wambolt; Ro 
denſtein; Sickingen; Sternenfeld; Stodheim; 
Stumpf von Schmeindberg ; Benningen; Wam⸗ 
bodi; Waldenftein; Wolfskehlen. 


1. Bafallen in der NiederGraffchaft. 

Arſcheyt; Baumbach; Berge genannt Keifeler ; 
Boppart; Bos von Waldeck; Breidenbach; Paul 
von Breitbach; Cronberg; Cuſine; Echter; Flach 
von Schwarzenberg, vorher Albich; Geiſpitz— 
beim; Gerhartsſtein; Hafeloh ; Hatsſtein; 
Hirſchhorn; ** Kellenbach; Langenau; 
Melenn; Merglach; Monregal; Mudersbach; 
Nideck; Nitperg; Nuwenraide; Poppart; 
Print von Horcheym; Reiffenberg; Burggraf zu 
Reineck; Riteſel; Roſenberg; Ruddeln; Rudig- 
keim; Ryel; Romberg ; Scherfgin von Moren: 
hove, nachher Schmeindberg und Bibraz Herr 
u Schöned; Sechtem (der lehnbare Hof diefes 
Namens fliegt bei Brühl im Eöttnifhen); Sel— 
bach; Sickingen; Sponheim; Gpruefaften ; 
Staffel; Steinenbach; Stormſeder; Thailheim; 
Tulen; Utzlingen; Waldersdorf; Wilpurg; 
Wonneberg; Zeidfem, 


Familien 


w) Auch dieſes Verzeichnis gehe nur auf ben 
naͤchſten Zeitraum nach dem Ausgang bed Has 
genelenbogifchen Hauſes, um bad J. 1490, und 
weil die Burglehn ebenfomohl mie die übrigen, 
obgleich nicht fo häufig , ihre Befiger verändern, 
fo muß man fich nicht wundern, wenn man fde 
wohl in Altern als ſpaͤtern Urkunden manche Burg» 
männer finder, bie nicht gerade in biefem Regifter 
fiehen. Eben fo menig bedarf ed einer Erinnes 
rung, daß einerlei Perfon in mehrern Schlöffern 
zugleih Burgmann ſeyn Eonnte, ‚wozu im dieſem 
Derzeichnis mehrere Beifpiele vorkommen. 


I. Burgmänner der OberGrafſchaft. 


1) Schloß Darmftadt: Boos von Walded; 
Srandenfteinz; Hoenberg ; Landfchade ; Melshei⸗ 
mer; Reiffenberg; Riddelheim; Sorgenloch. 

2) Schloß Dornberg: Brendel von Löwen⸗ 
flein; Doringberg, vorher von Micelfeldt; 
Srandenftein; Gonsraide; Hoenberg; Katzen⸗ 
elenbogen ; Meldheimer; Reiffenberg; Sorgens 
floh; Schmweindberg, vorher von Kagenelenbos 
gen; Ulner. 

3) Schloß Zwingenberg: Doring ; Echter; 
Srandenftein; Pheufer; Treisbach. 

4) Schloß Auerberg: Angeloch; Eronberg; 
Dratt, vorher von Stein; Echter; Francken⸗ 
fein; Hantſchuhe im; Loirheim; Schmweinheim 5 
Willingshauſen. 

5) Schloß Lichtenberg: Stumpf von Aſpach. 
Retter im Heff.Nahr. St. I. ©. 1822e. führt 
unterm I.1440 ald Buramänner zu Lichtenberg an: 
Borg von Hoftervad ; Eon Gepling ; Diererich 
von Hohenflein; Bernhart Kalb; Hannß von Has , 
bern; Hann Rorbach; Diether Band, und ſpe⸗ 
eifieire zugleih ihre Burgichn. Ebenderfelbe 
nennt I. c. die ablichen Familien von Mosbach, 
Landſchad, Etrupp von Belnhaufen, Schrau⸗ 
tenbach, Meifenbug, Hertingthaufen, Echter von 
Mefpelbrunn,, und Grofchlag von Diepurg, bie 
im fechejehnten und fiebenzehnten ru 
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Familien noch nicht begriffen: dann in alten Zeiten war beinah Fein Dorf, nach 
dem fi nicht ein adliches Gefchleht nanntex), Men wuͤrde aber fehr irren, 


und gewis zum Theil ſchon vorher, mit Burg⸗ 
lehn auf Lichtenberg belehnt wurden. 

6) Stadt und Veſte Reinheim: Echter; 
Geplingz Mosbach; Rorbach; Senolt; Schelm 
von Bergen; Womolt. 

7) Schloß Rüffelsheim: von Frandenftein. 


11. Burgmänner der NieberGraffchaft. 

Y) Burgmänner in allen Schlöffern zugleich: 
Hunoltſtein; die Herrn von Permont; Walt: 
mannshaufen, 

2) Burgmaͤnner in ungenannten Schlöffern: 
von Diez; Knebel von Katzenelenbogen; Zoner 
von Lurenburg; Mepzenhaufen. 

3) Schloß Rheinfels: Bos von Waldeck; 
Paul Breitbach; Broenbach; Dern; Flach von 
Schwarzenberg, vorher Albich; Hatsſtein; Hatz⸗ 
feld; Hirſchhorn; Hirſpach; Hoenberg; Hund 
von Saulheim; Kranich; Lindau; Reiffenberg; 
Herrn vom Stein, mit ihren Ganerben; Wal—⸗ 
brunn; Wiederftein. 

4) Schloß Reichenderg: Aldendorff; Herrn 
vom Stein und Ganerben. 

5) Schloß Hohenſtein: Aldendorff: Buben ⸗ 
heim; Erffenſtein; Hirſchhorn; Lairheim; Mods 
bad; Reiffenberg; Staffel. 

6) Schloß Katzenelenbogen: Aldendorff; 
Erffenftein ; Hohenftein ; Zairheim ; von der Leyen. 

7) Schloß Burg Schwalbach: Eronberg ; 
Else; Korh von Wanfhepd; Naſſau; ode; 

Schend ; Schönborn. 

9) Schloß Braubach: Bos von Waldeck; 
gaelnadt; Reiffenberg; Staffel; Herrn vom 
Stein und Ganerben. 

9) Schloß Stadeck: Hund von Saulheim; 
Kranich; Walbrunn, 

10) Schloß Hadamar! Aldendorff; Dern; 
Elckerhauſen genannt Alüppel; Hoenberg; Mu« 
derbbach; Paffendorf; Quod. 

11) Schloß Drſdorf: Selbach ; Walderedorf. 


wenn 


12) Schloß Rurenburg: Aldendorff; Lan⸗ 
genau; Staffel. 

13) Schloß Ellar: Loſe. 

14) Schloß Koenberg: Riteſel. 

15) Schloß Diez: Gwertzham. 

x) Man würde freilich irren, wenn man alle 
diejenige, Die ſich Durch ein de nach einem gewiſ⸗ 
fen Ort benennen, fogleich für Edelleute erklären 
wollte: dann öfters zeigts nur locum originis an. 
Es kommt vielmehr darauf an, ob fie auddrüd- 
fi Domini, Milites, Ritter, Knappen, und edle 
Knete genannt werden, oder wenigſtens in ſol⸗ 
cher Geſellſchaft Reben, und nach diefen Kennzeis 
en kann ich folgende ausgegangne, und nah 
Katzenelenbogiſchen Orten benannte adliche Fami⸗ 
lien angeben, deren einige auch ſchon in den vor⸗ 
hergehenden Lehenverzeichniſſen ſtehen: Alden⸗ 
dorf, Auerberg oder Urberg, Bach von Waſchen⸗ 
bach (S. Retters Heſſ. Nacht. St. IV. S. 214 28.), 
Balereiz von Lichtenberg, Bickenbach, Braubach, 
(Honth. Hiſt. Trev. 1. p. 588. Kremers Orig. 
Naf. 11.p. 1530. 0.D.), Breder von Hohenftein, 
Brendel von Homburg, Brendba (Retter l.c, 
St. Il. p.198), Byz oder Bys von St. Gewer, 
Darmſtadt, Dornheim (nicht völlig gewis in 
Guden. II. p.75), Ebertshauſen, Gerau, Go⸗ 
delau, Griesheim, Hardenau (ſtarb aus 1542. 
©. weiter Retter I. c. St. J. p-49), Haufen 
(Amt Lichtenberg ), Hohenftein, Kalb von Hein: 
beim, Klingelbach (feine fehr alte Familie; ihr 
Stammvater war ein Barbierer), Knebel von 
&t. Bewer; von Kagenelenbogen nannten fir 
auffer den Knebeln, zwei andre ausgegangne ad⸗ 
liche Geſchlechter, deren eines ſich de Turriin Katz, 
fhrieb; Martrod, Milen, Milingen (Kremer 
Orig. Naſſ. I. p.154-), Mule von St. Bewer; 
Naftede ( Kremer I.c. p. 154), Nauheim ( Beil, 
IX. ©. ı3 und Joann. I. p. 625 Tab, not. x.); 
Palad von Umftadt (Guden. I. p. 501); Ram⸗ 
fadt, Rize von Aheinfeld (es ſteht menigftens 
Seil XX. ©, a1 diefer Name bei lauter Adlichen)/ 

Rohr⸗ 
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. Wenn man nadı diefer Anzahl, und von unfern Zeiten, auf Die Menge und Groͤſe der 

damaligen adlichen Bücher ſchlieſſen wollte: ein Ritterguth, nach jezigem Begrif, 
wuͤrde damals drei bis vier Adlichen hingereiht haben. Die anfehnlichften in der 
DberGraffchaft angeſeßnen adlihen Geſchlechter waren ohne Zweifel die Heren von 
Wolfskehlen, Heufenftamm, Ulner von Diepurg, Franfenftein, Mosbadr), 
Walbrunn, und Rodenftein, deren Befikungen theild fhon vorgefommen ‚, und 
theild noch näher vorfommen werden. Die NiederGraffchaft hatte feine fo beträchts 
liche adlihe Familien, oder fie wurden wenigſtens frühzeitig von den Grafen von 


Katzenelenbogen ausgefauft. 


Ich habe zuleht von dem Zuftand des Landmanng zu reden. Wuͤßte man 


nicht von Zeutfchland überhaupt, 
Knecht, und in den 


daß der eigentliche Bauer in den aͤlteſten Zeiten 
fpätern Jahrhunderten, wenigſtens in den meiften Sändern 


und der Regel nad), feibeigen war, fo wiirde man doch bei den Kabenelenbogifchen 


Grafſchaften daran nicht zweifeln dürfen, 


Sie gehörten zu den Alemanniſchen im 


fünften Jahrhundert durch die Franken unterjochten fändern, Die wenigen von 


der Grauſamkeit des Sieger, 


ober der Flucht zu andern Nationen, übrigen 


Ulemannen, blieben zwar nod immer der Urftof der Bewohner, verloren aber, 


wie leicht zu denfen, ihre Freiheit, Der 
nach damaliger Sitte, den Abgang fein 


Franke war ber einzige Freie, und erſetzte, 
er Guthsbewohner durch Menſchenhandel 


und Menſchentaub, bis endlich die chriſtliche Religion ‚ und die beffere Staates 
verfaffung von den Zeiten der Carolinger an, ber Bevölferung weiter aufhalf, 


Rohrbach (Retter 1.c, St. IL. ©. 196); Stumpf 
von Asbach Chatten von Erbach das Dorf Roden 
oder Rodau im Amt Lichtenberg als Bidenbadhi- 
ſches Lehen. Schneider in Urfund. ©, 14); 
Stumpf von Tannenderg (Guden, I. p. 424), 
Stumpf von Zwingenberg ( Beil, CCLXXXVIL 
©. 111 und Retter 1. c. St. 1. p.49); Tribur 
(&, oben $. VII. S. 58 not. e), MWeiterftatt 
(Guden. Syll. p. 135, 139, 155 Wichs hau⸗ 
fen. — Ib gebe dieſes Verzeichnis nicht für 
vollkändig aus, ich habe auch nur zu denjeni» 
gen einen Beweis hinzugefegt, die nicht in dem 
UrfundenBuh, und dem dazu gehörigen Regi⸗ 
fer, ohnehin vorkommen. Im erftern Fall alle 
Stellen anzuführen, mo diefe Bamilien in Urfun. 


Ehen 


ben erfheinen, waͤr eine fehr überfüffige Arbeit 
geweien: es war genug nur Die Eriften; eines 
ſolchen Geſchlechts zu bemeifen, oder die Stelle 
anzuzeigen, mo nähere Nachricht zu finden fei, 
Daß mich bier die ehemaligen adlihen Familien 
in der Herrſchaft Eppftein nichts angehen, brays 
che ich nicht zu erinnern. 

x) Diefe Familie hatte ohne Zmeifel ihre mei« 
ften Lehenſtuͤcke in Reinheim durch die Kalbe vor 
Reinheim erhalten. Bon ihnen kamen fie an die 
Herrn von Hertingöhaufen, mad diefen an dem 
biefigen Eanzlar von Schröder, und julegt an die 
von Pöllnig. Die Lehen beftehen in einem Hauß 
und Hof zu Reinheim, dem Hof zu Ilbach odeg 
Ulbach, dem Sinoltaͤhof zu Ueberau ic, 
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Eben diefe Religion ruͤckte die Menfchen näher zufammen, und machte ben Bauer 
ehrwürdiger. Die falfchen Begriffe von chriſtlicher Freiheit, der darauf gegründete 
‚Eifer der Geiſtlichkeit gegen die Unterdruͤckung derſelben, die Kreuzzüge, zum Theil 
auch der cameralifche Vortheil der Grofen, und befonders der ftändige Kriegsdienſt, 
der vom funfzehnten Jahrhundert am die verſchiedne Claſſen der Landesbewohner 
naͤher vereinte, das alles brachte nach und nach die beibeigenſchaft immer mehr herab. 
Indeſſen gieng es hierin, wie leicht zu denfen, nicht uͤberall nach einerlei Regel» 
Henn manche die feibeigenfchaft aus gutem Willen erlieffen, oder gegen ‚andre 
Dienfte und Abgaben umſetzten, fo blieben andre beim alten Necht. Der Edels 
mann gab feine Hinterfaflen weniger frei ald der Grofe, und mer einzelne $eibeigne 
unter fremden tandeöheren figen hatte, fand Fein treffe in ihrer Manumiſſion. 
Daher blieben no immer au in ſolchen $ändern, wo fonft die feibeigenfchaft 
im Ganzen nicht mehr gilt, einzelne Spuren derfelben übrig. Die Anwendung 
diefer Grundfähe auf die OberGrafſchaft giebt zugleich einen neuen Beweis für 
ihre Wahrheit; die meiften Drte, wo die feibeigenfchaft noch jezo ſtatt findet, ger 
hörten ehmald Edelfeuten, und andern geringern Herrn, oder es tritt.eine der 
übrigen angegebenen Urfachen ein. Das Oberamt Darmftadt hat nur im Hahn 
und Nieder Eich, zu Eberſtatt, Nieder Beerbach und auf dem Hof Waſchenbach⸗ 
urſpruͤnglich lauter adlichen Beſitzungen, feibeigne. Nur in dem einzigen Amt 
Seeheim, das ehmals unter die Herrn don Zannenbergr Joſſa und Bickenbach 
vertheilt war, iſt die Leibeigenſchaft allgemein: jeder Gemeindsmann, auch jeder 
Beiſaß, der vor leibeignen gebohren worden, iſt leibeigen; laͤßt ſich aber ein Frei⸗ 
gebohrner in dem Amt als Beiſaß nieder, ſo bleibt er ſo lange frei, als er ſich 
nicht in die Gemeinſchaft begiebt. Das Amt Zwingenberg leidet ſchon mehr Aus⸗ 
nahme. Zwingenberg, Auerbach, und Hochſtetten find ganz frei, laſſen auch 
feine leibeigne Perſon dahin heurathen, die nicht vorher manumittirt worden. 
In Sangrvaden haftet die feibeigenfchaft nur auf den Gemeindömännern ‚ Weiber, 
Kinder, und Beifaffen find freiz hingegen in Alſpach, Haͤhnlein, Schwanheim, 
Gros Hauſen und GrosRohrheim find alle leibeigen, der Beiſaß aber doch nur in 
dem Fall, wenn er von der Tochter eines Gemeindsmanns gebohren worden. In 
dem Amt tichtenberg find die Stadt Reinheim, nebſt $ichtenberg und Obern Haufen, 
die Gemeinden GrosBieberau, Roßdorf, Bundernhaufen und OberRamftadt gang 
frei, die übrigen Dörfer alle mit Weib und Kindern leibeigen. Das mit Pfalz 
gemeinfchaftliche Amt Umſtadt hat nur hier und da einzelne feibeigne, und die fih 
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an einigen Drten des Amts Kelſterbach, zu Mörfelden, Nauheim, Gindheim 
und Kelfterbach finden, find erft Durch Ueberzug aus andern Aemtern hinein gefoms 
men. Das Amt Rüffelsheim iſt frei, einzelne in eigentlihem Sinn leibeigne Fas 
milien in Nüffelsheim, Zribur und Königfteden audgenommen; und wenn gleich 
in Tribur auch die andern Gemeindsleute dad Mortuarium, und die in Bauſch⸗ 
heim neben diefem zugleich die Leibeöbeed und ein Huhn entrichten müffen, fo find 
fie dennoch freigeboßren,, und wer aus beiden Gemeinden in eine andre überzieht, 
bedarf Feiner Manumiffion. Das Amt Dornberg weiß von diefer Buͤrde überhaupt 
nichts: in der Herrfhaft Expftein hingegen find ale beſchwerte Unterthanen leib⸗ 
eigen, und theilen fich in zweierlei Elaffen, in teibeöbeeder, die jährlich eine gewiſſe 
Abgabe zahlen, und in folde, die nur der $uft nach leibeigen find, und jährlich nichts 
geben, Eben diefe Adgemeinheit gilt auch von dem Kirchfpiel Katzenelenbogen, ben 
Sieden diefed Namens ausgenommen. Bon den Caſſeliſchen Aemtern der Nieders 
Grafſchaft habe ich Hierin Feine fo genaue Nachricht, die teibeigenfchaft ift aber 
gleihfals, wo nicht allgemein, wenigftens einzelnen Dörfern und Familien eigen, 
Mich hierauch auf die Präftanden und Rechte der hiefigen feibeigenfepaft einzulaffen, 
die nach Verfchiedenheit der Aemter und Dörfer öfters fehr von einander abgehn, 
würde zu weitläuftig und auffer meinen Grenzen fepn. 


Die Herabwürdigung ded Bauern im mittlern Zeitalter war ifm von ans 
drer Seite nuͤtzlich. Sie befreite ihn vom Kriegsdienft, der damals noch die Ehre 
und bad Vorrecht des Adeld war, und erft im funfzehnten Jahrhundert, als der 
fländige Soldat begann, allgemeiner wurde. Schon diefes einzige muß, in Vers 
gleihung mit dem heutigen Zuftend, für die damalige Bevölkerung ein günftiges 
Vorurtheil erwecken. Man hörte freilich immer von Krieg, er foftete aber im Grund 
nur wenig Blut. Die Fehden der damaligen Eleinen Heren waren nicht viel beffer, 
als Sreibeutereien und Executionen: man brannte hier und da ein Dorf aus, 
und dann feßten indgemein von beiden Seiten ermählte Schiedörichter dem färmen 
Bald ein Ende, Auch) die Kreuzzüge machten in der Bevölferung feinen fo grofen 
und anhaltenden Unterfchied, fie trafen mehr den Edelmann, ald den Bauer, und 
ohnehin dauerte die Schrärmerei in Zeutfchland wenig über ein Jahrhundert, 
Alle Kreuzzüge zufammengenommen haben gervis Zeutfchland nicht fo fehr entvöls 
fert, als der einzige dreiffigiährige Krieg, und doch erholte ſichs fo bald wieder. 
Diefe der Bevölferung vortheilhafte Umftände vorausgeſetzt, kann ich foviel fiche 
ver auf die beiden Katzenelenbogiſchen Graffchaften Übergehn. In einem Scha⸗ 
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tzungsregiſter b. J. 1426 werden in Stockſtadt 23 Mann, und in Wolfskehlen 29 
namentlich angefuͤhrt, die den zehnten Pfenning von ihrem Vermoͤgen bezahlt. Der 
erſte Ort hat heut zu Tage etwa 30, und der zweite 40 Gemeindsleute, oder nur 
einen und den andern drüber. Nun iſt freilich die Anzahl der Beiſaſſen in jedem 
Diefer Dörfer wohl eben fo groß: wer wird aber auch glauben, daf in jenem Regi⸗ 
fer ae Zaglöhner und Armen angeführt worden ? Es werden nur diejenigen bes 
merft , die würflich einiged Vermögen hatten und zahlten. Ein Hubenregifter des 
Amts tichtenberg vom J. 1440 giebt in Nieder Modau, einem Dorf, das jego ges 
gen so Mann ftarf ift, ungefähr 35 fandfiedel oder Hubleute =) namentlich an, 
amd nach eben biefem Verhältnis in Ober Ramſtadt gegen 70, in Brandau Über 20, 
än Neutſch ro, und doch werben nicht gerade alle Bauern ohne Ausnahm Landſidel⸗ 
leihen gehabt haben, Vergleicht man diefe Angaben mit dem jezigen Zuftand, und 
zechnet noch die viele ſpaͤter ausgegangne Dörfgen, die die Einwohner mehr zerftreus 
ten, fo muß im funfzebnten Jahrhundert, von dem fich verhältnismäßig auf die 
naͤchſtvor hergehenden zuruͤckſchlieſſen läßt, in biefigen Gegenden die Bevölferung. 
auf dem fand von der heutigen wenig abgeftanden haben, Der Unterſchied lag mehr 
in den Städten, die noch feinen fo grofen Haufen Künftler und Handwerfer naͤhr⸗ 
ten, ald jego, Die heutige Dienerſchaft darf man nicht in Anſchlag bringen; dann 
Diefer hielt der damalige Adel leicht das Gleichgewicht, 


Man wirde bei dem alten ſehr irren, wenn man, nach eben dem ers 
haͤltnis der damaligen Bevoͤlkerung gegen bie jezige, auch dad Vermögen ded Bauers 
mit dem heutigen in Bergleihung feßen wollte, Der Bauer war in beiden Grafs 
ſchaften an Güthern arm: was er hatfe, waren meift nur fandfidel= und Huben⸗ 
güther, die ihm der Adel, und die fandesherrn, gegen gewiſſe Zinfen und Dienfte 
austhaten ⸗): .abeneine groſe Menge andeer behielten der Adel und die Sandesheren, 
| E Ä unter 


2) Beide Namen werden in biefem Regiſter 
immer für gleichlautend gebraucht. Vergl. mei 
ter Retters Hefl. Nadr. St. II. ©.189 x. , 
wo von den ehntaligen adlichen Befigungen dieſer 
Art in bem Amt Lichtenberg mancherlei Beifpiele 

egeben werden. i 

a) Ich habe der Huben » und Landſidelgerichte 
fhon oben $.X. S. 91 erwähnt, und einige 
Beiſpiele angeführt. In dem Amt Lichtenberg 


waren bir Landſidelgehen fo gewoͤhnlich, Daß in 


den meiften Dörfern Schultheiß und Gericht auch 
sugleih dad Landfidelgericht vorſtellten. Auffer: 
dem hatten auch viele adliche Familien ihre Landfi= 
deigerichte 5.8. die von Walbrunn und Kalben, 
nachher aber die erſteren allein, in Ober Modau, 
die von Mosbach über ihre eigne Hubgürher in 
Ueberau, die von Wambold in Grosgimmern, 
und die von Bobenhaufen auf dem Aurichterähof 
zu Habigheim. Ein folhes Gericht mar auch der 
Dinghof in Leeheim, ben Die Deren yon ls 
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unter fo viele Höfe vertheilt, in eignem Bau, und kam erft ſpaͤter, fo wie der Adet 
immer mehr zuſammen farb, und die Regenten andern Cameralgrundfäen folgten, 
unter die Bauern. In vorgedachter Schakung vom J. 1426, die fi wieder auf 
eine andre vom J. 1408 gründete, und nad; welcher der Bauer von alfe feinem 
eidlich angegebenen Vermögen den zehnten Pfenning zahfen mußte, trug ed dem 
reichften Bauer in Stockſtadt 9 Gulden, den nächften nach ihm gund 4Gulden, den 
meiften aber ı Gulden und drunter. Das nemliche Berhäftnis batte es mit Wolfs⸗ 
fehlen, wo jedoch dem Schuftheis, ald dem reichften, 25 Gulden zu feinem Ans 
theil fielen. Der zehnte Pfenning des ganzen Dorfs Stockſtadt ertrug zuſammen 
51 Gulden, und der von Wolfsfehlen 88 Gulden, und doc lagen diefe Dörfer 
im Ried, der Fruchtbarften Gegend der Ober Grafſchaft, und in der Nähedes Rheins, 
Das Vermögen beider Dörfer wurde alfo zufammen auf 1400 Gulden geſchaͤtzt, 
und läßt fich gleich dieſer Ertrag, bei damaligem Werth und Seltenheit des Gelds, 
nicht mit einer heutigen Summe dieſer Art vergleichen, fo bleibt er doch immer 
gering, und ein auffalfender Beweis, wie fehr fich das, was ich oben don dem alten 
Wohlſtand der Rheiniſchen Sande gefagt, nicht anders ald verhältnismäßig mit den 
Zeiten und andern tändern verfiehn laſſe. Es fehlte dem Bauer noch immer am 
genugfamen Abfat feiner Producte, befonderd der Körnerfrüchte, ein Uebel das 
ſelbſt in unſern Zeiten dem Rheiniſchen laͤndner noch fo laͤſtig iſt, daß er nicht ſel⸗ 
ten, wenn nicht zuweilen ein Krieg darzwiſchen kommt, durch den geringen Preis 
der Fruͤchte im Ueberfluß verarmt. Die Grafen von Katzenelenbogen ſuchten, von 
ber Mitte des dreizehnten Jahrhunderts an, dem Handel und Wandel da durch aufs 
zuhelfen, Daß fie den beträchtlichften Orten ihrer Sande von den Kaifern Stadt-und 
Marftfreiheit erwarben), Die Privilegia lauten freilich prächtig genug, es wer⸗ 
den ihnen insgemein die Freiheiten der Stadt Frankfurt, oder einer andern Reichs⸗ 
ſtadt, verwilligt: es brachte aber dieſer vieltoͤnende Ausdruck im Grund nichts mehr, 

als 


Fehlen und Cronberg im J. 1277 nach Beil. LXVI. Bem oben S. 123 gerühmten Werk Herrn Regier. 
and LXVIL., am das gloſter Eberbach verfauften. Prat Lenness von Heſſ. kandſideldehen 
In dem Amt Lichtenberg, und dem zum Ddens mehrere Nachricht und Beifpiele, 

—* * — re — see per 5) Die einefnem hieher gehörigen Gtädte 
Seuchbe au aukbeiiben Fred bi anf fommen indem UrfunbenBuch und der Geſchichte 
anfre Zeiten erhakten. Bon Landfideltehen und Chnchin vor; ich brauche fie alſo nicht zum yors 
Gerichten in.der Nieder @raffhaß finder man in aus zu nennen, 


Y3 


174 Erſter Abſchnitt. Von der älteften Geſchichte 


als die Marktgerechtigkeit, und den Vorzug, ſein Urthel nach Stadtrecht zu ſuchen, 
mit ſich · ) Im Grund veränderten die Drtenur den Titul, ihr Handel und Gewerbe 
blieb noch lange in der alten Verfaſſung, und ſie fuͤhren daher nicht ſelten in ſpaͤtern 
oͤffentlichen Urkunden noch immer den Namen der Doͤrfer. Die Wahrheit redete 
ſtaͤrker, als ein Privilegium. Die Juden hatten den wenigen Handel beinah allein 
in Haͤnden, und weil ſie das Recht, die Unterthanen durch Wucher zu brandſchatzen, 
den Sandesheren durch ſtarke Abgaben bezahlten, fo waren dieſe fehr befliſſen, fi 
von den Kaifern, deren Fiſcus die Juden urfprünglich angehörten, Privilegien auf 
eine beftimmteAnzahl Juden auszubringen, Kaiſer Henri VII. erlaubte (1311) 
dem Grafen Diether IV. von Katzenelenbogen, regen feiner in Stalien ihm erwies 
fenen Dienfte, zwölf Juden in dem Flecken Kabenelenbogen, und eben fo viel in 
und bei dem Schloß, fichtenberg 4); Graf Wilhelm I. von Katenelenbogen erhielt 
(1330) von Kaifer tudwig IV. noch 24 andre für feine ſaͤmmtliche Lande. Die 
damals allgemeine Klagen gegen die Preffungen der Juden, und die wenige Gerech⸗ 
tigfeit , die gegen fie zu finden war, werden wohl auf gleiche Art auch die Katzenelen⸗ 
bogiſchen Grafſchaften getroffen haben. 

Die Einkuͤnfte der damaligen Herrn waren den bisher erwaͤhnten Umſtaͤn⸗ 
den angemeſſen. Eine Urkunde vom J. 1418 nennt die Abgaben der Buͤrger in 
Darmſtadt. Die Stadt hatte bisher dem Grafen in feinem Baumeien ſchwete und 
treue Dienſte gethan, und zur Dankbarkeit befreite er ſie auf zehn Jahre hinter⸗ 
einander „daz fie und noch unfe Erbe bynne der vorgenannte Jarezale dheinerley 
„Bede oder Schatzunge geben ſullen, noch man uff ſie von Unße wegen ſetzen ſal, 
„ußgeſcheiden Fron DDinſte, Umgelt, die rechte Zinſe und Gulte, Wechtetlon, 
„und andere Rottdurft der vorgenante Stedte Key Nimmt man noch hierzu 
die Zehnten, Atzung und Herberg, und nad Für bie beiden letztern an Geld bezahlt 
wurde, fo hat man dad ganze Namenregifter der damaligen Abgaben eines Katzen⸗ 
elenbogiſchen Unterthans *). Die gefaͤhrlichſte darunter war bie Schatzung, gs 

ie 

ser Ludwig aus Gemahlin gewiſſe Summen auf feinen Theil (ee 
—— a Def Has bie Hilfe) De —— Dertigung? Her 
über jene Befreiungeformuf betreten fand, wie berge, Nothbeeder in GrosGerau an; man wuͤr⸗ 
Pieffinger ad Vitriar. T.II. p. 190 aus Lim- de alſo auf den damaligen Ertrag diefer Präftanden 
paei Jure publ, L. VII. C. a6. p. 233 anführt. fhlieffen, und ihn mir dem heutigen vergleichen 


it i i XC. ©. 127. koͤnnen, wenn gewis wäre, daß Graf Dierher 
. age — — on ‚gerade den ganzen Belang —— Einnahms⸗ 
3 Pr “ * F a 
on Kagenefenbogen ig dem Witthumtbrief feiner zubrifen dazu angemiefen 
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fie winfüßrlich war, und die Grafen von Katzenelenbogen durch feine fandftände, 
und was dem aͤhnlich ſeyn Eonnte, gebunden wurden. Graf Johann legte, wie 
gefagt, im J. 1408 feinen Unterthaner zum erftenmal den zehnten Pfenning von 
alem ihrem Vermögen auf, und wiederholte die nemliche Auflage im J. 1426; 
es mag aber diefed ein aufferordentlicher Nothfal gemefen fepn. Sein Sohn und 
Nachfolger, Graf Philipp, der überhaupt ein befferer Haushälter war, ſcheint 
hierin die Unterthanen gelinder, und blos dem Herkomm gemäs, behandelt zu 
haben. Er machte wenigſtens, ald er feinem Tochtermann, fandgraf Henrich von 
Heffen, im Jahr 1470 die OberGrafſchaft fhon bei feinen Lebzeiten amtsweiſe 
eingab, zu einer Bedingung „, Sine Önade fal auch den armen $uden da inne 
1 gefeßen und darinne gehorigh keyne Schagunge hepfen, oder von pen nemen, 
„dann fine Gnade fal fie 69 gewonlicher Beden und Dienften laißen, nachdem die 
„Jair fin, alß das bißher gehalten iſt 2c. „„_ Der gröfte Theil der Cinfünfte beftund 
damals noch in Naturalien, die den Grafen von Katzenelenbogen in der Ober: 
Grafſchaft theild durch Zinfer und Guͤlten, theild aus ihren vielen Höfen und 
Guͤthern fielen: in der NiederÖrafichaft hingegen waren fie ärmer daran, und 
mußte daher unter erwähntem Graf Philipp jährlich eine gute Quantität nach 
Et. Goar, ald feiner gewöhnlichen Reſidenz, zur Hofhaltung geliefert werden, 
In der vorgedachten Ceſſion der OberGrafſchaft am tandgraf Henrich behielt ſich 
Graf Philipp folgenden merfwürdigen Auszug aus den Einfünften derfelben vor: 
„Sine Gnade fal und davon alle Jair uf finer Önaden Koften gen Rinfels ſchicken 
u epnen guden Schiffbock mit Korne, einen mit Habern, einen mit Hauwe, 
neinen mit Stroe, und darzu Cappad, Ziebel, Erweß, Heidenforn, Rueben, 
„Widen, Maflammen, Kappen, Genfen, Keße, femmer, jonge Geige und 
pr Jonge Honre, alf bißher gefcheen ift, und darzo die numen Jars Swin, und 
„ fine Gnade fal und vorter von dem Geltgefälle alle Jair zweytuſent Gulden gut 
„an Rinſchem Goulde fonder einich Verzehen oder Ufhalten uf den Sontag invo- 
z cavit geben und thun hantreihen: — Wir hain und auch uißbehalten, fo 
„ Etern ift, honderr Swin zo efern, und dazo unfer Fifcherien zu Bobeöheim, 
pr 30 Wattenheim, und zo Gernsheim f), und alle Scheferien, auch unfer Jegerie 
gr und Weydewerck 2c. „„ — Der Ausbehalt von jährlihen 2000 Gulden macht 
im Verhältnis gegen den heutigen Geldertrag der OberGrafſchaft einen feltfamen 
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SD Graf Philipp Hatte dag Amt Gernöheine von Jahr 2465 an pfandsweiſe von Mainz ein. 


Erſter Abſchnitt. Von der aͤlteſten Gefchichte 
6. XV. 
Von dem Namen Kazenelenbogen, und dem fogenannten Berge Cattimelibocus. 

Ich habe die Unterſuchung dieſes Namens, um nicht den Zuſammenhang 
der Materien zu unterbrechen, bis hieher verſchoben, und das ſoviel eher, weil ſie 
manche Data der Geſchichte vorausſetzte. Ethpmologifche Speculationen dieſer Ark 
ſind freilich eine undankbare Arbeit, ſobald ſie zu weiter nichts, als Spielen des 
Witzes dienen: aber alsdann nicht, wenn der gemeine Wahn auf ſolche Namen 
falſche Hypotheſen gruͤndet, und in dieſen wieder fuͤr eben ſo falſche hiſtoriſche Fol⸗ 
gerungen Schutzwehr ſucht. Auſſerdem muß der Name Katzenelenbogen ungewohn⸗ 

ten Ohren ſo auffallend ſeyn, daß er wohl die Neugier reizen kann, ihm nachzufor⸗ 
ſchen. Darin ſtimmen alle uͤberein, daß der erſte Theil deſſelben von den Catten, 
als den alten Bewohnern des Sandes hergenommen ſei; nur will ihn ein neuerer 
Schriftſteller, wie mid dünft, mit noch geringerer Wahrſcheinlichkeit, Fieber vom 
einem Hatto, vielleicht dem erften Erbauer des Schloffes Katzenelenbogen, herleiten. 
Den Zufaß elenbogen erflären einige and der Sage der Nieder Grafſchaft längft dem 
Rhein, die ihr die Form eines Ellenbogens geben fol, und diefe verdienen wohl am 
wenigften Widerlegung. Die gemeine Meinung nimmt daher ben ganzen Namen von 
dem Cattimelibocug, der als der Höchfte Gipfel der Bergftraffe der anliegenden Graf⸗ 
ſchaft den Namen gegeben haben, und in der Sprache des gemeinen Lebens durch 
mehr als eine Verdrehung in Katzenelenbogen übergegangen ſeyn fol 2). Ich glaube 
allen dieſen Hypotheſen, ſo zuverlaͤßig man auch bisher beſonders die letzte geglaubt, 
mit gutem Grund widerſprechen zu können. Daß aus ben guten Gatten endfich 
Katzen geworden, ſetzt freilich einen fehr verdorbnen Dialect voraus, oder man 
müßte dem Heren von $eibniz glauben, daß überhaupt die alten Catten ihren Nas 
men, zum $obfpruch ihrer Tapferkeit, von den wilden Katzen entweder felbft her⸗ 
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genommen, oder pon andern erhalten), Wie wenig biftorifchen Grund man 


4) Mat fefe befonderd, mad Kuchenb. in 
‘Anal. Haff. Coll. II. in praefat. p. 14 über dieſe 
Herleitung fast. Aus Cattimelibocus foll Catz- 
meiboc,, aus dieſem durch eine leichte Veraͤndrung 
Catzeneimboc, und zuletzt Catzenelnbogen, fo mie 
auf gleiche Weile aus Melibocus der Name Mal- 
ches entftanden fepn. Wem ſolche Erhomologien 
dehagen, laſſe ich gerne feinen Geſchmack. Schil- 
tes in Anuquit. Teut, T. UL p. 257, nachdem er 


habe, 


die gemeine Herleitung angeführt, ſetzt noch hin⸗ 
zu: eft tamen Ellenbogen locus prope Moenum im 
Tradit. Laur. (n.21. p.49): es liegt aber diefer 
in Befchreibung der Michelſtaͤdter Mark angege⸗ 
bene Ort weit auffer den Grenzen ber hieſigen 
Graffchaft, in einer Gegend des Maingau’d, mo 
die Grafen von Katzenelenb. nie angefeffen waren. 

) Daß eine Kage in dem Niederländifchen 
Dialect eine Kate, und ſelbſt bei und dab ”— 
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babe, die Wohnfike der ehmaligen Catten auch auf der linfen Seite des Maine, 
den Rhein hinauf, und durd die heutige OberGrafſchaft auszudehnen, hab ich 
fhon oben erinnert «); es ift alfo noch unermeislicher, daß fie einem Berge diefer 
Gegend den Namen gegeben haben folten. Lnmiderfprechlich ift hingegen, daß 
das alte Kakenelenbogifche Örafengefchlecht feinen Namen von dem gleichgenannten 
Schloſſe hergenommen, das man nachher, als ein ſpaͤter erbautes eben den Namen 
führte, zum Unterſchied AltRabenelenbogen benannt hat. Dafür fpricht ſchon 
der allgemeine Braud) des mittlern Zeitalters, mach welchem der hohe Adel, fobald 
er fih durch Familiennamen zu unterfheiden anfieng, ihn am liebften von einem ſei⸗ 
ner Schlöffer nahm: es jagt ed aber au Graf Wilhelm L. in einer Urfunde vom 
I. 1326 ausdruͤcklich, dag er fein Gefchlecht, Warpen, Mannen und Herrfchaft von 
dem Schloß Kakenelenbogen herhabe d). Was ſollen dann nun hier überhaupt die 
Eatten? Die Herrn des mittlern Zeitalters ethymologiſirten nicht aus den Roͤmi⸗ 
ſchen Shriftftelleen, wenn fie ihren Schlöffern und Geſchlechtern Namen geben 
wollten, und ber Name der Gatten hatte fich ſchon beinah ein Jahrtauſend aus der 
Teutſchen Bölfergefhichte verloren, als die Grafen von Kabenelenbogen unter 
diefem Namen zuerft erfhienen: auch wohnten, wie ich oben ($, 2.) erwiefen, 
die eigentlihen Catten nie in der Nieder Grafſchaft, fondern nur eine Colonie der: 
felben, die Mattiafer, die felbft dem Namen ihrer Vorfahren längft entfagt hats 
ten. Wie konnte dann wohl ein fpäter Zeutfcher Krieger in eben der Gegend darauf 
fallen ? und was fol fogar der Cattimelibocus ‚ ein Berg der OberGrafſchaft, bei 
dem Namen eines wenigftend zwölf Meilen davon entlegnen Schloffes in der Nies 
der&rafihaft? Aber noch mehr! Der Name Melibocus wird diefem an der 
äufferften Grenze ber OberGrafſchaft gelegnen hohen Gebuͤtge ganz widerrechtlich 
gegeben. Unter allen alten Erdbefchreibern gedenft des Melibocus nur der einzige 
ai arte ‚ der im zweiten Jahrhundert lebte: er feßt ihn aber unter ſolche Voͤl⸗ 
fer, Daß er offenbar nichts anders, ald den Harz, und insbefondre den Brocken, 
oder 
en ein Kater heißt, i i ® : r $ 
— —* ——— in Die ent —* F nn — a a I 
doch auch Die Barren oder Battaver, eine Eolonie gemacht haben folten, eben ald wenn fie dadurd 
der Catten, in ihrem etwas umgeänderten Namen jenem Spmbol ihrer Tapferkeit hätten entfagen 
den Buchftaben t bei, und wäre gleichwohl der molten, 


Name ihrer Stammväter fo gar bedeutend, und c) 9. U. ©. 10. 
ein Lobſpruch ihrer Tapferleit geweſen, ſo lieſſe 4) Beil, CLXU, S. 107. 
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oder fogenannten Blocksberg, darunter verftehn kann, wie ſchon die beften Erlaͤu⸗ 
terer der alten Erdfunde einftimmig erfannt haben ©). Mit welchem Grund will 
man alfo einen Berg aus dem Harz in die hiefige OberGrafſchaft verfehen? Es 
giebt auch dem Berg, von bem ich rede, fein einziger Schriftfteler des mittlern 
Zeitalterd, Feine Urkunde diefen Namen : fein eigenthuͤmlicher Name ift der 
Malchen, den eine verborbene Ausfprache zuweilen in Malfchen verdreht. So. 
heißt er fhon (1012) in einer Urfunde Kaifer Henrich II. I); fo nennen ihn, 
fo oft er nur vorfommt, und ſowohl in alten als neuen Zeiten, Verträge mit ben 
Nachbarn), Weisthuͤmer und Flurbuͤcher, und eben dieſes ift fein in der Sprache 
des gemeinen bLebens durchgehends eingeführter Name; der fandmann weiß von 
feinem andern. Das fleine am Fuß des Gebuͤrgs gelegne Dörfgen Malchen ift 
mar von jenem Berge noch über eine Stunde, näher nad) Darmftadt zu, entz 
fernt, und, wie ich oben ($, 4.) erinnert, neuern Urſprungs: es hat aber doch 
unfehlbar feinen Namen von dem gleihgenannten Berge, vermuthlich weil man 
ehmals dieſe ganze Strecke von Bergen zumeilen unter dem Namen des Malchen 
zufammen begrif. Freilich weiß man ſich auch hier zu helfen, der Name Malen 
fon aus Melibocus entftanden ſeyn: aber dazu gehört die ganz eigne ethymologiſche 

Gabe, 


.) Profomäus fett ro Mnrußonor ogos, vP 
Bin En vag (Melibocus mons, fub 
quo eft Semana filva) zmifchen die Ems und Elbe, 
and beftimmt feine Lage noch weiter dur die 
angrenzende Völfer: KadwAnurs EP tnaregen 
zu Arßus woraus‘ up dus Kaugueno na 
Kauı)anı , wexgi re MuaruBans ogaus" ua de 
Tas Kaularss Xarros, Cathulcones ad utramgue 
Albis ripem: fub quibas Cherufci atque Campfani, 
wsque ad Melibocum montem , fub Campfanis aut em 
Chari, Der Melibocud wird alfo zwiſchen bie 
Cherusker und Eatten gefent, und dieſer ihre 
Grenje war gerade der Harz. Es ſtimmen daher 
auch Cluver, Eelları, Spener, Junker 
u.a. darin überein, daß unter dem Melibocus 
des Prolomäud offenbar nichts anders als der 
Harz, und ingbefondre der höchfte Gipfel deſſel⸗ 
den, der ſogenannte Blodäberg, zu verftehn fei. 
Ciuver in Germ. Ant, p zıı ſetzt noch meiter 
hinzu : Mentis errore implicitosÄuiffe eos credo, 


qui ex Meliboco Chattos fbi buxerunt Melibogos 3 


hodieque eos eſſe pronuntiarunt circa oppidum 
Catzenelenbogen , quod eft circa Lonam amnem et 
Taunum montem ; quo quam refte Melibocus mons: 
Ptolomaei quadret, fatis ex iam dictis liquet. 


f) Mons Malsens, in der mehrmals angeführs 
ten Grenzbefchreib. des Wildbanns im Odenwald, 
Tradit. Laur. n. 93. p. 155. 


g) Ueber den Malchenwald , der ſich bei Zwin⸗ 
genberg und Bensheim ber fieben grofe und Feine 
Berge erfiredt, und worüber Katzenelenbogen, 
fo wie jeso Heſſen, die Territorialgerechtfame in 
Aufpruch nahm, find zwifchen der Stadt Bens⸗ 
heim, und den Katzenelenbogiſchen Orten Auer⸗ 
bach, Zwingenberg ꝛc. von alten Zeiten Gtreis 
tigfeiten entftanden, die durch die Verträge von 
den Jahren 1424, 1525, 1718, 1744 theild erle⸗ 
digt worden, theild auf ſich erliegen geblieben z 
aber in alten dieſen Verträgen wird biefer Wald 
nie anderd, ald der Malchenwald, oder, nad 
der Sprache des gemeinen Lebens, der Malfchens 
wald genennt. 
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Gabe, aus alen Namen alles herauszubringen, road man nur verlangt. Wenn 
in alten Zeiten überhaupt nie ein Berg in diefer Gegend jenen Namen führte, fo 
fann auch fein andrer Name daraus zufammengezogen ſeyn. Allenfalls lieffe fi, 
wenn man do Namen deuten will, eine ungleich beflere Deutung finden, Die 
alten Gerichte wurden befanntlich meiftens auf Bergen gehegt, die daher den 
Namen der Sandgerichtöberge, oder Fürzer Landberge führten, Das nemliche fagt 
der alte Fraͤnkiſche Ausdruck Mallberg: dann Mall ift ein Gericht, und der Name 
einer Malftatt, ftatt Gerichtsftätte, ift noch jegt nicht unbefannt. Goftte vielleicht 
in ältern Zeiten das Gaugericht ded DberRheingau auf diefem Berge gehegt wor⸗ 
den *), und fo durch eine geringe Verändrung in der Sprache des gemeinen Sebend 
ber Mal henberg entftanden fepn? Doc dem fei, wie ihm wolle, der Melibocus 
ift in Anwendung auf den Malchen ein ganz neuer, blos in der Sprache der Gelehr⸗ 
ten befannter Name, und zuverläßig nicht eher, ald mit der allgemeinen Auferwe⸗ 
dung der Wiffenfchaften in den Abendlandern, entftanden, Diefe grofe Nevolus 
tion war, wie jede neue Ummandlung menſchlicher Kenntniffe, anfangs mit Pes 
danterei verbunden, eö follte nun alles dad Gepräge des Alterthums führen alles 
lateiniſch oder Griechiſch klingen, und fo verdrehte man nicht nur die Namen eins 
zelner Perfonen, fondern auch der Sander, Städte, Berge u. ſ. w. Nun fannte 
man aus dem Prolomäus den Meliboeus, man fand in dem Namen Katzenelen⸗ 
bogen einige Achnlichfeit damit, und weil man diefen Namen ohne Anftand von 
den Catten herleitete, auch überhaupt Heflen und die benachbarten fänder ald den 
befannten alten Wohnſitz dieſes Volks vorausfeßte: fo waren die neuen fateiner 
fogteich winfährig genug, den Melibocus in die Ober Grafſchaft zu verlegen, und 
daraus zuleßt gar einen Catti Melibocus herauszubringen, Bisher wußte man, 
auch ſelbſt in allen lateiniſchen Urfunden, nur von einer Grafſchaft Katzenelenbo⸗ 
gen, nur von Grafen von Kabenelenbogen (Comitatus Katzenelenbogen, 
Comites de Katzenelenbogen) 7): jest aber hörte man im $ateinifchen die 
neuen, dem fand und feinen Herrn vorher ganz unbefannte Namen von Catti⸗ 

.. - melibos 

5) fo mie alıf einem Abhan i ; : 

46, auf di —— erg — — ————— * —* 


dad Centgericht zu Jugenheim, von dem er in tig, als nach einem erfünftelten Roͤmiſchen Zu⸗ 
den Weisthuͤmern auch der Landberg benannt ſchnitt ſchreiben will, 


wird, 
32 


‘180 Erſter Abſchnitt. Don der Alteften Gefchichte 


melibocenfer Grafen, von Cattimeliboeenfifcher Graffchaft ( Comites Cattimeli- 
bocenfes, Comitatus Cattimelibocenfis, in Cattimeliboco &c. ), und endlich 
nahm man, durch einen gefährlichen Zirkelfhluß, eben aus dem Namen Cattimes 
libocus einen Beweis her, daß in diefer Gegend ehmals die Earten gewohnt, In 
einer Zeit, wo man die Drigenes der alten teutſchen Particulargeſchichte noch 
wenig eritifch prüfte, war oft das Anfehn eines einzigen Schriftftellers, zumal 
eines einheimifchen, hinreichend genug, gelehrten Grillen diefer Art den Anſtrich 
hiſtoriſcher Wahrheit, und allgemeinen Glauben zu verichaffen., Was man nad 
langen Beifpielen thut, glaubt man zuleßt mit Recht zu thun. 


Was ich bisher gegen die gemeine Meinung über den Urfprung ber Be⸗ 
nennung beider Graffchaften gefagt, kann wahr und richtig fepn, wenn id) 
gleich Feine ungezweifeltere Herleitung an ihre Stelle zu ſetzen weiß. Sch kann 
indes eine Bermuthung wagen, die wenigftens fo ganz unnatürlich nicht feyn muß, 
yoeil mir einft ein Freund und Kenner des Alterthums, der zugleich in der Nieders 
Graffchaft die nöthigen tocalfenntniffe hatte, ungefähr die nemliche Gedanfen 
überfehrieb +). In der NiederGraffchaft war ſchon in den alten Zeiten, und ift 
noch jego ein beträchtfiher Wald, in dem der Flecken Katzenelenbogen ſelbſt, mit 
vielen andern Dörfern, bemärfert ift, unter dem Namen der Zuchfenhöhle 
befannt !). Unfehlbar hat er diefen Namen von den Füchfen, die ſich ın diefer 
Gegend vorzüglich fanden: ſollte vieleicht der andre nächftangrenzende Wald auf 
ähnliche Art den Namen der Kasenhöhle geführt haben? Daß wilde Raben 
ehmals, fo wie Teutfchland überhaupt, alfo auch diefen Gegenden einheimifcher 
geweſen, ald jego, braucht feines Beweiſes: man hat fie noch in neuern Zeiten 
häufig genug‘ darin gefunden, ehe fie, der Wildbahn wegen, ſammt Fuͤchſen 
und Wölfen förglicher ausgerottet worden. An die Fuchſenhoͤhle ftößt ein andrer 
weiter füdwärtd fortgehender Wald, der fhon in einem alten Märferding, und 
noch jego, den Namen des Baunfchhauers führt, Baunſch iſt der alte teutfche 
Name einer Kake, womit diefem Thier, wie jeder weiß, nod) jezt in der Sprache 
des gemeinen febens gelockt und geſchmeichelt wird : es ift alfo wenigftend gewis, 
dag diefer Wald von Katzen benennt worden, und vieleicht haben andre lieber 
diefen gemöhnlichern Namen, als jenen feltnern brauchen wollen, Aus diefem 

mit 
* > Der gelchrte Herr Infpector Kraus in I) S. oben 5. X. S. 95. 
ein. j 
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mit Felſen und Hoͤhlen wohlverſehnen Wald fließt durch das Thal des Fleckens 
Katzenelenbogen eine Bach, und fo hätten mir eine Katzenhoͤhle Bach, woraus 
durch grobe Ausſprache, und nach den gewoͤhnlichen Verdrehungen, die dergleichen 
Namen in der Sprache des gemeinen tebens oft erleiden muͤſſen, endlich Katzenelen⸗ 
bogen entftanden ſeyn Fönnter). Auf ähnliche Art unterfcheeibt ſich ( 1276) ein 
Abt des Klofterd Grunau in der NiederGraffhaft als Abt von Grunenbogo ein 
Name, der ohne Zweifel foviel als Grunenbach bedeuten fol, und zumeilen ftatt 
des gewoͤhnlichern Grunau gebraucht worden zu ſeyn feheint ="). — Doc genug 
etbymologifirt! Der Urforung ded Namens, von dem ich rede, wird doch immer 
auf mehr ald eine Art möglich feyn. Dergleihen Benennungen entftunden zumeis 
len aus Kleinigfeiten, die der Machwelt unerforfchlich bleiben, und befonderg 
nahm man oft auf Kreuzzuͤgen von geringen Zufäden ſeltſame Namen an, die 
nachmals den Gefchlectern eigen wurden, Es mar mir mehr darum zu thun, 
eine falfche Ethymologie, eben deswegen weil man falfche Folgerungen darauf 
baute, zu entfernen, als eine andre an ihre Stelle zu fegen, die zu meiter nichts, 
als zu Befriedigung der Neugierde dienen Fönnte, P 


m) Will indeffen jemand die Endung auf bogen der ohne Zweifel eine grüne Yu anzeigen fol, 
anders deuten, fo kann doch mohl dag übrige ſchon in ungleich Altern Zeiten üblich geweſen, er» 
babei beſtehen. bellet fomohl aus der oben $.X1I. S. zo. von 

n) Beil. XL. ©. 43. Man halte es nicht dieſem Sllofter gegebenen Nachricht , ald auch aus 
für eine falfche Lesart, fie ſimmt genau mit dem Beil.XX. S. 2ı, wo Hartungus Abbas de Grw 
Driginal überein. Daß indes der Name Grunau, nowe unterm Jahr 2253 vorfommt. 
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Vorbereitung. 


er Geſchichtſchreiber Fleinerer Häufer des mittlern Zeitalterd muß gewöhnlich 
mit dem anfangen, was er nicht weiß, oder wenigftend nicht recht weiß. 

Er will in der Geſchichte in entfernte Zeiten zurücgehn, ed ſollen Drigenes ſeyn, 
und doch verläßt ihn gewoͤhnlich der feitfaden, ſobald er Uber das zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
dert zurück will; es ift alfo natürlich, daß er in der Dunfeleit zuweilen Schatten 
greift, und fich ſelbſt noch öfter betriigt, als feine sefer, Die Mönche, die gewoͤhn⸗ 
lichen Schriftfteler des mittlern Zeitalters, wollten alzugern nur glänzende Thaten 
erjehlen, und fehrieben desivegen meift nur Reichs- und Kaifergefhichte: was fie 
am beften wiffen fonnten, was um fie herum in ihren eignen Gegenden, und unter 
ihren Augen gefhah, reizte ihren Ehrgeiz weniger, Wir fönnen daher aus den 
ältern eigentlichen Geſchichtquellen für die Genealogie und Schickſale Fleinerer 
Heren, wenn fie nicht zuweilen mit Öffentlichen Begebenheiten in Verbindung 
fommen, insgemein nur wenig lernen, Die meifte Hülfe muß man noch von 
Urkunden erwarten, und obgleich diefe Duelle immer reichhaltiger wird, je nach⸗ 
dem ſich die alten Vorurtheile gegen ihre Eröfnung immer mehr verlieren, fo hat 
doch der Gefchichtforfcher auch hier mit eignen Schwierigfeiten zu fämpfen. Cine 
Urfunde faßt meiftend nur ein trocknes abgerißned Factum, mehr durch die Zeit, 
in der es fich ereignet, ald durch ſich felbft merfwürdig, eine geiftliche Stiftung, 
Schenfung, Kauf oder Tauſch 2c., felten aber Data, die aufs Ganze gehn, und 
mehr als allgemeine Zriebfedern, Character und Sitten ahnden faflen. Die 
Genealogie gewinnt freilich dadurch: aber bei geringern Häufern eigentlich erft von 
der Mitte des eilften Jahrhunderts an, wo ſie fich nach ihren Schlöffern zu nennen 
anfiengen, Selbſt der Guͤtherbeſitz ift bep der feichtigkeit, womit man im mittlern 
Zeitalter 
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Zeitalter fändereien erwarb, und wieder veräufferte, nicht immer untrügfiches 
Merkmal genug für die Abkunft des fpätern Befikerd von dem frühern; und auſſer⸗ 
dem hatten, nach der älteften teutfchen Berfaffung, die Töchter gewis mehr Erb⸗ 
recht auf unbewegliche Güther, ald man ihnen gewöhnlich zufchreibt, Was bleibt 
alfo in folhen Umftänden übrig? Aus Bermuthungen, Imaginations- und 
Namensfpielen Spfteme und Drigenes zufammen zu greifen? Kartenhäusgen zu 
bauen, die noch leichter verfallen, als fie entftanden? Ich werde in diefen Älteften 
Zeiten thun, was die Quellen, aus denen ich ſchoͤpfe, ſelbſt thun, werde Frage 
‚ mente liefern, ohne fie für etwas anders auszugeben, als fie find, und dann das 
weitere der Zeit, den Fünftigen neuen Subfidien, und dem darauf gegründeten 
Forfchgeift andrer Kenner Überlaffen. Bei dem allen hoffe ih in Anfehung des 
Urfprungs der Kakenelendogifchen Grafen ficprer gehn zu koͤnnen, als in den 
wenigften andern Häufern möglich iſt. Ich will zu dem Ende erſt den Niederlohngau 
mit dem Einrich, und dann den Ober Rheingau furz durchgehn, um, wo möglich, 
‚den Punct zu finden, von dem die Katzenelenbogiſche Geſchichte am füglichften auss 
gehn fönne, Unterſuchungen diefer Art bleibt freilich, bei aler gegenfeitigen Bes 
muͤhung, eine gewiffe Trorfenheit natürlich: es werden alfo fefer, die mehr unters 
halten, als unterrichtet ſeyn wollen, wohl von felbft deu Weg erwählen, dieſen 
"ganzen Abſchnitt lieber zu uͤberſchlagen. 


$. XVIL 


Von dem Salifch Tonrabinifchen Gefchlecht, und feinen Nachkommen 
im Niederfohngau. 


Daß ber Nievertohnigau das heutige Naffanifche mit den zwifchenliegenden 
fanden vom Rhein bis nach Gieffen hin, und von dem heutigen Rheingau und der ’ 
Grafſchaft Königftein bis zu den Grenzen der Graffhaft Wittgenfein umfaßte, 
daß unter diefem Ganzen der Haiger im Dillenburgifchen, der Engersgau, oder der 
heutige Irierifche fanddiftriet am rechten Ufer der Lahn, und auf dem Iinfen der 
Einrih, als fo viele untergeordnete Theile, begriffen waren, babe ich ſchon oben 
($. 4.) näher erinnert, Hier geht mich freilich nur der Finrich an, zu dem die 
NiederGraffchaft Katzenelenbogen gehörte: aber feine Schickſale verlieren ſich einige 
Jahrhunderte durch in der Geſchichte des Niederfohngaus überhaupt, mit dem er 


einerlei Herrn hatte, oder wir wiffen wenigſtens Feine andre, Dei dem allen — 
m 
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mich dieſer Zuſammenhang zu Feiner ſoͤrglichen Ausführung über ben Niederlohn⸗ 
gau, und fo viele darunter begrifne fremde Häufer berechtigen: ich verweiſe lieber 
die Freunde critifcher Gefchihte auf einige Schriften, worin ich felbft, und andre 
vor und nach mir, diefen Gegenftand näher bearbeitet «), und habe hier genug, 
nur die foätere Zeiten mit den frühern in Verbindung zu bringen, Der Ältefte 
einigermaffen gewifle Öraf des Niederlohngau mar Gebhard, ein Herr des neunten 
Jahrhunderts, deffen drei verſchiedne Urkunden näher erwähnen. In der, erften 
erlaubt ihm Kaifer Ludwig der Fromme (832) einige lehnbare Güther in Herold, 
Amts Reichenberg, mit andern in der Hadamarer Marf zu vertaufchen 2). Die 
andre macht ihn ald den Stifter des ehmaligen Klofterd Kettenbach an der Arde 
befannt, zu dem ihm eben diefer Kaifer (845) dad Dorf Lierſcheid, bei Reichenberg, 
fteuerte: aber nicht zufrieden mit Diefem Beweis feiner Andacht, gründete er noch 
weiter dad Stift Gemünden bei Wefterburg, untergab ihm (879) das vorers 
wähnte Klofter Kettenbach, und Fleidete fich endlich felbft als Mönd ein). Zu 
der legten Urfunde gaben feine Söhne Udo, Berthold, und Berengar ihre Einwil⸗ 
figung, und der vierte Bruder Waldo, Abt zu St. Maximin, unterſchrieb als 
Zeuge. Berthold kommt weiter nicht mehr vor, und ftarb vermuthli ohne 
Erben 4): aber die übrigen Brüder ftunden in den Zwiftigfeiten König Ludwigs des 
Zeutfchen mit feinen Söhnen auf der Seite der fegtern, und mußten darüber vor 
dem erzürnten Vater zu König Earl dem Kahlen nad) Frankreich flüchten, Erft 

nad 


a) Ich habe in meinen Hiſtor. Abhandlungen 
&t. I. Franff. und Leipz. 1778 von dem Nieder: 
Yohngau, befonders aber dem Urfprung des Naſ⸗ 
fauifhen Haufed, weiter geredet, und zugleich 
die übrigen dahin gehörigen Schriftſteller anges 
führt. Don zweien dazu gefommenen Nachträgen 
S, unten not.m). Seit der Zeit hat der Naffaui« 
ſche Herr Gch. Rath Kremer ein fehr gelehrtes 
Merk über die Origenes Naffoicas befannt ges 
macht, und darin zugleich, neben dem Saliſchen 
Geſchlecht überhaupt, auch Die übrigen Nieders 
Lohngauifhe, und andre benachbarte Haͤuſer, zu 
erläutern gefucht. 


») Joann. Spieil. p. 439. 
e) Den Inhalt diefer beiden merfwürdigen 


Urkunden, und die darauf gegründete neue ge» 
nealogiſche Entdeckungen, hatte zwar ſchon Herr 


Prof. Erolliud in Akt. Acad, Palat. T,IIL p.375 
not. i, zuerft befannt gemacht ; dem Hrn Geh. Rath 
Kremer aberhatman die Urfunden felbft zu Dan» 
fen. Orig. Naff. T. 11. Beil. VI. und VIIL Der 
Tegtere geht zugleich $. ı7. die einzelnen Dörfer 
durch, indenen Die zu dieſen Stiftungen beftimmte 
Guͤther gelegen waren. Sie gehörten alle in den 
Niederkohngau, und foviel gewiſſer ift, daß diefer 
Gau dem Grafenamte Gebhards unterworfen war. 

d) Es wird zwar in dem Eontert ber angeführ« 
ten Urk. 0.9.879 feiner Einwilligung gedacht, er 
unterfiegelt fie aber nicht, wie feine beiden andern 
Brüder, und weil dergleichen Urfunden oͤfters we⸗ 
gen benöthigten fremden Zeugen und Einmilliguns 
gen lange inder Erpedition liegen blieben, fo mag 
er wohl vor der Zeit der völligen Ausfertigung ges 
ftorben ſeyn. Er fommt auch fonft an feinem Ort 
mehr vor; vergl, aber 5. XVIII. not, 4). 
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nach dem Tode ludwigs ded Zeutfchen kehrten fie wieder nach Zeutfchland zuruͤck, 
und ärndteten nun, wie ed fcheint, von dem juͤngern lLudwig, noch dazu ihrem nahen 
Berwandten, die Fruͤchte ihrer Anhänglichfeit. Der ältefte Bruder, Udo oder 
Dtto, folgte ohne Ziveifel feinem Vater in dem Niederfohngau *), was ihn aber 
für die Gefchichte noch ungleich intreffanter macht, er murde der Stammvater ded 
berühmten Satifchen Geſchlechts, das den Rheinischen tändern fo viele Herrn, und 
Zeutfchland überhaupt fo viele Kaifer gegeben: dann die Salifchen Brüder Conrad, 
Eberhard, Gebhard, und der Bifchof von Würzburg, Rudolph, waren allen 
Umftänden nach die Söhne jened Udo, oder wenigftens feine weibliche Nachkommen, 
und die Erben feiner Länder. Diefe Brüder kamen unter König Arnulph, und der 
ſchwachen Regierung Ludwigs des Kinds, gemaltig empor, Dazu half ihnen ſchon 
ihre nahe Verwandtſchaft mit dem Königlichen Haufe, noch mehr aber die Gunft 
des Erzbifhofs Hatto von Mainz, des Vormunds und Reichsverweſers unter dem 
minderjährigen budwig, der aus Haß gegen den Babenbergifchen Stamm in Sranfen, 
und zu feiner eignen Unterftüßing, das Salifche Geſchlecht foviel mächtiger machte, 
Der ältefte Bruder, Conrad, der Vater König Conrads I, war Graf in Heflen, 
Gebhard in der Wetterau und dem Ober Rheingau, und Eberhard erbte den Nies 
derlohngau. Der letzte geht mich hier alein an, Gr farb (902) an den Wuns 
den, die er in einem Treffen gegen den Marggraf Adelbert bon Sranfen empfangen, 
und hinterließ den Niederfohngau feinem Sohn Eonrad,einemkühnen unternehmen 
den Helden, dem fein verwachiner Körper den Namen Kurzpold, aber auch fein Geift 
ben Namen des Weiſen ermörben hatte, Ihm, und feinem Vetter Udo, hatte 
Kaifer Dtto I. die Erhaltung feiner Krone gegen die rebefifchen Herzoge Eberhard 
und Gifelbert zu danfen: er erfegte den erften, feinen nahen Stammverwandten 
und Bruder König Conrads I, in dem Treffen bei Andernach (939) mit eigner 
Hand, Seine Andacht verewigte die Stiftung der Kirche zu !imburg an der fahn, 
die noch jest fein Grabmapl zeigt, auf dem er den Titul eines Herzogs führt, Ein 
alter Schriftfteller fchreibt ihm einen natürlihen Widerwillen gegen Weiber und 
Aepfel zu: er farb alfo (948) unvermäblt und ohne Kinder, Ob fein nächfter 
Nachfolger in dem Niedertohngau, Graf Eherhard ‚ fein Bruder geweſen, läßt fich 
eher 

e) Er fchenft in der mehrerwähnten Urkunde nicht aber feinen beiden zugleich genannten Brüs 
vom Jahr 879, noch zu Lebzeiten feines Vaters, dern zugeſchrieben wird, fo laßt fich foviel weni: 
Der aber ſchon das Moͤnchskleid angezogen hatte, ger zweifeln, daß er feinem Vater ſchon damals 


dem Stift Gemünden einige Guͤther im Nieders in der Braffchaft dei NiederLohngau's nachge⸗ 
Lohngau, und da dieſe Schenkung ihm allein, folgt war. 


Ya 
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eher vermuthen ald bemeifen: 


zu haben, und gieng im J. 966 mit Tod ab f), 
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menigftens ſcheint er ind Salifche Gefchlecht gehört 


Bon diefer Zeit an verliert ſich 


der Zufammenhang der Grafen des Niederlohngaus mit dem Saliſchen Geſchlecht: 


es erſcheinen ganz fremde, jener 


Familie nie gewoͤhnliche Namen, und keiner der 


folgenden Herrn zeigt ſich in einem Anſehn oder Bedeutung, die den maͤnnlichen 


Abkoͤmmling einer fo groſen Familie verrathen koͤnnte. 
Abkunft, vielleicht auch nur die Gnade der Kaiſer, 
rohngau, nach Eberhards Tod, auf eine andre Familie brachte, 


f) Kremer 1.c. 8.64. hat eineh neuen Weg 
zu eröfnen gefucht, mie man biefem im J. 966 
verftorbenen NiederLohngauiſchen Graf Eberhard 
einen&ohn anmeifen, und dadurch die Neihe der 
Ealifhen Grafen dieſes Gaues ununterbrochen 
fortfegen könne. Er hält denjenigen Udo oder Dtto, 
der fich, nach dem Bericht des Annalifta Saxo und 
Contin, Regin. , im J. 966 mit Adelbert, dem Soh⸗ 
ne König Berengars II. in Italien, verſchwor, um 
den Biſchof Waldo von Cuma zu blenden, und ver⸗ 
muthlich noch wichtigere Dinge gegen Kaiſ. DttoL 
aufzuführen, aber auch darüber von dem Kaifer 
in die Acht erffärt, und aus Teutfchland verbannt 
tourde, für den Sohn jenes Graf Eberhards. Er 
gründet ſich hierin aufeine Stelle der ebengedach⸗ 
ten Schriftſteller, die den Tod jened Graf Eber- 
harde, und die Rüdfehr des erufirenden Udo aud 
Sralien, unterdem J. 966 unmittelbar mit einan⸗ 
der verbinden: woraus fi alfo foviel mehr vers 
muthen faffe, daß jener Udo ein Sohn dieſes 
Eberhards geweſen, und von denen ihm nun an⸗ 
geſtorbnen Erblaͤndern habe Beſitz nehmen wollen. 
Eberhardss Comes obiit. Udo Comes, facramenti 
oblitus, Franciam ingreditur, unde iterum abs- 
que ulla utilitate reuertitur. Aber nicht zu geden⸗ 
fen, dab biefer Schluß daraus nicht folgt, und 
höchttend nur bei andernfehr wichtigen Gründen, 
die fh aber hier nicht finden, eine weitere Wahr: 
ſcheinlichkeit geben koͤnnte, daß auſſerdem ſich 
wenig dencken laſſe, mie ein noch unbeerbter 

er bei feines Vaters Lebzeiten ſich in einen fo 
gefährlichen Handel follte eingefaffen haben, noch 
weniger aber, mie dem Italiener Adelbert mit der 
Derbindung mit einem in Teutſchland bei feines 
Materd Leben noch ganz unmächtigen Herrn ſon⸗ 
derlich gedient ſeyn konnte: fo tritt noͤch ein an⸗ 


Vielleicht war es weibliche 
die das Grafenamt des Nieder⸗ 
Eine Urkunde 

Kaiſer 


drer, wie mich duͤnkt, ſehr treffender Gegengrund 
ein, der ber gemeinen Meinung, nach welcher 
jener erulivende Udo vielmehr für ben Sohn des 
im 3.949 verftorbnen Wetterauiſchen Graf Udo 
gehalten wird, ein grofed Uebergemwicht giebt. 
Diefer ältere mohlbefannte Udo befah die Graf: 
fchaft in der Wetterau, und dem Ober Rheingau, 
und erhielt von Kaiſer Otto I, um den er ſich 
nicht wenig verdient gemacht hatte, dad Vor⸗ 
recht, daß feine Lehen nach feinem Tod mie eine 
Erbſchaft auf feine Kinder fallen follten : fein 
Sohn Conrad befaß nah feinem Tod auch würfs 
fich den DberXheingau, und Heribert die Wet⸗ 
terau; hingegen fein dritter Sohn Udo, der doch 
allen Umftänden nach nicht einmal der jüngfte war, 
blieb in den Rheinifchen Gegenden ganz unbefannt, 
fein Geſchichtforſcher hat ihm moch einen Antheif 
aus feined Vaters Erbſchaft anzuweiſen gemußt, 
und wenn mir aleich wahrſcheinlich ift, daß er 
denfelben, vor feiner Verbannung, in Heilen, 
befonderd dem OberLahngau, gefunden, fo kommt 
er ſelbſt Doch nie darin vor. Diefer Umftand be= 
kommt auf einmal Licht, fobald man Diefen Udo 
für den in die Acht erklärten und aus dem Reich 
verbannten Sränfifchen Graf dieſes Namens gels 
ten läßt, der nach dem Tod Kaifer Otto J. zwar 
wieder zu Gmaden angenommen worden, aber an 
dem Stalienifchen Krieg Kaifer Otto II. Theil ges 
nommen, und zulegt (982) im Treffen zu Tarent 
blieb. Nimmt man endlich noch hinzu, daß im 
3,978 ausdrüdlih ein Hugo ald Graf des Eins 
richd erſcheint; fo mögte unter biefen Umftänden, 
meiner Einfiht na, für den angebliben Sohn 
des NiederLohngauifchen Graf Eberhards noch zur 
Beit wohl nit ber geringfe erhebliche Grund 
übrig bleiben, 
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Kaifer Dtto II, wodurd er (978) dem Erzftift Mainz den Befik von Nieder 
lahnſtein beftätigt, giebt einen Hugo ald damaligen Graf des Einrichs an, und 
da, foviel man weiß, ale übrige Herrn, die vor und nach ihm als Grafen des 
tiederfohngau erſcheinen, zugleich den Einrich im Befik hatten, fo ftreitet die nem⸗ 
liche Wahrſcheinlichkeit für den Hugo, daß er der allgemeine Graf des Niederfohngau 
wars). Zunaͤchſt nach ihm läßt fich fein andrer Graf des NiederSohngau mit 
Gemwisheit angeben, als Gerlach, der von dem J. 993 — 1008 in dieſer Würde 
vorfommt. Ein neuerer Gefchichtforfcher will diefen Gerfach zugleich als Graf von 
Heffen, und Stammvater der rafen von Gudensberg aufftellen, eine Behauptung, 
die, wenn fie richtig wäre, die Heſſiſchen Origenes auf einmal ind Sicht bringen würde; 
ich Fann ihr aber aus fihern Gründen widerſprechen, und fo falen die auf diefe 
Art der Niederlohngauiſchen Genealogie zugebrachte Ölieder von felöft weg >), Mit 
dem 
g) Guden, Cod. Dipl. T. I. p. 359. Worm. in prob, p. 58), unter diefem Namen aber 
b) Kremer in Orig. Naff. handelt davon derſchiedne Grafen in Heffen eriheinen, fo 
$.66. 7120. Erhäftden Namen Gerlach und Giſo Nimmt er den ermähnten Gerlach für den Vater 
für einerlei, glaubt alfo auch, daß der in Joann. des im J. 1043 und 1045 vorkommenden Heſſiſchen 
SS. Mog. Il. p.516 unterm 5. 1008 vorkommen, Sraf Werners, und zugleich für ben Stammvarer 
de Graf Giſo im OberLohngau mit dem gleichjeis ber Grafen von Gudensberg in Heffen, an. Do 
tigen NiederLohngauiſchen Graf Gerlach eine Pers ic fege lieber, zu mehrerer Deutlichfeit, aber mit 
fon fei, und meil in einer Urkunde vom I. 1062 Webergehung derjenigen Perfonen, die mich bier 
die Stadt Weilburg als in die Grafſchaft eined und in der folgenden Abhandlung nicht intreffiren, 
Werners gehörig angegeben wird (Schann. —* einen Auszug aus Kremers Stammrafel ber: 
erbard 
Graf des — + 966, 
Dtto, 


— 
Gerlach oder Giſo 
Graf im Ober» und NiederkLohngau 993 — 1003. 


Werner Godebold 
Sr. im OberLohngau, und Heſſen 1043 = 1045. Gr. im Niederfohngen 1053. 


— — — * 
Werner Gerlach oder Giſo Dudo Emerich N. Sohn. 
Gr. im OberLohngau Gr. von Gudensberg. Gr. von Lurenburg. Stammvater 
und Helen 1066, 993 F um 1114. der Gr. von Diej. 


— — — 
Ulrich Gottfried Giſo 
Br. v. Iſte in vor r124. Gr. von Gu ⸗ Br. von Gu⸗ 
Gem. Mechtild, Gräfin densberg. densberg. 


von Arnſtein. 
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Rom Urfprung 


dem eifften Jahrhundert wird endlich die Geſchichte diefer Gegenden zuverlaͤßiger. 


Der Herr Verfaſſer ſagt $. 79. mit Recht, daß 
von dem Beweife dieſer hier angegebenen Ge— 
ſchlechtsverbindung die Richtigkeit der Naſſaui⸗ 
ſchen Stammtafel in jenen dunflen Zeiten ab: 
hange. Diefer' Beweis beruht auf drei Haupt: 
fielen. Mach der eriten vom Jahr 1000 In 
Orig. Guelf. Tom. IV. p. 282 ſchenkt Kaiſer 
Otio II. an dad Bisthum Worms Caftellum 


Wilinebürg nominatum — ad hæc omnem Sil- 
vam et omnia farta — de villa Nantherisrode 
usque fluvium Onmena — Haec omnia in Comi- 


tatu Gerlabi confita funt. Weilburg lag unge: 
weifelt im Niederfohngau, in der Graffchaft 
Geriachs, weil aber hier der bis an den Ohmfluß 
in Ober Heſſen ſich erſtreckende Wald gleichfalls in 
die Grafſchaft Gerlachs geſetzt wird, fo nimmt 
Der Derfaffer daraus einen Beweis her, daß auch 
Heffen unter dem Graf Gerlach geitanden habe. 
Mir ſcheint diefer Grund zu viel zu beweifen. 
Nicht zu gedenken, daß ſich der grofe hier ange- 
gebene Wald, von Nanterod in der Grafſchaft 
Beitftein aus, eben ſowohl durch einen Theil der 
Wetterau bid an die Ohm hat erſtrecken fönnen, 
old durch das OberFuͤrſtenthum Heſſen, fo war er 
ohne Zweifel ein Reichsſorſt, ber zu dem Königli: 
chen Palatium in Weilburg gehörte, dergleichen 
am alle Königliche Palläfte lagen. Sole Reihe: 
forfte erſtreckten fi inggemein, mie ich $. IX. 
von denen in hiefiger Ober Graſſchaft dad Beiſpiel 
gegeben, durch mehrere Bauen zugleich: was war 
alfo zu thun, wenn doch ihre geographiſche Lage 
kurz angegeben werden follte? Sie wurden ald» 
dann der Graffchaft oder dem Gau desjenigen 
Herrn zugefchrieben, unter dem dad Palatium 
lan, wozu der Wald gehörte, oder der die Dber: 
aufficht über diefen Wald hatte. Es läßt ſich über: 
haupt aus der Ausdehnung eines Walds auf die 
Grenzen der Herrſchaft dieſes oder jenen Gaube⸗ 
figers nicht ſchlieſſen: dann natürlichermeife lieffen 
fih die damals noch ungeheure Wälder nicht fo 

enau in die nemlichen Gaugrenzen paflen, mie 
die Dörfer mit ihren Gemarfungen. — In der 
zweiten bieher gehörigen Hauptſtelle ertauſcht 


Arnold 


K. Henrich IT. unterm J. 1008 den Curtim Buochi- 
nebach gegen fein bisheriges praedium in loco 
Amena dito — in Pago OberenLogenabe — in 
Comitatu Gifonis Comitis. Joann. SS. Mog. T. IL 
p. 516. Herr Gch.Rath Kremer urıheilt $. 717 
daß Abt Beffel unter dieſem Amenau faͤlſchlich das 
Dorf Amenau bei Marburg verftche, und das 
ausdem Grund, meil jened Amenau im Heſſengau 
liege, nicht aber im Oberfohngau, unter welchem 
legtern er vielmehr nad $. 11. und 71. den Des 
canat von Wetzlar verfteht, auch deswegen lieber 
dad Amenau bei Vilmar annimmt. — fols 
gert num der Verfaſſer, weil ın eben dem J. 1008 
ein Graf Gerlach in dem Niederfohngau, und 
ein Graf Giſo in dem OberLohngau vorkomme, 
gleichwohl aber der DberLohngau oder der Wen» 
farer Decanat, deſſen Hauptſtadt nah $. 74. 
Weilburg geweſen ſeyn foll, unter dem Grafen⸗ 
gefchlecht des NiederLohngaus geſtanden, fo muͤß⸗ 
ten jener Gerlach und Giſo einerlei Perfon ſeyn; 
es fei alfo auch, da die Grafen von Gudensberg 
in Heffen gleichfaltd den Namen Giſo führten, 
und ohne Zweifel von jenem Giſo oder Gerlach 
abftammten, eben fo gewis, daß damals Heffen 
und der NiederLohngau unter einerlei Herrn vers 
bunden gemefen. Es beruht dieſer ganze anges 
gebene Beweis offenbar aufeinem Misverſtaͤndnis. 
Unter dem OberLahngau ift nichts anders, als 
das DberFürftenthum Heffen mit der Grafichaft 
Wittgenſtein und einem Theil ber Grefſchaft 
Waldeck zu verſtehn, wie bisher noch alle Heſſi⸗ 
ſche Geſchichtſorſcher einſtimmig erkannt haben, 
und auch ich in dem folgenden Theil dieſes Werks 
unwiderſprechlich beweiſen werde, wiewohl die 
Sache ohnehin keines Beweiſes mehr bedarf, 
Man leſe nur den Eberhard. Monachus, die Tra- 
dit. Fald. &c., wo die groſe Menge aus dem 
Ober Fuͤrſtenthum Heſſen vorkommender Dörfer 
beinah ohne Ausnahm in den Lohngau geſetzt 
wird: dad Chron, Gottwic. und Eftor in Jure 
publ. Hafl. p. 34 = 41 haben ein weitläuftigeß 
Verzeichnis davon gemacht. Wie hätte man dann 
diefen grofen Lahngan von dem NirberZohngan 
a 


ber Grafen von Katzenelenbogen. $. xvır. ' 
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Arnold und Wirfer, entweder Söhne, oder wenigſtens Stammverwandte des vor⸗ 


noch unterſcheiden follen, menn ber Dberfohngau 
nur den Fleinen Decanat von Wetzlar begriffen, 
‚und mit in die Trierifche Dioces gehört hätte ? 
Der eigentlihe Heffengau gehört ind Niedergür: 
Renthum, und wenn ſchon dad DberFürftenthum 
unter dem allgemeinen Provinzialnamen von Defs 
fen mitbegriffen wird, fo hatte ed doch, als Gau 
betrachter,, feinen andern Namen ald den Namen 
bes Fohngaud, Der Decanat von Weplar bin» 
gegen gehört zum Niederfohngau, mie bisher 
noch alle Gaubefchreiber angenommen haben, und 
wird ſchon durch Die geiftliche Dioced vom Ober⸗ 
Lohngau unterfchieden. Gifo und Gerlach waren 
alfo in ganz verfchiednen Bauen Grafen, und der 
Drt Amena war entweder dad Amenau bei Mar: 
burg, oder eined von den beiden Dörfern Ober: 
Ohm und NiederOhm, Die gleichfalld in Urfunden 
den Namen Amena führen. Ohnehin würde ſchwer 
zu glauben feon, daß Giſo und Gerlach einerfei 
Namen fenn folle, wovon mir noch nie ein Bei: 
fpiel vorgefommen : ed wäre fonft fonderbar , daf 
von einerlei Stammpater in Heffen nur der ver 
drehte Namen Giſo, imNiederfohngau aber nur 
der Namen Gerlach fortgeerbt haben ſollte. — 
Don der dritten Stelle (Schann. Hift. Worm. 
in prob. p. 58), worin 8. Henrich IV. denandas 
Bisſthum Worms verfchenften Curtim — in 
auftrali parte Wilenburgenfis Monafteri — in 
Comitatu Wernberi Comitis unterm I. 1062 an⸗ 
führt, habe ich ſchon in meinen mehrerwähnten 
Hiſtor. Abhandl. $. ro, weitlaͤuftig genug ger 
redet, und halte die daſelbſt gegebene Erklärung 
noch immer für hinreichend. Die Kaifer nahmen 
in diefen fpätern Zeiten, worin fi} die alte Gau— 
verfaffung ſchon fehr verändert hatte, die weni⸗ 
gen Trümmer ihres alten Reichthums oft aus 
mehrern Bauen zufammen, und unterwarfen fie 
der Aufficht eines benachbarten Herrn. Auf eben 
dieſe Art war, nach einer Urkunde vom J. 1061 in 
Schann. Trad. Fuld. n. 639, dem nemlichen Wer: 
ner auch das Caftellum Bingenheim in provineia 
Haflia untergeben, und wenn dieſes Schloß ſchon 
bier in mweisläuftigem Verſtand zu Heſſen gerech⸗ 


gedachten 


net wird, fo lag es doch, der eigentlichen Gauab⸗ 
theilung nad, inder Wetterau. Man würde alfo, 
wenn jene Art von Folgerung in diefer Zeit noch 
gültig wäre, mit eben dem Recht behaupten müfs 
fen, daß auch die Wetterau unter diefem Graf 
Werner geftanden, oder daß er zu dem Geſchlecht 
der Grafen von Nuringen gehört habe, welches 
doc gewis falſch if. Abt Beſfel mill zwar 
unter dem Caſtello Bingenheim lieber Bunheim 
bei HofGeismar verſtehen; aber zuverlaͤßig ohne 
den geringſten Grund. Dieſes kleine ausgegangne 
Dörfgen war nie ein Caftellum, war vielmehr felbft 
ein Zugebör deö Curtis Rosbach in dem Pago Hafli_ 
Saxonico, wie ich im folgenden Theil weiter zeigen 
werde. — Ich habe bisher zweifelhafte Urkunden 
zu erklaͤren geſucht; wen diefe Erklaͤrung noch nicht 
überzeugend genug iſt, lege ich hier zu völliger Ente 
ſcheidung folgenden Ertract einer merfwürdigen 
ungedrudten Urkunde v. 3.1097 vor: Traditio no- 
bilis Hominis Cunimundi, qui dedit omnes ſuas he- 
reditarias poffefliones, fitas in Comitatn Diemonis, 
nempe in Rottenburg, Scroif, Rutene, Allendorf, 
Reynhershufen, Tarmanshufen,Frondorf,Hegenhe, 
Item in Comitatu Rudolpbi in Norko!felshufen, qua- 
tuor manfos in Hettenhufen, in Luilaha, et in 
Comitatu Wernberi in Wannenhufen, Ewenmers 
— —— Guntershuſen, Rommershuſen 
eggershufen &c. merde Di i 
folgenden Theil u te —— 
nur zu gegenwaͤrtigem Endzweck, daß man hier 
unterm. 1007, alfo zu eben der Zeit, da fich im 
Niederfohngau ein Graf Gerlach, im OberLohn⸗ 
gau aber ein Graf Giſo zeigt, auch einen Graf 
Werner in Heſſen finder, und zwar gerade in der 
Gegend um Eaffel, wo alle in diefem Ertractaus 
feiner Grafſchaft angeführte Dörfer liegen, und 
mo auch die folgenden Wernerd angefeffen waren. 
Man weiß alfo nunmehr den Vater des im J. 1043 
und 1045 vorfonmenden Graf Wernerd, undnies 
mand wird oder kann mohl mehr den Niederfohns 
gauifchen Gerlach dafür annehmen mollen: auch 
füllt die angeführte Herleitung des Gudensbergi⸗ 
ſchen Grafengeſchlechts aus dem ia > 
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‚gedachten Gerlachs, Fommen im J. 1034 ald Grafen des Niederlohngau vor, und 
beide theilten #). Der erfte erhielt die Graffchaft und Güther diefes Hauſes im Eine 
eich, alfo auch der Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen, nebft vielen einzelnen durch 
andre Gauen verftreuten Allodien, und fliftete die finie der Grafen von Arnſtein, 
von deren frühen Ausgang und Güthervererbung auf andre ich in dem folgenden 
Abfchnitt weiter reden werde. Wicker gab wahrfcheinlih den Grafen von Diez 
ihren Urfprung, aus denen im dreizehnten Jahrhundert wieder die Örafen von 
Weilnau entftunden, Neben diefen Häufern, und an Güthern noch ungleich reis 
cher als fie, erfehienen endlich im eilften Jahrhundert in eben dem Niederfohngau 
die Grafen von Naffau unter dem Namen der Grafen von furenburg, den fie erft 
in der Mitte des folgenden zwoͤlften Jahrhunderts mit dem von Naſſau vertauſchten. 
Der erfte zuverläflig befannte $urenburger ift Dudo; er fommt im %. 10937, 
und noch im Anfang des zwölften Jahrhunderts, vor, und vererbte fein Vermögen, 


weil er ſelbſt ohne Kinder war, auf eine Seitenlinie feines Geſchlechts*). Sollte 


fchen eben dadurch von felbft weg, die ohnehin 
auch aus andern Gründen nicht beſtehn kann. 
Noch weniger wird man den oben angeführten 
Dudo von £urenburg, einen Naffauer,, mit dem 
unterm J. 1075 vorfommenden Udo Advocatus 
Hersfeldenfis Ecclefiae (Scheid vom Adel in 
prob. p.174,) ferner für eine Perfon halten fönnen, 
wie die Orig. Naſſ. $. 79. not. 2. glaublich finden. 
Endlich gehören auch die in obigem genealogifchen 
Ertract aus einer Urkunde vom I.1213 (Guden. J. 
p- 427) ind Gefchlecht der längft vorher ausge⸗ 
ſtorbnen Grafen von Gudensberg gesogne angeb: 
liche Brüder, Graf Gottfried und Giſo von 
Gudensberg, nicht dahin. Der erſte war ein Graf 
von Ziegenhain, und der fentere aus ber nieder⸗ 
edlihen Familie von Gudensberg, die gleichfalls 
den Namen Giſo häufig führte, eben derjenige, 
der in Oet ters Hiſtor. Biblioth. Th. . ©. 107 
unterm J. 1205 Kaiſer Philipps Betätigung des 
Waldechiſchen Kloſters Berich ald Zeuge unters 
fehreibt. Aber genug für eine Anmerkung! 

) Azecho, Biſchof von Wormd, ſchenkt an 
dieſes Bisthum ſeinen Hof in Naſſau ſitum in 
pago Loganehe, in Comitatu Wiggeri et Arnoldi 
Comitum, Schann. Hift. Worm, in prob, p. 51. 


alfo 


H Diefer Graf Dudo von Zurenburg unters 
fhreibt den Stiftungsbrief des Alofterd Lad vom 
9.1093, den Tollner und die Alta Acad. Palat. 
T.1Il. p. 123 liefern. Neben dieſem Dudo, über 
deffen Naffauifche Abkunft fein Streit ift, feinen 
mir derjenige Gerlach und Otto, die in dem 
zwiſchen der Abtei St. Marimin mit Guntram 
von Moldberg wegen Brechen gefchloffenen Ber: 
gleich in Honth. Hiſt. Trevir. T. I. p. 434 Vor: 
fommen, und mit diefem Guntram ſowohl, ald 
deffen Vater Anſelm von Molsberg, in einerlei 
parentelam gefegt werden, noch am ſicherſten in 
das Naffauifche Geſchlecht zu gehören, mie ich ſchon 
in meinen Hiſtor. Abhandl. ©. 95 bemerkt, und 
Hr. Geh. Rath Kremer gleichfalld angenommen 
hat. Ob mit dem erwähnten Gerlach derjenige 
Gerlach, der in einer Urf. vom J. 1062 als Vogt 
ber Kaiferin Agnes über einen Hof in Werlburg 
vorfommt, einerlei Perfon fei, mie ich in meinen 
Hiſtor. Abhandl. 1. c. wahrſcheinlich fand, oder 
ob der letzte nur ein Privatvogt eines einzelnen 
Guths und niederer Geburt war, laſſe ich dahin 
geſtellt ſeyn. Ueberhaupt kann man alle Naſſauer 
vor dem Dudo, den einzigen Drumin ausgenom⸗ 
men, von dem ich gleich weiter reden werde, mehr 

errathen, 


der Grafen von Katzenelenbogen. $. xvn. 
aljo dieſes berühmte Gefchlecht.eben desw 
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egen, weil es im Niederfohngau am meis 


ften begüthert war, auch uriprünglich darin zu Haus feyn? Diefer Beweis iſt 


fonft in der Dunfelheit der älteften Gefchichte noch einer 


der ficherften: aber ſehr 


merkwuͤrdig iſt, daß die Grafen von Naſſau, wie man neuerlich entdeckt, zugleich 


das Grafenamt des Gau Kunigeſundra, 
des Oberamts Wiesbaden, hatten; 


daß in dieſem Gau 
erſcheint, und im Einrich das Kloſter Sivporn ftiftet; 


oder der heutigen Herrſchaft Eppftein und 
(992) ein Drumwin ala Graf 
daß jener Dudo, ein unges 


jweifelter Naffauer, eben diefen Drumwin ausdruͤcklich unter feine Vorfahren 


(parentes) ſetzt, auch im Beſitz des Kloſters Sipporn 


ift, das feine nächften Naſ⸗ 


ſauiſchan Stammfolger (1132) in das Kloſter Schönau ummandelten, daß endlich 
die Örafen von furenburg, ob fie gleich im Niederfoßngau in Guͤthern am reichten 


waren, dennoch an der Grafenwuͤrde des Gaues feinen 
Umftände, die ed mehr ald probfematifch machen, ob 
Naſſauiſchen Haufes erft aus dem Kunigefundra f 

fhaft, in den Niederfohngau übergegangen, und 


Antheil hatten !); fauter 
nicht die Stammpäter des 
vermutlich durch weibliche Erb⸗ 
zum Befiß ihrer dortigen $änder 


gefommen")? Der erwähnte Öraf Drumin lebte zu Ende des zehnten Jahrhun⸗ 


errathen, als beweiſen: eine genealogifche Zuſam⸗ 
menſiellung iſt bei den gegenwaͤrtigen Subſidien 
noch unmöglicher. Bei dem allen haben Hppos 
thefen, dergleichen bisher befonders Geb barbi, 
id, und Kremer darüber gewagt, ihren erheb« 
lihen Nugen, foliten fie auch zu weiter nichts 
bienen, ald Irrthuͤmer zu mwiderfegen, und die 
Aufmerkſamkeit fünftiger Forſcher näher zu firiren. 
In mie fern Die vorhergehenden und folgenden 
dieſem $. beigefügten Anmerkungen dazu dienen 
koͤnnen, überlaffe ih dem Urtheil der Kenner. 


) Daß die Brafen von Naffau fchon im ganzen 
eilften Jahrhundert feinen Antheil an der Baus 
gerichtöbarfeit des Niederfohngau hatten, ſieht 
man ſowohl aus der in der vorhergehenden nat. i) 
angeführten Stelle, ald auch aus einer andern 
vom. 1054, mo Vilimar in pago Logenahi etin 
Comitatu Godeboldi Comitis gefegt wird. S. meine 
Hiſtor. Abhandl. ©. 34. Die Grafen von Naffan 
fammten gewiß weder von dem obgenannten Wi: 
der und Arnold , noch von dem Godebold, einem 
Grafen von Dies, ab, und da fie gleichwohl 
Kremer als die äktefte Linie des Nieder Lohn⸗ 


derts, 


gauiſchen Grafengeſchlechts darſtellt, ſo waͤre ſo⸗ 
viel ſon derbarer, daß die Gaugerichtsbarkeit aus 
— allein den juͤngern Linien äugefallen fepn 
ollte. 

m) Ich hatte einige Monate nach der craus⸗ 
gabe meiner mehrerwaͤhnten Hiſtor. Abhandl, , 
nachdem mir indeifen einige fehr merfwürdige uns 
gedruckte Urkunden zugefommen waren, in dem 
Hanauifhen Magazin v.9. 1778 &t.ar. u. 3% 
zwei Nachträge zu jener Abhandlung über die 
Naſſauiſche Genealogie befannt gemacht : meif 
aber dergleichen fliegende Blätter felten in vieler 
Hände kommen, fo will ich hier das mefentliche, 
foviel die Naſſauer angeht, außstehen, dad ührie 
ge aber in die Eppenfteinifche Befchichte verſchie⸗ 
ben, die in dem dritten Theil dieſes Werks in 
einer ſehr veraͤnderten Geſtalt erſcheinen wird. Ich 
hatte in gedachter Abhandlung die Naſſauiſche Herz 
Funft eines im Anfang des zwölften Jahrhunderts 
lebenden Graf Ulrichs von Idſtein, wegen ſeinem 
Antheil am Schloß und Herrſchaft Eppenſtein, pro⸗ 
blematiſch vorgetragen, weil er eben fo aut auch 
in den Gau Kunigefundra gehören könne: jene 
’ neuen 
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bertö, nennte fein Prädium Sichtborn, dad er zu einer geiftlichen Stiftung weihte, 
fein väterlih Erbguth Cpatrimonium), war alfo auch nicht der erfte Erwerber, 
und fo mögte jene Berändrung gerade in die Zeiten zurücfommen, wo das Saliſche 


Geſchlecht im Niederlohngau in Maͤnnern erloſchen zu ſeyn ſcheint. 


neuen Quellen loͤßten mir aber dad Raͤthſel auf 
einmal auf, und liefen mich an Ulrichs Einge— 
Hörung ind Naffauifche Geſchlecht nicht meiter 
zweifeln. Es fam mir nemlich die Naſſauiſche 
Brüdertheilung vom Jahr 1355, und befonderd 
eine merfwürdige Urkunde des Naffauifhen Graf 
Gerlachs vom I. 1360 zu, die ich hier foviel we⸗ 
niger von neuem zu wiederholen brauche, weilfie 
jezo auch in Kremers Orig. Naſſ. T. Il. p. 322 
zu finden ift, Daraus fernte ich, daß ehmals 
Die Grafen von Naffau dad Grafenamt ded Kuni- 
gefumdra hatten, und noch imvierzehnten Jahr: 
Hundert die Lehenſchaft über das Landgericht Mech: 
telnhauſen, unter dem der gröfte Theil der Herr 
ſchaft Eppftein fund, als ein altvärerliches Ges 
rechtſam gegen die Herrn von Eppenftein in An: 
fpruch nahmen: unter Kaifer Friedrich IIL vers 
Folgten fie dieſes Necht fogar gerichtlich. Nun 
gieng mir zugleich über verſchiedne Urkunden 
neues Licht auf. Eine Urfunde vom J. 992 in 
Joann. SS. Mog. T.1l. p. 531 fegt die Dörfer Bie- 
berich und Mosbach, Oberamts Wiesbaden, in pa- 
go Cunigefundefun in Comitatu Arnduinti Comitis: 
ich fand aber nachher, dab Schöpflins, aus 
dem im Idſteiniſchen Archiv befindlichen Driginal 
genommener, Übdrud der nemlichen Urkunde in 
Aifat. Dipl. T.I. p. 135, ftatt Aruduinti, vielmehr 
 Drawini Comitis leſe, und diefe richtige Lesart 
hat feitdem auch der Kremeriſche Abdruck beftätigt. 
est wurde mir alfo auch diejenige Urkunde Deuts 
Ficher , die ich in meinen Hiſtor. Abhandl. Beil. J. 
ats einer feitnen Dedurtion des Klofterd Schönau 
abdrucen faffen. Sie hat zwar fein Datum, 
gehört aber in den Anfang ded zwölften Jahrhuns 
dertä, und enthält eine Schenkung des obgedach⸗ 
ten Graf Dudo von Lurenburg an die Kirche zu 
Kichtborn oder Zipporn , die er im ein Klofter um: 
wandelte, woraus nachher die Grafen Ruppert 
and Arnold von Zurenburg (1132) Dad Klofer 


Irre ich nicht 
ganz / 


Schoͤnau ſtifteten. Hier verorbnet Dudo: ut autem 
parentimm meormm memoria in Scaffhufenfi Monafte- 
rio faepius praefentaretur quafi vivens hoftia, 
praecipue Dratwini, qui de fuo Patrimonio iſtud 
praedium Lichtbornii quafi Deo decimam obtulit 
in facrificinm, legaliter conftitui, ut fingulisan- 
nis in anniverfario ipfius marcha argenti fratri- 
bus Schaflhufenfibus folveretur. Es war mir. alfo 
nunmehr dad Grafenamt der alten Naſſauiſchen 
Stammvaͤter in dem Kunigeſundra gewis, ic 
fand die Naſſauer von den aͤlteſten Zeiten her im 
Beſitz des Oberamts Wiesbaden, als eines Theils 
des ehmaligen Gau Kunigeſundra, die Gerichts— 
barkeit über den übrigen Theil, oder die Herr⸗ 
ſchaft Eppftein, nahmen fie ald Lehenſchaft in 
Anfpruch ; ed zeigte fih zu Ende ded zehnten 
Sahrhunderts ein Drumin ald Graf des Kuni⸗ 
aefundra, er it zugleich in dem Einrich angefefs 
fen, ftiftet eine Kirche darin, und hat darin: die 
nemlichen Güther, die nachher Dudo und bie 
naͤchſtfolgenden Naffauer zu Errihtung eines 
Klofters brauchen, ein ungezmweifelter Naffauer 
rechnet ein Jahrhundert hernach einen Drumin 
unter feine Vorfahren, ift im Befig feiner geiſtli⸗ 
chen Stiftung, über die Das Naffauıihe Haus bis 
auf die neuern Zeiten die Bogthei behauprer: wie 
fonnte ich nach dem allen mohl zweifeln, daß jener 
Graf Drumin vom J. 992 gerade der von Dudo 
von Lurenburg unter feine Vorfahren gefehte 
Drumin fei? daß er alfo auch ein Naffauer feit 
Mir dünft, man müßte ſchon von einer Hypo⸗ 
thefe eingenommen jepn, und ihr zu Gefallen 
feine Einſicht fimmen, wenn man fo viele drins 
gende Gründe dadurch entkraͤften wollte, daß 
Druthwin, den Graf Dudo umter feine Dorfahs 
ren ſetzt, wohl ein weiblicher Vorfaht aemefen 
fepn moͤgte. Wenn ein Herr bei einer Klofter« 
ftiftung fordert, yt parent wor memoria 
faepius 
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ganz, fo bat diefe Art der Herleitung des Naflauifhen Haufed mehr Biftorifchen 
Grund für fich, als aled andre, was man bisher Darüber gemuthmaßt hat, oder 
vielmehr, man fann fie ald diplomatiſch erwieſen anfehn, fobald man ihr nicht 


durch Hppothefen ausmweicht, 


frepius praefentetor, fo mirb man, der Analogie 
mit andern Stiftungsbriefen diefer Art gemoͤs, 
unter diefem Ausdruck gewis cher an feine eigent⸗ 
liche Stammvorfahren denken, als andie Ahnherrn 
ber ehmals in dieſes Hans verheuratheten Toͤch⸗ 
ter, und da Druthwin unter die parentes des 
Dudo mitgeſeht wird, fo ſtreitet auch die nemli⸗ 
che Praͤſumtion für ihn. Man muͤßte wenigſtens 
Gründe für eine ſolche Ausnahm von der Regel 
angeben Fönnen, und mo find diefe? Kein einzis 
ged Stammglied, das man jemald aus jener Zeit 
in die Naffauifhe Genealogie hat jiehen wollen, 
hat fo viel Beweis für fi, als diefer Druthwin: 
jeden andern muß man lediglich allein auf Hypo⸗ 
thefen und fehr entfernte Wahrſcheinlichkeiten 
gründen, da diefer hingegen ein diplomatiſches 
Zeugnis für fih hat, dem man wieder nicht an: 
ders, als Durch die Hypothefe von der Möglichs 
Seit blos weiblicher Berwandtſchaft entgehn fann. 
Aueinerfiebenerläuterung dientnoc die in meinen 

iftor. Abhandl, &. 50 aus der erwähnten Dedu⸗ 
erion des Klofterd Schönau angeführte beftändige 
Tradition des Alofters, daß fein erfter Stifter 
Druthwin ein Herr von Lurenburg geweſen, ber 
nach Befiegung feiner Feinde auf feinem bei Schoͤ⸗ 
Hau gelegnen Guth Struth von einem Bauern 
gerödiet worden fei, und wenn ſchon die ebendaſ. 
S. 52 angeführte angeblich aus einer Urkunde ge: 
nommene Titulatur ( Druthwinus Baro de Luren- 
burg, Herimanni DucisRheni Allemannorum fide- 
Ummus fatelles) an fich in Diefer Form fein Ken⸗ 
ner bed Alterthums für Acht halten kann, fo ver: 
raͤth fie doch die memliche Tradition von Druth« 
mind Herfunft, die ſich auch in einem alten in 
Kremerd Orig. Naſſ. Il. p. 379 abgedrudten 
jeutſchen Gedicht erhalten hat: 

Trutthwinus dig Lang recht Patrohn 
von Saurenburd der edeli Baron 6 


§. XVIIL. 


Ob der in Chron, Gottwic. and einer Urkunde 
vom Jahr 970 ald Graf des Kunigefundra anges 
führte Numat, von welchem Druwin, der 
Zeit nach, der unmittelbare Nachfolger gemefen 
fern mag, auch im fein Geſchlecht gehöre, laß 
ich dahin geſtellt ſeyn; es it aber bei der Damals 
fon fehr gemeinen Erblichfeit der Bauen aller: 
dings wahrſcheinlich. Alles zufammengenonmen, ' 
read ich in dieſer und den vorhergehenden Ans 
merfungen erörtert, und befonders den wichtis 
gen Umftand eingerechnet, daß die Grafen von 
Naffau an dem Gaugrafenamt des Niederlohns 
gan, fo weit man nur zurückkommen kann, keis 

nen Antheil hatten, überlaß ich dem Urtheil der 
Kenner, ob nicht die im Text geäufferte Meis 

nung, daß fich in der zweiten Hälfte des zehn⸗ 

ten Jahrhunderts, nach Graf Eberhards Tod, 

vielleicht auch noch eher, eine fremde Familie 

aus dem Kunigefundra in dem Niederfohngau 

ausgebreitet, und den Grafen von Naffau den 

Urfprung gegeben, über blofe Hypotheſe hinaus 

zu ſetzen ſei Es ift überhaupt befannt, mie 

grofe Länder oft im mittlern Zeitalter durch 

Heurarh aus einer Familie in die andre übers 

gegangen: es Fann aber im gegenwärtigen 
galt auch blos durch die Gnade des Kaifers 

und andre Art gefhehn ſeyn. Db und in wie fern 

die nach dem Ted Eberhards vorfommende gleich 

zeitige Grafen Hugo, Druͤwin und Gerlach, die 

alle im Niederfohngan angeſeſſen waren, in 

einerlei Geſchlecht gehören, und in welcher Ords 

nung und Reihe die folgenden Herrn des Nieder: 

Lohngaus von ihnen abgeftammt, kann mir alleß 

gleichgültig fepn, wenn nur der Hauptgedanfe 

richtig bleibt: mas man unmöglich willen Fann, 

muß nan auch nicht wiffen wollen. Der Salifchen 

Abkunſt des Naſſauiſchen Hauſes iſt freilich diefe 

ganze Ausführung nicht gunftig, 
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Die Grafen von Kagenelenbogen ſtammen nicht aus der NiederGraffchaft , 
noch meniger von dem Hunsruͤck. j 


- Die bisherige Ausführung lernt und die Ältften Herrn des Niederfohngaus 
überhaupt, und des Einrichs insbefondre, alfo auch der NiederGraffchaft, kennen; 
fie erleichtert aber auch zugleich die Unterfuchung von dem Urfprung der Grafen von 
Katzenelenbogen. Diefe Grafen müflen entweder aus dem Einrich oder aus dem 
Ober Rheingau herftammen ; man findet fie nie in einem andern Gau, ohne 
daß man zugleich die Zeit und Umftände angeben kann, wann und mie fie zu ihren 
Güthern darin gefommen. Sollten fie alfo vielleicht aus der Nieder Grafſchaft ent⸗ 
forungen fepn ? Der Niederfohngau mar, wie gefagt, das Eigenthum ganz andrer 
Heren, die®rafen von Arnftein, Diez und Naffau zeigen fich ſchon im eilften und 
zwölften Jahrhundert im Beſitz ihrer nachmaligen tänder darin: es hat abes noch 
Fein Genealoge ſich beifallen laffen, die Grafen von Katenelenbogen aus einem 
diefer Häufer abzuleiten; er würde auch fiherlich nicht den geringften Grund dazu 
gefunden haben, Die Grafen von Arnftein hatten indbefondre die Gaugerichts⸗ 
barfeit über den ganzen Einrich, und behaupteten diefes Recht bis zum Abgang 
ihres Hauſes: mie ſollte alfo neben ihnen zugleich ein fremdes Grafengefchlecht 
aus eben dem Gau entfprungen ſeyn? Wil man ein altes hohes Geflecht aus 
irgend einem Gau herleiten, fo bleibt in der Dunfelheit der Zeiten indgemein 
fein andres Kennzeichen übrig, ald wenn es fich entweder im Beſitz der Gauges 
- zichtöbarfeit, oder wenigſtens ftarf im Gau begüthert zeigt. Das letzter waren 
zwar die Grafen von Katzenelenbogen; aber ihre Befikungen rühren aus fpätern 
Zeiten, find jünger ald das Arnfteinifche Haus, und man Fann beinah durchge 
hends die fichern Data angeben, wie und mann fie dazu gefommen, Den bes 
trächtlichen ehmals Vierherriſchen Dorfdiſtriet erfauften fie gemeinſchaftlich mit 
den Nafauern aus der Verlaffenfhaft der Grafen von Arnſtein, aus der ihnen 
gewis auch manche andre Güther zugefalen. Schloß und Stadt Braubach 
brachten fie don den Heren von Eppenftein an ſich. Andre Dörfer erheuratheten 
oder erfauften fie von den Grafen von Iſenburg, noch mehrere erwarben ſie pon 
nniederadlichen Familien, ohne einige Spur einer vorherigen fehnbarfeit, etliche 
feloft von Klöftern, und mande andre find gewis erft fpäter unter den Grafen 

von 
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von Rakenelenbogen entftanden ⸗). Alles diefed zufammengenommen bleibt im 
der NiederGraffchaft feine einzige Befikung übrig, die man den Grafen von 
Kapenelenbogen ſchon zur Zeit ihrer erften Erfcheinung, zu Ende des eilften Jahr⸗ 
hunderts oder im Anfang des zwölften, auch nur mit einem Schein von Wahrheit 
zueignen fönnte, feine Bogthei über ein Klofter, über eine Stadt, oder fonft ein 
Net, aus dem ſich ein uralter Anfik in dem Gau folgern lieffe; alles ift neuern 
Urſprungs. Nur das Schloß AltKakenelenbogen macht hier einige Ausnahme: 
die Grafen von Katzenelenbogen müffens ſchon im eilften Jahrhundert befeffen 
haben, weil der im J. 1102 ald bereitd verftorben vorfonmmende Graf Henrich I. 
den Namen davor führte, Es mar aber dieſes Schloß, und ift noch jetzt einsehen 
des St. Ferrutiusftiftd zu Bleidenſtadt, und da die Grafen von Katzenelenbogen 
anfangs in der Nieder Grafſchaft fo ganz unbegüthert waren, fo ift eher zu vermu⸗ 
then, daß fie diefed Schloß, oder vielmehr den Grund und Boden, morauf fie es 
bauten, mit einem zugehörigen Feld» und Walddiftrict, von dem Stift zuerft zu 


—* 


a) Zu allgemeiner Ueberſicht deſſen, mad die 
©rafen von Katzenelenbogen erft fpäter erworben, 
will ich Die hieher gehörige Dörfer und Höfe, ohne 
mic meiter an die Zeitordnung zu binden, furz 
anführen, und die weitere Ausführung, mit dem 
Beweis, der folgenden Geſchichte überlaffen. Zu 
der. Eelle St. Goar, deren Vogthei die Brafen 
von Kagerelenbogen erjt nach dem Ausgang der 
Grafen von Arnftein erhielten, gehörte die Stadt 
St. Goar, die Vogthei Pfatzfeld, und die Dörfer 
Biberbeim, Bocel, Naftädten und BurgSchwal⸗ 
bad. Bon den Grafen von Iſenburg brachten die 
‚Grafen v. Ragenelenbogen Bornic, Patersberg, 
Offenthal, Werle, Walmenah und Rizenhain an 
ſich. Don Adlichen erfauften fie Holzhaufen bei 
Breithard, Gemmerich, den Hof Caftorf, den Hof 
Borberg, Ducerode, Steten, Berftadt und fi: 
ningen. Das Dorf Lierſcheid gehörte in alten 
Zeiten zum Alofter Kettenbach, der Hof Haber: 
ſcheid bei Kagenelenbogen zur Abtei Prüm. Zorn, 
Nunrod und Hildengerod erhielten jene Grafen 
als heimgefallene Leben, worunter wenigftend die 
beiden erftern mohl nur aufgetragenes Lehen was 
ren. Don Trier trugen fie das Schloß Reichen« 
berg aufeben Cworunter aber doch weiter nichts 


tehen 


ald dad Schloß mit feinem Burgfrieden zu ver- 
ſtehn if), von Mainz dad Dorf Ruprechtöhofen, 
und von demStift Bleidenftatt dad Dorf Dorſtorf⸗ 
Amts BurgSchwalbach, zu Lehen, und ed läßt 
fi doch ald feine Gewisheit vorausſetzen, daß 
es gerade lauter aufgetragnes Lehen geweſen, das 
Schloß Reichenberg ausgenommen, das ſchwerlich 
älter ift, ald dad dreizehnte Jahrhundert. Nun 
siehe man von der Nieder Braffchaft noch das eh⸗ 
mald Vierherrifche, die Schlöffer Braubach und 
Kagenelenbogen ab, von welchem legtern ich gleich 
meiter reden werde, und fehe, mie gar unbe: 
trächtlich alles übrige ift, von dem man Die eigent« 
lie Art der Ermerbung nicht gerade angeben 
fann, meiftend fehr unerhebliche Dörfgen, die 
aröftentheild erft in und mach dem dreizehnten 
Jahrhundert aus Höfen entftanden ſeyn mögen, 
wenigftens in aͤltern Urkunden nicht vorkommen. 
Beil. XVIIL ©. 19 enthält eine Katzenelenbogiſche 
Erbvertheilung aus dem dreizehnten Jahrhundert, 
morin viele einzelne Dörfer, meiftens aus dem Amt 
Hohenſtein, angeführt werden, der heutigen klei— 
nen in diefem Amt, und drum berum, befindlichen 
Dörfgen aber noch gar nicht gedacht wird, 
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sehen erhalten, ald daß ed aufgetragnes Sehen ſeyn folte, oder es müßte das 
letztere erft in fpätern Zeiten gefhehn ſeyn. Die Bleidenfätter Sehenbriefe lauten 
pr auf das Schloß Altenfatenelenbogen, mit den Dörfern, die dazu gehören, 
wie die in ded Stifts Mannbüchern verzeichnet ftehn ,„„ und fo fönnte man ein 
ſtarkes Zugehör vermuthen: man weiß aber aus einer andern Urkunde vom 
J. 1326, daß darunter, auſſer dem Flecken Katzenelenbogen, nur einige geringe 
Dörfgen und Höfe zu verfiehn find, Die vermuthlich erft von den Grafen von 
Kabenelenbogen aus ausgerodeten Wäldern angelegt worden, wenigſtens in 
feiner ältern Urfunde vorfommen >), Einen Einwurf kann ich indes nicht under 
rührt laffen, Die Grafen von Kaßenelenbogen führten, wie ich ſchon oben 
($. 15.) erwiefen, ihren Namen von dem gleihgenannten Schloß, und Graf 
Wilhelm fagt in einer andern bereitd erwähnten Urfunde vom J. 1326, daß er 
von Burg und Stadt Kakenelenbogen fein Wappen führe, daß alle feine Manne, 
Dieftmanne und feine Herrfchaft Daher rühren «): follte nicht eben daraus flieffen; 
daß dieſes Schloß und Stadt das urfprüngliche und ältfte Stammguth feines Haus 
ſes ſei? Diefer Schluß würde eben fo gültig ſeyn, als wenn man heut zu Tag 
aus der Refidenz eines Herrn auf den Urſprung feines Haujes folgern wollte, Die 
damaligen Herren waren oft in mehrern Gauen zugleich angefeffen, und niemand 
wird ein Gefeh daraus machen wollen, daß nun jeder, der ſich nach einem Schloß 
benennen wollte, dazu fein neuerworbnes, fondern nur das Ältefte, in den erſten 
Beſitzungen feines Geſchlechts gelegne, habe wählen dürfen. Der hohe Adel deg 
mittleren Zeitalters war vielmehr darin fo gleichgültig, daß er oft, mit dem veräns 
derten Aufenthalt auf einem Schloß, auch feinen Namen nieder änderte, wozu das 
Katzenelenbogiſche Haus nod im dreizehnten Jahrhundert Beifpiefe liefert, Hatte 
endlich der langeAufenthalt eines oder etlicher Heren hintereinander, oder die Ehr⸗ 

furcht 


Ein Auſtraͤgalſpruch vom J. 1326 über eine 
PU nach in. Erbvertheilung ſpricht Beil. 
CXLIV. &. 109 der vermittmeten Gräfin Catha⸗ 
rina dad Schloß Katzenelenbogen mit aller feiner 
Zugehörung zu, nemlih Burg und Stadt Ka: 
denelenbogen, den Hof Dorftorf, dem Hof zu 
Aldendorf, dad Dorf Hildengerode oder-Hilaert, 
Erdenrodt, Berngertrode, das Kloſter Orunau 
(das aus einem Hof entflanden), ben Zchnten 
zu Milen, den Zehnten zu Kaufenfelben , dad Klo⸗ 
Per Brunnenpurg, und den Hof au Bruſtelzbach, 


und @refenrode. Dad Kirchfpiel Klingelbach war 
alfo urfprünglich Fein Zugehör des Schloſſes Ka⸗ 
genelenbogen, und ift in der Bfeidenftädter Le⸗ 
henſchaft nicht begriffen, welches auch ſchon dar⸗ 
aus erhellet, weil die Grafen von Katzenelenbogen 
das praedium Kunicklenbach der Abtei Prüm gegen 
die von ihr erhaltene Vogthei über&t. Goar lehn⸗ 
bar machten. Caefar. Heifterb. in Honth,Hift.Trev, 
T. 1. p. 690 und Brower. Hiſt. Trey, II. p. 33. 
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furchf gegen den Brauch des Vorvaters, der fich zuerft nach einem Schloß betitufte, 
‚einer Familie die Benennung von einer beftimmten Burg durch die Laͤnge der Zeit 
herkoͤmmlich gemacht, fo fah man diefe ald den Haupt» und Stammfik des Haufes 
an, zu dem die ganze Herrfchaft gehöre. Nach dem allem glaube ich entfcheidend 
vorausſetzen zu Eönnen, daß der Urforung der Katzenelenbogiſchen Grafen weder in 
der NiederGraffchaft, noch dem Niedertohngau überhaupt, zu fuchen fei, 

Auf der andern Serte des Rheins, der Nieder Grafſchaft gegenuͤber, er 
ſtreckte fih von der Mofel bis zur Noh der Gau Trechire ( T'rigorius) oder der 
Trachgau, zu dem die Stadt St, Goar, mit den Dörfern Biberheim und Werlau 
gehörte, Hinter ihm ſchloß der Hunsrücd an, von dem die Bogthei Pfalzfeld 
ſchon ein Theil war. Ein neuerer Geſchichtforſcher glaubt auf dieſe Beſitzungen der 
Grafen von Katzenelendogen im Trachgau die Hypotheſe gründen zu fönnen, daß 
die Grafen von Katenefenbogen aus diefem Gau entiprungen feyn mögten, und 
das foviel eher, da fih im eilften Jahrhundert das Geſchlecht der Grafen von 
Stromburg darin zeige, dem der Namen Berthold, der ehemalige fieblingenamen 
ber Grafen von Kagenelenbogen, gewöhnlich gewefen 2). Ich kann aber diefe 


d) Kremer in Orig. Naff, 6, +7. net.6. Ich 
erinnere mich, daß der fel, Rad Buchner bie 
nensiche Meinung gegen mich äufferte, und aus 
eben denen im Tert angeführten Gründen den 
unterm I. 1018 worfommenden Graf Berthold 
im Trachgau für den erften befannten Grafen von 
Kapenelenbogen anſah: ich hielt auch felbft diefe 
Herleitung eine Zeitlang für wahrſcheinlich, eh 
ich die Kagenelenbogifchen Drigenes näher unter: 
ſucht hatte. Die Stellen, mo jene Berthelds 
vorfommen, haben ſchon die Orig. Naff, |. c. 
angeführt, ich fege nur noch diejenige hinzu, Die 
dorten übergangen worden. Unterm 9. 1017 
erfcheint ein Berthold ald Graf im Mayenfeld in 
Brower. Annal. Trevir. p.704; unterm I. 1019 
Bertholdus Comes in Pago Trechire et Emefeld in 
Hergott Geneal. Auftriae Diplom. T. IL. p. 105; 
unterm 9.1046 in Schaten. Annal. Paterb. p. 529; 
unterm 9. 1050 Bertholdus Comes Mofellenfis, 
der wohl gleichfalls Bicher gehört, in Honth. 
Prodr. Hit. Trev. p. 267; endlich unterm I. 1056 
yagus Meynvelt in Comitatu Bertholphi Comitis 


in Honth. I. 5 pP. 402. Daß ſich diefe Grafen 


Meinung 


zuweilen nach bem im Trachgau gelegnen Schloß 
Stromburg benannten, iſt aus Joann. SS, Mog, 
T. Il. p.738 u. 0. O. feinem Zweifes ausgeſetzt, 
mie ſchon Crollius im Akt. Acad. Palat, II. 
P- 256 und fremer I. c, erinnert. &ie hatten 
neben dem Grafenamt im Trechire auch vielerfei 
Guͤther im Nohgau, und auf dem Hunsrüd, 
und ber fegte dieſer Bertholds, der mir feiner 
Gemahlin Hadewig ( 1074) das Kloſter Raven⸗ 
girsburg bei Simmern ſtiftete, ſtarb ohne Erben, 
führe aber in eben dem Stiftungsbrief ( Guden. I. 
p- 377) heredum et amicorum fuorum dilatatam 
propaginem an. Der Sreiherr von Hontheim 
in Prodr. p. 267, und Lamei in Ad. Palar. III, 
p- 36, fegen fie in Dad Gefchlcht der Brafen von 
Eponheim, weil dieſe nachher im Befig der zum 
ermähnten Hloſter acftifreten Güther erfheinen ; 
meniaftens giengen fie die Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen ſicherlich nichts an, Die weder an den ber 
Fannten Güthern diefer Grafen, noch an der 
Vogthei über jenes Klofter, noch an dem Grafen⸗ 
amt in dem Trechire jemald den geringften An⸗ 
theil harten. Vielmehr erfhienen nach dem Abe 

853 gang 
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Meinung aus chen dem Grund, woraus ich der Abfunft der Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen aus dem Einrich widerfprochen, mit Zuverläßigfeit vermerfen. Diefe 
Grafen haben alles, was fie über dem Rhein befaffen, erft gegen das Ende des 
zwölften Jahrhunderts, und zum Theil noch fpäter, erworben, wie der folgende 
Abſchnitt unmiderfprechlich erweifen wird. Die Stadt St. var, mit dem Dorf 
Biberheim, und derBogthei Pfalzfeld, war das Eigenthum der Celle von St. Goar, 
und dad Dorf Werlau erheurathete Graf Wilhelm I. von den Grafen von Iſen⸗ 
burge). Es zeigt ſich auſſerdem nicht die geringfte Spur, daß fie jemals in diefer Ges 
gend einigen andern Befik oder Serechtfame gehabt, dergleichen fich doch ohne Zweifel 
finden würde, wenn fie ihren Urfprung daraus hätten. In diefen Umftänden bleibt 
für diefe Meinung auch nicht ein Schein von Beweis übrig, auffer daß der Name 
Berthold auch den Grafen von Katzenelenbogen gewöhnlich war: ed fommt aber der 
erfte Katzenelenboger diefed Namens nicht eher, ald gegen hundert Jahre nach dem 
Ießten Trachgauer Berthold vor, und darauf wird wohl niemand eine genealogifche 
Hypotheſe gründen wollen, Es wird fich bald ein andred Haus zeigen, aus dem 
jener Name natürlicher in das Katenelenbogifche übergegangen feyn kann. 


$. XIX. 
Bon den alten Gaugrafen des Ober Rheingau. 


Und nun getraue ich mit gröferem Vertrauen in den Ober Rheingau über 
gehn, und da foviel gewiffer die erften Spuren des Urfpfungs der Grafen von 
Katzenelenbogen auffuchen zu Fönnen, je weniger fie in den vorhergehenden Gauen 
zu finden waren. Wir fennen die Grafen des Ober Rheingau aus fehr alten Zeiten, 
Schon im achten Jahrhundert erfheint darin din Graf Rupert, deſſen Wittwe 

Willefwind 


gang jener Bertholde ganz andre und unbefannte 
Grafen in dem Trechire, ein Bernhard unterm 
J. 1084, in deſſen Graffchaft der bei Coblenz 
gelegne Ort Guntheröhaufen gefegt wird ( Honth. 
Prodr. p. 267 und Hift. Trev. I. p. 435), und 
ein Adelbert unterm 3. 1112 (Guden, I. p.390), 
alfo zu einer Zeit, wo ſchon der erfte von Ka— 
genelenbogen benannte Graf, Henri I, laͤngſt 
"getorben war, und der zweite dieſes Namens 
regierte. Ob übrigens jene Bertholde in dem 
Trachgau, wie. remer |. c. vermuther, von 
dem unterm 5.879 vorfommenden, und vorber 


©. 184 angeführten Berthold, dem Sohn des 

NiederLohngauiſchen Graf Gebhards, herſtam⸗ 
men, laſſe ih dahin geſtellt ſeyn; es ift aber 
diefer Meinung nicht vortheilhaft, daß in dem 
mit dem Trechire jederzeit, foviel man finder, 
verbundnen Eleinen Gau Mayenfeld unter den 
Sahren 888 und 892 ein Megingos, und unter 
dem 3.928 ein Eberhardin ald Grafen erfcheinen, 
die man fhmerlich für unmittelbare Defcendenten 
jenes Bertholdö halten wird. Honth. Hift. Trev. I, 
p- 226 unda72. Vergl. oben $.XVIL ©, 134, 


e) Beil, LXV. S. 45 


ber Grafen von Kugenelenbogen. $. xı. 199 


Willeſwind mit ihrem Sohn Rupert (764) die berühmte Abtei korſch an den 
Grenzen des Ober Rheingau gründete, ie mar mit dem Biſchof Chrodegang 
von Metz verwandt, und, weil diefer ein Schiwefterfohn König Pipins war, zus 

gleich mit dem Königlichen Haus. Chrodegang erhielt ald Gefandter des Königs 

‚an die $ongobarden, zum Vortheil des Pabfted, von diefem den Körper des heil, 
Nazarius zum Gefchenf, den er nun dem neugeftifteten Kloſter forfch übergab, 

und dadurch verdiente, daß fein Bruder Gundeland der erfte Abt deffelben wurde, 

Die Bermandtfhaft der Stifter mit dem Earolingifchen Haufe würfte freilich wohl 

zur Aufnahm des Kloſters: aber noch fräftiger der heilige Nazarius, deffen Wunz 

der wenigftens in ihren Folgen wunderfam waren. Das Klofter brachte in wenig 

Jahrhunderten ein Fleines Fürftenthum zufammen. Die folgende Grafen diefes 

Gefchlechtö, Die ich in der Anmerfung in einer Stammtafel darftele, hatten die 

Vogthei über das Klofter korſch erblich, endigten aber ihre Reihe fhon im J. 836 

mit Graf Rupert III, ed magnun mit ihm das ganze Gefchlecht erlofchen, oder 

fonft wohin verfeßt worden ſeyn⸗). Dbein Adelhard, der in dem J. 860 als 

Vogt des Klofters Forfch erfcheint #), und wahrſcheinlich zugleich dem Grafenamt 

des Ober Rheingau vorftund, noch in eben diefed Gefchlecht gehöre, kann ich nicht 

entfcheiden: genug wir finden gegen das Ende des neunten Jahrhunderts die Sa⸗ 

liſch 


a) Herr Hofrath Lamei hat im Altis Acad, 
Palat. T. 11. p. 182 dad Gefchlechtöregifter dieſer 
Grafen aus den Tradit. Laurish. aufgeftellt> nur 
gehört ber im Text ermähnte Bifchof Chrode⸗ 
gang, der 1. c. Rudgang genennt wird, und fein 
Bruder Gundeland, nicht in dieſes Geſchlecht, 
wie ſchon in Kremers Rhein. Franz. ©. 289 
not. k. richtig bemerkt worden. 

Ä Rupert I. 
+ vor 764. 


Zhurinchert 
768. 77% 


Cancor 
764 * vor 776. 
Gem. Angila. 
Heimerih Rachildis 
768 tvor 792. 79% 


— — 
Ruvert II. 
795. 807. Tvor 834. 
Gem. Wialdrudis 


824. 


Rupert III. 
836, 


Guntram 
334. tim J. 836. 


5) Adelberdus Comes, proviſor Monafterii Sams 
&i Nazarii, vertauſcht ums I. 855 einige Guͤther. 
Aftum in Monafterio Laurisham,. In Tradit. Lau- 
rish. T. II. n.1922. p. 331. Im J. 860 fchenft 
König Lorhar, auf Vorbitte Adalardi illuſtris 
Comitis, einige Gürher an dad Kloſter Lorſch, 
ibid. T.I. m. 24. p. 53. Endlich unterfchreibe 
Adalbardus Comer im J. 877 eine Lorſcher Schen⸗ 
fung. Aum Lauresham. I. c. n.40. p.79. Alle 
biefe Umſtaͤnde machen allerdings ſehr wahr, 
ſcheinlich, daß diefer Abelhard neben der Dogs 
thei über Lorſch zugleih dad Grafenamt des 
Ober Rheingaus hatte, Hingegen nennt fich der 
unter Ludwig dem jüngern, dem Cohn König 
Ludwigs ded Teutſchen, in Tradit. Laurish, 
T. Il. p. 27: vorfommende Rudherdns Comes 
ſelbſt nur einen miffum Regis Ludovici innioris, 
und gehört alfo nicht in bie Reihe der Ober⸗ 
Rheingauer Grafen. 
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liſch Conradiniſche Familie, der fo viele andre Bauen diefer Gegend unterworfen 
Waren, auch im Beſitz des OberRheingau. Ich Habe fehon vorher die Afteften 
befannten Ahnherrn dieſes hohen Haufes erzehlt, und darunter Gebhard, den 
Vatersbruder König Conrads L, als den erften ermwiefenen Saliſchen Grafen des 
Ober Rheingau angeführt), Er nahm an den Schicfalen feiner übrigen Brüder 
Antheil, mit denen er unter König Arnulph, noch mehr aber unter Ludwig dem 
Kind, grofe Rollen fpielte, und verlor (910) fein feben in einem Zreffen gegen 
die Hunnen. Seine beiden Söhne, Udo und Hermann, waren zur Zeit feines 
Todes noch unmuͤndig: ber ältere erhielt den OberRheingau 4) und die Wetterau, 
und der jüngere wurde Herzog in Schwaben. Beide Brüder waren treue Anhaͤn⸗ 
ger Kaifer Otto des Groſen, und halfen ihm, mit dem obenerwähntem Conrad: 
Kurzpold, feine Krone gegen die rebellifchen Herzoge Eberhard und Gifelbert ritter⸗ 
lich verfechten. Der Kaifer belohnte den Udo dadurch, daß er ihm, feine Aemter 
and Sehen mie eine Erbſchaft unter feine Kinder zu theilen, erlaubte). Er hin⸗ 
terlied derfelben bei feinem im J. 949 erfolgten Tode vier: der Ober Rheingau 
insbeſondre fiel in der Theilung dem Graf Eonrad zu, der, ald erendlid (882) 
Herzog in Schwaben wurde, den Ober Rheingau dennoch beibehielt, und dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Haus fich dadurch dankbar zeigte, daß er, nach dem frühen Hintritt Kaiſer 
Otto II., deffen unmündigen Sohn gegen den Baieriſchen Herzog Henrich bei der 
Krone behaupten Half f). Er farb im J. 997, und hinterließ foviel nn 

ine 


©) ums Jahr sg6 ſchenkt der Biſchof Adelbero 
zu Augsburg, den Koͤnig Arnulph zugleich zum 
Oberaufſeher des Kloſters Lorſch Eeftcht harte, 
alle feine Guͤther in Kerenesheim (Berntheim), 
in pago Renenfe, ad Coenobium Lauresham , in 
pago Rinigouue, in Comitatu Gebehardi. Tradit. 
Laurish. T. I. n. 53. 9.97. Diefer Gebhard war 
zugleich der Graf der Wetterau: Salchinmunitere 
in Comitatu Gebekardi, et in pago \Wetereiba 
ütum, Guden. I. p. 347- 

4) Unterm Jahr 916: Watenheim et Virnun- 
heim in pago Rinicgonue in Comitatu Utonis, 
Tradit. Laur, T.I. n. 64. p. 113. 

«) Annal. Saxo und Contin, Regin. ada. 949: 
Udo Comes obüt, qui permiſſu Regis, quiequid 
beneficii aut praefeäurarum habuit, quali haeces 
dilatem jater flios diviſit. 


f) Phungeftat et Heberftat in page Rinech« 
gowe, in Comitatu Conradi Comitis. Trad. Laur. 
T. I. n. 68. p. 119. Herr Hofrath Lamei ſetzt 
in Ais Palat. T. II. p. 185 dieſe undarirte Urs 
£unde, den Zeitumſtaͤnden nah, ind I. 950. — 
Beil. I. fommt unterm I. 985 Vor: Curtis Tri- 
buris in Francia et in Pago Rinichgowe ac Comi« 
tatu Covonis Ducis fit Don Hersog Conrads 
Bemühung für die Aufrechthaltung des jungen 
Kaiferd Otto TIL. gegen den aufrührifchen Herzog 
Henrih von Baiern reden Ditmarus und der 
Saͤchſiſche Annalift 5 ich habe auch der Sache 
ſelbſt ſchon oben $. VIL S. 48 erwähnt. In 
dem Jahr ſeines ploͤtzlich erſolgten Todes (997) 
find die Schriftſteller einſtimmig, und das 
Necrologiem Fancti Galli ſetzt ihn noch näher 
SUN Kal, Septembr. (aa Aug.). 
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keine maͤnnliche Erben, weilihm feines Bruderd Sohn, Hermann, in dem Herzogs 
thum Schwaben folgte. In dem Ober Rheingau war feine Familie nicht fo gluͤcklich. 
Sie hatte bisher das Grafenamt dieſes Gaues ein ganzes Jahrhundert durch erb⸗ 
lich beſeſſen, Herzog Conrad hatte noch, wie der unten angefuͤgte genealogiſche 
Extract näher zeigen wird 5), in feinem Bruder und Brubdersfindern die naͤchſten 
Seitenverwandten, und doch erſcheinen nach feinem Tod in dem Ober Rheingau 
ganz andre Herrn, die niemand in das Saliſche Geſchlecht rechnen wird. Der 
naͤchſte nach ihm war ein Gerung oder Gerhard, der im J. 1002 ald Graf bes 
Ober Rheingau vorfummt *). Diefem ware ſchon im J. 1013 ein Adelbert gefolgt, 
in deffen Grafſchaft der Eurtis Gerau und die Grafſchaft Beffungen geſetzt — 
a 


g) um dasjenige ſoviel leichter uͤberſehn zu ich hier, mit Uebergehung derjenigen Perſo— 
Eönnen, was ich in dieſem und den noͤchſtvor- men, Die entweder ungemis find, oder mid 
bergehenden $$. von der Saliſch Eonradinie wenigſtens hier nicht intrefliren , folgenden 
fchen Familie, und ihren Befinungen in dem Ertract aus ber Stammtafel des Saliſchen 
Niederfobngau und Ober Rheingau gefagt, fege Geſchlechts ber: 

Gebhard 
Graf des Niederfohngau 
632. 845. 879 


— — — — — — — — * 
Udo oder Otto Bertholf Berengar Waldo 


8 * 879 8 9% g 8 9. 
Graf des HiederLoßngau. : Abt zu ei i. Marimin. 
EEE EEE EEE EEE EEE ——— 
Eonrad Eberhard Gebhard Rudolph 
Graf in Graf des Graf in der Bilhof zu 
Heften Niederfohngau Wetterau und Dem Würzburg 
7906. - + 902, Ober Rheingau + gro, + 908. 
— Sn, 
Eonradl, Eberhard‘ Otto Conrad Kurzpold Udo mann 
König Seriop Graf im  GrafimMiederfohngau Graf der Wetterau rzog in 
+ 918. in Franken OberLohngau t948. und des OberRheingau Schwaben 
1939 912, T 949. 7 ur 
Gebhard Udo Conrad Heribert 


38. 82, Gr. indem Dberfiheingau Graf in der 
* m und Herzogin&chmaben Wetterau 


BE — 
Hermann Gebhard Otto 
Her. in Schwaben Or, inder Werreran v. Hammerftein 
+ 1004 + 1016, T ums J. 1036. 


H ©, die oben $. IX. S. 70 mot, d) aus Schann, Hift. Worm, exeerpirte Urkunde, 
2; 
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als fie Kaifer Henrich II. in eben dem Jahr an das Bisthum Würzburg gegen an⸗ 
dre Güther umtaufchte ’). Nach einem ziemlich langen Zwifchenraum erfcheint 
(1065) Boppo, der letzte allgemeine Graf des Ober Rheingau , der ſich noch nach 
feinem Schloß benennte k). Ob diefer mit den beiden nächft vorhergehenden Grafen 
in einer Geſchlechtsverbindung geftanden, kann ich freilich nicht zuverläßig entfcheis 
ben: esift aber beider Damals allgemeinen Erblichfeitder Gauen allerdings wahrſchein⸗ 
lich, und die folgende Ausführung wird diefer Meinung neues Gewicht geben. Kaifer 
Dtto ILL: muß nad dem unbeerbten Hintritt Herzog Conrads den Ober Rheingau, 
ohne Ruͤckſicht auf deſſen Seitenverwandten, als ein eroͤfnetes Reichslehn an ſich 
gezogen, und das Grafenamt daruͤber einer fremden Familie uͤbergeben haben, die 
ſich nach und nach durch Erwerbung der Reichsguͤther, und andre den damaligen 


Grafen uͤbliche Mittel, zu bereichern wußte. 


i) S. Beil. J. In Schann. Vindem.Litter. I. 
p. 41 bezeugen eine auf Befehl Kaiſer Conrads I. 
zu Tribur ausgeſtellte Urkunde ifti Orientales 
Franci, quihoc videruntetaudierunt: Otto Comes, 
Adelbertus Comes &c. Die Urkunde hat zwar fein 
Datum, fie fällt aber, weil unter den angeführ: 
ten Zeugen Erzbiſchof Humfried von Magdeburg 
erft im J. 1028 au diefer Würde gelangt, Biſchof 
Azecho von Worms aber bereits im J. 1039 ge⸗ 
ftorben ( Ludw. Rell. MS. T. U. p. 73&c.), in® 
Jahr 1035 oder 1036, mo der Spnode zu Tri⸗ 
bur gehalten wurde (©. oben F. Vll. S. 51). 
Sollte der in diefer Urfunde erwähnte Graf Adel⸗ 
bert nicht eben der Graf des OberRheingaus ſeyn, 
der unterm 3. 1013 in diefer Würde vorfommt ? 
Es ift mir menigftend um dieſe Zeir in dem 
Drientalifhen Sranzien fein andrer Graf dieſes 
Namens befannt, und die Handlung gieng in 
dem Dberibeingau, alfo dem eigentlichen Ges 
richtsbezirk des erftermähnten Adelberts, vor. 
x) Im 3.1065 ſchenkt Kaifer Henrich IV. an 
feinen dertrauten Rathgeber, Erzbiſchof Adelbert 
von Hamburg, Abbatiam Leriſſu ditam, in pago 
Lobotengowe in Comitatu Poppenis Comitis fitam. 
Joann. in Append. ad Helwichii Chron. Laurish. 
in SS. Mog. T. UI. p. 116. Daß hier die Abtei 
Lorfch in den Lobdengau gefegt wird, rührt aus 
dem nicht ſeltnen Fehler der Eoncipiften alter Ur: 
kunden, daß fie auf den Grenzen zweier Bauen 


DBermuthli war es eine Folge 
davon, 


gelegne Orte manchmal in den unrechten fegen. 
Diefer Fehler finder fib aber nur im zwei Urkun— 
den: hingegen legen unzählige Urkunden die Abtei 
Lorſch in den Rheingau, wie Zamei in Adis 
Acad. Palat. T. 1. p. 235 bereitd richtig bemerft 
bat; aber ein blofer Gedächtnigfehler dieſes wuͤr⸗ 
digen Gelehrten iftö, menu er jenen Gtaf Boppo, 
im Fall er nicht den Kobdengau und OberRheingau 
sufammen regiert, lieber dem Lobdengau allein 
überlaffen wıll, und das ſowohl fein feloft, als 
auch feined Sohned Henrichs wegen, der ihm 
in der @rafichaft des Lobdengaus nachgefolat fei. 
Der Verfaffer harte vielmehr vorherl. e. T. I. p.242 
Die Folge der Zobdengauer Grafen ganz richtig ans 
gegeben, und den im. 1012 vorfommenden Lob: . 
dengauer Graf Boppo nicht mit Dem Rheingaui⸗ 
ſchen Boppo vom I. 1065 verwechſelt; ed ſind auch 
offenbar zwei ganz verfhiedne Perfonen. Der 
Lobdengauer Boppo war bereit# vor dem J. 1023 
gefiorben, als in welchem ſchon fein Sohn Henrich 
im Befig des Grafenamts im Lobdengauerfceint, 
und da eben dieſer Henrich ned im. 1067 diefem 
Arte vorftund, fo kann der zwei Jahre früber 
(1065 ) vorfommende Boppo unmöglich zu glei 
cher Zeit Die Gerichröbarfeit ded nemlichen Gaues 
vermaltet haben. Es fann alfo feinem Zweifel 
ausgefegt fepn, daß jener Boppo in den Ober⸗ 
Rheingau zu fegen fei, in den auch ohnchin dag 
in ber Urkunde verfchenfte Klofter Lorſch achörte, 
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bavon, daß Kaiſer Henrich II. den Curtis Gerau und die Grafſchaft Beffungen an 
Würzburg veräuffern Eonnte ($. 8.), von dem fie nieder den einheimifchen Grafen 
als sehen zufielen, Eine ähnliche Gauverändrung erfuhr zu gleicher Zeit der zunächft 
an den DberAheingau angrenzende Theil der Pfalz, oder der tobdengau, die ich 
hier, des Zufammenhangs wegen, nicht Übergehn darf, Noch im J. 1002 erfcheint 
Megingaud, der Sohn eines vorhergegangnen Graf Conrads, im Befiß der Gau⸗ 
gerichtöbarfeit ?), er muß aber fchon vor dem J. 1011 ohne Erben verftorben ſeyn: 
dann die Folgenden Grafen waren gewis nicht aus diefem Gefchlecht, und Kaifer 
Henrich veräufferte in eben diefem Jahr die Gaugerichtöbarfeit, Der tobdengau 
war gröftentheils das Eigenthum des Biſchofs von Worms, Schon der Fränfifche 
König Dagobert hatte an die erwähnte Kirche alle feine Guͤther und Rechte in dies 
ſem Gau verfchenft, eben diefes hatten die Folgenden Könige mehrmals beftätigt, 
aber ale hatten fich noch die Gräflihe Gerichtsbarkeit vorbehalten =), bis endlich 
der freigebige Kaiſer Henrich II. in erwähnten J. 1011 auch diefe hinzuthat *). 
indes Fonnte der Biſchof nach damalıgen Sitten die Gerichtsbarkeit nicht wohl in 
Perſon verwalten, am wenigften aber den Ölutbann, den man einem Geiftlichen 
für unanftändig hielt: der Kaifer beſtellte alfo, vermuthlich aus eben der Urfache, 
wieder einen befondern Grafen, der dem Gaugericht entweder nur in des Bifchofs 
Namen vorftund, oder es von ihm zu fehen trug). Es erſcheint wenigſtens 
gleich drauf (1012) ein Boppo ald Graf des lobdengaus ?), und nad ihm ein 
Henrid (1023 - 1067), der ausdruͤcklich ein Sohn ded Boppo genennt wird 1), 

und 


1) In einer Urkunde Kaiſer Otto M. vom 
9,987: Villa Wezinloch in Comitatu Megingandi 
flii Cunonis Comitis. Tradit, Laur. n. 82. p. 139. 
Er kommt noch unterm J. 1002 vor in Schann. 
Hift. Worm. in prob. p. 34- j 

m) Kön. Dagobert verfchenft in einer Urk. v. J. 
628, von der ich ſchon oben $.IX. S. 72 not.m) 
foeiter geredet, an das Bisthum Worms: Civita- 
tem Lobodenburg (Ladenburg), in pago Lobeden- 
gowe fitam, &c. excepte ‚fipe et Comitatu, und in der 
nemlichen Einſchraͤnkung befätigen die Könige Pis 
pin, Carl der Grofe, und Ludwig der Fromme die: 
fe Schenfung. Schann.Hift.\Worm. in prob. p.ı&c. 

#) Schann. l. c. p. 38. 

0) Eined von beiden muß man wohl annehs 
men: dann die Wormfer Kirche blieb immer 


im Bez ded Comitatns im Lobdengau, obgleich 
biefer Bau nach gedachter Echenfung wieder eigne 
Grafen befommen hatte. In dem Beſtaͤtigungs⸗ 
brief Kaifer Eonrads Il. über Die Guͤther und Rech» 
te des Biſsthums Worms vom. ıo26 werden uns 
ter andern auch duo Comitatus in Lohbedungaw et 
Wingartebem angeführt, die Kaifer Henrich IL 
demfelben gefchenft habe, Schann, lc. p. 50. 

p) Schann. ]. c. p. 39 &c. 

3) Kaifer Henrich UI. beftätigt im J. 1023 dad 
vom Klofter Lorfch geftiftere St. Michaelskloſter 
‚ja pago Lobetengowe, in Comitatu Heinrici Comi, 
tis,, Trad. Laur. I. n. 137. p. 213. Unterm. 1067 
—8 K. Henrich 11. dem Kloſter Lorſch merca- 
tum in villa Wezenloch in Comitatu Henrici, Nii 
Boppenis Comitis, Trad. Laur. ], n. 128. p. 191. 


C—c2 


204 weiter Abſchnitt. Dom Urfprung 


und diefer Würde über vierzig Jahre vorftund, Daß fich diefe Familie Bier weniger 
als in andern Gauen bereichern Fonnte, wird man zum voraus erivarten, weil ber 
gobdengau dem gröften Theil nad dem Bisthum Worms gehörte, und die Reichs⸗ 
güther darin längft verauffert waren, 


6. XX 
Lorſcher Kloftervögte aus dem Dennebergifchen Gefchlecht. Herkunft und Aufkommen 
der Herrn von Bickenbach. Bemerkung über die Herrn von Tannenberg und Jazja, 
Urfprung der Hennebergifchen Lehenſchaft aufs Schloß Dornberg. 


Die bisherige Ausführung machte uns zwei Grafenlinien befannt, bie 
beide, von dem Anfang des eilften Jahrhunderts an, dem Gaugericht des Ober⸗ 
Rheingau und des Sobdengau, nach dem Abgang der vorigen Grafen, vorftunden, 
Die Kabenelenbogifche Genealogie würde auf einmal ficht gewinnen, wenn fich die 
Herkunft jener Grafen mit Zuverläßigfeit beſtimmen Lieffe: ich kann aber diefe 
Unterſuchung niet anftelen, ohne mich vorher auf die Vogthei des Kloſters forfch, 
und die fpätern Voͤgte deſſelben, näher einzulaſſen. Jedes Klofter hatte anfangs 
feinen befondern Vogt, dem die weltliche Gerichtsbarkeit über feine Gürher, und 
der Schuß gegen fremde Behelligung oblag. Se beträchtlicher ein Kloſter war, fovief 
mehr bedurfte ed eines ſolchen Vorſtands: dann fo lange damals eine geiftliche 
Stiftung arm war, trug alle Welt zufammen, fie reich zu machen, war fie ed 
aber, fo war man wieder eben fo begierig an ihrem Leberfluß Theil zu nehmen. 
Das Klofter forfch, eines der angefehenften in Teutſchland, Fonnte alfo des welt⸗ 
lichen Schutzes am wenigften entbehren, Co lang der Ober Rheingau noch allge 
meine Gaugrafen hatte, Runden diefe zugleich der Vogthei des Lorſcher Kloſters vor, 
Das aͤltſte Grafengeſchlecht des Dber Rheingau, das jener Abtei den Urſprung gab, 
‚hatte ohnehin, wie eine Menge Urfunden näher bewährt, den weltlichen Schuh 
derfelben in feiner Familie erblich, und foviel eher ſahen ihn auch die folgende 
Grafen als ein mit ihrer Würde herkommlich verbundned Recht an, führten auch 
eben deswegen feinen befondern Titul davon. Wie wär auch fonft begreiflih, daß 
in dem reichen forfcher Urkundenſchatz, reicher, als wir ihn leicht von irgend einem 
andern Klofter Haben, vor dem Ende bes eilften Jahrhunderts an feinem Drt eines 
befondern Vogts gedacht wird «)? Und doch hätte es bei den grofen Befikungen 

des 
e) Der einzige $. XIX. S. 199 not. b) ange- Provifor Monafterii S. Nazarii. Uebrigens muß 


rührte Graf Adelhard nennt ſich ausdruͤdlich einen man vor allen Dingen einige hier und da erfcheis 
nende 
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des Klofterd in dem Ober Rheingau unzählige Colliſionen geben müffen, wenn jene 
Vogthei von der Gaugerichtsbarkeit getrennt gervefen wäre: wir würden in der 
gorfcher Chronik und Urkunden hier und da von Streitigkeiten zwifchen den Voͤgten 
und Gaugrafen hören, dergleichen aber nirgends vorfommen, Es haben daher 
noch alle, die über diefe Gegend gefchrieben, als befannt vorausgefekt, daß die 
Vogthei über mehrerwaͤhntes Klofter, nach dem Abgang der Stifterifchen Familie, 
auch den folgenden Ober Rheingauiſchen rafen eigen blieb, Erft von dem J. 1094 
an erfcheint ein Graf Berthold als Vogt des Klofterd, der zuverläfig Fein Graf des 
Ober Rheingau war d). Um die Herfunft diefed Heren näher ins &icht zu bringen, 
muß ich eine Klofterftiftung aus einem von hieſigen Gegenden fehr entfernten Gau 
zu Hülfe nehmen. Im J. 1110 ſtiftete ein Graf Berthold, mit Einwilligung 
feiner Gemahlin Lucfard, feines Sohnes Bertholds, und feiner beiden Toͤchter 
Luckard und Mechtild, in dem Albgau, oder ber Gegend um Durlach, kaum eine 
halbe Stunde von diefer Stadt, das Benedictinerkloſter Gottesaue). Der Graf 
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nende Untervoͤgte des Klofterd, oder auch die 
Voͤgte über einzelne Guͤther, dergleichen bei allen 
beträchtlichen Klöftern vorfonmmen, nicht mit den 
eigentlichen Dbervögten verwechſeln, das nur 
Herrn von Stand und Anfehn waren. Don jener 
Art find Die Advocati Adaluuinus, Bennilinus, 
Franco, die im I. 902, da ſchon der Saliſche 
Gebhard Graf im DberRheingau mar, in Tradit. 
Laur. n. 53 und 56 vorfommen, ber Hugizo Advoc. 
S.Nazariüi ums J. 942 in Schann. Hift. Worm. in 
prob. p. 18 &c., und bie Advocati Liutherus et 
Burchardus von Jahr 968 im Trad. Laur. n. 76. 
Ein Burchardus Comes, Advocatus Abbatis Lau- 
rishamenfis, den die Tradit. Laur. n. 59 unterm 
9.904 anführen, mar ein Graf in Rhätien, und 
hatte die Vogthei über die in dieſem Gau von König 
Arnulph an das Kloſter Lorſch geſchenkteGuͤther, die 
ein gewiſſer Rutpert bisher von dem Koͤnig zu Le⸗ 
hen getragen, aber nun, gegen andre Lorſcher Guͤ⸗ 
ther in eben dem Bau, an gedachtes Kloſter abgab. 

5) Abt Anfelm von Lorſch beſtimmt in einer Urk. 
v. J. 1094 in praeſentia Bertolfi Advocati Senioris Die 
Grenzen: eined zu dem Kloſter St. Michaels in 
Abrinsberg gehörigen Berged. Trad. Laur. n. 134 
+08, undebend, T.L. p. 209 ur 555 heißt er Ber- 


gab 


tolfus Comes. Die übrigen Stellen von diefem Ber⸗ 
thold, und feinem gleichgenannten Sohn, werden 
in ben folgenden Noten an ihrem gehörigen Det 
vorfommen, Daß er nicht zugleich Gaugraf des 
Ober Rheingau war, erhellet aus den Erzehlungen 
der Lorſcher Chronik ohnehin (S. unten not. i)r 
wird aber dadurch noch entſcheidender, daß zu 
feiner und feines Sohns Zeiten ſchon zwei auf 
einander folgende Grafen von Kagenelenbogen 
erſcheinen und daß feine weibliche Nachfommen 
nur Die £orfcher Kloftervogthei von ihm erbten. 


e) Spangenberg inder Henneberg.Chron. 
nad Erds Ausg. S.132 — — ph 
nal. Suey. P.II.L.o. Cap.4. p. 516, nnd der eh⸗ 
malige Durlachiſche Geh. Hofr, Saler in einer 
Fleinen in Schöpflins Nordgau Oftfränfifchen 
Staatsgeſchichte Th. 1. ©. 334 1. eingerüdten 
Abhandlung, hatten von dem Stiftungdbrief des 
Klofterd Gottesau Auszuͤge, aus denen fie die in 
Zert gemeldte Perfonen ganz richtig angaben, 
und namentlich aud den jüungern Berthold, den 
Sohn des Stifterd: hingegen ließ Schoͤpflins 
Aus zug der nemlihen Urfunde in Hiftor. Zaringo 
Bad. T.V.n.18.p.38, dem man am meiften trauen 
zu koͤnnen glauben mußte, dieſen jängern Berthold 
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gab zu Unterhaltung des Alofters beträchtliche Güther, ale in dem angeführten 
Gau gelegen, und das Klofter erhielt fich lange Jahrhunderte durch in Wohlſtand, 
bis ed endlich die Marggrafen von Baden nad) der Reformation einzogen, Jezo 
iſts eine Herrfchaftlihe Meyerei, Einige Schriftfteller haben zwar die Stiftung 
dieſes Klofters ein ganzes Jahrhundert weiter zurüc, in dad J. 1010, verfehen, 
undeinem ältern, angeblich ſchon im J. 1062 verftorbnen, Graf Berthold zufchreis 
ben wollen? es beruht aber diefer Wahn auf Tauter Misverftändniffen, die ich in 
der untenftehenden Anmerkung genugfam roiderlegen werde d). Wichtiger ift die 
Frage, in was für ein Gefchlecht jener Stifter des Kloſtets Gottesau zu rechnen fei? 
Sch kann ihn mit Zuverläfligkeit für einen männlichen Abkoͤmmling der Grafen von 


ganz aud, und foviel eher vermarfen ihn neuere 
Geſchichtforſcher. Ich mar indeffen aus Grün: 
den, die ich unten not. 6) näher ausführen werde, 
von dem Dafepn des jungern Bertholds zum vor: 
aus überzeugt, wandte mich aber, zu völliger 
Gewis heit, nah Durlad , um von dem im Hochf. 
Badenfhen Archiv verwahrten Driginaf eine fihre 
Abfchrift zu erhalten. Der gütigen Verwendung 
des Hrn Geh. Ir. Ringe in Carlsruh habe 
ich8 zu danken, daß nicht nur die Höhere gnaͤdigſte 
Erlaubnid dazu gegeben wurde, fondern erfchrieb 
auch felbft den Stiftungsbrief fomohl, als die 
Paͤbſtliche Beſtaͤtigung vom J. 1122, mit gröfter 
Sorgfalt, und mit Zuziehung der dortigen Herrn 
Arhivarien, aus dem Original ab, obgleich die 
erftere Urfunde wegen verſchiedner Brüche an dem 
Drt, mo die Kloftergürher genannt werden, dies 
lerlei Schwierigkeiten harte: der Name des juͤn⸗ 
gern Bertholds hingegen, des Sohns des Stif: 
ters, war vollfommen deutlih. Ich habe beide 
Diplome , weil fie bisher nur in Ertracten befannt 
find, in den Anhang ded Urkunden Buchs einge: 
ruͤckt, und zugleich in der beigefügten Anmer⸗ 
fung die Beitätigung Pabſt Aleranders IIL vom 
J. 1261 ausgezogen. 

Die Freherifche Außgabe von Trithemii 
nn fegtdie Stiftung des Kloſters 
Gottedau, deren fie bei dem J. 1083 gelegentlich 
ermähnt, ind J. 1010, alfo ein ganzes Jahrhuns 
dert zu früh; die beffere zu St. Gallen (1690) 
herausgefommene Ausgabe hingegen giebt das 
xichtige Jahr 1110 an. Spangenberg, bem 


Henne⸗ 


nur die erſtere falſche Lekart bekannt war, und 
zwar den Inhalt der Stiftungsurkunde, aber 
nicht ihr Datum wußte, folgte in der Jahrzahl, 
wie er felbft fagt, dem Abt von Trittenheim. 
Dadurch mußte ih mın Spangenberg natürlicher 
Weife auch in den übrigen Jahrzahlen, fo wie in 
den Perfonen, vermirren. Schon Kaiſer Hen- 
ri IV, foll im J. 1060 die Stiftung zu Speier 
beftätigrhaben : ed that es aber vielmehr fein Sohn 
Henrich V. im 3.1110 an eben dem Ort, und wenn 
er dem Pabft Alerander IL, einen gleichen Beftätis 
gungsbrief v. J. 1061 zufchreibt, fo verwechſelt er 


ihn mit Pabft Alerander dem Dritten, der, wie ih 


bereitö in der vorhergehenden Note bemerkt, jene 
Stiftung ein ganzed Jahrhundert fpäter (1161) 
von neuem beftätigte. Dem Spangenberg find 
bergleihen Chronologiſche Irrthuͤmer fehr vers 
seihlich, daß aber Saler I. c., deſſen Ertract 
der Stiftungdurfunde doch das richtige Jahr 1110 
angiebt, dem Spangenberg demungeachter nach⸗ 
redet, diefe Urkunde nur für eine Beſtaͤtigung 
einer fchon lange vorher geichehenen, aber ver: 
muthlich bisher noch nicht ganz vollendet geweſe⸗ 
nen, Stiftung hält, und nicht bemerkt, daß 
man den darin unterm J. z110 ald Stifter ange: 
gebenen Graf Berthold, mit feiner Gemahlin, 
Sohn und Töchtern, unmöglich auch ein ganzes 
Jahrhundert früher unterm J. zo1o finden koͤnne, 
ift ein aröferer Fehler, Er hatte aber den Zutritt 
zum Badenfchen Archiv nicht, und lieh ſich ſeribi 
eher durch eine verfälfchte Grabſchrift verführen, 
von der ich mot.e) und A) weiter reden werde, 


der Grafen von Kasenelenbogen. $. xx. 
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Henneberg ausgeben, der von feiner Geburt, aber nicht ald Gaugraf, den Grafen⸗ 
titul führte: es beftätigens die Zradition des Klofterd, alte Inſchriften, und ver⸗ 
ſchiedne Schriftſtellet ). Selbft in der Hennebergiſchen Geſchichte hat fich die Tra⸗ 


e) Schon der Abt Johann von Trittens 
beim kannte die Herkunft Bertholds in Chron. 
Hirfaug. ada, 1083: novum monafterium Gottisau 
Spirenf. Dioec. in Comitatu Forcheim in Albegavia, 
quod Bertboldus Comes de Homeberg, uxore fua filiis 
eonfentientibus, fundaverat temporibus Henrici V. 
Regis &c. und bei dem J. 1110: Bertboldus Comes 
quidam de Henneberg, Lucca conthorali ſua con- 
fentiente, fundavit monafterium ordinis noftri &c. 
Die Tradition von einem Hennebergifchen Stifter 
bat fih auch in dem Kloſter beitändig erhalten. 
Noch invorigem Jahrhundert, nachdem die Marg⸗ 
grafen von Baden die Kloftergürher fchen lange 
in Befig genommen, die Reihe der Namensäbre 
aber fi indeffen immer forterhalten hatte, fagt 
der letzte ſogenannte Abt, der fi im J. 1644 
Durch Franzöfifche Unterſtuͤtzung wieder in die Klo⸗ 
ftergüther einzudrängen fuchte, nad einem mir 
von obengeruͤhmtem Herrn Geh. Hofrath Ring 
mitgetheiften Ertract: Monafterium Augiae Dei 
fundatum non a Marchionibus Durlacenſibus, 
fed aComitibus de Hennenberg anno MCX. Ordini 
S. Benediäi traditum eft, id probari potelt ex 
litteris fundationis et lapide fepulchrali fundatoris. 
Diefererulirende Namensabt Eonnte freifich weder 
den im Badenſchen Archiv verwahrtenDriginafbrief 
der Stiftung, noch die angeführte Grabſchrift ſelbſt 
geſehen, fondern nur traditionsweiſe davon gehört 
haben: es hat aber Doch dieſe ganze Nachricht, und 
beſonders auch die angeführte Grabfchrift, aller: 
dings ihre Richtigkeit. In dem zu Durlach in der 
Fürftl. Hofpibliorhek befindlihen Eremplar von 
Spangenbergs Hennebergiihen Ehronik findet 
fih 3.75, der alten Ausgabe , beidem Borgeben, 
daß Graf Berthold bis ind J. 1059 gelebr habe, 
folgendes bergefchrieben: „Iſt geſtorben im J. :od2 
z den zten Tag Merzens, legt in gedachtem Klo— 
„ſter Gottedaume begraben, vermög feines da— 
„ſelbſt noch vorhandnen Grabſteins mir nachfol— 
„sender Schrift: AunoDomini MLXII. non. Mart. 


dition 

obiĩt Berchtoldus Comes de Hennenberg ſundator 
z, huiusCoenobii.,, Bon eben Diefer Grabfchrift 
meldet, wie Saler in der vorher not. c) ange: 
führten Abhandlung ©. 351 erzehlt, der ehma= 
lige Durlachiſche Hofrarh und Archivarius Drol: 
finger, in feinem in Manufeript binterfaßnen 
Derfuch einer Baadifchen Geſchichte, daß fie noch 
vor den legten Kriegen zu Gottesau zu lefen ges 
mefen ſei. Es ift alfo wohl an ihrer Richtigkeit 
nicht zu zweiſeln, hier aber fei mir einftweilen 
genug, nur bie Henneberaifche Abkunft des Stif: 
ter& Daraus zu bemerfen, weil ich von ber Jahr: 
zahl not. k) noch befonders reden werde. Saler 
berichter ferner S. 355, daß noch zu der Zeit, ba 
er fchreibe, im. 1748, dad Hennebergifche Wap⸗ 
pen über dem fteineruen Thürgeftelt eines alten 
Gebäudes in Stein ausgehauen fei, und auch dies 
fen Umftand bat ih Herrn Geh. Hofratb Ring 
feiner Aufmerffamfeit zu würdigen. Er fand 
anfangs in Gottesau, in Gemeinſchaft mir dem 
berühmten Hrn Geh. Kirchenrath Sach, einen 
Stein mit einem ungeftaften Dogel, der einem 
Adler mir ſchrecklichen Klauen und ausgebreiteren 
Flügeln am ähnlichften fab, und über den Fluͤgeln 
fand zu beiden Seiten ein Sterngen. Endlich 
fand fih nah muͤhſamem Forſchen fehr hoch an der 
neuen Mauer einer Stallung der Stein mit der 
Henne eingemauert, Es find auf Diefem Stein 
zwei erhaben ftehende Wappenſchildgen, etwa zwei 
Hauͤnde weit von einander, eingehauen. Das eine 
ift ungezweifelt Die Hennebergifche Henne, Die auf 
drei Hügeln ſteht, das andre zeigt einen Abts⸗ 
ftab mit einer Hand, Die ihn anfaßt, und in den 
Eden dieſes Schildgens finder fib oben auf der 
einen Scıteder Buchſtaben I, und auf der andern 
der Buchitaben T erbaben, ſchoͤn, und deutlich 
ausgedruckt. Zu den beiden Buchftaben gab mir 
Herr eb. Hofr. Ring einen ſehr wehrfheinlis 
chen Aufichluß. Im J. 1506 wer Abt Jacob zu 
Gottesau heim ich nah Rom entwichen, um den 
Marggraf 


«oß 
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dition von dem ehmaligen Anſitz dieſer Grafen in dem Albgau erhalten. Ein altet 
Reimer, der den dreifachen Huͤgel in dem Hennebergiſchen Wappen aus der Erb⸗ 
dertheilung dreier Brüder erklaͤren wollte, ſtuͤmpert alſo: 
J Denen der reiche Gebhard 

Zuſammen bracht und vorgeſpart 

Neben Hennenberg in andern Pflegen 

Un sand und feuten allerwegen. 

Nach feinem tödtlihen Abgang 

Endlich getheilt ohne Verfang 

In unterfchiedlich drei Revier 

Nach theilender Brüder Begier; 

Deren einer befommen ein 

Durlah, Neuburg und neben dem Rhein 

Den Strid am Wafler Alb genannt, 

Welchs domahls gehört in Hennebergd Hand f), 
Der befannte Chronikſchreiber Spangenberg weiß noch mehr davon zu ſagen: ich 
werde aber fein Zeugnis in dem folgenden Paragraph weiter nußen, 


Margaraf Ehriftoph zu verklagen, und fchrieb von 
da an feinen Oberfeller, Johann Triegel, der fi in 
verſchiednen Urkunden Vicegerens feu Adminiftra- 
tor in abfentia Reverendi Patris Dni Jacobi Abbatis 
nannte, Dermurhlich baute damals diefer Johann 
Triegel etwas, und fegte zum Andenken dieſen 
Stein mit den Anfangsbuchſtaben ſeines Namens 
hin, eine Erklaͤrung, die foviel wahrſcheinlicher iſt, 
weil die ganze Arbeit eher das J. 1508, als frühere 
Zeiten verraͤth. Dem ſei nun wie ihm wolle, ſo 
iſt dieſer Stein wenigſtens ein ſichrer Beweis der 
unwandelbaren Tradition des Kloſters von ſeinem 
Hennebergiſchen Stifter. Und eben dazu kann 
auch der erfte Stein dienen, wenn es wahrift, was 
die Hennebergifhe Geſchichtforſcher behaupten, 
daß die Grafen von Henneberg in ältern Beiten, 
ehe fie die Henne ind Wappen gebracht, ald Burg- 
grafen von Würzburg einen Adler im Schild ges 
führt. Noch bleibe mir ein Einwurf zu erörtern 
übrig. Die mehrermähnte Paͤbſtliche Beſtaͤtti⸗ 
gungsurfunde ded Gottedaner Klofterd (1122) 


nennt ben Stifter pitſmehr Zerskuldum Cowisem de 


RL) 


Hobenbere: e& ift auch, wie mich Hr Geh. Hofr, 
Ring verfihert, dieſe Lesart in dem Driginaf 
fo entfcheidend deutlich, daß nicht der geringſte 
Zweifel übrig bleibt, und hatte daher Saler, 
der doch dad Original nie gefehen, eine ganz irs 
rige Nachricht, wenn er behauptet, daß ber Co- 
mes de Hennenberg ganz deutlich darin ſtehe. Die 
Sache felbft kann bei den übrigen Gründen feis 
nen Unterfchied machen: dann ed verſteht ſich wohl 
von felbft, daß bei einem teutfchen Namen auf die 
Rechtſchreibung der Paͤbſtlichen Canzlei fein uns 
trüglicher Beweid zu bauen fei. Wollte man ins 
deffen annehmen, daß Graf Berthold, nach dama- 
liger Sitte, vielleicht den Namen von einer Burg 
angenommen, worauf er fich zu der Zeit, da er 
jenes Privilegium nachfuchte, aufhielt; fo Eönnte 
man darin einige Beftätigung finden, daß fi 
unter den angegebenen Gottedauer Stiſtungs⸗ 
güthern gerade auch ein Hohenberg finder, 
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Ich kehre nunmehr von Graf Berthold, dem Stifter bed Kloſters Gottesau 
bei Durlach, zu dem gleihgenannten Vogt ded Kloſters Lorfch zurück. Sie waren. 
unmiderfprechlich einerlei Perfon : es werden ihnen nicht nur einerlei Kinder zuges 
ſchrieben, fondern auch dad Sterbjahr, und alle Übrige Umſtaͤnde, ſtimmen fehr ges 
nau zufammen), Das Kiofter Lorſch war mit Graf Berthold fehlecht zufrieden : 
die alte, ſchon im zwölften Jahrhundert verzeichnete, Chronik deffelben, erklaͤrt ihn 
nicht ſowohl für einen Vogt, als für einen Räuber der Abtei, der ihre Güther, ftatt 
zu (hüten, lieber felbft an fich zu reiffen fuche #), und diefed war das gemöhnliche 
Schickſal der Klöfter, fobald fie zu einigem Wohlſtand gelangten, Ihre gefährs 
lichften Feinde waren insgemein die Bögte felbft, die der Verſuchung, die ihrem 
Schutz vertrauten Guͤther theils aus Vogtrecht, theils als leicht zu erwerbende Le⸗ 
ben an ſich zu ziehen, ſelten widerſtehen konnten. Abt Anſelm zu torfc, der in 
diefer Wuͤrde vom J. 1090 bis 1103 vorkommt, widerſetzte ſich der Habſucht Ber⸗ 
tholds noch am meiſten: der Graf wußte ihn aber, da ers durch Macht nicht konnte, 
durch tiſt zu uͤberwaͤltigen, nahm ihn bei Michelſtadt gefangen, und verwahrte ihn, 
unter Begünftigung feined Verwandten, des Graf Egeno von Vehingen, in dem 


gleihgenannten Schloß’), Die Umftände waren aufferdem dem Vogt Berthold 


e) Schon Herr Prof. Erolfiud hat in der 
erläuterten Reihe der Pfahgrafen von Aachen 
©. 296, nad feinem gewöhnlichen Scharffinn, 
gemuthmaßt, daß der Gottesauer Stifter und 
der gleihaenannte Lorſcher Kloftervogt einerlei 
Perſon ſeyn mögten, Die Sache wird durch Die 
im Zert angegebene Gründe unwiderſprechlich. 
Der Gottedauer Stifter, Graf Berthold, hat 
einen ihm gleihnamigen Sohn, eine Gentahlin 
Luckard, und zwei Töchter, Luckard und Mectild. 
Eben fo legt die Lorfcher Ehronif ©, 222 dem 
Dogt Berthold eine Luckard zur Gemahlin bei, 
und die folgende Ausführung wird auch die nem⸗ 
lichen Kinder in ihrer Familie zeigen. Sie finden 
ich zum Theil auch in dem Necrol. Laurisham. , 
Bad Söhann. in Vindem. litter. I. abdruden laſſen. 
Seite ag wird bafelbft V. Non. Mart. eines Bertolfi 
Comitis, S. 3ı XV. Kal. April. eines Bertholdi 
Comitis iemieris, G. 43 III. Non. Jun. einer Lut- 
gardis Comitiffae erwähnt, ed mag num darunter 
bie unter ober bie: Tochter zu verſtehn ſeyn, 


zu 


und die S. 34 XIV. Jun. vorkommende Mechtildis 
Laica, die ein Stud Fed in Gernäheim neben 
Frenkenfeld and Kloſter ſchenkte, mar vermuth⸗ 
li die zweite gleichgenannte Tochter ded Got: 
tedauer Stifterd (S. Die folgende not. 5), der 
ich unten in eben diefer Gegend ihren Gemahl an⸗ 
weifen werde. Der Gottesauer Stifter lebte noch 
im J. 1222, mie und des Pabſt Calixtus Beſtaͤti⸗ 
gung von dieſem Jahr verſichert, und eben ſo ſtarb, 
nach der folgenden not. k), der Lorſcher Kloſter⸗ 
vogt nicht eher ald in biefem Jahr. 

k) ©. Trad. Laur. I. p. 200, und die folg. Note, 

1) Die Lorſcher Chronik rühmt von Abt Ans 
felm, der vom J. 1090— 1103 vorfommt: Famj- 
liam quoque Ecclefiae contra oppreflores fuos 
eoepit viriliter manutenere et defendere, maxi» 
meque adverfus Bertholff Advocati tyrannidem, qui 
fuit radix peccatrix huiusmodi, quae adhuc vigent, 
exaftionum , quem idemB. cum militia tum iufti= 
tia et induftria fuperiorem fentiens, quia vi non 
poterat, dolo circumvenite intepdit apud 


Dd sellam 
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zu feiner Bereicherung ausnehmend vortheilhaft. Das Klofter gerieth zu feiner Zeit, 
theils durch verſchwendriſche Aebte, theild Durch innerliche Zwiftigkeiten, einmal übers 
andre in Verwirrung, und zuleßt 309 Kaiſer Henrich V , die legten fechd Fahre feiner 
Regierung durch, die Verwaltung deffelben, zu feinem nicht geringen Schaden, 
unmittelbar an fih, ohne ihm einen Abt zu feßen, Graf Berthold ftarb endlich 
wohlbetagt den zien oder 7ten März 1122), 


eellam Michlinftat fraudulenter oppreſſum captiva- 
vit, etin caftro Vehingen, favente cognato ſuo Ege- 
none Comite, cuftodiae mancipavit. Woher diefe 
Derwandefchaft ded Graf Bertholds mit dem Graf 
Egeno von Vehingen rühre, ob etwa feine Ge⸗ 
mahlin Zudard in diefed Geſchlecht gehörte, fann 
ich nicht entſcheiden. Es ift dieſes der Altite bes 
kannte Graf von Vehingen, und ift hieraus zu 
gerbeffern, mad Herr RR. Sattler in ber 
Hiftor. Beſcht. ded Herz. Würtemb. B. 1. p.201 
fagt, daß man vor dem J. 1130 ſchwerlich einen 
Grafen dieſes Geſchlechts in einer glaubmürdigen 
Urkunde finde, und daher der im I. 1139 vors 
kommende Egeno ald der erfte gemiffe Vehinger 
anzunehmen fei. Der — = + — 
ohn des vorhergehenden. Wollte 
I N Dermandefchaft bed Vogt Ber: 
tholbs mit dem Grafen von Vehingen ſchlieſſen, 
daß er wohl eben dadurch zu ſeinen Guͤthern im 
Nibgau gekommen ſeyn moͤgte, fo würde man 
diefe Dermuthung auf weiter nichts als den ſchwa⸗ 
chen Grund fügen konnen, weil die Grafſchaft 
Dehingen in der Nachbarfchaft bed Albgaus lag; 
e5 wird aber diefer und ber folgende Paragraph 
noch weiter bermähren, daß Vogt Berthoid jene 
Güther ſchon von feinen Voreltern ererbt haben 
müffe. Uebrigend erläutert ſich aus der angefuͤhr⸗ 
gen Stelle noch weiter, was ich vorher ©. 205 
not. b) bemwiefen, daß dieſer Vogt Berthold nicht 
zugleich Gaugraf des Ober Rheingau war. Don 
einem in eben dem Gau gelegnen Klofter härte 
man wohl gewiß nicht fagen können, dab der Abt 
deffelben dem Gaugraf militia et vi füperior gewe · 
fen, und von dieſem nicht anders als durch zit 
habe überwältigt werden koͤnnen. Ehen daher 


Die 


nennt die Loricher Chronik diefe Berthofde nur 
ſchlechtweg Advocatos, felten Comites. 

k) Das Chron. Laurish. erjehlt&.231: Benno, 
qui poſt aliquantos annos, pro moruın levitate et 
infolentia fratrum ac minifterialium, ac praecipue 
Bertholf innioris Adsocati, confpirantibus odiis, di» 
ruto Caftro Winenheim, de Abbatia proturbatus— 
ad Imperatorem Heinricum, tunc in Italia ferme 
decennio turbata republica demorantem, conten- 
dit &c. Hier kommt ein Bertholdus Junior vor, 
und Diefer fegt einen Senior voraus. Nun war 
Benno vom. 1109 bid gegen 1119 Abt zu Lorſch, 
Kaiſer Henrich V. aber war im J.x136 nach Italien 
gegangen ; es muß alfo der Ältere Bogt Berthold 
zwifchen den J. 1116 — 1119 noch gelebt, aber 
wegen hohem Alter ſich der Vogtheigeſchaͤfte nicht 
mehr angenommen haben. Die Paͤbſtliche Beſtaͤ⸗ 
tigung Des Klofterd Gottedau führt den Stifter 
no im 3. 1122 als lebend an, und in eben Dem 
Jahr muß Vogt Berthold, allen Umftänden nach, 
geftorben fepn. Es komme nicht nur, wie ich 
gleich wester zeigen werde, fogleich im J. 1123 
ein Bertuoldus Comes de Lindenfels ald der Sohn 
deffelben vor, ohne weiter ben Namen bed Immior 
zu führen, fondern es beflätigt auch die vorher 
©, 207 not. e) angeführte Grabfcprift, die ben To⸗ 
destag ded Gottedauer Stifterd auf Anno Dni 
MLXII. Non. Mart. fegt, bie nemliche Behauptung, 
obgleich darin Die Jahrzahl, nach den eben ange⸗ 
führten Zeitumfänden, offenbar verfaͤlſcht iſt. Der 
Eopift der vermuthlich fehr unleferlichen alte 
Grabſchrift muß nach dem M ein C für ein L 
angefeben, und ein X ausgelaffen haben, fo dag 
bie ganze Jahrzahl MCXXIL zu fefen iſt. Der 
angegebene Todeötag ſtimmt fonft mit dem vorher 

n0t.5) 
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Die Kinder Graf Bertholfs habe ich fchon vorher aus dem Gottesauer Stif⸗ 
tungöbrief angeführt. Schon im J. 1094 wird er der Ältere Vogt genannt !), der 
jüngere muß alfo damals ſchon bei erwachfnen Jahren geweſen fepn, es kommt auch 
zu Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts ein Berthold namentlich als der jüngere Vogt 
( Advocatus iunior) in der$orfcher Chronik vor, und da dem Öottedauer Stifter 
ein Sohn ded nemlichen Namens zugefchrieben wirb, fo bleibt fein Zweifel übrig, 
daß beide einerlei Perfon waren. Man verfannte ihn bisher nur deswegen, weil 
man fi auf einen fehlerhaften Auszug jenes Stiftungsbriefs verhaffen mußte =), 
Schon bei febzeiten des alten Vaters nahm fich der Sohn der Vogthei fo Fräftig 
an, daßer, mit andern sehnträgern des Klofterd, den Lorfcher Abt Benno 
zwiſchen den Jahren 1116 - 1119 zu Kaifer Henrich V. nach Italien zu flüchten 
nöthigte"). Als alleiniger Vogt des Klofterd war er nicht fanftmäthiger, Er 
verfiel fammt dem Abt Diemo, der bem Klofter vom J. 1125 — 1139 vorftund, 
in eine hitige Fehde mit dem Biſchof Siegfried von Speier, die beide nöthigte, 
viele, von feinem wieder ausgelößte, Koftbarfeiten des Klofters zu verſetzen ·) / und 
gieng noch unter eben dem Diemo ohne eigne Erben mit Tod ab, Die Sorfcher 
Ehronik rechnet es diefem Abt zu einem nicht geringen Fehler an, daß er von allen 
erledigten gehen dieſes Bertholds, auffer dem Hof teutershaufen, in dem ehmaligen 
tobdengau, unweit Weinheim, gelegen, Feines wieder an feine Kirche 309 ?); fie 

blieben 
Not. 2) ermähnten Necrologio Laurish. bid auf 
einige Tage überein. Diefes fegt ihn auf den zten 
März, die Grabfchrift aber auf den zten März, 
roelcher geringe Unterfied der Tage unfehlbar 
daher fommt, weil, nad einer in dergleichen 
Denfmölern fehr gewöhnlichen Verwechslung, 


") ©. vorher ©, 205 not. €), 

”) ©. die naͤchſt vorhergehende not. H. 

#) Tradit. Laurish. T. I. p. 236. 

2) 1.«. führt die Lorſcher Chronik, nachdem 


an dem einen Ort ber Sterbtäg, und an dem ans 
dern der Begräbnistag verftanden wird. Ed märe 
alfo nach diefer Vorausſetzung Berthold der ältere 
17-21 Tage vor Ausfertigung ber Pabftlichen vom 
agten März datirten Beftätigung geftorben, und 
wird aus Diefem Datum foviel weniger jemand 
einen Einwurf hernehmen Eönnen, weil narürlis 
cher Weife die Paͤbſtliche Canzlei bei einem ſchon 
gute Zeit porher nachgefuchten Privilegium in Zeit 
von drei Wochen von dem Abfterben Graf Ber⸗ 
tholds nicht unterrichtet feyn Eonnte, auch darauf 
ohnehin in der Hauptfache nichts ankam, 
4) ©. vorber ©. 205 uot. b). 


fie den vorerwähnten Krieg Vogt Bertholds mit 
dem Biſchof von Speier erjehlt, in der Geſchichte 
des Abts Diemo alſo fort: ex beneficio einsdem 
B. (Bertolfi), quod eivacaverat, curiam Liuters- 
hufen folam in manu ecclefiae retinuit, Eben dies 
fed Leutershaufen war ein Beweis der dem Vogt 
Berthold I. angeſchuldigten Raubſucht. Die Lor⸗ 
ſcher Chronik ruͤhmt S. 199 von Abt Anfelm, der 
noch im Anfang des zwölften Jahrhunderts lebte, 
daß er diefed vorher zu Zehen gegebene Leuterſshau⸗ 
fen, mit andern genannten Lehen, wieder an feine 
Kirche gebracht: es muß es alfo Vogt Berthold 
erſt nach der Hand an fi gezogen haben. 


dr 
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blieben alfo ohne Zweifel den Erben feiner beiden Schweftern eigen, bon denen ich 
gleich weiter reden werde, Die Zeitumftände, unter denen Öraf Berthold IL lebte, 
führen mi noch auf einen andern Gedanfen, dem ich zum voraus den Beifall aller 
Kenner verfpreche, Damals ware die Gewohnheit, ſich nach einem Schloß zu nens 
nen, unter dem teutfchen Adel fhon fehr allgemein: folte Graf Berthold IL. allein 
eine fo ſeltne Ausnahm feyn ? Unterm J. 1123, alfo gerade in dem Fahr, wo 
Vogt Berthold II. nad) dem ein Jahr vorher erfolgten Tode feines Waters eigens 
mächtig wurde, erſcheint zum erftenmal ein Graf Berthold von Lindenfels 7). 
Diefes alte Schloß und Städtgen lag an der Grenze des benachbarten Lobdengaus, 
wo Vogt Berthold, wie man an dem erwähnten feutershaufen ſieht, auch ſonſt 
begüthert war, Dem Grafen von tindenfels weis fein Gefchichtforfcher fein Ges 
ſchlecht mit einiger Wahrfcheinlichfeit anzumeifen, er fommt im J. 1131 zum letz⸗ 
tenmal vor, nad ihm zeigt fich Feine Spur von irgend einem Grafen von Linden⸗ 
feld, obgleich in diefer Zeit die Rheiniſche Gefchichte fchon reich genug an Urkunden 
äft, er muß alfo ohne Erben geftorben feyn, und eben fo ftirbt um die nemliche Zeit 
Vogt Berthold II. unbeerbt, und das Schloß Lindenfels wird das Eigenthum der 
Nachkommen feiner älteften Schwefter "), Diefe fo deutliche Hebereinftimmung 


*" 9) Unterm Jahr t123 unterzeichnen Bertolfus 
Comes de Lindenfels, et eius Nepos Conradus, 
eine Urkunde Kaifer Henrichs IV. über die Schen- 
tung eined zu Wiesbaden gehörigen Walde, 
Guden. Syll. p. 564 und Cod. Dipl. T. IV. p.864. 
indem 1130 bezeugen eben dieſer Graf Berthofd 
von Lindenfeld und Conrad von Bickenbach zmei 
Mainzer Urfunden in Joann, Spicil. p. 116 und 
Guden. Cod. Dipl. I, p. 53. In dem nemlichen 
Jahr war Graf Berthold von Findenfeld bei der 
Einweihung der von Conrad von Bickenbach in 
dem &chloß Bickenbach geftifteren Eapelle zugegen. 
©. Schneiderd Erbach. Hiſt. in Urk. ©. 581. 
Unter eben dem I. ır30 unterſchreibt dieſer Graf 
Berthold von Lindenfeld noch meiter eine Mainter 
Urfunde, und jmar dieſes einzigemal ohne den 
Eonrad von Bickenbach, in Joann. SS. Mog. T. II. 
p. 581 und 582. Zufegt kommt noch diefer Graf 
Berthold v. Lindenfeld mit Eonrad v. Bickenbach 
unterm 9. 1131 ald Zeuge einer Mainzer Urkunde 
vor in Guden. Cod. Dipl. T.I. p. 100. 

r) Der Tert wird fogleich weiter jeigen, mie 


aller 


Vogt Bertholds II. Schweſter an den Pfalzgraf 
Conrad von Stauffen gekommen, deſſen Erbtoch⸗ 
ter, Agnes, ſie wieder dem Herzog Henrich von 
Sachſen zubrachte. Dieſer Herzog und Pfalzgraf 
Henrich datirt unterm J. 1211 eine Urfunde aus 
Lindenvels in Caſtro ſuo. Würdtw. Subfid. Dipl. 
T. VI. p. 370. Niemand wird wohl zweifeln, daß 
er dieſes allodiale Schloß von feinem Schmwiegers 
vater eben fo mie die übrigen Pfälzifchen Lande 
ererbt, und fo mögte, nach denen im Tert ange⸗ 
führten Umftänden, wohl eben fo gewis fepn, daß 
ed Pfaligraf Eonrad zugleich mitder Zorfcher Vog⸗ 
thei erheurathet. Wie ed noch in eben dem dreis 
sehnten Jahrhundert andie Marggrafen v. Baden 
nefommen, kann ich nicht fagen: genug ed tretens 
im J. 1377 die Maraggr. Hermann, Rudolph, und 
Heflo, ald von ihrem Vater ererbt, an Pfalzgraf 
Ludwig ab (Schoepfl. Cod, — — 
n.168. p. 267), und im J. 1314 verpfändet Pfalzgr. 
Ludwig aus Baiern an Erab. Peter von Mainz, zu 
Befördrung feiner Kaiferwahl, unter andern Ca» 
ſtrum Lindenfels cum bomis acceptis de Abbacia in Lorg, 


die Lorſcher Klofervogepei bur eine Enkelin von Gnden, God, Dipl, Te I, P 208, 308 und 212 
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aller Umftände würde mich ſchon allein berechtigen, den Grafen Berthold II. mit 
dem Graf von tindenfeld für eine Perfon zu haften; es wird aber diefe Bemerfung 
durch die zweite Schweſter jenes Vogts noch gröferes Sicht erhalten. 


Graf Bertholds I. ältefte Tochter, Lucfard, wiligte (1110) in den 
Gottesauer Klofterbau, und führt fie gleich die Urkunde, ald bei einer blos vaͤter⸗ 
lichen Zamilienkiftung, ohne Gemahl an, fo war fie doch wuͤrklich fhon lange 
vorher an Graf Godebold oder Gottwald von Henneberg, aber von einer ganz 
andern Sinie, als Vogt Berthold felbft mar, vermählt +), Beide fliftes 
ten (1131) das Prämonftratenferflofter Veffera im Hennebergifchen, und ſtar⸗ 
ben bald nacheinander, er im %. 1143, und fie im folgenden Jahr. Nach dem 
Tode des unbeerbten Bruders der Luckard, Vogt Bertholds II, erbten ihre 
Söhne die Vogthei des Kiofterd korſch, in welcher Würde der ältfte derfelben, 
Boppo, fhon im J. 1140 vorfommt!), von dem fie, weil er felbft (1155) 
ohne Kinder abgieng, auf feinen jüngern Bruder Berthold forterbte x), Der 
leßtere hatte zwar Söhne: aber jene Rheinifche Vogthei mogte überhaupt diefer 

Hennebergiſchen tinie zu entlegen fepn, und deswegen brachte fie ihre aͤltſte 
Schweſter, Jrmengard, dem Pfalzgraf Conrad von Stauffen, Kaifer Friedrichs J. 


) Daß Graf Gottwald eine Zudarb zur Ge⸗ 
mahlin hatte, war ben Hennebergifchen Geſchicht⸗ 
fchreibern laͤngſt befannt, ed führen fie auch bie 
Beltätigungsurfunde Bifchofs Otte von Bamberg 
über das von beiden geftiftete Klofter Deffera, und 
andre Urfunden, namentlih an (Spangenb. 
nah Erd Ausg. ©. 153, Gruner Opufe, Hiftor, 
11. p.288): aber dad Haus, aus dem fie entſprun⸗ 
gen, blieb ihnen unbefannt. Der Monachus Veſ- 
feran. in Grundig und Klotſch Sammlung 
zur Sächf. Geſch. Th. XI. p. 249 hatte eine Spur 
Davon, daß fie in die Gegend der Pfalz gehöre, 
und nennt fie daher eine gebohrne Duciffam Bava- 
riae Palatinam Rheni, melched ihm die Henneber: 
giſchen Geſchichtforſcher nachgefchrieben. Daß fie 
die mehrgenannte Tochter Dogt Bertholds J. ge: 
weſen, erhellet, andrer Umftände nicht zu geden⸗ 
fen, ſchon unmiderfprechlic daraus, weil ihre 
Söhne dem Vogt Berthold II. in ber Lorſcher Rlo- 
flervogthei nachfolgten, und in dieſer Eigenſchaft 
in dem Chron, Laurish, Pı 237» 247 > 251, 25% 


Bruder, 


mehrmals vorfommen. Daß diefe Lucfard lange 
vor dem I. rıro vermäblt war, mo fie in dem Got⸗ 
tedauer Stiftungdbrief zum erftenmal vorkommt, 
wird man aus den Jahren ihred Vaters zum vors 
aus vermuthen, der ſchon im. 1094 Senior heißt, 
alfo auch damald ſchen einen erwachſnen Sohn 
hatte, noch unmideriprechlicher aber machen die 
Sahre ihres Gemahls und ihrer Kinder, Gott» 
walds Vater, Voppo, war fchon im J. 1078 ums 
gekommen, er feibt hatte ſchon im J. 1094 einen 
ermachnen Bruder&fohn (Schann. Vindem. litt. J. 
p- 55), von feinen eignen Söhnen war Gebhard, 
der Biſchof von Wursburg, fhon im J. 1122 um 
erſtenmal in ber Wahl gemefen (S. Lorenz Fries in 
Ludw. SS. Würz. p. 512), und überhaupt machen 
die Lebensjahre der folgenden Henneberger das 
Gegentheil unmöglid. 


?) ©. die in vorbergehender Note angeführte 
Stellen, 
”) Ebendaf, 


ob3 
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Bruder, zum Brautfhak zur). Ich babe diefe ganze Verwandtſchaft in ber 
Note, zu foviel leichterer Leberfiht, in einer Stammtafel dargeftellt «), und 
merfe nur zuleßt noch an, daß die Abtei Lorſch, mit allen noch Übrigen Güthern, 
zu Anfang des dreijehnten Jahrhunderts (1232) durch Kaifer Friedrichs LI. 
Schenkung dem Erzftift Mainz zu Theil wurde *), 


Mechtild, 


®) Chron. Laurish. p. 254: Ipfe quoque Pala- 
tinus Rheni Comes, frater Imperatoris, praefens 
einsdem Ecclefine Advocatus &c. Eben diefe Ehronif 
fuht S. 258 den Vorwurf, den man dem fonft 
loͤblichen Abt Henrich machte, eum per introduftum 
Comitem Palatinum iugum Ecclefiae aggravafle,, 
durch die aͤuſſerſte Noth, und befonderd durch die 
Burct für dem Kaifer, ald dem Bruder jened Eon: 
rad, zu entfhuldigen, vergißt aber bed Pfalzgra⸗ 
fen durd feine Hennebergifche Gemahlin erlangted 
Erbrecht anzuführen., 


w) Sch führe hier nur denjenigen Theil der 
Hennebergifhen Stammtafel an, der zu meinem 
Endzweck gehört; in Crollius Pfahgr. von 
Achen S. 439 findet man fie noch etwas weiter 
ausgefuͤhrt. Die Beweiſe dazu find bekannt, 
und koͤnnen in Guden. Cod. Dipl. IL p. 599, in 
den Annal, Vefleranis (&. vorher not. »), in 
der Erdifhen Ausgabe von Spangen 
bergs Ehronif, in Glaſers Rapfodie, 
und Heims zweiten Theil zum Spangens 
berg, weiter nachgefcehen werben: 


Boppo 
indem Treffen bei Mellrichſtatt oder Streu 1078. 
Ger, Hildegard Tochter Graf Ludwigs des Bärtigen von Thüringen. 








Boppo Godebold 
Graf zu Hennenberg Burggraf und Vogt zu Würzburg 
f 20. Aug. 1119. i 1143. 
Gem. Beatrix Tochter Graf Ermind Gem. fuitgard Tochter Graf Bertholbs 
von Gfeihen + 20. Aug. 1120, des Altern Vogts zu Lorſch + 1:44. 
e ——— — — Drh — 

Boppo tudwig Godebold Boppo Gebhard Günther Berthold 
Graf zu Ilmels- zu Fran» zu Wafungen Vogt zu Würze Biſchof zu Biſchof zu folgt feinemBrubder 
baufen und Lich» Eenftein, 1094. burg und zu Wuͤrzburg Spever ald Burggraf zu 
senberg, lebt noch 729. Jul, Lorſch 1140. 717. März 2148-1156. Würsb. und Doge 

1168, 1149. + 1155. 1160, su Lorſch + 157. 
Gem. Irmgard Gem. Bertha 
€. Marggr. Udo Ludgers Pfalgräfin v.Sacfen 
von Stade. T, 1190, 
Irmengard Luitgard Berthold Boppo 
Gem. Pfalzgraf + 1220, zohne Erben. 1162. Fırgo, 
Conrad Gem. Albrecht Gem. Sophia 
von Staufen von Sommerfebur Gräfin von Dieffen 
t 1195, Pfalsgräfin in Sahfen in Baiern, 


22. Nov. 1178. 
x) Guden, Cod.Dipl.I.p.stz. Trithem. T.I. p. 153 &c. hat diefed Stüd daraus befon« 
in Chron. Hirfaug. ad a. 1232 befepreibt den Vor⸗ ders abdruden laſſen. 
gang weitläuftig, und Freher in SS. Germ. \ 
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Mechtild, Bertholds zweite Tochter, die der Gottesauer Stiftung gleich⸗ 
falls beipflichtete, verdient ſoviel gröfere Aufmerkſamkeit, weil man ihr bisher weder 
Gemahl noch Erbtheil anzuweiſen wußte. Ich habe ſchon vorher die Klagen der 
lorſcher Chronik angeführt, daß Vogt Berthold I. die Guͤther des Kloſters raͤube⸗ 
riſch an fich geriffen, und daß von allen tehen Bertholds II. nur das einzige feuterss. 
haufen der Kirche zuruͤckgefallen ſei: fie blieben alfo foviel gewiffer bei den Erben 
feiner beiden Schweſtern, da diefe die Vogthei, alfo auch die Macht, fich bei jenen 
Guͤthern zu ſchuͤtzen, gleichfaus behaupteten, Nun wird niemand zweifeln, daß der 
Mechtild aus ihres Bruders Berlaffenfhaft eben ſowohl ihr Erbtheil zugefallen, als 
ihrer ältern Schmefter $ucfard, und foviel aufmerffamer war ich, in diefer Gegend ein 
Haus zu finden, das durch jene Erbſchaft emporgefommen ſeyn fönnte, Ich fand nies 
mand dazu, als die Herrn von Bickenbach. Das Schloß diefes Namens, zu dem vielers 
lei Süther und gehen gehörten , war von jeher torfcher Sehen 7), das Fuͤrſtl. Heffifche 
Haus nimmt ed auch in diefer Eigenfchaft noch jego von ChurMainz, als Einhabern 
jener Abtei. Unterm J. 1130-1133 erfcheint in mehrern Urfunden ein Conrad von 
Bickenbach, der erfteaus dieſem Gefchlecht, der fich nach einem Schloß benannte: aber 
nurein einzigmalanders, aldin der Geſellſchaft des Graf Bertholds von lindenfels⸗); 
der nemliche Berthold mar auch bei der feierlichen Einweihung der von Conrad von 
Bickenbach in dem gleichgenannten Schloß (1130) neugeftifteten Capelle zugegen «), 
dergleichen Handlungen gewöhnlich die nächften Anverwandten beimohnten, und was 
“ noch mehr ift, es wird in der Linterfchrift einer Mainzer Urfunde vom J. 1123 ein 
Conrad ausdrüclich der Nepos dieſes Grafen von findenfels genannt, den man 
nun geroid für niemand anders, ald eben den Conrad von Bickenbach halten kann. 
Sener Verwandtſchaftsname bezeichnet in der Sprache des mittlern Zeitalters ges 
wöhnlich entweder einen Bruders = oder Schwefterfohn, und da Graf Berthold 

von 


jenen Eonrab vor, nemlich In der I.c. aus Joann, 


y) Schon die Urfunde vom 9. 1130 über bie 
SS. Mog. T. 11. p. 581 &c. angeführten Urkunde 


Einweihung der Eapelle im Schloß zu Bickenbach 


Reit das Schloß ald Lorfher Leben dar, indem 
Eonrad von Bi einige dazu gehörige Guͤ⸗ 
ther nicht anders ald mit Bemilligung des Zorfcher 
Adrd Diemo der Capelle übergiebt. S. Schne i⸗ 
ders Erbach. Hiſt. in Urk. ©. 581. 


2) Ich habe fchon vorher S. z12 not. 9) die 
Stellen angeführt, wo Conrad von Bickenbach mit 
dem Graf Berthold von Yindenfeld in Geſellſchaft 
erſcheint. Nur einmal kommt biefer Graf ohue 


vom 9. 1130, mo aber aud ausdruüͤcklich anges 
merft wird, daß nicht alle gegenwärtige Zeugen 
unterfchrieben, und eben fo bezeugt dieſer Bis 
ckenbacher unterm. 1133 eine Urkunde ohne den 
Graf (Guden. 1. p. ı11 ), der aber, allen Uıtte 
fländen nad, in diefem Jahr fchon tode war, 
menigftend nah dem J. 1131 an feinem Ort 
mehr vorfommt. 


e) ©. vorher ©, 212 net, 9). 
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von lindenfels einen männlichen Nachfolger aus feiner Familie Hatte, fo ift hier 
Soviel zuverfäßiger nur ein Schweſterſohn zu verftehn. Ade diefe fo treffende Umſtaͤnde 
mit den Familienverhaͤltniſſen Vogt Bertholds II. verglihen, und die obige, durch 
Diefe Uebereinftinimung noch ftärfer gewordne, Gründe für die Einheit der Perfon 
des Grafen von tindenfels und Vogt Bertholds II. dazugenommen, kann ich wohl 
mit guter Zuverficht behaupten, daß die vorerwaͤhnte Mechtild, Vogt Bertholds IL. 
zweite Schweſter, an einen unbefannten, aber vor dem J. 1123 bereitd verftorbnen, 
noch nach feinem Schloß benannten Herrn vermäßlt geweſen, und daß aus diefer Ehe 
€ onrad von Bickenbach erzeugt worden, den hernach, als einen jungen Herrn, fein 
Oheim bei feinen Reifen in Gefeufcpaft führte). Hierzu kommt noch, dafineben 
dem J. 1130, wo Conrad von Bictenbach zuerft erfcheint, ein Vogt Conrad, der zu⸗ 
gleich von den übrigen $ehenträgern des Kloſters ausdruͤcklich unterfchieden wird, eine 
Urkunde deslorſcher Abts Diemo, über einen Guͤthertauſch mit dem St.Stephansftift 
zu Mainz, unterſchreibt, dergleichen Handlungen ohne Borwiffen ded Vogts gewoͤhn⸗ 
lich nicht gefchehn konnten ©), Ohne Zweifelmar diefer Bogt Conrad mitdem Conrad 
. von Bictenbach eine Perfon, der, ald in die Familie der Bögte gehörig, jenem Tauſch⸗ 
gefchäft in Abweſenheit feines Oheims beimohnte, und fi eben daher den Zituf 
eines Vogts gab d), — Wir kennen alfo den erften Stammivater der Herrn von 


Bickenbach, und das Auffommen ihres Geſchlechts. Sie mögen wohl vor der Vers 
bindung 


3) Sch habe ſchon vorher &. 209 not. g) bie 
Vermuthung geäuffert, daß die im Lorfcher Ne: 
erologium vorfonmende Mechtildis Laica, die 
dem Kloſter jugerum agri in Germsbeim iuxta Fren. 
kenevele fchenft, gerade die gleihgenannte Tochter 
Vogt Bertholds ſeyn mögte, und fo märe cd eine 
neue Beſtaͤtigung ihrer Vermaͤhlung an einen Bi⸗ 
ckenbacher, deſſen Nachkommen an eben dem Ort 
begüthert waren. Da die übrige Familie Vogt 
Bertholds in gedachtem Necrologium vorfonmt, 
fo wird foviel glaublicher, Daß auch feine Tochter 
Mechtild darin nicht werde übergangen feyn, die 
aber, ald die Gemahlin eines Bickenbachers, ben 
anszeichnenden Namen Comitiffa nicht führen 
£onnte, und daher nur im allgemeinen Zaica heißt. 
Ich will indes auf dieſe Vermuthung feinen 
Beweis gründen. 2 


c) In Tradit. Laur.n. 243. p. 235 unterfchreibt 
biefen Tauſch fogleich nach den Geiftlihen; de Lai- 


cis Cunradus Advocatus. De Servientibus Arnoldas &tc, 
Es werden glſo die gemöhnlichen Servientes oder 
Zehenträger von dem Conrado Advocato, al$ einer 
hoͤhern Perfon, ausdruͤcklich unterſchieden. 

d) Man wende nicht ein, daß gleichwohl die 
Herrn von Bickenbach die Lorſcher Kloſtervogthei 
nicht im Befig harten, auch in ihrem Geſchlecht 
nicht fortführten. Es ift befannt genug, daß 
Öfterd Herrn aus einerlei Samilie den Vogtotitul 
von dieſer oder jener Stadt und Klofter führten, 
menn fchon diefe Wurde nicht unmittelbar auf ih⸗ 
rer Perfon haftete, fondern nur in diefem oder 
jenem Sallvicario nomine von ihnen verfehn wur⸗ 
de. So fommt 3. B. in eben der Hennebergifchen 
Familie in Schann. Vindem, litter. I. p. 55 unterm 
J. 1004 rin Gedeboldws iunior urbis Werceburgenfis 
praefetturam agens vor, obgleich fein Vater und 
Daterdbruder noch lebten, und ber legtere eigent= 
lich die Vogthei allein inne hatte, auch allein auf 
feine Kinder vererbte. 
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bindung mit Vogt Bertholds Familie einen ſehr geringen Anfang gehabt haben: ihr 
Haus erhub ſich auch nachher an Guͤthern und Anſehn nie uͤbers Mittelmaͤſſige, 
und gehoͤrte in die Claſſe von Geſchlechtern, die zwiſchen dem hohen und niedern Adel 
auf der Grenze ſtunden, und, je nachdem das Gluͤck ihnen guͤnſtig war, ſich bald 
mit alten Grafen und Dynaſten in Verbindung brachten, bald aber wieder zum 
gemeinen Adel herabſanken. Die Bickenbacher haͤngen ohnehin mit den Katzenelen⸗ 
bogiſchen Urkunden haufig zuſammen, ihre Ober Rheingauiſche Guͤther waren der 
Katzenelenbogiſchen Centgerichtsbarkeit unterworfen, und da ſie auſſerdem in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten alle dem Heſſiſchen Hauſe zugefallen, alſo auch ein Theil der heutigen 
OberGrafſchaft worden: fo wird mich dieſe Verbindung foviel mehr berechtigen, 
das Merfwürdige aus der efchichte Diefer Herrn gelegenheitlich in die Katzenelenbo⸗ 
gifche einzufchalten «). Der erwähnte Conrad von Bickenbach ſcheint früßzeitig 
geftorben zu fepn, und minderjährige Kinder hinterlaffen zu haben, woraus fidh 
wohl am erften erflärt, warum fo lange nach ihm Fein Bickenbacher vorfommt, 
Erft mit dem folgenden dreizehnten Jahrhundert erfeint (1211 - 1239) ein 
Gottfried, von dem die Bickenbacher Genealogie ununterbrochen fortgeht: ich 
werde aber von ihm ſowohl, ald feinen nächften Nachfommen, im vierten Abfchnitt 
weiter reden. Vorlaͤufig fei mir nur eine einzige Bemerfung erlaubt, Ich habe 
oben ($, 10, S. 100) dad Zugehör der beiden, zunächft dem Schloß Bickenbach 
gelegnen, Schloͤſſer Tannenberg und Daxberg angegeben. Was davon in alten 
Urfunden vorfommt, war alles das Eigenthum des Klofters Lorſch f). Beide 
Schloͤſſer zeigen ſich im dreigehnten und vierzehnten Jahrfundert in den Händen 
befondrer Heren, ber Heren bon Zannenberg, von Jazza oder Joſſa, und der 

Schenken 


e) Herr GR. Gruͤsſner hat bereit in feinen 
Diplomatiſchen Beiträgen St. IV. die Genealogie 
der Herrn von Bickenbach rühmlichft bearbeitet, 
Sch werde fie, fo viel möglich, au verbeffern 
ſuchen, ohne mich mweiter auf unerhebliche Klei⸗ 
nigfeiten ihrer Geſchichte, oder auf umftändfiche 
Ausführung ſchon befannter Genealogiſchen Be: 
meife einzulaſſen. Meine Abficht war anfangs 
die ohnehin fehr eingefhränfte Geſchichte Diefer 
Herrn in dem dritten Theil dieſes Werfö befon: 
ders abzupandeln: ich fand aber bald, daß fie mit 
ben Grafen yon Zagenelenbogen, und ihren hie 


figen Landen, allıu genau zuſammenhaͤnge, al& 
daß fie, ohne verdruͤßliche Wiederholungen, 
feicht davon getrennt werden koͤnnte. 

N) ©. von Seeheim und Beedenkirchen oben 
$. VI. S. 39 und $.X. ©, 144 not. I). u 
Jugenheim hatte die Abtei Lorfch wenigſtens das 
Parronat und viele andre Guͤther; fie hatte auch 
vermuthlich das dortige Klofter Stettbach geſtif⸗ 
tet, von dem ich fon $. XI. S. 126 geredet. 
Die übrigen feinen zu jenen Schlöffern gehörige 
Dörfgen find wahrſcheinlich erft fpAter entftanden, 


E⸗ 


* 
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Schenken von Erbach: ich werde aber im angefuͤhrten vierten Abſchnitt deutlich zu 
machen ſuchen, daß die Herrn von Tannenberg eine abgetheilte linie der Herrn von 
Bickenbach waren, deren Guͤther durch Heurath auf die Grafen von Erbach und 
Die Herrn von Jazza gekommen. Alſo uͤberall Lorſcher Eigenthum, auf die Herrn 
von Bickenbach übergetragen! Aber auch eine neue Erläuterung meiner Behauptung, 
daß ein Theil des Erwerbs der Sorfcher Kloftervögte auf dieſes Geſchlecht gekom⸗ 

men, und ihm den erfien Flor gebracht 2) ! 

Zufeßt bleibt mir noch eine Erörterung der Hennebergifchen tehenfchaft 

über dad Schloß Dornberg übrig, von der ich fhon oben ($. 8. ) näher gehandelt, 
Nach der bisherigen Ausführung wird wohl niemand meiter fragen, wie die Gras 

fen von Henneberg zu dieſem ihnen fo entfernten Sehen gefommen? ie erbtens . 
von den Sorfcher Kloſtervoͤgten, müffen ed aber fehon in der erften Hälfte des zwoͤlf⸗ 

ten Jahrhunderts einem Heren von Dornberg ertheilt haben, ehe noch die Hennes 

bergifche Irmgard ihrem Gemahl, dem Pfalzgraf Conrad, die torfcher Kloftervogthei 

zubrachte, und eben daraus erflärt fih, warum ed auch nachher bey dem Henne⸗ 

bergifchen Lehnhof blieb, Damit ftimmt auch die Genealogie der Herrn von Dorn 
“berg überein; der erfte, den wir fennen, fommt ſchon unterm J. 1166 vor 5), 
Das Dorf Numpenheim, in dem Hanauifchen Amt Bücherthal, das den Herrn 

von Dornberg gleichfalls zuſtund, war urfprünglich borſcher Eigenthum, und noch 

im Anfang des zwölften Jahrhunderts hatte es Abt Anſelm als vorheriges gehen 

wieder an feine Kirche zurückgezogen i ): ob es aber das Klofter unmittelbar von 

neuem vergeben, oder ob ed erft durch die mehrermähnten Kloftervögte und ihre 

Erben mit dem Schloß Dornberg an die gleichgenannte Heren gefommen, kann 

ich nicht entſcheiden; es blieb wenigſtens nachher nicht Hennebergiſches, fondern 

unmittelbares forfcher gehen k). Soviel gemiffer aber haben die Grafen von Hen⸗ 

neberg den Hof in Rohrheim, den Graf Boppo vom Bisthum Worms zu gehen 

trug, 


i von Bickenbach hatten beſonders Tod aber dad Kloſter in die gröfte Verwirru 
a5 —— —— man unter andern aus kam. Es iſt alſo kein Zweifel, daß damals Dog 
der Specification, die Dietrich Herr von Biken, Berthold in feiner Unterdrüfung der gedachten 
ba in Schneiders Erbad. Hif. in Urf. p. 365 Zehnträger fortgefahren, und fie dadurch nad) 
nur aflein von feinem Antheil macht, erfehenfann, und nad in feine eigne Samilie gezogen, 

Die korſcher Chronik Mage aber —— daß 5) Guden. Syll. p. 582. 

Dogt Berthold die fanıiliam oder die Zehenträger ; 

der Abtei habe zu unterdrüden gefucht (©. vor 3) Trad, Laurish. 1, p. 199 und 200. 

ber ©. 209 not. # und ©. 220 not. c), morin Fein p. 680. III. p. 593 und Anhang 
ihm Abt Anfelm noch widerſtanden, nach deſſen zur HanauMuͤnzenb. Landesbeſchreib ung lie, X, 


— 
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trug, und (1152) gegen ein andres Guth in Frimersheim, zum Vortheil bes 
Kloſters Schönau bei Heidelberg, vertaufchte ’), aus der nemlichen Quelle erhal⸗ 
ten, woraus ihnen ihre übrige Ober Rheingauiſche Güther zugefloffen, 


$. XXI. 


Stammperwandtfchaft der fpätern Grafen bed Ober Rheingau 
mit den Dennebergifchen Kloftervögten zu Lorſch. 


Wir fennen nım mit völliger Gerisheit einen Zweig des Hennebergifcher 
Gefchlehts im OberRheingau, und zwar ın erblihem Beſitz eines fo wichtigen 
Vorrechts, wie die Kloſtervogthei vonsorih: ich Fehrealfo zu den Grafen des nem⸗ 
lichen Gaues, fo wie des fobdengau, zurück, um deren Urfprung zu erforfchen ich zur 
jener Ausführung Anlag nahm. Wir fanden in jedem derfelben von dem Anfang 
des eilften Jahrhunderts ein neues, von dem vorigen ganz verſchiednes, Grafenges 
fchleht: in dem Ober Rheingau (1002 = 1065) einen Gerung, Adelbert und 
Boppo, und in dem Lobdengau (1012 — 1067) einen Boppo und Henrich. Ale 
diefe Grafen waren, mie ich mit guter Zuverfiht behaupten zu fünnen glaube, 
mit den torfcher Kloftervögten aus einem Gefchlecht, waren Henneberger. Nach 
der jeßigen Vorbereitung wird diefe Meinung hoffentlich nicht auffallen, und ſchon 
der NameBoppo, der fi unter jenen Grafen doppelt findet, muß uns daflır eins 
nehmen: er und Berthold waren die Sieblingsnamen der Henneberger. Kein Rhei⸗ 
nifches Geſchlecht aus diefen Zeiten kann auch nur mit einem Schein von Wahrheit 
die damalige Gaugrafennsürde des OberRheingau und des tobdengau in Anfpruch 
nehmen, am menigften ein ſolches, dem der Name Boppo herfömmlich wäre, die 
einzigen Grafen von tauffen im Creichgau ausgenommen, Die aber ficherlich nicht 
dahin gehören ⸗). Aber noch mehr! die alte Verfaffung des Ober Rheingau macht 

R diefe 


I) Guden. Syli. p. 12, 18, 62 und 133. 

a) Herr Geh. Rath Kremer in Orig. Naff. 
S. 331 not. 2. hält den im. 1037 vorkommenden 
Graf Boppo von Lauffen für den Duter des oft⸗ 
erwähnten Zobdengauer Graf Henrichs, den eine 
Lorſcher Urkunde für den Sohn eines Boppo aus» 
gebe: ed widerlegt ſich aber diefer Gedanke ans der 
biöherigen Ausführung von felbit. Der Lobden« 
gauer Henrich verwaltete fein Brafenamt (chen im 
5, 1023, fein Baser war alſo bamafe ſchon geſtor⸗ 


ber. Die Grafen von Lauffen waren. im Eraichgatı 
u. Nedergau angeſeſſen, daß fie aber zugleich den 
Lobdengau verwaltet, Davon zeigt fich an feinem 
Ort die geringfte Spur, auch’ nicht einmal, daß 
fie darin begürhert waren. Mit dem gedachten 
Henrih fcheinen die Grafen im Lobdengau aus. 
gegangen zu ſeyn, menigftend finder man nad 
ihm feinen mehr, und überhaupt fein gräfliches 
in diefem Gau in Anſehn geftndned Geflecht. 
Bei den Grafen von Lauffen lieſſe fich wenig den- 

Ee 2 | . ken, 
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biefe Herleitung gewiſſermaſſen nothwendig. Ich habe vorher deutlich genng er⸗ 
wiefen, wiewohl ohnehin noch niemand daran gezweifelt, daß, fo lange der 
Ober Rheingau allgemeine Gaugrafen hatte, die Lorſcher Kloftervogthei mit diefer 
Grafenwärde ungerteennt verbunden war. Der mehrermähnte, im J. 1065 
vorkommende, Boppo war der letzte allgemeine Gaugraf des Ober Rheingau ‚ der 
ſich noch nach feinem Schloß benannte, man wird und muß ihm alfo jenes Vorrecht 
eben ſowohl wie feinen Vorfahren zugeftehn, die forfcher Chronif und Urkunden 
wiffen auch bid auf feine Zeit von feinem befondern Vogt, und das Klofter wird 
ausdrücklich ald in feine Grafichaft gehörig angegeben +). Wie lang er noch nach 
dem J. 1065 gelebt, iſt undefannt: das aber weiß man, daß von dem J. 1094 
an ein Hennebergifcher Graf Berthold, und zwar mit einem bereits ernfachfnen 
Sohn, ald Vogt des Klofters torfch erfcheint «), der die Gaugerichtsbarfeit des 
Ober Rheingau nicht mehr hatte, und auf deſſen Nachkommen, fogar auch auf 
feine weibliche, jene Vogthei erblich fortlaͤuft; ſollte er fie nicht eben fo auch erblich 
bekommen haben? In diefen Zeiten des Aberglaubend und der öffentlichen 
Staats verwirrung, wo bie Macht der Geifklichfeit aufs höchfte geftiegen war, ſuch⸗ 
ten die Klöfter, zumal fo angeſehne wie Sorfch, das ihnen Aufferft befchrverliche 
Soc der Bögte vielmehr abzufihütteln, als neue zu erhalten: man kann alfo, 
wenn man um das zwölfte Jahrhundert einen Heren im Beſitz einer beträchtlichen 
Kioftervogthei findet, mit gutem rund vorausſetzen, daß fie durch Erbrecht feiner 
Familie auf ihn gekommen. Bey dem Hennebergiſchen Vogt Berthold läßt fih fo 
viel weniger daran zweifeln, da fich fo unmittelbar vor ihm ein Gaugraf zeigt, 
mit deffen Würde jene Vogthei verbunden war, und der Hennebergifche Namen 
Boppo, ben diefer Gaugraf führt, wird in diefen Umftänden fo gut als ein diplo⸗ 
matiſcher Beweis, daß er in eben dieſes Geſchlecht gehoͤre, und durch eine Thei⸗ 

lung 


fen Brand, und ruͤhmt dem Abt Anſelm nach, daß 
er Bertbolfim Advocatum eiusque exaftores, ac cae. 
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wie fie auf einmal wieder auß dem Lobden⸗ 
ee ee fepn follten, da Doch ihr Stamm 


i brhundert erlofch, wie 
ae laden Abſchnitt weiter 
erläutern wird. Sogar den Ober Aheingauer Graf 
Boppo, bios ſeines Namens wegen, für einen 
Grafen von Lauffen zu halten, wird ſich noch we⸗ 
niger jemand beifallen laſſen. 

») ©. oben $. XIX. S. 202 net. A). 
©) Die Lorſcher Chronik aedenft feiner p. 200 
noch vor bem im J. zogo au Lori entſtandnen gro⸗ 


teras huiusmodi peftes, qui iam devoraverunt 
Israel, toto ore viriliter expugnavit, atque ſami- 
liam cum rebus Ecclefiae ex ipfis hiantium fau= 
eibus eripuit. Weil aber bier nur im allgemeis 
nen geredet, und feine beftimmte Jahrzahl ange⸗ 
geben wird, fo habe ich bisher die Zeit der erfien 
Bekanntwerdung Bertholdd nicht eher ala von 
dem . 1094 hergenpmmen, wo er zuerſt in einer 
Urkunde eriheint, 


— 
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fung jene Bogthei auf den erwähnten Berthold, ed fei nun als Sohn, ober Bru⸗ 
dersfohn, oder fonftald männlichen Seitenverrmandten, vererbt habe. Wem die 
Gaugerihtöbarfeit des Boppo zugefallen, wird der folgende Paragraph näher ins 
ut bringen: ich gehe alfo hier zu einer andern Bemerfung über, Ich babe ſchon 
oben (9.6. S. 39) von dem Schloſſe Srankenftein, und feinem Zugehör, an 
der Bergftraffe und der Grenze des Dber Rheingau gelegen, geredet: ed war 
Reichslehn und alt. In der Nähe deffelben, aber ſchon im Odenwald, liegt das alte 
Schloß Kichtenberg, das einem Oberamt den Namen giebt, und, fomweit nur 
Nachrichten reihen, den Grafen von Katzenelenbogen gehörte. Nun finden fi 
auch im Hennebergiichen unter dem nemlichen Namen zwei Schlöffer, von denen 
ſich ſchon im zwölften Jahrhundert Grafen von Henneberg nannten 4), Eine 
ſolche Aehnlichkeit in den Namen der Schlöffer kann bei andern Gründen wenigftens 
zu einer guten Nebenerläuterung dienen, und man hat der Beifpiele mehr, daß 
Heren, bie fih in andern ihrer Heimath abgelegnen Gegenden niederlieffen, zus 
‚gleich mande Namen ihrer einheimifchen Schlöffer in dieſelbe übertrugen «). — Der 
Sobdengauer Graf Henrich fcheint unbeerbt geftorben zu fepn, wenigſtens jeigt ſich 
nach ihm weiter Fein Graf in diefem Gau. Vielleicht war das zum Lobdengau 
gehörige allodiale Schloß Lindenfeld, nad dem fi Vogt Berthold IL. benennte ' 
aus feiner Erbfchaft. 

Die Hennebergifhe Genealogie hat zwar im zehnten und eilften Jahrhun⸗ 
dert ſchon einzelne fihre Data: aber eine richtige Folge der Heren aufzuſtellen iſt, 
wie bei den meiſten kleinern Haͤuſern dieſer Zeit, unmoͤglich, und wird es auch wohl 
immer bleiben f). Bei dem allen finden ſich einzelne Fragmente, die meiner bis— 
berigen Ausführung fehr zu ſtatten kommen, Der Hennebergifche Chronikſchreiber 

Span⸗ 


f) Dor dem 1078 im Treffen bei Mellrichſtatt 
gebliebenen Graf Boppo von Henneberg laffen ſich 
wohl einzelne Stammglieder diefed Hauſes, aber 
in feinem fihern, diplomatifch gewiffen, Zuſam⸗ 


a) ©. die $. XX. not. w) angeführte Stamm 
tafel. 

e) Wann indeſſen die oben $. XIII. ©, 142 
mot. d) vorgetragene Dermuthung Retterd, 


Daß das in einer Schenkung Kaiſer Carls des Br. 
an bad Klofter Lorſch vorfommende Gelicheberga 
eben der Name Lichtenberg fei, richtig ſeyn follte, 
fo müßte in dieſem Fall diefer Name des Schloffed 
eher aus dem Ober Rheingau in dad Hennebergifche 
übergegangen fepn, ald umgefehrt. Diefes Schloß 
iſt Prätziich Lehen, aber vermuthlich blos aufges 
tragned Lehen, oder es müßte dur die Hennes 
bergifche Irmgard zuerft an Pfalz gekommen ſeyn. 


menhang aufftellen. Ein gelehrter Anonpmus hat 
in die von dem berühmten Herrn Hofr. Meufel 
herausgegebene Hiftorifchelänterfuchungen 8.1. 
St. II. (1780) ©. 1-34 einen Berfuch über den 
Urfprung der Grafen von DHenneberg einräden 
laffen, worin er die Spangenbergifhen Nachrich⸗ 
ten näher au erläutern ſucht. 


Ee 3 
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Spangenberg, der, ob er gleich Fein Fritifcher Gefchichtforfcher ift, dennoch oft aus 
guten, zum Zheil unbefannten, Quellen ſchoͤpfte, weiß von einem Graf Gottwald, 
einem angeblihen Schweftermann Kaifer Otto I, zu erzehlen, der die Guͤther im 
Albgau ſchon befefen, und vermuthlich erft durch jene Verbindung erhalten 2), 
Gewis ift wenigftend, daß um dieſe Zeit Die Grafen von Henneberg mit jenem Kaifer 
in naher Verwandtſchaft kunden +). Spangenberg giebt diefem Gottwald, neben 
dem im J. 984 verftorbnen Bifhof Boppo zu Würzburg, einen Gebhard zum. 
Sohn ’); es fommt auch würflih unterm J. 974 ein Graf diefes Namens in 
Sranfen vor, den man, der Zeit nach, für jenes Biſchofs Bruder halten kann“). 


ED Wo Spangenberg diefen Gottwald herge⸗ 
nommen (B. 1. Cap. XXIV.) kann ich nicht für 
gen: er führt ihn aber mit grofer Zuverficht an, 
und verfihert, daß er, ald ſich Kaifer Otto I. im 
3.941 zu Salza ander Saal in Franken aufgehal- 
ten, in etlichen damals ertheilten Freiheits- und 
Begnadigungsbriefen ald Zeuge angesogen werde, 
Man muß diefed feiner Treu und Glauben über: 
laſſen. Im die angebliche Tochter König Henrichs 
des Voglerb, die diefer Gottwald jur Gemahlin 
gehabt haben foll, weiß fih Spangenberg felbft 
. nicht zu finden, und der in vorhergehender Ans 
merfung angeführte Anonymus hat ſchon richtig 
bemerft, daß es eher eine nahe Verwandtin ded 
Saͤchſiſchen Haufes gemefen fepn möge. ©. die 
folgende Note. 

b) Daß der im Tert erwähnte Boppo II, Bir 
ſchof von Würzburg, eben fo, wie ſein naͤchſter Bor» 
fahr, Biſchof Boppo I, und der Bruder des letz⸗ 
tern, Erzbiſchof Henrich zu Trier, gebohrne Gra— 
fen von Heuneberg waren, kann nicht wohl bezwei⸗ 
felt werden, und wird daher von Lorenz Fried 
ſowohl, als andern, ald gewis angenommen. 
Spangenberg lc. Eap. XXV. beruft ſich bes 
ſonders darauf, dab Boppoll. im Bifhöfich Würze 
burgifchen Regiſter Patruns (dieſer Ausdruck if 
entweder ganz falſch, oder müßte in einer andern, 
als der gewöhnlichen Bedeutung, genommen wer 
den) Popponisprimi huius nominis Epiſcopi, und 
Nepos Ottonis Magni ex forore genenut werde; 
eben fonenntihnauh Brufhins in Ludwigs 
SS, Würzb. p. 954 des Kaiſ. Otto Schweiterfohn. 


“ 


Die 


Daß diefed nach dem, mas man biäher von dieſes 
Kaiferd Schweſtern weiß, irrig fei, habe ich (dom 
vorher erinnert, daß er aber gleichwohl ein naher 
Dermandter ded gedachten Kaiferd geweſen ſeyn 
müffe, erhellet fomohl aus even diefer Tradition, 
ald befonderd auch daher, weil ihn der Kaifer, wie 
Lorenz Fries S. 439 verfichert, in amei dem Hoch⸗ 
ſtift Würzburg ertheilten Sreiheitöbriefen aus⸗ 
druͤcklich feinen Neffen ( im Zateinifchen Tert ohne 
Zweifel nepos) nennt. Vergl. auch den not. 5) 
angeführten Anonymus, 


1) Henneb. Ehron. Cap. XXVI. Spangenberg 
fegt diefem Graf Gottwald Eap. XXIV. ©, ırı 
noch einen Hermann ald Sohn bei, ift aber doch 
felbft darüber noch zweifelhaft, und glaubt, daß 
ihm die Gürher im Albgau ın der Theilung zuge⸗ 
falten, und von ihm auf den Boppo, und deffen 
Sohn Berthold, fortgeerbt. Im eifften und Ans 
fang des zwölften Jahrhunderts erfcheinen in dies 
fer Gegend die Stammväter ded Badifhen Haufes 
unter dem Namen Hermann. Schoepfl. Hiſt. 
Zar. Bad. T. I. p. 235 und Alt. Acad. Palar, T. TIL, 
p. 260. Sollte Spangenberg eine Spur davon 
gehabt, und einen folben Badıfchen Herrn für 
einen Grafen von Henneberg ſoviel eher gehalten 
haben, weil die legtern in der nemlichen Gegend 
Guͤther hatten ? 


k) Lambert. Schaffn. ad a. 974 erzehlt, daß 
Kaifer Dtto Il. um den unruhigen Herzog Henrich 
von Baiern auf andre Gcdanfen zu bringen, an 
ihn abgefertiget: Popponem Epifcopum et Geb- 

hardum 
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Die in vorigem Paragraph aus einer alten Hennebergifchen Reimchronik angeführte 
Stelle redet von einem fogenannten Gebhard dem Reichen, deffen Söhne getheift, 
und worunter dem einen die Güther im Albgau zugefallen. Er müßte um diefe 
Zeit, oder niemals gelebt haben, Eben fo erfcheint zwifchen den %. 1014 — 1018 
ein Graf Gebhard, der ficherlich ein Henneberger war !). Dad alles beweißt wer 
nigftens fo viel, daß damals der Name Gebhard unter den Hennebergern fehr gemein 
war, daß fie fich in verſchiedne Gegenden ausgebreitet, und daß fie getheilt haben. 
Nun fommt zu eben der Zeit ( 1002) ein Öerung ald Graf des Ober Rheingau vor, 
und Gero, Gerung, Gerhard, Gebhard ift ohne Widerrede einerlei Namen m): darf 
ed alfo, zumal bei den obigen Gründen, zu viel gewagt fcheinen, wenn ich 
jenen Gerung für einen Henneberger ausgab, der, nach dem Abgang des Salifchen 
Stamms im Ober Rheingau, die Grafenmwürde darin auf fein Gefchlecht brachte, 
und bei gleicher Erledigung des benachbarten Lobdengaus, auch diefen an feine Fa⸗ 
milie band ? Die Verwandtſchaft der damaligen Henneberger mit den Saͤchſiſchen 
Kaiſern konnte ſchon allein Veranlaſſung genug ſeyn, ihr Geſchlecht immer weiter 
empor zu bringen; es zeigt ſich aber in dem Ober Rheingau ſelbſt noch eine nähere 
Gelegenheit dazu, Der Reichsabtei lorſch fund zu Anfang des nemlichen Jahr⸗ 
hunderts (1006 — 1018) ein Boppo, aus eben dem Hennebergifchen Grafenge: 
fehlecht, vor, Er hatte erftin fpätern Jahren den weltlichen Stand mit dem geiſt⸗ 
lichen verwechſelt, und ſtund bei Kaiſer Henrich dem Heiligen in groſem Anſehn. 
Ohne Zweifel hatte er ſeiner Unterſtuͤtzung die reiche Abtei hauptſaͤchlich zu danken; 
der König erhub fie auch durch feine Verwendung noch weiter, gab ihr neue Privis 
Iegien, ſchenkte ihr, wie ih ſchon oben ($. 9.) erzehlt, den Königsbann im Oden⸗ 
wald, und zeigte endlich die Gröfe feines Vertrauens Dadurch, daß er, um die ver- 
wilderte Abtei Zuld wieder in Drdnung zu bringen, vor allen diefen Boppo wählte, 

und 
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hardum Comitem. foren; Sried l.c. &. 438 be: 
ftimmt diefen Gebhard noch etwas näher, indem 
er ihn einen Brafen von Franfen nennt. Woher 
ed Spangenberg willen will, Daß er gerade ienes 
Biſchoſs Bruder geweſen, und noch im 9. 988 
gelcht habe, Fann ich nicht fagen. 


I) InSchann Trad. Fuld. n. 597 und Buchon. 
vet. p. 391 wird Dad Guth Baraha in pago Graßfeld 
in Comitatu Gebhardi an Fuld gefcbenft, und zwar 
zu den Zeiten ded Abts Boppo zu Fuld, der,. mie 
ich gleich weiter anführen werde, diefer Würde 


zwiſchen ben Jahren 1014 = 1018 vorftund. Man 
fann diefen Gebhard ſoviel zuverfichtlicher für 
einen Grafen von Henneberg halten, da dieſes jezo 
zum Canton Rhöm- Werra gehörige Ritterfchaftfi: 
de Dorf Bahra innerhalb den Grenzen der Graf⸗ 
fchaft Henneberg liegt. 


m) Sogar der Name Eberhard mar mit dem 
Namen Gerhard einerfei, mie fi in der Ge— 
ſchichte Graf Eberhards TI. von Katzenelenbogen 
meiterseigen wird, ber in Urkunden bald Gerhard, 
bafd Eberhard heißt, 
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und (1013), mit Beibehaltung feiner lorſcher Würde, zugleich ber Fulder Kirche 
vorfehte, die er bis ins J. 1018 regierte»). Wer es weiß, was unter dieſem 
Kaifer die Elerifei vermogte, wird meine obige Gründe für die Hennebergifche Abs 
Funft der zu eben diefer Zeit in bem Ober Rheingau und Lobdengau neu aufgefomms 
nen Örafenlinien, nun gewis noch ftärfer finden, und vieleicht von felbft vermus 
then, daß jener fo viel vermögende forfcher und Fuldiſche Abt Boppo zu diefer Ber⸗ 
pflanzung feines Geſchlechts wohl gar die erfte Zriebfeder geweſen ſeyn ınögte, Ich 
feplieffe endlich mit einem andern diefer Ausführung eben fo günftigen Umftand, 
Spangenberg, ber doch von dem Anfik ded Gottesauer Stifterd Berthold in dem 
Ober Rheingau nichts wußte, giebt ihm mit guter Zuverficht einen Boppo zum Va⸗ 
ter °), und gerade zeigt fih unmittelbar vor diefem Berthold ein Boppo ald Graf 
bes Ober Rheingau, deſſen Hennebergiſche Abkunft gute Gründe belegen, Derglei⸗ 


") Daß Chron, Laurish. p. 152 fagt von dieſem 
®oppo: Boppo, illuftri natalium exortus profapia, 
relifto faecularis militiae baltheo, ad ipfius loci re- 
gimen proveftuselt, qui, quo magis fugiebat glo- 
riam, eo magis affequebatur, affluentibus fibi cum 
ecclefiafticae dignitatis incrementis, terrenarum 
facultatum ampliffimis fucceflibus, Hier wird zwar 
dem Abt Boppo nur im allgemeinen eine fürnehme 
Herkunft zugefchrieben, es fepen aber des Cor- 
nelii MonachiBreviar, Fuld. Broweri Annal, 
Fuld. und Helwichii Chron. Laur. noch hinzu, 
daß er aus Buchonien und dem Grabfeld, alfo 
gerade dem Ein der Henneberger, herſtamme. 
Nimmt man zu dieſer allgemeinen Tradition noch 
den Hennebergifchen Namen, fo fonnıe ihn wohl 
Schann. Hif. Fuld. p. 138 mit gutem Grund 
für einen gebohrnen Graf von Henneberg ausge⸗ 
ben. Die Lorſcher Chronik verſichert, daß er fae- 
cularis militiae baltheum verlaffen, daß er auch 
nachher , ald er Abt geworden, noch rei an Guͤ⸗ 
thern gerefen: er war alfo vorher fhon beerbt N 
oder, wie wir jezo fagen würden, ein regierender 
Herr. Sollte er vielleicht eben ber Graf Boppo 
fepn, auf deſſen Bitte, mie Lorenz Fries ©. 439 
anführt, Kaifer Otto ll. im. 979 dem Bisthum 
Würzburg dad vorher Reichslehnbare Dorf Stock⸗ 
heim in der Rhön zu eigen gab? Sollte der Geb⸗ 
hard, den Spangenberg diefem Poppo zum Sohn 

giebt, vielmehr fein Bruder, und mit bem gleich 


en 


geitigen Ober Rheingauer Graf Gerung oder Ger⸗ 
hard einerlei Perfon geweſen fepn ? Alddann wür« 
den, ber Zeit nad, der not. I) und von Span⸗ 
genberg Eap. 37. noch unterm. 1033 angeführte 
Gebhard, fo wie der Lobdengauer Graf Boppo, 
und der DberAheingauifche Graf Adelbert Söhne 
deffelben fepn, und ihr Vater ſelbſt für den reichen 
Gebhard gelten Fönnen, von dem der im Tert 
angeführte Reimfchreiber redet, und der unter feis 
nen Söhnen getheilt haben foll, Doch dag find nur 
Möglichkeiten, die aber doch die Hebereinftimmung 
mancher Umftände und der Zeit für ſich haben. 
e) Henneb. Ehron. Eap. XXXVIIL. und nad 
der Erdifhen Ausg. ©. 132. Spangenberg 
verwirrt fih nur, feiner Gewohnheit nah, in 
ben Zeiten, und läßt inder Stammtafel S. 69 die⸗ 
fen Boppo fhon unterm J.999, indem Tertaber 
1. c. noch unterm 9. 1220 erfcheinen, da er doch 
den Tod feined angegebenen Sohnes, Bertholds, 
bes Bottedauer Stifterd, fihon ind I. 1064 fegt, 
Aus eben diefer Zeitvermechslung rührted, wenn 
er jenem Boppo eine Adelheid, die Tochter Graf 
Otto ll. von Haböburg, zur Gemahlin giebt, die 
im Anfang deögmölften Jahrhunderts lebte. Diefe 
Adelheid war an einen Grafen von Duncburg 
vermählt, ben Spangenberg irrig für einen Aras 
fen von Henneberg hielt. S. des Herrn Prof, 
Gebhardi fürtrefliche Geneal. Geſch. der erblis 
chen Reichoſtaͤnde in Teutſchland. Th, IL. ©, 189. 
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en Uebereinftimmungen koͤnnen wenigftend, bei andern flärfern Beweiſen, zu 
einer Nebenerläuterung dienen, 


$. XXI. 


Die Grafen von Katzenelenbogen flammen von den Dennebergifchen Grafen in Ober⸗ 
Rheingau ab. Urſprung der Katzenelenbogiſchen Lehen im Craichgau. 
Biſchof Einrich zu Speier. 


Und nun die Anwendung dieſer weitlaͤuftigen Unterſuchung auf die Grafen 
von Katzenelenbogen! In der OberGrafſchaft erſcheinen fie in einem ganz andern 
Verhältnis, ald in der Nieder Grafſchaft. Hier war, wie ich oben ($. 18.) er⸗ 
wiefen, alles fpäterer Erwerb: dort find ihre Befigungen ihnen von jeher, ſoweit 
man nur zurücdgehen kann, eigen: was nachher noch dazu gefommen, läßt ſich 
namentlich angeben, und gehört in neuere Zeiten, Der Einrich war dem Gau⸗ 
gericht eines fremden von den Grafen von Katzenelenbogen ganz verfchiednen Ge⸗ 
ſchlechts unterworfen, in dem Ober Rheingau hingegen waren fie ſelbſt im Beſitz 
der allgemeinen Gerichtsbarkeit, ch brauche, um dad letztere zu bemeifen, nicht 
zu wiederholen, was ich oben ($. 10.) weitläuftig genug erörtert habe, daß bie 
Grafen von Katzenelenbogen fhon in alten Zeiten die Gentgerichtöbarfeit über den 
gröften Theil des Ober Rheingau übten, daß ihr felbft das heutige Amt Sceheim, 
deffen Dörfer doch andern Familien zuftunden, fo wie die Befigungen der Herrn 
don Dornberg, unterworfen waren, und daß die Herrn von Wolfsfehlen das 
$andgericht zu Erfelden von jenen Grafen zu tehen trugen. Auſſer diefen bleiben 
in dem Ober Rheingau nur zwei Gentgerichte übrig, deren urfpränglichen Zuſam⸗ 
menhang mit den Grafen von Kakenelenbogen ich noch nicht erwieſen, dad zu 
Heppenheim, und das fogenannte Grafengericht zu Hafelberg. Das erfte 
begrif die ganze weitläuftige von Kaiſer Carl dem Groſen an die forfher Abtei ges 
ſchenkte Heppenheimer Marf, in die aber nachher die Aebte auch manche andre fpd- 
ter erworbene Dörfer zogen «). - Die weltliche Gerichtöbarfeit darüber blieb jener 
Veräufrung ungeachtet, den Grafen des Gaues undenommen, und ohne Zweifel 
war e3 eine Folge davon, daß noch im 3.1224 Graf Diether von Katzenelenbo⸗ 
gen als Centrichter der Heppenheimer Mark erfcheint #), ein Gerechtfam, das nicht 

eher, 

«) S. $. VL ©, 38. not.) 6X. ©, 80 d) Eine gemilfe Wittwe, Odilia, verkaufte 
3% ihre Gürher in Scharra (jejo der Scharrhof bei 
Ff Wein⸗ 
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eher, ald nach der Veräufferung der Reichsabtei korſch an dad mächtige Erzftift: 
Mainz, verſchwand. Ueberhaupt giengen im dreigehnten Jahrhundert, zumal 
im fogenannten Interregnum, in den meiften vormaligen Gauen die wenigen 
bier und da noch übrigen Spuren der alten Gauverfaffung noch völlig verloren; 
jeder fuchte, fo viel er fonnte, in feinen Befigungen eigenmächtig zu werden, und 
firebte nach der Landeshoheit. — Mit der Grafſchaft, oder vielmehr dem Gras 
fengeriht (Comicia) Hafelberg, das wie ih oben ($. 10. S. 84 20.) erläutert, 
den nordlichen Theil ded Ober Rheingau begrif, war diefe Veränderung noch früher 
vorgegangen. Nach dem Abgang des männlichen Stamms der Herrn von Münzens 
berg (1255) nahmen die Grafen Dether und Eberhard von Rabenelenbogen (1259) 
jenes Grafengericht, fo mie dad Wildbannsgericht zu fangen, ald ein heimgefall= 
nes gehen in Anfpruch ©). Sie müffen zu diefer Fordrung doch einigen rechtlichen 
Grund gehabt haben, weil ſie's bis zum Aufträgalfpruch kommen lieſſen: zu einer 
defpotifchen Unverfchämtheit,, die, um fremdes Recht an fich zu reifen, nur eines 
erdichteten Borwande bedarf, waren die Grafen von Katzenelenbogen gegen die 
Muͤnzenbergiſche Erben nicht mächtig, und ihre Zeiten nicht modern genug. Ohne 

Zweifel 


penheimer Landgerichts, das einen beträchtlichen 


Weinheim > an das Kloſter Schönau: weil 
aber die Abtei Lorſch die Vogthei über dieſes 
Guth hatte, auch das Zugehör deffe ben zum 
Theil in die Heppenheimer Cent gehörte, fo 
wurden anfangs darüber zu Auerbach, vermuth= 
lich in Gegenwart Graf Dierhers von Katzenelen⸗ 
bogen, dem diefer Ort fon damals gehörte, 
Unterhandlungen angeſtellt, und der Abt zu 
Schoͤnau verlangte im I. 1224 noch weiter ge= 
gerichtliche Sicherheit. Ut autem ecclefia Scho- 
»augienfis, ficuf rationabiliter, ita et ſecure, 
emptum predium poflideret; Hermannus, fenior 
Odilie filius, refponfalis conititutus ab ıpfa„ al- 
ſumptis ſuis fratribus, ad Placitam generale Linder- 
berg accefit. Ubi coram. multitudine hominum 
<opiofa — bona Schonaugienfibus vendita im 
wanus Comitis Dietheri de Kazenelenbogen refigna- 
vit, et Comes io manus ditti Abbatis &c. Guden. 
Spicil. p. 138 &e. 154 &c. Daß generale placi- 
tum Lindesberg mar ungefähr von ber Art, mie 
das oben ($. X. ©. 84. ıc.) abgehandelte gene- 
rale placitum apud Hafelbach, und verdiente Dies 
fen Namen durch den grofen Umfang des Hep= 


Theil der Bergftraffe und des Ddenmalds ums 
fafte. Lindesberg ift ohne Zmeifel fo viel als der 
Pindenberg, meil damald dergleichen Gerichte 
gewöhnlich auf einem beflimmten Berge unter 
Linden gehalten wurden. Daß die angeführte 
Handlung eine gerichrlihe Handlung war, und 
daf Graf Dierher von Katenelenbogen hier als 
Gentherr und Richter erſcheint, in deffen Hände 
die Verfäufer dad verfaufte Guth refignirten, 
der «4 alädenn dem Käufer übergab, braucht feis 
ner Erinnerung. Es mar dieſes die gemöhnliche 
und rechtkräftige Art, mie man damals liegende 
Guͤther gerichtlich vor ber Eent veräufferte. Weil 
die verfauften Güther unter dem geiftlichen Ge: 
richtöfprengel des Bifchof zu Worms lagen, fo 
brachte man auch von diefem die Beflätigung des 
Kaufd aus, und das nemliche fuchte man vier 
Jahre hernach auch bei dem Bifchof von Speier, 
weil jener Hermann, der Ddilia Sonn, fein 
Minifterialid war. 


e) v. Buri behauptete Vorrechte der Koͤnigl. 
Baunforfte Beil. x ©, 20, 
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Zweifel war jener Anfpruch von eben der Art, mie der obenermähnte Naffauifche 
an die $ehnbarfeit des fandgerichts zu Mechtelnhaufen in dem Kunigefundra, grüne 
dete fich auf ihr alted Gaugrafenrecht, auf alte nach und nad) in Bergeß gerathene 
tehensertheilungen, und fo wie die Herrn von Eppenftein den Naffauifchen Ans 
fpruch Dadurch zu entfräften mußten, daß fie über ermähntes tandgericht eine une 
mittelbare Faiferliche Belehnung ausbrachten, fe mögen auch die Herrn von Münze 
zenberg den nemlichen Kunftgrif geübt, und fo viel leichter gefunden haben, je 
näher fie ihre Erbfämmerermürde an die Perfon der Kaifer band, Es Fann alfe 
der Aufträgalfpruch, der dieſe Fordrung der Grafen von Kabenelenbogen allein 
aus dem Grund verrcarf, meil die angefprochne Berichte vielmehr Reichslehn feien, 
noch für feinen Beweis gelten, daß jened Anrecht auch von jeher ungegründet ges 
wefen. Die Aufträgen urtheilten hierin nach der fpätern Zeit: ältere behensver⸗ 
verhäftniffe lieſſen fih damals fo viel ſchwerer gerichtlich berveifen, da man vor 
dem dreizehnten Jahrhundert die Sehen insgemein nur mündlich ertheilte, und 
von fehenöbriefen eben fo wenig mußte, ald von fehnöreverfen d), Da wir eins 
mal die Grafen von Katzenelenbogen ım urfprünglicen Befit der Centgerichtsbar⸗ 
feit des ganzen übrigen Dberiheingau finden, fo kann das einzige tandgericht zu 
Haſelberg foviel weniger eine Ausnahm machen, 


Nach diefer Erläuterung mögten wohl aufmerkfjame feier meine Erinne⸗ 
rung nicht erwarten, und die Alteften Katzenelenboger von felbft an die nächft vor= 
hergehende Hennebergiſche Grafen des OberRheingau anfchlieffen. Wie kann 
auch ein Familienzufammenhang redender fenn? der letzte Gaugraf Bopno erfcheint 
im J. 1065, und wird doch nicht gerade in eben dem Jahr geftorben ſeyn; dreifig 
Sabre nachher (1102) fommt Henrich I, mit Hinterfaffung unmündiger Kinder, 
ſchon ald todt vor; die Nachkommen des letztern find im Beſitz nicht nur der Ge: 
richtöbarfeit des Ober Rheingau, fondern auch des gröften tänderrheils darin: was 
ift natürlicher, ald dag Henrich I. dad alles von feinem fo unmittelbaren Vorgänger, 
dem Gaugraf Boppo, erhalten? War diefer Boppo wuͤrklich ein gebohrner Hennes 
berger, war der torfcher Vogt Berthold aus eben dem Geſchlecht, und hatte der letztere 
jene vorher mit der Gaugrafenwuͤde verbundne Vogthei zuerft ald ein Davon getrenns 

i tes 
a) Es verfteht ſich von felbft, daf hier nicht von den Auftrandbriefen, wodurch er ein vorher 


von den erften Zehenserrheilungen die Rede it, allodialed Guth lehnbar machte, 
wodurch ein andrer bad Zehen zuerſt erwarb, ober 5 
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tes Erbſtuͤck an ſeine Familie geheftet — lauter Vorausſetzungen, an denen nach 
der bisherigen Ausführung wohl niemand weiter zweifeln moͤgte: — fo muß wohl 
eben fo gewis ſeyn, daß Henrich I. von Kapenelenbogen in das nemliche Geſchlecht 
der Hennebergiſchen Grafen des Ober Rheingau gehörte, und daß nach jened Bop⸗ 
po Tod eine Zheilung vorgegangen, worin den Kabenelenbogern, als der Ältern 
tinie, die Grafenrechte mit den meiften DberAheingauifchen fanden, dem Vogt 
Berthold aber die korſcher Vogthei mit andern Gütern zugefallen. An weibliche 
Erbſchaft läßt ſich bei Henri I, nicht denken, wir fennen in den forfcher Kloſter⸗ 
voͤgten noch einen männlichen Zweig des nemlichen Grafengeſchlechts im Ober« , 
Rheingau, der die Rechte feiner Familie wohl nicht fo leicht Durch Weiber auf 
Fremde hätte übergehen laffen, noch mehr aber, wir fennen Henrichs Gemahlin, 
die nicht im DberRheingau, fondern im Herzogtum Bergen zu Haus war, und 
die Grafen von Kabenelenbogen haben ohnehin foviel gewiffer ihre Drigines im 
Ober Rheingau, da fie, wie ic oben genugfam erläutert, in feinem einzigen 
andern Bau fo angefeflen vorkommen, daß fie demfelben mit irgend einem Grunde 
einheimifch fheinen Fönnten, Wenn man unter diefen Umftänden den jüngern 
Gaubefiger nicht für einen Stammvermandten des nächftvorhergehenden halten 
kann, fo mögte wohl überhaupt, foviel ich einfehe, Feine Gaugeſchichte möglich 
ſeyn: man würde nie von dem fpätern noch fo genau anſchlieſſenden Einhaber von 
Grafengerichten und ändern auf feine Herkunft von dem unmittelbaren Vorgaͤn⸗ 
ger ſchlieſſen fönnen, auffer wo wir ausdrüclich die Namen von Vater und Sohn, 
und andre Verwandtſchaftszeichen, leſen. Ich habe fhon eben ermwiefen, daß in 
den älteften Zeiten, zumal im Anfang des eilften Jahrhunderts, wo ein neues 
Grafengefchlecht im Ober Rheingau auffam, meift alle, fo weit man nur findet, 
entweder Reichsguth war, oder dem Klofter torfeh, und nachher auch den Voͤgten 
deſſelben, gehörte. Hätten alfo die Hennebergifche Grafen im Ober Rheingau nicht 
Diejenigen tänder an fich gebracht, die nachher die Grafen von Kabenelenbogen 
befeffen, fo müßten fie in ihrem Gau fo gut wie gar nichts eignes gehabt haben, 
Der Name Henrich ift auflerdem den ältften Hennebergern nicht ungewöhnlich « )5 
ed führte ihm auch um eben die Zeit (1023 — 1067) der mebrermähnte Lobden⸗ 
Hauer Graf Henrich, ber meiner Behauptung nad in eben daffelbe Gefchlecht ges 
hörte, und von dem er vielleicht auf den erften Katzenelenboger gefommen, Daß 

| hinge⸗ 

e) So gehoͤrten z. B. aus dem zehnten Jahr⸗ und der Erzbi N) ie 
hundert der Darggraf Henrich —— ——2 — 
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hingegen der Name Boppo unter den Kakenelenbogern nicht vorfommt, kann zu 
feinem Gegenbeweis dienen: dann wer will es entfcheiden, ob Henrich I. von Ras 
Benelenbogen gerade ein Sohn, und nit vielmehr ein Brudersſohn, oder fonft 
ein männlicher Seitenverwandter jenes Boppo gewefen f)? Und gefeht, man 
ließe ihn wuͤrklich für den Sohn deſſelben gelten, fo dürfte der Ausgang eines 
einzelnen Namens in einer Familie niemand wundern. Der Name ded Vaters _ 
und Grosvaters gieng zwar gewöhnlich auf einen der Söhne und Enfel fort: aber 
ed durfte nur ein folher Namenserbe entweder jung, oder doch ohne Nachkommen 
abgehn, und fein Erbtheil auf eine Geitenlinie fallen, fo gieng nicht felten jener 
vorher übliche Familienname in einem Geſchlecht auf einmal aus. Haben wir 
doch in der Katzenelenbogiſchen Genealogie felbft ein trefendes Beiſpiel davon. 
Henrich, der Name der erſten befannten Stammvaͤter ded ganzen Gefchlechts, ver 
for fi wieder ganz aus der Familie, nachdem Henri IV. von Hohenftein ohne’ 
Erben farb, und fein fändertheil auf feines Bruders Kinder fiel, — Trefender 
fönnte ein andrer Einwurf gegen die bisherige Ausführung fheinen, und eben 
deswegen muß ich ihn vorläufig wenigſtens berüßren. Man fönnte ihn von dem 
Grafentitul hernehmen, den die Katzenelenboger vor dem J. 1140 nirgends 
führen, und der daher einen fpätern Urſprung zu haben feinen mögte; ich werde 
ihm aber im folgenden Abſchnitt hinlaͤnglich beantworten, 
Der Herfunft der Katzenelenboger aus den Hennebergifchen Grafen des 
Ober Rheingau find noch andre Umſtaͤnde günftig, Die torfeher Chronik klagt 
uͤber die Raubſucht Graf Bertholds, ihres Vogtes: ſie waren aber auch mit den 
vorher⸗ 
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N Beilaͤufig kann ich mich eines Gedankens 
nicht enthalten, der zwar an ſich noch feinen Be⸗ 
weis geben fann, aber doch angemerfr zu werden 
verdient. Eine Urk. v. J. 1067 braucht von dem 
oftermähnren Lobdengauer Graf Henrich in Trad. 
Laur. ». 128 p. ı9ı die Worte: villa Wezen- 
loch — in comitatu Heinrici filiä Bopponis Comitis, 
Eine folche nähere Bezeichnung eines Herrn durch 
einen febon über vierzig Jahre verftorbenen Da» 
ter fönnte fonderbar feheinen. Beltimmungen 
diefer Art find zwar zumeilen nur zufällig: oft 
werden fie aber auch in der Abſicht gebraucht, 
um dadurch einen Herrn von einem andern gleich: 
aenannzen in eben ber Familie au unterſcheiden: 


ſollte vielleicht hier foviel eher der Fall ſeyn, je 
weiter jener Boppo von dem I. 1067 entfernt 
war? Man fönnte alddenn, da der Lobdengauer 
Henrich felbit in feinem Gau feinen Nachfolger 
hatte, menigftend feiner befannt ift, nicht ſchick⸗ 
ficher muthmaſen, ald daß fi unter der dama⸗ 
ligen OberRheingauer Grafenfamilie, die mit 
der Lobdengauer in einerlei Stamm gehörte, 
noch ein andrer Henrich gefunden, der auf diefen 
Fall für den Vater Henrich I. von Katzenelen⸗ 
bogen gelten Eonnte: Dann der letztere felbft kann, 
den Umfländen feiner Gemahlin und Kinder nad, 
im I. 1067 unmöglich mannbar geweſen ſeyn. 


5f3 
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vorhergehenden Grafen des Ober Rheingau, die jene Bogthei zugleich mit ißrem 
Grafenamt verbanden, unter Kaifer Henrichd IV. Regierung nicht beffer zufries 

‚den 5). Unter biefer verwireten Regierung grif ohnehin jeder zu, und die 

Reichsabtei Lorfch gerieth foviel mehr in Verwirrung, weil fie diejer Kaiſer an 

feinen Siebling, den Erzbiſchof Wdelbert von Bremen, ſchenkte, von dem fie ſich 

nur mit Mühe rettete, Daß die Ober Rheingauiſche Grafen damals, oder ſchon 
vorher, für ihren Bortheil nicht müßig waren, . feheint mir aus folgendem Um⸗ 
ftand deutlich, Der gröfte Theil ded heutigen Zwingenterger und Jaͤgersburger 
Amts gehörte entweder zur Heppenheimer Marf, die Kaifer Carl der Grofe ers 
wähnter Abtei fchenfte, oder mar fonft ihr Eigenthum geworden *2), und gleiche 
wohl erfcheinen die Katzenelenboger von alten Zeiten in diefem Beſitz. Sie felbjt 
hatten feine Gelegenheit zu einem fo beträchtlichen. Erwerb, nachdem das Klofter 
einmal zu Ende des eilften Jahrhunderts befondre Voͤgte erhalten, und foviel 
gewiſſer läßt ſich vorausſetzen, daß er fchon von den vorigen Gaugrafen und Voͤgten 
auf fie gefommen war, Aber fo haben wir. auch einen neuen Beweis für ihren. 
Zufammenpang mit diefen Altern Gaugrafen, 


Eine andre Erläuterung gewähret mir der mehrgedachte Hennebergifche 

Anfik im Albgau. Vogt. Berthold ftiftete davon dad Klofter Gottedau, und es. 
ift doch ſchwer zu glauben, daß feine Zamilie in diefer Gegend weiter nichts befefs 
fen, ald was er zu dem Kloſter widmete. Bei dem feihtfinn, womit man das 
mals liegende Güther veräufferte, mußten die Herren, wenn fie einmal irgendivg 
angefeffen waren, insgemein weiter um fich zu greifen. Jenes Bertholds Enkel, 
der Bifhof Günther zu Speier, veräufferte auch wuͤrklich noch in fpatern Zeiten 
(1150) einige Zamiltengüther, in der Gegend des Eraichgaud gelegen, an das 
Klofter Schönau bei Heidelberg ), die er wohl nicht anders, ald von feinem müts 
terlichen 


x) Das Chron. Laur. p. 189 preißt diejenige 
namentlich an, die fich unter K. Henrich IV. der 
Abtei gegen Erzbifhof Adelberts Verſuche ans 
genommen, nennt aber darunter weder den das 
maligen DOberXheingauifchen Graf Boppo, noch 
den Graf Henri im Lobdengau, bie ihr Doch 
wohl, da ihre meiften Guͤther in dieſen Gauen 
gelegen waren, auch am meiften Schuß leiften 
konnten. Ihre Bereitwilligkeit, dad Klofter iu 


unterftügen, ober des legtern Vertrauen auf fie, 
muß alfo nicht gros gemefen fern. 


b) $. VL®. 38. und $.X, ©. go m. 


i) ©. diefen Günther in der S. 214 not. #) 
gegebenen Stammtafel. Er fchenfte dem Klofter 
Schönau predium ſuum in Hufen et Michelbach, 
und daf biefed Familiengüther geweſen, erläus 
ters ſich noch weiter daraus, weil er fie per ma. 

aum 


der Grafen von Katzenelenbogen. $. xxır. 
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terlichen Grodvater erhalten haben konnte. In eben dem Ctaichgau, ber unmite 
telbar an den Albgau grenzt, und als Provincialname betrachtet noch‘ weitern 
Umfangs ift, als der gleichgenannte eigentliche Gau, befaffen die Grafen von 
Kapenelenbogen ſchon im zwölften Jahrhundert vielerlei Güther, und zumal 
eine Menge beträchtlicher teen, die zufammengenommen noch jezo, aus Katzen⸗ 
elenbogiſcher Erbfehaft, das Heflendarmftädtifche Amt Kuͤrnbach ausmachen k), 
Wie ſollen die Grafen von Kakenelenbogen zu fo entfernten Güthern und schen 


, um fratris fui Bopponis übergiebt. Es liegt 
ein Michelbah und Haufen unmeit Kürnbad: 
ob diefe, oder andre gleichgenannte Orte in der 
Gegend des Neckars darunter zu verftehen feien, 
kann ich nicht gewis beftimmen, und es fommt 
auch hier darauf nichts an. 


k) Es mag mir genug ſeyn, nur bie vor⸗ 
güglichften Lehenftüde zu nennen. Den Kagens 
elenbogiſchen Antheit an Burg und Sieden Kürns 
Bach trug ehemals die noch blühende Familie von 
Etrernenfelö mit dem Wald Stromberg hinterm 
Schloß Sternenfeld, und andern Gürhern, zu 
Zehen, bis er endlich an Heſſen zurudfiel, das 
ihn jego mis Würtemberg in Gemeinichaft bes 
figt. — Die Böler von Ravensburg, mit 
denen die von Mengingen und Helmſtadt ur⸗ 
fprünglich einerlei Familie ausmachen follen, wur⸗ 
den von alten Zeiten her mit dem Schloß Nas 
vensburg, und feiner Zugehör, fo wie mit ih⸗ 
rem Theil an dem grofen Zehnten zu Sulgfeld, 
belehnt. — Die von Mengingen tragen Schloß 
und Dorf Mengingen zu Lehen, das von der 
ablihen Familie von Baltzhofen auf fie gefont« 
men. Die legtern wurden aub mit Gurbern 
in Kuͤrnbach und Defenberg beiehnt. — Die 
von Thalheim waren Dafallen wegen der Ober= 
Burg zu Chalheim bei dem Dorf, mit aller Zu⸗ 

ehör, und andern Feldgüͤthern. Nach ihrem Ab: 
Äerben murde dieſes Lehen der adlihen Familie 
der Nördlinger zu Theif, von denen ed (1716) 
Durh Kauf am die von Fürtter, und zuletzt 
(1736 ) auf eben die Art an die von Gemmingen 
kom. — Die Familie von Gemmingen wird 
eben fo mit dem Dorf Micbelfelv , fammt dem 
grofen und Fleinen Zehnten und dem Pfarrfüg 


gekom⸗ 


belehnt. — Mit dem halben Dorf Hofheim, 
eine Stunde von Sintzheim gelegen, wurden 
nacheinander die von Hirfhhorn, nachher die 
gürften von Hohenzotfirr, dann die Schenk— 
heren, und neuerlich Die vor Gemmingen belehnt, 
die auch die andre von Defterreich Ichnbare Hälfte 
bed Dorfs an ſich gebracht. — Die von Ben- 
ningen tragen dad Dorf Dürn im Craichgau, 
mit aller Oberherrlichkeit und Gerechtigkeit, 
fammt dem hoben und Malefgeriht, fo wie 
auch den Kirchſatz, Witthum und Sehnten ju 
Euchtersberm , zu Lehen — und die von Fe: 
ſtenburg das Dorf Muͤnchzell. In Altern Zeiten 
mar der Katzenelendogiſche Lehnhoſ im diefen Ge⸗ 
genden noch ungleich betraͤchtlicher: die Grafen 
von Kagenelenbogen willigen im viele Lehensver⸗ 
äufferungen an Klöfter, und machten auch manches 
altodial. In dem Urfundenbud Beil. XXV. S. 23 
willigt unterm J. 1257 Graf Diether in alles, was 
das Klofer Herrnalb in den Gemarfungen der 
Dörfer Tardingen, DberAcder und Bruchjal 
dur Kauf und ſonſt erwerben würde, und ineiner 
andern Urf. von eben dem Jahr ( Beil. XXVI. ©, 
24) beffätigt er ihm die Derfäufeund Schenkungen 
der adlichen Familien von Helmorsheim, Wigen- 
loch, Göler und andrer de bonis in Marchia Der.) 
dingen, et uae in noftra Comitia ( welches Doch we⸗ 
nigitend eim Eentgericht war) et Dominio pofita 
fune: erlaubt auch noch weiter (1267) dem Luitfried 
von Helmorsheim, die Vogthei in Nieder CTar⸗ 
Dingen aus grofer Armuth an gedachtes Klofter zu 
verfaufen. Beil. XLVI.S. 33. Man wird aus den 
bisherigen Angaben von felbft ſchlieſſen, daß der 
Urfprung der Katzenelenbogiſchen Lehenſchaften 
im Eraichgau in alte Zeiten reihen muß. 
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gekommen ſeyn? Graf Henrich III. von Katzenelenbogen hatte zwar eine Gemah⸗ 
fin aus dem alten Geſchlecht der Grafen von Lauffen im Craichgau und Neckergau? 
aber ihre Mutter war eine gebohrne Gräfin von Arnftein, von der fie feine Craiche 
gauifhe Guͤther ererbt haben konnte, und noch mehr, fie hatte einen Bruder, auf 
deſſen männliche Nachkommen die Güther feiner Ahnherrn bis zum Ausgang ihres 
Geſchlechts unverändert fortliefen. In der gegenwärtigen age der Sache, und 
da mir einmal einen Zweig der Hennebergiihen Grafen im OberRheingau und 
zugleich in jener Gegend des Rheins angefeflen finden, wird ed wohl niemand ges- 
wagt feheinen, wenn ich der Katzenelenboger Anſitz im Eraichgau eben auf ihre 
Abkunft von den Hennebergifchen Grafen des DberRheingau’s geünde, und die 
fetere dadurch von neuem beftätigt glaube, Die Kakenelenboger und Vogt 
Berthold teilten, fo wie die Güther ihred Haufes im Ober Rheingau, alfo auch‘ 
die an ben Schwäbifchen Grenzen, 

Der ehmalige Hennebergifche Canzlar Ölafer, ein in der Gefchichte puͤnctli⸗ 
cher und gemiffenhafter Mann, verfichert, daß er in zivei Urfunden vom J. 1182 
und 1185 das dranhangende Siegel Bifhof Hermanns von Münfter mit einer 
Henne, alddem Hennebergifchen Wappen, ‚bezeichnet gefunden, woraus er fos 
wohl als andre auf die Hennebergifche Abfunft diefes Hermanns foviel fichrer ſchlieſ⸗ 
fen zu Fönnen glaubten, . weil er in einer andern Urfunde die damaligen Hennes 
berger feine Verwandten nennt !). Diefer Schluß ift falſch, der folgende Abfchnitt 
wird ihn ummiderfprechlich in das Katzenelenbogiſche Haus ziehen, und foviel ftärs 
fer fäut bey ihm das Hennebergifche Wannen auf. Sollte er auf den Henneber⸗ 
gifchen Lrfprung feines Haufes haben deuten wollen, und meil die Kakenelenboger 
noch fein eigned Wappen angenommen hatten, das etwa früher entſtandne Henne⸗ 
bergifche geführt Haben? Es ift befannt genug, daß überhaupt die Bilder oder 
Unterfepeidungszeihen auf den vorher leeren Schilden, feltne Faͤlle ausgenom⸗ 
men, erſt in der zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts üblicher wurden, aber 
bis zu Ende diefed Jahrhunderts noch fehr willkuͤhrlich, und in den wenigſten 
Haͤuſern beſtimmt waren: noch in dem dreizehnten Jahrhundert veraͤnderten 
manche Herrn ihr Wappen m). Ich werde indes bei dieſem Biſchof Hermann 


unten 
1) Siehe Gruner, Opusc. Hiltor, Vol. I, p m) Man wird fich alfo noch weniger wun⸗ 
294 — 297. bern, daß bie Orafen von Katzenelenbegen, ob 


ih 


F 
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unten wahrſcheinlich zu machen fuchen, daß feine Mutter and dem Hennebergiſchen 
Haus gebürtig war, und fo wie mande Herrn des mittlern Zeitalters fogar dem 
Familiennamen ihrer Mutter brauchten, fo fönnte er noch weit eher, in Ermangs 
Jung eines eigenthümlichen Katzenelenbogiſchen Wappens, fein müttertiches Wappen 
geführt haben. Ich traue alfo auf diefe Erläuterung feinen neuen Beweis der Hen⸗ 
nebergifhen Abkunft des Katzenelenbogiſchen Gefchlechts zu bauen. : | 
neben den Zeitpunet der Entſtehung des Katzenelenbogiſchen Hauſes wuͤrde 

Biſchof Einhard von Speier gehoͤren, wenn ſeine Herkunft daraus auf ſichern 
Gruͤnden beruhte. Er wurde im J. 1060 Biſchof, ſtund bey Kaiſer Henrich IV. 
im Anſehn, ber ihm den Wald tushard ſchenkte, und ftarb 1007 *). Aber der 
ganze Berveis feiner Katzenelenbogiſchen Stammverwandtfchaft hängt von Treu und 
Glauben eines Chroniffchreibers des fechözehnten Jahrhunderts ab *), dem es wieder 
ein andrer Speierifcher Chronologe nachfchrieb ?). In dem Biſchoͤfl. Speierifchen 
Archiv findet fich nicht die geringfte Spur der Herkunft diefes Herrn, wohl aber, 
daß er zu Affenheim im Seiningifchen Guͤther gehabt, die er feiner Domfirche vers 
machte 1) - 
%. XXIL 
Schluß. BEZ 


Ich fchliefle endlich dieſe weitlaͤuftige Unterſuchung des Urſprungs der 
Katzenelenbogiſchen Grafen ⸗). Daß fie von den entfernten Grafen von Henne⸗ 


berg 


ich fie gleich urfprünglich für einen Zweig der Hen⸗ 
neberger ausgebe, bad nachher von den Henneber« 
gern angenommene Wappen nicht gerade auch zu 
ihrem eignen machten. Diefe angenommene Kas 
genelenbogifche Abſtammung reicht in uralte Zei⸗ 
ten, ehe man überhaupt noch an beftimmte Fa- 
milienwappen dachte, und die Henneberger ver- 
tauſchten ſelbſt, wie ich fhon oben ©. 208 not.e) 
auf dad Zeugnis mehrerer Hennebergifchen Ge: 
ſchichtforſcher angeführt, dad ehmalige Wappen 
eined Reichsadlers, das fie ald Burggrafen von 
Würzburg geführt haben follen, erſt in fpätern 
Zeiten mit einer Henne. 


») X. Kal. Mart. (23 Febr.), mie mich der 
gelehrte Speierifhe Herr Hofrath Loͤbel ans 
Dem dortigen altſten Necrol. verſichert. 


0) Simonis in Chron. Spir. Der Verfaſſer 
ftarb den 12 Sept. 1581, fein Zeugnis iſt allo 
allzu neu, als daß es, ohne Anführung einer altern 
Beglaubigung, für einen Beweis gelten fönnte, 

?) Anonym, in Catal. Epifcopor. Spirenf. ap. 
Eckhard. SS. T.II. p. 2274. Die daſelbſt angeges 
bene Zeit feiner Regierung und Todes ift unrichtig. 

4) Nach der Verfihrung des not. m) ruͤhm⸗ 
lichſt erwähnten Herrn Hofraıh Loͤbelb. 

a) Eine einzige Erläuterung zu F. XX. ©. 213 
wot. r) hole ich hier noch nad. Ich wußte ba: 
ſelbſt die Art und Meife nicht anzugeben, mie 
die Marggrafen von Baden im breisehnten Jahr⸗ 
hundert au dem Schloß Zindenfeld gefommen, 
Es geſchahe diefed unfehlbar durch Marggraf 

Gg Her⸗ 
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berg abſtammen, muß freilich unerwartet ſcheinen: aber wem die neuern Ente 
deckungen über den Urſprung fo vieler andern alten Gefchlechter nicht unbefannt 
find, merten dergleichen unerwartete Erſcheinungen nicht mehr auffallen, In 
einem Zeitalter, wie das mittlere, wo der Gütherbefig noch fo wandelbar, noch 
fo. wenig durch Zamilienverträge gebunden war, wo der Winführ der Kaifer fo viel 
entfchied, die damals noch zu verſchwenden, fo wie ihre Grofen noch zu rauben 
fanden, mit einem Wort, in ber fpftemlofern, oder wenigſtens von unſern 
Staats ſyſtemen fo fehr verfhiednen, Verfaſſung unfrer Vorvaͤter, da war es wohl 
‚natürlicher als jego, daß ſich ein Zweig von einem noch fo fernen Gefchlechte logrif, 
und in ein fand verpflanzte, das eben dadurch, weil ed von den urfprünglichen 
Stammfigen feiner Deren fo weit entfernt war, auch das Andenken ihrer Herkunft 
vergeliher machte, Waren alfo die Grafen von Katzenelenbogen Abkoͤmmlinge 
der Henneberger, fo gehörten fie in-eines der älteften Geſchlechter Zeutfchlands, 
deffen erfte befannte Ahnherrn ſchon im neunten Jahrhundert fichtbar werden ; 
aber mich eben deswegen in die Hennebergiſche Drigines einzulaffen, würde auffer 


meinen Grenzen liegen, und e8 haben 
daran verfucht #). | 


Hermann V. von Baden , ber die Irmengard, 
eine der beiden Erbtöchter bed Herz0g8 und Pfalz 
graf Henrichs von Braunſchweig gehenrather, 
wodurch er ſowohl, ald der andere Tochtermann, 

erjog Otto der Erlauchte, die Allodia ihres 
— * ererbten. — Marggraf Her⸗ 
mann V. erhielte im J. 1227 die Städte Durlach 
und Ettlingen von Kaifer Friedrich II. taufhweife 
gegen den durch feine Gemahlin ererbten Antheil 
an der Stadt Braunſchweig. Schoepfl. Hift. Za- 
ringo Bad. T. I. p-310. Schöpflin prüft eben 
Dafeldft S. 312 die verfhiednen Meinungen über 
Die Art und Weile, mie Durlach und Ettlingen 
an das Schwaͤbiſche Haus gefommen, und glaubt, 
daß fie zu den Hobenftaufiihen Städten im Drien- 
talifchen Franzien gehört. Nach dem, mas ich vom 
YAnfig der Hennebergifhen Grafen im Albgau ges 
fagt, unter deren Beſitzungen namentlich auch 
Durlach und einige andre dortige Staͤdte gezehlt 
werden, moͤgte wohl kein Zweifel uͤbrig bleiben, 
daß ſie nach unbeerbtem Abgang des Lorſcher Vogt 


w 


fi ohnehin ſchon andre gelehrtere Forſcher 


Berthold IT. ald eröfnete Reichslehn zuruͤckge⸗ 
fallen, und dadurch and Schwäbifhe Haus ges 
kommen. 

b) Jo. Georg Eccard in Hiftor. Principp, 
Saxon, Super. p. 237 et in Praefat. p. 11 &c, 
et p. 23. Gruner. in Opufe. Hiftor. Vol. I. 
p- 108 &c. II. p. 22 &c. und andre dafelbft ans 
geführte Schriftſteller, fo wie der oben S. 221 
not, f) bemerkte Anonymus, führen die Ges 
nealogie der Grafen von Henneberg , aber freilich 
durch mehr ald eine Hupothefe, bis ind neunte 
Jahrhundert hinauf, und rechnen unter andern 
auc den befannten Graf Adelbert von Babens 
berg, den König Henrich das Kind, oder viel⸗ 
mehr fein Vormund und Reichsverweſer, der 
Erabifhof Hatto von Mainz, enthaupten ließ, 
in eben dieſes Gefchleht. Nach diefer Vorauss 
fegung wäre alfo auch der Name Adelbert, dem 
der im 9. 1013 vorkommende Graf ded Dbers 
Rheingau führt, der Altern Hennebergiſchen 
Genealogie nicht fremd geweſen. 


Dritter 
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Henrich 1. von Kagenelendogen und feine Söhne: Henrich U. und Biſchof Philipp 
von Osnabruͤck. Pfalzgraf Hermann von Staleck mar ber letztern 
Halbbruder von der Mutter ber, 


Sch habe in vorigem Abſchnitt meine fefer Durch eine genealogiſche Sandwuͤſte 
„) geführt: ich freue mich, ihnen endlich ebnere Bahn und freiere Ausſicht 
öffnen zu können. Von dem Anfang des zwölften Jahrhunderts geht die Reihe 
der Grafen von Katzenelenbogen ununterbrochen fort, Der erfte, den wir fennen, 
ift ein Henrich, der in einer Urkunde vom J. 1102 ſchon ald todt erfgeint, aber, 
den Umftänden nach, entweder in eben dem Jahr, oder nur Furz zuvor geftorben' 
ſeyn muß ⸗). Von feiner Herkunft, feinem urfprünglicyen Anfigin dem Ober Rhein⸗ 


gau, und der Ableitung des Katzenelenbogiſchen Namens von dem Schloß Katzen⸗ 


t 8) Diefe und die folgende Angaben gründen 
fi alle auf Beil. IV. Es war diefe Urkunde 
ſchon in dem Urkundenbuch abgedrudt, ehe fie in 
Hrn. OR. Kremer Orig. Naff. II. p. 146 er: 
ſchien; ich würde fie fonft nicht wiederholt haben, 
Erzbifchof Friedrich von Coͤlln erzehlt und beftäs 
tigt darin einige dem Kloſter während feinem Erz · 
blſchoͤſtichen Amt geſchehene Schenkungen, und 
fegt am Ende der Urkunde ſelbſt hinzu: haec 
omnia noftro iuvamine noftroque adnifu ordinata 
lögitime et perfefta. Nun mar diefer Friedrich 
erft im. 1100 Erjbifchof gemorben, weil er dad 
3 1102 Pontificatus fui annum tertium nennt, 

e erftangeführte Schenfung war von 5. 1101, 
die andre dieſer machgefente Schenkung der Ka⸗ 


elen⸗ 


tzenelenbogiſchen Wittwe muß alſo entweder noch 
in eben dem Jahr, oder ſchon im J. 1102 geſche⸗ 

ben, und eben daher auch Henri von Hagen: 

elenbogen in einem diefer beiden Jahre geftorben‘ 
fepn : dann Die Schenfung erfolgte, mie Die Urs 

funde ausdrüdlich erinnert, bei dem Begräbnis. 

Aber noch mehr! Bei der dritten in der Urkunde 

angeführten Schenfung wird bemerkt, fie feie 

circa eosdem ann os geſchehen, und da fhon die) 
erfte im 9. 110ꝛ erfolgte, gleichwohl aber hier: 
von mehr ald einem Jahr geredet wird, fo fcheint: 
von felbit zu folgen, daß die nachgefegte Katzen⸗ 
elenbogifhe Stiftung, alfo auch Henrichs Tod 

und Begräbnid, in eben das 9. 1102 gehöre, 
yon dem die Urfunde datirt ift, 
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elenbogen in ber Nieder Grafſchaft, habe ich genug geredet. Vermuthlich hatte er 
dieſes Schloß zuerft erworben oder erbaut, und eben daher Anlaß genommen, fi 
lieber darnach, ald nach einem feiner übrigen Schlöffer im Ober Rheingau zu nen⸗ 
nen. Weiter weiß die Geſchichte nichts von ihm: er lebte, nahm ein Weib und 
farb, Seine Gemahlin Luckard ſtammte aus dem Herzogthum Bergen, vermutblich 
aus einem der dortigen Dpnaftengefchlechter, und verlor ihn zu eben der Zeit, als 
er fich mit ihr bey ihrer Familie aufhielt. Sowohl die Nähe des Orts, ald der 
Glaube an die Heiligkeit der Ruhe in Klöftern, veranlaßten fie, ihm ein Begraͤb⸗ 
nis in der adlichen Benedietiner Mannsabtei Siegeberg, im Herzogthum Bergen, 
zu verſchaffen. Sie ſelbſt, ihre Mutter Judith, und ihre Brüder Erlach Theo⸗ 
derich und Adelgero waren bei ſeiner Beerdigung zugegen, weihten ihm ein Denk⸗ 
mal, das ſich noch auf unſre Zeiten in jener Abtei erhalten ⸗), und um feiner 
Seele befre Bahn zu machen, ſchenkte kuckard, mit Einwiligung ihrer Mutter und 
Brüder, aus ihrem Heurathsguth dem Klofter Siegeberg vier Bauerngüther ( man- 
fos), acht eibeigne, und etliche Weingaͤrten, alle im Gau Hunephe, der von dem 
im Bergifhen Amt feuenberg gelegnen Flecken Honnff den Namen hat. 
Henrich I. hinterließ minderjährige Kinder. Daß fein Nachfolger, Hen⸗ 
sich II, darunter gehörte, der vom J. 1124 — 1160 häufig vorfommt, wird 
durch die Uebereinftimmung der Zeit und ded Namens zum voraus wahrfcheinlich,. 
und durch dad, was ich von feinem Halbbruder, Pfalzgraf Hermann von Staled, 
fagen werde, voͤllig unwiderſprechlich. Für den Bifhof Philipp von Osnabruͤck 
weiß ich fein fo ausdrüclices Zeugnis. Gin Kakenelendoger war er gemis«), 
„and da feine gebzeit mit der von Henrich II. vönig gleichlauft, auch auffer Henrich I. 
feiner aus diefem Haus befannt ift, der fein Vater fepn fönnte: fo glaube ich ihn 
foviel gewiſſer für einen zweiten Sohn deffelben halten zu dürfen. Vermuthlich 
brachte ihn feine mütterliche Verwandtſchaft in fo entfernte Gegenden, Er wurde 
Probſt zu Deventer, und im J. 1141, durch Unterſtuͤtzung Erzbiſchof Arnolds 
zu 


ig. Ich berufe mich, der Kürze wegen, auf 


bftein, mit dem Bilb des m 
33 22———— Erdw. Erdman. Chron. Osn. in Meibom. SS. T.L 


Grafen in Lebensgröfe, und ber Umſchrift: Hen- 


ricus de Kazenellenbogen. Ich würde mich um 
eine genaue Abbildung bemüht, und fie in einem 
Aupfer darzuftellen gefucht haben, wenn mir der 
Augen von dergleichen Eoftfpieligen Zierrathen 
erheblich genug fchiene, 

e) DieDönabrüdifhen Geſchichtſchreiber find 
in Anfehung der Herkunft Diefed Bifhofs einfins 


p- 210 &c. und bed Herrn Juſtizrath Möfers 
Osnabruckiſche Geſchichte Th. II. S. 66 ıc., wo 
zugleich die übrigen befannten Merkwuͤrdigkeiten 
der Regierung dieſes Biſchofs umſtaͤndlich eroͤrtert 
werden. Ich brauche alſo ſobiel weniger zu dieſem 
kurzen Aubzug Beweiſe anzufuͤhren. 
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zu Can, Biſchof zu Osnabruͤck. Er verdiente auch diefe Ehre ald Bifhof und 
ald Krieger, Gleich in den erften Jahren feiner Regierung (1144) Überwältigte er 
die mächtigen Herren von Holte, und ficherte Durch Zerftörung des gleichgenannten 
Schloſſes den andfrieden, verglich den dreihundertjaͤhrigen Zehntſtreit feines Stifte 
mit den Abteien Corvei und Hervorden, weihte (1165 ), in Gegenwart des Kaifers 
und der Kaiferin, den Erzbifchof Reinold zu Coͤlln, ftiftete, oder beftätigte wenige 
ſtens, daB ehmalige Klofter, und jezige Sräuleinfift Querenheim in der Graf⸗ 
ſchaft Navenfperg, und mar eben fo die erfte Zriebfeder, daß Ludolph edler Herr 
zu Defede feinen gleichgenannten Hof in ein Benedictiner Mannsklofter ummans 
deite, Er ſtarb fpätftens im J. 1173, nachdem er ein und dreifig Jahre regiert 
batte, und fein Gedächtnistag faͤlt auf den 15 Julius 4), 


Die Mutter diefer Katzenelenboger, Luckard, bermäßtte ſich, nicht lange 
nach Henrichd I. Tod, mit Graf Gozwin, einem urſpruͤnglich Fraͤnkiſchen 
Herrn, der aber zugleich in ben Gegenden des Rheins angeſeſſen war, und ſich nach 
der bei Bacherach gelegrien Burg Staleck nannte *), Der Beweis diefer Heurath 

iſt 


a) Wann ed richtig wäre, mad von Goͤbel 
in ſeinen Abhandlungen aus dem teutſchen Staats⸗ 
recht und Geſchichte S. 162 not. t. behauptet, 
Daß Gertraud, bie dreimal vermählte Mutter der 
Koiferin Richema, eine Wittwe Graf Dietriche 
von Ka gewefen, und hernach 
Henrich ben fetten Grafen von Northeim geheu- 
rather: fo würde die Katzenelenbogiſche Genealogie 
Durch diefed neue Stammglied in nicht geringe 


Derwirrung kommen. Es it aber ein Miöver- J. 


fand, der blos aus ber Namensähnlichfeit ent: 
fanden. Sie hatte einen Graf Dietri von Kat: 
Ienburg und Cimbeck zum erfien Gemahl, ber 
bereitö im 3. zogı verforben. 

e) Hr. Prof. Erollius umterfucht in der 
erläuterten Neihe der Pfahgrafen von Achen 
©. 403 rc. in einer befondern Abhandiumg die 
Geſchichte Pfalzgraf Hermanns von Staled, und 
macht darin höchft wahrſcheinlich, daß fein Vater, 
Graf Gozwin vom Staleck, in Franken, und 
war in der Gegend der Fennebergifcen Lande, 
zu Haufe war, wo Pfalzgraf Hermann ſelbſt noch 
Eura vor feinem Ende das Kloſter Bildhauſen 


ſtiftete. Diefer Gowin erfcheint zuerſt nament« 
lich ald Graf von Staled in der in Guden. Cod, 
Dipl. I. p. 119 abgedrudten erſten Betätigung 
ber Sreiheiten ber Stadt Mainz, die, wie @eb- 
barbi in Hiſtor. Abhandlung. Th. Il. ©. 96 
bemiefen, in das Jahr 1120 oder 1121 gehörte, 
Ich glaube aber nicht zu irren, menn ich dem 
bereitd im Jahr 1308 ald Zeugen einer Mains 
ziſchen Urfunde in Guden. 1. c. p. 389 tinterm 
1108 vorkommenden Gozwinus Comes für 
eimerlei Perfon mit jemem halte. Zu feinen Guͤ⸗ 
thern am Rhein war diefer Bopmwin wahrſchein⸗ 
lich durch weibliche Verwandtſchaft mir den vori⸗ 
gen Grafen des Trachgau gefommen, von denen 
ih oben $. XVII. S. 197 x. not. 4) weiter 
gereder, und die Burg Staleck, fo wie bie 
Vogtei über Bacherach, beſaß er insbefondre als 
Ehlinifches Mannlehen; menigfiend waren fie in 
diefer Eigenfchaft an Pfalzgraf Hermannd Nach⸗ 
fotaer , den Pfafjgraf Conrad von Staufen, ger 
falfen. S. die Urkunde in Freher. Orig. Palat, 
L. I. Cap. U, P- 93 und Toliner. Cod, Falat, 
p- 85 u. a. O. 


G83 
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ift für die Rakenelenbogifche Genealogie wichtig, ruht aber auf fichern Griinden;: 
Gozwin hat einen Hermann zum Sohn, der ſchon im J. 1124 erwachfen war, im 
% 1140 zuerſt ald Graf von Staleck erfcheint, und bald darauf ( 1142) dem zur. 
Marggraffchaft Defterreich beförderten Henrich Jochſamer, einem Halbbruder Kaifer 
Conrads III, als Pfalzgraf am Rhein folgte f). Einem Erbrecht konnte er diefe 
Würde nicht zu danfen haben 8): aber fo viel eher allein der Gnade Kaifer Con⸗ 
rads III, mit dem er durch feine Gemahlin Gertraud, eine Tochter Marggraf 
Contads des Grofen von Meiffen, nah verwandt warb). Nun kommen in einer 
Mainzifhen Urfunde vom 3. 1124 Graf Gozwin, fein Sohn Hermann, und Hens 
rich von Katzenelenbogen zugleich ald Zeugen vor ). Der erfte wird ausdruͤcklich 
Gozwins Sopn genannt, aber nicht der letztere, undgleichwohl heiffen Pfalzgraf 
Hermann und Henrich von Kabenelenbogen in mehrern Urkunden Bruͤder k). 


f) Diefen Henrich Jochſamer fannte man font 
nicht ald Pfaligraf am Rhein, ehe in Act. Acad. 
Palat. T. II. p. 72 und 164 eine Urfunde vom 
9. 1140 and Licht fam, morin Kaiſer Conrad IL. 
der Abtei Braumeiler ihr Recht im Wald Osninch 
beftätigte aſſenſu fratris ſui Henrici Palatini Co- 
mitis. Hr. Prof. Crollius hat ihm darauf in der 
Pfalsgrafenmürde von Achen ©. 341 2c. eine bes 
fondre Abhandlung gewidmet. Diefed Henrichs 
Bruder, Leopold, dem er in der Marggraficaft 
Defterreich und dem Herzogthum‘Baiern folgte, 
mar den 15 Nov. ıı4ı geftorben: Graf Her 
ntannd von Stalef Gelangung zur Pfalsgrafens 
würde fällt alfo in den Anfang -ded J. 1142, 

2) Nach dem Tode Pfalzgraf Wilhelms, der 
unmittelbar vor Pfalsgraf Henrich Jochfamer her: 
gieng, und im I. 1140 ftarb, maren alle feine 
Würden und Alodien dem Reich heimgefallen, 
zum fichern Beweis, dag niemand ein Erbredt 
Darauf hatte. Eben fo wenig ftand Graf Her: 
mann von Staled mit Pfalsgraf Henrich Joch⸗ 
famer in einem folhen Familienzuſammenhang, 
dag er ihm aus Erbrecht hätte folgen koͤnnen. 

s) Seiner Gemahlin Mutter, Luitgard, war 
eine Schwelter Kaifer Conrads III. 

) Die befannte Urfunde vom 9. 1124, 10: 
durch Graf Meginhard von Sponheim das neu: 
geftiftere Klofter Sponheim dem Mainzer Erzftift 


Nimmt. 


übergiebt , unterfchreibt unter andern Comes , 
Gozwinus et filiws eiss,. Trithem. in Chron. Sponh. » 
Ed. Freher. p. 239, und, nad mehrern andern” 
wifchengefegten Zeugen, auch Henricus de Ca- 
tzenelenbogen. Der leßtere wird alfo eben da⸗ 
durch von ber Findlichen Angehoͤrung an den vor⸗ 
bergehenden Graf Gozwin ausdrüdlich ausge⸗ 
ſchloſſen. Der eigentlihe Sohn Gozwins wird 
zwar hier nicht genannt: aber.in einer andern 
Urfunde vom J. 1124, wodurch die-Schlöffer. 
Maldburg und Scharfenderg an das Ersftift 
Mainz fallen, unterfchreibt ſich Gozwinus Comes‘. 
et filius eius Hermannus, Guden. I. p!64. Da! 
ſich Gozwin in der not. e) angeführten Urkunde! 
ausdrüdlich ald Graf von Staleck unterfchreibt, 
auch der nachmalige Pfalsgraf Hermann ſich nach 
dem nemlichen Echloß benennt, fo wird hoffentlich 
niemand zweifeln mögen, daß dieſer Pfalzgraf 
jenes Gozwins Sohn gemefen. > 


k) In einer von Kaifer Conrad III. der Abtei, 
Springersbach ertheilten Urkunde, ( Acta Acad, ; 
Palat. T. Il. p. 116), deren Datum Erolliug, 
in den Pfaligr. von Achen S. 380 Anmerf. 63,, 
ben Zeugen nach, mit fiherm Grunde zwifchen. 
die I. 1744-1147 fegt, unterichreiben ſich als 
Zeugen: Herimannus Palatinus Comes de Reno 
et frater funs Heinricus de Cacertelenboge. Eben. for 
bejeugen eine Urkunde Erzbiichof Henrich von 

Mainz, 
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Nimmt man noch hingu, daß eine alte fegende dem Graf Gozwin namentlich eine 
Luckard als Gemahlin zufchreibt !), fo bleibt unmiderfprehlih, daß Henrich von 
Kabenelenbogen nur Brüder von der Mutter her (fratres uterini), aber nicht 
von väterlicher Seite waren m). ‚Und fo erklären fich zugleich manche fonft unauf⸗ 
loͤsliche Schwierigfeiten von felbft : warum der jüngere Bruder vor dem ältern die 
Pfalzgraffchaft erhalten? warum der erfiere dem letztern nicht wenigſtens darin 
nachgefolgt ? warum endlich nach Pfalzgraf Hermanns Tod feine väterliche Burg 
Staleck nicht an den erwähnten Graf von Katzenelenbogen, fondern vielmehr an 
deffen Nachfolger in der Pfalzgrafenwürde, den Herzog Conrad von Stauffen, 
gefallen ")? Nach diefem: Zufammenhang geht mich hier die übrige Gefchichte 
Pfalzgraf Hermanns von Staleck weiter nichts an, auffer in fo fern fie mit der 
Katzenelenbogiſchen in Verbindung fommt, | 


6. XXV. 


Henrich II 
Henrich IT. war, wie gefagt, bei feines Vaters Tod noch minderiäßrig, 
oder vielmehr ein Kind =), und eben daraus erflärt fih, warum er vor dem 


Mainz, wodurch er im J. 1150 bie Stiftung ber _ 


Eelie zu Oſſenbach am Glan betätigt: Herman+ 
mus Palatinus Comes. Henricus frater eins. ©, 
Calmet Hift. de Lorr. T. IL in prob. p. 338 Edit, 
Imae, et T. V. in prob. p. 343 Edit, Ildae; 
einen richtigern Abdrud aber liefert Crollii 
Notitia Hiftor, Dipl. de Cella S. Mariae in Offen- 
bach ad Glanum, prob. I. p. 37- 

. 1) Die Legende der heil. Hildegund in Oef. 
fele SS. Rer. Boicar. T. I. p. 628 fagt: Comes 
Goswinus — conltruxit de praediis b. Hiltegun- 
dis et fuis in loco fupra memorato (Urach) mo- 
nafterium — ipfe vero cum legitima fua Latgarde 
feculo abdicarunt,, ad idem fe transferentes mona- 
ſterinm &c. Deffele macht dabei die ganz fal 
ſche Randgloffe, daß dietegende diefetudard vorher 
Irmgard nenne: fie aiebteiner ganz andern Perfon 
dieſen Namen, nenlich ber@emahlin Dueis illo tem- 
pore nobilis Erneſti in Rofstal, Eben diefe “egende 
ſchreibt dem Graf Gozwin noch einen andern Sohn 
au, der in Italien feinfeben verloren haben ſoll, wo⸗ 
hin er den Herz. Conrad von Stauffen in feinen Uns 
ternehmungen gegen Kaifer Lothar begleitet habe, 


Jahr 
m) Die Churfuͤrſtl. Pfaͤliſche Academie der Wiſ⸗ 
ſenſchaſten hatte, bei Gelegenheit der not. k) anges 
führten SpringeröbadifhenUrfunde, auf89. 1770 
folgende Preisaufgabe beſtimmt: Cum ex Diploma- 
tibus certo conftet, Hermannum deStaleck, Comi- 
tem Palatinum Rheni, fratrem habuiffe Henricum 
Comitem de Cazenelenbogen, quis pater eorum 
communis, quique maiores, quaegentis fedesetbo_ 
na ayita fnerunt? S. Alta Palat. T. III. p. 14. Die: 
fen Preis erhielt eine Abhandlung ded Hrn. Prof. 
Eroltius, die aber nicht zum Druck gefommen. Der 
Hr. Derfaffer hielt damals noch den Pfalzgraf Her: 
mann und den Graf Henrich von Kagenelenbogen 
für leibliche Brüder auch von väterlicher Geite, 
nahm aber nachher diefe mit der Kapenelenbogis 
fchen Genealogie unvereinbare Meinung, in der bes 
reitd not. e) erwähnten Abhandlung über Die Ges 
ſchichte Pfalzgraf Hermannd ‚, wieder zurüd, und 
ftellte fie richtiger nur als fratres uterinos dar, 
") &. vorher not. e). 
a) Man wird nad der biöherigen Ausfuͤh⸗ 
rung, und nach den Jahren Henrichs IL, der bis 
ins J. 1160 lebte, daran nicht zweifeln koͤnnen ˖ 
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Jahr 1124 nirgends vorkommt. Won ber Zeit an erſcheint er wohl in mehrern 
Urkunden: aber meiftend nur in Zeugenunterfohriften, bie nur zuweilen für die 
Genealogie, felten für die Gefhichte Data tieferen, Man findet ihn mehrmals 
bey Kaiferlihen Hoflägern, ald (1138) zu Nürnberg ?), (1140) zu Worms <), 
(1146) zu Achen d), und zu Speier «), (1147) zu Sranffurtf), und (1157) 
gu Zriers).. Am haͤufigſten aber wohnte er Mainziſchen Verhandlungen bei»): 


5) Er Fommt ald Zeuge der in biefem Jahr 
dem Kloſter Kitzingen von Kaifer Conrad Ill, ers 
sheilten Beftätigung vor in Hanfelmannd 
Hohenloh. Landeshoheit p. 368, und Wibels 
Cod. Dipl, Hehenl. p. 20. 


ce) Er unterfchreibt in diefem Jahr ein von 
Kaifer Eonrad IIL dem Kfofter St. Johann zum 
Bifhofäberg in Mainz gegebenes Privilegium, 


Guden. Syll. p. 569, und Cod. Dipl. L p. 123. 9 


Der Freiherr von Gudenus entſchuldigt fich 
an erfterm Orte, daß er nur aufd ungemilfe ben 
unter den Zeugen vorhergehenden Cuonrat Co- 
mes de Chirberc et frater fuus von dem folgen» 
Den Henrich de Catzenellinbogo Comes unters 
fhieden: er hatte aber Recht daran; dam jener 
Eonrad von Kirchberg gehört zu den Naugrafen, 
und fein Bruder war Emicho, der in Joann, 
SS. Mog. T. IL p. 586 auf gleiche Art mit ihm 
vorkommt. 


d) Er bezeugt mis dem Pfalzgraf Hermann, 
und dem Vifchof Philipp au Dönabrüd, eine 
für die Kirche in Cambrai zu Achen III. Kal. Jan. 
ausgeſtellte urfunde, Tollner Cod. Palat. p. 45. 
Brofii Annal, Jul. et Mont. T. I. p. io. Miraeus 
Dipl. Belg. n. 134. p. 393. Die vorher $.XXIV. 
not, k) angeführte von eben dem’ Kaifer dem 
Kloſter Sprengirsbach ertheilte Urkunde kann 
ich mit keiner Gewisheit hieher rechnen, weil ſie 
kein Datum hat. 


e) Er und Pfaligraf Hermann unterſchreiben 
au Speier Kaiſer Eonrads Beftätigung des Klo» 
fterd Arnftein. Honth. Hiſt. Trev. 1. p. 553, und 
Guden. C. D. II. p. 10, an welchem legtern Orte 
aber die Urkunde fülfchlih vom J. 1147 übers 
ſchrieben ift, 


F dann 


N) S. die beide von Kaiſer Conrad III. der 
Abtei Eorvei zu Frankfurt ertheilte Urkunden im 
Faicke Trad. Corbei. p. 9ob und gog, bie man 
auch in Schaten. Annal. Pad. 1. p. 771, Ludw. 
Reil. VII. p. sıı, Luͤnigs Reichkarch. T. XVIII. 
p. 91, XIX. p.908 und 909, Martene Coll. Am- 
pliff, T.II. p. 602 abgedrudt findet. 


x) Er bejeugt K. Friedrichs dem Erzbifchof 
lin gu Trier verwilligte Befätigung über bas 
Eigenthum der Abtei St. Marimin. Du Chesne 
Hidt. Lucenb, "in prob. p. 42. Brower Ann, Trey, 
ad h. a. und Honth. J. p. 579. ; 


b) Ersbifhof Adelberts Urfunde vom. 1724, 
dad Kloſter Sponheim betreffend, die Henrich vom 
Katzenelenbogen mit feinem GStiefvater unter« 
ſchreibt, habe ich fhen vorher 5. XXIV. not. ) 
aus des Trithem. Chron. Sponh. angeführt. Im 
J. 1129 bezeugt er zu fimburg an der Lahn Erzb. 
Adelberts Erklärung der Rechte der Kirche zu 
Limburg. A&. Acad. Pal.IIl. p.983. Im J. 1130 
fommt er ald Zeuge zweier Mainziſchen Urkunden 
über einen Streit ded Gt. Victorfiftö zu Mainz 
und bed Klofterd Difibodenberg vor. Joann. Spicil. 
p- 116 und 118. Eben fo unterfchreibt er in eben 
dem Jahr zwei andre Urkunden, dad Kiofter St, 
Johann zum Bifchofsberg in Mainz betreffend, 
Guden. C.D.1. p. 83 und 87. Joann. SS. Mog. II, 
p-58: und 582, und eine dritte über Die Einwei⸗ 
hung der neugegründeten Kirche im Schloß Bi⸗ 
denbad, Schneiders Erbab. Hif. in Urf, 
p-581. Im J. 1235 bejeugte er eine Urkunde des 
nemlichen Erzbiſchofs, wodurch er bem Domftift zu 
Mainz dad praedium in Birbach übergiebt, Gu. 
den. I. p. 1ı5, und die zweite Beftätigung der 
Sreiheiten der Stadt Mainz, Joann. SS. Mog. I. 
P-543, und correcter in Guden.L p.120. Im J,1140 

i u 
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dann das Anſehn der dortigen Erzbiſchoͤfe brachte alle umliegende Herrn in nähere 
Verbindung mit ihnen, Nur ein einzigmal, foviel wir wiffen, zeigt er fich auf 
einem gröfern Schauplaß, und darauf führte ihn fein Bruder Hermann. Diefer 
fiel dem Bifchof von Worms auf mancherlei Art beſchwerlich, worüber er endlich 
(1155), in Abweſenheit des Raifers, in den Bann bed Erzbifchofs von Mainz ges 
rieth, Aber weit gefehlt, daß diefer Kirchenſtrahl dem Uebel gefteuert hätte, bie 
Sache ſchlug vielmehe in eine offenbare Fehde aus, und der unruhige Geift der 
damaligen Zeiten gab jeder Partei Anhänger genug, Hermann hatte allein 
zehn Grafen auf feiner Seite, worunter auch Henrich von Katzenelenbogen war, 
Kaifer Friedrich I, der in eben dem Jaht ſiegreich aus Italien zurück fam, unters 
ſuchte den Streit auf dem Neichdtag zu Worms, und weil er beide Theile fhuldig 
fand, auch zugleich ein Beifpiel der Strenge gegen Friedensſtoͤter zeigen wollte, fo 
wurden fie alle zum Hundetragen, einer damals nicht ungewoͤhnlichen Strafe der 
Grofen, verurtheilt. Zwar erhielten die Anhänger der Gegenparthei, aus Ehrer⸗ 
bietung für den Erzbifchof, noch Nachlaß: aber Pfalzgraf Hermann und feine 
Sreunde mußten, jeder taufend Schritte meit, ober, wie andre wollen, bid an 
die Grenzen bed Speiergau's, als der nächften Graffchaft, einen Hund auf den 
Schultern tragen). Das war nun freilich ein ſchlechter Triumph: ob Henrich 
in 
ciae celebravit, ubi Hermannus Palatinus Comes, 
et Emicho Comes de Liningen, et Gotfridus de 
Spanheim, et Henricus de Katzenelenboge, et 
ConradusComes deKirberg, Henficus Comes de 
Didiffen, etaliiex parte praedifi Hermanni canes 


portaverunt: et fic Dominus Arnoldus Epifcopus 
ab excommunicatione eos abfolvit. Ex parte vero 


iſt er Zeuge einer Urkunde Erzbifchof Adelberts für 
dad Kloſter St. Johann zum Biſchofsberg in 
Mainz. Im J. n143 umterfchreibt er Erzbifchof 
richs Privilegium für dad St. Vietorſtift in 
ainz. Joann. SS. Mog.1l.p. 586. Unterm J. 1144 
bezeugt er gu Mainz eine wegen der Dienſtmann⸗ 
fchaft eined gemiffen Adalbero gegebene Urkunde 


des nemfichen Erjbifchofd. Guden. I. p. 399. Die 
im 3. 1150 wegen der Eelle zu Offenbach am Glan 
von Erzbifhof Henrich ausgeftellte Urfunde habe 
üch ſchon vorher $. XXIV. not. k) angeführt. Im 
J. 115: ift erZeuge einer ungedrudten dem Klo⸗ 
fler Selbold von Erzbifchof Henrich erteilten Urs 
£unde dat. VII. et VIII. Cal. Jun. Vermuthlich ifts 
noch eben der Graf Henrich, und nicht fein gleich« 
genannter Sohn, der im. 1160 eine Urkunde 
Erjb. Arnolds von Mainz ald Zeuge unterfchreibt, 
Guden. L p. 404. Bergl. unten $. XXVIIL 


i) Dodechin,. ad Marian. Scotum in Piftoriä 
$5.T.L p. 676: Rex nativitatem Domini Vorma- 


Epifcopi canes portare quidem coeperunt Ludovi- 
eus Comes deLohim, et Guilelmus Comes de Gliz- 
berg, etalii, fedobreverentiam Epifcopi ceffare 
ab Imperatore iufli funt, Andre Schriftfteller f. in 
Joann. SS. Mog. I. p. 560 &e. und Tollner Hiſt. 
Palat. p. 303 &c. angeführt und ercerpirt, Daß 
es ein Schler des Abfchreiberd oder Druders ifl, 
menn Trithem, Chron, Sponh, ad a, 1155 p. 253 
den in diefer Fehde begrifnen Grafen von lagen 
elenbogen Tericam flatt Henricum nennt, verfteht 
fih von felbft, mie dann die übrigen Namen 
zum Theil eben fo fehlerhaft gefchrieben find, 


28 
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in andern Kriegen beſſere erhalten, weiß ich nicht, Pfalzgraf Hermann zog ſich 
den Schimpf fo fehr zu Herzen, daß er noch in eben dem Jahr im Klofter Eberach 
in Sranfen Mönd wurde, und im folgenden Jahr die Wel: verlieh. Graf Henrich 
309, ald blofer Halbbruder von der Mutter her, von Hermanns frühem Hintritt 
feinen Vortheil, ob er gleich ohne Erben ftarb: feine Pfalzgraffchaft ſowohl als 
übrige Gürher wurden Kaifer Friedrichs I. Bruder, dem Herzog Conrad von 
Stauffen, zu Theil. Ich gehe alfo zu einigen andern Merkwürdigkeiten der Nez 
gierung Heyrichs Über, die noch befondre Ruͤckſicht verdienen, , 


§. XXVL 
Henrich II. Sein Grafentitul. 


’ Henrich II. führte anfangs den Grafentituf eben fo wenig, wie fein Vater: 
aber mit dem J. 1140 wird er ihm gewöhnlich), und unter feinen Nachfommen 
geht er ununterbrochen fort. Was mag die Urſache dieſer plößlichen Veraͤndrung 
feyn ? Weder der Ober Rheingau noch der Einrich weiß um diefe Zeit von einer Res 
volution, die den Kaenelenbogern zu einem neuen Zitul hatte Anlaß geben koͤn⸗ 
nen, Henrich erfaufte zwar mit den Naffauern den fogenannten Vierherriſchen 
Dörferdiftriet im Einrich, und brachte felbft die Grafenrechte des Gaues an fi: 
aber erft lange nach dem angegebenen Jahr, und foviel weniger läßt fich jener Titul 
darauf gründen’). Man fann diefe Berändrung nicht anders, ald aus den Site 
ten der damaligen Zeiten erflären. So lange die Gaugrafenwürde noch in ihrer 
alten Kraft blieb, führten auch ihre Befiker den Namen davon: aber nachdem 
fich jene Verfaſſung allmaͤhlig verlor, noch mehr aber, nachdem fich die Herrn nach 
ihren Schlöffern zu nennen anfiengen, hielten fie ſich nicht felten durch dieſen Zuſatz 
bezeichnet genug, und übergiengen den Grafencharafter, Es ift beinah fein altes 
Haus der mittlern Zeiten, das nicht in der erften Hälfte des eilften Jahrhunderts 
Beifpiele dazu liefert, obgleich an feiner urfprünglichen Grafenwuͤrde niemand zwei⸗ 
felt: erft mit und nach der Mitte des erwähnten Zeitraums werden die Familien⸗ 
tituld ftändiger. So wie fi die alte Einfalt der Sitten immer mehr verlor, grif 

auch 

a) &. die im vorhergehenden $. XXV. not. 5) aus der angeblichen reichen Erbſchaft, die Naſſau 
unter Diefem Jahr angeführten Urfunden. Inden und Kageneienbogen durch den Abgang der Gra— 
fieben frübern Urkunden, worin diefer Henrich vor fen von Arnftein zugefallen ſeyn foll, den Gras 
dem Jahr 1140 vorfommt, heißt er immer nur fentitul fomohl der Kagenelenboger ald der Nafa 


— ſauer herleiten: aber beides iſt «©, 
) S. den folgenden $. Reinhard wil Hifor, Abbandı. ur falſch. S. meine 
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auc in Teutſchland das gewohnte Spiel der Eitelfeit, fi einem böhern Stande 
anzupängen, immer weiter um fih. Hier und da ſchwungen fi Familien vom 
niedern Adel, je nachdem fie an Güthern zunahmen, in den Herenftand, die alten 
Graͤflichen Geſchlechter fuchten ſich alfo dadurch von ihnen auszuzeichnen, daß fie 
den ihrer Familie eigenthuͤmlichen, bisher aber nachläßiger gebrauchten, Grafentituf 
wieder allgemein machten , obgleich in einem Haufe früher ald in dem andern, Bei 
den Katzenelenbogern war unfehlbar der nemliche Fall: aber auch nach dem J. 1140 
uͤbergiengen fie ihn zuweilen <), zum deutlichen Beweis, daß er ihrer Familie nichts 
neues war, 


$. XXVII. 


Henrich II. erfauft mitden Grafen von Naffau aus der Berlaffenfchaft ber Grafen von Arnſtein 
den ſogenannten Vierherriſchen Doͤrferdiſtrict. 


Um dieſe Zeit erlitte der Einrich eine Revolution, die für die Katzenelen⸗ 
bogiſche Geſchichte wichtig iſt. Die Grafen von Arnftein, unter deren Gerichtsbat⸗ 
feit der ganze Einrich ſtand, erlofhen in Männern, und ihre fande famen auf 
andrex). Ich babe fhon oben (S. 190) einen Graf Arnold, aus der erften 
Hälfte des eilften Jahrhunderts, und einen Abfömmling der vorhergehenden Gau⸗ 
grafen , ald den Stammpvater dieſes Hauſes aufgeftellt, Er pflanzte fein Gefchlecht 
nur auf drei Generationen unter eben fo vielen tudwigs fort, von denen der erfte, 
neben feinem gleihgenannten Sohne, auch fieben Töchter hinterließ, die theild an 
ausmärtige, theild aber in die Haufer der Pfalzgrafen von Tübingen, der Grafen 
von Naffau, tauffen, Iſenburg, und Zutphen vermaplt wurden. Die Grafen 
von Rakenelenbogen kamen erft Durch eine Tochter der an Graf Conrad von fauffen 
verheuratheten Arnfteinerin in die nemliche Bermandtfchaft. Graf Ludwig LIL 
yon Aenftein war zwar vermaͤhlt, hatte aber Feine Kinder, und weil er diefed vers 
muthlich als einen geheimen Zug des Himmels anfah, der ihn zu Verlaͤugnung 
der Welt einladen, und näher mit ſich verbinden wollte, fo wandelte er das bid- 

berige 


€) ©. die $.XXIV. not. k) angeführte Urfun« a) Ich habe von den Grafen von Arnftein in 
de. Sein Sohn und Nachfolger Henrich II. unters meinen Hiſtor. Abhandl. $. VIII. ſchon weitläuf: 
ſchrieb fih im I. 1151 nur ſchlechtweg: Henricus gig geredet, und kann alfo hier foviel kürzer feun ; 
iunior de Katzenellebogen, laͤßt aber ohne Zweifel doch werden hier noch einige Umftände näher er⸗ 
den Grafentitul dezwegen aus, meil er bamald laͤutert und berichfiger werden. - 
noch Eein regierender Herr war, " 
# ! 9b2 
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herige Schloß Arnſtein in ein Praͤmonſtratenſer Mannskloſter um, ſtiftete ober ers 
neuerte noch verſchiedne andre Klöfter in der Pfalz+), ward in dem erfigenannten 
ſelbſt ein Mönch, und farb 1185 in hohem Alter, undim Rufegrofer Frömmigkeit, 
Diefes, und die gewöhnliche Ehrfurcht der Klöfter gegen ihre Stifter, erweckte im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts einen Mönch ded nemlichen Kiofterd, das 
$eben des Heiligen zu fehreiben «), und aus diefer fo gut ald gleichzeitigen Duelle 
lernen wir.nicht nur die Genealogie der leßtern Arnfteiner, und andrer damit vers 
wandten Häufer, fondern auch die eigentlichen Befigungen derfelben am ficherften 
fennen. Graf Ludwig III. hatte, wie er fagt, das Patronat in 72 Kirchen, die 
er alle dem Klofter Arnftein als Filiale untergab 4), hattedie Vogthei über Boppard, 
Wefel, St. Goar, Ober- und Niederfahnftein, Eoblenz, und andre Rheinifche 
Städte, und indbefondre war die ganze Provinz des Einrich feiner Gerichtsbarkeit 


unterworfen). Was &udwig nicht auf geiftlihe Stiftungen wandte, fam an 


3) Die Nonnenftöfter Gommersheim und 
Encenbach, und dad Manndffofter Dreifa im 
Wormsgau, dad ihm K. Conrad ILL. im. 1144 uns 
ger feine Aufficht gab. At. Acad. Palat. T.1. p.297. 


e) Ich habe fchon oben J. XII. S. 101 not. b) 
Die verfhiednen Ausgaben deffelben angeführt. 

d) Man muß ſich darunter nicht lauter Pfarr 
kirchen nach heutiger Art vorfiellen: ed waren, 
wie man aus den nachmaligen Befigungen des 
Kloſters Arnſtein ſieht, meiſtens geringe Capellen 
in den vielen kleinen Dörfgen des Einrichs, deren 
Altaͤre die Grafen von Arnftein zu vergeben hatten. 


e) Der Mönch fagt: HabebatComes ius patro- 
natus in LXX11 Ecclefüis, que omnes ad Eeclefiam 
b. Margarete filiali iure fpeftabant. Erat etiam ſub 
ipfius iurisdiftione Bopardia, Wefela, Villa Sandi 
Goaris, Loginflein wtrumgue Confinentis, et alie 
plures ville Renenfes, et tota provineia que dicitur 
Einriche, que omnia velut quedam ftercora repu- 
tans, meliorem in celo fübltantiam preelegit. Co- 
miciam fuam Dominis de Yfenburg refignavit, 
quam ipfi Dominis de Naffawen et Catzenellenbo- 
gen poftea vendiderunt, — Kremer in Orig. 
Naff. $. 72. not. 9. und $. 87 und-s8 iſt ber Meis 
nung, daß die Herrfchaften Limburg, Schaum: 
burg, Wefterburg und Rundel alle Arnfteinifched 
Eigenthum gemwefen, und fümmtlich auf bie Iſen⸗ 


fremde 


burger gekommen, son denen fie wieder Durch Fa⸗ 
mifientheilungen auf die Herrn von Limburg, 
Rundel und Weſterburg gefallen feien, welche 
fegtere er eben ſowohl für Abfönmlinge der Iſen⸗ 
burger haͤlt, als die längft dafür befannte Limbur⸗ 
ger. Ich laffe diefe Abftammung dabin geftelit fepn, 
weil ich eben fo wenig fihern Grund dafür ald das 
gegen weiß: aber daß jene Herrichaften gerade auß 
der Arnfteinifchen Derlaffenichaft auf die Ifenburs 
ger gefommen ſeyn folten,fcheint mir mit demZeugs 
nis des Arnfteiner Moͤnchs unvereinbar. Diefer 
wußte doch gewis die Befigungen feined Klofters 
beiden, er moltre, wie man beutfich ſieht, durch 
Erzehlung derfelben feiner Berläugnung Ehre mas 
dhen,die haec omnia'velut quedam ftercora reputans 
meliorem in celo fübftantiam preelegit; und da waͤ⸗ 
re doc fonderbar, warum er gerade kaum die Hälfte 
derfelben follteangegeben, und die Uebergabe jener 
Herrfchaften an die Jfenburger nicht eben ſowohl 
ſollte bemerft haben, ald die von ber Graffchaft 
Einrich; auch wäre meined Erachtend zu vermus 
then, wenn Zudmig würffich jene Herrfchaften bes 
feffen, daß fi unter den vielen zum Kl. Urnftein ges 
ſteuerten Guͤthern auch einige aus dieſen Gegenden 
finden würden, welches doch nicht geſchah (S. oben 
F.XI. ©. 111 not. b), oderdaßer bie ihm aufdiefe 
Art eben fomohl zuftändige Kloͤſter Kettenbach und 


Gemünden nicht unbedagpt gelaſſen haben würde, 
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fremde Herrn; man wuͤrde indeffen fehr irren, wenn man an eine eigentliche Theis 
lung unter feines Baterd Sthweftermänner denfen wollte, Einige darunter mögen 
wohl einzelne Güther ald Heurathsgabe erhalten haben, das meifte aber brachten 
die nahgelegnen Naflauer, Yfenburger, und Katzenelenboger nur gelegenheitlich 
beim Abgang jenes Haufed an ſich. Die Vogtheien über gedachte Städte waren 
wohl meiftens Reichsvogtheien, und foviel leichter Fonnten fie die Naffauer über 
Coblenz, Dbertahnftein und Pfaffendorf erwerben S); die über St. Goar fiel den 
Grafen von Rakenelenbogen zu. Mit den tehen verfuchte, wie ed fcheint, jeder 
fein Süd, fogut er fonnte; die Verwandtſchaft mit dem abgeftorbnen Haus Fonnte 
wenigſtens einen nähern Schein ded Nechted geben. Ob damals die Grafen von 
Katenelenbogen das Schloß Hohenftein und das DorfRuprechtöhofen ala Mainziſch 
$ehen, und das Schloß Reichenberg ald Trierifches erworben, oder ob fie erft nach⸗ 
her lehnbar geworden, laß ich dahin geſtellt ſeyn. Am glücklichften waren die Iſen⸗ 
burger. Sie brachten die von Zrier lehnbare Dörfer Bornih, Goarshaufen, Pas 
teröberg, Werlau und den Hof Offenthal, und auffer diefen noch Werlau, Wals 
menad und Rytzen hain an ſich, die alle erft in folgenden Zeiten ben Katzenelenbo⸗ 
gern zufielene). Aber noch mehr! Die Grafen von Arnftein hatten in ihrem 
Haus ihr altes Grafenrecht über den ganzen Einrich unverleßt erhalten, und konn⸗ 
tens foviel eher, weil fie ſelbſt am meiften darin begüthert waren 2), Unfehlbar 
trugen fie diefe Saugerichröbarfeit, fammt dem nachher fogenannten Bierherrifchen 
Doͤrferdiſtrict, von Kaifer und Reich zu gehen: die Heren von Iſenburg mußten 
aber die Belehnung auf fi zu bringen, und Graf Ludwig fagte ſich zu ihrem Bors 
theil darauf (08. Aus diefem Zufammenhang erklärt ſich, wie die damaligen Iſen⸗ 
burger, oder die Soͤhne der ſechſten Arnſteiniſchen Tochter, allein zu einem ſo be⸗ 
traͤchtlichen Theil der Arnſteiniſchen Verlaſſenſchaft gelangen konnten. Es waren 
ihrer drei, Gerlach, Reinbold, und Siegfried). Wie dieſe Brüder ihre Stamms 
und 

M Damals mögen die Naffauer auch wohl bie Graf Dudo von kurenburg ſtehende Lichtborn PN 


Vogthei über das Stift Difirchen an der Lahn in Comitatu Ladonici fitam angegeben, und gleich⸗ 
duerſt erworben haben, fo wie ihnen die über Dad wohl lag dieſes Lichtborn aufferhalb dem nachheri⸗ 


Kloſter Arnſtein ſelbſt zu Theil wurde. gen Vierherriſchen, und an der äufferften Grenje 
e) Beil. LXV. ©. 45. CCLXIX. ©, 194, des Gaues Einrih. ©. weiter die folgende not. k), 
and CCCVII. ©, 227. #) Brower. Annal. Trevir. T II. LXIV. P-44 


b) In der in meinen Hiftor. Abhandl. 127 Cie maren vermuthlich Söhne des bit ind 2. 1119 
and in Aremers Orig. Nafl. IT. p.ı151 abges vorkommenden Reimbolds von Iſenburg, der, der 
drudten Urkunde, aud dem Anfang des zwötften Seit nah, am erften der Iſenburgiſche Tochter⸗ 
Jahrhunderts, wird bad unter der Wogthei deg mann gemefen fepn Fönnte, 


b.3 
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und übrige Guͤther eigentlich unter fich getheilt , laͤßt fich nicht beftimmen :- aber for 
diel ift gewis, daß die Gerichtöbarfeit des Einrichs, und der nachher fogenannte 
Dierherrifche Dörferdiftriet, dem Mittlern, die vorerwaͤhnte Trieriſche tehen bins 
gegen, der ältern Sinie zufielen. Reimbold ftund dem Grafengericht ( Comicia) 
des ganzen Einriche in eben dem Umfang, worin ed die Grafen von Arnftein befeffen 
hatten, noch im J. 1158 vor, er führte felbft den Örafentitul davon *), der fonft 
den Iſenburgern vor und nach ihm unbefannt war: verfaufte ed aber in eben dem 
Jahr, ſammt dem mehrgedachten Dörferdiftriet, an die Örafen von Naflau und Kas 
tzenelenbogen. Die Käufer mögen zu ihrer Sicherheit eine höhere Autorität nöthig 
gefunden, und meil der damalige mächtige Pfalsgraf Conrad ein Bruder Kaifer 
Friedrichs L war, ed durch deflen Vermittlung dapın gebracht haben, ‚daß jener 


Dorfdifteict ald ein vorheriges Neichölehen nunmehr in ein Pfälzifpes übergieng, 


k) Das Domcapitul vonWormö vertauſchte den 
sten März 1158 das Schloß Naffau, mit dem anlie⸗ 
genden Hof, gegen andre Guͤther anden Erzbifchof 
Hillin von Trier, und diefer gab eö den ı ften Apr. 
bes nemlichen Jahrs wieder den damaligen Grafen 
von Lurenburg zu Lehen, die fih hernach von jenem 
Schloß benannten. Das legtere gefchah, wie die 
Urkunde anführet, per manus duorum liberorum 
hominum, Gerlaci de Ifemburch et Everhardi de 
Burgensheim judicie parium ſuorum in ipfo Co- 
mitztu, in quo idem Caftrum fitum eſt, shediante 
etiam Rembaldo de Ifemburch, qui tunc temporis eundem 
Comitatum tenebat. Hieraus folgt von felbft, daß 
Keinboid von Iſenburg die Gerichtsbarkeit über 
den ganzen Einrich, nicht blos überd Vierherris 
ſche, hatte, ats zu welchem letztern dad Schloß Naf- 
-fau nie gehörte, und daß er hierin mit den vorigen 
Grafen von Arnftein einerlei Rechte befaß. Vergl. 
vorher not. b). Aber eben fo deutlich erheiler aus 
den angeführten Worten, dapReinbofd zu Zeit des 
Datums diefer Urkunde diefe Gerichtsbarkeit ſchon 
an die Grafen von Naſſau und Katzeneleubogen 
veräuffert haben müffe, und daß es in eben dem 
Sahr, aber nicht eher ald nad dem gten März, 
geichenen fi, als auf melchem der Trierifche Ans 
taufch ded Schloffes Naſſau erit zu Stand gefoms 
wen war. Wollte man indeffen aus dem Ausdruck 
tunc teınporis vermutben, Daß wohl das ganze 
Gecſhaͤft megen dem Schloß Nalfau eine Zeitlang 

vor der würklihen Yusfertigung der Urkunden 


Dazu 


vorgegangen ſeyn koͤnne, fo müßte dieſes doch, 
da diefe Taufch » nnd Lehenverhandlung von Erz ⸗ 
biſchof Hillin unternommen und audgeführt wors 
den, wenigftend nach dem J. 1152 gefhehen fepn, 
ald in welchem Hillin erſt Erzbiſchof wurde, — 
Le: rigensd. verfteht fih aus dem bisherigen von 
ſelbſt/ daß die ganze Gaugerichtsbarkeit über den 
Einrich, nicht blos übers Vierberrifche, fo wie fie 
die Urnfteiner. und Sfenburger bejeffen, auf Die 
Grafen von Kaagenelenbogen und Naffau uͤberge⸗ 
gangen fei, umd daraus erflärt fi, mas von ber 
angeblihen Reihsimmebierät der Ritterſchaft im 
Einrich zu halten, von der die Acten in Burz 
germeifterd Cod. Dipl Equeſtri T.1.p. 654 &c, 
u. a. O., fo wie der abentheuerliche Derfaffer der 
feltnen, nie uncaftrirt ind Publicum gekommenen; 
und nach dem ähnlichen Titul einer Freheri—⸗ 
(den Schrift benannten Deduction: Wepri 
Wettermanns Wetteravia illuſtrata, oder 
Htftorifcher Bericht von der Wetterau, Rhin⸗ 
gau, Weitermald, Lohngau, Haynrich, und 
andern an das Fuͤrſtenthum Heffen grängenden 
Landen x. (1731) Cap. VIIL und XT. gar ſeltſame 
Vorftellungen geben, die, indem fie Begriffe 
neuerer Zeiten in Die alte Geſchichte übertragen, 
eben dadurch Kennern des Alterthums nicht mer 
nig auffallen muͤſen. Vergl. Kopp de Differ,. 
Comit. etNobil. immed, p. ı51 &c. und die fols 
gende not. ). > 
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Dazu gaben ohne Zweifel die beiden andern finien der Jfenburger Anlaß, die, 
wie es feheint ; mit Diefem Verkauf fehr unzufrieden waren: wenigſtens behaupten 
ihre Nachkommen — dann Reinbolds, des Verkäufers, Sinie farb fon mit 
feinem gleihgenannten Sohn aus — im vierzehnten Jahrhundert, daß weder fie, 
noch ihre Voreltern, jemals auf die Grafſchaft Einrich Verzicht gethan, geben fie 
vielmehr für ein zur Graffchaft Iſenburg gehöriges Trieriſches Sehen aus, und 
werden auch wuͤrcklich verfchiednemal (1337 und 1371) von dem Erzftift Trier 
mit der Graffihaft uff den Eynrich, mit den Mannen und Herſchaft die darzw 
gehorent ,, belehnt!). Ob zu diefer widerfprechenden Angabe die oben erwähnte =), 
von Raifer Eonrad II. an dad Erzftift Trier geſchehene, Schenfung des Grafenges 
richts Marienfeld im Einrich den Anlaß gegeben, oder ob, wie eher zu glauben, 
die misvergnügten Iſenburger, um einen gegenfeitigen Schuß zu haben, jene 
- veräufferte Rechte und Güther erft an Trier zu tehen aufgetragen, kann ich nicht 
entfcheiden; genug, man findet nicht, daß jemals Zrier.ein folches Gerechtfam 
gegen Pfalz zu behaupten gefucht, Die Iſenburger vergaffen endlich den fo verjaͤhr⸗ 
ten Anfpruch von felbft, und er verſchwand aus allen folgenden Trieriſchen lehen⸗ 
briefen. Hingegen werden die Grafen von Katzenelenbogen, und ihre Nachfolger, 
bie fandgrafen von Heflen, fo wie dad Naffauifche Haus, von alten Zeiten ber und 
noch jezo von ChurPfalz belehnt, jedes „mit ihren zwei Theilen an der Graf: 
a Ihaft zu Einrich, die man nennet die vier Herren Gericht auf dem Einrich, die 
1 ade gänzlich von dem Fuͤrſtenthum der Pfalzgraffchaft bey Rhein zu teen rühren, 
y mit Dörfern, Gerichten, keuthen, Wäldern, Waffer, Wapden, Wildbahnen, 
„Fiſchereien, Renten, Gülten, und andern, gar nichts ausgenommen n") 
Die Grafen von Katzenelenbogen und Naſſau theilten ſich verſchiedlich, und daher 

entftund 


1) Kopp deDiffer. Comit. etNob. p.152 führt 
aus einem im. ı337 an EhurTrier ausgeftellten 
Lehendrevers Gerlachs, Herrn von Ifenburg, fol« 
gendes Lehendftük an: „Die Graffſchafft von 
„dem Einriche, mit denen Mannen und der 
„Herrſchafft, ald fie von alters zuder Herrfchafft 
z von Dfenburg gehoͤret, derfelben Braffichafft 
wir ein rechter Erbe fepn, und daruff wir, noch 
z keiner unferer Eitern oder Vorfahren, nicht han 
verziehen, Die ruͤhret auch von dem Stift zu 
„Trier, und haben mir fie auch empfangen zu 
s‚ rechten Leben. ,, — Fiſchers Geſchledtsre⸗ 
gifter der Häufer Ifenburg, Wied und Runckel 
liefert in Beil, N. CIV. p. 122 &c. einen Zehen: 


brief bed Ersbifchofd Euno von Trier, worin er 
ben Graf Wilhelm von Wied, auf Eeffion feines 
Schwiegervaters, Gerlachs von Jfenburg, unter 
andern beiehnt „mit der Sruffihafft uff ven 
„Eynrich mith den Mannen und Herſchaft, die 
„darzw gehorent. „— Die folgende Trieriſche 
Leh nbriefe an Iſenburg gedenken, wie ich ſchon 
im Text erinnert, dieſes angeblichen Lehenſtuͤcks 
nicht mehr. 


m) $.X.©.89, und not. 3) $. XIII. p. 149 &c, 


”) So lauter ſchon der Lehenbrief vom J. 1398 
Beil. CCLXXXIV. &, 200, und alle nachfolgende 
fimmen bit auf unſre Zeiten wörtlich Damit überein, 
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entftund der Name des vier Herren Gerichts, der aber vermuthlich nicht Alter iſt, 
ald das vierzehnte Jahrhundert °), Beide Häufer befaflen diefen Dörferdiftriet 


in Gemeinſchaft, 


und weil er eben dadurch ein von dem übrigen Einrich ganz 


abgerißnes und in feiner Berfaffung verfchiednes Stück machte, fo wurde ihm nad) 
und nach der Name der Grafſchaft Einrich, in engerm Verſtand genommen, eigen, 
und in den fehnbriefen wurde die Grafſchaft zu Einrich ald auf dem Einrich, oder 


in der Provinz ded Einrichd gelegen, 


angegeben. 


Indes empfanden in neuern 


Zeiten Heffen ſowohl als Naſſau die Unbequemlichfeiten einer folgen Gemeinfchaft. 
Man vertheilte desivegen im vorigen Jahrhundert die Gontributionderhebung, und 


gewiſſermaſſen auch die Ausübung der Jurisdiction, 
und diefed gab endlich 1774 zu einer völigen Theilung Anlaß, 


den Jahr vollzogen wurde ?). 


nach gewiſſen Quartieren, 
die auch im folgen 


6. XXVII 
Henrich IT. Gemablin und Kinder: Henrich IIT, Dieter und Hermann. 


Graf Henrich II. hatte wahrſcheinlich eine Hildegard, 
Godebolds von Henneberg und der mehrermäßnten Luckard, 


6) Gewöhnlich leitet man den Urfprung diefed 
Namens von der Theilung des Kagenelenbogifchen 
Hauſes in die fogenannte Alt» und Neuftagenelen- 
bogifche Linie, und des Naſſauiſchen in die Wall: 
ramifche und Dttonifhe: ich zmeifle aber an der 
Richtigkeit diefer Herleitung um deswillen, weil 
die Kagenefenboger eigentlich nie getheilt, fondern 
nur gemutſchart, auch die Nutznieſſung der Ka⸗ 
denelenbogiſchen Hälfte am Dierherrifchen allein 
der AltKagenelenbogifhen Linie zugefallen war. 
Die übrigen drei Herren mögen alfo vielmehr im 
Naffauifhen Haus zu fuchen fepn, wo der Wallras 
mifche Stamm ſich im J. 1355 von neuem in zwei 
Linien theilte, die beide an dem Vierherriſchen 
Theil nahmen, alſo auch mit dem Ottoniſchen 
Stamm, und dem Kapenelenbogifhen Haus, nun⸗ 
mehr viererlei Herrn ausmachten. 


p) Ich habe ſchon oben in dem Dorfregifter die 
zum Vierherriſchen ehmald gehörigen Dörfer fo» 
wohl zufammen, ald den jesigen Heſſiſchen Antheil 
befonderd, angeführt. Engelhards Erdbeſchr. 


die Tochter Graf- 
zur Gemahlin *). 
" Ob 


der HeſſenCaſſel. Lande handelt ©. 693 — 708 
von dem vorigen und jezigen Zuftand diefed Di⸗ 
ſtriets fehr umſtaͤndlich. 

a) In dem Necrolog. Laurisham. ap. Schann, 
Vindem. litter.I. p. 28 wird VI. Kal. Febr. Hilde- 
gardis Comitiffa de Kazzenelenbogen angeführt. Nun 
werden in/diefem Necrologium meift fauter ſolche 
Derfonen bemerkt, die vor dem dreisehnten Jahr⸗ 
hundert lebten, es findet ſich auch, da in dieſem 
fowohl, als den folgenden Jahrhunderten, die Ge⸗ 
mahlinnen der Kagenelenboger alle befannt find, 
feine Hildegard darunter: dann Diethers II. Ge⸗ 
mahlin Hildegund iſt doch wohl gewis von der 
Hildegard verfhieden. Auſſerdem war zu Ende 
des zwölften, und im Anfang des dreischnten Jahr 
hunderts, dad Anfehn ded Kloſters Lorch ſchon ge» 
maltig gefalfen, zumal nachdem es (1232) an 
Mainz veräuffert wurde; ed mar die Beute der 
Nachbarn geworden, wenige ſchenkten wohl noch 
dahin, und da fih ohnehin in fpätern Zeiten die 
Grafen von Kagenelenbogen nicht in der geringfien 

Verbin⸗ 


* 
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Ob er mit derſelben aus der Verlaſſenſchaft der lorſchet Kloſterboͤgte einige Guͤther 
erhielte, kann ich nicht entſcheiden: aber wahrſcheinlich iſt ed nicht, weil fie Brüs 
der hatte, auf die der Nachlaß jener Wögte forterbte. Henrichs tebensende läßt _ 
fich nicht genau beftimmen: dann er hatte einen gleichgenannten Sohn, und foviel 
zweifelhafter wird, ob der im %. 1160 und 1166 vorfommende Graf diefed Nas 
mens der Bater oder der Sohn fei ). Vermuthlich gilt die erfte Stelle noch vom 
Vater, der um eben diefe Zeit geftorben ſeyn mag, 


Derbindung mit diefem Kloſter zeigen, gleichwohl 
aber dergleichen Necrologien nur die Todedtage 
ihrer Wohlthäter angeben: fo läßt fih foviel eher 
vorausfegen, daß jene Hildegard noch in dad zwoͤlfte 
Sahrhundert gehöre. Warum ich fie gerade für 
eine Tochter Graf Godebolds von Henneberg und 
feiner Gemahlin Zudard, der Erbin der Lorfcher 
Kloſtervogthei, achte? Ich glaube dazu einen nä- 
bern Grund darin gefunden zu haben, weil Biſchof 
Hermann von Münfter, ein erweidliher Sohn 
Henrich s IL. vonflagenelenbogen, den Graf Boppo 
von Henneberg, jenes Godebolds Enfel, in einer 
bereitd oben ©. 232 angeführten Urk. vom J. 1182, 
feinen cognatum nennt, und ihm, und feiner Mut: 
ter Bertha, Pfalzgräfin von Sachſen, zu Liebe, 
wider die Regel in einer fremden Dioces ihr neu 
geſtiftetes Klofter Troftatt einweihte. Dergleichen 
Verwandtſchaftsbenennungen zeigen in jenen Zeis 
ten immer Blutöfreundichaft an, und doch find die 
Gemablinnen der damaligen und nächft vorherge⸗ 
henden Henneberger, fo wie auch die von Biſchof 
Hermannd Bruder, alle befannt, und alle aus 
folchen Häufern, auf die ſich Feine nahe Verwandt: 
(haft zwiſchen gedachtem Bifchof und dem Henne: 
berger Boppo gründen läßt: man wird alfo ſoviel 
natürlicher finden , daß fie wohl am erften von des 
Biſchofs Mutter herrühren mögte, die alddann, 
der Zeit nah, die Datersfchweiter des mehrer: 
wähnten Boppo feyn müßte, und ihn und den 
Biſchof zu Gefhwifterfindern gemacht hätte. Was 
Diefem Gedanfen nach gröfered Gewicht giebt, ift 
der bereitd vorher $.XXII. ©. 232 1c, erläuterte 
Umftand, dab Biſchof Hermann in feinem Siegel 
das Hennebergifhe Wappen führte, Das er doch 
wohl immer am wahrſcheinlichſten yon feiner Mute 


Henrich 


ter hergenommen haben mögte. Auf diefe Art 
wird zugleich begreiflicher,, warum aus der ganzen 
dem Klofter Lorſch gleichwohl fo benachbarten Ka⸗ 
genelenbogifchen Familie nur dieſe einzige Hildes 
gard in dem Lorfcher Todtenregiiter vorfommt: 
dann der Graf und Lorſcher Kloſtervogt Godebold 
ſelbſt, und feine übrigen Kinder, erfcheinen alle im 
diefem Necrologium, die folgenden Henneberger 
verloren ſich aber daraus, nachdem fie Die Vogthei 
veräuffert hatten, und diefen Gegenden wieder 
ganz fremd wurden. Daß der alte ſehr genaue 
Anonpmus in Guden. II. p. 599 unter Bodebold# 
Kindern feine Tochter nennt, darf man ju Beinen 
Gegenbeweid machen; er nennt überafl nur die 
Söhne, und niemand wird glauben , daß alfe von 
ihm angegebene Herrn feine einzige Tochter hats 
ten. — Schon ber ſcharfſichtige Crollius bes 
merfte ind. Pfalzar. von Achen ©. 413 die Wahr: 
ſcheinlichkeit der verbindung Graf Henrichs II. von 
Katzenelenbogen mit einer Hennebergerin, hielt ſie 
aber irrig für eineTochter®rafBertholds von Hen⸗ 
neberg, und Bertha, der Pfalzgraͤfin von Sachſen, 


alfo auch für eine Schwefter dedienigen Boppo, . - 


von dem fich der Bifchof Hermann von Münfter 
einen Verwandten nennt. Die Hennebergiſche 
Zeitrechnung leider Diefed nicht, wie die Derglei: 
dung mitder 6.XX. S. 214 angeführten Stamm⸗ 
tafel näher zeigen fann. Der im J. 1156 frühzeitig 
verftorbene Berthold, und feine erft im. 1190 ver: 
ftorbne Gemahlin, fonnten nicht die Schmwiegeret- 
tern eines Herrn fepn, deſſen Vater ſchon im g. nto⸗ 
todt mar, der ſchon im. rı24 vorfommt, und im 
1151 bereits einen volljährigen&ohn hatte u.f.m- 

») Die Stelle vom Jahr 1160 habe ich fhon 
$.XXV. S. 240n0t.b) angeführt, Unterm J.1166 

S i unter⸗ 
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Henrich III. kommt ſchon im J. 1x 51 unter dem Beinamen des jüngern 
vor ©), und ſoviel gewiſſer war er Henrichs IE. oder des ältern Sohn; es lebte 
auch um dieſe Zeit Fein andrer, von dem er es hätte ſeyn fönnen, und bie ganze 
Folge der Genealogie beftätigt es. 

Ehen fo fiber war Bifchof Hermann zu Münfter Henrichs IE. Soßn. Im 
J. 11772 erfcheint er zuerft ald Domperr zu Würzburg d), und zwei Jahre darauf 
gelangte er zu gedachtem Bisthum. Daß er ind Kapenelenbogifche Haus gehörte, 
Bleibt feinem Zweifel unterworfen:- ein alter Schriftfteßer nennt ihn namentlich 
(1173) den Bruder deö Grafen von Kabenelenbogen «). Das Fonnte er von 
Hentich II, der Zeitrechnung nad, unmöglich ſeyn, und ſoviel gemiffer iſt Hen⸗ 

rich III. zu verſtehen; auch laͤßt ſich daraus mit gutem Grund die Folge ziehen, 
daß er feinen andern Bruder hatte, der weltlich geblieben wäre, Bifchof Hers 
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mann ftand bei Kaifer Friedrich I, dem er fein Bisthum zu danken hatte, 


unterſchreibt Comes Heinricus de Katzhenellen- 
bogen eine von Bifchof Bodfried von Speier für 
Dad Nonnenklofter Sebach auögeftellte Urkunde. 
Würdtw. Subfid, Dipl. T. IV, p. 34% 

c) In Aremerd Orig. Naſſ. IL, p. 172 &c. 
bezeugt im I. rısı eine Schenfung Erzbifchof 
Henrichd zu Mainz an das Gt. Jacobskloſter in 
Mainz: Henricus junior de Katzenelbogen. Er 
Reht noch vor dem Ditherus de Wertheim, dem 
Bruder Graf Wolſrams, die in Guden. L p. 166 

„und 400 unterm J. 11447 und in eiusd, Sylt. Dipl. 
p. 577 noch unterm J.1355 zufammen vorkommen. 
Man darf alfo jenen Henrich von Kagenelenbogen 
nicht etwa für einen Nieberadlichen halten wollen. 

4) Hermannns de Katzenelenbogen bejeugt 
unter miehrern Würzburgifhen Domherrn eine 
das Kloſter Schoͤuthal betreffende Urkunde in 
Oetters Hiller. Bibliorh. Th. U. ©. 109. 

e) Godefrid. Monach, in Freher. SS. Ed. 
Struv. T. I. p. 341 fagt unterm 9%. 1173, und 

mar bei Gelegenheit eines unerträglichen und 
gefährlichen Hufteng, der im December gemüthet: 
Monafterienfis Epifcopus Ludovicus eadem pefte 
eccubuit , cxi Imperator fratrem Comitis de Katzinel- 
Jinboge fubftitnit. Nun irrt zwar der Mönch, daß 
er diefen Katzenelenboger fogleich auf den Bifchof 
dudwig folgen läßt, indem noch ein Godſchalt dar⸗ 


in vor⸗ 
zůglichet 
zwiſchen war: daß er aber den im J. 1173 neu 
beftellten Biſchof ganz richtig aus dem Katzenelen⸗ 
bogiſchen Geſchlecht herleite, beftätigen die Muͤn⸗ 
ſteriſchen Geſchichtſchreiber einhellig. Arnold de 
Bevergerus in Chron, Monaiter. ap. Matthaeum in 
Vet, aevi Anale&. T.V. p. 25 erjehlt: Hermannat 
van Cotzenellebogen de wert geheten de Milde, 
Desfe regeerde erlycken dertich jaer &c. Das 
nemliche, fagen Matth. Tympe in Catal. Epiſcopor. 
Monaft.ibid, L c. p. 176, und Schiphouwer in 
Chron. Oldenb, ap. Meibom. SS. Rer. Germ, T. U, 
p.146. Sonderbar ift, daß dieſe Schriftſteller eins 
heilig, und ganz übereinftimmend mit dem ange 
führten Mönd Gottfried, dem Biihof Hermann 
eine Regierung von 3o Jahren zufhreiben , bie 
auch vom 9. 1173 — 1203 richtig herausfommen : 
aber ihn dennoch ſchon als Biſchof der Belagerung 
und Zerſtoͤrung Mailands (1162) beimohnen laſ⸗ 
fen, mit dem Zuſatz, daß er damals ich und feinen 
Nachfolgern das Prädicat eined Reichöfürften von 
Kaifer Friedrich I. erworben, Beides kann nicht 
zufammen beftehen: entweder war jener Hermann 
vorher, ebe er noch geiftlich wurde, bei jener 
Belagerung zugegen, und erwarb ald Bifhof auf 
einem andern Stalienifchen Feldzug jene? angeblis 
che Privilegium, oder man ſchreibt überhaupt eine 

Handlung bed vorhergehenden Bifhofs auf die 
Rechnung diefed Hermannd, 
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zuͤglicher Gnade, begleitete ihn (1190) auf dem bekannten Kreuzzug, und wurde 
das Haupt einer Geſandtſchaft an den Griechiſchen Kaiſer. Nach ſeiner Ruͤckkeht 
wußte er ſich bei Kaiſer Henrich VI. in gleichem Anſehn zu erhalten, und unter 
Kaiſer Otto IV. fommt er in Urfunden vom J. 1201 als deffen Hofcanzler vor f), 
Ade diefe Umftände verrathen einen guten Staatsmann, nebenher mar er aber 
auch ein guter Krieger. Das leßtere empfanden befonders, in einem Kriege gegen 
den Graf von Ravensberg, die Einwohner von Bielefeld, die er, ihre Mauren 
niederzureiffen, und dem anliegenden Wald, zum Denkmal feines Siege, die Aeſte 
abzuhauen, und nur die Staͤmme ſtehn zu laſſen, nöthigte, Seine Wohlthaͤtig⸗ 
keit und vaͤterliche Landesſorge erwarben ihm fo ſehr die liebe des Stifts, daß er 
den Zunamen des Milden erhielte. Der ausgebrannten Stadt Muͤnſter baute er 
ihre Mauern wieder, und gründete die Schloͤſſer Nienburg an der Diemel, und 
ande im Embland, Einige Zeit vor feinem Tode legte er fein Bisthum nieder, 
um feine leßten Tage im Muͤnſteriſchen Kloſter Marienfeld, das ihm feinen Flor 
zu danfen hatte, ald Mönc der Andacht zu weihn, In eben diefem Klofter ſtarb 
er 1203, und liegt dafelbft begraben &), 

Durch diefen Hermann lernen wir noch einen dritten Sohn Graf Hens 
richs IT. fennen, der, den Umſtaͤnden nach, wohl älter war, als der Bifchof, 
Er nennt unterm J. 1181 Diether, einen verftorbenen Kaiferl, Hofcanzler und 
Probft zu St, Andreas in Worms, der aber dieſem Amt nicht Über zwei Jahre 
vorfand, feinen Bruder, und beftätigt zu deſſen Andenfen eine von ihm der 
Wormſer Kirche geſchehene Schenfung #), Cs ift ſchwer, diefen Diether in * 
| Reihe 


f) Mallinkrot.de Archicanc, R.I.ap.Vencker. 
Collect.Archĩvx.p.374, und Chron. Gottwie. p. 414. 


‚ 2) Godefrid. Monach. ad a. 1203: Ipfo anno’ 


mortuus eft Hermannus Monafterienfis Epifcopus, 
et fata eft diffenfio pro eleſtione &c, Diefed Jahr 
nimmt auch Schaten. in Annal, Paderb, I. p. 936 
als das Todesiahr des Bifchofd anz hingegen läßt 
ihn Albert. Stadenfis im J. 1204, und Kleinforg 
in Chron. Weftphal. , fo wie viche fpätere von Wins 
felmann ©. 85 angeführte Schriftfteller,, erft im 
J. 1208 fterben. Dielleicht hatte er im J. 1203 
nurfein Biſsthum niedergelegt, und war img. 1208 
Heftorben. Sollte wenigftend dad bemerfte Zeugnid 
bed Moͤnchs Gottfried, dab die Wahl eines neuen 


Biſchofs erſt im J. 1203, und nach dem Tode Her: 
manns, erfolgt fei, mit dem Zeugnis des not.e) 
angeführten Arnolds von Bevergerne, und an⸗ 
drer, beftehn, nach welchen er dag Bisthum noch 
vor feinem Tode niedergelegt, und in dem Kloſter 
Marienfeld Mönch worden; fo müßte jene Ab» 
danfung erft fchr kurz vor dem Tode des Birchofs 
zu Stand gefommen ſeyn. Bei dem letzterwaͤhn⸗ 
ten Schriftſteller finder man feine Grabſchrift. 
b) In Schann. Hit. Worm. p. 129 beftätigt 
unterm J. zıgı eine der Wormfer Kirche gefche« 
bene Schenfung von zo Morgen: Hermann Mo- 
nafterienfis Epifcopus, ob memoriam dilefti fratris 
fi Ditberi, diguae memoriae Imperialis Aulae 
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Reihe der damaligen Reichsvicecanzler, 
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ſowohl in Teutſchland als Italien, unter⸗ 


zubringen, und ich habe ihn noch in feiner Urkunde in diefer Wuͤrde gefunden ’) 
er müßte alfo entweder nur fehr kurze Zeit zwifchengefchoben geweſen feyn, oberer war 
eigentlich, wie fein nächfter Vorfa brin der Wormfer Probftei, Raiferl.Protonotarius, 


§. XXIX. 
Henrich II, und deſſen Söhne: Berthold I, und Dietherr. 


Die Gefchichte liefert von Henrich II ‚ auffer dem, was ich bereitz erzehlt, 
kein Datum; ich habe alſo nur noch von ſeiner Gemahlin und Kindern zu reden. 


Nach dem Bericht des Arnſteiner Moͤnchs 


‚ eines gleichzeitigen Schriftſtellers, hatte 


die oben (©. 243.) erwähnte fünfte Arnfteinifche Tochter einem Graf von Sauffen 


zwei Kinder, Boppo und Adelheid, gebohren; 


Kabenelenbogen vermäßlt, 
Berthold und Diether «). 


die letztere war an einen Öraf von 


und aus diefer Ehe entftunden die beiden Grafen 
Der Mönch führt weder den Vater diefer Adelheid, 


no ihren Gemahl namentlich an: der erfiere war aber unfehlbar Conrad I. von 
Sauffen, und ber letztere Henrich ILL. von Kabenelenbogen #),  Diefer Zufams 


Cencellarii, et beati Andreae Praepofiti &c. Die: 
thers Vorfahr, Wortwin, kommt noch im 9.1178 
L. c. p. 128 vor, und heißt: Imper. Aulae Protho- 
notarins. 4 


7) Man f. die von Mallinkr. 1. c. und bem 
Chron. Gottw. aufgeftellte Reihe der Reichs vice⸗ 
eanzler zu Zeit der Regierung Kaiſer Friedrichs I, 
die vom I. 1156-1189 fehr genau an einander 
enfhlieffen, unter denen fi aber fein Dierher 
findet; ich habe ihn auch, aller Mühe ungeachtet, 
noch in feiner Urfunde entdecken fönnen. Dom 
Jahr 1163 — 1171 kommt ein Henrich ald Dice: 
eanzlervor. Gilt dieſer Name hier nur von einerfei 
BDerfon: fo war Philipp von Heinsberg, ber nad: 
malige Bifhofvon Cölln, den Mallinfror und 
Befſel noch nie in einer Urkunde als Eanzler ge: 
funden au haben bezeugen, ber aber feit der Zeit 
durch eine Urkunde vom J. 1167 iu Guden, Cod. 
Dipl.1. p.258 in dieſer Würde bekannter worden, 
auf kurze Zeit zwifchengefchoben ‚ und fo koͤnnte 
man auch einen ähnlichen Fall bei jenem Diether 
von Kagenelenbogen vermurhen ; wie wohl zu ſei⸗ 
ner Zeit, und voin J. 1173 —1189, ein Gpttfrich 


menbang 


in einer Menge von Urfunden ununterbrochen al 
Reichscanzler erfcheint, 

a) Quinta fuit defponfata Comiti de Luofo, ma. 
ter Comitis Boppenis et fororis eins Adelbeidit, de 
qua Bertboldas et Ditherus Comites de Catzennels 
lenbogen procefferunt, " 


b) Don dem Beweis diefer Angaben hängt 
autentheild die Wahrheit der Kagenelenbogifchen 
Genealogie in dieſem Zeitraum ab; er ruht aber 
auf fihern Gründen. Daß Henrich IL. pon Ka⸗ 
tzenelenbogen nicht, wie man gewoͤhnlich annimmt, 
der Gemahl der Adelheid von Lauffen, alſo auch 
nicht der Vater der vom Arnfteiner Mönch angee 
führten Grafen Berthold und Dierher ſeyn koͤnne, 
ſondern daß vielmehr unter dem Namen Henri 
in dieſem Zeitlauf zweierlei Perfonen, Vater 
und Sohn, zu. verftehen fepn müßten, war mir 
laͤngſt aus dem Zufammenhang der Kagenelenbo« 
gifhen Genealogie mehr als mwahrfcheinlih, nach⸗ 
dem ich zumal noch im I. 1166 einen Graf dieſes 
Namens entdeckte, nachdem ih den ſchon wor 
oder in dem. 1181 verftorbenen Domprobft und 
Kaiſerl. Hofcanzler Dierher in die Katzenelenbo⸗ 


oiſche 
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menhang wird dadurch noch unwiderſprechlicher, weil bie erwähnte Grafen Bers 
thold und Diether wuͤrklich zu Ende des zwölften, und im Unfang des dreisehnten 


aifche Genealogie gebracht, und zuletzt, nach der 
fon F. XXVIII. S. 150 gegebenen Erläuterung, 
voraudfegen fonnte, dab Bilhof Hermann von 
Müniter nicht mehr als Einen weltlihen Bruder 
hatte. Soviel angenehmer war mir, ald ich in 
Der bereitä in vorigem $. not. c) bemerften Urfunde 
9.9. 1151 einen Henricus janier de Katzeneienbo- 
gen fchon in männlichen Jahren fand, und dadurch 
jene an ſich ſchon über bfofe Dermuthung hinaus» 
gefegte Gründe zu völliger Gewisheit gebracht ſah. 
Wollte man nun ferner noch die Grafen Berthold 
und Dierher für Söhne Henrichs 11. Halten, fo 
müßten fie Brüder ded gedachten Henricus iunior, 
des Kaiſerl. Hofcanzler Diethers, und des Bifchof 
Hermanns von Münfter geweſen fepn, das heißt, 
Herren, die noch im Anfang des dreizehnten Jahr; 
Hunderss regierten, müßten Brüder gehabt haben, 
von denen der eine ſchon im I. 1151 volljährig , 
und der andre fhon im J. 1171 Bifchof war ıc.; 
der Arnfteiner Mond müßte unterden Söhnen der 
Adelheid von Lauffen drei Brüder, worunter ihm 
doch der eine ald Biſchof gewis wichtig genug 
ſchien, auch überdies ihm völlig gleichzeitig war, 
ganz übergangen haben; unter den fämmtlichen 
Brüdern müßten zwei zu gleicher Zeit den Namen 
Dierher geführt haben; endlich wäre alödenn ber 
erft umd I. 1310 verftorbne Graf Eberhard I. nur 
Henrichs IL Urenfel gemefen, und man könnte 
in einem Zeitraum von mehr ald 210 Jahren nicht 
mehr ald vier Generationen annehmen, Alle diefe 
Ungereimtheiten, mit den übrigen bier und im 
vorigen $. angegebenen Gründen zufammen ge» 
nommen, machen es unmiderfprechlich, daß eben 
jener Henrich der jüngere, oder!II, der Gemahl 
der Adelheid von Lauffen, und der Vater der 
Grafen Berthold und Diether war. Damit 
ſtimmt auch Die Genealogie der Grafen von Lauffen 
vollfommen überein, die ich gelegenheitlich hier 
nur kurz durchgehe, meil ſchon Heidenreich 
in der Hiftorie der Pfalzgr. zu Eachlen S. 99 X. 
und Erollius in Ad. Acad. Palat. T. IV. p. 496 
einige vorher uneroͤrterte Punlie derſelben ger 


Jahr⸗ 


nugſam erläutert haben. Man hat biöher dem 
bereitö oben ($.XXL not.a) unterm J. 1037 an⸗ 
geführten Boppo für den erfien befannten Graf 
von Lauffen angenommen: ich alaube aber ſchon 
einen vorhergehenden Boppo dahin rechnen zus 
können, deſſen eine Urfunde vom. 1or ı ermähnt, 
wodurch Kaifer Henrich II. dem Bifchof Burchard 
zu Worms übergiebt: Comitatum in Wingarteiba, 
et tale beneficium, qualeComes Bopps apud Has- 
maresbeim habuerit. Orig. Guelf, T. IV. p. 298- 
Hasmarsheim liegt unterhalb Wimpfen, im un« 
tern Theil ded Neckargau's, wo die Grafen von 
Lauffen angefeffen waren, und wohin die Stabr 
Lauffen ſelbſt gehörte. Nach diefen erfcheint Graf 
Arnold, dem der Annalilta Saxo ada. 1026 einen 
Henrih, Boppo, und den Erzbifchof Bruno von 
Trier zu Söhnen giebt. Der erflere zeugte nur 
eine Tochter, Abdelherd, die aber ſchon kurz nach 
dem J. 1112 mit dem, 1120 verfiorbnen, Pfalz⸗ 
graf Friedrihp von Sommerfeburg, als igrem 
jtweiten Gemahl, in die Ehe trat. Boppo pflanzte 
das Befchlecht allein fort, und farb kurz vor dem 
J. 1137, aber in hohem Alter, wie man ſowohl 
aus den Jahren feiner angeführten Bruderstoch⸗ 
ter, als auch befonderd daraus ſchlieſſen kann, 
meil fein jüngerer Bruder Bruno ſchon im J. 1102 
Erzbifchof zu Trier wurde, Sein Sohn Conrad, 
der im. 1127, mit namentlicher Anführung feie 
ned verftorbnen Vaters, bie Wormfifche Lehen 
empfängt (Schann. Hiſt. Worm. p.73 und 243) 
muß alfo damald ſchon in guten Jahren geweſen 
fepn, und fann allein für den Gemahl der Arne 
fteinifchen Tochter, und für den Vater ded vom 
Urntteiner Moͤnch angegebenen Graf Boppo, und 
feiner an Katzenelenbogen vermählten Schwefter 
Adelheid, gelten. Dann diefem folgte würflich 
ums 9. 1139 ein Boppo ( Befold. Monaft. rediv.. 
p- 452 und Schann, Hift. Worm. p. 243), neben 
dent fein andrer Graf von Lauffen vorfommt, und 
ber ſoviel geriffer jened Eonradd Sohn war, de 
er bid ind I. 1174 regierte, und erft nad diefer 
Zeit (eine Söhne Henrich und Boppo zu Nachſol⸗ 


Ji3 —* 
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Jahrhunderts, vorfommen *). Jener unterfchreist (1189) eine Coͤlniſche Ur⸗ 
Eunded), und findet fih (1192) in Kaifer Henrichs VL. fager zu Weiffenau 
bei 
gernhatte. Guden. Syli. p. 30,32, 33. Schann.l.c. Guden. Syli.p.74 &c. und Cod. Dipl. 1. p. 733 und 
prob. 93. Hieraus entficht, wenn man noch weiter T. IIL Tab. ad p. 668 zu Hülfe nimmt, folgende 
Senealogie der Grafen von Lauffen: 
Boppo 


1011. 


voppo L 


1037. 


I) 


— — 


Arnold 


Gem. Adelheid. 


Henrich J. 


von Werle, die ſich in zweiter Ehe 
an Siffrid von Ertineburg vermaͤhlte. 


TTyʒ«deiba 
Gem. 1. Adolph v. Huvili oder Berg. 


Boppo II. 
Gem. da, Tochter Gr. Bernhards 1122 4 Eurj vor 1127. 


Bruno 
Domprobft zu Trier und Speier, 
Probft zu St. Slorin in Cobleny, 
Archidiaconus, und endlich vom 
1102-1124 Tribiſchof ju Trier. 


Conrad 
21127 — 1139 


2. Friedrich Pfalgr. v. Som: Gem. N. fünfte Tochter 


merfeburg T 1120, 


Gr. Ludwigs 1. v. Arnſtein. 


Boppo IL Adelheid 
1139 — 1174. Gem. Henrich ILL. von Katzenelenbogen. 
Henri IL Boppo IV. Conrad 
1174 1ıg1— 1213 } vor targ, 1184. vielleicht der Eonrad 
der Letzte ded Geſchlechti. Graf von Eberbach (1196). 
Gem. N. 1184 in Guden. Syll. p. 51. 
. N. Todter Medtild 
Gem. Gerhard von Schauenburg. Gem. Conrad Herr von Durne, 


1208, 


€) Der Name Berthold fheint aus dem Hen⸗ 
nebergifchen Haus, in dad Henrichs II. Mutter 
gehörte, auf des legtern Sohn gefommen zu ſeyn, 
und der Wormfifche Domprobft und Kaiferl. Hof: 
canzler Dietber mag wohl feinen Namen auf feines 
Bruders Sohn gebracht, und dadurch auch auf 
die folgenden Katzenelenboger fortgepfiangt haben. 


1236 — 1254. 


a) Ersbifhof Philipp verſichert darin Pfalzgr. 
Eonrads Gemahlin und Tochter bie Lehenfolge in 
dem Schloß Staled, und ber Vogthei zu Bacha= 
rab. Freher. Orig. Palat. p. 92, moraud fie 
wieder in vielen andern Büchern, als in Luck 
GrafenSaal ©. 604, FürftenSaal ©. 13, Orig. 
Guelf. T.III. p. 599, Tollner und Luͤnig abe 
gedrudt worden. j 


t 


in zwel Hauptlinlen. $. xxiv. 255 


bei Mainz ⸗). Sein Vater, Henrich IE, ſcheint ſchon einige Zeit vor dem erſtern 
Datum geſtorben zu ſeyn, und kommt nirgends weiter vor. Mit dem Ende des 
Jahrhunderts brachte Fulco, ein ſchwaͤrmeriſcher Moͤnch, durch den Ablaß des 
Pabſtes unterftügt, den allgemeinen Schwindelgeiſt zu einem neuen Kreuzzug uns 
ter die Sranzofen, und fledte damit auch Zeutfchland an, Eine Menge Groffen 
. tieß fi (1202) mit dem Kreuz bezeichnen, und darumter auch Graf Berthold 
von Katzenelenbogen S), Cr half dem ritterlihen Grafen Balduin von Flandern 
(1204) Conftantinopel erobern, und die Griechiſche Kaiſerkrone erringen ; ald aber 
diefer gleich darauf mit dem Marggraf Bonifacius von Montferrat Über das Königs 
reich Theffalien in Streit gerieth, fo ftand er auf des letztern Seite 2). Die mer 
nigften kamen von diefem Kreuzzug gluͤcklich zuruͤck, und das nemliche koͤnnte man 
von Graf Berthold foviel eher vermutben, weil er nad der Zeit an keinem Drt 
mehr vorfommt, auch überhaupt fein Name bis in die dritte Generation wieder 
ganz aus der Katzenelenbogiſchen Genealogie verſchwindet. Indeſſen läßt ein 
neuerer Schriftfteller, ohne doch einen Beweis anzuführen, dem berühmten im 
J. 1235 zu Mainz gehaltnen Reichstag unter andern auch einen Graf Berthold 


von Katzenelenbogen beimohnen #). Sollte diefe Angabe, woran ich doch zweifle, 


e) Bertoldus Comes de Katen. Ellenbogen in 
ei er Abtei Epternach von Kaifer Henrich VL. 
ertheilten Privilegium. d. Witzenowe iuxta Mo- 
guntiam, Bertholet Hiftoire de Luxemb. T. IV, 
in prob, p. 37 dw, 

f) Paul. Ramnufius de bello Conftanti. 
nopol. et de ImperatoribusComnenis per Gallos et 
Venetos reftitutis (Venet, 1634. Ed. 11.) p. 37 
erzehlt diejenige teutfche Herrn, die ſich im. 1202 
zu einem Kreuzzug nad Venedig gefammelt, und 
von da den 8. Det. eingefhift: Hodem etiam, ex 
veteribus Cättis Bertoldus Catzenellenbsgenfis Comer 
in-Haflia, ad Rhenum, defcendit,. egemplo Her- 
anni HafßiaeComitis, erThariagielkanierenil 
proxime in Syriam profeftii &c. Ramnufiuß 
führt zwar bie Quelle nicht an, aus der er dieſe 
Nachricht genommen : da fie aber mit der Lebens⸗ 
wit diefed Bertholds vollfommen übereinftimmt, 
Die wohl ſonſt einem auslaͤndiſchen Schrififteller 
fehe unbekannt hätte ſeyn mögen, fo läßt ſich an 
der Wahrheit der Sache nicht zweifeln. 


Glauben 


g) Rammfiusk e pı r30. 


4) Meibom. de ereftione Ducat. Brunfufe, 
in SS, Rer. Germ, T.III. p.203 &c. fagt: Princ» 
pum atque aliorum procerum (die nemlich bei dem 
Reichstag zu Mainz zugegen geweſen) nomina „ 
etli multo minus quam acta Conventus annotatw 
funt, ex diverfis tamen Diplomatis et Aunalibus 
aliquem texemus Catalogum-eorum, qui praefentes 
adfuerunt, und nennt darauf unter dieſen Herrw 
auch einen Graf Berthold von Katzenelenbogen. 
Da er aber feine Quellen nicht angiebt, und be= 
fonders fehr zweideutig it, mad für eine Art An⸗ 
nafen er verfiche, auch aufferdem, aller angewand⸗ 
ten Mühe ungeachtet, weder ich, noch irgend ein 
andrer mir bafannter Gefchichtforfcher, um diefe 
Zeit einen Berthold in der Katzenelenbogiſchen 
Genealogie in irgend einer glaubhaften Auelte hat 
entdecken fönnen: fo ſcheint mir Die bloſe Autos 
ritaͤt Meiboms zu einem folhen Beweis nicht hin⸗ 
ureihen. Ich glaube vielmehr einen nicht uner⸗ 
heblichen Gegengrund barin zw Anden, daß, = 
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Glauben verdienen: fo wäre wohl, der Zeit nach, eher ein gleichgenannter Soßn, 
als der Vater zu verftehn. Die Katzenelenbogiſche Genealogie gewinnt oder vers 
liert Durch dieſe Ungewis heit nichts, weil wenigſtens foviel auffer Zweifel ſteht, daß 
ſich jene linie nicht fortgepflanzt. — Bon Graf Diether, dem Bruder Bertholds, 
weiß ich weniger zu ſagen: ſein Daſeyn wird aber ſchon allein durch das Zeugnis 
des Arnſteiner Moͤnchs unwiderſprechlich genug, und ohne Zweifel war er eben der, 
der (1214) ein von Kaiſer Friedrich I. dem teutſchen Orden ertheilted Privilegium 
unterfhreibt ), Um eben diefe Zeit (1196 — 1213) erfcheint ein Henrich von 
Kapenelenbogen ald Domherr zu Mainz k), und da der mächft vorhergehende 
Graf von Katzenelenbogen den nemlihen Namen führte, auch diefer Henrich dem 
angeführten Berthold und Diether vönig gleichzeitig ift, fo war er wahrſcheinlich 
ein Bruder derfelben, den der Arnfteinee Mönch, als einen nie zu einiger Bedeu⸗ 
tung gefommnen Geiftlichen, leicht übergehn Eonnte, Andre Namen, die mar 
aus eben diefem Zeitraum den Katzenelenbogern zugefellen wollen, beruben ent⸗ 
weder auf träumenden Ritters und Turnierbüchern, oder gehören in Burgmaͤn⸗ 


nifhe Samilien !), 


ich oben 6. XXIT. not. 5) weiter audgeführt, Graf 
Dierher I. noch im J. 1224 die Gerichtöbarfeit 
über die Heppenheimer Marf alleinausübte, Dies 
fer Diecher gehörte zur jüngern Linie; wärealfe 
damals noch der ältere Bruder Berthold, oder ein 
Abfömmling deffelben, übrig gemwefen, fo mögte 
er zu einer fo wichtigen Gerechtfam wohl noch 
näher gewefen fepn, oder wenigſtens Theil daran 
genommen haben. 

;) Sn Duellii Hiſt. Ord. Teut. in Append. 
?.13, und in ber zu Eaffel gegen den teutfchen 
Drden unterm Titul Hiftorifch Diplom. Unters 
richt x. gedrudten Deduction Beil. 3. und 4. 
erſcheint Dietherus Comes de Katzenelenbogen ald 
Zeuge ber Urkunde Kaifer Friedrichs, wodurch 
jedermann die Veräufferung feiner Reichslehen 
an ben teutfchen Orden erlaubt wird, 

k) Joann. in SS. Mog. II. p. 347 fagt in dem 
Derzeihnid der Mainzer Domherrn: Henricas 
Canonicus. Occurrit nobis in litteris an. 1196 et 
an, 1213 datis, In necrologio vero p. 13 ad 3. Id. 


$. XXX. 


Jan, his verbis: $ Flenriens de Katzenelnbogen, Ca- 
mon. Mogunt, unde danter XX maldra filiginis de deci- 
ma in Odernbeim, Joannis urtheilt mit Recht, 
daß dieſer Henrich ind Geſchlecht der Grafen von 
Kagenelenbogen gehören möge, nnd nicht in ein 
Burgmännifches, 


1) Winkelmann brinat ©. 86 aus Tur⸗ 
nierbüchern einen ganz falfchen Wilhelm bei, der 
im 9. 1203 und 1209 gelebt haben fol. Der Name 
Wilhelm ift erft über 50 Jahre hernach aus dem 
Elevifhen Haus Dur Heurath ind Kagenelenbo: 
gifche übergegangen. Winfelmann erzehft ferner, 
daß in einen Urfunde vom 9. 1219 Hundert und 
Dietrich ald Söhne Graf Dietrichs angefuͤhrt 
würden. Es if dieſes Beil. X. ©. 14, worin jene 
beide Zeugen offenbar als bloſe Caftrenfes angezo⸗ 
gen werden, Eben diefed gilt von einem Cuono 
de Katzenhelebogen in Kremers Orig. Nalſſ. 
T.Ul. p. 232, der im Regiſter dieſes Werkẽ, un« 
term J. 1209, irrig ind Gefchlecht ber Brafen von 
Kagenelenbogen gefegt wird, 


in gwei Hauptlinien. F. xxx. 


% XXX. 


Berthold I. und Diether I. erwerben die Vogthel über &. Goar, 
und den dortigen Rheinjoll. 


Der letzte Graf von Arnſtein, budwig III, farb (1185) in hohem After, 
als er eben in feinen Klöftern umherzog, und die Grafen von Katzenelenbogen, 
Naffau, Diez, und die Heren von Iſenburg bejeigten ihre Ehrfurcht dadurch, 
daß fie feine Seiche, bei ihrer Lieberfahrt, eine gute Strecke bis zum Klofter Arn⸗ 
ftein auf ihren Schultern trugen. Sein Tod wurde den Kabenelenbogern eben 
fo vortheilhaft, als fein geben. Daß die Aebte von Prüm das Eigenthum tiber 
Stift und Stadt St, Goar, und die Örafen von Arnftein die Vogthei darüber 
hatten, babe ich ſchon oben S. 118 erzehlt, und eben fo wenig brauche ich zu wies 
derhofen, daß die Arnfteinifche Vogtheien Über mehrere dortige Städte Überhaupt 
nicht durch Erbrecht, fondern, fo wie jeder die befte Gelegenheit zu ihrer Erwer⸗ 
bung fand, auf andre Übergiengen. Die Aebte von Prüm hatten die Bogthei 
über Stift und Stadt St. Goar, fo lange der Klofterftifter $udiwig lebte, vermuth« 
lich aus Ehrfurcht gegen ihn, noch immer offen gehalten: weil fie aber gleichwohl, 
nad damaligen Zeiten, des weltlihen Schutzes nicht entbehren Fonnten; fo vers 
glich fih Abt Gerhard, ein gebohrner Graf von Bianden, ums J. 1190 mit den 
Grafen von Katzenelenbogen und Hobenftein dahin, daß fie ihm ihr vorher allodiales 
Prädium Klingelbach zu gehen auftrugen, und dagegen mit ihm auch jene Vogthei zu 
sehen empfiengen®). Die angegebene Grafen Eonnten feine andre feyn, als 

Ders 
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e) Enefariuß, einvormaliger Abt des Mlofterd 
Prüm, und nachheriger Mönd im Coͤllniſchen 
Kiofter Heifterbach , fchrieb im J. 1222, auf Be: 
fehl feines zmeiten Nachfolgers, bed Abt Frie⸗ 
drichd zu Prüm, aus einem alten Lagerbuch, mit 
Einmifhung feiner eiquen Anmerkungen, die 
ſaͤmmtlichen Rechte und Einkünfte der Abtei zuſam⸗ 
men, und fagt (Honth. Hift. Trev. T.1. p. 690) 
unter andern von Abt Gerhard, ber mit dem Hai» 
fer Henrich VI, und dem Erzbiſchof Adolph von 
Coͤlln gleichgeitig war: Nec illud oblivioni tra. 
dendum eft, quod cum advecatia S. Goaris cum 
ſuis appendiciis, mortuis haeredibus, litera ad 
faepe ditum Abbatem perveniffet, et ipfe cum 
tali feodo ſuam voluntatem de iure facere potuiffet; 


quod conventio talis inter eum et Comites de 
Caffenelbogen et Hoynften fafta fuit, qued ipfi ei et 
ecclefize Prumienfi allodium eorum, quod Kum- 
klenbach (Klingelbach) appellatur, cum fuis ap- 
pendiciis coram multis teftibus tradiderunt; et fie 
adyocatiam S. Goaris cum fuis appendiciis, atque 
praefatum allodium Kinkelenbach, in feodum per- 
ceperunt, — Brower. in Annal. Trev. T. I. p.88 
ad a.1190 fagt das nemliche, und ohne Zweifel 
auch aus der nemlihen Duelle: Gerardus Prumiae 
Abbas — Advocationem Oppidi S. Goaris, Advo- 
catis veteribus extintis, Comitum Hoynfleniorum 
er Carzenellebogenfiam domni tradidit, poſtquam illi 
Kumikglenbach, optimo iure praedium, Coenobie 


Prumienfi donaffent, atque id viciflim benefieii 


tituie 


Kk 


* 
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Berthold I. und Diether I: zugleich erhellt aus dieſem Zeugnis eines gleichzeitigen 
Schriftſtellers, daß der lehtere, bei feines Bruders febjeiten, den Namen vom 
Schloß Hohenftein führte, fo wie nachher auf gleiche Art dem aͤltern feiner Söhne 
der Zitulvon Raßenelenbogen, und dem jüngern der von Hohenfkein eigen wurde ). 
Ob das Praͤdium Klingelbach, um das ſie jene Vogthei erwarben, das Dorf 
dieſes Namens, oder, wie eher zu glauben, nur ein einzelnes Guth darin bezeichne, 
kann ich nicht entſcheiden: genug dieſe Lehenſchaft verlor ſich wieder, und kommt 
meines Wiſſens nirgends weiter vore). Die Vogthei über Stift und Stadt 
St. Goar gab den Grafen von Rakenelenbogen Gelegenheit, nach und nach auch die 
zum Stift gehörigen Befikungen, die Stadt St. Goar felbft, die Vogthei Pfalze 
feld, die Dörfer Naftädten, Hildegenrodt (Hilgert), BurgSchwalbach, und 
andre Güther, theild durch Kauf und Tauſch, und theild als Prümifche fehen an 
fich zu bringen 4). Mit der Stadt St. Goar gefhah es nicht eher, als um die Mitte 
des dreigehnten Jahrhunderts, Graf Diether IL nennt fie zwar in einer Urfunde 
vom Jahr 1219 ſein Caſtell und Zurisdietion ©), es ſcheint aber Diefer Ausdruc nur 


titolo poffidendum accepiffent. Bromer ſetzt 
Diefe Zehensertheilung mit Recht um das J. 1190: 
dann in diefem Jahr fommt der ermähnte Prümis 
ſche Abt Gerhard, der diefe Belehnung ertheilte, in 
Hontbh. 1. c. p. 617 ſchon vor, und noch im J.1197 
(1. c. p.690): im Jahr 1203 hingegen war ihm 
ſchon der eben angegogene Caeſarius gefolgt. 
©. Lc. p. 660. 


Vergl. bie folgende not.d) a) undb). Dan 
koͤnnte wohl eben darin, weil ber im vorigen $. 
unterm. 1214 vorfommende Graf Diether ih von 
Kapenelenbogen, und nicht mehr von Hohenftein 
ſchreibt, eine Beftätigung meiner ebendaf. ©. 255 
“ gehufferten Vermuthung finden, daß der ältere 
Bruder Berthold fhon vor diefer Zeit ohne Erben 
geftorben feun möge, und man würde allenfalls 
nichts entgegenſe den fönnen, als baf ſich zumeilen 
einerlei Herrn abmechfelnd nah mehrern Schloſ⸗ 
fern benennten. _ 


e) Es laͤßt ſich aberhaupt aus folchen ältern 
Echentverhältniffen nicht immer ein fihrer Schluß 
auf neuere Zeiten machen: dann Kennern des Al: 
terthums iſt befannt genug, mie oft ſich dergleis 
qen Verhältniffe entweder durch Auffagung ber 


fein 

Lehen, oder durch Verkauf, Taufh u. f. m, 
wieder verändert. 

d) ©. Beil. CLXV.©. 110, CXCVIL®&, 133, 

CCCXL. n.2. S. 250, Caefarius Heifterb. in 

Honth. Hift. Trev- T. I. p. 694 verfidert ſchon 


von feiner Zeit (1222), daß die Voͤgte zu St. Goar 
ampla et multum commoda feoda von den Yebten 


. ju Prüm zu Zehen trügen, und foviel weniger 


etwas mweiterd fordern könnten. Brower in Annal. 
Trev. T. 1. ad an. 1190. p.88 flellt, bei Gelegen« 
heit der not. a) angeführten Uebertragung der 
St. Goarer Vogthei an die Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen, eine bittere Klage über die Ungerech: 
tigkeit der alten Voͤgte überhaupt an, indem fie 
insgemein die Güther, deren Befchüger fie fepn 
ſollten, felbft am fi geriffen, und fährt darauf 
weiter fort: vifitur in inferiore Comitatu arx an» 
tiqua Hobenfleininm, unde et nomen gentis, edita 
in rupe condita, cuius crepidinem adlambit Arde 
riuulos. Et in hanc quoque fortitionem, Aſtraea 
licet invita, S. Goaris oppidum fortunaeque con. 
iefte, quarum olim Abbas Prumienfis potitus ef, 
e) Graf Dierher ertheilt dem Klofter Eberbach 
die Zoflbefreiung apud Caftellum et Oppidum fi 
5, Goazis, Beil.& S. 14, 


in zwei Dauptlinien. $ xrx. 29 


fein vogtheiliches Schutzrecht, das zugleich das Beſatzungsrecht mit ſich führte, und 
ben Gerichföbann anzuzeigen. Wenigitens verfichert Caeſarius, ein ehmaliger Abt 
des Klofterd Prüm, der im J. 1222 ein Prümifches Guͤther⸗ und fehenvergeichnig 
ſchrieb, dag damals diefe Abtei noch im Befik der Stadt St. Goar, und ſelbſt der - 
Miünzgerechtigfeit darin, mar, und daß den Voͤgten nur der dritte Theil von den 
Gebühren der auf dem Markt gebaltnen Gerichte zugefommen f). ber fo ſchwach 
auch der Antheif der Katzenelenboger an diefer Stadt war, fo wußten fie ihm doch 
Dadurch neues Gewicht zu geben, daß fie dad Recht eines neuen Rheinzolls damit 
verbanden; ein Gedanfe, auf den dietage der Stadt, an der fich der Rhein in einem 
eigen Felfencanal vorbeidrängt, das Intreffe fehr natürlich führen mußte, Daß 
dein Stift St, Goar diefed Recht nicht etwa aus Altern Zeiten zugeftanden, wird 
inan von felbft erwarten; ed wird auch nirgends in feinen Gütberverzeichniffen ges 
nannt, und die®rafen von Kakenelenbogen empflengens von jeher, fo wie noch jezo 
Heffen, als unmitteldares Reichslehn f). Man kann den Urfprung deffelden mit gu= 
tem Grund inden Anfang des dreizehnten Jahrhunderts een, Damals ſtritten die 
Kaifer Ppilipp und Dtto um die Krone, und daß ed die Grafen von Katzenelenbogen 
mit dem feßtern hielten, wird durch eine befondre Gefchichte deutlich. Berner IL 
von Bofand, ein Mann von grofem Anfehn, war anfangs dem Kaifer Ppilipp zus 
gethan, trat aber bald darauf (1204) zum Dtto über, und belagerte, feinen Eifer 


für die neuergrifne Parthei zu beweifen, im folgenden Jahr die Stadt St, Goar. 
Die 


ten fagt: Oppidum ad S. Goarem cum thelonie 
pertinuitad Brumiam; fed nunc iuris et Comitum 
Hafforum provincialis; etecclefia in illo, quondam 
Praepofitura noftri Ordinis, hodie eft faecularis, 
Der Abt Johann irrt nur darin, daß er auch dem 
Zoll zu St. Goar für ehmaliges Pruͤmiſches Eigen« 
thum ausgiebt. Auf Anaufs Autorität gründer 
fih ohne Zweifel Die nemliche oben $.X11.©, 119 
not. f) aus Büſchinges Geographie bemerfte 
falſche Nachricht. Wenn übrigens in der Theis 
lung der Prümifchen Einfünfte zwiſchen Abt und 
Eonvent vom. 1361, Die Honth. Le. p.a13 &c, 
fiefert, dem Abt unter andern zu feinem Tafefs 
guth auch die Cella S. Goaris vorbehalten wird, 
fo fann diefed von nichts anders als einigen da⸗ 
mald noch übrigen geringen Einfünften, und 
dem Antheil an Verleihung der Canonicate und 
Dicarien verftanden werden, 


Kk2 


5) Honth. Hiſt. Trev. T.I. p. 594. Hingegen 
nennt Graf Dierher li. fhon im 7.1264 die Stadt 
St. Goar Civitatem noftram, Beil, XLU. ©. 32, 
und unterm %. 1275 locum noftrum, Beil. LX. 
©. 41; auch trat fie im I. 1300 Graf Eberhard 
als feine eigenthümlihe Stadt an dem Kaifer 
Albrecht ab. Beil. CV. und CVI. ©.70. Man 
fieht hieraus, mie falfch ed fei, wenn Knauf in 
Defenf. Prum. p. 94 behauptet, dab die Stadt 
St. Goar noch im J. 1557 der Abtei Prüm zuger 
ſtanden, aber bafd darauf von bem erften beflän: 
digen Adminiftrator, Jacob von Ela, an dad Hef: 
ſiſche Haus veräuffert worden fe, Herr von 
Hontheim, der Diefe irrige Angabe in Hilt. 
Trev. T. II. p. 215 not.m. bemerkt, führt dagegen 
T.1.p. 172 not. a. fehr richtig dad Zeugnis des 
Abts Johann von Trittenheim an, der in 
Chren. Hisfaug, T.L p. 22 {dom von feinen Zeis 
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Die vortfeilpafte sage des Orts am Rhein, feine natürliche und Fünftliche Beveftis 
gung, noch mehr aber der Reichthum, den die umliegende Gegenden in den dortis 
gen Tempel geflüchtet hatten, machte ihm diefe Eroberung wichtig. Er fehte auch 
woürflich der Stadt durch Mauerbrecher, und andre Zerftörungsmittel fo Eräftig zu, 
daß fie nur ein Wunder retten fonnte, Die Einmohner nahmen in der Verzweif⸗ 
dung ihre Zuflucht zu einem hölzernen Crucifir, das fie dem Sturmgeſchuͤtz und den 
Pfeifen der Feinde entgegenfeßten; und als fogar dem heiligen Bild ein Frevler 
den Arm verwundete, fiehe da fo firdmte Blut aus der Wunde, Durch ein fo 
offenbared Wunder gerührt, hob Werner von Boland nicht nur die Belagerung 
auf, fondern gelobte auch einen Kreuzzuge). Das fabelhafte von der Erzehlung 
abgerechnet, bleibt wenigſtens die Belagerung felbft gewis, und diefe hätte Werner 
nicht unternehmen fönnen, wenn Graf Diether I. von Kakenelenbogen , der 
Schußherr der Stadt, deſſen Bruder Berthold damals auf einem Kreuzzug begrifs 
fen war, nicht auf der Gegenparthei geftanden hätte, Eben diefer Diether trat 
freilich nachher, ald Dtto tiefer herabfam, auf Kaifer Friedrichs II. Seite): 
aber damals ergrif und veränderte jeder feine Parthei, je nachdem es fein Vortheil 
forderte, oder je nachdem der Gegen Kaifer feine Anhänglichfeit durch Reichsguͤther 
und Privilegien zu erfaufen bereit war, Bei diefer Gelegenheit entftand befonders 
eine Menge neuer Zölle; die alten Klagen darüber wurden wieder algemein, Kaiſer 
Friedrich II. fah ſich, nach dem Beifpiel feines gleichgenannten GroAvaters, zu dem 
Verſprechen gegen die Stände genörhigt, daß felbft die Kaifer fünftig weder neue 
Zölle anzulegen, noch andre dazu zu privilegiren berechtigt ſeyn folten :), Der 
Rheinzoll zu St, Goar war unfehlbar in eben dieſer Verwirrung entſtanden: dann 
erſt in oder nach dem J. 1190 kamen die Grafen von Katzenelenbogen zu der Vogthei 
uͤber St. Goar, noch ſpaͤter zu dem Eigenthum der Stadt; und doch ertheilte ſchon 
im J. 1219 Graf Diether ILL. dem Kloſter Eberbach eine Zollbefreiung*“ ). Von 
dem nachher darüber entſtandenen Streit will ich in der Folge ($. 37.) weiter re 
den. — Die Vogthei Pfalzfeld war den Grafen von Kaenelenbogen mit der Vog⸗ 
thei uͤber St. Goar, und dem nachmaligen Eigenthum der Stadt, als ein Zugehör 
derfelben, zugefallen ($. 12. ©. 118); flegasen fie aber in fpäteren Zeiten dem adli⸗ 
chen Geſchlecht von Brunshorn zu fehen, bis endlich eine Erbtochter deffelben (1367) 
diefer 
g) Brower. Annal. Trev. T. II. ada.1205 p.104. H S. Dienfhlagerd Erläuterung der 

b) ©. die $.XXIX. ©. 256 not. 4) angeführte guͤldnen Bulle $. 55. 
Urkunde Kaifer Griedrih& UL, die er (1214) ad H ©. vorher nat.e), und pergl, oben 5.XIL 

Zeuge unterfpreibt, ©, 126, 
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dieſer Lehenſchaft wieder vönig entfagte !). Den Aebten von Prüm blieben bis ins 
funfzehnte Jahrhundert aus dem ehmaligen Eigentum des Stifte St. Goar nur 
hier und da noch einzelne geringe Guͤthet übrig, die ben Grafen von Kapenelenbogen 
auf gleiche Art zu Theil wurden, und im J. 1408 vertrug fi) jene Abtei mit Graf 
Johann felbft über die alternative Verleihung der zwölf Canonicate und neun Vica⸗ 
rien des Stifts *). Kaiſer ludwig aus Baiern hatte zwar (1330) den Abt Henrich 
von Pruͤm, weil er ihn nicht als ſeinen Herrn erkannte, aller ſeiner Reichslehn ver⸗ 
luſtig erklaͤrt, und namentlich auch der zum Stift St. Goar gehoͤrigen, die er nun 
dem Graf Wilhelm J. von Katzenelenbogen als unmittelbare Reichslehn auf maͤnn⸗ 
liche und weibliche Erben übergab »): dad Heſſiſche Haus nimmt aber noch jezo die 
Stadt St. Goar, mit aler Zugehörung, und dem in ihrer Zerminei (1245) 
erbauten Schloß Rheinfels, von der Abtei Prüm zu tehen»). — Ich ſchlieſſe 
diefe Nachricht von St. Goar mit einem Fleinen Zufaß zu dem, was ich oben 
($.11. S. 108 ꝛc.) von den Reliquien des Heiligen erzehlt, von dem die Stadt 
den Namen führt. Der Körper deffelben war einft in Kriegstumult zur Sichers 
heit in die Cofegiatfirche zu Carden an der Mofel geflüchtet und darüber beinah vers 
‚geffen worden: Erzbifhof Balduin zu Trier war aber fo gerecht, daß erden Stifts⸗ 
herrn zu St. Goar auf dringendes Bitten diefen Schak ihrer Kirche wieder zuruͤck⸗ 
zugeben befahl, und zur Danfbarfeit errichteten diefe mit dem Collegiatftift zu 
Earden nit nur einen Hofpitalitätsbund, fondern übernahmen auch, jährlich auf 
das Feſt des Heiligen eine Summe Gelds zur Austheilung dahin zu ſchicken ?). Ob ed 
gerade 


1) Zeil. CCL. ©, 110. 

m) Beil. CCCXL.n. 3. S. 250. Die Urfunde 
iſt Datirt Fer. 2. poſt Domin. Cantate, und diefer 
Dertrag wurde von Pabft Johann XXI. anno Pon- 
tif. III. und von Pabſt Martin V. anno Pontif. VI. 
beftätigt. Ich habe S. 119 nur fieben Vicarien an⸗ 
gegeben, ed waren aber zu der Zeit, als dieſe Urkunde 
ausgeſtellt wurde, neun. — Bei dieſer Gelegenheit 
ſei mir noch ein kleiner Zuſatz zu demjenigen erlaubt, 
was ich oben F. XII. ©. 119 von der Stiftskirche 
au St. Goar gefagt. Erzbiſchof Werner von Trier 
Riftere im 9. 1413 einen neuen Altar darin; das 
nemliche that in eben dem Jahr Nicolaus Burg: 
mann, Domdehant zu Speier, mit dem Altar 
St. Barbara, ober dem fogenannteu Scheffen⸗ 
altar, au bem ein befonbrer Priefter beſtellt wurde, 


und im J. 1476 fliftete Graf Phitipp von Katzen⸗ 
elenbogen den fogenannten Sangaltar. 


n) Beil. CCCXL. n. 2. ©, 250, 


e) S. Eftor. Analekt. Fuld. p. 88, me die 
geiftliche Lehen des Fürſtl. Hefifhen Haufes 
zuſammen angegeben werden. 

p) Brower. Ann Trev T.II.ada. 1320p. 2or, 
und diefe Nachricht fcheint ſoviel fihrer , da Bros 
mer auch dad Datum der von Erzbifchof Balduin 
darüber im J. 1320 ausgeſtellten Urfunde ( Pala- 


“tioliapud Treviros, decimo quarto Martii ) angiebt. 


Bar hier wuͤrklich vom ganzen Körper des Heiz 
ligen Die Rede, fo fann das oben $. XII. p. 117 
not.x) angeführte fpätere Zeugnis eined Prarrers 
aus ee nicht damit beſtehen. 


3 
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gerade ber ganze Körper, ober nur einzelne Reliquien deffelben waren ‚ mag immer 
unentſchieden bleiben? wenigſtens verwahrt das Collegiatſtift zu St. Caſtor 
in Eoblenz noch jezo einige Knochen des Heiligen in einem ſilbernen Atm 1). 


%. XXXL 
Diether I. und feine Söhne: Diether IL. und Henrich Iv. von Hohenſtein. 


Ich weiß von Diether demL weiter nichts zu fagen. eine Gemahlin ift 
unbefannt, und felbft feine Söhne fann man ihm mehr aus dem Zufammenhang 
und Folge der Genealogie, ald durch ein ausdrüchiches Zeugnis, anmeifen, Er 
fommt, mie ich vorher bemerkt, noch im J. 1214 vor, muß aber nicht fange 
vor 1219 geftorben ſeyn: dann in diefem Jahr giebt ſchon Diether IL. dem Kloſter 
Eberbach) eine Zonbefreiung zu St, Goar *), und da er unmittelbar an den vors 


M Browerl.c. T.I. adan. 847 p.4ı2 fagt 
davon: Alſervat S. Caftoris Bafilicaapud Confluen- 
tes inclyti Confefforis venerabile brachium, ex 
argento follerti manu dudum; in quo eximia duo 
olla cernuntur cum hac Epigrapha: 


Panditur ignaris, quod haec fint oſſa Goaris. 


a) Schon im. 1189, — und wer weiß, wie 
Tange vorher? — mo Graf Bertholdl. zuerſt er⸗ 
ſcheint, lebte auch fein Bruder Dierher, und eben 
fo fommt-in Urkunden vom 9. 1214 — 1228 ein 
Graf Diether namentlich vor, und lebte gewis 
noch länger. Daß ımter diefem Namen waͤhrend 
jened Zeitraums nichteine, fondern zwei Perfonen 
gu verfiehn feien, wird man von ſelbſt voraus⸗ 
fegen, weil die in der zweiten Hälfte des dreizehn⸗ 
zen Jahrhunderts ununterbrochen vorfommende 
Regenelenbogifhe Brüder Dierher III. ind Eber⸗ 
hard I, wovon ber fegtere erft ums I. 1310 farb, 
der Orduung der Natur nad, nicht die Söhne 
. zined Heren ſeyn fonnten, ber bereitd im. 1190 
lebte, Eine Urf. v. J. 1250 Beil. XVII. ©. 18 lehrt 
undden Vater dieſer beiden Jegtern Herrn genauer 
fennen. Abt Henrich von Zuld fagt darin: Cum 
Dietberas er Elerharılus Comites de Cazenellenbogen 
a nobis petieriut quandam fummam feodorum pri- 
mo vacantium, Patrmo et Patri ſuo a noſtris Ante- 
eforikus promiffam dec. fo habe er endlich diefen 
Grafen auf gewiſſe benannte Lehen Die Anwart⸗ 


herges 


ſchaft gegeben. Vor dieſem Abt Henrich, der im 
J. 1249 zur Abtei Fuld gelangte, hatte Erzbiſchof 
Siffrid IL. von Mainz feit dem J. 1245 (nicht 
1247, wie Schannat imig angiebt, Guden. 
Cod. Dipl. I. p- 592) die Bermaltung jener Abtek 
durch Paͤbſtliche Begunftigung , zum*groften Ders 
druß der Fuldiſchen Kirche, an ſich gerifen, wur⸗ 
de aber nie in die Zahl der Fuldiſchen Aebte ges 
fegt, nahm auch felbft den Titul eines Abts nie- 
mals an, fordern nennte fih nur Rektor et Ad. 
miniftrator, oder auch Minifter Ecclefiae Fuldenfis. 
Wenn alfo Abt Henrich von Antecefloribus fuis res 
det, die dem Patri et Patruo Dietheriet Eberhardi 
neue Lehen zugefagt: fo fann er darunter jenen 
feiner Kirche äuffertt verhaßten Erzbifhof Siffrid 
nicht mitrechnen, fandern niemand anders, alb 
feine beide nächte und wuͤrkliche Vorfahren, die 
Aebte Euno und Conrad, verfichen. Nun une 
de Guno feiner Kirche vom J. 1216 — 1222 dor; 
es müffen alfo auch der Vater und Vatersbruder 
erfagser Katzenelenbogiſchen Brafen ſchon zwifchen 
diefen Jahren regiert haben, und da im J. 1222, 
und den folgenden Jahren, ein Graf Diether vom 
Kagenelenbogen, und neben dieſem, wie ich gleich 
weiter ermweifen werde, fein Bruder, Graf Hen⸗ 
rich IV. vou Hohenftein, ald würfliche Regenten 
erfcheinen, auffer diefen aber in jenem Zeitraum 
feine andre vorkommen, auch der legtgedachte 
Henrich erweißlich bed vorber aus der — 
rkun 
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hergehenden anfchließt, einerlei Namen mit ihm führte, auch ben nemlichen Namens 
auf feine Nachkommen in ununterbrochener Reihe vererbte, und überhaupt ins 
Anfang des zwölften Jahrhunderts, auffer Berthold I. und Dieter I, Fein Graf 
von Kabenelenbogen lebte: fo mar er ohne Widerfpruc des letztern Sohn, 
Diether IL behielt den Namen von Kabenelenbogen bei: aber fein Bruder, 
Henrich IV, nannte fi nad dem Schloß Hohenftein, das ihm zu feinem Theü 
gefalen war, Den lehtern führt ein Pruͤmiſches Gütherverzeichnis ſchon im 
J. 1222 als regierend and). Schon vorher hatte Abt Cuno von Zuld (7216-1222) 
ihm und feinem Bruder eine Vermehrung an Zuldifhen Lehen, ſobald fich 


Brfande vom I. 1350 angeführten Grafen Die: 
thers III. und Eberhards I. Vatersbruder war: 
ſo bleibt eben ſo gewis und ausgemacht, daß Hen⸗ 
rich U. Ber Vater dieſer Grafen, und eben derſe⸗ 
nige war, der Beil. X. &. 14 dem Klofter Eber⸗ 
Bach uterm J. 1219 eine Zollbefreiung zu St. Goar 
verlieh. Das legters wird durch Die 
feibit noch deutlicher. Diether ertheilte diefe Be: 
freiung confenfo uxoris füe, et Minifterialium, 
nec non ceterorum hominum fibi attinentium. 
Wäre darunter Dietherk. zu verſtehen, der um 
dieſe Zeit ſchon in hohen Jahren hätte feyn, und 
gewis ſchon ermachfne Söhne haben müffen, wür: 
de er die Beiſtimmung diefer feiner Söhne nicht 
weit eher angeführt haben, als bie von feinen 
Minifterinlen und Lehutraͤgern? Dierher il. hin⸗ 
gegen hatte wohl um diefe Zeit überhaupt noch 
feine Rinder, mie fich Darans mit gutem Grund 
vermuten läßt, meil fein zweiter Sohn Eberhard 
noch im 1252 minberjährig mar, and eben des⸗ 
wegen giebt er Diefe Befreiung nur in remedium 
anime foe, parentumgue fuorum „ nicht aber libe- 
zorum fuornm, die er fonft ſchwerlich ausgelaſſen 
haben mürde, wenn er bamald fon beerbt ge» 
wefen wäre. 

5) Eaefarind von Heifterbach, der, wie er 
ſelbſt verſichert, fein Pruͤmiſches Lagerbuch ım J. 
1222 ſchrieb, führt in Honth. Hiſt. Trev. I. p. 046 
und 608 in einem Berzeichnis der Pruͤmiſchen Le⸗ 
Benträger vom hohen Adel unmittelbar auf einan⸗ 
Der an: Comesde Caflenelbogen. Lomes de Hoin- 
#en oderHoftein. Beide müffen alfo damals ge 
lebt haben. Daß hier unter dem Comes de Hoftein 
win Graf yon Katzenelenbogen au verfiehn fei, der 


eins 
fich mach feinem Schloß Hohenffeim nannte, erheift 
unwiderſprechlich aus der fchon im vorhergehende 
$. not. a) und 4) angeführsen Stelle des nemlichen 
Caeſarius, nach welcher die Vogthei üder St. Goar 
den Girafen de Calfenelbogen ot Hoyaften:zu Theil 
worden, und Bromwer hält fi L.c. not.d, bei dies 
fer Geßegenbeit bei ben Grafen von Hohenſtein, 
und ihrem Schloß an der Arde, noch weirläuftie 
ger auf. Nun hatten, wie ich not. a) umſtaͤndlich 
ermiefen, die Grafen Dierher III. und Eberhard L 
noch einen Dateröbruber, ber ſchon vor dem J. 1222 
lebte, beide theilen auch nach Beil. XVIII S. 19 
ums J. 1250 einen Landdiſtriet in der Nieder Graf⸗ 
ſchaft, der damals, ehe noch dad Schloß Reichen⸗ 
berg erbaut war, gerade zu dem Schloß Hohen⸗ 
ſtein gehoͤrte, und behalten das Schloß ſelbſt im 
Gemeinſchaft: mie Fann ed alſo einem Zweifel un⸗ 
terworfen ſeyn, Daß der vom Caeſarius unterm 
3. ı222 ald Prümifher Lebenträger angeführte 
Graf von Hodenftein mit dem Bruder Dierhers IL, 
einerfei Perfon mar? Das in meinen Hiſtor. 
Abhandl. S. 140 angeführte Arnfleiner Todten⸗ 
regifter lernt und fogar den Namen diefed Grafen 
von Hohenftein fennem, indem es einen Henricus 
Comes de Hoenſtein anqiebt, der fovieh gewiſſer 
fein andrer atd eben der Hohenſteiner fepn fanm 
son dem ich biöher gereder, meit die Brafen Dies 
ther III. und Eberhard I, mie gefagr, das ihnen 
wieder heimaefaline Zunehör des Schloſſes Ho⸗ 
henſtein theilten, auch eben fo auf die von ihnen 
geftiftete beide Hauptlinien vererbten-, und nach⸗ 
ber meder ein Graf von Hohenſtein, noch übere 
haupt der Name Henrich, in der Katzeneltaha⸗ 
siihen Genealogie weiter vorkommt, 
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eins eröfnete, verſprochen, und ber folgende Abt Conrad III. erneuerte diefe 
Zufage <), Ob Henri IV. vermählt geweſen, weiß ich nicht: menigftens ftarb 
er ohne Kinder, und zwar, wie ed ſcheint, noch vor dem Jahr 1245, weil von 
der Zeit an feined Bruders Kinder ald alleinige Regenten beider Graffchaften uns 
unterbrochen vorfommen. Auf die fettere fiel auch fein Nachlaß; fie behielten 
dad Schloß Hohenftein in Gemeinſchaft, und theiften, oder mutfcharten die dazu 
gefchlagne Dörfer d), — Der Ertract eines Arnfteiner Necrologiums nennt unter 
andern einen Graf Giſelbert von Katzenelenbogen, einen der Katzenelenbogiſchen 
Genealogie fonft fremden Namen «): es läßt ſich aber doch am Dafepn dieſes 
Herrn nicht zweifeln, und da die folgenden Kakenelenboger aus fihern Queen 
wohl befannt find, fo mag er noch in die erfte Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
gehören, und jung geftorben ſeyn. Vielleicht war er ein Sohn Diethers IL. aus 
erfter Ehe, Dem fei, wie ihm wolle, er bleibt für die Katzenelenbogiſche Gefchichte 

unintreffant, weil wenigftens ſobiel gewis ift, daß er ohne Erben ftarb, — 


6. XXXI. 
Diether II. und feine Söhne: Diether III. und Eberhard J. 


Diether II. ſchließt die Reihe der ältern Grafen von Kaberielenbogen, 
bie, in der Dunfelheit der Zeiten verborgen, der fpätern Nachwelt faum noch 
einige Spuren ihres Dafepns übrig gelaffen, Daß er die mehrerwaͤhnte Zollbe⸗ 
freiung vom J. 1219 ausſtellte⸗), daß er im J. 1222 eine lorſcher Urkunde zu 
Heppenheim bezeugt 2), bald darauf (1224), wie ih oben ($.22. ©,2251«.) 
weiter ausgeführt, im Befik der Centgerichtsbarkeit über die Heppenheimer Marf 
erfcheint, und endlih (1229) vom Schloß Lichtenberg, auf dem er fih damals 
aufpielt, 
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e) ©. die vorgehende not. «)- 
d) ©. vorher. not. b)- Hfor. Mh 
a us meiner Hiſtor. andl, 
S. er angeführte Arntteinifhe Todten⸗ 
regifter, dad einen Gifelbertus Comes de Catzen- 
ellenbogen angiebt. 

) Beil.X. ©. 14. Graf Diether nennt darin 
die Mönche in Eberbach confratres fuos. Ohne Zwei⸗ 
fel harten fie ihn in ihre Brüderfchaft aufgenom- 
men, und ihrer guten Werfe theilhaftig gematht, 
wie in jenen Zeiten mehrmals, und 3. B. Beil, 
CCLIX. ©, 187 mit Graf Eberhard geſchah. 


5) Abt Conrad zu Lorfch ertheilt dem Kloſter 
Schönau bei Heidelberg verſchiedne Sreiheiren auf 


» feine Güther in Virnheim, und unter andern, 


quod neque ad Placita civilia Cendingen, neque 
ad Vadia, id eft Centwetten, compellendi funt &c, 
A&.MCXXIL in cimiterio Heplienheim. Guden, 
Syli. p. 124 &c. Graf Dierher von Katzenelenbo⸗ 
gen war beidiefer Handlung ohne Zweifel deswe⸗ 
gen zugegen, weil er im Befig der Gentgerichtd«s 
barkeit über die Heppenheimer Mark war, und 
Daber eine ſolche Exemtion ohne fein Vorwiſſen 
nicht wohl geſchehen konnte. 
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aufhielt, auch den Namen befam «), ift afled, was ich von einheimifchen Merk: 
rin Aug ihm zu fagen weiß, und die auswaͤrtigen ſchtaͤnken ſich auf einen 
Kreuzzug ein. Die Chriſten hatten damals zu ihrer unbeſchreiblichen Freude Damiata 
in Egypten eingenommen, und glaubten nun, den groſen Plan, durch die Eroberung 
Egyptens auch die von Palaͤſtina zu ſichern, ausführen zu können, wenn fie nur durch 
gröfere Hüffe unterftüßt würden, um die deswegen der Pabſt unablaͤßig eiferte, Graf 
Diether ließ auch ſich den modiſchen Schwindelgeift befallen, und nahm ( 1219) das 
Kreuz an, mozu er ſich durch mehrgedachte dem Klofter Eberbach ertheilte Zollbe⸗ 
freiung den Seegen ded Himmeld zu erfaufen fuchte: ob er aber damals feine Heer⸗ 
fahrt wuͤrklich angetreten, oder ob er ſich (1221) auf Kaifer Friedrichs nad Eghp⸗ 
ten abgefchictten Flotte einſchifte, Die noch in eben dem Jahr durch den Verluſt von 
Damiata alle die grofen Projerte zerrinnen ſah, kann ich nicht entſcheiden; genug er 
fand ihim J. 1222 wieder zu Haus. Er nennt in eben der ZoQurfunde vom J. 1219 
feine Gemahlin Hildegund, war aber damals noch unbeerbt 4), und feine Kinder 
muͤſſen ihm überhaupt, ihren Jahren nach zu urtheilen, ungleich fpäter geboßren 
worden ſeyn. Wenn es wahr ift, mas ich in der Anmerkung weiter erläutern werde, 
daß ereine Tochter Gerhards von Eppenftein, und eine Schweſter Erzbifchof Wer⸗ 
ners von Mainz, zur Gemaplin hatte «), fo war fie unfehlbar feine zweite Gemahlin, 
und 


e) Braf Diether von Katzenelenbogen hatte, 
mad) der oben ©. 225 not. 5) gegebenen Erläutes 
rung, unterm. 1224 einen @ütherfauf bed Klo⸗ 
fterd Schönau auf dem Heppenheimer Eentgericht 
gerichtlich gewährt, und weil der Verkäufer ein 
Vaſall und Dermandter bes Bifchofs Beringer zu 
Speier war, fo beftätigte im I. 1228 auch diefer 
jenen Kauf, wobei-er zugleich die im J. 1224 vor: 
hergegangne gerichtliche Verhandlung erjehlt, 
nach weicher der Derfäufer die Kaufgüther in 
manus D. Dietheri Comitir de Lichtenberg aufgegeben 
habe, und durch eben den DietlierumC. de Licht, 
feine Beftitigung unterfiegeln laͤßt. Guden. Syll. 
Dipl. p. 155 und 157. Der nemlihe Graf alfo, 
der fi) 1224 von Kageneienbogen ſchrieb, heißt 
bier ein Graf von Lichtenberg, und foviel ges 
wiffer waren beide einerlei Perfon. In der ers 
ſten Hälfte ded zwölften Jahrhunderts veränder: 
ten die vn noch zuweilen ihre Titulaturen, 
nach der Verfchiedenheit ihres Aufenthalts. In 
ber Beil, XCVIL S. 64 angeführten Hrfunde 


heißt Graf Dierherd II. Wittwe, Margarerha 
von Jülich, fogar noch unter Kaifer Rudolph L. 
Comitiffa de Rinfels, meil fie damals zu Rhein⸗ 
feld wohnte. - . 
d) &. den vorhergehenden $. not.a) S. 253, 


e) Beil. XXI. S. 22 trägt K. Wilhelm dem 
Graf Emich von Leiningen, Adolph von Walde 
und Werner Herrn von Boland im, 1255 auf, 
nach gehörigerSchagung von Reichsguͤthern einen 
Erfag zu thun fidelibus fuis Dietltero Comiti de 
Katzenelnbogen, Wernero de Eppenftein, Rein- 
hardo de Hagenowe, beredibus quondam Oerbardi de 
Eppenflein, de dampnis et debitis ipforum &c. 
Der hier angeführte Werner von Eppenftein fann 
fein andrer, ald der nachmalige Mainzifche Erj: 
biihof Werner geweſen ſeyn, der diefer Würde 
dom J. 1259 — 1294 vorſtund. Es kommt imar 
in Zünigs Spieil. Eeclef. Contin, IV. p. 858 ein 
Wernerus Comes de Eppenftein als Zeuge einer 
vom J. 1275 vor, wodurch K. Rudolph 

{ der 
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und die Mutter feiner und befannten Kinders dann jene Hildegund Fonnte unmoͤg⸗ 
fich die Tochter Gerhards I. von Eppenftein fepn ). 


Ber Stadt Goslar ihre Privilegien beftätigt: aber 
er ſteht zwiſchen den Grafen von Pfirt und Sriburg, 
nd gehört foviel gemiffer in dad Steiermaͤr liſche 
oder Schweizerifhe Geſchlecht der Eppenfteiner 
(&. meine Diplom. Nachr. von den Herrn von Ep: 
penftein®. ba not.u.), da unter den Rheiniſchen, 
am diefe Zeit and einer fo grofen Menge von Urs 
Runden befannten, Eppenfteinern, auffer dem Erz⸗ 
bifhof Werner ſchlechterdings fein andrer diefed 
Namens vorkommt. Diefer ẽr biſchof nennt auch 
an andern Orten den Graf Dierher ILL. von Kar 
genelenbogen confanguineum ſuum, Beil. XLIV. 
©. 32, Guden. I. p. 693, ſo wie auch den Rein: 
hard I. von Hanau in Guden. 1. p- 679, Kuchenb, 
Anal, Haff. Coll. VIIL p. 283; und den nemlichen 
Eituf eined Confanguinei geben ſich auch die er- 
wähnte Grafen Dierher von Kagenelenbogen und 
Reinhard von Hanau untereinander. Beil. LVIL. 
©. 39. Es fragt ſich alſo, wie diefe biöher un- 
erörtert gebliebene Verwandtſchaft entftanden ? 
Er biſchof Werner war ein Sohn Gerhardd von 
Eppenftein, der nod nach dem J. 1246 lebte, und 
ein Bruder Gerhardö ll, welcher legtere unmüns 
dige Kinder hinterließ, und im 9. 1255, mo die 
obige Urkunde ausgeſtellt wurde, vermuthlich 


Dieter IL. 


fchon tobt war, wenigſtens feit der Zeit an fei- 
nem Ort mehr vorfommt, Nun werden Werner, 
Dierher und Reinhard beredes Gerardi de Eppen- 
fein genennt. Durd ihre Gemahlinnen Fonnten 
es die beiden letztern nicht ſeyn, weil dieſe, mwie 
fiher bekannt ift, nicht aus dem Haus Eppftein 
find; es bleibt alfo nichts übrig, ald daß Dies 
thers 111. von Kapenelenbogen und Reinhards J. 
von Hanau beiderfeitige Mutter ind Eppenfteini« _ 
ſche Geſchlecht gehörten, und Töchter Gerhards J. 
waren. Eine entferntere Verwandtſchaft haͤtte 
ſie zu keiner Theilnehmung an Gerhards J. Erb ⸗ 
ſchaft berechtigen koͤnnen, da dieſer auſſer dem 
geiſtlichen Werner, noch einen weltlichen Sohn 
hinterließ. Die Veranlaſſung zu der bei Koͤnig 
Otto geſuchten Schadloſshaltung erwaͤhnter Erben 
Gerhards lJ. werde ich F. XXXVII. weiter ausfuͤh⸗ 
ren. Der nachmalige Erzbifhof Werner vertrat 
bierin ohne Zmweifel zugleich feined Bruders Kin⸗ 
ber ald Vormund, und daß neben dem Graf 
Dierher nicht auch fein Bruder Eberhard genennt 
wird, mag Die bamalige Minderjährigfeit des legs 
tern zum Grund gehabt haben. Hieraus entſteht 
folgendes verbefferted Stüd ber Eppenfteinifchen, 
Kagenelenbogifhenund HananifhenStammtafel: 


Gerhard von Eppenftein 
1222 —- 1246 X, 


Gem. N. 
u 
Werner N. — N. Fr un u 
Erzhiſchof ‚Gr. Diether II. Gem. Henri II. t t 
zu Mainz —* I von Hanau. Sem. Elifabeth von Naffaı. 
3259» 1284. A _A ä 
Dierher Il. Everhard I. — Gerber 1. — Mechtild 
* . ” —- 1 . ; 
hohen + vor 1270. Gem. EberhardL. ges : ea 


v. Kahenelenbogen Sem. B 
m. EOr. 
v. —— 


N) Berhard von Eppenftein, der Bruder Er» 
Bifchof Siffrids III. von Mainz, kommt zuerft 
im. 1222 vor, und diefed fomohl, ald die Zebzeit 
fein:r eignen, und feine jüngern Bruders, Gott⸗ 
frieds, Kinder, fo wie überhaupt der ganze Zus 
fommenhang der Eppenſteiniſchen Genealogie, 


macht ed unmiberfprechlich, daß jener Gerhard im 
9.1219, wo Graf Dietherd 11. von Sagenelen« 
bogen Gemahlin Hildegund bereits erfcheint, noch 
feine mannbare Tochter haben fonnte. S. meine, 
Diplom. Nachrichten von den Herrn von Eps 
penftein, und beſonders die Stamm. zu S. a1. 
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Diether II. ftarb nicht ange vor dem J. 1245, und hinterließ zwei Söhne, 


‚Diether III. und Eberhard 1. 


Jener fommt vom J. 1245 — 1276 ununters 


brochen vor s); Eberhard hingegen überlebte ihn durch einen langen Zeitraum bis 
zum J. 13105), und eben diefer Unterfchied der Jahre, feine fpäte Yeurarh, und 
andre Umftände, find zugleich fo viele Beweiſe, daß er bei ſeines Vaters Tod noch 
unmündig mar ). Von der Geſchichte diefer Herrn wird der folgende Abfchnitt weit⸗ 
laͤuftiger reden; bier war edgenug, nur ihre Stelle in ber Genealogie zu beftimmen, 


) Daf der zwiſchen diefem Zeitraum vorfoms 
mende Graf Dierher immer einerlei Perfon war, 
bleibt nicht dem geringften Zweifel ausgeſetzt, und 
die ganze Geſchichte deſſelben betätigt ed. Die 
alte biöher in allen Angaben richtig befundne 
Rheinfelfer Tafel, deren Inhalt (don M eriand 
Topographie von Heffen ©. 747 und Winfel- 
wann ©, 11 abdruden laffen, und in bem Ur» 
kunden Buch unter den Grabfariften von neuem 
wiederhoft ift, fagt von eben dem im 9%. 1276 
verftorbenen Graf Diether, daß er im 3. 1245 
das Schloß Rheinfeld erbaut habe. Kaifer Richard 
beftätigt, nach Beil. XXXV, im J. 1260 dem Graf 
Dierher eine ihm von König Wilhelm ertheilte 
Neihöpfandfhaft; ed war alfo noch immer der 
nemlihe Dierber, der ſchon unter dem legtern 
König lebte, und mit dem 1276 verſtorbnen foviel 
gewiffer eine Perfon, weil diefen Kaifer Adolph 
von Naffau, deffen Mutter doch ſchon vor dem 
9. 1250 in die Ehe trat, nach Beil. LXXXUL 
avuncahen ſaum nennt, S. weiter die folgende 
Anm. b). 


5) Die Grafen Diether und Eberhard fommen 
Beil. XX. ©. 20 fhon im. 1252 ald Brüber vor, 
und geben fih Beil. XL. ©. 30 den nemlichen Na⸗ 
men auch im J. 1263. Bereits vor dem J. 1250 
war ihre Schweſter, Adelheid, an Graf MWallram 
Don Naffau vermäpft,deren Sohn, Kaifer Adolph, 
den Graf Eberhard Beil. LXXXV.©. 59. XCVIII. 


- S.bs, XCIX. ©. 65, C.&.66, unter ben Jah⸗ 


ren 1293, 1296, 1297 und 1298 eben fo, wie vorer⸗ 
mähnter Weiſe den Graf Dierher, avanculum ſuum 
nennt, und die Chron. Auftral. ap. Freher. &c. 
T.L p.481 fagt bei der Wahl Kaifer Adolpha noch 


Graf 


deutlicher : Uniformi eonfilio et confenfu Adol- 
phum, Mium fororis Comitis Eberhardi de Cazenellbogens 
elegerunt in Regem Romanorunı. Es nennen fers 
ner die Söhne ded im J. 1276 verftorbnen Die: 


sherölll, Wilhelm I. und Diether IV, Beil. 


LXXXL S. 56 unterm 9. 1292 den Graf Eber⸗ 
hard: Fratrem Patrisfüi, Patruum fuum. Endlich 
wird Beil. CL &.68, CVIUL.©.71,CXXIL. ©.78 
jener Graf Eberhard unter den J. 1300, 1301 und 
1309 noch immer als derjenige angegeben, ber 
(don unter Kaifer Rudolph gelebt, und von Diefem, 
gegen viele bemfelben erwiefene Dienfte, mancherlei 
Privilegien erhalten habe. Ed war alfo der vom 
I. 1252 — 1309 vorfommende Graf Eberhard uns 
widerfprechlich immer eine und ebendiefelbe Perfon. 


3) Die Brüder Diether und Eberhard er- 
theilten Beil. XX. ©. 20 gemeinfchaftlich im Jahr 
1253 bem Kloſter Eberbach eine Zollbefreiung uber 
ihre eigne auf dem Rhein bei St. Goar vorüber: 
gehende Güther. Darauf wiederholt Beil. XL. 
©. 30 eben diefer Oraf Eberhard im J. 1263 das 
nemliche Privilegium für feine Perfon allein, und 
GrafDierher, fein Bruder, unterfiegelt nur die 
Urkunde mir dem Erzbifchof Werner von Mainz. 
Was fonnte die Urfache diefer Wiederholung ans 
ders ſeyn, ald daß Graf Eberhard zu Zeit der er« 
ften Ettheilung jenes Privilegiums noch minder» 
jährig war, und Daher bei feiner Volljährigkeit 
dad Klofter, zu mehrerer Sicherheit, die Beſtaͤti⸗ 
gung deſſelben ſuchte? Diether Ill. hatte ſchon im 
3.1258 feine erſte Gemahlin verloren; fein Bru⸗ 
der Eberhard hingegen konnte feine Gemahlin Elis 
faberh von Eppftein, dem Zufammenhang der Ep⸗ 
penfteinifhen Genealogie nach, fchwerlich eher ald 

tI2 zwiſchen 
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Graf Diether IT. zeugte auſſerdem noch zwei Töchter, wovon die aͤlteſte, 
Adelheid, noch vor dem J. 1250 Graf Wallram II. von Naſſau, den Stifter 
des Wallramiſchen Stamms, ehlichte, und durch ihn die fruchtbare Mutter vieler 
Kinder, namentlich auch des berühmten Kaiſer Adolphs, wurde, Nach dem Hinz 
tritt ihred Gemahls, der noch vor dem J. 1277 erfolgte, nahm fie Beguinenffeiz 
dung an, und ftarb 1288 *). Ohne Zweifel war es eine Folge diefer Heurath, 

daß der erwähnte nachmalige Kaifer einen Antheil an den Schloß Reichenberg hatte, 
den er (1289) an Reinhard von Hanau bverfeßte!). — Cine zmeite Tochter, 
Catharina, war die erfte Gemahlin Graf Johann des ahmen von Sponheim, 
bes Stammvaterd der befondern Creutznachiſchen Linie, hinterließ aber feine 


Kinder, und gieng noch vor dem J. 1265 mit Tod ab"), 


wiſchen den 3. 12601270 geheurathet haben, 
und kommt im J. 1270 zum erſtenmal mit ihr vor. 
Vergl. meine Hiſtor. Nachr. von den Herrn 
von Eppenflein S. 43— 48. 


D ©. Hagelgand Naff. Stammtafel S. 3, 
und die vorher not. 5) angeführte Stellen, wo 
Kaifer Adolph die Grafen Diether IIL und Eber: 
hardI. avunculos fuos, und den fegtern noch ind» 
befondre matris ſuae fratrem nennt. Daß biefe 
Adelheid noch vor dem J. 1250 geheurathet, ers 
heit aus den Jahren des Kaifer Adolphs, der 
ſchon im 9. 1277 als regierender Herr erſcheint 
(Guden. V. p. 602), und doch nod ältere Be: 
fchwiſter vor ſich hatte; alfo auch gewis nicht fo 
jung zur Krone fam, als man fi gewöhnlich 
vorftellt. Das Todesiahr der Adelheid beſtimmt 
der Grabſtein derfelben, der fich in dem Kreuz⸗ 
gang des nunmehr aufgehobenen St. Clarenklo⸗ 
Rerd in Mainz findet. ©. Hagelgans Le. 


) Beil. LXXX. ©. 55. Vermuthlich war 
Adolphs Mutter ihre Ehfteuer darauf angemie- 
fen, oder vielmehr Graf Wilhelm]. von Hagen 
elendogen mies erft naher, ald er dad Schloß 
Neichenterg erbaut hatte, die vorher auf andre 
Guͤther gelegte Ehfteuer jener Adelheid aufs 
Schloß Neidenderg an: dann zu der Zeit, da 
Adelheid heurathete, war bad Schloß Reichen⸗ 


berg noch nicht erbaut, Die Katzenelenboger muͤſ⸗ 
fen dieſen Raffauifchen Antheil am Schloß in der 
Solge wieder an fich geloͤßt haben. 


m) Sie beruht auf des Abtd Johann von 


Trittenhe im Zeugnis inChron.Sponh. p. 291; 


er nennt, da er von Graf Johann Dem Lahmen 
von Sponheim redet, den Graf Eberhard von 
Kapenelenbogen fratrem uxoris füe, ©, weiter 
Kremers Diplom. Beitr. ©, ı62, 173, 179, 
we aud dem Zilles bemerft wird, das fie vor 
dem I. 1265 geftorben feyn müffe, weil in dies 
fem Jahr Graf Emich von Leiningen feiner an ge= 
dachten Graf Johann von Sponheim vermählten 
Tochter Adelheid ihr Heurathsguth befimmr, 
und daß, da jened Grafen Kinder nach ihrer 
Eltern Zod noch unmuͤndig, und unter der Vor⸗ 
mundfchaft ihrer Leiningifhen Grosmutter er⸗ 
fheinen, die Katzenelenbogiſche Gemahlin ente 
weder gar feine Kinder, oder nur frühzeitig ges 
ftorbne, gehabt habe. Einige nähere Befäti- 
gung für Trittenheims Nachricht giebt der 
Beiftand, den Graf Eberhard von Katzenelen⸗ 
bogen dem Graf Johann von Sponheim im 
Krieg leiſtete, ungeachtet er ihm den Landen 
nach fo abgelegen war. Winfelmann nenne 
diefe Katzenelenbogiſche Tochter Catharina, und 
ich habe dieſen Namen beibehalten, ob ich gleich 
feinen fihern Beweis dazu angeben kann. 


Vierter 


—, 2469 
| Vierter Abſchnitt. 
| Bon der Theilung in zivei Hauptlinien 
| bis zu ihrer Wiederbereinigung, 


———— 


$. XXIII. 


Die Grafen Diether II. und Eberhard I. ſtiften zwei Hauptlinien, 
und mutfcharen ihre Länder. 


Pi der zweiten Hälfte des dreizehmten Jahrhunderts fangen die Katzenelenbo⸗ 
gischen Hausurfunden an, auch andre Quellen werden reihhaltiger, und 
die Gefchichte erhebt fih aus dem critiſchgenealogiſchen Gewebe, und wird fo zu 
ſagen faktiſcher. Die®rafen Diether III. und Eberhard I, und zumal der feftere, 
gaben durch den für die Vergroͤſſerung Teutſcher Heren fo glücklichen Zeitpunft ihrer 
Regierung, durch die Verbindung mit andern angeſehnen Geſchlechtern, und durch 
ihren Antheil an den öffentlichen Neichdangelegenheiten, ihrem Haus einen Glanz, 
der ihm bisher noch fremd ſchien, ed mag num ſeyn, daß ihre Vorfahren uns nur 
aus Mangel der Nachrichten in diefem Schatten ſtehen, oder daß ihnen wuͤrklich 
Zeit und Umftände weniger günffig waren. Beide Brüder flifteten zwei Hauptli⸗ 
nien, die fich durch einen Zeitraum von ungefäßr 150 Jahren, bis zum Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts (1403) fortpflangten, und dann durd Heurath wieder 
‚mit einander vereinigten, Man unterfceidet fie gewöhnlich durch die Namen ber 
AltKagenetenbogifchen und Neu Katzenelen bogiſchen linien; es fommt aber biefe 
$inealbenennung in feiner Urfunde vor, die Grafen von Katzenelenbogen brauchen 
- fie nirgends fetbft von fih, und wollte man fie auf den Beſitz der gleichgenannten 
Schloͤſſer gründen, fo waͤre fie voͤllig unrichtig: denn das Schloß Neu Katzenelen⸗ 
bogen wurde erft ums J. 1393 von eben dem Graf Johann erbaut, der beidesinien 
durch feine Gemahlin Anna wieder vereinigte; wie konnte es alfo einer damals 
ſchon fo gut als erloſchnen Familienabtheilung noch den Namen geben ? Ich will 
indeffen diefe Benennung, als einmal angenommen, beibehalten, und jedem, der 
in Namen förglicher iſt, die Freiheit laffen , beide linien lieber Durch die Ältere und 
jüngere zu unterfcheiden, Man wuͤrde aber fehr irren, wenn man aus diefer 


113 Thei⸗ 
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Theilung nach finien auch auf eine Theilung der Ratenelenbogifchen lande fchlieffen 

wolte, Sie waren meiftend Sehen, und die Grafen von Kakenelenbogen folg⸗ 

ten der gemeinen Wetterauiſchen Sitte, daß fie ihre Lehen im eigentlichen Berftand 

nicht teilten, fondern mutfharten, das heißt, fie behielten dad Eigentum 

der Güther in gemeinfchaftlichem Beſitz, und theilten nur die Nußnieffung *). 

Man wollte durch diefe Methode die Veräufferung der Güther verhüten, und fie 

war zu einer Zeit, wo man nod von allgemeinen und auf immer verbindlichen 

Familienverträgen weniger wußte, zu Diefer Abſicht nothwendig; aber fie brachte 

auch alle den Nachtheil mit fich, ber Gemeinfchaften natürlich ift, und erfchwerte 

die Erbfäge in der Familie felbft, Es würde unmöglich feyn, alle die einzelne Dörs 

fer und Güther namentlich anzugeben, die jeder finie entweder ganz, ober zum Theil 

zugefallen, zumal da diefe Hauptlinien wieder unter ihren verſchiednen Nebenzwei⸗ 
‚gen von neuem mutfcharten, Woju follte auch eine folche Ausführlichfeit dienen, 
da am Ende doch alled wieder zufammengefommen? Die Alt Katzenelenbogiſche oder 
‚Ältere inie erhielt ipren Antheil Einfünfte hauptſaͤchlich in der Nieder Grafſchaft, 
‚und die NeuKatzenelenbogiſche in. der Ober Grafſchaft. Jene war im Beſitz der 
‚Schlöffer AitKakenelenbogen, Zwingenberg, lichtenberg, und erbaute nod die 
‚Schlöffer Rheinfels, Reichenberg, BurgSchwalbach und Darmftadt; diefe hatte 
das Schloß Auerberg ganz, und den gröften Theil des Schloffed Dornberg, mit 
ihrem Zugehör, ein *). Beide Brüder theilten, wie gefagt, das Erbtheil ihres 

Bateröbruderd, Graf Henrichs IV. von Hohenftein, und behielten dad Schloß 

Hohenftein in Gemeinſchaft. Eh ich mich in ihre Geſchichte einlaffe, wird es 

noͤthig fepn, den damaligen Zuftand des Ober Rheingau, fo wie er fi) aus der 
ältern , im zweiten Abſchnitt befchriebnen, Verfaſſung im dreizehnten Jahrhundert 

‚weiter entwickelt, genauer fennen zu fernen, Die übrigen alten Häufer des 
Ober: 


0) Man f. von diefen in der Wetteran beſon⸗ 
ders üblihen Muiſcharungen Kopos kLehens⸗ 
proben Th. I. ©. 3 ıc. in der Abhandlung vom 
Braunedifden Lehenhof. Uebrigend brauche ich 
mict au erinnern, daß ed eine blofe Verwechs⸗ 
fung der Perfonen ift, wenn Gerften bergerö 
- Chronif in Schminck. Monum. Haſſ. p. 427 und 
die Excerpt. Chron. Riedefel. in Anal. Haſſ 
Coll, II. &. 9 von dem im 9. 1276 verftorbnen 
. Graf Diether ergehlen, baf er mit feinem Bruber 
. Wilhelm gerheilt, und die Alt» und Neuftagen« 
elenbogifche Linie geftifter habe, Diefer Wilhelm 


war vielmehr jened Dietherd Sohn, ber aber 
auch mit feinem Bruber, Diether IV, theilte, 

5) Die Schlöffer, Dörfer und andre Guͤther, 
die jeder Linie befonders zur Nunnieffung Aus 
gefallen, fann man gröftentheifd aus den Ka» 
genelenbogifchen Urkunden uber Theilungen, 
Succeffiondftreitigkeiten, Wirthumdverfchreibune 
gen xc. kennen lernen, wie 3.8. Beil. CIV. S. 69, 
CXLI ©. 91, CXLIV.©. 94, CLÄIL ©. 107, 
CLXIU. ©. 108, CLXIV. G. 109, CCXXXIV. 
©. ı63, CCXLIU. ©. ı72, CCXLYIL ©. 1757 
CCLXX. ©. 195, und andern, 


bis zu ihrer Wiebervereinigung. $. xxxiu. und xxxıv. 


Ober Rheingau hängen mit den Katenelenbogern genau zufammen, ihre Obers 
Rheingauifchen Befigungen find auch nachher gröftentheild entweder diefen Grafen, 
oder ihren Nachfolgern, den fandgrafen von Heffen, zugefalen, und eben das 
durch ein mefentlicher Theil einer Heflifchen tandeögefichte geworden. Vielleicht 
gelingt ed mir zugleich, Ddiefen Häufern von mehr ald einer Seite neued Sicht 
zu geben, beflen fie bisher noch immer bedurften. 


$. XXXIV. 


Zuftand ded Ober Rheingau's im dreisehmten Jahrhundert. Won den Herrn 
von Münjenberg und Hagen, und ihren an Katenelenbogen und Heſſen 
getommnen kLaͤnderſtuͤcken. 


Ich mache den Anfang mit den Heren von Müngenberg, die durch ihre: 
reihen Befigungen in der Wetterau und dem Ober Rheingau, durch die Reiches 
vogthei über den Dreieicher Wildbann, ihre Reihserbeämmererwürde, und die 
Revolution, die ihre Erbſchaft machte, eben fo berühmt, als für ale umliegende 
Haͤuſer intreffant geworden «). Sie führten urfprünglid von dem Schloß Hagen 
oder Hain, jegogemöhnlich dem Dreieicher Hain, den Namen der Herrn von Hagen), 
Man hat ihnen fehr irrig einen Mangold zum Stammpvater geben wollen, der im 
Anfang ded zwölften Jahrhunderts lebte, und beffen Gemahlin Immecha dad Heſſi⸗ 
ſche Nonnenkloſter Wirberg bei Grünberg fliftete «). Der erfte befannte Stifter dies 


«) Von den Müngenbergerm hat bekanntlich p. 846 einen Mangold aufgeftellt: Mangeldur, vir 
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fi (dom Kopp de infigni Differ. Com. et Nobil. 
p- 539 &e. und Tab. ad p. 542 gelegenheitlich ge» 
handelt, und der Salmifhe Hr. ©.R. Grüsdner 
hat ihnen in feinen Diplom. Beiträgen St. 111. 
eine eigne gelehrte Abhandlung gemibmer 2 ich 
übergehe alfo hier alled befannte und allzuſpe⸗ 
gi ‚ oder wad überhaupt zu meiner Abficht nicht 

en fann, und überlaffe den Liebhabern, ſich 
an legterm Orte weiter zu unterrichten. 

HD Die Wörter Hagen und Hain wurden 
ehmals häufig für einerlei gebraucht, fogar auch 
in Zufammenfegungen mit andern Wörtern, und 
ſchreiben fih Daher die Grafen von Ziegenhain 
auch öfterd von Fiegenbagen. 

e) Bernhard bat in den Marburg. Beitr. 
St. IE St. 145%, aus den Adis Sanktor. T. J. 


nobilis et potens, cuius erant caftra duo Hagen et 
Wirberg ab adverfariis fuis interemtus eft; und 
biefer Mangold fol eine einzige Tochter, Aurelia, 
gehabt haben, die für die Stiſterin bed Frauen. 
kloſters Ilbenftadt ausgegeben wird. Bernhard 
ſowohl, ald Herr G.R. Grüdner, halten ihn, 
weil ihm bier ein Schloß Hagen zugefchrieben 
wird, für einen Müngenberger, und ber fegtere 
insbefondre vermurher in ihm den Dater bed im: 
und ırı8 vorfommenden Eberhardd von 
gen. Um jene Stelle ſoviel richtiner zu verfles 
hen, muß man eine andre aus Erzbiſchof Henrichs 
von Mainz unterm I. 1149 für dad neugeftiftere 
Klofter Wirberg audgeftellten Urfunde ( Guden, 
Cod.Dipl.1.p. 190) dazunehmen: Nec pretereun-. 
dum, quod cum ipfa Nobilis *— Immecho 
BOmine ,- 
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fes Geſchlechts war vielmehr einEberhard, ein Zeitgenoß Kaiſer Henrichs IV. und V, 
ber im J. 1193 mit einem ſchon erwachſnen Sohn, Conrad, und im J. 1118 aus⸗ 


nomine, Virum defunftum, Manegoldum, Eleveſtad 
fepulturae commendaret, obtulit ibidem libram 
annni cenfus. Sed quoniam fe et fua omnia, 
Werberch Dei fervituti poftea dicavit, eandem obla- 
tionem Fratres Eleveitadenfes fepe difto loco et 
Fratribus remiferunt. Nun mar dad Mannöflos 
fter Ilbenſtadt erfi indem. 1123, oder menigftend 
ganz furz vorher, von den Grafen Gottfried und 
Otto von Kappenberg geftiftet worden, mie die 
Mainzifhe Beftätigungdurfunde in Guden. 1. c. 
p- 53, Cl. Würdtw. Notit. de Monaft, Ilbenft. p. 6, 
und die im Jahr 1123 vorhergegangne Etiftung 
des Klofterd Kappenberg im Bisthum Münfter 
(Würdtw. 1. c. p. 5. not. c.) näher ausweifen: 
Mangold, der in dad Klofter Jlbenftadt begraben 
worden, muß alfo erft nah dem 9. 1123 geſtor⸗ 
ben ſeyn; wie follte er danıı nun der Vater des⸗ 
jenigen Eberhards von Hagen feyn können, ber 
ſchon im J. 1095 mit einem erwachſnen Sohn vor: 
fommt, und beffen Schwiegereltern ſchon im 
9, 1064 inder Ehe lebten? Noch weniger fonnte 
Immecha, Mangolds Gemahlin, feine Mutter 
feon ; fie fliftete erft aute Zeit nad ihres Gemahls 
Tod das Klofter Wirberg, mit dem die Muͤnzen⸗ 
berger nie in der geringften Verbindung fanden, 
umd da die angeführte ürkunde von ihr verſichert, 
daß fie ihr ganzed Vermögen (omnia fun) zu dieſer 
Stiftung verwendet, fo läßt ſich ſoviel eher vor⸗ 
ausſetzen, daf fie unbeerbt war, Selbit die Tra- 
dition von Mangolds angeblichen einzigen Toch⸗ 
ter, Aurelia, ſcheint eben dadurch zu erfennen 
zu geben, daß er feine andre Kinder hatte: aber 
Auch diefe Aurelia hat feinen Beweis für ſich; 
dann die ihr von der Legende zugefchriebne Stif⸗ 
tung des Frauenkloſters Ilbenſtadt iſt ſicherlich 
falſch, indem ed, eben fo wie das Manndklofter, 
den Graf Gottfried vom Kappenberg zum Stifter 
hatte, dem einige eine Beatrig, andre eine Judith, 
Graf Friedrichs von Arnöberg Tochter, jur Ge— 
mablin geben, deren Verwandtin, Beatrix aus 
Schmaben, die erfte Abtiffin wurde, Würdtw., 


Notit, de Abbat, libenft, p. 52. not, yon Steinen. 


druͤcklich 


Beſchreib. der Hochadl. Gotteshaͤuſer Kappenberg 
und Scheda (1741) S. 14, und Maders Nachr. 
von der Reichsburg Friedberg Th, J. S. 257 m 
Bei dieſen Umſtaͤnden kann man mit gutem 
Grund jenen Mangold aus der Muͤnzenbergiſchen 
Genealogie verweifen, und das ihm neben dem 
Schloß Wirberg beigelegte Schloß Hagen war 
gewis nicht das im DreieicherHain, fondern lag 
wohl eher in der Nachbarfchaft des Klofterd Wir⸗ 
berg, mo fich würflich mehrere Orte nach dieſem 
ohnehin fehr gemeinen Namen nennen, mies. B. 
Meiderrhain, Perershain, Wltenhain c. Daß 
ſich in diefer Gegend in andern alten Urkunden 
fein Schloß dieſes Namens findet, kann zu kei⸗ 
nem Gegenbeweis dienen: dann auch das Schloß 
Wirberg fommt, auffer der angeführten Stelle, 
nirgends vor, und vermuthlich war jened Schloß 
eben fowohl wie Das letztere zu der Stiftung des 
Klofterd Wirberg verwender worden, zu der 
Mangolds Wirtwe, mie gefagt, ihr ganzes Ders 
mögen bergab. — Herr G.Rath Grüsner 
führt 1.c. ©, 20 not. a. noch meiter aud von 
Buri befannten Deduction über den Dreieicher 
Wildbann Beil. 74 S. 93 die Rubric einer Urfunde 
vom J. 1057 an, worin Kaifer Henrich IV. einer 
Grau Chunetza 10 Huben Landes zu Wolnſtadt 
in der Wetterau eignet, und finder ſoviel wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß dieſe etwa die Wittwe eine Muͤn⸗ 
zenbergers geweſen ſeyn mögte, weil die Münjen« 
berger wuͤrklich in dem angeführten Orte Gerecht⸗ 
fame baten. S. von Buri l.c. p- 92 und Guden. V, 
p. 943. Ich fege noch hinzu, daß K. Henrich II. 
unterm 9. 1045 eben diefer Chunihe — predium 
Yanabae (Benne im Caſſel. Amt Gudensberg) ⸗ 
in pago Heflin atque in Comitatu Werinheri Comi- 
tis fcilicet Madanan dito ſchenkt. (Kopp Heſſ. 
Gerichtöverf. Tb. 1. St, IL. Beil, 47.©.u11), und, 
daß und eine andre Urkunde von 1048, worin der 
nemfiche Kaifer Militi fuo-Swiggero, et uxori eius- 
Conize , ob ſervitium fuum — predium — in villis. 
Erelbach et Askehach diktis, in page Hedereilo, in 

ä , e Comis> 


bis zu ihrer Wiebervereinigung.  $. zuxıv. 27% 


druͤclich unter dem Titul eined Heren von Hagen vorkommt 4). Sambert vom 
Aſchaffenburg macht und genauer mit ihm befannt. Einige Saͤchſiſche Fürften 
hatten dem Kaifer (1075), zu Berfichrung ihrer Treue, Geifel geftellt, und unter 
diefen auch die beiden jungen Prinzen der Marggrafen Uto und Dedi. Die letztern 
hatte Henrich einem feiner Hofbeamten, Namens Eberhard, zur Verwahrung 
anvertraut: die Prinzen mußten aber ( 1076 ) bei einer Jagd, die ihnen Eberhards 
Nachſicht in dem an feinem Schloß gelegnen Wald erlaubte, ihren Vottheil fo zu 
wahren, daß fie Durch bie Geſchwindigkeit ihrer Pferde dem Wald entronnen, und 
an den Main Famen, von dem fie ein Schifferfahn nah Mainz brachte, Eberhard 
holte fie fogleich nach ihrer Ankunft in Mainz ein, verfuchte aber vergeblich fie mit 
Gewalt wieder zurüczubringen, weil ſich der Erzbiſchof ihrer annahm, und beide 
ihren Angehörigen zuftellte«), Vergleicht man diefe Umftände mit der Sage des 
Schloſſes Hagen oder Hain im alten Königebann zum Dreieich, das feine zwei 
Stunden vom Main, und kaum eine halbe Zagreife von Mainz entferntift, nimmt 
man noch weiter hinzu, daß überhaupt in diefer Gegend des Mains fein andres 
altes Schloß bekannt ift, auf das ſich jene Angaben deuten liefen f): fo mögte 
wohl ein Zweifel übrig bleiben, daß diefer Eberhard mit dem oben erwaͤhnten gleich 
jeitigen Eberhard von Hagen, deffen Gamilie jened Scloß und die Neichevogtpei 
über den Dreieich erblich blieb, einerlei Perfon fe, Doch eben diefed Beifpiel von 

Der: 


Comitatn Exen Comitis fitum übergiebt, den Ber 
mahl jener Thunige kennen ehrt. Guden. Syll. 
p. 562. Unter dem Namen Schwigger wird 
man fhwerlih einen Münzenberger vermuthen, 
deren Familie er auf immer unbefannt blieb: for 
viel ift aber doch gemid, daß ſich die Münzenber« 
ger in folgenden Zeiten in allen den angeführten 
Drten, Vanahae ausgenommen , begüthert zeigen 
( Guden. Syll. p. 585 und Cod. Dipl. T. V.p. 888), 
fie mögen nun durch Kauf, Heurath, oder erwa, 
nach ımbeerbtem Abgang jener Ehleute, durch 
Kaiſerliche Gnade dazu gefommen ſeyn. 

d) Die erftere Urfunde in Joann, SS. Mog.Il. 
p- 739 , und die jmeite in Brower. Annal. Trev. 
T. I. L. XI p. 14, und Schvepfß Wetter. 
illuſtr. p. 14. Gruͤſner hat beide I.c. wieder 
abdrucken laffen, und urtheilt zugleich, mie ich 
glaube, ©. 22. not. a. richtig, wenn er den uns 

term J. 1085 in Schoepfl. Alfat, Diplom, T. J. 


n. 264. ald Zeuge vorfommendben Eberhardus de 
Hagone für eben den Eberhard von Hagen hält. 


€) Lambert. Schaffn. in Piftor, SS, Edit. Struv. 
P. 413. FiliusUtonisMarchionis, et filius Adelae, 
dereliftae Dedi Marchionis , ambo tenerae aetatis, 
et longe adhuc infra pubertatis annos pueruli 
cum in wmmitione cuiusdımn Eberbardi , miniffri regis, 
euftodirentur &c. Lambert erjehlt darauf noch 
meiter, ald etwas munderndmürdiged, daß bie 
Pferde der jungen Prinzen, fo wie diefeden Main 
hinumtergefahren , neben dem Ufer bid Mainz 
bergelaufen, und auch diefer Umſtand erkfärt, 
wie mahe dad Schloß von Mainz entfernt gewefen. 


Sf) Das Schloß Heuffenftamm liegt ſchon wei⸗ 
ter den Main hinauf, und veraͤndert auch auſſer⸗ 
dem nichts in der Sache, indem auch dieſes Schloß 


der Familie des nemlichen Eberhardä von Hagen, 


inftund. ©. unten not, d). 
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Vertrauen, dad hier Kaiſer Henrich gegen diefen Eberhard durch bie uͤbertragne 
Verwahrung zweier fo wichtigen Unterpfänder zeigte, führt mich noch auf eine 
andre, wie ich glaube, eben fo einleuchtende Bemerfung,. fambert von Aichaffenburg 
nennt bei eben dem Jahr, und in dem nemlichen Zuſammenhang der Geſchichte, 
unter den jugendlichen Freunden und verführerifchen Rathgebern Kaifer Henriche, 
auf deren Entfernung die Gegner deffelben vor allen Dingen drangen, neben dem 
befannten Ulrich von Eoftheim, der in der benachbarten Herrfchaft Sppftein zu Haus 
war, auch einen Eberharbs): folte der letztere nicht der nemliche Eberhard von 
Hagen ſeyn? Man darf ed meines Erachtens foviel weniger in Zweifel ziehen, 
da derjenige Eberhard, der beide ermähnte Prinzen in feinem unmeit ded Mains 
gelegnen Schloß bewahrte, wie gefagt, ausdrüdlich ein Hofbeamter des Königs 
(Minifter Regis) genennt wird 2). Pabft Gregor VII. hatte ſowohl den Ulrich: 
als Eberhard in dem gegen Henrich IV. ausgeſprochnen Bannfluch namentlich mit 
begriffen, der Kaiſer ſah fich auch durch den Ungeftüm der Triburer Reichöverfamms 
Jung (1076) gezwungen, fie zu Oppenheim, mit andern tieblingen, aus feinem 
rager zu entfernen, rief fie aber im folgenden Jahr wieder eben fo bald an feinen 
Hof zurüc, ald er mit dem Pabft von neuem brach ). Unter ben vielen dem 
Kaiſer Henrich IV. gemachten Bormürfen war Feiner der geringften, daß er feine 
tieblinge fo ſehr zu bereichern fuche, Er hatte unter andern dem Ulrich von Coftheim 

alle 


g) Lambert l.c. p.416: Rex Udalricum 
de Cosheim, Eberbardam, Hartmannum, caete- 
zosque excommunicatos, quorum antehac opera 
eonfiliisque gratifime utebarur, omnes caftris 
egredi iubet. — Don dem Ulrich von Eoftheim 
babe ich ſchon in meinen Diplom. Nachr. von ben 
Herrn von Eppenftein ©. 22 26, meiter geredet, 
und werde ihn, wenn ich bereinft in dieſem Werf 
an die Eppenfteinifche Gefchichte Fomme, noch 
weiter erläutern. Der König fegte auf die 
Rheinifhe Gegenden noch am meiften Ders 
trauen, oder vielmehr, er mar in dieſen Gegen» 
den eigentlich zu Haus, und foviel cher wählte 
er auch feine Vertrauten Daraus, 


5) Der Ausdruck Minifter Regis ſcheint hier 
etwas fpeciellerd anzuzeigen, als der allgemeine 
Namen eined Minifterialisregni, jumalda Lambert 
gleich drauf von einem Vertrauten und Rathgebe: 
K. Henrichs redet. Waͤre ber legtere yon dem 


erftern verfchieden gemefen, fo mögte ed der Ge: 
ſchichtſchreiber wohl durch etwab zu erfennen ge= 
geben haben. | 

i) Lambert, L. c. p. 4a3. Udalricum de 
Cosheim, et caeteros, quos ille (Gregorius Papa) 
feveriflimo anathemate a contubernio eius amo« 
verat, in priftinum gratiae et familiaritatis ſuae 
gradum revocavit, et cum eis denuo de privatis, 
de publicis negotiis eadem, qua confueverat, fin- 
gularitate, ac privilegio confilia conferebat, 
Erant tunc temporis apud eumex Teutonicis prin- 
eipibus: Laici, Udalricus, Eberbardw, Berthol- 
dus, et alii pene omnes, quos in Oppenbeim le- 
gati Apoftolicae fedis a contubernio eius, propter 
excommunicationem, fegregaverant: qui nunc 
poft receptam communionem, cum eum quoque 
ecclefiae reconciliatum comperiffent, unanimiter 
ad eum confluxerunt, et ei deinceps peregring» 
tionis cdus indiyiduj comites adhaerebant, 


! 
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alle dem Marggraf Eabert von Braunſchweig widerrechtlich entrißne Güther zuge⸗ 
theift k): man wird alfo zum voraus vermuthen, baß fih Eberhard nicht allein 
werde vergeflen haben, und er hatte foviel längere Gelegenheit dazu, da er nachher 
auch bei Kaiſer Henrich V. in Önaden fam !). Bei dieſen Umftänden erklärt fi 
wohl von felbft, wie fich die Münzenberger in dem Ober Rheingau, der einer von 
ihnen ganz verfchiednen Grafen Familie unterworfen war, fo weit ausbreiten, und 
den ganzen nordlichen Theil deſſelben an fid bringen konnten, Die meiften Güther 
des Gaues waren urfprünglich Reichsguͤther; viele derfelben gehörten zu der Koͤnigl. 
Villa Tribur, worüber die Münzenberger die Vogthei erhielten "); auch war daß 
Klofter torfch, das unter den Kaifern Heneih IV. und V. in betrübter Sage war, - 
in eben diefer Gegend reich, und wie glücklich ſich die Münzenberger auf feine Koſten 
zu erweitern wußten , erhellet aus dem Beifpiel der ehmaligen Reichsdomaine sangen, 
die noch zu Ende des eilften Jahrhunderts dem Kloſter Lorſch zuftund, aber nach⸗ 
her jener Familie zu Theil wurde ). Den Vortpeil, welden den Muͤnzenbergern 
die Reichsvogthei Über den Königlichen Wildbann zum Dreieich, und ihre Reiche: 
caͤmmererwuͤrde, zu ihrer Bereicherung brachte, habe ich ſchon oben ($. 10, ©, 84) 
bemerft. Das erftere Amt verwaltete ſchon der mehrerwaͤhnte Eberhard von Hagen, 
weil ed mit dem Schloß‘, von dem er ſich benennte, verbunden ware): ob er eben 
fo auch Reichscaͤmmerer war, läßt fi nicht entfcheiden; wenigſtens ſcheint ſchon 
fein Sohn Conrad im Beſitz diefer Würde gemwefen zu ſeyn, und fein Enkel Cuno 

führte 


k). EckbertiMarchionis de Brunefwic, quiSa- 
xonibus nullum fecerat auxilium, fed Regi, utpote 
valde propinguo genere , toto animo favebat, 
poſſeſſiones prius invafit, deditque illas Orbelrico 
de Godesbeim, qui quia prorfus timorem Dei abie- 
cerat, Godesbaz agnomen habebat. Annal. Saxo 
ad a. 1075 ap. Eckhard. SS.].p. 523. Daßnems 
liche fagt Bruno de bello Saxon, ap. Frehker. 
55.1. p. 194. 5 


r) Es laͤßt fich diefed aus der vorher not.) 
angeführten Urfunde vom Jahr ısıg fchliefen, 
mo diefer Eberhard von Hagen von Kaiferlicher 
Seite ald Friedensmittler vorgefchlagen wird. 


) Beil. CCCXV. ©, 230, 


») Tradit, Laurish. T.J. p. 200, wo dem Abt 
Anſelm von Lorfh, der in diefer Würde von 
Jahr 1090 = 1103 vorkommt, nachgeruhmt wird, 
daß er Dad von dem vorigen Abt den Pfalzgrafen 
unter andern zu Lehen gegebene Langena wieder 
eingezogen habe. Das beträchtliche Zugehoͤr die⸗ 
fer ehmaligen Reihödomaine habe ich ſchon oben 
$. VI. S. 38 not. I) angeführt, 


0) Bon diefed Eberhards Sohn, Eonrad von 
Hagen, fagt Kaifer Lorhar in einer Urkunde vom 
J. 1129 ausdrinflich, daß er den bannum forefti 
Regii Driech von ihm zu Leben trage (Buri 
Königl. Bahnforfte Beil, 2. S. 1): es laßt fi 
alfo foviel weniger zweifeln, daß ſchon fein Vater, 
fo wie er, bereird im Befig des Schloſſes Hagen 


‚war, alfo aud dad nemliche Lehen getragen, 


Mmz 
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führte voin J. 1168 an den Zituf davon ?), Der nemliche Eberhard legte auch 
den erften Grund zum Reicht hum der Müngenberger in der Wetterau. Er vermaͤhlte 
fi an Gertraud, die Erbtochter eined Cuno Heren yon Arnsburg, der, nach Anzeige 
‚einer ungedruckten Urfunde, im J. 1064 bei Raifer Henrich IV. ein Hofamt beffeis 
dete, und von ihm die Erblichfeit einiger Wetterauifchen lehen für feine Gemahlin 
Mechtild erhielt 7). Diefe Mectild war wieder eine Erbtochter Graf Eberhards 
von Bitenftein"), und fo vereinigte Eberhard von Hagen dad Vermögen beider 
Haͤuſer in dem Geinigen. Sein Sohn und Nachfolger Conrad führt in einer 
Mainzifchen Urfunde, wodurd ihm die Stiftung des Klofterd Aldenburg (1157) 
beftätigt wurde, den Namen von Hagen und Arnsburg zugleich ); Euno I. hin⸗ 


?) Euno von Münzenberg kommt mit ben 
Titul eined Camerarii juerft unterm J. 1168 vor. 
©. die folgende not. =). Es ift alſo ganz falfch, was 
Bernhard, Kopp, undandre, behaupten, daß 
Die Münzenberger erft nach dem Abgang der Grafen 
Yon Ruringen au diefer Würde gelangt: es finder 
fi feine Spur, daß die Grafen von Nuringen 
jemals dieſes Amt bekleidet; auch hatte ber legte 
Derfelben, Gerhard, noch im. 1168 einen Sohn, 
Namens Egbert, und farb erſt ums Jahr 1170. 
Allen Umitinden nad waren vielmehr ſchon bie 
beiden vorbergehenden Hertn don Hagen im Beſitz 
Der Cammererwuͤrde: dann den Eonrad nennt 
Kaifer Lothar im J. 1129, und K. Conrad Ul. im 
9,1150 und i152 ausdructlich Minifterialem fuum, 
und obgleich daraus noch nicht unmittelbar fließt, 
Daß er inddefondre Reichcämmerer war, fo hat 
man doc) foviel weniger Grund, dad Gegentheil 
anzunehmen, da ſich in den fpärern und hellern 
Zeiten ded smölften Jahrhunderts Feine Spur 
von irgend einer andern Familie zeigt, Die dad 
mwürffihe Reichdchmmereramt in fländigem Beig 
hergebracht hätte, und von der ed etwa erſt vr 
n01. erhalten haben koͤnnte. ©. Dad Deren 
der in Urfunden vorkommenden Caͤmmerer bt 

en Prof. Gebhardi Genenl. Gef. der erbi. 
—5* Th. J. S. 619. Auch die ſolgenden 
Müngenderger brauchten den Titul eined Came- 
yarii felten,, meiftend nur alödann, wann fie am 
Faiſerl. Hoflager waren, und Eunol. von Müns 


ber aki i 68 ald Came- 
Kate enpera vertan, Dad) 19.2178 


gegen 


in dem Stiftungdbrief bed Klofterd Arndburg 
(Gaden, T. L p. 263) nur im allgemeinen Mini- 
fterialis Imperit, fo mie fein Sohn Ulrich 1, der 
bereitö im 3.1212 ald Reichöchmmerer erfcheint, 
noch im Jahr 123: Imperialis Aulae Minifterialis, 
Guden. T. II. p. rı6 = 

4) ©. den Anhang zum Urf.B. In diefer merk; 
würdigen Urkunde ſchenkt K. Henrich IV. ob ſup- 
plicationem Camonis naftrae inventntis pediffegui uxo- 
rifue Matbilde cuidam nobili foemine tale prediam, 
quale idem Cuno cum manuftripto habuit in villis 
Amene, Fifehbrannen, Stratherm in Comitatu Ber- 
tholdi Comitis Malftare fitum. Was ber König uns 
ter dem pediffequus iuventutis noftrae eigentlich 
für eine Würde verſtehe, getraue ich nicht zu 
entſcheiden; ohme Zweifel aber wars eine Art vom 
Hofmmeifterfieie. Dad Wort pediffequus ſcheint 
überhaupt zumeilen ungefähr einerlei Begrif mit 
einem heutigen Hofenvalier zu haben, und in 
diefer Bedeutung mag es zu verſtehn ſeyn, wenn 
+ B. in Alis Sandor. ad 21 Maj. in vita Ezonis 
Palatini ein Eberhardus de Stalecka pedi 
Erenfridi Rheni Palatini genennt wird. Den übris 
gen Inhalt diefer Urkunde werde ich in dem folgen« 
den Theil weiter au erläutern Gelegenheit haben, 

r) ©. von dieſer Mechtild Herkunft, ihren 
Derwandten, und ihrem Gemahl, die befannse 
Urkunde 0.9. 1793 in Joann. SS. Mog.T. Il. p.739. 

s) Cunradus de Hagen et de Arnesburg, Vir 
potens, et nxor eius matrena nobilis, nomine 
Luitgardis, Guden, T, I. p- 199. 
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‚gegen verwandelte. (1174) dad Schloß Arnsburg, mit Zuziehung vorgedachter vaͤ⸗ 
terlichen Stiftung, im ein Eiftercienferflofter, und legte endlich auch den Namen 
von Hagen völlig ab, nachdem er, oder vieleicht ſchon fein Vater, dad Schloß 
Miünzenberg auf einem von dem Hochftift Fuld ertaufchten Berg erbaut, und ſich 
und feinem Gefchlecht den Namen davon hergenommen hatte *). Diefer Cuno 
hatte wenigftend noch einen Bruder, der aber nirgends in Lirfunden erſcheint, vers 
muthlich weil er früß geftorben war =); er felbft Hingegen kommt Die zweite Hälfte 
‚des zwölften Jahrhunderts durch, und bis in den Anfang des dreijehnten (1207), 
foviel häufiger vor ), und it befonders von einer bisher unbefannten Seite aus: 


e) Eine Fuldifche Urfunde v. 3. 1222 erzehft, 
Daß fon Eonrad, ded Euno Vater, den Berg 
Münzenberg gegen einen Manfam in Gulle von 
Fulda ertauſcht habe. Guden. T. II. p. roga. 
Ob aber dieſer Conrad, oder erſt fein Sohn, 
das gleichgenannte Schloß erbaut habe, laͤßt ſich 
mit feiner Gewisheit beſtimmen. 


=) Daß Conrad von Hagen neben dem Cuno 
wenigftend noch einen Sohn hatte, erhellt aus 
der not. s) angeführten Stiftungsurfimde de 
Kiofterd Aldenburg vom 3. 11517, worin er nach 
feinem Tode filios fos zu Dögten des Kloſters ber 
ſtimmt. Herr G. R. Grüdmer vermuthet l. c. 
S. 30 einen Rupert ald dem zweiten Sohn deffel: 
ben, der aber nicht dem geringften Beweis für ſich 
‘Bat. Kopp de Differ.Com, et Nobil. p. 540 und 
Pfeffinger ad Vitriar. T. III. p. 79r feinen 
Diefen unbefannten Mimzenberger auf einmal ind 
- Licht zu bringen, wenn der erftere aus der Halli⸗ 
ſchen neuen Bibliothef Th. XIX. S. 762, ımb 
der letztere aud Lünigd Reichößfrch. Pars Spee. 
Cont. }. $. 174. ©. 327 emen B 57 — 
de Mintzenberg als Zeugen einer Urkunde auſſtellt, 
wodurch Kaifer Friedrich J. dem Biſchef Herold 
gu Würzburg feine Privilegien beftätigt. Aber 
Kopp ſowohl ald Pfeffinmger hatten fehler> 
hafte Abdruͤcke vor fih, die den CuneCamerarius 
vor dem Wort Mintzenberg audlieffer. Ein an 
drer Abdrud diefer Urkunde in Schann. Vindem, 
Ber. Il; p. rı7 ließr vielmehr : Bertoldus Camera- 
zius, Cune Camerarius de Mintzenberg. Doc 
auch diefe Lebart iſt michs völlig richtig. Eine 


nebmend 


vidimirte Abſchrift, die ich felbft von diefer Ur: 
kunde habe, und drei andre Abdrüde derſelben in 
Ludolph. Sympbor. T. Il. p. 5ı9, Singular. 
Norimb. p. 429, und Jung. Mifcell. T. I. p. 219 
fefen alle Bertoldus Tri-Camerarius oder Tris-Ca- 
merarius, umd ſtellen die Zeugen im folgende Ord⸗ 
ung: Henriens Marfchaleus, Bertoldus TriCame- 
varins, Cune Camerarius de Minzeberg, Die 
Hiftor. Nerimb, Diplom. ad a. 1227 p- 6ı erflärt 
mit Recht den TriCamerarias durch füpremum 
Camerarium, oder einenDber&immmrling. Der 
gegenwärtige Berthold wird alfa eben durch die⸗ 
fen Zufag von dem Eımo von Muͤnzenberg, dem 
er in der Unterſchrift vorſteht, deutlich genug 
unterſchieden, und es fällt aller Grund weg, ihn 
ferner für einen Dünzenberger zu halten. 

v) Herr &.R. Grüsner bat in dem mehr» 
erwähnten Diplom. Beitr. St. IH. &. 30 x. bie 
Stellen angeführt, wo diefer Emo erſcheint, 
Die ſich jedoch um ein grofe& vermehren lieffen. 
Es kommt aber im Grund feviel weniger darauf 
an, weil man aus biefer Zeugenunterfchriften 
weiter nichts lernt, als daß diefer Herr, feined 
Hofamts wegen, häufig bei den Kaifern zugegen 
war. Es mag mir alfo bier genug fepn, zwei 
dieſen Euno betreffende, und meined Wiffend biß- 
ber noch umbefennte Urfunden von den 9. 1176 
und 1193 in dem Anhang zum Urk. Buch abdruden 
zu laffen. In der erſten beftätigt Abt Burgharb 
von Fuld, daß feine Stiftäfirche einige von den 
vormaligen Grafen Reginbodo und Sigebodo ge⸗ 
ſchenkte Guͤther in ville Alterff v. Altroff an Lun® 


Mmz3 ren 
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nehmend merkwuͤrdig. Zu feiner Zeit erlofch der Mannsftamm ber berühmten 


Grafen von Nuringen, ein Zweig des 


alten SalifhEonradinifhen Gefchlechts, 


dem befonders die Grafichaft Königftein, und viele andre zerftreute Güther in der 
Wetterau guftunden=). Gerhard, der letzte dieſes Hauſes, verlor noch bei feinem 
$eben feinen Sohn Egbert x), und hinterließ nur zwei Töchter. Die erfte derfel- 
ben, Jutta, ift längft befannt, und wurde an Werner IL Herrn von Boland 
vermaͤhlt 7): ich glaube aber eben fo gewis eine zweite ald die Gemahlin des mehr⸗ 
erwähnten Cuno J. von Muͤnzenberg annehmen zu dürfen =). Durch dieſe doppelte 


von Münzenberg verfauft habe, und diefe Urkun⸗ 
de werde ich in dem folgenden Theil weiter zu 
nugen Gelegenheit haben. In der andern bezeugt 
Abt Henrich von Fuld, dab fein Vorfahr Abt Con: 
rad von Fuld, unter Kaifer Henrichs VI, fo wie 
auch feines Stiftd und feiner Minifterialen, Ein: 
willigung, einige Güther apud Abbatiam Wifen- 
burg, Prepofiturae fuae Si Michaelis in Affen- 
heim pertinencia, an den Euno von Münzenberg 
verfauft habe. Vermuthlich maren diefed eben 
die Büther, die hernach die Müngenberger von 
ber Abtei Weiffenburg zu Zehen trugen, und bie 
Abt Friedrich von Weiſſenburg, nach dem Abgang 
bes Münzenbergifhen Mannsſtamms, an Graf 
Emich vonkeiningen zufchen gab. S. unten not.n). 


w) Herr®.R. Kremer in Orig. Nafl. S. 191 
bemerkt, daß der legte Nuringer, Gerhard, im 
9. 1169 geftorben fepn muͤſſe, weil in Diefem Jahr 
feine Gemahlin in ungedruckten Archivaliſchen Urs 
Funden ald Wittwe erfcheine. Nach diefer Voraus: 
fegung müßte aber dad Datum der Zuldifcen Ur⸗ 
Eunde falfch feyn, worin diefer Gerhard noch im 
9, 1170 ald Zeuge erfcheint in Scheidii Man. 
tiffa Diplom. n. 190, 


x) Kremer l.c. ©. 190 not. 1o. hat zuerft 
Diefen Egbert aus einer Urfunde vom J. 1168 in 
Schoettgen. et Kreyffig. T. Ill. p. 543 ents 
deckt. Daß er aber bald darauf, und noch vor 
feinem Vater geſtorben, erhellet aus dem Ertract 
eines unter der Regierung Kaiſer Philipps 
C1198- 1208) aufgefegten Eppenſteiniſchen Lager: 
buchs, worin unter andern bie Zehen, die Gott: 
fried von Eppenftein vormals von Graf Gerhard 


Heurath 


von Nuringen getragen, angeführt, und mit 
folgendem Zufag befdloffen werden: licet dia 
feoda Comiti de Nuringes fint afferipta, tamen 
ab Imperio nunc habentur, eo quia dictus Comer 
fine haerede decefit, et eiusmodi feoda devoluta 
ſunt ad Imperium pleno iure. S. die Mainzifche 
Exceptiones contra Stollberg. Beil. 31. ©. 95. 


5) Ich habe Beil. V. S. 7 eine biöher unbe⸗ 
fannte, und fchon oben ©, 125 not. 5) näher 
bemerfte Urfunde vom 9. 1159 abdruden laffen, 
worin die Grafen Siegfried und Gerhard von 
Nuringen, und ihre Minifterialen, ihre zu Ried⸗ 
haufen gelegne Güther an dad Wersterauifche Klo⸗ 
fter Ilbenſtadt verfaufen, und in der zugleich der 
gedachten Jutta, ald Graf Gerhards Tochter, 
erwaͤhnt wird. Sie kommt eben fo in Kaifer 
Friedrichs Beftätigung diefed Kaufd vom J. 1166 
in Guden. Syll. p. 580 vor. Daß fie aber an 
Werner II. von Boland verheurather worden, 
deffen gleihgenannte Gemahlin man bisher nur 
dem Namen nah kannte, ohne ihr Gefchlecht bes 
ſtimmen zu können, verfihert Hr. ©.R. Kremer 
in Orig. Naff. p. 191 aud ungedrudten Archivals 
urkunden, und kann foviel weniger einem Zweis 
fel ausgeſetzt ſeyn, da ohnehin ſchon aus andern 
Gründen gewis ift, da der Bolandifche Stamm 


beretts vor dem Münzenbergifchen Erbfall in deu 


Wetterau angefeifen war. ©. unten not. 4). 
=) Herr G.R. Grüdner fah febon den Sur . 
fammenhang der Münsenberger mit den Nurins= . 
gern ein, und nahm deswegen die Nuringifche 
Jutta ald die erfte Gemahlin Ulrich 1. von Muͤn⸗ 
jenberg an, Es iſt aber dieſes der Beitrechnung 
i nad 
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Heutath erhielt ein guter Theil der Wetterau eine andre Geftalt. Es mag ſehn, 
daß den meprerwähnten beiden Nuringifgen Tochtermännern manche gehen ihres 


sah unmöglich: wie hätte ein Herr, der erft 
ums 5. 1245 flarb, eine Gemahlin haben koͤn⸗ 
nen , die ſchon im J. 1159 ald erwachſen vor: 
kommt ? Yufferdem werden wir die beiden Ge: 
mahlinnen dieſes Ulrichs unten genauer Bennen 
lernen. Der eben aus Beil. V. bemerfte Ried» 
häufer Verkauf vom I. 1159, und die Kaiferliche 
Beftitigung vom. 1166, geben in dieſer Schwie⸗ 
zigfeit einen fihern Aufſchluß. In der erfien 
Urkunde heiffen die Berfäufer: Gerhardus Comes 
cum filia ſua Juditha, caeterisgue Baeredibus füis, 
and inder andern: Comes Gerhardus de Nuringes 
cum ſilia fua Juttha, et cam ceteris beredibus fais. 
Die Urkunde nennt jwar dieſe caeteros haeredes 
nicht, entweder weil fie damald noch minderjäh: 
rig waren, oder weil der Eoncipient eine ſolche 
Ausfuͤhrlichkeit nicht möthig fand: es fönnen 
aber neben der Tochter unmöglich andre darun⸗ 
ser verftanden werden, ald Graf Gerhards übri« 
ge Kinder , deren er alfo wenigftend noch zwei 
gehabt haben muß. Einen Sohn deffelben, 
Egbert, habe ich fon vorher not. x) angeführt, 
und da man einmal gewis ift, daß er wenigftend 
noch einen dritten Erben gehabt haben müffe, fo 
soird man foviel geneigter fepn, eine jweite ind 
Münzenbergifhe Haus vermählte Tochter dafür 
anzunehmen, weil fi in diefem Haus die ficher: 
fen Spuren. einer Theilnehmung an der Nurin- 
giſchen Erbfchaft zeigen. Die Münzenberger bes 
faffen, mie ih unten not.o) und 4) weiter er⸗ 
laͤutern werde, dad Schloß Königftein, fammt 
Deffen Zugehör, mit den Erben Werners Il. von 
Boland, ded ermeislihen Nuringifchen Tochter⸗ 
manns, in Gemeinfhafl. Nun mar Diefes 
Schloß ohne Widerrede dad Eigenthum der alten 
Grafen von Nuringd: es können alfo die Muͤn⸗ 
genberger, die vorigen Umflände dazu genem⸗ 
men, nicht anderd, ald eben fo wie jener Werner, 
dur eine Tochter des legten Nuringerd zu ih⸗ 
rem Antheil gefommen ſeyn. Der Zeitrechnung 
nach kann diefer Nuringifhe Tochtermann fein 
andrer alt Cuno J. ſeyn; es find auch bie Ges 


Schwieger⸗ 


mahlinnen der folgenden Muͤnzenberger erweis⸗ 
lich aus ſolchen Haͤuſern, die den Muͤnzenbergern 
feine Nuringiſche Stammguͤther zubringen konn⸗ 
ten. Cuno kommt im J. 1174 mit einer Gemah⸗ 
(in Luckard vor, mit der er das Kloſter Arnds 
burg ftiftete, und ſchon in diefem Jahr werden 
ihnen in der Stiftungsurfunde namentlich filil 
jugefchrieben, für die fie Das Begräbnis in ge 
dachtem Klofter ausbedungen, und Die ohne Zwei⸗ 
fel eben der Euno I. und Rupert waren, deren 
eine Urkunde vom. 1193 in von Buri Königl, 
Bannf. Beil, 44. ald erwachſner Söhne des Cund 
erwähnt. Hingegen erfcheint der dritte Sohn 
des Cunol, Ulrich J, nicht eher, ald im. 1212, 
und dieſes ſowohl, als das feindliche Verhaͤltnis 
gegen feinen ältern Bruder, der ald Anhaͤnger 
des Kaiferd Otto IV. durch ihn um feine witers 
lihen Guͤther fam, koͤnnte wohl auf die Ders 
muthung bringen, baf Ulrich der Sohn einer 
zweiten Gemahlin gemwefen. Ich laffe indeifen, da 
biöher, auffer der gedachten Luckard, feine andre 
Gemahlin Euno I. befannt it, dieſe bis zu wei⸗ 
term Beweis für Gerhardd von Nuringen Toch⸗ 
ter foviel eher gelten, weil die Zeitrechnung voll« 
fommen damit übereinftimmt. Nimmt man hier: 
zu den Graf Sieafried, den Bruder jenes Ger⸗ 
hards, und des legtern Gemahlin Udelhild, die 
fi, mie ich bereits F. X. ©. 125 not. 5) bemerfr, 
gleichfalls aus der angeführten Beil. V. zuerft 
entbeden, fo entfteht Daraus folgendes verbeſſer⸗ 
tes Städ der Nuringifhen Stammtafel: 


Siegfried 
2121 — 1140, 

- u — — —— — 

Siegfried Gerhard —7— 
1141 — 1159, 1141 — 1168. T 1169. (1170) 
A V — 

Jutta Egbert Luckard 
1159. 1166. tıı6god,1169. 1174. 

Gem. Werner, Gem. Euno J. 

von Boland yon Muͤnzenberg 

1156 = 1197. 151 1310, 
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Schwiegervaters wegfielen, und auf benachbarte Häufer famen«): es war abet 
doch nur Ausnahm von der Regel, und das Ganze fiel auf die weibliche Erben, 
Werners II. von Boland Enkel, Werner IV. und Philipp, teilten, Dem 
erften fiel nur wenig von den Nuringiſchen Güthern zu, das endlich, ſammt 
dem Stammſchloß Nurings felbft, zu Ende des viergehnten Jahrhunderts mit 
der Herrfchaft Kirchheim Boland and Naffauifche Haus fam #): Hingegen ers 
hielte Philipp bei weiten den gröften Theil jener Erbſchaft, und weil er, eine 
gute Stunde von Königftein, ein neued Schloß unter dem Namen Falkenſtein 
erbaute, auch dad anliegende Fleine Dorf darnach benannte, fo führten nunmehr 
er und feine Nachkommen ihren Geſchlechtstitul Daher «). Aber auch Cuno J. von 


Es fann alfo nunmehr, da man einen Si 
mit Gewisheit ald den Bruder des Graf Gerhards 
von Nuringen fennt, fein Zmeifel übrig bleiben, 
daß die unterm J. 1241 ald Zeugen einer Main⸗ 
ziſchen Urfunde in Joann. SS. Mog. T. IL. p. 748 
ohne Befehlechrönamen vorfommende ComesSige- 
fridus et fratereiusGerhardus, fo wie die Zeugen 
einer Mainzifhen Urfundevom J. 1158, Gerhar- 
dus Comes et frater eius (Guden. I.p-231), feis 
ne andre, ald eben diefe Nuringifhe Brüder ma- 
ren. In der mehrerwähnten Urkunde v. I. 1159 
wird Graf Siffrid nur Hiftorifh bei einer ver 
gangnen Kaufbandlung angeführt; ed läßt fich 
alfo daraus nicht entſcheiden, ob er damals noch 
gelebt, zumal da er die folgenden Kaufhandlun⸗ 
gen nicht mit beftätigt. Er müßte in dıefem Fall, 
nad dem, was ich eben gefagt, entweder noch 
im J. 1158 oder «159 geftorben ſeyn. 

a) Wenn man dad, was ich vorher not.x) and. 
einem Eppenfteinifchen alten Lagerbuch angeführt, 
daf nah dem Abgang der Nuringer ihre Reichd» 
lehn dem Reich als eröfnet beimgefallen, ald ein 
Factum, und nicht bios ald eine Prätention des 
damaligen Gottfrieds Herrn von Eppenſtein an⸗ 
fehen will, fo mögten, nach dem Eppenſteiniſchen 
Beiſpiel, wohl auch andre Nachbarn den Ausgang 
diefed Hauſes genugt haben. Wenigftens ſcheint 
damals auch das jego Iſenburgiſche Schloß Birſtein 
von den Nuringiſchen Stammguͤthern abgekom⸗ 
men zu ſeyn: Dann der Gerhardus Comes de Ber- 
Rein, den Schoͤpfs Wettereiba illaftr. p. 68 


Münzens 


ffrid unterm. 1167 anführt, war doch wohl fein an⸗ 


drer, als Graf Gerhard von Nuringen. Ib will‘ 
von diefem Schloß unten, bei Gelegenheit der 
Weilnauifhen Geneafogie, weiter reden. 


5) ©, Kremers Orig. Naſſ.S. 192. Dergl. 
aber doch unten not.g). Burg und Thal Nurings 
Tiegt eine Feine halbe Stunde von Schloß und. 
Stadt « und ift vor wenig Jahren 
den Grafen von Naſſau, ald ein der nblichen Fa⸗ 
milie von Bettendorf vormals ertheilted und num 
eröfneres Zehen, heimgefallen. 


€) Dad Dorf Falfenftein fiel gleichfatts dem 
Naffauifchen Haus dur den Abgang ded von 
Berrenborfifhen Mannsftamme wieder zu. Man 
hat mich verfihern wollen, daß noch jejo eine 
Gaffe dieſes Dorfs den Namen Nurings führe. 
Das anliegende Schloß Falkenſtein ift ganz ver⸗ 
fallen. Herr Prof. Gebhardi in der Geneal. 
Geſch. der erbl. ReichsSt. ©. 616 erläutert aus. 
guten Gründen, daß ſchon vor Philipp I, als 
dem Stammvarer des Falkenſteiniſchen Hauſes, 
ein aͤlterer gleichfalls zum Bolaͤndiſchen Haus ge⸗ 
hoͤriger Philipp, der im J. 1156 als Bruder Wer⸗ 
ners IL. von Boland vorkommt, den Namen von 
dem Schloß Falkenſtein am Donnersberg geführt 
haben müſſe, und dieſes veranlaßte ohne Zweifel 
den Falkenſteiniſchen Stammvater, der jenes Phi⸗ 
lipps Guͤther mit erbte, auch darüber mit feinem, 
Schwager, dem Rheingraf Wolfram, in Streit, 
gerierh, fein in ber Grafſchaft Königftein erbaus 
tes 
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Muͤnzenberg erhielt feinen Antheil an der Nuringiſchen Erbſchaft, und namentlich 
an dem Reichslehnbaren Schloß Königftein und den Naffauifchen schen 4). Von 
feinen übrigen Schickſalen weiß man nichts, auffer daß er, und fein älterer gleiche 
genannter Sohn, in bem damaligen Streit um die teutfche Krone auf K. Philipps, 
und nad) deflen Ermordung auf K. Otto IV. Seite ftunden «), Der letztere fehte 
feine Anhaͤnglichkeit bis an den Tod diefed Kaiferd fort f), erfuhr aber auch alle 
Uebel der unterdrückten Parthei. K. Friedrich IL. entfegte ihn feiner ganzen vaͤ⸗ 
terlihen Erbfhaft, und befahl (1217) den Burgmönnern zu Friedberg dem 
Schultheiß zu Frankfurt, und allen Getreuen des Reichs in der Wetterau, den juͤn⸗ 
gern Bruder ded Cuno, Ulrich I, in Beſitz feiner Grafſchaft und aler andern Guͤ⸗ 
ther, fo wie fie fein Vater und Bruder inne gehabt, zu bringen 8). Diefer Ulrich 
war gleich anfangs auf Zriedrichd Seite getreten, übte auch, vom J. 1212 an, bie 


ted Schloß mit dem Namen Salfenftein zu benen- 
nen, Man barf ſich alfo ferner nicht mehr wun⸗ 
bern, warum der erwähnte Philipp I. von Falken⸗ 
fein, nachdem er die reihe Münzenbergifche Erb: 
fchaft, das Hanauiſche Sechstheil audgenommen, 
ganz an fich gebracht, nicht auch den Muͤnzenber⸗ 
Hifchen Namen davon -allein angenommen. Er 
batte ſich ſchon vorher in eben der Gegend, und 
in Ruͤckſicht auf die Nuringifche Erbgüther, ein 
eigned Refidenz: und Stammfchloß ermählt, und 
führte nun von diefem, keineswegs aber vom 
Schloß Falkenftein am Donnertberg, den Namen, 
der feiner Samilie erblich wurde, 


4) ©. umten not. 9). 


e) Gruͤbner l.c. ©. 36 16. hat bereits bie 
Stellen gefammelt, mo Euno von Münzenberg 
Urkunden beider Könige unterfchreibt, In Rein— 
bards Hifter. und Juriſt. Ausführ. Th. J.S. 96 
bezeugt namentlih Cuno Senior et Cuno Junior 
de Minzenberg unterm . 1207 eine für den Graf 
Gerhard von Diez ausgeftelite Urkunde König 
Philipps. Ob derjenige Cuno, der naher big 
zum 9. 1210 einige Urkunden des K. Otto unter: 
fchreibt, noch der Vater ader fhon der Sohn war, 
laͤßt fich nicht entfcpeiden: der Bater muß aber doch 
vor dem J. 1212 geftorben ſeyn, meil in diefem 
Jahr fein jüngerer Sohn, Ulrich, ald Camerarius, 
und zwar auf K. Friedrichs Seite erſcheint, alſo auch 


ſeiner 


die gegenſeitige Parthei von dem Vater und aͤltern 
Bruder ergriffen hatte, das ſich bei ben Zebjeiten 
des Daterd nicht wohl vermuthen läßt. 


f} Meibom. inSS.Rer. Germ. T. UI. p. 163 
führt eine Urfunde des K. Otto vom J. 1215 an, 
die Cuno deMinzenberg als Zeuge unterſchreibt / 
und nach der vorheraehenden ſowohl, ald naͤchſt⸗ 
folgenden Note, bleibt ein Zmeifel übrig, baf 
darunter ber jüngere Euno zu verftehn fei. 


2) Man hat von diefer Urkunde nur eine teut⸗ 
ſche Ueberfegung, bie zuerft in den Mainzer Ex- 
ceptionibus contra Stollberg abgedruft, und 
bernadh von Bernhard de Comicia Wettera- 
viae 6. 18, and Grüßdnern l. c. ©. 147 wie: 
derholt worden. Sie ift ohne Angabe des Jahre 
datirt von kypotzberg in dem nunden Manden ; 
ed liefert aber Bernhard 1. c. aus einem alten 
Zagerbuch einen fateinifchen Ertract der nemlichen 
Urfunde: Datum apud Lipitzk VII. Kal. Novemb, 
Indi&.V. Nun füllt die fünfte Indiction in drei 
Regierungsjahre K. Friedrich 1217, 1232, 1247 5 
daß aber hier dad erfte Jahr zu verftehn fei, wie 
Mader in den Nachr. von der Burg Friedberg 
T6.1.&.20, und Gruͤſner l. c. &.49 richtig 
annehmen, erhellt fhon allein daraus unmider: 
ſprechlich, weil fih Kaifer Friedrich in Den beis 
den legtern Jahren gar nicht in Teutſchland aufs 
hielt, fondern in Ztalien, 


nn | | 
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feiner Familie erbliche Cimmererwürde am Kaiferl. Hof aus #), und foviel eher 
konnte er den Unfall feines Bruders nutzen. Von diefer Zeit an kommt Cuno IL. 

weder inirgend einem Guͤtherbeſitz, noch fonft einer Urfunde, weiter vor, ob er gleich 

noch im J. 1236 lebte ). Ulrich pflanzteaud den Stamm allein fort. Er hattezmei _ 
Gemahlinnen, und von beiden Kinder, Die erfte, Adelheid, eine Tochter Eberhards 
Waro von Hagen, von dem ich in der Folge meiter reden werde, gebahr ihm feinen 
unbeerbt verftorbnen Sohn Cuno III, und eine Tochter Adelheid, die nachher an 
Reinhard I. von Hanau verfeurathet wurde *). Die andre Gemahlin, gleichfalls 
Adelheid genannt, und aus dem efchlecht der Grafen von Ziegenhain !), wurde die 


5) &. die von K. Friedrich der Probſtei Berch⸗ 
toldẽgaden unterm. 1212 ertheilre Urkunde, in 
gjinig& Spieil, Eecleſ. Th. III. n.. 18. unter 
Berchtesgaden p. 17. 

1) Man ſchließt dieſes mit Recht daraus, weil 
Ulrichs J. Sohn, Cuno III, in der Ehberedung 
zwiſchen ihm, und der Pfalzgraͤſin Adelheid von: 
Tübingen, die Kopp in Zehenspr: Th.1. S. 249. 
und nad ihm andre, abdrucken laſſen, Cuno ianior 
genennt wird; Daß übrigen& der Cuno fenior 
mit Yandesfachen nichts mehr zu thun hatte, er= 
hellet befonders auch daraus, weil in dieſer Ehbe= 
redung über das Schloß Babenhauſen, und fogar- 
auch über dad Stanmſchloß Münzenberg, verord: 
net wird, ohne feiner Einwilligung im geringften 
zu gedenken, oder ihn. nur die. Urfunde unter- 
ſchreiben zu laſſen. 

) ©. unten not. b). Des aͤltern Hrn Kopp 
Deduction: über dad: Hanauiſche Primogenitur- 
Recht (1737) behauptet ©. not. a, fehr richtig, 
daß Adelheid, Reinhards von Hanau Gemahlin, 
eine Tochter Ufrich&1. von Münzenberg aus erſter 
Ehe, nicht aber, wie man gewoͤhnlich annımmt, 
aus der zweiten geweſen ſei. Es erhellt dieſes 
ohnehin ſchon aus Der Ordnung, worin die Mün⸗ 
jenbergifchen Erben unter den J. i2s6 und 1257 im 

eien Urkunden: (Kopps £ehenpr; Th. 1 ©. 378 
und Gud. Il. ps 127) zuſammen nach ihrer Succeſ⸗ 
fiondfolge erſcheinen, in welchen beiden Reinhard 
von Hana Die erſte Stelle einnimt, und was ich 
unten von derangeblihen Minifterialitär. Ulrichs 1... 
von Muͤngenberg fügen: werde, wird es noch weiter 
erläuterm.. 


Mutter 


) Die angeführte Deduction über das Han. 
Prinrogeniturrecht 1. c. fegt, ohne jedoch einen 
Beweis anzugeben, dem. Ulrich I. eine Gräfin 
Adelheid von Ziegenhain zur zweiten Gemahlin 
bei. Die Richtigfeit diefer Angabe erläutert ſich 
audeiner Urk. v. J. 1234 (Guden. II. p; 1105 &c.), 
worin die Brüder Gottfried, Berthold und Bur⸗ 
chard, Grafen vom Ziegenhain,. mit Einftims 
mung ihres Vateröbruderd „ Gozmars, und ih 
red Vatersbrudersſohnd, Rudolphs, dem Kloſter 
Arnsburg das Dorf oder Hof Geroldeshagen vers 
kauſen, und dann hinzufegen: fi vero Cognati mo- 
ſtri de Mintzenberg aliquid iuris fe habere dixerint 
in Predio memorato , a tali impulfione Clauftrum 
penitus eximemus.. Die Müngenberger müffen 
alfo damals doc eim Erbrecht auf dieſes Ziegen- 
Bainifhe Pradium haben in Anfpruch nehmen kön⸗ 
nen, und da die Ziegenhainer fie ihre Cognatos 
nennen, fo bleibt foviel weniger Zweifel übrig, _ 
daß eine Ziegenhainifche Toter in das Munsen« 
bergifche Baus geheurarhet hatte. Dieſes ſowohl, 
als feibit der Name der Gemahlin, beſtaͤtigt ſich 
noch weiter dadurch ,. daß eine Urfunde v. 9. 1237 
in Kopp: Differ; Com. et Nobil. Tab. Geneal. 
ad p: 542 not. b. dem Ulrih I. ausdrüdlich eine 
Coniugem Alheydim Comitiffam beilegt, auch ihr 
Sohn, Ulrich U, im J. 1252 feinen Anſpruͤchen 
auf Guͤther in der Ziegenhainiſchen Stadt Kirch⸗ 
hain, zum Vortheil des teutſchen Ordens in Mar⸗ 


burg, entſagt. Guden. III. p. 100. Eben dieſe 


zweite Gemahlin Ulrichs war die Domina Adelhei- 
dis de Dlincenberg , die im J. 2224 in ihrem mit 
Schenk 
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Mutter Ultichs II, und feiner Fünf Schweſtern, von denen die aͤltſte, Iſengard, 
an Philipp I. von Falfenftein =), drei andre in die Häufer Weinsberg, Pappenz 
heim und Schönberg vermäßlt waren, und die fünfte, tudard, als Abtiſſin 
des von ihr (1252) geftifteten Ciſtercienſer Nonnenkloſters Padenhaufen ftarb, 
Ulrich IL. beſchloß im Zahr 1255 den Müngenbergifgen Stamm”), und feine 


Schenk Conrad von Elingenberg um dad Patronat 
zu Amena geführten Proceß ein obfieglihed Urtheil 
erhielte (Guden. 1. p.491): dann Ulrıche gleich» 
genannte erfte Gemahlin muß damals fon ge: 
raume Zeit verftorben gemefen ſeyn, weil diefer 
Ulrich ſchon im 3.1231, neben feinem Sohn Cu⸗ 
no ll. aus erfter Ehe, auch feinen andern Gotm 
Ulrich aus zweiter Ehe, et ceteros liberos fuos, 
als erwachſen, weniaftend als folde anführt, die 
ſchon zu Gütherveräufferimgenihre Einwilligung 
ertheilen Eonnten. Der erwähnte Namen Amena 
kommt jmwar in Urfunden mehrern Heſſiſchen Dörs 
fern su, es iftaber hier foviel gewiffer Ober Ohm, 
unweit Grünberg, zu verfteben, da der Ort, wie 
ſchon Guden. 1. c. p. 492 in der beigefepten Note, 
und Ci. Würdtw. Dioec. Mog. T. U. p. 289 rich⸗ 
zig bemerken, in dad Ardidiaconatzu St. Johann 
gehörte, im das unter allen Heſſiſchen Amena 
nur Ober Ohm gerechnet werben kann. Adelheid 
erhielt dieſes Parronat unter andern Ziegeuhais 
niſchen Güthern, und führt dekwegen den Proceß 
darum in ihremeignenRamen, ohne ihren Gemahl. 
©. von den Elingenbergern unten $.35. Schon 
Spener in Hiftor. Infign. L.1I. Cap. XLI.p. 461 
batte eine Spur von der Ziegenhainifhen Her: 
kunft jener Dame, nennte fie aber irrig Mechttld. 


m) Man legt diefer Münzenbergifchen Tochter 
ganz irrig den Namen Anna bei; fie hieß vielmehr 
Iſengard, mie der groſe Renner der teutſchen 
Particnlargeſchichte, Hr. Prof. Bebhardi in 
der Geneal. Geſch. der RSt. Tb. 1.©. 21 bereitd 
aus einer in Gebauerd Leben K. Richards 
S. 244 befindlichen Urfunde vom I. 1246 richtig 
erinnert, und zugleich ©. 622 not. m. aus der 
Solmſiſchen Supplica contradas Klofter Arnsburg 
bemerft hat, daß fie noch vor dem I. 1261 geftor; 
ben ſeyn muͤſſe. Gruänerd in Diplom. Beitr, 
St. J. 8,65. und St. IV. S. 37—44 geäufe 


ſaͤmmt⸗ 


ſerte Meinung, daß dieſe Münzenbergerin aus 
einer vorhergehenden Ehe mit einen Schenf von 
Elingenberg ihrem zweiten Gemahl, PhitippT. von 
Salfenftein, ihre nachher an Conrad von Biden: 
bad) vermählte Tochter zugebracht haben müffe, 
weil fich diefe Jutta nicht nur von Elingenberg 
fepreibe, fondern au ihr Gemahl eines Eonrads 
von Elingenberg Wittwe focrum fuam nenne, wirb 
ſich aus dem folgenden $. von jelbft widerlegen, 


n) Man iſt biöher über dad Sterbjahr UL: 
richs 11. ſehr verfchiedner Meinung gewefen, und 
hat wechſelsweis die Jahre 1250, 1255 und 1256 
dafür angenommen; er ift aber zuverläßig in 
Jahr 1255 geftorben. Buri in den behaupt. 
Vorr. der Königl, Bannf. ©. 92 führt noch 
unser dem Jahr 1255, a4. Kalend, Februarii, 
eine Urkunde von ibm an; bingegen beftarigen 
ſchon unterm Jahr 1256, Il. Idus Aprilis, feine 
Erben der Stade Münzenberg ihre Privilegien 
(Kopp Lehenpr. Th. 1. S. 378), und fo bleibt 
nur noch der einzige Zweifel übrig, ob er nicht 
etwa ım Anfang des J. 1256 geftorben. Diefen 
Zweifel hebt eine Urkunde in Senckenb. Meditat. 
p- 645 und Brüsner I.c. p. 173, wodurd Abt 
sriedrih von Weiffenburg feoda, que fibi ex 
morte Uirici Nobilis de Minzenberg ceperunt va- 
care, an den Graf Enid von Leiningen giebt. 
Datum apud Wizenberg anno Domini MCCL quinto, 
Idus Oktobris. Man hat diefe Urkunde bisher ganz 
irrig unters J. 1250 gezogen, weil man dad quiute 
zu dem Datum des Tags, und nicht des Jahre 
rechnete. Wer Driginalien von Urkunden einge: 
ſehen hat, wird es willen, mie häufig in den Jahrs 
datums die erften Zahlen mit Ziffern, und Die legte 
durch das lateinishezahlmort,ausgedrudtwerden. . 
Was aber Die Hauptſache ıft, wie harte fich der Abt 
von Werffenburg können beitommen laſſen, ein 
Münzenbergifches Lehen an ein andres Haus zu 

Ina verge⸗ 
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ſaͤmmtlichen Lande, bie zuſammen zu den Schloͤſſern Muͤnzenberg, Aſſenheim, 
Hain, Babenhauſen und Roͤnigſtein gehörten, fielen auf die weiblichen Seitens 
verwandten, Den damalıgen Theilungsgrundfägen nach hätten fi Reinhard I. 
von Hanau, und Philipp I. von Zalfenftein, ald die Gemahlen von Ulrichs J. 
beiden Älteften Töchtern aus jeder Ehe, die ganze Erbfchaft, jeder zur Hälfte, 
allein anmaffen Fönnen e): der Falfenfteiner zog aber, wie ed fcheint, die übrigen 
Münzenbergifhen Zochtermänner, und darunter auch die Brüder von Ulrich IL. 
Gemahlin, Engelhard und Conrad von Weinsberg ?), gefliffentlich in die Theilung, 


vergeben, fo lange noch Muͤnzenbergiſcher Mannd« 
ſtamm da'war ? Waren ed gar die Gürher, die ich 
oben ©. 278 not. #) angeführt, fo konnte er noch 
weniger darauf fallen. Dan muß alfo nach dem 
quinto ein, in Driginalien fo häufig ausgelaßnes, 
Eomma fegen, und dann ift zugleich erwiefen, 
daß Ulrich II. zwiſchen dem 19. Jänner, und 15. 
October ded Jahrs 1255 farb. 

0) In dem Bergleih der Weinsbergiſchen 
Brüder, Engelhard und Conrad, mit Philipp und 
Philipp von Falfenfein, Vater und Sohn , fagen 
die erftern unterm 9. 1256: licet di&i Philippus 
et Philippus totins baerediratis mediam partem iure et 
äutegraliter percipere debwifent, tamen admiferunt et 
eonfenferunt, ut nos Engelhardus de Winesperg 
diftae haereditatis, tam feoderum quam proprie- 
tatis, fextam partem percipiamus, Conradus de 
Winesperg, frater nofter, fimiliter fieut nos fex- 
tam partem poflidebit , Caftro Kmigeflein cum 
omnibus fuis pertinentiis et omnibus feodis, quae 
per nobilem virum Comitem de Nafowe eos con- 
tingunt, duntaxat exceptis. — Promilimus ergo 
prefatis Philippe et Philippe quingentas Marcas 
puri argenti affignare &c. Ob die übrigen Muͤn⸗ 
jenbergifhen Erben dieſen Grundſatz, daß dem 
Philipp von Falfenftein , alfo auch noch mehr dem 
Reinhard von Hanau, ald den Gemahlen der Alt» 
ſten Töchter aus jeder Ehe, von Rechts megen die 
ganze Erbichaft, jedem zur Hälfte, äuftehe, eben 

bereitwillig zugegeben , ald die Weinöberger, 
oder ob ihn die Weinsberger felbft aufgeſtellt ha: 
ben würden, menn fie nicht zum voraus Durch 
einen fehr vortheilhaften Vertrag waren gefichert 
geweien, ıft eine andre Frage. 


um 


?) Nach der gemeinen Meinung follen die bei⸗ 
den genannten Weinäberger blos ald Brüder von 
Ulrichs IL. Weinsbergifhen Gemahlin, Heilmig, 
ander Muͤnzenbergiſchen Erbfchaft Antheilgenom: 
men haben. Ulrich LI, fagt man, hat vermuthlich 
feiner Frauen Brüdern in feinem Teftament einen 
Antheil feiner Herrfchaft vermacht, oder die übri« 
gen Erben wollten dadurch der Aurüdforbrung ded 
Heurathsguths der ermähnten Heilwig entgehen : 
aber das find nur Möglichkeiten, zu denen auffers 
dem die Theilungsurfunden nicht den geringiten 
Grund, aber wohl eher fürd Gegentheil, enthals 
ten. Die Weinsberger leiten in der ſo eben not.) 
angeführten Stelle offenbar ihren Muͤnzen bergi⸗ 
ſchen Erbichaftsantheil lediglich aus dem freimil« 
figen Berzicht der Galfenfteiner auf die ihnen zu⸗ 
kommende eine Hälfte der ganzen Erbichaft, bad 
dann, wie der Erfolg zeigt, auf gleiche Art auch 
den jüngern Tochtermännern zweiter Ehe zu ſtat⸗ 
ten fam. Unmoͤglich härten diefe Weindberger fo 
reden können, wenn ſich ihr Recht auf ein Teſta, 
ment oder Schuldfordrungen gegründet hätte. 
Wie hätte auch Ulrich zum Nachtheil feiner Schwer 
ftern ganz fremde Herrn durch ein Teftament eins 


ſchieben fönnen? Seine Schweitern hatten ihr 


Erbrecht nicht von ihm, fondern von ihrem Vater. 
Oder würden die übrigen Erben gegen die Weins⸗ 
berger eben fo bereitwillig gemefen ſeyn, als die 
auf andre Art entſchaͤdigten Salfenfteiner,, wenn 
jene an fich ganz und gar fein eigentliched Suc⸗ 
ceſſionsrecht gehabt harten? Die Weinsberger 
erfcheinen in allen Urfunden, eben fo gut mie die 
übrigen, ald beredesder Müngenberger. Wir haben 
noch zwei Urkunden yon den Jahren 2256 und 1257, 

ws 
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um Hanau von ſeiner Haͤlfte zu verdraͤngen, und durch die Mehrheit der Erben 
ſoviel leichter die Entſagung auf den Muͤnzenbergiſchen Antheil an der Grafſchaft 


wo die Muͤnzenbergiſchen Erben zuſammen vor⸗ 
kommen, und zwar gerade nach ihrer Succeſſions⸗ 
folge, wie man ſowohl aus andern Gruͤnden, als 
befonderd daraus fieht, weil in beiden Urkunden 
völlig die nemliche Ordnung beobachtet wird. In 
beiden nehmen Engelhard und Eonrad von Weins⸗ 
berg Die dritte Stelle ein: wie hätten fie dieſe ald 
bloſe teftamentarifche,, oder fonft willkuͤhrlich an⸗ 
genonmene , Erben vor den leiblichen Erben ein⸗ 
nehmen fünnen ? Sie führen in Diefen Urkunden 
mit dem von Hanau, Falfenfein und Pappenheim 
gemeinfchaftlich dem Verwandtſchaftsnamen Sororii 
Utrieiz ed müßte alfo diefer Name hier zu gleicher 
Zeit in feinen zweierlei Bedeutungen genommen 
merden, und bei den Weindbergern einen Schwe⸗ 
ftermann, bei den übrigen hingegen einen Frauen» 
bruder anzeigen, bad dann unmwahrfcheinlichgenug 
if. Aber noch mehr! Die beiden Weinsberger 
erhalten zwei Sechstheile der Erbfchaft, alfo ges 
rade foviel, als zmei leibliche Erben zuſammen ge: 
nommen; mer wird wohl bei den Mimzenbergi« 
ſchen Erben eine folche Derfchleuderung jener Der: 
laſſenſchaft an ganz fremde, ohne alled natürliche 
Succeſſionsrecht eingefchlichne, Herrn vorausſe⸗ 
nen? Ich finde daher mehr ald wahrfcheinlich, 
mad Luck, Spener, Gudenus (T.L.p.677), 
amd andre, behaupten, daß der Münjenbergifchen 
Erbtöchter, die geifliche Luckard ungerechnet, 
nicht, wie man gemöhnlich annimmt, vier, ſon⸗ 
dern fünf gewefen, und daß eine derfefben an 
den ältern Engelhard von Weindberg vermählt, 
und die Mutter der gedachten Weinsbergiſchen 
Brüder geworden. Spener und Zuch nennen 
fogar , ohne jedoch einen Beweis anzugeben , ih⸗ 
ren Namen, Elifabet, den ich auch, weil auf den 
Namen bier ohnehin am menigiten anfommt, in 
Die unten vorfommende Münsenbergifhe und 
Weindbergifche Stammtafeln bis zu meiterm Be- 
weis aufgenommen. Hoffentlich mird niemand 
einwerfen, daß auf diefe Art Ulrich II. von Muͤn⸗ 
zenberg Die Tochter feiner leiblichen Schmefter ge⸗ 
beurarher haben müßte: dann ed verſteht fich in 


Königs 


dem angegebenen Fall von felbft, daß jene Gemah⸗ 
lin Ulrichs, und die beiden Weinsberger, nur 
Halbgefhwifter von zweierlei Müttern geweſen, 
und dad Canonifche Recht verhinderte nicht, fei* 
ned Schwagers aus einer andern Ehe erzeugte 
Tochter zu heurathen. Wichtiger önnte ein ans 
drer Einwurf feinen, daß die beiden Weins⸗ 
berger, menm fie würflid eine Münzendergifhe 
Mutter gehabt, alddann ihrer Erbfolge wegen 
feines befondern Vertrags mit ben Falkenſteinern 
bedurft hätten, eben fo wenig, ald die übrigen 
füngern Münzenbergifhen Tochtermänner ihr 
Succeſſionsrecht erft durch einen Dertrag mit den 
Falfenfteinern feftgefent. Aber eben diefer Ume 
ftand fcheint mir vielmehr ein neuer Beweis für 
die Muͤtterliche Abkunft jener Weindberger ans 
dem Münzenbergifhen Haus zu ſeyn, meil ſich 
daraus allein erflärt, wie fie zu einer boppelten 
Erbportion fommen koͤnnen. Die angenommene 
Mutter der Weinsberger war die einzige, die ſchon 
vor ihrem Bruder geitorben war: ıbre beiden 
Söhne traten alfo in ihr Erbrecht, und da diefe 
als Repräfentanten ihrer Mutter nur eine einfä= 
che Erbportion hätten zu ziehen gehabt, fo ver: 
willigten die Falfenfteiner durch jenen Vertrag, 
daß die Erbfchaft nicht nach den Stämmen, fonts 
dern nach den Köpfen der damals lebenden un⸗ 
mittefbaren Erben geſchehen folle, wodurd den 
Weindbergern eine doppelte, den noch lebenden 
Muünzenbergifchen Töchtern aber nur eine einfache 
Erbportion zuſiel. Vermuthlich diente hierin 
eine ſalſche Anwendung der Lehre des, damals 
immer weiter einreiſſenden, Roͤmiſchen Rechts, 
de ſucceiſione in capita, zu einigem Vorwand; 
die Weinsberger mogsen aber ſelbſt fühlen, wie 
wenig fie bamit allein durchkommen mögten, und 
halfen fi deömegen durch einen befondern Ver⸗ 
trag mit den Falkenſteinern, die aus der in 
vorhergehender Note angegebenen Urfache unter 
den Münzenbergifhen Erben zweiter Ehe den Ton 
gaben. Die Falfenfteiner ſelbſt wußten fich dar 
durch ſchadlos zu halten, daß fie fih dagegen 
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Königftein und den Naffauifchen Ichen zu erhalten, die fie vieleicht von Hanau 
‚allein weniger zu erwürfen getrauten. Philipp I. von Falfenftein Hatte nemlich, 
von der. oben erwähnten Nuringifchen Erbſchaft her, mit den Muͤnzenbergern in un⸗ 
getheilter Gemeinſchaft des Schloffes Königftein, und der Naflauifchen Sehen gefefz 
fen, verlangte alfo auch in dem Münzenbergifhen Antheil daran nicht als Münzen 
bergifcher Erbe, Tondern nach den Rechten jener Gemeinſchaft zu folgen, und wollte 
ihn daher überhaupt als feinen Theil der Münzenbergiichen Verlaffenfchaft anges 
fehen wiſſen. Er erreichte wuͤrklich feine Abſicht, die Münzenbergifchen Erben ents 
fagten jenen Rechten ohne Ausnahm 7), und zu einiger Schadloshaltung erhielt 
Reinhard von Hanau neben feinem Sechstheil an den Schlöffern Münzenberg, 
Aflenheim, und Hain, noch befonders das ganze Schloß Babenhaufen, mit der dazu 


gehörigen gleichgenannten Stadt und neun Dörfern, 


von den Weindbergern eine Summe von 500 
Mark entweder an Geld, oder an Erbſchaftsguͤ— 
thern, und zugleich Die Nenunciarion auf alle 
Rechte an der Grafichaft Königftein, und den 
Naffauifchen Lehen, ausbedungen. An diefer Ne 
nunciation lag den Faffenfteinern, wie man aus 
allem fieht, gewaltig viel, und daß fie bei diefem 
ganzen Theilungsgefhäft politiihe Griffe ge: 
braucht, bleibt feinem Zweifel audgefegt. Die 
Weinsberger icheinen ihnen befonders zu Augfüh> 
rung ihrer Abfihten gedient zu haben, die fie aus 
eben der Urſache auch in die Pfaͤlziſche Belchnung 
mit der Comicia Wetteraviae zogen. 


4) Reinhard von Hanau verzieht im J. 1258 
„alles Rechten, das wir hatten, und han an der 
„Burg Königflein , ad mein Schweher Ulrich, 
„und mein Schwager Ulrich, Herren zue Müns 
„zenberg, diefelbe Burg, und dad dazu gehöret, 
sr befaffen, und wir verjehen auch, daß wir vers 
eben han aller der Zehen, die da rühren von 
‚dem Edlen Mann, dem Grafen von Naſſaw, 
„die die vorgenannte mein Schweher und mein 
„Schwager befaflen ic. » Stollberg. Deduction 
wegen Koͤnigſtein (1663) Beil. n. 10. S. 7. 
Reinhard von Hanau redet hier von ſeinem 
Schwiegervater und Schwager ald Beſitzern der 
ganzen Burg Köniaftein, weil fie ihnen und den 
Salfenfteinern ald ein totum indivifum zuftund, 


Ob die Zalfenfteiner bei 
Diefem 


Der Pappenheimer Verkauf und Eeffion ihres 
Münzenbergifhen Anfalls, von den 9. 1286 und 
1290 (1. c. u. 6. und 7.), nennt neben den andern 
Schloffern auch Königkein, und fo könnte man 
glauben, daß Pappenheim allein feinen Rechten 
aufdad Schloß Königftein nicht entſagt: es ſcheint 
aber hierdie Munzenbergiſche Erbſchaft nur in folle 
genannt zu werden, und wird daher auch der An= 
theil am Schloß Babenhaufen unter den Kaufgü— 
thern angeführt, Dad doch ganz an Hanau gekom⸗ 
men war. Indes kann ed ſeyn, daß Pappenheim 
mit dieſen Puncten der Erbvertheilung weniger 
zufrieden war, als die andern, und ſich daher 
fein Recht vorbehalten hate. — Worin die 
Naffauifche Lehen beftanden , an denen die Müns 
jenberger nach 1. c. gleichfalld Antheil hatten, 
fann ich nicht fagen, zumal wenn es richtig iſt, 
was ih vorher ©. 280 not. b)aus Kremerd Orig. 
Naſſ. S. ıgı angeführt, daß die Nafauer erft zu 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts nach dem Abs 
gang des Bolandifchen Stamms zu ihren Nuringi« 
ſchen Güthern, und namentlich au der Burg Nu⸗ 
ringen gefommen, die nachher von ihnen zu Zehen. 
gieng. Es giebt aber doch Philipp. von Falfen- 
ftein inder im J. 1266 unter feinen Söhnen gemache 
ten Mutſchar die Burg Nuringes als ein Theis 
lungsguth an. ©. Gebauers Leben K. Richards 
©.244. Safer mirden Bolanden in Gemeinſchaft 
darin ? oder hatte er nur dad Defnungdrecht ? 
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dieſem ganzen Theilungsgeſchaͤft die wahrſcheinliche Hofnung vor Augen gehabt, 
die Antheile der Übrigen Erben aus zweiter Ehe um geringe Preife fäuflich zu erwer⸗ 
ben, mag dahin geftelt ſeyn: wenigſtens läßt der Erfolg eine ſolche Politik beinah 
vermuthen. Dann die Salfenfteiner fauften nad und nach die vier Sechstheile 
erwähnter Erben an fid."), und kamen dadurch, den Hanauifhen Anfall ausges 
mmen, im den Befit; der ganzen. übrigen Müngenbergifchen Verlaſſenſchaft. 
Aufferdem lieffen fie ſich (#256), anfangs in Gemeinfhaft mit den. Weinsber⸗ 
gern, von Pfaljgraf budwig mit der Comicie in: der Wetterau belehnen »), und 
erlangten von König Richards Gnade (1257) auch die vormalige Miünzenbergifche 
Erbeaͤmmererwuͤrde, und alle übrige Münzenbergifche Reichslehen *).. Dieeicht 
Bringt die bisherige Erörterung den ſchweren Muͤnzenbergiſchen Succeflionsflreit in 
fein gehöriges &icht. — Auch die Grafen vom Katzenelenbogen ſuchten von diefem 
Erbfall Vortheil zu ziehen. Sienahmen (1259), das Örafengericht zu Hafelberg, 
das Mapgeding zu sangen „ und die Münzenbergifche Rechte in Arheilgen als heim= 
gefallne Lehen in Anſpruch; ich habe aber davon ſchon oben (H. 22. S. 226) weite 
laͤuftig genug geredet. Was ihnen damals nicht gelang, erhielten ſie, und ihre 
Nachfolger, die Sandgrafen. von Heſſen, nach dem Ausgang des Falkenſteiniſchen 
Haufes =) ſoviel vollſtaͤndiger. Unter denFalkenſteiniſchen Erben, Sapır, Birne 
burg, Solms, Eppenftein und fenturg „verfaufte Diether von. Iſenbutg (1422) 
die Vogthei und Herrlichfeit über Tribur (Beil, 315.), und Graf Diethervon 
Sayn (1437) fein Recht an dem Hübengericht, an Guͤthern und Leibeignen zu Arz 
heilgen, über die fo lange Streit gemefem war, an den Graf Johann von Katzen⸗ 
elenbogen *). Ohne Zweifel fiel eben daher den Kakenelenbogern auch dad Dorf 
Baufchheim zu, und die eine Hälfte von Biſchofsheim am Main, die Graf Philipp 
(1478) von Gottfried Herrir von Eppſtein erfaufte,. rührte vermuthlich aus der 
nemlichen Quelle; auf die andre Halfteentfagte Chur Mainz (1579) gegen eine: " 
Summe Gelds aden Anfprücden.v).. Die Iſenburget brachten endlich den ganzen: 
zum 
rn) ©. die Verfaufbriefe der Weinsberger, Ber Werterau überhaupt handle, weiter zu reden: 
Schönberger und Pappenheimer von den J.1270, @elegenheit haben. 
1272,-1286 26; in der Stollberg. Deduct. n.2.—9;: :) Detters Hifor: Samml. St. V. ©. 427, 


„auch hat Hr. Brüßner 1. & Diefe und andreMüns und Grüsdner l.c. ©. 188. 
wenbergifche Urkunden wiederholt abdrucken laſſen. ") Der Mannsſtamm erfofch im Jahr 1419. 


s) Buril.c: Beil. 39. ©. 64. Ih werde x) Guden, V. p: 919. 
dom diefem Grafengericht in der IBerterau in dem w) Wenigſtens habe ich Die ältern Grafen vom 
folgenden Theil, mo ich von der alten Verfaffung. Katzenelenbogen noch in: Feiner Urkunde — 
rr 


288 Vierter Abſchnitt. Von ber Theilung in zwei Hauptlinlen 
zum Schloß Hain oder Hagen gehörigen {ändertheif von ben Übrigen Falkenſteini⸗ 


ſchen Erben an fi, 
Gelegenheit, 


und diefed gab in neuern Zeiten dem Biefigen Fuͤrſtl. Hans 
das ganze Amt Keffterbach (1600) zu erfaufen, und während des 


breifigjäprigen Kriegs durch einen Hauptvergleich mit Iſenburg 1642) nicht nur 
die hiefigen Sande von den Dreieiher Wildbanndforderungen zu befreien, fondern 


auch noch weiter dad Dorf Königfteden zu erwerben, 


Daß aufferdem der ganze 


Hanauiſche Antheil an der Münzenbergifchen Erbfchaft mit der Graffchaft Hanau 


feloft ein neuer Zuwachs der Heffichen kande geworden, 


nicht *). 


bedarf meiner Erinnerung 


Mit dieſer Ausführung notiede ich die Muͤnzenbergiſche Geſchichte für bes 
fchfoffen halten, wenn mir nicht unter den Beilagen eine ungedruckte Urfunde zu 


einer weitern Erörterung Anlaß gäbe. 


Ich glaube nemlich daraus ſowohl, al aus 


andern Umftänden, neben der Muͤnzenbergiſchen Hauptlinie noch einen andern 


Hiöher unbefannten Zweig des nemlichen Geſchlechts entdeckt zu haben. 
wird fich zum voraus wundern, wie der Name Eberhard, 
Stammpvater der Herrn von Hagen und Münzenberg führte, 
ganz in feiner Familie erlofhen ſeyn folte: es erflärt fi 
von denen der ältefte, Conrad, 
eine andresinie fortpflangte, die den alten Namen von 


Söhne hatte, 
re, Eberhard, 


des Dorfs Baufchheim gefunden. Hingegen 
fehreibt eine Urfunde vom J. 1277 den dalkenſiei⸗ 
nern unter andern auch Leibeigne in Bumwendheim 
Banfhhrim), Rüffelöheim und Bifhorsheim zu 
(Guden. V. p.764), nad) einer andern v. J. 1445 
hatten die Grafen von Sapn, ald Falkenſteiniſche 
Erben, Theil am Zehnden in Bauſchheim (lc. 
P-937) , die Iſenburger haben aus eben dem 
Grund noch jest ihren Anrheil baran , und da 
aufferdem der Ortein Sitial von dem urfprüngfich 
Muünzenbergifhen Dorf Ginsheim war, fo ſcheint 
er auf gleiche Art dieſen Herrn zugefanden zu has 
ben. Vermuthlich erwarb den Ort erft der legte 
reiche Graf Philipp zu Kagenelenbogen, der überall 
zufammenfaufte, fo wie er auch im naͤchſten Jahr 
vor feinem Tod ( 1278) bie eine Hälfte des Dorfes 


Bifhofsheim am Main von Gottfried Herrn von Ht 


Eppenflein an ſich faufte. Beil. CCCLAI. ©. 263. 
Die Eppenfteiner famen ohne Zweifel erft aus ber 


dalkenſteiniſchen Verlaſſenſchaft in dieſem Dorf: 


Man 
den der erſte bekannte 
auf einmal wieder 
aber dadurch, daß er zwei 
die Müngenbergifhe, und der jünz 


ielt, 


dann vorher erfcheinen fie, ungeadptet der grofen 
Menge Eppenfteinifcher Urfunden , nirgends ım 
Befin deffelben. Mainz mag zu feiner ehmaligen 
Hälfte auf eben bie Art gefommen ſeyn. Wenn 
es dasjenige Biſchofsheim ift, worin Philipp Herr 
von Hohenfeld im 3. 1287 £eibeigne hatte (Joann. 
Spicil. p.319), fo Fonnten die Hohenfelfer durch 
ihre Stammvermandte, bie Herrn von Salkenftein 
und Boland, dazu gefommen feyn, von benen fie 
auf gleiche Art (1253) aud das, ehmald vermuth« 
fi) den Nuringern gehörige, Schloß Weiſſenau 
bei Mainz erhielten. Guden. UI. p. ı05. 


x) ©. von dem jesigen Hanauifchen Antheil 
an dem Schloß Münzenberg , und von dem Amt 
Babenhaufen, Engelhards Erdbeſchreib. der 
fenCaffel. Lande (S. 806 ıc. 813 !. ), in 
der fi die Hanauifche Geographie, die man dem 
Hrn Hofgerichtörath Hunde shagenin Hanau 
zu danken hat, fo vorzüglich audeichnet. 
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hielt, auch überhaupt weniger beträchtlich wurde, und eben dadurch verdeckter blieb. 
Der Bater fommt noch im J. 1118 ald Anhänger Kaıfer Henrichs V. vor, und 
in dem J. 1123 ſchenkt der nemliche Kaifer einem feiner Reichsminiſterialen, Ebers - 
bard, und deſſen Gemaplin Adelheid, einen zur Königlichen Domaine Wisbaden . 
gehörigen Wald’). DerName, die Zeitfolge, und der Mangel irgend einer ans- 
dern Reihädienftmännifchen Familie, die ſich in jener Gegend angefeffen zeigte, 
muß ſchon an ſich die Vermuthung natuͤrlich machen, daß er jenes Eberhards von 
Hagen Sohn geweſen ſeyn moͤgte: es beſtaͤtigt ſich aber noch weiter Durch die fol⸗ 
gende Generation, Aus verſchiednen im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
ausgeſtellten Urkunden lernen wir einen Eberhard Waro oder Waren kennen. Der 
Name Waco iſt ein bloſer angenommener Beiname, der ſich auf irgend einen unbe⸗ 
kannten Umſtand gründen mogte⸗): den eigentlichen Geſchlechtsnamen dieſes 
Herrn entdeckt eine ungedruckte Urkunde vom J. 1211, mo er ſich vollſtaͤndig 


Eberhard Waro von Hagen nennt =). 


Ob ein gleichzeitiger Conrad von Hagen, 


ber (1191) ald Anhänger Kaifer Otto IV. erſcheint, und mit dem Heffifchen Kos 
ſter Haina wegen dem bei Frankfurt gelegnen Schloß Niedern (1219) in Proceß 
gerierh, in eben dieſes Geſchiecht gehöre, laß ich dahin geſtellt feyn #); ich bleibe 

bei 


4) Guden. Syll.p.564 und Cod. Dipl. IV. p. 854. 
Kaiſer Henri V. fchenft fideli noftro et Minifte- 
riali Eberadde,, eiusque contedtali Adelbeidi, illo- 
sumque fuccefloribus, filvam quandam ad Regiam 
noftram Curtim, Wifibad vocatam, libere et abfo- 
lute pertinentem &c. und. fegt noch hinzu: Hoc 
antem fine diminutione Regni feeimus, quia pa- 
rem eum eiusdem predü efle coguowimus, Die 
letztere Worte fenen Doch wohl voraus, daß dies 
fer Eberhard in Diefer Gegend ohnehin fhon ans 
geſeſſen war: mas würde ihm auch. fonft das 
Geſchenk eined einzelnen. Walded viel genugt 
haben? Die Münzenberger harten dorten Güther. 


=) &o wie verſchiedne Herrn von Breuberg 
den Namen Reiz führten: Eberhard Reiz de Bru- 
berg &c. und darüber den Geſchlechtsnamen zus 
weilen ganz auslieſſen. 

a) Beil. IX. ©, 12. 

5) Diefer Conradus de Hagen unterfchreibt 
im 3,1198 eine für bad Kloſter Riddagẽ hauſen ande 


geftelite Urkunde K. Otto IV. Meibom. SS. Germ, 
T. Il. p.158. In Guden. V. p.755 bejeugt er 


- eine Urkunde , modurd Canrad von Steina feine® 


Schwiegervater, Eberhards Waro, Schenkung 
an das Klofter Eberbach beftätigt, und LZerner®_ 
Sranff. Chron. B.1. Eap. 23. S. 3179 melder, dag 
Kaifer Friedrich IL auf feinem im 9. 1219 im 
Sranffurt gehaltmen Reihdtag den Spruch ber 
Kaiſerl. Commiffarien beſtaͤtigt, wodurch Conrad 
von Hogen ( unfehlbar ein Drudfehler für Has 
gen), Ritter, mit feinen aufdad Schloß Riederm, 
beigrankfurt, gegen das Klofter Aulisberg ges 
machten Anſpruͤchen abgemiefen wird. Man fieht 
aud dem allen, daß diefer Conrad von Hagen in 
hiefiger Gegend zu Haus war: ob er aber ein 
blofer Burgmann in dem Schloß Hagen war, und 
bavon den Namen führte, kann ich nicht entfcheiz _ 
den; meniaftend ift mir eine Burgmännifche Far 
milie Diefed Namens, und zu jenem Schloß gehö« 
rig, nirgends vorgefommen. Er fünnte, in 
gegenfeitigem Gall, ber Zeitrechnung nach, ein 
Dp Bruder , 
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bei dem Eberhard ſtehn. Er war fein blofer Burgmann, der etwa von dem Schloß, 
das er beſchuͤtzen half, den Namen führte, er hatte vielmehr felbft andre Adliche 
zu Vaſallen und Burgmännern *); indeflen war doch fein Geſchlecht, wie fo viele 
andre, urfprünglich zum hoͤhern Adel gehörige, durch die Bermifchung mit dem ges 
meinen Adel fchon tiefer herabgekommen. Seine beträchtlichen Güther lagen mitten 
unter. den Müngenbergifhen Befikungen innerhalb ded Dreieicher Wildbanns, und 
er war felbft bei dem Schloß Hagen oder Hain angefeflen 4), Er trug dad Schloß 
Heufenftamm, unweit Franffurt, mit dem zugehörigen unter dem Dreieicher 
Wildbann gelegnen Wald, von Kaifer und Reich zu Sehen, brachte ed aber ums 
J. 1211 dahin, daß die Heren von Eppenftein damit belehnt wurden, von denen 
erd wieder zu Reichdafterlehn nahm). Won dem Wald bei Hafeloch, der von 
diefem Eberhard den Namen von Eberhardd> Waren= Bruch führte, und den er 
in eben dem angeführten Jahr dem Rhingauifchen Klofter Eberbach fchenfte, habe 
ich fchon oben ($.10.&, 85) geredet: ich ſetze hier noch hinzu, daß er von der Zeit 
an, da er dad Eigenthum der Mönche wurde, den jezigen Namen des Moͤnchs⸗ 
bruchs erhielt, auch mit dem Hof, oder nachherigen Dorf Hafeloch immer verbuns 
den blieb, bis ihn endlich ChurMainz (1608) an das hiefige Fürftl. Haus verfaufte, 
Aus diefer Urkunde lernen wir zugleich die Kinder diefed Eberhards Fennen f), 
Er 


Bruder ded Eberhardbd Waro von Hagen fepn, 
müßte aber unbeerbt geftorben ſeyn, meil fi 
nachher feine Spur von einer gleichgenannten 
. Samilie weiter zeigt. Daß fonft den Namen von 
Hagen auch andre Geſchlechter führen , brauche ich 
nicht zu erinnern. Ob ein Sifridus de Hagen hie⸗ 
ber gehört, der ald Zeuge einer Urkunde Kaifer 
Friedrichs ]. unterm 9. 1172 in Eftorß Fleinen 
Schr. St. ı0. ©. 368 erfheint, weiß ich nicht. 
Sin Würdtw, Subf. Dipl. T.X. p. 351 unterſchrei⸗ 
ben im J. 1179 Hugo de Hagene et filius eius 
Theodoricus einen Schenfungsbrief Graf Ludwigs 
von Earwerden an dad Klofter Ufferthal, und 
diefe gehören gewis in ein andred Geſchlecht. 
€) Beil. IX. ©. 13 werden verfhiebne adliche 
Vaſallen ded Eberhard Waren angeführt, mit dem 
ufag: et reliqua familia Eberhardi Waren. In 
r ſchon erwähnten Urkunde vom. 1219, worin 
der Probft zu St. Peter in Mainz den Eberhard 
Waro mit dem Ulrich I: von Münzenberg wegen 
dem Patronas in OberEſchbach vergleicht, eis 


! 


pfangen beide völlig einerlei Titulatur: fie heiffen 
beide Nobiles und Domini. Nimmt man noch Die Ber 
figungen diefed Eberhards hinzu, fo wird man ſo⸗ 
viel weniger an einen blofen Niederadlichen denken. 


d) Wenigftend verfauft fein Tochtermann, 
Johann von Heufenftamm, folde Guͤther. S. die 
folgende not. =). 

e) Erjbifhof Siffrid II. von Mainz fliftete 
darüber unterm I. 121 r einen befondern Vergleich 
zwiſchen feinem Bruder Gottfried von Eppenftein, 
und Eberhard Waren, worin der letztere ſich zu dem 
Verſuch anheifchig macht, diefed Reichslehn uns _ 
mittelbar anf den Eppenfteiner überzutragen, 
Joann. Spicil. p. 277. Daß die Sade zu Stand 
gefommen, fieht man daraus, meil nachher die 
Herrn von Heuffenftamm, ald Erben des gedach⸗ 
ten Eberhardd, dad Schloß Heuffenftamm wuͤrk⸗ 
lid von dem Eppenfteinifhen Haus zu kehen 
nahmen.. Guden, V. p. 979. 


S) Beil. XR S. 12, Vergl. auch Gud. V. p.755. 
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Er hatte zwei Gemaßlinnen, Mit der erften ergeugte er nur eine Tochter, Adel⸗ 
beid, die an Conrad von Steina verheurathet wurde; hingegen gebahr ihm die 
zweite, Namens Jutta, mehrere Kinder 2), von denen bie aͤltſte Tochter, 
gleihfand Adelheid genannt, anfangs einen Burghart von Schartfelt, nachher 
aber Ulrich I. Herrn von Muünzenberg ehligte 4). Der Beweis diefer doppelten 
Heurath het eine Schmwierigfeit auf, um deren Erläuterung man fi) bisher ver⸗ 


geblich bemüht Hat. 


Reinhard I. von Hanau, der eine Tochter dieſes Ulrichs 


und der Adelheid zur Gemahlin hatte, fand demungenchtet nöthig, feine Gemah⸗ 


D) Beil.IX. ©, 13 heißt ed: Eberbardus Waro 
de Hagene, et Judta uxor fua pofterior, cum libe- 
ris fuis, filia quoque eius Adelbeidis, quam ex uxo- 
re priore genuerat, et maritus eiusdem Cunradus 
de Steinabe &c. Diefer Tochtermann des Eberhard 
Waro beftätigt unterm J. 1219 in Guden. V.p.755 
mit feiner Hausfrau Adelheid, feined Schwieger⸗ 
vaterd in gedachter Urfunde enthaltne Schenkung 
an dad Kloiter Eberbach. Er kommt aufferdem in 
Urkunden des Klofterd Schönau bei Heidelberg , 
von dem . 1206 = 1228, in Guden.Syli. Dipl. mit 
feinem Bruder Blicker von Harphenberg hänfig 
vor, und ©, 143 und 158 werden insbefondre 
unter den 9. 1225 und 1228 auch feine Söhne, 
Peter und Eonrad,als bereitd erwachſen angeführt. 
Ebendafelbft erſcheinen auch viele feiner Borfahren. 
Die Familie hatte von der Reichsritterſchaftli⸗ 
en Pleinen Herrfhaft NedarSteinach ihren 
Namen. Guden. L c. p. 142. 


b) Der Beweis diefer Heurath beruht auf 
Joann. SS, Mog. T. II. in Syll. Canonicor. Mogunt. 
» 394, wo aud einem Necrologium folgende Stel: 
n angeführt werden: 5. Kal. Mart. + Burghardus 
deScharffelt, unde Hermannss filius ſuus Canoni- 
cus — 4.Kal.Mart, + Adala, mater Hermanni de 
Scharffelt, Canonici Moguntini — 3. Kal. Mart. 
T Ulricus Senior de Mynzenberg, vitricus Hermanni de 
Scharffele» Canonici Mogunt. Man weiß alfo nun: 
mehr, daß Ulrich I. von Münzenberg eine Wittwe 
Burghards von Scharffelt, Namens Adela oder 
Adelheid, zur Gemahlin hatte: daß fie aber wine 
Cooter Eberhardo¶ Waren geweſen, ſagt biefer 


lin 
ſelbſt in einer Urkunde vom J. 1219, worin er 
mit dem Ulrich I. von Muͤnzenberg um dad Patro⸗ 
nat der Kirche au Ober Eſchbach ftreitet, und end» 
lich durch einen Vergleich dahin einmilliget: SID. 
Ulricus Dno E. Waren fupervixerit, eo iare 
apud filianı ſaam Adelbeidim primegenitam emit, libe- · 
re et fine conforte in eadem Ecclefia gaudere de. 
bet D. Ulricas, cum ſuis heredibus. Guden. Syll. 
p. 585. Eberhard Waren giebt alfo zu, daß er 
feiner an Ulrich von Müngenberg vermählten Tochs 
ter, Adelheid, dad Patronatrecht in Ober Eſchbach 
ald Heurathsguth mitgegeben, der Streit war 
nur darüber, ob Ulrich dieſes Recht noch bei ſeineß 
Schmwiegervaterdfebzeiten, und ausſchließlich aus⸗ 
zuuben habe? Daß ed übrigens Eberhard, wenn 
er dieſe Adelheid filiam fuam primogenitam nennt, 
nur in Ruͤckſicht auf feine Kinder zweiter Ehe vers 
ftehen könne, erflärt fih aus der vorhergehenden 
not.g) von felbft: dann feine gleichgenannte Toch⸗ 
ter erfter Ehe mar an Eonrad don Steina vers 
heurathet, kommt auch, da gegenwärtige Urfunde 
pridie Idus Julii datirt ift, nebft ihrem Mann, 
noch fpäter in einer in nemlichem Jahr, aber fexto 
Kalend. Decembr., ausgeftellten Urkunde vor. 
Eben fo wenig bedarf ed einer Erinnerung, daß 
diefe Adelheid Ulrichs erfte Gemahlin war: es 
ergiebt fich diefed aus der Zeit der angeführten 
Urfunde, und weil feine zweite Gemahlin eine 
Gräfin von Biegenhain war, ohnehin. Ob fie im 
J. 1219, wo jener Streit zwiſchen ihrem Dater 
und Gemahl entfchieden wurde, noch lebte, läßt 
fi aus der Urkunde nicht ſchlieſſen; wenigftend 
muß fie fhon geraume Zeit vor dem Jahr 1224 
geftorben ſeyn. S. oben ©, 283 mot, /). * _ 


Oo 2 


292 Vierter Abſchnitt. Von der Theilung in zwei Hauptlinien 


fin durch eine beſondre Urkunde Kaiſer Rudolphs I, mit Beiſtimmung der Chur⸗ 
fuͤrſten, von dem Vorwurf der Miniſterialitaͤt, der ihr von einigen aus dem Grund 
gemacht wurde, weil ihr Vatet ein Miniſterialis geweſen, befreien, und ſich gleich⸗ 
fam ebenbuͤrtig erklaͤren zu laſſen )). Wußte man alfo damals den groſen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen einem gemeinen Miniſterialen, und einem Reichsminiſterialen nicht‘? 
oder verlor eine Familie, wie die Miünzenbergifche, die doc uͤberall mit dem ho⸗ 
hen oder eigentlichen Adel in Verbindung ftand, diefen angebohrnen Adel durch 
ein Reichsamt, dergleichen die Erbeämmererwürde war? Warum hat man den 
Zalfenfteinern, Bolanden, und andern Reihsbeamten, diefen Vorwurf nie ges 
macht? oder warum fuchten die übrigen Münzenbergifchen Tochtermänner nicht 
gleiche Adelsbriefe für ihre Gemaflinnen &)? Age diefe Fragen find überflüfig: 
man warf Reinhards Gemaplin nicht ald einer Muͤnzenbergiſchen Tochter übers 
haupt die Minifterialität vor, fondern weil ihre Mutter in erfter Che an den Burg⸗ 


hart von Schartfelt, einen Niederadlichen von dienftmännifer Famile, verpeuras 


— 3) Der Vorwurf murbe der Adelheid aus⸗ 
drüdtich deswegen gemacht, meil fie, nach den 
orten der irfunden, a patre minifteriali genita 
dicebatur. Sowohl die Urkunde Kaifer Rudolphs, 
als die Einwilligungsbriefe der Ehurfürften, alle 
vom J. 1273, liefert Zünigd RArch. Pars Spec. 
Contin. II. unter Grafen und Herrn ©. 519 3%; 
auch hat Wolfahrt in der bekannten Dedu⸗ 
etion: ob die Herren von Carben mit den Gras 
fen und Herrn von Hanau in Wergleichung 
zu fellen? &. 478 ıc. einige derſelben abbruden 
laſſen, und fi zugleich Sekt. 11 6. 7. S. gı x. 
mit Erläuterung diefer Schwierigfeit viele Mühe 
gegeben. Kopp de infigni Diff. Comit, et Nob. 
p- 539 ſchrieb eine befondre Obſervation darüber, 
und nennts einen nodum gordium, den er aber 
eben fo wenig löfen Fennte, alt Eſtor de Minift. 
pP 155 &c. und Guden. in Cod. Dipt. T. 1. P. 765, 
weil hierin alles auf die Erörtrung der doppelten 
Heurarh Ulrichs, und befonderd auf die Herkunft 
feiner erſten Gemahlin, anfemmt. Es giebt daher 
auc feinen Auſſchluß, wenn die in dem Hanaui⸗ 
ſchen Magalin Jahrg. 1781. St. 32 xX. erfchies 
aene kurzgefaßte Hanauiſche Geſchichte ©. 296 ſich 
damit zu helfen ſucht, daß bier Minſterlalltaͤt 


thet 


ſoviel ald Lehenverbindlichkeit mit einem andern 
gleiched Standes bedeuten folle. 

k) Diefe Fragen find ganz unbeantwortlich, 
fobald man annimmt, Daß manche ben Ufrich vom 
Münzenberg feiner Reichderbeimmererwürde we⸗ 
gen ald unter die gemeinen Miniſterialen herab» 
gewürdigt angeiehen hätten. Ein folder Unſinn 
fonnte damals, wo bie Reichöverfaflung ion fo 
feften Fuß gewonnen, unmöglich jemand einfalten. 
Es wäre fuͤrwahr ſchon der Gedanke, daß ein bo» 
hes Reichdamt dennoch den angebohrn.n Adel feis 
nes Einhabers herabfege, ſelbſt für die Majeitäg 
des Kaiſers nachtheilig geweſen, und der nemli⸗ 
— hätte verhältnismäßig auch Die Chur⸗ 

ften als Ersbeamte getroffen. Ein folder läs 
cherlicher Auſtand bätte gar feiner Kaiferlichen Erz 
klarung bedurft, und ed wäre wohl in dieſem Fall 
fehr feltfam geweſen, dag der Kaifer der Adelheid 
ihr Geſuch nur deswegen verwilligt, quad perfo- 
nam tuam ob grata obfequia, que maritus tuug 
nobis et Imperia exhibuit, et poterit exhibere > 
wolentes profequi beneuolentia gratie fpecialis &c, 
Man ſieht vielmehr aus allem, daß wuͤrklich ein 
Anſtoß da war, der, wenn mans fehr genau neh⸗ 
men wollte, wenigſtens nad einiger Urtheil die 
Verſon Alxicht 9, Müngenberg ernisdrigen konnte. 


— 
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thet war, alfo auch durch eben dieſe Heurath nach bamaligen Begriffen ihre Frei⸗ 
heit verloren hatte, und nunmehr dem Ulrich von Münzenberg nicht mehr eben« 
bürtig fehlen; ein Vorwurf, der natürlicherweife auch auf eine, angeblich aus 
einer Miöheurath erzeugte, Tochter übergehen mußte, ber noch mehr! Der 
Adelſtolz war damals ſchon bei einigen fo hoch eftiegen , daß, ihrer Meinung nach, 
‚nicht nur die Heurath mit der Tochter, fondern ſelbſt mit der Wittwe eined Mi⸗ 
nifterialen, den fonft freigebohrnen Ehmann mit gleicher Minifterialität behaftete; 
in $landern war diefer Grundſatz fogar gemeinen Rechtd !), Unfehlbar war dies 
ſes auch bei Ulrich I. von Muͤnzenberg der. Fall, und die einzige Urfache, warum 
feiner Tochter erfter Ehe von einigen die Minifterialität ſelbſt von väterlicher Seite 
vorgeworfen wurde. Ulrichs Kinder aus zweiter Ehe fonnte diefer Vorwurf nicht 
treffen, weil fie mit einer Gräfin von Ziegenhain erzeugt waren, und eben des⸗ 
wegen hatten fie feinen Kaiferlihen Gnadenbrief jener Art noͤthig. — Doch ih 
fehre zu Eberhards Waren übrigen Kindern zurüd, Er hatte deren, wie.er in 
der angeführten Urkunde felbft fagt, aus zweiter Ehe mehrere, und diefes ſowohl, 
als die Gleichheit ded Namens, läßt feinen Zweifel übrig, daß derjenige Eberhard 
Waro, der im J. 1235 eine ungedruckte Lirfunde des Erzbiſchof Siffrids ILL. von 
Mainz als Mainzifper Domperr bezeugt =), jenes Eberhards Sohn war, Merk⸗ 
’ würdis 


) Wer in Flandern eine Minifteriafin Aber 
ein Jahr in der Ehe hatte, wurde eben dadurch 
gleicher Condition mit der Jrau. Eftor de Mi. 
nifter. p. 157. Eine ſolche Minifterialin war Adel: 
heid durch ihre Heurath mit dem Burgbard von 
Scharffelt geworden, und ſelbſt die Herkunft von 
ihrem Vater fonnte manden, die zumal nicht ges 
nug unterrichtet waren, Anſtoß geben. Eberhard 
Waro war zwar, als in ben Stamm der Herrn 
von Hagen gehörig, eigentlich fein gemeiner 
Dienfimann von niederm Adel, fondern vielmehr 
ein Reichsminiſterialis (S. vorher not. >) : aber 
feine Tamilie hatte fid doch nicht mit den Mün« 
zenbergern in gleicher Höhe erhalten, und feine 
Beiden andern Töchter, fo wie in erfter Ehe auch 
Die Hanauifche Adelheid felbft, harten in den nie» 
dern Adel geheurathet. Man darf nicht einwen⸗ 
den, daß jener Grundfag von dem Uebergang der 
Minifterialitär einer Frau auf ihren freigebohrnen 
Mann in wenig Regenden Teutſchlands zu einiger 
Regel geworden; dann es laſſen fich überhaupt in 


der Lehre de Minifterialibus gar wenig allgemeine 
Regeln ſeſtſehen, weil barin fait jedes Land feine 
eigne Gewohnheiten hatte. Es ift hier genug, 
daß nur einige dieſer Meinung waren, und fich 
auf diefes oder jened Herkomm berufen konnten, 
fie mogten nun Recht haben, oder nicht. Reinhard 
von Hanau felbft klagte bei Kaiſer Rudolph weiter 
nicht, ald baß, ba er feine Grau ea intentione 
duxerit uxorem, quod Nobilem fore credebat, et 
parem fibi in originis libertate, Dennoch guidem 
pofmodum afferuerint, eam Nobilem non fuiffe- 
Eben deömegen reden der Kaifer und bie Chur⸗ 
ürften von der Nichtigkeit ded Vormurfd nur 
ehr problemarifch, reden nur von einem dubio, 
von einer opinione guormdum, der Kaifer benimmt 
Nur notam originis fi qua extitit fuper eo, und er⸗ 
fegt de plenitudine poteftatis, fi quis defeflus vol 
dubinm extitit in premifhs, 
m) Er biſchof Siffrid ITI. ſchenkt in diefer Ur⸗ 
kunde den Zehnten in Wetter an das Kloſter Haina, 
Oe3 “ 
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wuͤrdiger iſt eine ungenannte zweite an Johann von Heuffenftamm vermaͤhlte Toch⸗ 
‚ter deffelben®), Eberhard Waro ſcheint nicht lange nach dem. 1219, und zwar, 
wie man aus den Jahren feiner Kinder und Enfel fchlieffen muß, in bohem Alter 
geftorben zu fen. Was die beiden erften Zochtermänner, Conrad von Steina 
und Ulrich I. Here von Münzenberg, aus ihres Schwiegervaterd Erbfchaft erhielten, 
Fann ich nicht beſtimmen, fie hatten aber gewis eben fo gut ihren Antheil daran, 
als der gedachte Johann von Heuffenftamm °). Diefer brachte dadurch das Schloß 
Heuflenftamm auf feine Familie, von dem er und feine Vorfahren bisher nur ald 


Eh deffen Vortheil ihn Landgraf Henrich, ald fein 
ibheriges Zehen, dem Erzbifchof aufgefagt hatte. 
« Unter den Canonicis Moguntinis fieht ald Zeuge: 
Eberhardus de Ware, Aft. Anno Dominice incarna- 
tionis MCCXXXV. Datum Mogunt. Anno predi- 
&o X. Kal. Augufti, Pontificatusveronoftri quinto, 
Die Urk. fol im folgenden Theil abge druckt werden. 


,„”) Ib weiß zwar Fein ausdrüdliches Zeugnis 
für diefe Heurath, fie ergiebt fich aber aus den 
Umftänden von felbft. Eberhard Waro war nod 
im. 1211 im Befig des Schloffes Heuffenftamm, 

"und machte ed von Eppenftein lehnbar: nach ihm 
erſcheint fogleich die Familie von Heuffenftamm in 
Diefem Befin. Eberhard Waro verfhenfte im J. 
221: den Wald Moͤnchsbruch, bei Nüffelöheim 
gelegen, an das Klofter Eberbach ; man fann alfo 
zum voraus denfen, daf er in dieſer Gegend noch 
weiter begüthert war, und die Heuffenftammer 
hatten nachher wuͤrklich die beiden anliegenden 
Dörfer Rüffelöpeim und Nauheim ein. Es war 
überhaupt nach dem Abgang des Eberhard Waro 
ferner feine andre Familie zwifchen und unter den 
Münzenbergifhen Befigungen in dem Ober Rhein⸗ 
Hau Angefeffen, ald die Heuffenftamme. Johann 
von Heuffenftamm verfauft fogar Beil. XU.©. 15, 
unterm. 1232, omnia bona fua, fita inframurum 
Caftri Hagen, et ortum (hordum) ante valles, 
eisdem bonis attinentem, und jmar Cognato fuo 
Domino Ulrico deMynzenberg. Diefe Büther in 
und bei dem Schloß Hain oder Hagen ſcheint Doch 
diefer Johann von niemand anders ald Eberhard 

Waro von Hagen erhalten zu haben, und weil er 
den confenfum omnium Coheredum fuorum ans 

führt, dad ohne Zweifel die übrigen Erben Eber⸗ 
hards waren, fomögen dieſe auch noch ihren Ans 


Burg 


theil Güther dafelbit befeffen haben. Was aber: 
noch mwichtigeh ift, ift der Name eines Cognati, den 
Johann vonrHeuffenftamm dem Ulrich von Müns 
jenberggiebt. Kopp de infigni Diff- Com. et Nob, 
p- 537 bat diefe Urkunde bereits abdruden laffen 
— vwelches ich im Urkunden Buch anzuzeigen vers 
geffen — und weil er ſich in dieangegebene Der: 
mwandefchaft nicht zu finden mußte, das Original 
forgfältig eingefehen, das aber an der Richtigkeit 
der Lesart nicht im geringften zweifeln ließ. Nach 
der bisherigen Ausführung hat die Art Diefer Ver⸗ 
wandtſchaft Feine Schwierigkeit : dann Uri I. 
von Muͤnzenberg hatte zur erften Gemahlin eine 
Tochter des Eberhard Warovon Hagen, und fo ift 
diefed, neben den andern angeführten wichtigen 
Gründen, ein neuer Beweis, daß diefer Johan 
von Heuffenftamm eine andre Tochter des nemli⸗ 
chen Eberhards geehligt hatte, wenn er anders 
nicht vielmehr, fammt feinen beiden andern in der 
Urfunde unter den Zeugen angeführten Brüdern, 
Eonrad und Spffrid, fhon ein Enfeldes Eberhard 
Waro von deffen jüngften Tochter jweiter Ehe war, 
und von dem ererbten Schloß Heuffenftamm zuerſt 
den Namen angenommen hatte: dann ich erinnere 
mich nicht eine von dieſem Schloß benannte adliche 
Familie vor diefer Zeit gefunden zu haben. 

0) Eonrad von Steina, oder feine Kinder, 
feinen ihren Antheil entweder an die von Müns 
jenberg , oder an die Heuffenftamme verfauft zu 
haben; man findet wenigftend weder ihn, noch 
feine Nachkommen, in irgend einem Gütherbefig in 
Diefer Gegend. Die Münzenbergifhe Erbfhaftd« - 
portion verliert ſich unter den übrigen Güthern 
Diefed Haufed. Dad Patronat zu Eihbach, dom 
dem ich mot. 5) gerebet, war ein Theil derſelben. 


& 
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Burgmaͤnner den Namen geführt hatten, Seine Guͤther in und bei dem Schloß: 
Hain oder Hagen verfaufteer ( 1232) an feinen Verwandten , Ulrich von Mun⸗ 
jenberg ?). Aus eben der Quelle fielen den Heren von Heuffenftamm die Dörfer 
Nauheim und Rüffelspeim zu. Das erftere verfaufte im folgenden Jahrhundert 
(1317), mit Raiferl, Sehensherrlihen Verwilligung, Johann von Heuffenftamm . 
an die Herrn von Falkenftein 2), von deren Erben, den Grafen von Iſenburg, 
ed nachher, als ein Theil des verkauften Amts Kelſterbach, an Heſſen kam; Ruͤf⸗ 
felöheim hingegen trugen die Heuflenftamme von den Grafen von Kabenelenbogen 
zu eben, veräuffertens aber (1323) an die Heren von Eronberg, und von diefen 
nahmen ed die Grafen von Katzenelenbogen in einer Fehde ald eröfnetes Sehen zus 
ruͤck ). Ich irre wohl nicht, wenn ich auch die Dörfer Raunheim und Seilfurt, 
Die Eberhard Here von Eppenftein (1425) an Graf Johann von Katenelenbogen 
verfaufte ), für urſpruͤnglich Muͤnzenbergiſches Eigenthum halte, das den Herrn 
von Eppenftein erft fpäter aus Eberhards Waro Verlaſſenſchaft, durch Kauf zu 
Theil worden: dann die Eppenfteiner waren fonft anf diefer Seite des Mains 
nicht angefeffen, und beide Drte ftunden auch unter Müngenbergifcher Centgerichts⸗ 
barfeit*), Die Vogthei und dad Patronat in dem urfprünglich Müngenbergifchen, 
nachher Salfenfteinifchen, und nunmehr Iſenburgiſchen Dorf Sprendlingen, trugen 
die Heuffenftamme ſchon im J. 291 von den Grafen von Rabenelenbogen zu eben *), 
Am längften erhielt fih die nachher in den Grafenftand erhobne, und noch jejo in 
Defterreich blühende, Familie yon Heuffenftamm im Befit ihrer Rechte, Güther 
und Gefälle in dem Dorf Gräfenhaufen, die fie zum Theil vom Reich zu fehen trus 
gen, und erſt im J. 1658 an das hiefige Fürftl. Haus verfauften, Aus diefen Befis 
tzungen der Heuffenftamme, die doch nureinen Theil von Eberhards Waro von Hagen 
Verlaſſenſchaft erhielten , läßt fich auf die Beträchtlichfeit des Ganzen fehlieffen, und 
foviel gewiſſer wird das, was ich von der Herfunft dieſes Eberhards behauptet, 
Nach der biöherigen Ausführung war der eigentlihe Stammſitz der Heren 
von Münzenberg und Hagen in dem Ober Rheingau. Ihre Befikungen umfaßten 
bier den ganzen Nördlichen Theil der heutigen Dber@raffchaft, und namentlich, 
das Kirchfpiel Gerau ausgenommen, die beiden Aemter Rüffelöheim, Kelfterbach, 
und andre Guͤther: dad wenige, was nicht an Katzenelenbogen und Heflen fiel, 


befiten 

P) ©. vorher not.m). le 

DD Buri Koͤnigl. Bannf. m. ar. p. 65. 3— ann ae —æS 
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befigen die Grafen von Iſenburg aus der Falkenſteiniſchen Erbſchaft noch jego, und 

Heilen hat wenigſtens die Anwartſchaft darauf, Man wird aljo foviel weniger 
diefe Ausichweifung hier am unrechten Ort zu finden glauben, Ich ſchlieſſe fie 

endlich mit einer nach der biöherigen Ausführung verbeflerten Stammtafel dieſes 

Haufe»). — Das Wappen der Herrn von Münzenberg war ein blättrigter 
Stengel zwiſchen zwei Zhürmen ). 





6, XXXV. 
) Herrn von Münzenberg und Hagen: 7 
Eberhard 
Herr von Hagen 
1075 — 1077. 1085. 1093. 1118. 
Gem, Gertraud T. des Eumo Herrn von Arneburg, und 
der Gräfin Marhifd von Bilenftein, 
Müngenberg. Hagen. 
— m - E Eberhard 
re von Hagen und Arnoͤburg 1123, 
1093 — 1152. Gem, Adelheid. 
Sem. $uitgard + vor 1174 1123. 
— —— — —— 
Cuno I. N. Sohn Eberhard Waro von Hagen 
Herr von Münzenberg 1151. 1217, 1289, 
151 — 1210, Gem. MN, = 5 + lange vor zarı, 
Gem. fudard, Gr. Gerhards 2. Jutta 2 2 14211. 
von Nuringen jüngere Tochter | 
1174 j = x 2 2 3 
Euno Il. Rupert Ulrich J. Adelheid Adelheid Eberhard N. Tochter 
3193. 1207. 1174. 1193, 2212 — 1244. Verm.vorızım. 1411. 1219, Waro Gem. Johann 
2315. 1236. Gem. 1. Adelheid T. 1219. * vor 12 Domderr d. Heuflenitanım 
88* ri * pagen Gem. Conrad Gem -Burgparb gu Mainz 1232, 
r f} 14 Stein . N} 
Burghards von Scharflelt. ” * ee 1. = 


Gem, 2. Adelheid T. Graf i m 
Gottfried = Ziegenhain. — — 
ı r 2 2 2 2 2 a 
Sipeibeid EumoliL, Utrihll. Zfengard Ckifabeth Sudard Hedwig Agnes 

um 1293. 2231. F vor 1244. 1231. P1255. verm. vor 1237. vor 1255. Mbrifin 1256— 1260, 1256. 1260, 
©. Rein: Gem. Adelheid Gem.Heilmig_ Tvor 1261. Gem.Engelhard u Pabens For 1286. } vorıasa. 

hard J. Wiar. Wilhelms T. Engelhards Gem. Philipp I. yon Weindberg —* Gem.Henrich Gem. Eonrad 
Hanau v Yrübingen T. v. Beindberg von Falfenftein. imerftier he. 1732-1201. Marſchall von tr vom 
. " verlobt 1236. aus pe . (©. 9.39.) —— oͤnberg 
(5. 9.39) f 1278, 7vor 1255. 


w) Man finder einen fchönen Abdruck des J. 1252 in Guden. IV. p.883. Eben fo beſchreibt 
Wappen Wirihg IL Herrn von Münienberg yons dieſes Gira Gnden, T. IL, p. 747: * 


bie gu ihrer Wiedervereinigung. $. æxxv 291 
:  Bortfekung. Bon ben Herrn von Bickenbach, Tannenberg, und Jatza oder Joſſa. 
MNach den Grafen von Kagenelenbogen waren, neben den Muͤnzenbergern, 
die Herrn von Bickenbach dad wichtigfte Haus im Ober Rheingau, und hängen 
mit der Katzenelenbogiſchen Geſchichte foviel genauer zuſammen, weil ihre Ober⸗ 
Rheingauiſchen Beſitzungen, als der Katzenelenbogiſchen Centgerichtsbarkeit unters 
worfen, gewiſſermaſſen ein Theil der OberGrafſchaft waren, mit der fie endlich 
in neuern Zeiten völlig vereinigt wurden «), Ich babe fhon oben von Conrad, 
dem erften befannten Stammvater dieſes Gefchlechtd, von dem Erwerb feiner Gäs 
her, und feiner mütterlichertSperfunft aus den Hennebergiſchen Bögten des Kiofters 
forfeh, geredet ($. 20. S. 215.16.), auch zugleich erinnert, daß ſich nach ihm, vers 


uthlich, weil er minderjüptige Kinder hinterließ, noch mehr aber aus Mangel dei 
Urfunden, das ganze zwbifte Jahrhundert durch Fein Abkömmling-feiner Familie 


0) Hr. G. R. Grüner hat, mie ich ſhon 
oben S. 217 not.e) angeführt, in feinen Diplom. 
Beitr. St. IV. ber Bickenbachiſchen Genealogie 
eine eigne Abhandfung gewidmet, weil er aber 
die von Humbracht angebrachte, und zum 
Theil von Schneidern mir eben fo wenig Ber 
mweid aus jenem angenommene, Stammglieder 
nicht gerne übergehen molite: fo mußte er dadurch 
feine Stammtafel beinahe zur Hälfte mit lauter 
erdichteten, oder menigftend völlig unermeißlichen, 
werſonen angefüllt laffen. Humbracht kann 
in der Genealogie, ſobald ſich nicht aus ſichern 
Quellen Beftätigungdgründe feiner Augaben ent⸗ 
decken, nicht die geringfte Stimme haben: er grif, 
wo er nicht fortfommen fonnte, aus der £uft, 
oder half fih durch Vervielfältigung einer und 
eben derfelben Perfon. Es mag fepn, daß er 
bier und da, befonders bei Gemahlinnen und Toöͤch⸗ 
tern, eine richtige Angabe aus andern ihm mit: 
getheilten Stammtafeln Niederadlicher Familien 
bat, ohne daß man gerade aus bisher bekannten 
alten Denfmälern den Beweis dafür führen kann: 
aber diefe bloſe Möglichkeit reicht nicht bin, ihm. 
auf fein Wort zu trauen, zumal da man ſich biö» 
ber durch ihn, fobald er über dad fchon zu feiner 

eit allgemein Bekannte hinaus will, fat immer 

trogen gefunden, Sch habe beömegen in bie ge⸗ 


zeigt. 
genmärtige Bickenbachiſche Geſchichte und Stammes 
taſel feine andre, ald lauter diplomatiſch gewiff® 
Perfonen angenommen : es iſt beffer, weniger) 
aber diefed Wenige richtig zu wilfen, als durch 
Dermifhung des Falſchen mit dem Wahren dab 
Ganze unficher zumachen, Nur bei einigen weib⸗ 
lichen Defcendenten, bie ich deswegen in der un⸗ 
ten $. LV. vorkommenden Stammtafel durch ein 
Sterngen bemerft habe, ift nur ihre Erifteng/ 
nicht aber die ihnen zugebende Stelle erweislich. 
Mit der Widerlegung von Humbractifchen Traͤu⸗ 
men , fo wie verfchiebner unerweistichen Angaben 
der Erbachiſchen Stammtafel, gebe ip mich nicht 
ab. — Ich bemerfe hier zum voraus, daf man 
bad Caftrum Bigenbach, woruͤber fich Reinhard von 
Hanau im. 1275 mis dem Abt Berchous von Fuld 
verglich (Schanu. Client. Fuld. in prob. p. 354 
nicht, wie Schannat 1.  P-49 thur, mit dem 
hiefigen Caftro Bickenbach verwechſeln, und den 
daſelbſt vorfommenden Burgmann Fridericun: de 
Bigenbach in die Bickenbachiſche Dpnaftenfamilie 
regnen muß. Jened Digenbach war ein frühzeis 
tig ausgegangnes Schloß, unweit Schwarzenfeld, 
bei Motten im Fuldiſchen. Das hiefige Bickenbach 
war niemald Fuldiſches, fondern von den aͤltſten 
zeiten her Lorſcher Lehen, die Herrn von Hanam 
a Ye ſchaffen, 
* 
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zeigt, Mit dem dreisehnten Jahrhundert kommt endlich auch diefed Haus in naͤ⸗ 
heres licht. Es erfcheint vom J. 12117°= 1239 ein Gottfried, aber freilidhimik in 
Zeugenunterfchriften, Buͤrgſchaften, und dergleichen Handlungen, die mehr fein 
Dafepn beweifen , als feine Schickſale aufflären 4). Er hatte zwei Söhne, Dtto 
und Conrad ©). . Beide Brüdermachten fi im J. 1254 gegen Graf Diether III. 
von Kabenelenbogen verbindlich, ihm wider alle feine Feinde, und namentlich wider 
Ulrich II, von Münzenberg , beizuftehn 4), Der Streit gründete ſich vermuthlich 
auf die damalige Reichsverwirrung : die Bickenbacher, als Bundsgenoflen der Kas 
tzenelenboger, hieltend mit König Wilhelm aus Holland, Was aber dad merke 
würdigftewar, esftifteten diefe Brüder zwei befondre Hauptlinien, die, ob fie gleich 
in-ungetheilter Gemeinfchaft ihrer Schlöffer blieben, dennoch das Vermögen ihres 
Haufes durch weiblihe&rben nach und nad auf andre brachten. Ich rede von der 
Dttonifchen finie zuerſt, micht ſowohl, ‚weil fie erweisfich die.ältere war, als weil 


5) Im Jahr 1221 bezeugt er einen Vergleich 
Gotifrieds von Eppenftein mit Eberhard Waren 
ip Joann. Spic. p. 278; er unterfchreibt Darauf 1222 
eine Lorfcher Urkunde Guden. Syll. p, 125; unterm 
1228 wird er aldBürge eines im J. 1224 vor- 
gegangnen Kaufcontracts hiftorifh angeführt in 
Guden. 1. <. p. ı55 vergl. mit p. 139; im folgen: 
den Jahr hilft er den Pfalzgraf Otto mit feinem 
Dafallen Egbert Schenk von Elbenſtein vergleichen 
Guden. IV. p. 872; er bejeugt ferner (1230) die 
Bundesformel zwiſchen Ediin, Pfalz und Baden 
A&. Acad, Pal. T. Ill. p. »00; eben fo 1236 die 
Ehberedung jmwifchen der Tübingifhen Adelheid 
and Cund Il. von Münzenberg in Kopps Lehenpr. 
£h.1. ©. 249; und zulegt verbürgt er fi 1239 
für den Wildgraf Conrad, Guden. I. p. 560. 

“ €) Hr. Brüdner. c. vermuthete fehr rich⸗ 
fig, daß Otto I. und Conrad III. Bruͤder fepn 
müßten, wiewohl er den Namen des erftern, der 
fich bieher nod in feiner Urfunde gefunden , mur 
äuf den Erebir von Senfenbergd ungedruck⸗ 
ter Wildgraͤflichen Stammtafel angeben konnte. 
" Weide Angaben werden nunmehr aus Beil. XXI. 
©. 21 erweislich, mo fratres Conradas et Otte Do- 
mini de Bickenbach ſich unterm 9. 1254 (die Rus 
bric it durch einen Drudfehler vom Jahr 1252 
überfchrieben ) mit Graf Dierher Ill. von Kagen- 
elenbogen verbinden. Das anhangende Siegel des 


Drto fellt den idenbachiſchen mis roch und Silber dricht 


fie 


ſchraͤg geweckten Schild aufdie Art vor, wie er ſchon 
in Winkelmanns Beſchr. Heſſenl. ©. 96, 5 
Guden, IV. p. 1030 N. VIll. undIX, abgebildet i 
Daß diefe beiden Brüder Gottfrieds I. Söhne was 
ren, leider mohl deswegen einen Zweifel, weil vor 
ihnen kein andrer Bickenbacher vorfommt,auch eben 
der Name unter den folgenden Bickenbachern forts 
geht, und feine Berbindung mit Wildgraf Conrad, 
für den er ſich 1239 verbürgte, mag dıe nachmalige 
Dermählung Otto J. mit der Tochter diefes Wild« 
grafen zum Grund gehabt haben. Guden. I. p. 560, 

d) Beil. XXI. ©.21. Hoenns Coburg. Chrom, 
B. II. S. 21 ergehlt unterm J. 1249 , vermuthlich 
aud Archivarifchen Nachrichten „es habe König 
„Wilhelm dem Grafen Cfalfch) von Eppenftein 
‚‚aufgetragen,daß er Graf Hermann zu Henneberg 
„diejenige Lehen, welche ehedeffenufrich von Muͤn⸗ 
zienberg gemefen,, und er dieſem Graf Herman 
„„, verehret, in wuͤrklichen Befig gäbe und darin eine 
„weiſe. „Koͤnnte man die Duelle, aus der Hoenn 
geichöpft, ſelbſt einfehen, und wäre dadurch gemiß, 
daß diefe Schenkung nicht etwa erft nach Uirichs II: 
von Münzenberg unbeerbtem Tod erfolgt fei, fo 
würde man die Urſache von dem angegebenen Bünde 
nis der Kagenelenboger und Bickenbdacher gegen 
dieſen Ulrich ſoviel leichter einſehn. Es ift aber aus 
dem vorherigen ©. 281 ohnehin gewiß, daß jener 
—— ein eifriger Anhänger Kaiſer drie · 
war. 
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fie zuerſt erloſch·) Bon DttoI. ſelbſt weiß ich nichts erhebliches zu ſagen, als daß 
er eine Tochter des Wildgraf Conrads, Gertraud, zur Gemahlin hatte, mit der eg 
zwei Söhne, Dtto IL. und Ulrich, den nachmaligen Domcantor zu Mainz, ete 
jeugte f). Der erftere fommt vom J. 1278 — 1300 in mehrern Urkunden vor, 
und ſcheint das Vertrauen feiner Nachbarn und Freunde in hohem Grad verdient 
zu haben, weil fie ihm häufig zu den wichtigften Handlungen zogen, und zum 
Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten brauchten 2). Noch angefehner war fein Sohn 
und Nachfolger, Ulrich #), der durch perfönliche Vorzüge, durch feine Verbindung 


e) In der not. c) angeführten Urkunde wird 
Eonrad noch vor dem Dtto genannt, aber daraus 
allein folgt noch nicht, Daß er mürflich der ältefte 
war. Vielmehr ſcheint Otto, den Jahren feiner 
Nachfommen nach, älter geweſen zu fepn, ald 
Conrad; daf feine Linie auch gröfern Antheil an 
Bicken bachiſchen Guͤthern harte, ald Conrads, will 
ich zu feinem Beweis anführen, weil fie dieſen 
weniger durch Erbrecht, als durch Kauf und 
Pfandſchaft erlangte, Es läßt ſich hierin nichts 
Gewiſſes entfgeiden. 

f) Der Beweis der angegebenen Heurath bes 
ruht auf einer Urfunde vom 9. 1278, worin die 
Wildgrafen Bortfried und Emic den Dttoli. von 
Bickenbach, den fie zu iprem Schiebörichter wäh 
en, Nepotem ſuum nennen, und einer andern 
von eben dem jahr, worin er ald Schiedsrichter 
fpricht, und die erwähnte Wildgrafen avunculos 


fuos nennt. Don beiden liefert Hr. Grüdner., 


L c. p. 215 nur Audzüge; ich habe deswegen die 
fegtere Urfunde indem Anhang zum Urkundenbuch 
vollftändig abdruden laffen. Der Bruder diefes 
Otto II. war Ulrich, ein Geiftliher. Er kommt 
unterm 3. 1294 ald Domberr zu Main vor (Gud.L 
p- 874), und unterm 9. 1299 laffen die Wildgrafen 
eine Urkunde fiegeln: figillis Dni Ulrici de Bicken- 
bach Cantoris — et Ottenis Militis, fratris ipfius, 
Guden. IV. p.98ı. Er farb den 11. März 1303. 
Guden. V. p. 1125. 

e) Vermuthlich ift berienige Otto von Biden: 
bad, der 1277 eine Pfälsifche Urkunde unterichreibt 
(Akt. Palat. III. p. 101 ), nicht mehr der Dater, 
ſondern (bon der aleichgenannte Sohn, der im 


mit 
folgenden Jahr in denen fo chen not. f) angeführ: 
ten beiden Wildgräflichen Urkunden erfcheint. Im 
Jahr 1233 bezeugt er eine von Graf Ludwig von 
Rieneck wegen der Ehfteuer feiner Tochter am 
Uri I. von Hanau audgeftellte Urf. in Kopps 
Lehenpr. Th. II. ©. 82, im J. 1288 den Verzicht 
der Hanauer auf den Falfenfteinifhen Antheil an 
ber Münzenbergifhen Erbfdaft. S. Stollberg. 
Deduttion wegen Königftein Beil. 9. ; im 9. 1291 
bilfe er die Streitigkeiten der Falfenfteiner und 
Heuffenftamme entſcheiden, Guden. V. p.775; im 
eben dem Jahr bezeugt er den von Erzbiſchof Ger⸗ 
hard von Mainz zwifchen dem teutſchen Orden und 
den Brüdern Philipp und Gottfried von Bicken⸗ 
bach megen dem Patronat zu Rollbach geftifteren 
Dergleich Gud. 1. p. 849, IV. p. 964; in dem nem⸗ 
lichen Jahr ertheilt ihm Pfalsgraf Ludwig Spes 
cialcommiſſion, den Graf Ludwig von Riened in 
feinem Namen zu belehnen. Kopp Lehenpr. Th. J. 
©. 169; im. 1296 hilft er die Falkenſteiner und 
Heuffenftamme nochmals auseinanderfegen, Gu- 
den. V. p. 780; ſiegelt im Jahr 1299 mit feinem 
Bruder Ulrich, f. not.praec. ; und eben fo fiegelt 
er noch zulegt im. 1300, mit feinem Sohn, Uls 
rich, den Verkaufsbrief der andern Bidenbabir 
ſchen Linie über die Vogthei zu Obernburg, Gu- 
den. I. p. 924 umd 925. Er muß um eben dieſt 
Zeit geitorben feyn, kommt wenigftend nachher 
an feinem Ort mehr vor. 

„„» ulxich 1. heißt in der vorher not. g) ange: 
führten Urkunde vom Jahr 1300 ausdruͤcklich der 
Sohn des Dito, war auch damals fchon fo er: 
wachen, daß er mit dem Vater eine Urkunde unters 

Dp 2 fiegelte, 
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mit andern Häufeen, den Einfluß, den ihm das alles auf öffentliche Geſchaͤfte gab, 
und endlich durch die Folgen ſeines Todes, unfehlbar der wichtigſte Herr ſeines Ge⸗ 


fiegelte. Auſſer dieſem Ulrich lebte zu ſeiner Zeit 
kein andrer gleichgenannter Herr in dem Bicken⸗ 
bachiſchen Geſchlecht, und obgleich Hr. Gruͤb⸗ 
ner bc. p. 64 &c. noch einen Ulrich 11. in ber 
Eonradinifhen Linie aufſtellt, fo it doch dieſer 
fichertich falſch. Indeſſen konnte eine Urfunde in 
Schneiders Beil. ©. 48 allerdings zu dieſem 
Gedanken Anlaß geben: dann hier unterfchreibt 
fih unterm 9. 1310: Ulrieus Dominus de Bicken- 
bach Cliens Domitellus de Clinginberg, und da 
Die Elingenbergifche Erbfehaft nur allein Die Con⸗ 
rabinifche Linie angieng, fo fonnte auch diefer 
Ulrich dahin zu gebören fcheinen. Ich glaube 
aber mit gutem Grund behaupten zu fönnen, daß 
dieſe Unterfchrift unmöglich von einerlei Perfon 
gelten könne, fondern vielmehr vor dem Cliens 
ein Eomma zu fegen fei. Eine fo weitläuftige Ti⸗ 
sufatur wäre ohnehin für jene Zeiten fremd, und, 
wad noch mehr ift, mie hättediefer Ulrich in einerlei 
Kitularur zugleich Dominus und Domitellus heifs 
" fen follen? Im Anfang des dreigehnten Jahrhun⸗ 
Dertö waren, mie die folgende Ausführung zeigen 
wird ‚, unter den Bickenbachern feine andre Erben 
au den Elingenbergifhen Guͤthern, ald Gott: 
fried II. und fein Bruderdfohn, Eonrab II, und 
Diefe werden unterm 9. 1300 namentlich, ohne 
einen Titul von Bickenbach, allein Domicelli de 
Clingenberg genannt. Guden. II. p. 295. Einer 
Diefer beiden war der Cliens Domitellus de Clin- 
genberg, der fich nah dem Ufrich unterfchrieb : 
das Cliens ift mir aber hier überhaupt fehr ver- 
daͤchtig. Wenn nicht erwa, mie ich am erften 
vermuthe, in dem Driginal eine biofe Abbreviatur 
Des Namend Conrad * —— —* 
lie bei dieſem ru 
a ernnfeiger inn Denfen, als daß der 
Kituleben ſo diet fagt, als im Tentfchen der junge 
Herr oder Junker von Elingenberg, und wärf: 
fi war Eonrad TIL im 9. 1300, mie eine Urs 
£unde fast, noch infra annos, umd auch im J. 1310 
germuthlich noch unter der Vormundſchaft. — 
Eine andre Schwierigkeit iſt, daß in Der ange: 


ſchlechts 


fuͤhrten Urkunde Schenk Eberhard den Ulrich von 
Bickenbach avunculum ſuum nennt, und fo fönnte 
man, nach der gemöhnlichen Bedeutung bes Wortd, 
in ihm einen Schwefterfohn diefed Ulrichs vermus 
then: es leidet aber weder die Erbachifche noch die 
Bickenbachiſche Genealogie diefe Erklärung. Kei—⸗ 
ner von allen im 3. 1310 lebenden Bickenbachern 
konnte, der Zeitordnung nad, eine Schwefter has 
ben, die jened Schenk Eberhardd Mutter geweſen 
wäre, deren Tod die Erbachiſche Stammtafel ſchon 
ind 9. 1255 feßt. Dad Wort avumcalns murde, 
wie das teutfche Oheim, ſchon Damals ald ein 
allgemeiner Ehrentituf gebraucht, ben man oͤfters 
jedem Verwandten gab; und jened Schenk Eber⸗ 
hardd Mutter war wuͤrklich, mie ich unten weiter 
zeigen werde, eine Bickenbacherin, aber von des 
Tannenbergifchen Linie. Auf diefe Art nennt eben 
Diefer Ulrich einen Philipp von Frankenſtein uns 
term 3.1329 feinen lieben Dbeim und Schwager, 
das er doch, der eigentlichen Bedeutung der Worte 
nach, nicht zugleich hätte ſeyn koͤnnen. Die Ders 
mwandtfchaft Ulrichd mit dem angegebenen Herrn 
von Sranfenftein gründere fih ohne Zweifel auf 
die Gemahlin Gottfried II, Sara von Franken⸗ 
fein. Daß der Verwandtſchaftsname Schwager 
ſchon im viergehnten Jahrhundert in gleich weit⸗ 
läuftiger Bedeutung genommen werde, wird im 
Fortgang diefer Geſchichte Durch mehrere Beifpiele 
unmiderfprechlich werden. Eben fo ift ed wohl zu 
verfiehen, wenn die Brüder von Jazza unterdenen, - 
gegen die fie dem Eraftift Mainz (1372) ihr Schloß 
Darberg nicht Öffnen wollen, Ulricum de Bicken- 
bach et Gotfridum patruxm eins nennen. Guden. III. 
p- 77. Unter fo vielen Urfunden, worin Ulrich 
fowohl, als fein Vater Dtto I, vorkommen, fins 
der fich nicht Die geringfte Spur, daß dieſer Ottp 
noch einen Bruder gehabt: es erfcheint immer 
nur Gottfried IT. aus der Eonradinifhen Linie, der 
mit Ulrichs Dater Geſchwiſterlind war, und ohne 
Zweifel ift dieſer auch hier zu den: Er war 
Damald das Haupt der Conradiniſchen Linie, A. 
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ſchlechts wurde, Er endigte ben Mannsſtamm diefer finie, indem er von feiner 
Gemahlin Eliſabeth, einer Tochter Johanns I. Herrn zu timburg an der fahn ’), 
nur zwei Töchter, Elifabeth und Mene, hinterließ, durch die der gröfte Theil der 
Bickenbachiſchen Güther an andre Häufer fiel. Ich werde aber von diefer Erbs 
folge, und denen darüber entftandnen Streitigkeiten, weil fie mit der Katzenelen⸗ 
bogifchen Geſchichte genau zufammenhängen, in der Folge dieſes Abſchnitts ($, 55.) 
weiter reden, und gehe hier zu der andern Bickenbachiſchen linie über. 
; Eonrad II, der Stifter diefer andern Hauptlinie, brachte fie bald durch 
feine Gemahlin Jutta, eine Tochter Ppilipps I. von Falfenftein, in gröfere Auf⸗ 
nahm, Diefe Jutta war die Wittwe Schenf Eonrads von Elingenberg, mit dem 
fie aber feine Kinder hatte, und weil ihr vermuthlic fein alodiales Erbtheil undes 


fimmt, und ohne Einfepränfung auf ihre febengzeit, zum Witthum verſchrieben, 


oder zugleich ihr eingebrachtes Heurathöguth darauf widerlegt 
nunmehr die Stadt Elingenberg am Main, mit andern dazu 


war, fo brachte fie 
gehörigen Güthern 


und Rechten, auf ihre Kinder zweiter Ehe k), Yufferdem erhielt fie aus ihres Va⸗ 


wie Ulrich von der Ottonifhen, und deswegen 
führen die Brüder von Jayza nur dieſe beide nas 
mentlich an. Als eigentlicher patruus, oder Da: 
geröbruder, würde Gottfried wohl in jener Ur: 
Funde dem Ulrich nicht nachgefegt worden fepn, 
und ald im I. 1300 die Eonradinifche Linie die 
Vogthei über Obernburg an den teutfchen Orden 
verfaufte,, fo erfcheint in dieſer Urfunde die 
ganze damalige Bickenbachiſche Familie, nament ⸗ 
lich auch Otto II. mit feinem Sohn Ulrich, aber 
Kein andrer Gottfried, ald der Zweite dieſes Na- 
mens aus der Eonradinifchen Linie. Es iſt auf 
ferdem befannt, mie fehr oft das Wort patruus 
in einer fo meitläuftigen Bedeutung, und befons 
ders gegen Ältere Seitenverwandten, gebraucht 
wird. 


i) Schneider 1.c. Beil. &. 24 bar aus 
dem Siegel diefer Eliſabeth entdeckt, daß fie ind 
Simburgifhe Haus gehöre. Der Zeitorbnung 
nach muß fie wohl eine Tochter Johanns I. von 
Limburg geweſen ſeyn. ©. unten $. LI. bie 
Simburgifhe Stammtafel. 


H Philipp von Balfenftein erhielt (1237) von 
. Friedrich U. für feine Töchter Gutt und Adel⸗ 


ters 


heid, weil er damals noch Feine Söhne hatte, die 
Erbfolge im feinen Reichslehn. Gnden. II. p. 74. 
Es mar alfo diefe Jutta eine wuͤrkliche Tochter 
Philipps von Zalfenfein, Feine zugebrachte, wie 
die vorher ©. 283 not. m) näher bemerfte Meinung 
will. Sie war in erfter Ehe mit einem Sohn 
Schenf Eonrads von Elingenberg, und in zweiter 
Ehe mit Eonrad II. von Bickenbach vermählt. Das 
feßtere muß erfi nad) dem. 1254, oder vielmehr 
erft nach Ulrichs IL. von Müngenberg Tod gefches 
ben ſeyn; fonft wuͤrde fih ermähnter Eonrad nicht 
gegen diefen feinen nächften Blutöverwandten zu 
Seindfeligkeiten verbunden haben. S. vorher not. e), 
Es braucht alfo jego, vermög dieſes Zuſammen ⸗ 
hangs, feiner Erflärung, warum der Jutta zweiter 
Gemahl, Conrad von Bickenbach, unterm J. 1260 
die Wittwe jened Schenk Eonrads von Elingen- 
berg Sfocrum fuam nennt (Guden. IV. p. 896), 
ob fie gleich eigentlich nur feiner Frauen Schwie⸗ 
germufter war, mie fhon Hr. Prof. Gebhardi 
in der Geneal. Geſch. der ReichsSt. Th. 1. ©. 623 
richtig bemerft hat. Sie, und ihre Kinder, nens 
ren 1276 Elingenberg civitatem fuam (Guden, IV, 
p. 930), und in dieſer Ruͤcſicht führt fie * 
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ters Erbſchaft ihr Antheil an den Muͤnzenbergiſchen Schlöffern Hain und Aſſenheim. 
Dieſe Verwandtſchaft gab ihrem Gemahl Gelegenheit, in Verbindung mit den Herrn 
von Falkenſtein, Weinsberg und Hanau (1267), das Patronat der Kirche im Dorf 


ihrer zweiten Ehe meiſtens den Namen Domina de 
Clingenburg; auch fchrieben ſich noch ihre Söhne 
und Entel davon. &. vorher not. b). Diefe 
Elingenberger waren zwar eigentlih am Main, 
oberhalb Miltenberg, angefeffen , fie hatten aber 
auch Güther in Heffen. Der Erzbifhof Ruthard 
von Mainz erjehlt unterm J. 1108, daß er bem 
Henri von Elingenderg Guͤther in Fronhaufen 
und Alfo, bei der Abtei Wetter gelegen, abge: 
fauft, und diefes ift der Ältfte befannte Herr aus 
diefem Geſchlecht. Nah ihm fommt niemand eher 
ald Eonrad von Elingenberg vor, der im J. 1224 
mit Adelheid von Münzenberg über den Kirchfag 
zu DOberOhm ftritte, f. oben ©. 282 not. k); und 
diefer Name geht in mehrern Urkunden, die zum 
Theil ſchon Hr. Grüsmer I. c. p. 43 &c. ver: 
geichnet hat, bis zum J. 1246 ununterbrochen fort. 


Bicken⸗ 


Vermuthlich iſt in den legtern Jahren unter dem 
Conrad ſchon ein mit dem Vater gleichgenannter 
Sohn, der Gemahl der Falkenſteiniſchen Jutta; 
zu verfteben, deffen Mutter aber erwähntermaffen 
noch im I. 1260 lebte, und da in eben dem Jahr 
eine Eunigund von Elingenberg und Brarfelben 
ald Wittwe, mit ihren Söhnen Walther und Als 
bert, erfcheint (Gud. IV. p.898), auch vor dies» 
fen überhaupt, aufler dem angeführten Conrad, 
fein andrer Elingenberger vorkommt, fo war eben 
die Eunigund wohl ohme Imeifel die angeführte 
Schwiegermutter der Balfenfteinifhen Jutta, 
und in dieſer Voraudfegung hänge die damalige 
Elingenbergifhe Familie, wenn man noch weiter 
Guden. IV. p. 897, 900, 924, 927 hinzjunimmt, 
folgendergeftalt zufammmen : 


Henrich von Elingenberg 
vor 1108. 


” 
Eonrad 
Schenk von Elingenberg 


1224 — 1246, 


Gem. Cunigund 1260, 





N. Sohn (Conrad) 
Gem. Jutta T. Philipps 1. 
von Falkenſtein, im zweiter Ehe 


Wal 


Albert 


ther { 
Schenf von — und Bratfefden Rente Drdeni» 
1260, 1261. itter 1 


an Conrad LI: von Bickenbach Gem. Elifabeth 1260, 1275. -, 
vermählt 1237 — 1282, 1260, 1261. 
Ulrich Eonrad MWalther 2 
1261. Schenk von Elingenberg Schenk von Elingenberg 
Sen ne Gem NE Gone Gem. N. % Sonradb 
er 1261. von Erenfel von Erenfels 


z 1275. 
Die verſchiednen Veräufferungen biefer Herrn, 


befonder& in Bratfeiden, einem jezo Mainzifchen 
Strädtgen am Main, fann man in den angeführs 


1275. 

Schann. Client. Fuld. p. 67 einige anführt, gehn 
mich bier nihtd an. Man muß dieſes Gefchlecht 
nur nicht mit den Herrn von Elingenberg im 


ten Stellen, und Guden. IV.p.924, weiter nad» Schwaben vermifchen, „die in Crußi Annal, Suey, 
hm. Die folgenden Elingenberger ,. beren bäufig vorkommen, 
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Sickenbach, das feine Vorfahren von alten Zeiten her mit den Münzenbergern 
in Gemeinfchaft befeflen hatten, an das Klofter Padenhaufen zu veräuffern !), 
Eonrad II. hinterließ, wie es fcheint, feiner vortheilhaften Heurath ungeachtet, feine 
Familie in ſchlechten Umftänden =). Gr felbft veräufferte noch (1269) aus der Elins 
genbergifchen Erbfchaft verſchiedne Gefaͤlle in Rollbach *), und feine Gemahlin vers 
kaufte (1276), bald nach feinem Tod, mit Einwilligung ihrer Kinder Philipp, Gotts 
feied II, Agnes und Zfengard, ihren ganzen ererbten Antheilam Schloß Hain an ihre 
Brüder Philipp und Werner von Falfenftein *). Auch die eben genannten Söhne ber 
Jutta werden und beinah alein durch Gütherveräufferungen befannt, Beide verfaufs 
ten (1283) die ihnen zuftehende Hälfte der Vogthei über Gernsheim an den Erzbis 
ſchof Werner zu Mainz ?): aber den Zehnten, und befonderd das freie unbefchränfte 
Rheinfaht daſelbſt, behielten fie noch in iprer Familie, nach deren Abgang ed den Gras 
fen von Erbach, und von diefen wieder ben Sandgrafen von Heffen, zufiel 2). Philipps 
Etrittig- 


1) Guden. II. p. 751. Im folgenden Jahr 
Sefätigte Erzbifhof Werner von Mainz Diefe 
Ecenfung, Guden.I. p. 723, und darauf rever: 
firt fi in eben dem Jahr die Abriffin von Paden⸗ 
haufen. Guden. Ill. p. 754. Vergl. oben $. XIII. 
©. 136 not.n). Das Kloſter Padenhaufen war, 
wie ich ſchon oben erzehlt, eine Müngenbergifche 
Stiftung, und foviel bereitwilliger waren bie 
Münzenbergifhen Erben und Verwandten zu feis 
ner Bereicherung, 


m) Er lebte noch im J. 1a70. ©. Detters 
iſtor. Biblioth. Th. 11. S. 202, mo ihn die Fal⸗ 
nfteinifche Brüder, Philipp und Werner, ald 

ihren fororium anführen. Er ift alfo zwiſchen 
den 9. 1270= 1276 geftorben, 

”) Guden. IV. p. 696. Rollbach liegt bei 

@lingenberg. - 
) Buri König, Bannf. Beil. S. 658. In 
eben diefem Jahr werfauft auch dieſe Guda Domi- 
na de Clingenburg, mit Einwilligung ihrer Soͤh⸗ 
ne, Philipp und Gottfried, ein Haus in Clin⸗ 
an den teutfchen Orden. Gud. IV. p. 930. 
us diefen beiden Zeugniffen it ohnehin ſchon 
deutlich, daß Eonrad II. und Jutta, auffer den 
beiden angeführten Söhnen, feine andre hatten; 
eb erhellet aber noch weiter daraus, meil in ben 


folgenden Derfaufbriefen über Elingenbergifche 
umd Balfenfteinifche Güther, von den Jahren 1300 
und 1302, immer nur Gottfried, und feines 
Bruders Sohn Eonrad, ald Verkäufer erfcheinen. 
Dergl. die folgende not. P), 2) und m). 

?) Guden. II. p. 228. Weil hier die Conra⸗ 
diniſche Linie ihre Hälfte an der Vogthei zu Bernd» 
beim veräuffert,. fo befaß vermuthlich die Otto⸗ 
nifhe Linie die andre Hälfte. Gernöheim war 
ehmald, wie ich oben $. VI.S. 39 a hrt, eine 
Curtis regia, zu der gewis noch mehrere umlie⸗ 
gende Guͤther gehörten, die nach und nad im 
fremde Hände famen. Die Herrn ven Bickenbach 
hatten die Vogthei Darüber vermuthlich von dem 
Kaifern an fi gebracht, und dieſes gab ihnen 
Gelegenheit fi in biefer Gegend noch weiter zu 
bereichern. 

9) S. Schneiders Erbach. Hif. in Beil, 
©. 35 und 41. An dem erflen Ort fagt Dietrich 
Herr zu Bickenbach unterm 3. 1397, daß dieſes Fahr 
von den Bidenbachern, und zwar befonderd von 
dem Aelteſten, zu Zehen gehe. In der andern 
Stelle verkauft Ulrich von Bickenbach (1433) unter 
andern feinen Theil am Fahr zu Gerneheim an 
feinen Schwager Diether Caͤmmerer von Dalberg, 
von dem ihn aber jenes Ulrichs Sohn, Michel 
wieder erbte. Don den Bidenbachern kam * 
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Strittigkeiten mit dem teutſchen Orden uͤber das Patronat zu Rollbach, und bie 
Gerichtsbarkeit des Dorfs Heubach, beide aus der Clingenbergiſchen Erbſchaft, 
wurden (1291) durch Erzbiſchof Gerhards von Mainz ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
guͤtlich beigelegt "), Er ſelbſt ſtarb noch vor dem J. 1300, und hinterließ von feiner 
Gemahlin Adelheid einen unmündigen Sohn, Conrad IIL +), Sein Bruder) 
Gottfried II, überlebte ihn lange; aber beide waren durch Streitiäfeiten und Fehden 
in groſe Schulden gekommen, und um dem unertraͤglichen Wucher zu entgehen, 
verfaufte Gottfried (1300), mit feinem Neffen Conrad IIL, die Bogthei über das 
am Main gelegne Staͤdtgen Obernburg, mit allen ihren dortigen Guͤthern, und 
ihren Rechten in Haufen, an das Capitul zu Afcaffenburg:). Zwei Jahre dar⸗ 
auf (1302) geſchah das nemliche mit den Guͤthern in Aſſenheim, die fie ihren Ver⸗ 
wandten, den Falfenfteinern, Überlieffen »). Auf diefe Art bliebe den Bickenba⸗ 
ern von dem ganzen Erbtheil der Falkenſteiniſchen Jutta nur ein geringer Antheil 
an dem Efingenbergifhen Anfau übrig: aber auch in diefem Beſitz erfcheinen fie im 
Jahr 1320 zum letztenmal #), und die Elingenbergifchen Güther kamen nach und 
nach meiftend an ChurMainz. Ohne Zweifel machte der Frühe Abgang von des 


erwähnten Gottfrieds IL. Familie diefe Beräufferung vonfändig. Er hatte zwar 


Sahr auf die Erbadher, und fodann an Heffen. 
Zandaraf Georg I. behielt ſichs daher in einem 
Vergleich mit Ehurfürft Daniel zu Mainz ( 1579) 
ausdrücklich vor, und lieh dabei feinen Tornos 
am Zoll zu Gernsheim fallen: es ift auch in den 
neuern Berträgen von ben Jahren 1718 und 1766 
noch weiter betätigt und beftimmt worden, 

r) Guden. I. p. 849, IV. p. 964 = 967. 

5) ©. bie folgende Anm. e). 

€) Guden, I. p. 922 &c. Die Derfäufer find 
‚Gotfridus deBickenbach, et Albeydis, Relifa No- 
bilis Viri quondam Philippi de Bickenbach fratris 
eiusdem. Zur Sicherheit der Käufer wird aus⸗ 
behaften: et ut ipfis Decano et Capitulo, Conradi, 
filii quondam Pkikippi fratris noftri, Götfridi, ad. 
huc infraannos exiftentis, confenfum voluntarium 
et expreflum, dum ad annos difcretionis et legiti- 
mam aetatem pervenerit, procuremus. Man fieht 
alſo hieraus, daß Philipp I. von Bickenbach fei, 
nen andern Sohn, ald diefen Eonrad, hinterlafs 
fen; das Capitul zu Aſchaffenburg hätte ſich font 


mit 
eben fo gut feine Einwilligung zur Zeit der Voll 
jährigfeit ausbedingen müffen. Es wird diefeß 


Derfaufd noch weiter Guden. 11, p. 295, 297, 298, 
und T. Ul. p. 89 gedacht. 

») Guden. V. p. 784. 

®) Guden. IV. p. 1030 führtden Extraet einer 
Urkunde an, den ich hier, weil ih ihn mehrmals 
brauche, ganz einrüde: Anno 1320 dieJovis poft 
Urbani (29. Maii). Pbilippus de Falckenftein fe- 
nior, Godefridus de Bickenbach fenior, et Conrada⸗ 
de Bickenbach ianior, una cum Uxoribus fuis, 
Mechtilde Hafs, Sara de Franckenttein et Jutta de 
Praumheim, notum fieri cupiunt, quod enata 
inter ipfos et facrum Ordinem difcordia, Centana 
Stechene concernens, delefis fubmiffa arbitris, 
modo fequenti fitdecifa: Dad die Burg und Statt 
Protfelden, Altenprotfelsen das Dorf, Fulens 
bad), Breitenbrunn,, dad Neuenbuch und da4 
Altenbuch, unfer initio memoraterum Zende nit 
ſchwechen foQ. ° 
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mit der Sara von Sranfenftein zwei Söhne erzeugt, Conrad IV. ober jüngern, 
ben Gemahl einer Jutta von Praumheim, und Gottfried III * aber feiner derfels 
ben hinterließ Erben, menigfteng feine männliche), und dieſes ſowohl, als die 
Zeitfolge, macht es mehr ald wahrſcheinlich, dag diejenige Bictenbachifche Jutta, 
die im J. 1330 ald Gemahlin Hentichs IV. Heren von Fleckenſtein im Elſaß erſcheint, 


Namen von Bickenbach führte, * eine Zochter des nemlichen Gottfrieds mar x), 
Zu gleicher Zeit erloſche (1339), wie ich bereits erzehlt, mit Ulrich J. die Ottoni⸗ 
ſche 


.ndem vorhet not. v) angeführten Extract ſem Fall in der not. v) angeführten Stelle zwi⸗ 
Yom J. 1320 erſcheint ein Gottfried der ältere, [hen dem Godefridus fenior und Conradus iunior 
mit feiner Gemahlin Sara von Sranfenftein, und wohl ein et filius eius ftchen würde: man weiß 
ein Eonrab der jüngere, mit feiner Gemahlin erſtlich, wie unzählig oft, wenn ein Senior und 
Zutta von Praumbeim: es muͤſſen alfo damals Junior vorfommen, der Grad der Verwandtſchaft 
auch ein Gottfried der jüngere, und ein Eonrad ausgefaffen wird; und dann liefert der Greiherr 
der ältere in der nemlihen Eonradinifcen Linie von Gudenus nur den kurzen Ertract einer 
gelebt haben, und wuͤrklich kommen aud beide Urkunde, deren Driginal er entweder felbft nicht 
Darin vor, Wer Eonrad der ältere geweſen, weiß vor fih hatte, oder bie wenigſtens nicht mehr 
man: ed war der Dritte dieſes Namens, der Sohn ganz leferlich war, Noch weniger darf man Bott: 


Philipps, der eine Gudela oder Jutta von Bom⸗ fried II. für zu alt halten, afg Daß er noch im’ 


meröheim zur Gemahlin harte, die noch im J. 1336 J. 1320 erſcheinen koͤnnte: er mar im J. 1276 
mit ihm vorkommt. &. die folg. not.y). Diefer noch ein fehr junger Herr, und fonnte 1320, 
Eonrad war, mie ich fchon vorher not.r) bemerft, das Hoͤchſte angenommen, kaum über 60 Jahre 
der einzige Sohn feines Vaters, war im J. 1300 haben. ©. vorher not. k). Dergieichen blog will 
noch ein Kind, konnte alfo im J. 1320 wohl ſelbſt Führlich aufgeſtellte Schwierigkenen Pönnen ohne⸗ 
vermaͤhlt ſeyn, aber unmöglich einen ſchon ver- hin gegen dipiomatiſche Gründe nicht gelten. © 
beuratheten Sohn haben; feine beiden älteften derjenige Gottfried, der fih im G. 1321 mit 
Söhne, Ulrih und Eonrad, fommen vielmehr Ulrich 1. bei einem Erbachiſchen Streit als Bun: 
im 5.1339 zum erftienmal vor, und ſcheinen auch desverwandter und Schied richter intreſſirt hatte 
da noch ſehr jung geweſen zu ſeyn. Aus dem (Schneiders urk. ©. 62), noch der ältere, 
allen folgt zugleich unmiderfprechlich, daß der ers oder ſchon der jüngere Gottfried war, läßt ſich 
soähnte Eonrad IV. oder jüngere, und Gottfried nicht entfheiden: aber, der Zeit nad, war eg 
der jüngere, die Söhne Botrfrieds II. oder aͤltern gewiß der jüngere, der, ala Eonrad 11, fein 
waren: dann da man einmal zuverläßig weiß, daf Theil am Schloß Tannenberg (1333) verkaufte, 
Eonrad II, der Stifter der Eonradinifchen Linie, mit feinem Verter Ulrich diefen Kauf bewilligt 
feine andre Söhne hatte, ala Phitipp und Gott⸗ und bezeugt, Guden. V. p.615. Daraus läßt ſich 
fried (&. vorher not.o), der erftere aber mit feis zugleich der Schluß Machen, daß damald Con. 
nem im J. 1300 noch minderjährigen Sohn Con» radIVv. nicht mehr lebte, weil er ſonſt zu Veraͤuf⸗ 
rad hier ſchlechterdings wegfaͤllt, fo bleibt fein ſerung dieſes Stammguths eben ſowohl ſeine 
andrer übrig, welcher der Water des im J. 1320 Einwilligung hätte geben müffen, und daf au 
ſchon verheuratheten Conrads IV ‚, und Gott- Gottfried II. noch vor dem I. 1339 geftorben, 
frieds LIL Hätte feyn Eönnen, als Gottfried IL. wird durch die folgende not. y) aufferZweifel gefegt. 


OHoffentlich wird niemand einwerfen, dag in Dies *) Schoepfl, Alfıt, ülufr, T, U. p. 626, 
ng . | 





ra — 
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fche finie, und auf diefe Art blieb von dem Bickenbachiſchen Mannsſtamm mur der 
einzige Conrad ILL, der Sohn Philipps, übrig, der durch feine Gemahlin Gudela 
von Bommersheim gleichfam ber zweite Stammvater des ganzen Gefchlechtd wur⸗ 
der). Ich werde aber von ihm, und feinen Nahfommen, im Fortgang diefed 
Abſchnitts CH. 55.) noch befonders reden, wo zugleich die beigefügte Bickenbachi⸗ 
ſche Stammtafel die bisher erwähnte Herrn leichter uͤberſehn laſſen wird =), 
Neben den beiden erörterten Hauptlinien entdeckt fich noch ein andrer Zweig 
des nemlichen Geſchlechts, der, weil er fruͤhzeitig ausftarb, unbekannt blieb, 
aber die Bickenbachiſche Geſchichte, fo wie den Umfang der Stammgüther dieſes 
Hauſes, in einem ganz andern Licht zeigt. Die Bickenbacher hatten ſich, feit ihrer 
erften Auffunft im zwoͤlften Jahrhundert, meiter ausgebreitet, ie hatten befonz 
derd das Schloß Habizheim im Maingau, zu welchem, auffer dem gleichgenannten 
Ort, die Dörfer Spachbruͤcken und Zeilhard gehörten, ald Fuldiſches tehen ermors 
- ben, und auch im Ober Rheingau müffen fie feit der Zeit beträchtlich zugenommen 
haben, Uber die weitere Ausbreitung des Gefchlechts verurfachte auch Tpeilungen, 
und diefe veranlaßten, vermuthlich im dreisehnten Jahrhundert, die Erbauung ded 
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Schloffed Tannenberg, zunächft bei Seeheim, und faum eine Stunde vom Schloß 


) Eonrad II. kommt mit diefer Gudela oder 
Jutia im J. 1333 in Guden. V. p.614 vor, beide 
ericheinen darauf im. 1336 aufammen, Gud. II. 
p- 346, und aus einer andern Urfunde von eben 
dem Jahr entdeckt ſich dad Geſchlecht dieſer Gudele: 
fie nennt den Conrad von Bommersheim, ehma⸗ 
ligen Scholafter zu Afchaffenburg, ihren Bruder. 
Guden. II. p. 379. Daß Eonrad II. im. 1339, 
wo nah Erlöfhung ded Ottoniſchen Stamms der 
darüber entftandne Erbfolgeftreit feinen Anfang 
nahm, der einzige von dem Eonradinifhen Stamm 
noch) lebende , obgleich damals ſchon beerbte, Bir 
denbacher war, erhellet aus eben dieſen Succeſ⸗ 
fiond- und Theitungsacten ; dann es ſtreitet hier 
mit Ulrichd 1. Erbröchtern ſchlechterdings nur der 
einzige Eonrab IU, wird auch allein mit ihnen 
verglichen , und doch betraf ed die Theilung der 
Schtöfler Bickenbach und Habizheim, der fammt- 
lichen Bickenbachiſchen Lehen, und des ganzen 
Stammvermögend. Ohnehin lebte ſchon im 
J. 1336 neben dem Conrad nur der einzige Mott⸗ 
frieb III noch, der wiſchen diefer Zeit geſtorben. 
©. bie vorhergehende Anm, w), * 


Bicken⸗ 


=) Ich ſchlieſſe Hier noch mit einer Anmerkung 
über die Burgmaͤnniſche Familie von Bickenbach, 
die man nicht, wie mehrmahld geſchieht, mit dem 
Dynaſtengeſchlecht vermifhen muß. Dahin gehört 
1.8. ein Bertramus de Bickenbach vom 9. 1197 
in Zucä Grafenfaal ©. 604; Chriftianus de Bi- 
ckenbach unterm 9.1236 in Kopps Lehenpr. I. 
©. 249; Gerlacus et Godeboldus de Bickenbach 
Beil. XXVIL ©. 25; Burcardus de Bickenbach 
vom 9. 1260 in Guden. V. p. 896; JoannesdeBi. 
ckenbach , ber unterm. 1314, mit feiner Haußs 
frau Jutta, eine Korngulde von Johann von 
Heuffenftamm erfauft in Gud. V.p.795 u. 963 &c, 
Der Henricusde Bickenbach vom Jahr 1283, den 
Schneider und Grüdner I.c. p. aos au 
Toliner. Cod. Palat. n. CVILL. p. 76 anführen, und 
unter die, der anzumeifenden Stelle nach, zwei— 
felhaften Dpnaften von Bickenbach fegen, heißt 
vielmehr 1. c. Henricus de Richenbach (Reichen⸗ 
3 — Odenwald), und gehoͤrt gar nicht 

—— 
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Bickenbach entlegen. Zu der neuen Burg wurden nun auch getwiffe Dörfer und 
Güther gefehlagen, die zufammengenommen, nach unfrer Art zu reden, ein Amt 
ausmachten: man muß aber, um diefes Zugehör richtig zu beftimmen, Die ältern 
Zeiten von den neuern unterſcheiden. Unter den Grafen von Erbach begrif die 
Feine Herefhaft Tannenberg die Dörfer Seeheim , NiederStettbach, Malchen und 
Beedenfirchen »): im dreizehnten Jahrhundert hingegen, und bie zum %.1333, 
war fie beträchtlicher; ed gehörten noch die Dörfer Jugenheim, Dietheröflingen #), 
Alſpach, Hähnlein, Gros Rohrheim und Gunteröblum dazu c).. Dem fehon ers 
waͤhnten Conrad III. von Bickenbach mar ein Theil des Schloffed Tannenberg zus 
feinem Erbtheil gefallen, er verfaufte ihn aber (1333), mit allen dazu gehoͤrigen 
Guͤthern und Dörfern, Allodien ſowohl als kehen, um 2624 Pfund Heller an 
Hartmud von Eronberg und Elad von Scharffenftein. Aus diefem für jene Zeiten 
beträchtlichen Kaufpreis läßt ſich auf die Erheblichfeit des ganzen Antheils ſchlieſſen, 
und doch hatte ſich Conrad noch ausdruͤcklich von dem Zugehör der Burg die Dörfer 
Alſpach, Haͤhnlein, Rohrheim, Guntersblum, und feinen Theil an den Kirche 
fägen ausbehalten 4). Die andern damaligen Bickenbacher hatten, wie aus dem 
bald darauf erfolgten Sucreflionöftreit des nemlichen Conrads mit den Erbtöchtern 
der Dttonifchen linie erhellt, an dem Schloß Tannenberg nichts zu fordern, Es 
fragt fi) alfo, wem zu felbiger Zeit der Übrige Tpeil der Burg und ihres Zugehoͤrs 
zuftund, und mie er von der Bickenbachiſchen Familie abgefommen? Diefen Auf: 
ſchluß gewährt und eine uralte in ber Kirche zu Jugenheim eingehauene Steinfehrift, 
die unterm J. 1263 einen Conrad Herrn von Tannenberg ald den Erbauer der Kirche 

. zu 


4) S. oben F. X. S. 100, und $.XX. S. a417. 
b) S. gleichfalls F. X. S. 100. Jugenheim 
gehoͤrte zum Schloß Tannenberg, ehe das Schloß 
Daxberg erbaut war. 
ce) ©. die folgende not. M. 


d) S. ben Kaufbrief in Guden. V. p. 614, 
Nur der Zehnte zu Alfpach war im Kauf begriffen, 
dad Dorf felbft aber nicht. Auch it hier nicht das 
ganze Dorf Gro8Rohrheim zu verftehen, die Bir 
Eenbacher hatten nur eine Gaffe, und einzelne 
Gefälle darin. Das nemliche gilt au wohl von 
Gunteröblum über dem Rhein. Ulrich I. und 
@ottfried IH. von Bickenbach bewilligen und uns 
terfhreiben den Kauf, — Die in diefem Verkauf 


vorbehaltmen, bisher zum Schloß Tannenberg ge» 
börigen, Dörfer wurden von der Zeit an mwieder 
ald Zugehör des Schloffes Bickenbach angefehen, 
bingegen famen die Appertinenzien bes Schloffes 
Tannenberg in foviel engere Grenzen, und dies 
ſes noch mehr, nachdem auch die Herrn von Joſſa 
einen Theil daran erhielten, ven fie zu dem 
neuerbauten Schloß Daxberg zogen. Dadurch 
erhielten dieſe beide kleine Aemter den Umfang, 
ben ich ihnen oben $.X. ©. 100 angemiefen, 
und obgleih die Schenfen von Erbach nachher 
wieder beide vereinigten, - und durch .einerlet 
Beamten verfehn liefen, fo wurden fie doch in 
alten Zinsbuͤchern und Rechnungen ald jweierlei 
Aemter fortgeführt, 


Qq42 


308 Vierter Abſchnitt. Don der Theilung in zwei Hauptlinien 


zu Jugenheim aufftellt). Somohl die Benennung von einem Schloß, deſſen 
Zugehör lauter Bickenbachiſche Güther begrif, als der Name Conrad felbft, der 
tieblingsname der Bickenbacher, und der Zufammenhang aller übrigen Umſtaͤnde, 
laffen feinen Zweifel übrig, daß jener Conrad aus einem abgetheiften Zweig des nem: 
lichen Geſchlechts entftanden, und von dem Schloß Tannenberg, als feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Aufenthalt, den Namen hergenommen, Wie alt diefe Seitenlinie geweſen, 
ob etwa diefer Conrad ein jüngerer Bruder, oder Brudersfohn Gottfried J. von 
Bickenbach war, kann ich nicht entfcheiden; genug die folgenden Umſtaͤnde beftäti- 
gen feine Herkunft immer weiter, Die Fuldiſchen Gefchichtfchreiber bezeugen ohne 
Ausnahm, daß Abt Marquard zu Zuld, der im J. 1286 zu dieſer Wuͤrde gelangte, 
aber zwei Jahre darauf, weil er die verdorbne Sitten feiner Geiſtlichen zu ernftlich 
zügte, durch vergiftete Handſchuhe ftarb, im das Gefchlecht der Herrn von Biden: 
bach gehört Habe ). In den beiden Bickenbachiſchen tinien zeigt ſich nicht die ge: 
eingfte Spur dazu, fie find überhaupt um diefe Zeit ſchon zu fehr im ticht, als dag 
ein fo angefehner Abkoͤmmling derfelben nirgends unter ihnen vorfommen folte: 
ich glaube ihn alfo mit gröferer Zuverficht für einen Sohn des mehrermäßnten 
Eonrads von Tannenberg ausgeben zu fönnen, womit auch die Zeitrechnung volle 
Fommen übereinftimmt. Conrad muß feinen andern männlichen Erben hinterlaſſen 
Haben, weil feine Güther auf die Töchter fielen. Die Grafen von Erbach hatten 
ſchon von den Zeiten des dreizehnten Jahrhunderts her einen Anteil an dem Schloß 
Zannenberg 2): wie folten fie gewifler Dazu gefommen feyn, ald durch eine Erbs 
tochter Conrads von Tannenperg ? Und gerade zeigt fich in der Erbadifchen Stamm⸗ 
tafel ein Eberhard ‚dem Anna, eine Tochter Conrads von Bickenbach als Gemah⸗ 

lin 


e) S. Schneiders Erbach. Hiſt. ©. z25. 
Der Stein iſt an den Gerichtsſtuͤhlen der Jugen⸗ 
heimer Kirche eingemauert, und nennt den Stifs 
ter generofum ac nobilem Dominum Conradam 
Drum in Danberg. — Es fommen fonft auch 
andre Herrn von Tannenberg vor, die aber nicht 
hieher gehören, 3.8. unterm I. 1293 Wernerus 
de Tannenb. — — —— p. * 

i eit Wernerus del annenberg Can⸗ 
Pe ——— Canon. Herbip. Gud, III. 
p-728, 730. Detters Hiſt. Bibl. Th. 1. ©. 123. 

f) Schann. Hift. Fuld, p. 208 etin prob. p.r2,36. 
Der noͤchſt vorhergehende Abt Berthous, aus der 
adlichen Familie von Bienbach, hatte ihn yon 
Jugend auf erjogen, J 


2) Es folgt dieſes aus dem, mas ich ſchon 
im Tert gefagt, von felbt. Conrad IL, von 
der Eonradinifchen Linie verfaufte feinen Antheit, 
die Ottoniſche Linie hatte, wie man aus ihrem 
Theilungsacten vom Jahr 1339 fieht, feinen Ans 
theil am Schlos Tannenberg, die Schenken von 
Erbach koͤnnen ihm alfo auch nicht etwa erft mit 
der Enfelin Ulrichs 1. erheurather haben, fondern 
müffen fchon vorher in dieſem Beſitz geweſen 
ſeyn. Eine Urfunde vom Jahr 1310 zeigt auch 
würflih, daß die Schenken von Erbach damals 
fhon in der Bergftraffe begürhert waren, 
Schneider l.c. Urk. 2.48, und dad Beifpiel 
ber Deren von Jana erläutertö noch weiter, 
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lin zugefchrieben wird +). — Eine andre Tochter Conrads Herrn von Tannenberg 
war allen Umftänden nach aneinen Heren von Jazza oder Joſſa vermaͤhlt ). Diefes 
Geſchlecht gehörte zu der mittlern Elaffe, die fih nach Gelegenheit bald an den hohen, 
bald an den niedern Adel anichloß, und führte feinen Namen von dem Schloß 
Burgioffa, in dem fogenannten Joßgrund, unmeit Saalmünfter, wo ihm neben 
der Burg die Dörfer Pfaffenhaufen, Mernolfs, Eilesberg, Saalmünfter u. ſ. w. 
zuftunden &). Der Xeltefte, den ich aus diefer Familie kenne, Gifo von Jazza, 
fommt fhon im J. 1176 vor !), im folgenden Jahrhundert ( 1229) erfcheint ein 
Gerhard von Jazza =), und bald darauf (1239, 1241) ein Würzburgifher Doms 
herr und Ardidiaconus, Gifo von Jazza ”): es verfteht fich alfo auch von felbft, 
daß diefes Geſchlecht dem Ober Rheingau nicht urfprünglich einheimifch war, fondern 
erft ſpaͤter eingekommen, und da der mehrgedachte Conrad von Tannenberg noch 
im %. 1263 dad Dorf Jugenheim einhatte, wo er eine Kirche baute, gleich im 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts aber zwei Gebrüder von Joſſa zugleich im 
Beſitz des erwähnten Dorfs vorkommen, fo bleibt fein Zweifel übrig, daß es beide 

von 


) Schneider Erbad. Hill. ©. 22. Die 
Stammtafel fegt den Tod Schenk Eberhards 
XIL Kal. Aug. an. 1269, und den Tod feiner 
Gemahlin Anna ind I. 1255. Schneider führt 
zwar für Diefe Heurath feinen Beweis an, es 
fpricht aber fehr deutlich für die Wahrheit diefer 
Angabe, daß fi gerade um diefe Zeit ein Conrad 
von Bickenbach findet, für deffen Tochter diefe 
Anna erftärt wird, und daß die Erbacher fih im 
folgenden Jahrhundert im Befig des Schloffes 
Tannenberg geigen, von dem fich jeher Conrad 
benennte. Die Tochter müßte, nad dem anges 
führten Zeugnis, noch vor dem Vater geftorben 
fepn ; indeffen läßt ſich freilich auf dergleichen 
ohne Beweis angenommene Jahrdatums micht 
ficher genug trauen. Man darf nicht etwa ben 
Stifter der Eonradinifchen Linie, Eonrad IL, für 
den Vater diefer Anna haften wollen: er hatte 
feine andre Töchter, ald Agnes und Iſengard, 
Die beide im. 1276 noch jung waren, und feine 
derſelben konnte, der Zeit nach, die Gemahlin 
jenes Schenk Eberhards fepn. 


1) Der Name biefed Herrn von Jazza iſt un⸗ 
befannt, wir kennen nur feine vier Söhne, Die 


Erbachiſche Stammtafel giebt n. 7. einen Schenk 
Eberhard an, der VI. Kal. Jan. 1287 geftorben, 
und eine Agatha, Hanßen von Jaja Herrn von 
Tannenberg Tochter, zur Gemahlin gehabt habe, 
Diefer Hand von Jana würde, der Zeit nach, 
da er zumal ein Herr von Tannenberg heißt, jenes 
Eonrads von Tannenberg Tochtermann fepn: 
aber Schneider l.c. S. 28 weiß für dieſe Heu⸗ 
rath feinen Beweis anzugeben, und da ohnehin 
der Name Johann fonft unter den Herrn von 
Jazza nicht vorfommt, fo laß ichs ſoviel eher 
dahin geftellt ſeyn. 

k) Guden. Syll. p. 637 &c. Der Joßgrund 
hat feinen Namen von der Durchflieffenden Joß⸗ 
bad, die in alten Urkunden, mo man den Laut 
des Buchſtaben s gar häufig durch ein z aus⸗ 
drüdte, öfters den Namen Jazzaha oder Jazza 
führte, nad welcher Ortbographie fi daun ges 
wöhnlich auch die Herrn von Joſſa ſchrieben. 

1) ©. den Anhang zum Urkunden Buch un⸗ 
term 9. 1276. 

w) Guden. IV. p. 874. 


#) Guden, J. p. 554 569. 
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don ihren Eltern ererbt, und daß es die letztere zuerft durch Conrade von Tannen⸗ 
berg Hintritt erhalten, Unter den Söhnen diefer Erbtochter erhielt Conrad feinen 
Antheil Güther in dem Zoßgrund, hingegen fielen die in der Bergftraffe den Brüs 
dern Gerhard und Gifo allein zu °). Uber beide Brüder hatten nun, da bie 
Burg Tannenberg, den Bickenbachiſchen Antheil ausgenommen, den Schenken 
von Erbach zu Theil geworden war, feinen fihern Aufenthalt in diefer Gegend, 
fegten alfo auf einem Berge, nächft bei Jugenheim, ein neues Schloß unter dem 
Namen Darberg an, und ihre ererbten Guͤther wurden von der Zeit an das Zus 
gehör diefed Schloffed. Indeſſen war der Bau ohne Kaiſerl. Bewilligung gefches 
hen, die Herrn von Jazza ftunden daher megen der Reichshuͤrger zu Oppenheim im. 
Sorgen, und meil in jener fehdereihen Zeit die Erbauung neuer Bergfchlöffee 
überhaupt den Nachbarn fehr gehäffig war, fo trugen fie dag Schloß, um einen 
mächtigern Schuß zu haben, dem Erzbiichof Peter zu Mainz zu teen auf, vers 
willigten auch dem Erzftift das Defnungsrecht gegen alle feine Feinde, nur allein 
den Ulrich I. und Gottfried II. von Bickenbach, Erckenger von Franfenftein, Schent 
Eonrad von Erbach, und einen Ritter, Eberhard genannt Ruckelin, fammt ihren 
Kindern, ausgenommen; und zugleich) wurde, im Fall die Heren von Joſſa diefes 
Schloß verfaufen wollten, den erwähnten Herrn von Bictenbach und Franfenjtein, 
nach ihnen aber ChurMainz, das Mecht des Vorkaufs ausbehalten 5). Ob die 
Erbauung diefer Burg, oder andre Umſtaͤnde, die Heren von Joſſa in Noth ger 
bracht, weißich nicht; genug fie veräufferten im folgenden Jahr (13 13) ihr Stamm⸗ 
ſchloß Burgioffa, mit oben genannten dazu gehörigen Dörfern, ganz 7), und hatten 
genug, fich bei den Guüthern in der Bergftraffe zu behaupten"). Uber auch Bier 
folgten endlich des erwähnten Gerhards und Gifo Kinder dem Beifpiel ihrer Bäter, 
Der erftere war an Luckard, Schenf Eberhards von Erbach Tochter, rn. 

em 


?) Guden. IH. p.77. Gerhard und Gifo von 


*) In einertirfunde vom‘. 1300 kommen bie | 
Jazza fagen hier unter andern: quodfi ex parte 


Gebrüder Reinhard, Gifo und Eonrad in einem 
durch Aufträgen entfchiednen Streit mit dem Ca⸗ 

pitul zu Afchaffenburg wegen einem Hof zu Kel⸗ 
berau zuſammen vor. Gud- I. p. 921. Reinhard 
muß frühreitig geftorben ſeyn; hingegen erfcheint 
unterm 9. 1312 noch meiter ein hier ausgelafner 
Bruder Gerhard. Nebenher kann ed bei ben 
übrigen Umftänden zu einiger Beftätigung für bie 
mütterliche Herkunft biefer Herrn von Jazza von 
Eonrad von Tannenberg bimen, daß fein Name 
ſich fogleip auch unter den Enfeln findet, 


Imperi, velCivitatis Oppenheim, pro eo quod ide 
Caſtrum edificevimus &c, 

4) Guden, Syli. p. 637. 

r) Was die Uniprüce der Herrn von Jana am 
das Schloß Hain, dad Dorf Goͤtzenhain, die Mans 
ſus in Arheilgen, und den Watd Lichtforft füreinen 
Grund hatten, gegen die Philipp der ältere von 
Salfenftein (1318) der Abtei Fuld Währfchaft leis 
ftete, als er ihr benannte Stüde lehnbar machte, 
kann ich wicht jagen, Guden, V, p. 300. 
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bem fie zwei Soͤhne, Gerlach und Reinhard, und eine am Albrecht von Buchenau 
verheurathete Tochter, gebahr. Der Bruder diefer $ucfard, Schenk Conrad von 
Erbach, wußte diefe Verwandtſchaft zu nutzen, und faufte (1337) feiner Schwer 
fter ihren Witthum +), und dann auch ihren Kindern ihre ganze Hälfte am Schloß 
Daxberg, und den Dörfern Jugenheim und Diethersflingen, ab *). Des andern 
Bruders Gifo gleichgenannter Sohn veräufferte bald darauf (1346) auf gleiche 
Art auch feine Hälfte an Erbach *), und fo verſchwanden die Herrn von Joſſa 
toieder ganz aud der Bergfiraffe. Das Schloß Darberg verfiel von der Zeit an, 
und fommt nicht weiter vor *); aber Zannenberg erhielt fich länger, Conrad ILL. 


) Albrecht von Buchenau und feine Hausfrau 
Elifaberh willigen darein, daß ber legtern Mut⸗ 
ter ‚ Zudard von Jazza, ihre Guͤther zu Dasberg, 
zu Jugenheim und zu Dierheröflingen, ald ihren 
Wirthum, an Schenf Eonradv. Erbach um 500 Pf. 
Heller verkauft hat. Schneider 1. c. prob. p. 67. 


e) Der Anhang zum Urkunden Buch enthält 
einen Kaufbrief vom. 1335, Guden, III, p. 290 
liefert die Mainzifhe Beſtaͤtigung darüber, und 
in Cl; Würdtw. Subf, Dipl. T. V. p. 175 begeugt ed 
Gerlach von Joſſa unterm. 1339 inöbefondre von 
feinem väterlichen Antheil. — Abt Henrich von 
Euld giebt diefen beiden Brüdern, und ihrer ver⸗ 
mwittweten Mutter Zudard, im 9. 1336 100 Pfund 

eier ald Burgiehn in Saalmünfter. Schann. 

ent, P. 117. 


von 


“) Ersbifhof Henri von Mainz verwilligt, 
daß Giſo von Jazza, und feine Muter Hedwig, 
ihre 2 an Jugenbeim an Schenk Conrad um 
230 Pfund Heller verfaufen,. Schneider Le, 
prob. p. 65. Im J. 1356 verkauft eben diefer 
Gpfe von Jazza feinen Theil des Burgftadels und 
Berge zu Darberg, mit feinem Theil am Wald, 
und einige Meder, an gedachten Schenf Conrad, 
Schneider l.c. p. 64, der aber hier irrig ums 
ter dem Gyſe einen blofen Burgmann verftehn will, 
Zuletzt verkaufte diefer Gyſe (1357) alle feine 
Fuldiſche Manniehen an Ulrich Herta von Hanau, 
©. Wolfahrts Deduct. contra Earben. ©. 351. 

v) Die in der biöherigen Ausführung vorges 
Fommene Herrn von Jazza hängen folgendergeflaft 
sufammen : 


Giſo von Jana oder Joffa 
1176, 


® 
Gerhard 


1229, 


Giſo 
Archidiaconus zu Würzburg 
1239, 1241, 


N 
Gem. N. Tochter Conrads 


Herrn von Tannenberg. 
ee 


Keinhard Giſo Conrad 
1300, 1300 — 13134 2300 = 1313, 
Gem, Hedwig 
1312. 1346. 
— — 
Giſo Gerlach 
2346, 1356. 1357. 1355-1339. 


— BET 
Gerhard 

1312, 1313. F vor 1335. 

Gem. Luckard T. Schent 


Eberhard von Erbach 
1312 — 1339, 
Reinhard Elifabeth 


1335. 1336, 1339. 
Sem. Albrecht von Buchenam 


% 
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von Bickenbach verkaufte, wie geſagt, ſeinen Antheil daran, an die von Cronberg 
und Scharffenſtein, und legte dadurch den erſten Grund zu einer weitlaͤuftigen 
Ganerbſchaft. Die Gemeinſchaft in den Guͤtherbeſitzen war einmal Geiſt des mitt⸗ 
lern Zeitalters, und bei Schloͤſſern erleichterten ſie den wechſelſeitigen Schutz und 
die Vertheidigung. Die Schenken von Erbach blieben zwar immer die Haupteigen⸗ 
thümer der Burg und kleinen Herrſchaft Tannenberg, aber nach und nach gelang⸗ 
ten auch, auffer mebrern adlihen Kamilien =), ChurPfalz, und durch dieſes mies 
der die Ganerben der Schlöffer Starfenburg und tindenfels, zu einigem Antheil=) 
bie Grafen von Kakenelenbogen hatten inöbefondre ein ganzes Sechetheil daran, 
eben fo viel auch die Dpnaften von Hanau, deren Antheil aber durch Graf Wils 
helms II. Heurath mit Ulrichs IL. von Hanau Tochter (1377) zur Hälfte ans 
Kapenelenbogifhe Haus Fam r). Diefe hatten zufammen in Seeheim die Unters 
gerichte, dad Ganze hingegen ftund, eben fo wie die Schlöffer Darberg und Bien? 
bach, unter dem Katzenelenbogiſchen Eentgericht zu Jugenheim *). Im J. 1382 
ſchloſſen oder erneuerten fammtliche Ganerben einen Burgfrieden, und diefer begrify 
auffer den angeführten Herrn, eine Menge Adliche, die aber meiftend nur am 
Schloß, nicht an denen dazu gehörigen Güthern, Theil hatten «), Die getheils 
ten Abfichten fo vieler Einhaber, und der unruhige Geift des Zeitalters, machten 
endlich Mißbraͤuche unvermeidlih: das Schloß artete in ein foͤrmliches Raubneſt 
aus, bis fich zufekt (1399) ChurMainz, Trier, Ein, Pfalz, und viele 
Städte, zu feiner Zerftörung vereinigten #). Dadurd wurbe die Burg ein Stein⸗ 
haufen, und im 3. 1460 verwilligte Erzbifchof Diether zu Mainz dem Schenk 
Philipp zu Erbach, ben dortigen Capellan zum Altar St. Johannis ded Täufers, 
weil er nicht mehr ohne febensgefahr wohnen fönne, nad feinem Schloß Fürs 
ſtenau zu ziehen ). Durch die Baierifche Fehde, und den neuerlichen Ankauf des 

ganzen 


w) Franfenkein, Rodenftein, Echter von Mes 3) Beil. CCLXV. CCLXVI. und im Anhang 





fpelbrunn und Schrautenbad. &. Schneiders 
Erb. Hit. ©. 323, und Urf. ©. 615 n.77. € 
feinen aber diefer ihre Antheile eigentlich nur 
Burgichen gemefen zu ſeyn, wenigſtens waren fie 
fehr unbeträchtli. - Einige diefer Familien kom⸗ 
men in dem not. a) anzuführenden Burgfrieden 
vom 3.1382 nicht vor, wermuthlich, weil fie erft 
fpäter in dieſe Ganerbſchaft aufgenommen worden. 


x) Schneider lc. Urf. ©. 616 n.78, wo 
zugleich bemerkt wird, daß bad Starfenburger und 
Lindenfelfer Theil vormaſa Pfalzgraͤfſſch geweſen. 


zum UrkundenBuch unterm Jahr 1377. In 
Schneiders Urf. ©. 616 not. 78 werden aus⸗ 
druͤcklich ein Sechötheil ald Katzenelenbogiſch, 
und ein andres ald Hanauiſch angeführt. 

2) S. oben $.X. ©. gr. 

°) Schneider lc. Urk. ©. 590. Vergl. 
vorher not. w). 

b) Joaun. SS. Mog.I.p.7ı2. Gnd, IH, p. 644. 


2 Schueider La Ur, S. 546. 
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ganzen Seeheimer Amts (1714) vereinigte fid endlich, wie ber fechfte Abſchnitt 
weiter erläutern wird, das Zugehör der ehmaligen Schlöffer Bickenbach, Tannen: 
berg und Dazberg unter Heſſiſcher Herrſchaft. 


§. XXXVL 
Fortſetzung. Bon den Herrn von Dormberg. 

Die fehte in dem Dber Rheingau angefeffene Herenfamilie waren die Herrn 
von Dornberg. Man muß fie nicht mit andern Gefchlechtern diefed Namens, und 
befonders nicht mit den gleichgenannten Grafen in Thüringen und Franken, vermis 
ſchen ©). Sie feldft waren Reichdminifterialen #), und fchloffen ſich an den eigent⸗ 
lichen oder hohen Adel an, Ihr Hauptfig war im Ober Rheingau, wo ihnen die 
heutige Stadt GrosGerau, mit dem ganzen dazu gehörigen Kirchfpiel, zuftund. 
Bon dem Inbegrif und dem Schicfal diefer ehmaligen Reichsdomaine, daß fie 
vermuthfich erft nach dem Abgang der Saliſchen Grafen im OberRheingau als 
eröfnetes Reichslehen unmittelbar an den Kaifer Otto III. oder Henrich IL. zuruͤck⸗ 
gefallen, daß fie der letztere (1013) wieder an Würzburg gegen andre Güther ver⸗ 
taufcht, daß fie nachher den Hennebergifchen Bögten des Kloſters Sorfch zu Theil 
worden, und nad deren Erlöfhung, vermittelft einer Erbtochter, an den Fräns 
fifchen Stamm der Grafen von Henneberg gefallen, die fie wieder, in der erften 
Hälfte des zwölften Zahrhunderts, an die Herrn von Dornberg zu Sehen ges 
. geben, das alles hab ich ſchon oben (6. 8. und $, 21. &, 219) weitläuftiger 
erörtert, und beziehe mich hier darauf. Das Schloß Dornberg war ohne Zweifel 
nicht eher erbaut, als bis die Samilie, die fi darnach benannte, zu dem Befik 
der zugehörenden Büther gelangte; ed fommt menigftens vor der Zeit nirgends vor, 
Auffer dem Ober Rheingau befaffen die Herrn von Dornberg das Dorf Rumpens 
heim am Main, im Hanauifchen Amt Buͤcherthal, als ein torfcher gehen: aber 
auch dieſes Fönnen fie nicht eher ald im zwölften Jahrhundert erworben haben; zu 
Ende des eilften war ed noch unmittelbares Lorſcher Eigenthum ©). Bon der Fa⸗ 

milie 


a) Don den Grafen von Dornberg in Thürin» 
gen hat Lenz in den Hiftor. Geneal. Unterf. 
©. 178%. eine befondre Abhandlung geichrieben, 
und von den gleihgenannten Grafen in Franken, 
deren Büther an das Dettingifche Haus gefallen, 
ſ. Rauchpars Oetting. Geſchlechtobeſchr. ©. 96. 

) ©, unten not M 


ec) Abe Winter gu Lorſch hatte die biäherige 
Klofterdomainen Gingena, Rumpbenheim, Lange- 
na, Liuthereshufen an andre ju Lehen gegeben, 
Abt Anfelm hingegen, der dem Klofter zwiſchen 
den Jahren 1090 1103 vorftund, zog dieſe Guͤ⸗ 
ther mit Kaiferlicher Unterkügung wieder an feine 
Kirche jurüf, Trad, Laurisk, T.L. p. 199 und 200, 
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milie diefer Dynaſten läßt fih wenig ſagen, weil fie in Urfunden felten effcheinen, 
und frühzeitig ausftarben, Der erfte, den wir kennen, ift ein Eberhard; er uns 
terſchreibt (1166) Kaiſer Friedrichs II. Beftätigungsbrief Über des Wetterauifchen 
Kloſter Ilbenſtadts Antheil am benachbarten Hof Riedhauſen 4). Ein andrer 
Eberhard von Dornberg, der im J. 1210 ald Patron der Kirche zu Gerau erfcpeint «), 
und noch im J. 1219 vorfommt f), war ohne Zweifel ein Sohn des erftern: ob 
er aber mit dem gleichzeitigen Eberhard Graf von Dornberg eine Perfon ift, will 
ich nicht entſcheiden; wenigſtens führt diefe Familie jenen Titul, fo vieldeutig er 
fonft ift, nirgends, und hatte auch feinen Grund dazu 2). Gemiffer gehört Eber⸗ 
bard, Domperr zu Mainz, der im J. 1195 in diefer Würde vorfommt, in eben 
diefes Geſchlecht⸗). Eberhards II. Sohn und Nachfolger, Conrad, verfaufte im 
3.1236, mit feiner Gemahlin Jutta, und feiner Schweſter Adelheid, den Zehn⸗ 
‚ ten in Vechenheim an das Klofter Arnsburg‘). Bald darauf (1238) veräufferte 
er ungefähr 13 Morgen Felds in Altloch, einem ausgegangnen Hof in der Waller: 


fieder Gemarkung k), an dad Domrapitul zu Mainz, und zuletzt (ums J. 1239) 


Demungeachtet kamen jene Domainen im Anfang 
des zwölften Jahrhundertö, wo bie Abtei Zorfch in 
die gröfte Verwirrung gerieth, aufs neue von 
ihr ab, mie man befonderd an dem Beifpiel von 
Liuthereshufen fieht, dad von allen Lehen Vogt 
Bertholds II. allein an dad Klofter zuruͤckfiel. 
S. oben S. aıı, 

d) Guden, Syll. p. 582. Ich erinnere mich, 
diefen Eberhard von Dornberg irgendwo ſchon 
unterm J. 1160 gefunden zu haben, habe aber die 
Stelle aufjuzeichnen vergeffen. In eben biefe 
Zeit gehört auch die von ihm bezeugte Urfunde 
Beil. VI. ©. 9. 


e) Beil, VII ©, 11. 


f) Guden. V. p. 754 

£) Unterm, 1218 begeugt Eberhardus Comes 
de Dornburg eine Urkunde Kaifer Friedrichs II. 
Froelich in Docum. Seccovienf. p. 195. Da 
der Name Eberhard den hiefigen Dornbergern 
herkoͤmmlich war, auch unter ihnen in eben dem 
Sahr ein Herr dieſes Namens lebte, fo ftreitet 
allerdings die Wahrfcheinlichfeit dafür, daß jener 
Eberhardus Comes mit diefem ‚eine Perfon war, 
und Damald den Kaifer alt Reichädienftmann be⸗ 


auch 


gleitet habe. Der Titul Comes iſt bekanntlich 
fehr vieldeutig, es führen ihm zumeilen, mie der 
folgende Theil diefed Werks mit vielen Beifpielen 
aus Heffen belegen wird, auch gemeine Edelleute, 
entweder weil fie ein Eentgericht harten, oder ibm 
menigftend in fremdem Namen vorftunden,, oder 

oljgrafen waren ze. Zumweilen wurde auch einem 
— durch den Fehler des Concipiſten der Urkun⸗ 
de ein falſcher Titul beigelegt. Ein ſolcher Irr⸗ 
ihum brachte auch dem erwaͤhnten Eberhard, im 
Fall er unter Die biefigen Dornberger gehörte, ben 
Zitul eined Comes, ed mag ihn nun veranfaßt 
haben, mad da wolle, Auf ein Eentgericht grüns 
dete ſichs nicht , meil das Kirchfpiel Gerau unter 
Kagenelenbogifcher Eentgerichtöbarfeit ſtunde. 
S. unten not. r). 

») Joann, SS, Mog. T.II. p. 352 und 483. 
Dielleiht war er ein Sohn Eberhards I: dann 
daß zwei Brüder einerfei Namen führten, war fo 
ungewöhnlich nicht. Für einen Sohn Eberhardo . 
ſcheint er au alt. 

3) Guden. IL p. 1107. 


k) Guden. Il. p. 75. Eonrad von Dornberg 
nennt fi hier Imperialis Aulae Miuifterialem, 
Derak oben 5. XIV, ©, 100, 
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auch feine Guͤther zu Wider, in der Herrfchaft Eppftein, an dad St. Stephandftift 
inMainz!). Zu diefen VBeräufferungen brachte wohl den Conrad fein Finderlofer 
Zuftand, Er hatte, wie ed fcheint, Feine nähere Seitenverwandten, ald die adliche 
Familie von Thurn (de Turri), die das Cämmereramt in Mainz bergebracht 
batte, und in diefe Verbindung war er vieleicht durch die Heurath feiner ſchon ers 
wähnten Schwefter Adelheid gefommen"), Um diefen feinen Verwandten fein Vers 
mögen im Ober Rheingau zuzumenden, wagte er (1255) den Berfuch, fein Schloß 
Dornberg, fammt den Dörfern GrosGerau uud Worfelden, ob er fie gleich mit 
den übrigen Dörfern des Kirchfpield von Henneberg zu Sehen trug, dem Arnold von 
Thurn, und deffen Söhnen, eigenmächtig zusehen zu geben, feßte fie auch zu ſoviel 
gröferer Sicherheit noch bei feinem leben in Beſitz derfelben, und mogte dabei auf die 
weite Entfernung des lehnherrn gerechnet haben, Sich felbft behielt er nur die ans 
dern zum Rirchfpiel Gerau gehörigen Dörfer, und den Gerauer Forſt vor, die erſt nach 


feinem Tod, als Zugehör des Schloſſes Dornberg, an jenen Arnold falten ſollten *). 


I) Joann.SS.Mog. T.Il. p. 533. Eben biefer 
Eonrad von Dornberg unterfhreibt im J. 1254 
eine Würjburgifche Urfunde. Guden. ILL p. 680. 

m) Guden. 11. p. 467 handelt von der adlichen 
Samilie de Turri, und ihrem Cämmereramt in 
Mainz, umſtaͤndlich. Man würde, derzeit nad, 
die gedachte Adelheid für Die Gemahlin ded Arnolds 
von Thurn halten fönnen, den nachher Eonrad 
von Dornberg mit feinen Bürhern befehnte, wenn 
ihm nicht der Freiherr von Gudenus l.c. eine 
Elifaberh beilegte, oder ed müßte dieſes feine zweite 
Gemahlin geweſen ſeyn. Die Adelheid muß ſchon 
vor ihrem Bruder geftorben ſeyn, weil ihrer bei 
dem Succeffiondftreit nicht gedacht wird, 

a) ©. die Beil. XXXIV. ©. 27 in der Note 
angeführte Urkunde, wo man aber das Durch einen 
Drudiehler angegebene J. 1245 in 1255 verwans 
dein muß. Eonrad fagtdarin: diletto Confangui- 
neo noftro Arnolde, Camerario Maguntinenli, et 
filis eius, Caftrum noftrum Derensug, Gera et 
Wornfelden villas cum hominibus, reditibus, iuribus, 
et omuibus attinentiis fuis, iure conceflimus feo- 
dali. Ut maiorem quogue ipfi Armeldo et filiis eius 
dilectionem et amiciciam oftendamus, indulgemus 


et coucedimus, ut homines, dittis yillis et Caftro 


Graf 


attinentes, fecare valeant ligna in filvanoftra, qua 
dicitur Porfl Gera, ad ufum edificiorum, ad com 
burendum, et ad alia, quae neceffaria videbuntur, 
Ita tammen quod ad vendendum ligna incidere non 
praefumant, — An. Dni MCCLV., in vigilia b, 
Mathei Apoltoli (20, Sept.). Aus diefer Urfunde 
erhellt unwiderſprechlich, dab Eonrad von Dorn⸗ 
berg, der vermurhlich fein nahes Ende vorausſah, 
fhon bei feinem Leben ben Eimmerer Arnold in- 
Befig des Schloffed und der angegebenen Dörfer 
fegte, und fo wie er fi den Gerauer Forft vors 
behielt, fo muß eben diefed auch bei den übrigen 
zum Kirchfpiel gehörigen Dörfern der Fall geweſen 
ſeyn, die eben deswegen unter den Zehngüthern - 
nicht ausdruͤcklich benannt werden, aber Doch unter 
dent Zugehör ded Schloſſes eventualiter ſchon mit 
begriffen waren: dann daß Arnold von Thurn nach 
Conrads Tod nicht etwa blod auf bad Schloß und 
die beiden benannten Dörfer, fendern uneinges 
ſchraͤnkt aufdad ganze Zugehör bed Schloſſes, alfo 
auch auf dad ganze Gerauer Kirchfpiel, Anfpruch 
machte, wird aus feinem Verzicht vom I. 1259 
(Beil. AXXIV. S. 27) deutlich, worin er fi 
aufs Caftrum Dornberc, cam ommibus eins attinentiig 
et inribas , lodfagt, 


Ara 
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Graf Diether III. von Kabenelenbogen zeigte fich mit diefem Verfahren, als jener 
Conrad bald darauf (1257) den Stamm der Herren von Dornberg befchloß °), 
übel zufrieden, Worauf er eigentlich feine Aniprüiche auf dad Schloß Dornberg, 
und das ihm zugehörende Kirchipiel Gerau, gründete, finde ich zwar nicht auss 
drücklich bemerft: er hatte aber ohne Zweifel bei vorfeiendem unbeerbtem Abgang 
der Heren von Dornberg von Graf Hermann Il. von Henneberg, mit dem er in 
genauer Verbindung ftand, ſchon vorher die Belehnung aufs Schloß erhalten, 
eine Borausfegung, die foviel gemiffer ſcheint, weil fih Graf Diether berechtigt 
hielt, nad Eonrads von Dornberg Tod fogar Gewalt zu brauden, Er datirt 
im %. 1257 (17. Mai) eine Urkunde, wodurd er 60 Marf Loͤlln. Pfenninge 
auf den halben Zehnten zu Arheilgen aufnahm, bei Dornberg (apud Dornberg), 
alfo in freiem Feld; ed unterfchrieben fie Conrad Herr von Breuberg, eins 
Hard Herr von Hanau, mit vielen einheimifchen Rittern, und daß diefe hier in 
feiner friedlichen Abſicht, fondern vielmehr um das Schloß zu erobern, vers 
fammelt waren, mird man von felbft vermuthen, und wird durchs folgende 
noch deutlicher ?). Arnold von Thurn fah ſich nemlich zuleßt (1259) genoͤ⸗ 
thigt, allen feinen Anſpruͤchen an das Schloß, und deffen Zugehör, für fih und 
feine Nachkommen uneingefehränft zu entfagen; aber er verzieh zugleich auf alle 
zu fordernde Genugthuung wegen des vielen von Diethers Freunden und Dienfts 
männern über das Schloß erlittnen Schadens 7). Auf diefe Art fah fih Graf Dies 
ther im Beſitz eines anfehnlichen Dorfrevierd, über das er bisher nur die Centge⸗ 
richtsbarkeit hatter), und brachte dadurch die Ober Grafſchaft in nähern Zufams 

menbang, 


) Conrad von Dornberg muß mach benen im 
Tert angeführten Zeitangaben entweder im. 1256, 
oder menigftend wor dem i7ten Mai des I. 1257, 
geftorben ſeyn, weil Graf Dierher an dieſem Tag 
fon vor dem Schloß lag, und da nicht zu ver⸗ 
muthen ift, daß der letztere die wuͤrkliche Yusfüh- 
rung feiner Nechte an das Schloß werde lange 
haben ruhen faffen, fo läßt ſich Conrads Tod am 
mwahrfcheinlichkten in den Anfang des Jahrs 1257 
fegen. In eben diefem Jahr vergab er auch [yon 
die vormale den Herrn von Dornberg verliehene 

’ gehen in Beffungen. &. unten not. ). 

p) Zeil. XXVIL ©. 24. 

4) Beil. XXXIV. ©. 27. Graf Dierher hatte 
ſich aber ſchon vor diefem Verzicht in den würflı- 
gen Befig der Dornbergifchen Guͤther geſetzt wie 


man daraus fieht, daß er (1258) einem Mainzer 
Bürger, Werner genannt von Gerau, feine Ghs 
ther in Berkach, einem zum Gerauer Kirchfpiel 
gehörigen Dorf, dienſtfrei machte. Gud.L p. 661, 


r) Ich habe fhon $.X. S. 83 Die Gründe an« 
geführt, woraus die Eentgerichtöbarfeit der Gras 
fen von Kagenelenbogen über die Dornbergiſche 
Befigungen im OberAheingau ermeislich wird: 
man mürde auch, da fie den Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen in diefer ganzen Gegend überhaupt zu⸗ 
fund, ohnehin nicht erwarten, daß jene an fich 
wenig beträchtliche Herrn allein davon ausgenom⸗ 
men gemwefen. Aus diefer Urfache if in dem vor⸗ 
her not. ») angeführten Dornberger Lehenbrief 
von feiner Berichtöbarfeit Die Rede, die doch wohl 
am menigften würde übergangen worden ſeyn. 


big zu Ihrer Wiedervereinigung. $. XXXV1. 
Graf Hermann von Henneberg belehnte ihn (1270) damit, und 


menhang. 
zwar ſowohl auf Toͤchter, als Söhne: 
theilte Belehnung, 
ſtaͤnden, der damals, 


nen weltlichen lehnherrn die Erweiterung 
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ed war aber dieſes nicht die erfte ihm ers 


fondern war vielmehr eine Folge von Dietherd Zamilienums 
wie ih unten ($, 39.) weiter ergehlen werde, 
des Sehns auf feine Gemahlin und Toch⸗ 


bei allen feis 


ter fuchte, Zugleich verſprach ihm der Graf von Henneberg, im Fall der Erledis 


gung, noch mehrere ihm anftändige sehen, und machte 


ſich, ich weiß nicht aus wel⸗ 


her Urſache, in beftimmten Zerminen zu einer Summe Gelds von 200 Chun. Mark 


anbeifchig °)+ 
oben (S. 62.) erzehlt, 
Nebenher wurden dem Graf Diether 
berg noch einige eigne Sehen eröfnet. 


Die übrigen Schickſale diefer gehenfchaft habe ich zum Zheil (dom 
und werden im fechften Abſchnitt noch weiter vorkommen. — 
LII. durch den Abgang der Heren von Dorns 
Dahin gehört ein Fiſchwaſſer bei Biebeöheim, 


das die Grafen von Katenelenbogen von der Abtei lorſch zu gehen trugen, und dem 


Herrn von Dornberg wieder ald Afterlehn gegeben 


hatten). Eben fo trugen die 


Heren von Dornberg das Dorf Beffungen, oder vielmehr einzelne Rechte und Ges 


fäne darin, 


H Beil. LV. ©. 38. Man -fieht and diefer 
Urkunde, daß fhon vorher zwiſchen Graf Her: 
mann von Kenneberg und dem Graf Dierher III. 
von Kagenelenbogen Derhandlungen vorgegan- 
gen, bie dem erftern nicht menig vortheilhaft ge: 
mefen ſeyn müffen, meil fie ihn in fo grofe Der: 
bindfichfeit gegen den letztern fegten. Dad Lehen 
wird ertheilt Ditero Comiti de Katzenelenbogen, 
Margarete Comitiffe uxori fue, et pueris fuis tam 
filiis quam flliabus, Die Lehenbrieſe werden felten 
namentlich auf die Gemahlin und Töchter ertheilt, 
wenn nicht auedruͤcklich darum nachgefucht worden, 
oder ed offenbar ein aufgerragnes Zehen it. Man 
wird alfo foviel weniger darauf fallen koͤnnen, daß 
dieſes der erfte von Hennenberg an den Graf Dies 
- ther III. gegebne Lehnbrief über dad Schloß Dorns 
berg fei, nachdem er ſchon dreizehn Jahre in wuͤrk⸗ 
lichen Befig deffelben geweſen. Graf Diether harte 
vielmehr, fo wie im. 1269 vom Kaifer und dem 
EHurfürften von der Pfalz, alfo auch im folgender 
Jahr von dem Graf Hermann ll. von Hennenberg, 


von Kapenelenbogen zu fehen, bie Graf Diether, nach jener Abgang, 
wieder (1257) an ludwig genannt Hagelftein , 


Burgmann zu Auerberg, verlieh *). 
| Auſſer⸗ 


die Erweiterung des Lehens auf feine Gemahlin 
und weibliche Defeendens erhalten , die deswegen 
ausdrüdlich benennt wird. Graf Hermann vom 
Hennenberg verlieh diefed Zehen ald Senior fami- 
line, ohne feinen Bruder Henrich, weil nach Hen⸗ 
nebergifchem Hausbrauch allein ber Aelteſte in der 
Samilie die Lehen ertheilte, ©, Gruner Opufe. 
Hißor. Vol. UI. p. 217. 


) ©. unten $.XXXIX, mo zugleich von de⸗ 
nen nachher darüber entRandnen Streitigkeiten 
geredet wird. 


#) Beil. XXVII. ©. 25, mo aber nur der 
Ertract eined verlornen Driginald geliefert wird, 
und dem Dorf der Name Berbingen gegeben 
wird. Ohne Zweifel Rand im Original Begingen, 
woraus der Ertrahent falſchlich Bergingen mach» 
te, dergleichen Ort der Kagenelenbogifchen Geo⸗ 
graphie ſowohl, als Lehenhof, ganz unbekannt iſt. 
Es if ſoviel gewiſſer dad zunaͤchſt bei der Stadt 
Darmſtadt gelegne Dorf Beſſingen zu mp 


Nrz 
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Aufferdem befaffen Conrad von Dornberg, und feine Gemahlin Yutta, dad Dorf 
Erzhaufen als ein Allodium, verfeßten ed aber an Anfelm Ulner von Dieburg, und 
weil ed entweder der Jutta zugebrachtes Guth war, oder ihr für ihre Morgengabe 
wiederlegt, oder zum Witthum verfchrieben war, fo hatte fie dad Necht, es wieder 
abzulöfen. Diefes Recht trat fie (1264) an ihre Verwandten, Philipp und Wer⸗ 
ner von Salfenftein, ab, die aber feinen Gebrauch davon machten *). Die Ulner 
von Dieburg blieben vielmehr in ununterbrochenem Beſitz ded Dorfs, und trugen 

ed, vermuthlich gröferer Sicherheit wegen, an ChurMainz zu lehen aufw). Graf 


da noch im Jahr 1343 ein Johann genannt von 
Urberg im Befig vieler von feinen Voreltern er: 
erbter Rechte und Gefälle in Beſſingen erſcheint, 
über Die er fich mit Graf Wilhelm I. von Hagen» 
elenbogen vergleicht. Beil. CCXV. ©. 148. 


v) Beil. XLII. S. 32. Jutta fagt, daß ihr 
Gemahl und fie dad Dorf Erzhaufen filis Anshelmi 
Dietberg (Dietbergenfis oder de Dietberg } ver⸗ 
pfänder habe. Diefer Anfelm kommt unterm 
Qahr 1236 ald Zeuge der Ehberedung zwiſchen 
der Tübingifhen Adelheid und Cuno III. von 
Muünzenberg in Kopps Zehenpr. Th. J. ©. 249 
und Senkenb, Meditat. p. 41 vor, und unters 
fchreibt ſich: Anshelmus de Dipurc. Es ift dies 
ſes, foviel ich weiß, der Altefte befannte Stamm 
vater der adlichen Gamilie von Ulner. Die Des 
feendenten derfelben nannten fi gewoͤhnlich: 
Ulner von Diepurg; es gieng aber auch hier, 
wie bei allen adlichen Familien, Die fi nach dem 
loco originis nennen, daß fie den eigentlichen Be: 
ſchlechtsnamen häufig audlafen, und zu ihren 
Bornamen nur den locum originis fegen, fo wie 
ed auch der erwähnte Anfelm won Dieburg thut. 
Die Ulner waren in Dieburg Burgmänner, waren 
auch font daſelbſt begüthert, und machten eben 
daher den Zunamen von dem Wohnort ihrer Sa: 
milie eigenthuͤmlich. 

w) Daß der Ort Ershaufen zu der Zeit, ald 
ihn Conrad von Dornberg und feine Gemahlin 
Jutta an die Ulner von Dieburg verpfändere, 
no affodial war, wird aus der eben angeführs 
gen Beil. XLIIL S. 32 unmiderfpredlid. Das 
Eigenthumsrecht an dem Dorf fällt nit nur 
yon dem Conrad yon Dornberg auf feine Gemah⸗ 


Philipp 


lin Jutta, ſondern dieſe tritt auch ihren Bermand«s 
ten, dem Philipp und Werner von Falkenſtein, 
ohne bie geringfte Ermähnung eines Lehenbcon⸗ 
fenfed, das Einlöfungtrecht ab, und fegt noch 
fogar hinzu: relinquens eis nichilominus plena» 
riam poteftatem cum predi&is faciendi quicquid 
ipforum fuerit voluntatis. Unmöglich hätte fie fo 
von einem Lehen reden Finnen. Auſſerdem giebt 
Ersbifchof Werner von Mainz im. 1261 an Reins 
hard Herrn von Hanau zu Lehen: ommis illa feuda 
defcendencia ab Ecclefia Maguntinenfi et etiam 
Laurisfenfi, que ex morte Canradi de Dornburg 
nobis vacaffe noſcuntur. S. bie folgende not. x). 
Erzhauſen kann alfo damald noch fein Mainziſches 
Leben gewefen fepn, weil ed fonft, vermög dieſer 
Belehnung, dem Reinhard von Hanau zu Theil 
geworden wäre, der doch eben ſowohl, ald feine 
Nachfolger, mit diefem Dorf niemals etwas zu 
fhaffen hatte. Es folgt daher aus dem allen von 
ſelbſt, daß ed erft die Ulner von Dieburg in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten an Mainz zu Zehen aufgetragen, und 
da die Kegel, daß aufgerragne Lehen für Weiber⸗ 
lehen zu achten, einem Zweifel ausgefegt ift, fo 
verfteht fih auch bei dem mehrermähnten Dorf 
Erzhaufen diefe Zchentqualität von ſelbſt. — Bei⸗ 
fäufig bemerfe ih noch, daß Hartmud von Sad» 
fenhaufen, Ritter, einige geringe Guͤther in villa 
Erbortbafen hatte, die er im J. 1273 an den teut⸗ 
ſchen Orden in Sachfenhaufen verkaufte, und bes 
fonderd unum folidum Colon. Denarior, de domo 
fita in foro grawi, que fuit Conradi de Gifenheim. 
Vermuthlich waren diefe Adliche Durch Ulnerifche 
Töchter zu dieſen Güthern gefommen. Vergl. 
übrigens von Erzhauſen 5. XUL ©, 135, 


bis zu Ihrer WBieberbereinigung. $. xxxvı. und xxxvm. 319 


Philipp von Katzenelenbogen faufte ihnen endlich (1445) die Hälfte deſſelben ab, 
bie andre Hälfte fiel in der Baierifchen Fehde an Heffen, das fich zuletzt nach langem 
Streit mit den Ulnern gütlich verglich, und als der Mannsſtamm dieſes altadlichen 
Geſchlechts (1771) erloſch, fo entfagten die hinterlaßne Töchter noch völlig allen an 
diefes Dorf, ald an ein Kunfellefen, gemachten Anſpruͤchen. — Alle vormals 
von den Heren von Dornberg befefflene Mainzer und torfcher gehen, und darunter 
namentlich das Dorf Rumpenheim am Main, gab Erzbifchof Werner von Mainz 
im 3. 1261 an Reinhard Heren von Hanau zu fehen*). Die bisher erwähnten 
wenigen Stammglieder diefed Dynaſtengeſchlechts bedürfen Faumeiner Stammtafel: 
ich füge fie aber doch, zu ſoviel leichterer Meberficht, in der Anmerfung bei >), 


$. XXXVIL 


Graf Diether TIL. unter König Wilhelms Regierung. Erworbene Reichsgüͤther. 
Das Schloß Rheinfels wird erbaut, 


Dad biöherige wird genug fepn, den Zuftand der übrigen Häufer des 
Ober Rheingau, und ihr Verhältnis gegen das Katzenelenbogiſche, näher aufzuklaͤ⸗ 
ten; ich werde num in der Gefchichte des letztern foviel ununterbrochner fortfahren 
koͤnnen. Graf Diethers III. Regierung fiel in den unruhigen Zeitpunkt des dreiz 
zehnten Jahrhunderts, dem man faum einen Namen zu geben weiß. Man 
nenne ihm aber nterregnum, oder man gebe ihm Regenten, deren Ohnmacht 
ihre Regierung von einer Anarchie nur wenig unterſchied =); fo bleibt die Würfung 
ſelbſt 


x) ©. Guden. Cod. Dipl. T. J. p. 679, und a) Beiläufig fei mir hier eine Anmerkung übe 
Anhang jur Hanau Wuͤnzenbergiſchen Bandes das fo befrittene grofe Interregnum 8 


deſchreſbung Lit. X. und Y. S. 23. . un * hat — reg in dem eben Raifer 
s ards für ein Italieniſches, zu Gunſt des Pab 

— reg außgefponnened, Mährgen erflärt, und bie * 

erhar unterbrochne Folge der Könige in jenem Zeitraum 

1160, 1166, erläutert. Der erlaudte Abt Gerbert von 


St. Blafii, die Zierde feined Ordens in Teutſch⸗ 

oe un. — land , bemeift Dagegen in Codice Epiftolari Rudole 
aim} 1195 phil. in Faftis * xxır, und in Epiſtol. p. 143 &c., 

— — daß nicht nur Erzbiſchof Engelbert Il. von Coͤlln in 
Eonrad Adelheid feinem an den Pabft ergangnen Notificationdfcpreie 
2236 — 1255 1236, ben wegen der Wahl Rudolphs, fondernauchdiefer 
+ 1257. ; i Kaiſer ſelbſt in verfchiednen Briefen detempore di 
Om. Jutta wacantis Imperii, oder de vacatione lmperii rede, daß 
1236, er ben Kaifer Friedrich IL ultimum Imperatorem et. 

a Witwe 1264, Frae⸗ 
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ſelbſt immer einerlei. Die unaufhörlichen Angriffe der Paͤbſte auf das Anſehn der 
Kaifer hatten die Zeutfchen Grofen gewöhnt, in der Schwäche ihrer Monarchen 


Praedecefforem fuum nenne, und folgert daraus 
fomohl, ald den Zeugniffen einiger andern gleich- 
zeitigen Quellen, daß man allerdings ein Zwifchens 
reich anzunehmen habe. ch fege hinzu, daß auch 
Kaifer Ludwig IV. unterm 9. 1314 den Zoll zu 
Miltenberg beftätigt ficut olim zempore wacationis 
Imperii augmentatum fuit. Guden. IIL p. 110. 
Dergleicht man aber, allcd genau zuſammen, fo 
fieht man deutlih , daß ſchon Die gleichzeitige 
Schrift» und Urkundenfteller über diefe Sache 
eben fo verfchieden gedacht, ald ihre Nachkommen 
immer mebr ; jeder ſprach nach feiner befondern 
Vorſtellungsart, ober je nachdem er einer Parthei 
zugerhan war. K. Rudolph fängt das angebliche 
Interregnum mit dem 9. 1245 an, wo K. Frie⸗ 
drich II. auf der Lateranenſiſchen Kirchenverfamm: 
fung in Bann gethan wurde: ein gleichzeitiges 
hiſtoriſches Fragment rechnet Diefe Epoche vielmehr 
vom Tod K. Friedrichs II, und eine Urkunde vom 
9,1269 ( Hergott Geneal. Auftr. Dipl. T. II. P.L 
p. 357) vondem Tod König Wilhelms. Hingegen 
nennt König Richard Beil. XXXV.p. 28 den Konig 
Wilhelm Predecefforem fuum, und verrichtet eine 
Menge öffentlich anerfannter Reichshandlungen. 
K. Rudolph hatte wohl gute politifhe Gründe, 
die nach Friedrichs Tod erwaͤhlte fo ſchwache 
von den Reicheſtaͤnden fo wenig geachtete Könige, 
um von feiner eignen Würde einen höhern Begrif 
zu erwecken, lieber gar nicht für feine Reichsvor⸗ 
fahren zu erkennen, und doch blieb er ſich hierin 
nicht ſelbſt gleich. Er hebt in der bekaunten Ur⸗ 
kunde vom J. 128: C(GebauerL ec. p.413) alle 
Deräufferungen an Reihögüthern per quondam Ri- 
chardum Regem illaſtrem, unt Praedeceffores [uos in Im. 
perio , a tempore quo lata fuerat in olim Fredericum 
Imperatorem ll, depofitionis fententia (1245) aufs 
und war gleich der eigentliche inhalt diefer Urs 
Funde, wie Gebauer fehr wahrſcheinlich macht, 
durch Johann von Avennes erſchlichen, fo kann 
Doch dieſes jener Anerkennung Richards, und fei» 
ner nächften Vorfahren, ald wahrer Könige, foviel 
weniger ſchaden, ba fie fogar bei einem förmlichen 


ihren 


MWiederruf vieler von diefen Königen vorgenonts 
menen Reihöhandlungen erfolgte. Vermuthlich 
trug zu der Meinung einiger de vacatione Imperä 
nicht wenig bei, daß von allen während dem für 
genannten Interregnum aufgeftellten Königen feis 
ner vom Pabft gefrönt war. Kaifer Rudolph war 
ed zwar auch nicht, aber er führte doc den Vor⸗ 
fag dazu politifhermweife immer im Mund, wollte 
immer Durch wichtige Gefchäfte daran verhindert 
fheinen, und erfuchte desmegen gleich im Notis 
ficationsfhreiben von feiner Wahl den Pabft fehr 
geiffentlih um die Krönung. ©. Cod. Epifol. 
Rudolphi in Epift. p.3. Ueberhaupt hatte man da« 
mald von der angegebenen vacatione Imperii feinen 
beftimmten Begrif, und mifchte immer den Gedans 
fen von einer ohnmächtigen ſchwachen Regierung, 
mo ed fo gut ift, als wenn fein Herr im Land wär 
mit hinein. Meiner Einfiht nah fann alfo die 
Brage, ob pwiſchen 8. Friedrich IL. und Rudolph I. 
ein eigentliches Zwiſchenreich anzunehmen fei, kei⸗ 
neswegs durch Zeugniffe alter Schrift » und Ur« 
fundenfteller, auch feldft der gleichzeitigen nicht, 
entfchieden werden. Diefe fagen mir weiter nichts, 
ald mad dieſer oder jener nach feinem einfeitigen 
Gefihtöpunft von der Sache gedaht, und von 
Gegenftänden diefer Art denken Zeitgenoffen, weil 
fie insgemein ſelbſt Partheiergrifen, fterd gerade 
am ſchiefſten. Hier fommt es lediglich auf ein 
Refultat an, dad aus einer Reihe von fichern 
Faetums gezogen werden foll, und da fann die 
Art und Weife, mie diefer oder jener dad Refultat 
mwürflich daraus gejogen, die Natur der Sache 
nicht ändern, und ber richtigern Beurtheilung 
andrer nicht vorgreifen. Nimmt man daher zum 
beftimmten Begrif eined Interregnumd an, daß 
ed zu einer ſolchen Zeit nicht ftatt finden könne, 
mo mwenigftens der gröfte Theil der Nation — 
und hier war es bei meitem der gröfte — einen 
oder mehrere Herrn nacheinander für wahre gefe« 
mäßige Könige erfannt, wo aufferdem dieſe Koͤ⸗ 
nige Durch eine Menge von öffentlich angenommes 
nen Reichs handlungen ſich in ihrer Wuͤrklichkeit 

bewährt: 
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iren Bortheil zu finden; fie fanden ihn noch mehr in der gaͤnzlichen Erniedrigung 
oder beinah Vernichtung bderfelben, von den letzten Regierungsjahren Friedrichs II. 
an. Zeutfchland ſchien fein Vaterland mehr, jeder fuchte ed nur in dem engen 
Bezirk feiner eigenthümlichen Guͤther, die er auf Koften des Reichs, oder des Schwaͤ⸗ 
ern, foviel möglich zu erweitern ftrebte. Der Handel, die öffentliche Sicherheit, 
und alles mad Menſchen binden kann, war dem Wilkuͤhr jedes Raͤubers Preis, 


Eine Menge Rheiniſcher Staͤdte vereinigten ſich daher (1247), um ſich den Schuß, 


ben ihnen die Gelege nicht gewähren konnten, 
ben, mit vielen Fürften und Herrn zu dem 


durch Gewalt der Waffen zu erwer⸗ 
berüßmten Rheinifchen Bund, der 


nad) und nach immer näher beftimmt, erweitert, und zuletzt (1255) von König 


Wilhelm felbft beftätigt wurde, 


Graf Diether ILI. Hatte ihn mit unterfehrieben »), 
und doch wurde er bald felbft der Gegenftand deffelben, 


Er fieng im J. 1245 auf 


einem junächft bei St. Goat gelegnen Felfen das Schloß Rheinfels ju bauen ane), 
Was man gemöhnlich erzeblt, daß auf diefer Stelle vorher das Klofter Mattenburg 


bemährt: fo fann man während jenes Zeitpunkts 
der Zeutfchen Geſchichte, etwa wegen ber übrigen 
Schwaͤche, Nachlaͤßigkeit und Entfernung diefer 
Könige, unmdglid ein eigentlich fogenannted 
Interregnum behaupten, oder man müßte in 
“ ber Teutichen Gefchichte fomohl, ald der Geſchichte 
beinah aller andern Europäifchen Reiche, gar viele 
Bmwifchenreihe annehmen. — Durd ein Berfehen 
ift vorher die befannte Kirchenverfammiung vom 
5. 1245 die Lateranenſiſche ſtatt der Eyonifchen 
genennt worden. 


5) Es würde überflüffig ſeyn, hier die vers 
ſchiedne Schriftſteller anzuführen,, wo diefe Bun⸗ 
deöformel abgedrudt it, und will flatt aller 
Dattdepace publ. L. I. Cap.IV.n.19 &c. p. 22 &c, 
genennt haben. Einige Abdrüde fegen unter den 
unterfchriebenen Herrn irrig einen Richerus oder 
Witherus de Katzenelenbogen, ftatt Ditherus, wie 
auch Guilimann. de Epife, Argent. p. 293 in feis 
ner Abfchrift deöChron. Auguft. ganzrichtig ließt. 


€) Die alte Rheinfelfer Tafel in der Samm⸗ 
fung von Grabſchriften Beil. CCCLXVI. n. IV. 
bemerkt von dem im Jahr 1276 verftorbnen 
Graf Dietber, daß er um ben Martindtag bed 


geftans 


Jahrs 1245 dad Schloß Rheinfels zu bauen ange ⸗ 
fangen. Gerftenbergers Hefl. Ehron. erjehlt 
unterm J. 1246, daß um diefe Zeit Graf Dierher 
von Kagenelenbogen das Schloß Rheinfels erbaut. 
©. Sp minf® Monim. Hafl. p.409. Das nem: 
liche wiederholen die fogenannten Excerpt. Chron. 
Riedefel. inKuchenb, Anal. Haff. Coll. IH. p.7· 
Knochs oben (©. 105 not.d) angeführtes Ma« 
nuſcript über die Antiquitates Goarinas erflärt das 
Schloß Rheinfeld für weit älter, indem ſich ſchon 
lange vor dem Jahr 1245 eine verwittwete Gräfin 
von Kapenelenbogen Comitiffan de Rinvels ges 
fchrieben habe. Der Verfaſſer wußte aber biefe 
Urkunde nicht anguführen, von der er nur gehört 
hatte, ohne daß ihm zugleich das richtige Zeits 
datum angegeben wurde. Es wird nemlich Graf 
Dierherd II. Wittwe, Margarerha, nach dem 
I. 1276, ald in welchem ihr Gemahl ftarb, bei 
Gelegenheit einer mit Kaifer Rudolph vorgegan- 
genen Kaufhandlung Comitiffa de Rinvels ges 
nannt, meil fie in Rheinfeld ihren Wittwenfig 
hatte. ©. unten $. XXXIX. Eine andre Gräfin 
von Kagenelenbogen, die diefen Titul führe, 
fommt nirgends vor; Knochs Zweifel fällt 
alfo von ſelbſt weg, 
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geftanden, und daß fich noch jezo Spuren beffelben in dem Schloß entbeden, laß 
ich dahin geſtellt feyn, und habe ſchon oben ($. 12. ©. 120) davon geredet. Mit 
gröferer Gewisheit kann ich das gemeine Vorgeben für falfch erklären, als habe Graf 
Diether erft damals den Rheinzoll zu St. Goar angelegt, und zu deſſen Behaups 
tung. das Schloß erbaut: diefer Zoll war vielmehr ſchon im Anfang des dreizehnten 
Sahrhunderts im Gang ). Der Graf hatte wohl eher die Erhöhung des Zolls 
zur Abficht, dergleichen Berfuche Damals den Zoüheren fehr gewöhnlich waren, und 
zugleich wollte er zu defto fhärferer Eintreibung deffelben im Stand fepn «). Dies 
fed war genug, den Zorn der Städte zu reizen, denen nichts argelegner war, ald 
neuerbaute Schlöffer zu zerftören, und die Fluͤſſe für neuen oder erhöhten Zoͤllen 
zu wahren, Es vereinigten fih ihrer im J. 1255 ſechs und zwanzig, mit andern 
ihrer. Freunde, und lagen ein Jahr und vierzehn Wochen vor dem Schloß: aber 
ohne Erfolgf). König Wilhelm konnte bei feiner Ohnmacht dergleichen Zerrütz 
gungen nur zufehn, und fand ohnehin mit Oraf Diether in gutem Vernehmen. 
Zu ſchwach, um ſich durch eigne Kräfte empor zu bringen, mußte er andern ihre 
Anhaͤnglichkeit bezahlen, und in Ermanglung befferer Quellen fie mit Privilegien 
und Reichsguͤthern beſtechen. Es muß gewis ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr Diethers 
Anſehn erwecken, daß der Koͤnig noͤthig fand, ſeinen Beiſtand gegen K. Friedrich II, 
und deſſen Sohn Conrad, mit 700 Mark zu erkaufen. Er verſprach ihm dieſe, 
als er im J. 1248 zum erſtenmal vor Ingelheim lag, das er im folgenden Jahr von 
neuem angrif, und eroberte 2). Dreihundert Mark ſollten vom erſten Geld, das 

ihm 


4) ©. vorher $. XXX. 


e) Man nahm damals zu Errichtung neuer, 
und Erhöhung alter Zölle die vermehrte Unſicher⸗ 
heit der Straffen und $lüffe zum Vorwand, die 
den Landesherrn gröfere Laſt und Koften verurfas 
che. Auf diefe Art harte auch EhurMainz den 
Zoll zu Miltenberg erhöht, und ließ ſich nachher 
Diefe Dermehrung von Kaifer Zudwig aus Baiern 
unterm 9.1314 noch befonder& beftätigen, der 
den Bemegungdgrund vom grofen Nugen dieſes 
Zous hernahm, per quod Negotiatores, Merca- 
tores, et alii homines transeuntes ibidem, a Pre. 
donum infultibus defenfantur. Guden. III. p. 110, 

Graf Dierher fügte fi ohne Zweifel bei Er: 
bauung des gedachten neuen Schloffed auf gleis 
de Bründe, 


5) Es bejeugt cd die alte Rheinfelfer Tafel. ©. 
die Grabſchr. Beil. CCCLXVI, Gerfienbergers 
Heſſ. Chron. in Monim, Haſſ. p.419, und andre. 

g) Beil. XIV. ©. ı7. Datum in Cafris apud 
Ingelnbeim,, tertioldusMartü. Indi&ione VI, Das 
Jahr wird nicht angegeben, aber die Indiction 
geht aufs Jahr 1248. Ein wichtiger Zweifel könnte 
dadurch entftehen, daß König Wilhelm, wie bes 
fonder& aus Guden. T. ll. p.607 gewis ift, erft 
im Februar und März des folgenden Jahrs 1249 
Ingelheim belagert und auf Palmfonntag erobert 
hat. Sollte alfo die Judiction durch Irrthum 
des Eoncipiften falfd angegeben, und um eine 
weiter zu fegen ſeyn Diefe Aushülfe kann hier 
fopiel weniger ſtatt finden, danach Beil, XV. ©. ı7 
Biſchof Henrich von Speyer, ded Königs Eanzlar, 

sene 
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ihm vom Pabſt, oder fonfther zufommen würde, baar erlegt werben, und für die 
übrigen vierhundert verpfändete er dem Graf die Reichsdoͤrfer Tribur, Ginsheim, 
Waſſerbiblos, Erumftadt und Dornheim, mit dem Erbieten, im al fie zu den 
Zinfen des Capitals nicht hinreichten, den Abgang zu erfehen, dagegen aber der 
Graf auf gleiche Art den Ueberfchuß dem König herauszugeben, oder von neuem von 
ihm zu empfangen habe, Db die baare Zahlung würflich erfolgt, oder ob fie noch 
weiter auf ein Reichsguth angemwiefen worden, Fann ich nicht fagen: genug die 
ganze Pfandichaft wird in König Richards Beftätigungsbrief (1260) auf 50 Marf 
jaͤhrlicher Einkünfte angeſchlagen, und diefe Urkunde erwähnt zugleich noch andrer 
jährlicher zo Marf, die König Wilhelm dem Graf Diether auf das Schultheiſſen⸗ 
amt in Boppart angewiefen habe+). Kein Wunder alfo, dag Diether dem König 
fo eifrig anhieng. Er fand fih (1252) bei ihm zu Mainz ein #), und begleitete 
ihn ohne Zweifel nach dem zu gleicher Zeit gehaltnen Reichstag zu Frankfurt, Hier 
verfammelte fih, theild durch König Conrads IV. ungluͤckliche tage, theils durch 
die päbftlihen Drohungen erſchreckt, eine Menge Teutſcher Reichöftände, und kuͤn⸗ 
digten denen den Berluftiprer tehen an, die fie innerhalb eines beſtimmten Zeitraums 


jene Pfandfchaft in einer befondern Urfunde fchom 
unterm ıgten Maͤrz 1248 bejeugt, und in Kre—⸗ 
merd Gefchichte der Wild» und Rheingrafen 
©. 8. not. 9, mit ausdrüdlicer Anführung des 
nemlichen Jahre, eine dem Wildgraf Emich er: 
theilse Anwartfchaft auf die Grafichaft Werde im 
Elſaß angezogen wird: Dat. in Caflris apud Ingeln- 
beim anno Domini1248. quinto Kal. Marti, Auſſer⸗ 
dem ftelle König Wilhelm in eben dem Jahr für 
feinen Schwager, Johann von Avedned, zwei Ur⸗ 
kunden zu Mainz aus, und unterm erften Mai 
noch eine drirte für die Brafichaft Bergen im Lager 
vor Kaiſerswerth, Deren Datumd zwar ber bes 
rühmte Hr. Hofr. Häberlin in f. Reichshiſt. 
Th. II. ©. 59 und 62 zu bezweifeln, umd fpäter 
Hinaudzuräden ſucht, die aber num bei der Lieber: 
einftimmung fo vieler Urkunden meiter feinem 
Zweifel ausorfegt ſeyn fönnen, König Wilhelm 
muß ſich alfo damals am Rhein aufgehalten, und 
die Belagerung der Reichsburg Ingelheim zwar 
verfucht, aber wieder ind folgende Jahr verfcho: 
ben haben. Bei diefen Umfänden mag auch der 
au gleicher Zeit in Mainz gehaltne, und gleichfalls 


nicht 
in Zweifel gezogene, Meichötag allerdings feine 
Richtigkeit haben, 

b) Beil. XXXV. ©. 28. König Richard redet 
nur von der Pfandfchaft auf Tribur, ohne die - 
übrige Dörfer ausdrüdtich zu nennen, weil diefe 
ald Zugehör jener Neichdburg angefehen wurden. 
Dad Pfandgeld mar 400 Marf, und da man das 
mals Die Jutreſſen ju 10 pr. cent, und höher, 
rechnete, fo kommen die jährlihe soMarf leicht 
heraus. Was die Anweifung aufd Schultheiffens 
amt zu Boppart eigentlih veranlafte, kann ich 
nicht fagen; vermurhlich harte aber Kon. Wilhelm 
entweder die übrigen 300 Mark, die er baar zu 
erlegen verſprach, bei feiner Armurh nicht zahlen 
konnen, oder es war die in der folgenden not. 0) 
vorkommende Schadlodhaltung, 

1) Beil.XX. ©. 20, wo er dem Kofler Eber⸗ 
bach eine Zollbefreiung ertheilt: Altum Magumtie 
— exiftente tunc ibidem inclito Domino Hilbelme 
Romanorum Rege illuftri. 1252. Kal. Juli. Der 
Reichſtag zu Frankfurt mar auf den nemlichen 
Tag ausgefchrieben, wohin ſich alſo der Koͤnig 
unmittelbar von Main begab, 
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nicht von König Wilhelm gefordert und erhalten hätten. Was aber die hiefigen 
Gegenden am meiften intreffirte, war der neue Zoll, den König Wilhelm auf eben 
dem Reichstag, mit Einftimmung der gegenwärtigen Stände, zu Braubach anlegte, 
und feinem Schwager, Graf Hermann IL. von Hennenberg, zusehen gab, den er 
auf ale Art zu bereichern fuchte x). Ohne Zweifel ift hier fein andre Braubadh, 
als das in der Nieder Grafſchaft am Rhein, zu verftehen; ich Fenne wenigſtens feis 
nen andern an einem Strom gelegnen Drt diefed Namens. Herzog Johann von 
Sachſen gab dem Graf Hermann von Hennenberg noch im J. 1273 zu diefer Ber 
lehnung König Wilhelms feinen Willebrief, und doch fcheint diefer neue Zoll, von 


dem fich nirgends weiter Die geringfte Spur findet, niezu Stand gefommen zu ſeyn. 


Die Stadt Braubach ift auch an fich zu einer Zouftätte ganz unbequem, weil der 
Rhein auf diefer Seite zu fhweren Schiffen feine Tiefe hat, die vielmehr nach dem 
gegenüber liegenden Ufer zieht. Auf dem erwähnten Sranffurter Reichstag war 
unter andern auch Ulrich von Münzenberg zugegen !): er muß alfo, da er vorher 
ein Anhänger Kaiſer Friedrich IL. war, nunmehr die gegenfeitige Parthei der Politif 
gemäffer gefunden haben, und wenn ed wahr ift, mas ein Coburgiſcher Chronik: 
ſchreiber verfichert, dag König Wilhelm im J. 1249 dem Graf Hermann II. von 
Sennenberg Ulrichs IT. von Münzenberg Reichslehen zuerfannt, fo moͤgte wohl Ulrich 
durch diefe feine veränderte Gefinnungen jenes Unheil wieder von ſich abgewendet 
haben *). Ob er nachher wieder umgefchlagen, und dadurch den Graf Dies 
ther III. von Katzenelenbogen, ald einen Anhänger König Wilhelms, gegen ſich 
zeizte, oder ob es blos Privatitreitigfeiten waren, die beide Herrn gegen einander 
aufbrachten, kann ich nicht entfcheiden: genug, ed führten die Brüder Conrad und 
Dtto von Bickenbach, ald fie dem Graf Diether ILL. (1254) ihren Beiftand gegen 
ale feine Feinde zufagten, namentlich den Ulrich Herrn von Münzenberg an»), 

: Es 


Diethers nicht wenig nügen, der nicht nur in eben 


V Joann. Spieil. p.457. Gruner inOpufe, 
7. Diefer Gegend feine ande und den Zoll zu St. Goar 


Hißtor. Vol. II. p. 147 führt die nemliche Urkunde 


t fi aber auf die Lage ded Orts nicht ein. 
ee kaum zu zweifeln ift, bie heutige 
fenDarmkädsiihe Stadt Braubad am Rhein 
ift, fo fieffe ſich darin vielleicht ein näherer Grund 
zu der vorher $. XXXVI. ©. 317 angeführten 
Sreigebigfeit Graf Hermanns von Hennenberg ge⸗ 
gen den Graf Diether, und befonderd ber Beleh⸗ 
nung mit dem Schloß Dornberg, entdeden: dann 
Hermann fuchte den ihm verliehenen Zoll in Stand 
zu bringen, und dazu konnte ihm bie Sreundichafs 


hatte, fondern auch fhon damals auf Braubach 
ſelbſt gewiſſe Rechte gehabt zu haben. fcheint. 
Vergl. unten $. XLII. 

1) ©. Martene et Durand Thefaur. Anec- 
dot. T.1.p.1167, woer König Wilhelms dem Jo⸗ 
hann von Avedned ertheilte Urfunde unterfchreibt 
dat. in Caftris ap. Frankefort V,1d. Jul. Indik.X, 
an, Dni MCCLII. 

m) ©. $.XXXV. S. 298 not, d). 

») Beil, AXL ©, 22, 
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Es ware ſonſt in jenen Zeiten uͤberhaupt nichts ſeltnes, daß der oͤffentliche Parthei⸗ 
geiſt die benachbarte Herrn unter einander ſelbſt in Waffen brachte, und dieſe erman⸗ 
gelten in ſolchen Faͤllen nicht, den etwa daruͤber erlittnen Schaden den ſchwachen 
Koͤnigen in Rechnung zu bringen, Auf dieſe Art war auch Gerhard Herr vom 
Eppenftein in mancherlei Berluft und Schulden gefommen, und darüber geftorben, 
Seine Erben, Werner von Eppenſtein, Diether von Katzenelenbogen, und Reine 
hard von Hanau forderten deswegen vom König, ald er fih im}. 1255 zu Bops 
Part aufbielt, Schadloshaltung, und diefer gab den Grafen Emich von teiningen, 
Adolph von Walde, und Wernern Heren von Boland unbefchränfte Vollmacht, 
erwähnten Heren den angegebenen Schaden, nach vorheriger Schakung, mit Reiches 
güthern zu erſetzen ⸗). Was ihnen aber eigentlich dadurch zugefallen, kann ich 
nicht beftimmen, oder ed müßte die vorerwaͤhnte Anweifung auf das Schultheif 
„fenamt zu Boppart daher rühren ?). 
$. XXXVIL 


Graf Diether III. Fortſetzung. Fuldiſche Lehen und Vogthei zu Umſtadt. 
Cent zu Erfelden. 


Graf Diether III. kommt als aͤlteſter der Familie, und zugleich wegen 
langer Minderjaͤhrigkeit ſeines Bruders Eberhard, in Hausangelegenheiten meiſtens 
allein vor, und ſcheint in einigen fruͤhern Verhandlungen ſeinen Bruder als Vor⸗ 
mund vertreten zu haben. Ich brauche nicht zu wiederholen, was ich ſchon vor⸗ 
ber ($. 31. und 33.) erzehlt, daß beide Brüder den tänderanfall ihres unbeerb⸗ 
ten Bateröbruderd, Henrich IV, oder dad Schloß Hobenftein, mit feinem damald 
fehr meitläuftigen Zugehör, teilten, und endlich ihre fämmtlichen fande mut 
harten, Das letztere ſcheint nicht eher, als nach dem J. 1270 gefcheben zu — 


e) Beil. XXIII. S. 22. Don der Derwandt: 
ſchaft der angeführten Herrn mit Gerhard Herrn 
von Eppenftein habe ich $. AXXL. S. 266 um» 


ſtaͤndlich gehandelt. 


?) ©. vorher not. 5). 

“) Graf Dietber III. fheint bad von Henne 
bera Ichnbare Schloß Dornberg, mit feinem Zu: 
sehör, nur für feine Perfon, ohme irgend einige 
Theilnehmung feines Bruderd Eberhard, erwor⸗ 


ben zu haben. Es wird dieſes, wir ich glaube, ſes Sch 


daraus deutlich, weil Graf Hermann von Hen⸗ 
neberg im. 1270 dieſes fehen, cum emmibus attin 
nentiis feu pertinentiis, aud auf Gr. Dietherd III. 
Gemahlin und Töchter überträgt, welches auf 
feine Urt härte Ratt finden fönnen, wenn gedachteß 
Schloß damald ein Katzenelenbogiſches Sammts 
guth gemefen wäre, Gleichwohl hatse nachher bie 
Neuftagenelenbogifche Linie, wo nicht gar einen 
gröfern, wenigſtens einen gleichen Antheil mit ber 
ättern Linie. Es muß alfo Graf Diether III. Die» 
loß freiwillig mit in die Mutſchar — 
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Gerftenbergers Heſſiſche Chronik felt hinzu, daß Kaifer Rudolph, um beide finien 
näher zu unterſcheiden, der ältern das bisherige Rakenelenbogifche Wappen, nem⸗ 
lich den roten Söwen im goldnen Feld, mit einem Fluͤgel auf dem Helm, unvers 
ändert gelaffen, der jüngern aber zwei Fluͤgel auf den Helm gegeben, und zugleich 
den Loͤwen mit einer blauen Krone gefrönt babe. Eben auf diefe Berändrung 
gründet jener Chroniffchreiber die Benennung beider finien von Alt⸗- und Neu: 
Kabenelenbogen 65), — Die Fuldifhen Aebte Cuno umd Conrad hatten dem 
Bater und Vatersbruder der Grafen Diether und Eberhard eine Vermehrung 
an sehen verfprochen: aber diefe Hofnung war bisher noch immer unerfült ges 
blieben. Beide Brüder drangen daher bei dem nachfolgenden Abt Henrich mit 
Eifer drauf, und ob fie diefer anfangs gleich mit einigen Güthern in denen von Fuld 
ohnehin fchon lehnbaren Dörfern Roßdorf und Gundernhaufen zufrieden zu ſtellen 
fuchte, fo ließ er ſich doch nachher bereitwilliger finden, und machte nicht nur die 
sehen Georgd von Zimmern, die auf die adliche Familie von Wambold gefallen 
waren, zu Kabenelenbogifchen Afterlehen, fondern verſprach auch den Grafen noch 
weiter, auffer eines gewiſſen Wigand Schurleips gehen, von den nächften eröfneten 
Fuldiſchen $ehen fo viele, ald der Werth von zwanzig Mark erforderlich machte «), 
Der Abt erfünte diefe Zufage, ald bald darauf der Münzenbergifpe Stamm — 
un 


und fi) Dagegen wieder an andern Katzenelenbo⸗ 
giſchen Guͤthern ſchadlos gehalten Haben ; und bar: 
aus mag fich zum Iheilerflären, warum die ältere 
Linie überhaupt, mie aus der Vergleichung der 
Urkunden erbeift, einen gröfern Ländertheil hatte, 
ald die jüngere, Es folgt aber in diefer Voraus⸗ 
fegung vom felbft, daf jene Mutfchar erft zwiſchen 
den jahren 1270 und 1276 geſchehen feyn müffe. 
b) ©. die vorher $. XXXIII. ©. 270 not. #) 
angeführte Stelle, wo kb bereitd erinnert, daß 
Gerftenberger Graf Dierherd III Bruder, 
Eberhard, nicht kenne, und daher die Theilung 
irrig mit einem Graf Wilhelm vorgehen laffe, der 
vielmehr jened Dierherd Sohn war. Diefer Wil: 
heim theifre zwar auch mit feinem Bruder Die 
ther IV, aber wicht unter Kaifer Rudolph, fon: 
dern erft im I. 1300. Bon dem Katzenelenbogi⸗ 
fchen Wappen werde ich zu Ende dieſer Gefchichte 
noch befonders reden, und bis dahin verfpare ich 
auch dad, mad Berftenberger von ber lagen: 
elenbogifchen Wappenverändrung erzehlt. 


e) Beil. XVII. ©. 18. Man muß bad, mas 
hier von Noßdorf und Gundernhauſen gefagt wird, 
nicht erwa fo annehmen, ald wären dieſe Dorfer 
erit damald den Grafen von Kagenelenbogen von 


‚Enid zu Lehen gegeben worden: der Urſprung 


diefed Lebens iſt weit älter, S. Beil. XXIX. S. 25. 
Die in der Urkunde erwähnte Wamboldiſche Zer 
ben find vermuthlich die memlichen, die dieſe 
adliche Familie jezo von Heſſen allein zu Lehen 
trägt, und in einigen Feldgüthern zu Richen, 
ſechs Pfund Hellern als Burggeld zu Umſtadt, 
einem Hof, Mühle, und einigen andern Rechten 
und Gerallen zu Öroszimmern, merunter na⸗ 
mentlih au der Urhahnzehenden in den Lehn⸗ 
briefen genennt wird, befteben. — Daß übri« 
gend die in der Urkunde angefuͤhrte Muntad 
die Gegend um Umſtadt begreife, habe ich ſchon 
oben $. VIII. ©. 65 erinnert, und eben darauf 
beruht der Name des Landeapituls zu Muntad. 


j ©. $. XIU. ©. 145 not, f) . 


bls zu ihrer Wiedervereinigung. 5. xxxvm. 327 


und übertraf fie noch. Er belehnte nunmehr den Graf Diether mit 20 Mark, mik 
einem Wald bei Umftadt, genannt der Forft, und mit feiner Hälfte der Vodthei 
zu Umſtadt 4). Der Bogt hegte dad weitlaͤuftige Umſtaͤdter tandgericht, zu wel⸗ 
chem ehmals, auffer den heutigen Amts- und Centdoͤrfern, noch viele andre aus 
den Aemtern Babenhaufen und Otzberg gehörten). Die Münzenberger hatten 
yon alten Zeiten her Schloß und Stadt Umſtadt mit Fulda in Gemeinfhaft, teu= 
gen aber ihre Halfte von diefer Abtei zu fehen. Nach dem Abgang jened Geſchlechts 
verfuchte Fuld die Münzenbergifche Hälfte als eröfnetestehen an fich zu ziehen, und 
verlieh daher dem Graf Diether von Kakenelenbogen die Vogthei darüber nur in fo 
fern, als fieder Abt durch Urtheil und Recht behaupten würde: Reinhard von Hanau 
wußte fich aber, als ältefter Muͤnzenbergiſcher Tochtermann, dabei zu ſchuͤtzen f), 
"und fo mag fich auch wohl die Katzenelenbogiſche Wogthei über diefe Hälfte wieder 
von ſelbſt verloren haben. Leber die eigentlich Fuldiſche Hälfte hingegen hatten die 
Grafen von Kabenelenbogen die Vogthei fhon aus Altern Zeiten hergebracht, 
Zwing und Bann hielt man urfprünglich für Geiſtliche unſchicklich, und der Pfalz⸗ 
graf, ald oberfter Richter des Kaiſers, fehte ihnen nicht felten befondre weltliche Stets 
vertretere). Daher mag es gefommen feyn, daß Pfalzgraf ludwig, ungeachtet fein 
Haus erft im funfzehnten Jahrhundert zu feinem Antheilan Umftadt kam, dennoch 
den Graf Dieter EL im J. 1267 mit der Vogthei darüber belehnen Eonnte + ), 

Ob 


auch der Hof zu Gros Umſtadt, den die Katzenelen⸗ 
boger von Fuld zu Lehen trugen, und der nach 


a) Beil. XXLRX. S. 25. Das in dieſer Urkunde 
vorkommende Ottersberg iſt das Schloß Otzberg; 


mad ed hingegen mit der Gerechtigkeit in einem 
hier erwähnten Dorf Inhoven, die dem Graf 
Dierher gleichfalld zu Lehen gegeben wird, für 
eine Befchaffenheit habe, weiß ich nicht. 


e) Man finder die ſaͤmmtliche zum Umſtaͤdter 
Landgericht ehmald gehörigen Dörfer in ded Hrn 
Hofrath und Ammann Hall wach s zu Aldfeld 
gelehrten Comment. de Centena illimitata five ter- 
ritoriali, die hautfächlich die Gent Umſtadt zum 
genftand hat, Cap. VIL p. 44 angeführt, und fie 
werden in bem fechiten Abſchnitt dieſer Geſchichte 
weiter vorfommen. Es wird l.c. befonderd auch 
eine gemiffe Gerichtöbarfeit zu Sembd bemerft, 
dad Grevengericht genannt, das ſchon den 
Grafen von Katzenelenbogen zuftund, fo wie noch 
jezo dem hiefigen Fürftl. Haus. — Aus der gegen 


Dietherd V. Tod an Ulrich Herrn von Bickenbach 
fill S. Schneiders Erbad. Hiſt. ©. 34. 


f) &. davon weiter ben Ertract einer Has 
nauiſchen Deduction in Ludolfl, Tra&. de iure 
Foeminar. illuftr. in Append. p. 213 &c. 


2) Don diefer Befugnis der Pfaliarafen f. des 
Hrn Prof. Erolliusd fürtreflihe Abhandlung 
de Ducatu Franc, Rhen. in A&. Acad. Palat. T. III, 
p- 469 &c. 

b) Beil. XLVIL.S.33. Man würde fih wohl 
gewis irren, wenn man biefed etwa für die erfte 
Belehnung halten wollte: es lieffe ſich wenigſtens 
fein Grund angeben, wie Die Pfalsgrafen erft da⸗ 
mald, wo fih die alte Reichverfaffung ſchon ſehr 
geändert hatte, zu dieſer Gerechtigkeit gefommen 


wärtigen duldiſchen Zehendertheilung rührt wohl ſeyn ſollten. 
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Ob diefed Vogtheirecht nachher wieder weggefallen, ald die Pfalzgrafen jum un⸗ 
mittelbaren Beſitz der Fuldiſchen Hälfte gelangten, kann ich nicht entfcheiden : 
genug der heutige Heflifche Antheil an Stadt und Amt Umſtadt rührt aus ber 
Baierifchen Fehde, und diefed wird mir Gelegenheit geben, im fechften Abfchnitt 
weitläuftiger davon zu handeln. — Eine andre Folge von dem Ausgang des Müns 
zenbergiſchen Mannsſtamms waren, wie ich oben (S. 226 und 287) umftändlich 
erörtert, Graf Diethers Anfprüche auf das Grafengericht zu Hafelberg, das Maps 
geding zu fangen, und die Münzenbergifche Nechte in Arheilgen, Mit gröferm 
Gluͤck behauptete er feine Rechte auf dad Schloß Wolfskehlen und bad Cents oder 
$andgericht zu Erfelden , deffen Umfang ſchon $. 10, S. 83 näher erläutert worden, 
Die adliche Familie von Wolföfehlen trug ed von den Grafen von Kapenelenbogen zu 
sehen, und dennoch wagte fie (1252) dieſes Gtafengericht ( Comicia), mit Inbe⸗ 
grif des Schloſſes Wolfsfehlen, an Erzb. Gerhard von Mainz um 150 Marf Cdun, 
Pfenn, zu verfaufen, und behielt ſich nur drei Burgfige im Schloß vor, die fie 
fünftig von Mainz zu Burglehen tragen wollte’). Der Kauf war natürlicher 
weife, ald ohne Bewilligung des fehnheren geſchehen, ungültig, und das Sands 
gericht blieb nach wie vor Katzenelenbogiſch teen *), bis endlich diefe Grafen und 
ihre Nachfolger, die fandgrafen von Heſſen, bie Herrn von Wolfskehlen almaplig 
audfauften, und dadurch diefes Sandgericht ſowohl, ald ihre übrigen DberRpeins 
gauifchen Güther, an ſich bradten!). Schon Graf Dietper III. machte (1268) 
ben Anfang dazu, indem ipm Burkhard von Wolfskehlen die Jagd ım Dart und 
Lorſcher Wald uͤberließ *). | 


$. XXXIX, 


Diether It. unter König Richard und Rudolph. Bund mit Wefel. Zmingenberger 
Stadtfreiheit. Streit wegen den Fifchereien beim Benshelmer Hof. 


Graf Diether verlor an König Wilhelm eine grofe Stuͤtze, die er zu ſeiner 
Bereigerung wopt genupe fat Pac ipm efaufte Card aus England Die 
Königliche Würde, und mit ihr das Recht, aber nicht Die Macht, den bisherigen 
Ynordnungen im Reich zu ſteuern. Er war im J. 1260 zum zweitenmal / wie⸗ 
wohl nur auf einige Monathe, nach Teutſchland uͤbergeſchift, und hielt in a 

urzen 
5) S. den Kaufbrief in Guden. I. p. 625, M) Beil.CCLIV. ©. 182, und CCLXXXIX. 


unddie Mainzifche Belehnung mit den drei Burg ©. 212. 
figen ibid, en. , e I) ©. 3» B. Beil. CCLIV. S. 184. 


m) Zeil, XLIX. ©, 33. 
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kurzen Zwiſchenraum einen Reichstag jr Worms, von ba er, auf feiner Ruͤckreiſe 
nach England, nach Boppart kam, und dafeldft (4. Det.) dem Graf Dietber 
König Wilhelms vorerwähnte Pfandfchaft auf Tribur und das Schultheiffenamt 
zu Boppart beftätigte«). Er that diefes unter der merkwuͤrdigen Verwahrung, 
dag feine Beftätigung nur fo fange gelten follte, bis durch dad Lrtheil der Fuͤrſten 
entſchieden wäre, ob dergleichen von feinem Reichsvorfahr gefchehene Verguͤnſtigun⸗ 
gen und Pfandſchaften mit Recht zu beobachten ſeien, oder nicht. Ein ſolches 
Urtheil war nun von den Staͤnden am wenigſten zu hoffen; ſie hatten ſich gerade 
zur Sicherheit ihrer mit Recht oder Unrecht auf Unkoſten des Reichs gemachten Ers 
werbungen einen auswärtigen ſchwachen König gefallen laſſen. Auſſer Privilegien 
und Gnadenbezeigungen ließ ſich von Richard wenig erwarten; innere Ruhe und 
Sicherheit konnte ein meiſtens abweſender Koͤnig nicht gewaͤhren, und vertrugen 
ſich kaum mit dem Geiſt des Zeitalters. Jeder half ſich daher ſo gut er konnte. 
Die Staͤdte waren insgemein, weil ſie der Handel bereicherte, der Habſucht 
andrer am meiſten blosgeſtellt, und ſuchten ſich nicht ſelten dadurch zu rathen, 
daß ſie ihre maͤchtige Nachbarn zu Buͤrgern aufnahmen: man wuͤrde aber 
ſehr irren, wenn man dieſen Gebrauch nach der verfeinerten, wiewohl nur in 
Teutſchland uͤblichen, Etiquette der neuern Zeiten beurtheilen wollte, die das 
Bürgerrecht in Städten für groſe Herrn verkleinerlich halten will. Damals ſchaͤm⸗ 
ten ſichs die angefehnften Fürften nicht: ſelbſt König Wilhelm wurde Bürger zu 
Utrecht⸗). Es mar im Grund eine Art von Bündnis: der aufgenommene Bürs 
‚ger und die Stadt verfprachen fich mechfelfeitige Hülfe gegen ihre Feinde, oft hatte 
‚auch der erftere feine Abſicht auf die Kaiſerlichen Aemter in der Stadt, oder er ließ 
fich feinen Dienft bezahlen, Auf diefe Art nahm auch die damalige Reichöftadt 
OberWeſel am Rhein (1264) den Graf Diether zu ihrem Bürger auf. Der 
Graf verficherte der Stadt feinen Beiltand gegen unverdiente feindliche Angriffe, 
die Weſeler verfprachen das nemliche in Unfehung des Schloſſes Nheinfels und ber 
‚Stadt St. Goar, und zahlten dem Graf noch weiter so Cöllnifhe Marf, wovon 
er die jährlichen Intreffen zu 5 Mark als Erbcaſtellan der Stadt beziehen follte «), 
Diet her 

a) Beil. XXXV. S. 28. Vergl. F. XXXVV. Piſtor. Amoenit. Hiftor, Polit. P. VII, und des 


) ©. von dergleichen Buͤrgerrechten groſer Liſt orius Vorrede S. 10, wo eine Menge 
ren Jo. Dav. Koeler. Disquiſ. Hiſtor., an Beifpiele angeführt merben, bie fih ned ſehr 
"Adolphus, ‚Comes Naffovius, poftea Imperator vermehren lieſſen. 
Romanus, fuerit Ciyis Norimbergenfis? apüd e) Beil, XLIL ©, 37, 
Bir u 


&t 
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Dietper und fein Bruder Eberhard beftimmten hernach (1273) diefed Bıindnid 
noch näher, und befreiten dad eigne Gewaͤchs der Stadt an Wein und Korn von 
dem Zoll zu St. Goar: aber fo wie der Fortgang der Zeiten die Sitten, und alle 
darauf gegründete Berhältniffe, veränderte, verlor ſich auch diefer Bund von ſelbſt, 
wie ich in der Unmerfung weiter erläutern werde 4), — In diefem Zeitpunkt öfs 
fentlicher Verwirrung fam den Grafen von Katzenelenbogen nicht wenig zu ftatteny 
daß ihrer Mutter Bruder, Werner Herr von Eppenftein, zum Erzftift Mainz ges 
langte (1259 - 1284): dann das Anfehn der Geiftlichen fhügte Damals mehr 
als Waffen, und gab zugleich ihren Verwandten Gewicht und Einfluß, Der Erjs 
biſchof wählte den Graf Diether, mit andern feiner Verwandten, zum Begleiter 
auf feiner Reife nach Prag, wo er (1262) den Dttocar zum König von Böhmen 
frönte«), und als er darauf (1264) mit Pfalggraf tudroig wegen Schloß und 
Stadt Weinheim in Streit verfiel, und beide Theile Aufträgen wählten, wurden 
Burggraf Friedrich von Nürnberg und Graf Diether von Kakenelenbogen zu Ob⸗ 
männern beftellt ); auch verbürgte und bejeugte der letztere (1271) einen Vertrag 
des Erzbifchofd mit den Grafen von Niened 2), Was aber den Graf Diether 
fremder Unterftügung am bedürftigften machte, waren feine amilienumftände, 
Er: hatte feine erfte Gemahlin Agnes, eine gebohrne Raugräfin, ſchon in oder vor 
dem J. 1258 ohne Kinder verloren #), und trat nicht lange hernach mit an er / 
elms 


) Beil.LX. S. 41. CXII. S. 74. Die Stadt 
Weſel wurde 1312 an EhurZrier verpfaͤndet, und 
Dadurch eine Trierifche Landftadt. Die Umftände 
des Reicht harten fi aufferdem geändert; ed war 
zu Ende des fenfjehnten Jahrhunderts ein ftäns 
diger Landfriede aufgefommen, die Landarafen 
von Heffen und die Stadt Wefel bedurften ihrer 
wechielfeitigen Hülfe nicht, und die erftern wollten 
Daher auch nicht mehr an die den Wefelern ehmals 
ertheilte Zollfreiheit gebunden fepn. Die Sade 
wurde endlich von Kaifer Marımilian auf dem 
Reichstag zu Worms durch einen befondern Der: 
gleih vom 25. Mai 1495 gätlich beigelegt, und 
in den Zuſtand gebracht, worin fie noch jezt if. 

e) Guden. I. p. 693. 

f) Guden. Il. p. 149. 

8) Guden. 1 p.736 &c. Im folgenden Jahr ver: 
bürgt er ih mit andern für einen Eppenfteinifchen 
Ehcontraet. Gud.I. p.741, und Honth,L. p.793. . 


b) Beil. XXX. ©. 26 erläßt Graf Dierher 
unterm. 1258 dem Kloſter Eberbach den Laͤmmer⸗ 
sehnten in feinem damaligen Hof Gehaborn in 
remedium animae quondam uxoris noftrae Domi- 
nae Agnetis. Daß diefe Agnes eine gebohrne Raus 
Hräfin war, wird aus zwei, wiewohl nur ineiner 
teutfchen Weberfegung befannten, Urkunden glaub⸗ 
lich, deren die eine Reinhard von Hanau, und die 
andre die Heren von Salkenftein über Die Münzen: 
bergifche Berlaffenf&aft ausftellen (Stollbergiſche 
Deductioncontra Mainz megen der Graffchaft Rdr 
nigflein Beil, 9. und v. Buri Koͤnigsf. Beit. 36. 
©. 61), und die unter andern ald Seugen anfühs 
ren: Henrichen von Weilnau, Diether von Ras 
genelenbogen,, feinen Bruder Conrad Rubens 
graffense. Hr. G.R. Kremer, der die erftere 
Urkunde in Orig. Naf. 11, Beil, 163. ©. 303 wie: 
berholt hat, macht zu dent Wort Bruder die 
richtige Randgloffe: fororis maritus, und fo muß 

entweder 
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helms V. zu Jülich Tochter, Margarethä, in zweite Ehe. Man findet ihn im 
J. 1261 in dem Juͤlichiſchen Städtgen Nideck, mo er dem teutfchen Ordenshaus zu 
Coblenz, auf des vorgedachten Graf Wilhelms Vorfprache, eine Zolbefreiung auf 
&t. Goar ertheilte, und ohne Zweifel wurde feine Heurath zu gleicher Zeit vollzo⸗ 
gen’). Aber auch von diefer Gemahlin hatte er bid zum J. 1269 nur eine Toch⸗ 
ter, Elifabeth, die er in eben dem Jahr, und noch ald Kind, an Engelhards von 
Weinsberg Sohn, Conrad, ‚zum voraus verlobte k). Der Graf fürchtete alfo 


entweder Graf Dierher eine Schweſter Raugraf 
Eonrads, oder umgekehrt Raugraf Conrad eine 
Schwelter Graf Dierberd zur Gemahlin gehabt 
haben: von welchem letztern fich aber in den vie» 
len Ragenelenbogifchen Urkunden nicht Die gering» 
fte Spur: zeigt. Daß eigentliche Schwäger in Urs 
kunden Hfterd Brüder heiffen, it befannt (&. 
Lenz von den Verwandiſchaftsnamen ©. 19); 
ed fiehen in ben nemlichen Urfunben unter ben Zeus 
gen auch Werner von Bolanden, und fein Sohn 
Philipp von Hohenfeld, der doch vielmehr des er: 
Kern Eidam war. — Hr. G. R. Gruͤsner hat 
in feinen Hiftor. Beitr. St. Il. S. 190— 194 beis 
de angeführte Urkunden wiederholt abdrucken fafs 
fen, mımmt aber eine andre Interpunction an, 
als die Driginafabdrüde, aus denen er feine Co⸗ 
pien genommen, indem er nach dem Wort Bruder 
ein Komma fegt, wodurd Graf Dierher eher für 
einen Schwager des unter den Zeugen vorherges 
henden Graf Henrichd von Weilnau gelten müßte, 
Soviel bleibPindes gewis, daß Graf Henrich 1. 
von Weilnau mehrmals unter den Freunden und 
Verwandten Graf Dietherd erfcheint. 

1) Beil. XXVII. ©. 28. Die Heurath muß 
wohl damald noch nicht vollzogen gemefen ſeyn, 
weil Graf Dierher dem in der Urfunbe felbfi an- 


geführten Grafen von Juͤlich neh feinen Ver⸗ 


wandtfchaftönamen giebt. Der Rame diefer Ge⸗ 
mahlin, Margaretha , kommt indem Urkunden» 
Buch mehrmald vor, und daß fie eine Tochter des 
im 9. 1278 zu Achen erfchlagnen Graf Wilhelms 
von Jülich geweſen, erhellt aus Beil. XLIV. S. 32, 
wo fie Nata Comitis Juliacenfis heißt, Beil. LXV. 
S. 46, mo fieden Graf von Jülich ihren Dater 
nennt, Beil.CiV. ©. 69, wo Graf Gerhard von 
ati, der Sohn jened Wilhelms, zwiſchen den 


ohne 


Söhnen der Margaretha, die er Confanguineos 
ſuos nennt, unterm J. 1300 eine Theilung vers» 
mittel. Margaretha felbft kommt im I. 1292 
zum legtenmal vor, Beil. LXXXIII.S. 57, und 
mag ums J. 1300 geftorben fepn, weil ihrer in 
gedachter Theilung nicht mehr erwähnt wird, unb 
ihr Tod nach Beil. CXVII. ©. 77 ſchon geraume 
Beit vor dem J. 1306 erfolgt zu fepn ſcheint. — 
Beil. XLVIU. S. 33 wird des Kriegs gedacht, 
ben Graf Wilhelm von Juͤlich mit dem Erzbifhof 
von Coͤlln führte. Graf Diether verwahrte einen 
darin von feinem Schwiegervater gemachten Ge⸗ 
fangnen zn Rheinfels, und nahm vielleicht ſelbſt 
an dem Krieg Theil, 


k) Beil LI. S. 37. Aus dieſer Urkunde und 
Beil. CXUL S. 74, fo wie befonderd auch aus 
denen in Lud wigs Religu. Mptor. T. XI. ent« 
haltnen Argumentis Diplom. Weinspergenfium, 
Sattlers Befhr. von Würtemb. Th. 11. S. 17% 
und einigen neuern Duellenfammlungen, läßt fi 
die Weindbergifche Stammtafel wefentlich verbefs 
fern, Die zwar Hanfelmann (Diplom. Bew, 
von der Hohenloh. Zandesh. ©. 589) aus Urfuns 
den entworfen, aber Die Perfonen darin weder volls 
ftündig, noch in der gehörigen Stammfolge aufge: 
ſtellt hat. Das letztere it auch wegen Einheit der 
Namen, die fih beinah ohne Unterfchied auf Conrad 
und Engelhard einichränfen,, fehr ſchwer, und in 
vielen Fällen ganz unmöglich. Vielleicht mache ih 
an einem andern Ort einen nähern Verſuch dazu, 
weil dieſes Haus auf viele andre einfließt: bier 
fei mir eine einzige Anmerfung genug. Ich habe 
oben 6. XXXIV. @. 284 not. p) und ©, 296 wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen geſucht, daß ber bier vorkom⸗ 
mende Engelhard und deſſen Bruder Conrad, die 
beide an der Muͤnjenbergiſchen Erbſchaft Theil 
. ta 2 nahmen, 


332 Vierter Abſchnitt. Don ber Theilung in zwei Hauptlinien 


ohne männliche Erben abzugehn, und richtete nun feine ganze Staatskunſt darauf, 
die Succeffion in allen feinen gehen auch auf feine Gemahlin und Tochter zu erhal⸗ 
ten; ein Verſuch, der foviel auffallender fheint, weil in jenem Fat fein Bruder 
Eberhard der natürliche Lehensfolger und damals ſchon vermählt war. Biſchof 
Iring zu Würzburg ließ ſich, wie er fagt, beſonders aus liebe zum Erzbifchof Werner 
von Mainz, ald Dietherd Verwandten, (1264) am erften bereitroillig finden ); 
mit den Mainzifchen tehen verftund ſichs daher von felbft. Vielleicht hatte es 
Diether eben dem Einfluß des Erzbiſchofs zu danken, daß Pfalzgraf tubwig (1269) 
diefem Beifpiel folgte), und zu gleicher Zeit auch König Richard, bei feinem 
vierten und feten Aufenthalt in Teutfchland, ihm in Anfehung feiner Reichslehn 
die nemliche Gnade zu Frankfurt erzeigte"). Sowohl Diether ald Eberhard hat⸗ 
ten wenige Tage vorher dem Reichstag zu Worms beigewohnt *), ber den innern 
Ruheſtand zur Hauptabficht hatte, und foviel weniger läßt fich denfen, daß der 
friedliebende meife Richard jene $ehensverwilligung mit Widerſpruch und zum 
Nachtheil Graf Eberhards ertheilte: beide Brüder fcheinen ſich vielmehr über die⸗ 
ſes ganze Lehensgeſchaͤft zum Voraus verglichen zu haben ?),. Graf Diether ſah 
alio 
ben, wenn ich die der Luckard Schenfin von Lim⸗ 


nahmen, die Soͤhne einer Muͤnzenbergiſchen 
Tochter aus ihres Vaters erfter Ehe, fo wie ihre 
om Ulrich I. von Müngenberg vermählte Schwe: 
fler eine Tochter aud zweiter Ehe gemefen fepn 
möge. Der einzige Einwurf, ber ſich dagegen 
mit einem Schein der Wahrheit machen lieffe, 
koͤnnte aus der in Befoldö Docum. rediviv. 
Monafterior. Wurtemb. enthaltnen Ersehlung von 
der Stiftung des Nonnenflofters Lichtenftern her- 
genommen nerden, mo Engelhard, dem Vater 
jener Herrn, eine Zudard Scenkin von Lin: 
burg zur Gemahlin beigelegt, und zugleich für bie 
Mutter der beiden erwähnten Weindberger ange« 
geben wird. Es ift aber bieft Erjehlung, ob fie 
gleich vom J. 1242 aͤberſchrieben iR, dennod, wie 
der Inhalt felbit augweißt, aus fpätern Zeiten, 
it angnehmend vermorrem aufgefedt, auch von 
diplomatiſchen Fehlern keineswegs frei, mie fie 
dann den Engelhard zum Junger Bruder macht, 
der doc zuverfäßig Alter ald Conrad war, und 
feine Gemahlin Agnes von Löwenftein , deren 
Name aus Freher. Orig. Pal. L.1LC.VILp. 1225 
imd Tollner. Cod. Pal.p. 75 feinem Zweifel aus: 
gefegt bleibt, irrig Mechtild nennt, Es darf 
alfo diefe Nachricht fopiel weniger entgegen ſte⸗ 


burg darin beigelegte Söhne nur für Stieffühne 
derfelben, und fie felbit vielmehr für die leibliche 
Mutter von Ulrichs II. von Münzenberg Gemah⸗ 
Iin halte. Die Zeitrechnung widerſpricht nicht, 
zumal wenn man mit Grund annimmt, daß bie 
meiften von Ulrichs I. von Münjenberg Töchtern 
jwweiter Ehe älter waren, ald ihr Bruder Ulrich IL. 


1) Beil. XLIV. ©, 32, 
m) Beil. LU. ©. 36. 
n) Beil. LI. ©. 36. 


) ©. Gebauerd Leben König KRichards 
©. 242 und 516, 


p) Es verſteht fih von Diefen allgemeinen auf 
Diethers Gemahlin und Tochter erweiterten Les 
bendertheilungen von ſelbſt, daß ed nur von Dies — 
therd Theil daran au nehmen fei; fonft würde dem 
Graf Eberhard, wenn ihm alle Lehen weggefallen 
mären, gar wenig an fand und Zeuten übrig ge⸗ 
blieben fenn. Die beiden Brüder faffen in unges 
theilter Gemeinfchaft ihrer Zehen, und deswegen 
wird nach dem damaligen Lehendftpl jeder mit dem 
Ganzen, ald einem toto indivifo, beiehut, 
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alſo feine Wünfcheerfünt, aber unnüß, weil er nachher noch drei Söhne Hinter 
einander erzeugte, Meben diefem Glück erlebte er noch, wiewohl nur menige 
Sahre, die wiederauflebende Ruhe und Wohlfiand des teutfchen Baterlands unter 
Kaifer Rudolph, Er wohnte der Krönung deffelben zu Achen bei 7), und erhielt 
von ihm noch in eben dem Jahr (1273) die Stadtfreiheit und das Recht eines - 
MWocenmarfts für Zwingenberg”). Bald darauf fam er, und fein Bruder 
Eberhard, mit dem Kaifer in Widerfpruch, der aber feine Gnade gegen fie nicht 
unterbrechen fonnte, weil ihn beide Theile nicht anders, ald durch den Weg Rech⸗ 
tens entfchieden wiffen wollten, Es finden ſich nemlich auf dieffeitigem Ufer des 
Rheins, bei dem Bensheimer Hof, und Oppenheim gegenüber, einige Fiſchwaſſer, 
Bude und Heche genannt, die dad Klofter Lorſch in alten Zeiten durch Kaiferliche 
Schenkung erhalten, und wieder an die Grafen von Katenelenbogen zu Sehen geges '; 
ben hatte. Die letztern beafterlehnten darauf die Herrn von Dornberg damit, 
zogen alfo auch natürlicherweife nach Abgang dieſes Gefchlechtd das sehen wieder ein, 
und behieltens in eignem Beſitz. Damit waren aber die damaligen Reichsbuͤrger 
von Oppenheim übel zufrieden, und wollten jene Fiſchwaſſer lieber ald eröfnete 
Reichslehen angefehen wiffen, vermuthlich in ber wahrſcheinlichen Hofnung, fie 
alsdenn von der Gnade der Kaifer für ihre Stadt zu erhalten, die auf diefe Art 
das dortige beiderfeitige Ufet des Rheins in ihrer Gewalt gehabt hätte, Mit Rechts⸗ 
gründen gab man fih damals felten allein ab, es fam zu Schlägen, und Graf 
Diether fah ſich endlich (1272) genöthigt, um den Anfäen der Oppenheimer 
foviel ſtaͤrker widerſtehn zu Fönnen, neben diefen Fiſchwaſſern eine Art von Beve⸗ 
ftigung anzulegen ⸗). Er that diefes mit Bewilligung des Erzbifhof Werners zu 
Mainz, ſowohl weil ed torfcher Sehen betraf, ald meil die Anlegung einer benach⸗ 
barten Veſte am Nhein in damaligen Zeiten dem Erzbiſchof nicht gleichgültig 
ſeyn fonnte, und dergleichen neue Werke an Fluͤſſen überhaupt durch den legten 
Reiches 


9) Eine Deduetion unter der Kubrie: Ger H Beil. LVI.&:38. Inder Rubric diefer Ur— 
fehichte und Rechte der Reichs Ober und Unter» kunde habe ich diefe Fiſchwaſſer irrig bei Blebes⸗ 
vogihei zu Achen C1770) Beil, 9. führt ihn als beim gefegt, weil fle in der in folgender not. ) 
Zeugen einer damald von Kaifer Rubolph zu anzuführenden Urkunde ald apud villam Buebens- 
Acen audgeftellten Urkunde unter dem verderb⸗ heim gelegen angegeben werben: es ift aber, der 
ten Namen Viccherus C. de Kackenellenboge an. Lage am Rhein nad & nn er * Kloſter 
Eberbach zuſtehende Bensheimer Hof darunter 
) Beil. IIX. ©, 40. Dergl, oben 5. XII. u verfiehen, von dem ih oben $. XIL ©, 126 

©, 143 not, H. weiter geredet, 


&t3 
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Reichstag zu Worms (1269) nachdrücdlichft unterfagt waren, Der Graf ver⸗ 
ſprach alſo bei Berluft feiner Mainzifchen Sehen, diefe Veſte, fobald er zwei Monate 
vorher von Seiten ded Erzbifchofs oder Domcapituld dazu aufgefordert worden, 
wieder niederzureiffen., Nah Rudolph Gelangung zur Krone fam auch diefer 
Streit vor ihn, er ſowohl ald die Grafen wählten Philipp Heren von Falkenſtein 
zu ihrem gemeinfamen Schiedsrichter, und diefer fprach, nach eingegogner fichrer 
Nachricht von den vorermähnten Umftänden, zum Vortheil der letztern. Kaifer 
Rudolph Faufte darauf, nad Diethers III. Tod, deffen Wittwe Margaretha, der 
die Urfunde den Namen einer Gräfin von Rheinfels giebt, weil fie dort ihren 
Wittwenſitz hatte, die ihr zugefallne Hälfte jener Fiſchwaſſer, deren andre Hälfte 
Graf Eberhard befaß, um 400 Marf Loͤlln. Pfenn. ab *). — Kaifer Rudolph 
zeigte nachher fein Vertrauen noch dadurch, daß er bei den Streitigkeiten des 
Erzbifhof Wernerd von Mainz mit feinen Dienftmannen und Bürgern zu Main 
dem Graf Diether, neben Philipp Herrn von Boland, Die Unterfuhung aufs 
trug, und als die Sache zu Aufträgen fam, fo wählte der Erzbifhof (1275) 
von feiner Seite feine Verwandten, Graf Eberhard von Kapenelenbogen und 
Reinhard Herrn von Hanau“), Einige andre Umftände von Diethers Regie 
rung, daß er fih (1272) mit Reinhard Herrn von Hanau Übers Patronat zu 
Schafheim verglich *), daß ihm Hermann von Milewald (1262) fein Schloß 
Millewald zu fehen auftrug “), und daß er überhaupt als Ältefter deö Haufes 
das tehenämefen beforgtex), habe ich genug, nur genannt zu haben. Er ftark 

ben 


?) Philipp von Falkenſtein hat nachher unter 
den Jahren 1293 und 1297 über dieſen Vergleich, 
der anfangs nicht fchriftlich aufgefent morden zu 
feyn fcheint, verſchiedentlich Zeugnis abgelegt, 
dad in dem letztern Jahr durch K. Adolph von 


Naffau beftätigt worden. Man Fann alfo auch 


das eigentliche Jahr nicht angeben, worin jener 
Entfcheid gegeben worden, daß er aber zwiſchen 
die Jahre 1273 und 1276 füllt, erhellet daraus, 
meil Kaifer Rudolph in dem erftern Jahr bie 
teurfche Krone erhaften, und in dem letztern Graf 
Diether ſchon geftorben. Die beiden Urkunden find 
bereitö in Guden. V, p. 778 und Kuchenb, Anal. 
Haff, Coll. H. p. 240 &c. abgedrudt, und enthals 
ten die bisher angeführte Umftände und Gründe. 
Die erfte darunter bemerkt noch beſonders, daß 


bad Klofter Eberbach von Kaiſer Friedrich. tauſch⸗ 
weiſe erhalten infulam apud Ginsbeim, que dieitur 
Varwert, excepta aqua pifcaria in eadem infula, 


#) Würdtw. Subfid. Dipl. T. IV. p. 345 &c, 
v) Beil. LVII. ©. 39. 
w) Beil, XXXIX. ©. 29 


x) Eberhard von Echzel trägt ihm (1254) 
Lehen zu Gunfenheim(Ginsheim) auf Beil. XXIL 
©. 22; er milligt in Lehendveräufferungen im 
Craichgau Beil. XXV. ©. 23. Beil. XXVI. S. 24, 
Beil. XLVL S. 33 (Vergl. oben $. XXII. ©. 231 
not.k); er beiehnt den Henrich von Bodenhofen 
mit einem Hof zu Lauffenfelden Beil. LVIIL. ©. 405 
und weißt im I. 1274 mit feiner Gemahlin Mars 
garerha dem Hermann yon Katzenelenbogen ein 

Burg, 
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der 134 Yan. 1276 in feinen beften Jahren, 
Mainz begraben). 


$. xxxix. und xr. 335 
und biegt in ber Domkirche zu 


$. XL. 


Diethers III. Gemahlinnen und Rinder: Seine Söhne Wilhelm I. und Diether IV. pflangen 
die Alt Katzenelenbogiſche Linie fort. Merkwuͤrdiger Ehcontract des erftern, 


Es iſt ſchwer, oder meiſt unmoͤglich, den Charakter kleinerer Herrn des 
mittlern Zeitalters zu ſchildern. Wir kennen ſie insgemein nur aus Urkunden, 
und dieſe liefern gewoͤhnlich nur kurze abgerißne Facta, die nicht ſowohl die Yer 
ſchichte der Herrn als ihrer fänder erläutern. Indeſſen lernen wir doch zuweilen 
daraus, mo nicht den Menfchen, doch den Regenten fennen, weil damals die 
Grofen noch mehr durch fich felbft, als Durch andre handelten. Von diefer Seite 
ſteht Diether im vortheilhafteften ficht. Seine Regierung war zum Glüc feines 
Haufed in den Zeitpunft ded fogenannten Interregnums gefallen, wo Staates 
funft, Entfchloffenheit, und überhaupt die Gabe, fein Anfehn geltend zu machen, 
von der Schwäche der Könige eine reiche Erndte erwarten lieffen. Graf Diether 
fand fie würffih, er erweiterte feine Beſitzungen und Rechte auf mancherlei Art, 
und diefes ift vermuthlich die Urfache, warum ihm neuere Schriftfteller, ich weiß 
nicht aus welcher Duelle, den Namen des Reichen geben ⸗). Wenn ed wahr 
ift, was ein grofer Kenner der alten Schwäbifhen Dichtfunft vermuthet, daß der 
berühmte Sänger des dreisehnten Jahrhunderts, Walther von der Wogelmeide, 
in 


Burgiehn auf Orebenrod und Ruprechtähofenan. 
Beil. LXI. ©.42. — Noch bemerf ich, daß fich 
im]. 1255 ein ungenannter Graf von Katzenelen⸗ 
bogen, der aber unfehlbar Graf Dierher mar, mit 
andern zu Aufrechthaltung bed zwiſchen ben Grafen 
von Diez und Herrn von Ifenburg wegen Dilmar 
gefchloffenen Vergleichd verbindet. ©. J. C. K. 
(Koh) Zufag zu Reinhards Juriſt. Hiftor. Aus⸗ 
führungen, Gieffen 1772, und Kremer Orig. 
Näff, T. 1. P. 284. 

) S. die Brabfhriften Beil. CCCLXVI. n. II. 
II. IV. Gerſtenbergers Chronik ſetzt eben fo 
Dierherd Tod auf den achrzchuten Tag , nemlich 
von Weihnachten an gerechnet, welches der ı3te 
"an. ift. Guden. in Cod. Dipl. T. I. p. 985 liefert 
feine Grabſchrift, die er für bie Altefte in Mainz 


audgiebt. Der Graf liegt rüdlingd aufdem Stein 
abgebifdet, mit einem Unterfleid und Mantel ans 
gethan, und der Schild, der einen Zömen, als 
das Kagenelenbogifhe Wappen führt, deckt ihm 
von der Bruft bid auf die Fuͤſſe. Neben diefem 
Grabftein liegt noch ein andrer mit einem grofen 
Bild bedeft, und mit drei Schilden, einem Eleis 
nen auf der Bruft, und zwei arofen auf beiden 
Seiten: aber ohne fihrbare Infchrift. Vermuth⸗ 
lich ift diefed der Grabftein von Graf Eberhard I, 
Dierherd Bruder, von dem fi im Kloſter Ebers 
bach, dem fonft gewöhnlichen Begräbnisort der 
Kagenelenboger , eben fo wenig eine Grabfchrift 
finder, ald von Graf Dierher. 


*) Dilih und Winfelmann, 
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in einem feiner $ieber unter dem Namen des Bogeners (Bogenſchuͤtzen) das ſob 
Graf Diethers von Kakenelenbogen preißt >); ſo ſtellt ihn dieſes zugleich ald einen 
Freund und Kenner der damals fo beliebten Dichtfunft dar. Walther reißte übers 
al herum, und war vermuthlich auch an ben Hof ded Grafen gefommen, Bon 
Diethers beiden Gemahlinnen habe ich fhon (S. 33020.) geredet, Die Ichte der⸗ 
felben, Margaretha von Jülich, gebahr ihm mehrere Kinder: aber er ftarb ihnen 
zu früß, und hinterließ fie ale minderjährig. Es waren folgende: 


1, Elifabeth. Sie mag im J. 1262 gebohren feyn «), und wurde noch 
ald Kind (1269) an Conrad Heren von Weindberg, Engelhards des Altern Sohn, 
verlobt, und zwar unter der glänzenden Ausſicht, im Fall ihr Vater Feine männliche 
Erben erhielte, ale schen und Guͤther deffelben zu erben (S. 332). Vermuthlich 
hatte dieſe Hofnung auf den ſtarken Witthum Einfluß, den ihr der alte Engelhard 
beſtimmte: er wies ihr tauſend Mark Coͤln. Pfenn. auf feinen Theil der Muͤn⸗ 
zenbergifchen Erbſchaft an den Schlöffern Münzenberg , Affenheim und Hain 
unter der Bedingung an, da fie diefen Wittfum, wenn fein Sohn vor ihr ver 
ftürbe, auf Zeit tebend ziehen fole d), Im J. 1277 war fie fhon verheuras 
thete), verlor aber ihren Gemahl kurz vor oder in dem J. 1304, worin ihr die 
ſaͤmmtlichen Herrn von Weindberg ihr eingebrachtes Zugeld und Morgengabe mit 
liegenden Güthern widerlegten f). Sie ftarb im%, 13308), und hinterließ meh⸗ 
tere Kinder, — Man legt dem Siffrid Herrn von Wefterburg, Stifter ded Haufes 
Kunfel, eine Margaretha von Kagenelenbogen zur Gemahlin bei“). Wäre 
dieſes Angeben richtig, fo müßte fie eine Tochter Dietherd III, und erft nach = 

Jahr 


) S. Bodmerd Vorrede zu denen vom ihm 


herausgegebenen Proben der alten Schwaͤbi⸗ 


ſchen Poefie des dreisehnten Jahrhunderts 
(Züri 1748.) S. xxxıv. 

€) ©. den vorhergehenden $. ©. 331 not. i). 
Im 3. 1277 mar fie (don vermählt, und fann 
alfo nicht wohl fpäter gebohren ſeyn. ©. die fol⸗ 
gende not. ©). 

4) Beil, LI. ©. 37. 

e) Freier. Orig. Palat.L. I. Cap. VIl.p. 125 
Ed. Reinhardi und Toliner. Cod, Palat, n. CV. 
P- 75. 

) Zeil, CXIL. ©, 74 


g) ©. die Grabſchr. Beil. CCCLXVI. n. R. 


.b) Senkenberg in den Schließlichen Eins 
reben wegen ber Grafſchaft Leiningen Tab. IL 
giebt diefer Gemahlin Siffrids eine Katzenelenbo⸗ 
gifche Herkunft, ohne ihren Namen zu nennen, 
und Kremer Orig. Nafl. I. p. 265 giebt ihr dem 
Namen Margareth, ohne fich auf ihre Herfunft 
einzulaffen. Wenn man an legterm Ort die Wer 
fierburgifche Stammtafel vergleicht, fo fann wohl 
niemand zweifeln, daß eine Tochter Graf Dies 
thers III. von Katzenelenbogen, der erft im Jahr 
1261 feine jmeite Gemahlin nahm, mit ber er 
— Kinder hatte, für jenen Siffrid zu jung 
eh 
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Jahr 1269 gebohren ſeyn ); fie ſcheint aber fir jenen Siffrid zu jung, und Fommt 
in Katzenelenbogiſchen Urfunden nirgends vor, 

2, Wilhelm I. war im J. 1270 oder 1271 gebobrenk), Gein Name 
kam durch feinen mütterlichen Grosvater, den Grafen von Zülih, ind Katzen⸗ 
elenbogifche Haus, und pflanzte fich auf feinen gleihgenannten Sohn fort, Die 
Gefchichte diefed Herrn wird $. 44: 46. 49 — 54 weiter ausgeführt, 

3, Diether IV. fann nicht eher, ald in dem J. 1273 gebohren ſeyn ). 
Es handeln von ihm die $$. 44. 46 und 49, 

4, Berthold war ein oder zwei Jahre nach dem vorigen gebohren, und 
trat in den geiftlihen Stand, brachte ed aber nicht über einen Probft der St. 
Martinskirche zu OberWeſel, wo erı316 ftarb =), Das wenige, mas von ihm 
zu fagen ift, kommt $. 49. vor, 

Margaretha führtedieVormundfchaftihrer Kinder. Entweder die Begierde 
einen ftärfern Schuß in der Nachbarfchaft zu haben, oder die Ausficht auf einen vor⸗ 
zuͤglich vortheilhaften Eheontract, bewogen fie, faum ein Jahr nach dem Tod ihres 
Gemahls, ihren aͤltſten Sohn Wilhelm noch ald Kind an Ludwigs von Iſenburg 
Fochter Irmengard, die gleichfans nod in Kinderjahren war, zu verloben *). 


i) Der ermähnte Siffrib von Wefterburg hatte 
Kinder: hingegen hatte Eberhard 1. von Hagen» 
elenbogen feine andre Tochter, die beerbt geweſen 
märe, ald die an Graf Thomas von Niened ver: 
mählte Bertha, wie aus der im Anhang zum Ur: 
kunden Buch abgedrudten Beil. vom. 1306 uns 
widerfprechlih wird. Sollte alfo gedachte Ge: 
mahlin Siffrids von Wefterburg oder Runfel ind 
Katzenelenbogiſche Geflecht gehören, fo müßte 
‚fie eine Tochter Graf Diethers III. gemefen feun, 
weil damald auffer diefem, und feinem Bruder 
Eberhard, fein andrer Katzenelenboger lebte. 

k) Graf Diether fann im I. 1269 noch feinen 
Sohn gehabt haben, weil er fonft feine Urſache 
gehabt hätte, fi um die Lehensfucceffion feiner 

ochter fo ſehr au bewerben, wie er doch in Dies 
fem Jahr that. Die Hennebergifche Belehnung 
Auf Dornberg vom J. 1270 wird zwar Beil. LV. 
©. 38 dem Graf Dierher et pueris fuis tam filiir, 
quam fliabus errheilt, es folgt aber aus dieſer 
gewöhnfichen allgemeinen Lehensformel noch nicht, 


Jede 


daß er damals ſchon wuͤrklich mehrere Kinder 
hatte; ed mar genug, daß er, auſſer feiner Tod: 
ter, noch mehrere befommen konnte. Hingegen 
muß dem Graf Diether fein aͤltſter Sohn noch 
vor dem 23. Jul, 1272, der zweite aber erft nach 
diefem Jahr gebohren worden fepyn, wie aus 
Beil. LVIE ©. 39 erhellt. 

1) ©. vorher not. k). Ta nad diefem Bruder 
noch ein andrer folgte, und der Vater ſchon am 
13. Jan. 1276 geftorben war, fo kann die Geburt 
diefed zweiten Sohnd nicht fpäter ald ind. 1273 
oder 1274 fallen. 

7 S. die Grabſchr. Beil. CCCLXVI. S. 277 
n. . 

") Beil. LXV. S. 44. Die Urkunde hat fein 
Datum, da aber der Gemahl der Margaretha im 
Anfang des I. 1276 geftorben, und ihr Vater, 
der die Urkunde unterfiegelt, den ı7, März 1778 
erjchlagen wurde, fo muß die Urkunde zwiſchen 
diefe beide Data, und am mwahrfheinfichften ind 
wer 277, füllen, ©, die folgende not. r). 

u 
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Sebe.Parthie fegte eine Audfteuer von 600 Marf aus, nur mit dem Unterſchied, 
daß $udwig, und fein Vater Henri, die ihrige auf die Dörfer Bornich, 
Goarshauſen, Pateröberg, DOffenthal und Werlau angewiefen, auch diefe Orte 
der Gräfin Margaretha fogleih zu immermwährendem Befi einräumten, und 
aufferdem noch einige andre Guͤther zu Wieſenbach und Ecfartöhaufen in der Wet⸗ 
terau verfchrieben 0). Die drei erftern Dörfer, fammt dem Hof Offenthal, wa⸗ 
ren den Sfenburgern, wie ich fhon oben (S. 245) erläutert, aus der Arnſteini⸗ 
ſchen Berlaffenfchaft übrig geblieben, und giengen von ChurTrier zu fehen, das 
ihre Veraͤuſſerung bewilligte ?), und fie noch jest an Heffen zu Sehen giebt. Won 
dem Dorf Werlau hingegen, das auf gleiche Art an Jfenburg gekommen, ift bier 
nur die Hälfte zu verftehen; die andre Hälfte war den Herrn von fimburg an der 
Lahn, als einem Zweig des Sfenburgifhen Haufes, zugefallen, und wurde den 
Grafen von Katzenelenbogen erft fpäter (1381) zu Theil 7). Auf diefe Art ficherte 
die Gräfin Diargaretha während ihrer Wormundfchaft der Nieder Grafſchaft einen 
beträchtlichen Zuwachs: dann obgleich Wilhelm nachher mit feiner erften Gemahlin 
Irmengard nur Töchter jeugte, fo mußte er jene Dörfer doch bei feinem Haus zu 
erhalten, und gab nur die erwähnte Büther in Wieſenbach und Eckarts hauſen wie⸗ 
der ab, Doch diefe Freude wurde der Gräfin Margarerha durch das traurige Schick⸗ 
ſal ihres Vaters, Graf Wilhelms V. von Jülich, auf einmal wieder verbittert. 
Er hatte noch den vorgedachten Ehrontract verbürgt und unterfiegelt, und war bald 
darauf (1278) nach ber Reichsſtadt Achen gefommen, um eine Steuer, die ihm 
Kaifer Rudolph verfchrieben, einzutreiben! aber der Poͤbel, mit diefer Forderung 
unzufrieden, fiel über den Grafen her, und ermorbete ihn, mit feinem Alteften 
Sohn, und vielen hunderten feiner Soldaten und Anhänger, aufs graufamfter), 


$. XLI. 


e) Don den Tentern J. Fiſcherd Iſenburg. 
Stammtafel Beil. CX. ©. 133. 


eil, XXIII. S. zo. CX. S. 73. € 
— nur die beiden Pfartorte Bornich 
und Goarshauſen geneunt, weil der Hof Offen⸗ 
shal damals no dem erſtern, und Patersberg 
dem legtern eingepfarrt waren. in andrer Les 
henbrief Erzbiſchof Balduind zu Trier vom Jahr 
a3ı5 nennt, jo wie aud die heutigen Lehnbriefe, 
die vier Orte zuſammen, bie aber damals noch 
ungleich geringer waren, ald jej0. 


g) Beil. CCLXIX. S. 194, wo Eonrad von 
Schoned feinen Theil am Dorf Werlau, den er 
von Johann Herrn zu Zimburg zu chen trug, an 
Graf Wilhelm IL. verkauft, 


r) Der Abt Johann von Trittenheim 
ſetzt dieſe Begebenheit faͤlſchlich ins Jahr 1277, 
wofür die gleichzeitigen Annal. Colmar. und daß 
Chron. Auftrale richtiger daß 3. 1278 angeben, 
Damit ſtimmt auch die Rheinfelfer Tafel Beil, 
CCCLXVI. n. IV. überein, die aber nur einen 
zugleich erfhlagnen Sohn des Grafen annimmt, 
da die andern irrig von zweien melden, 


bis zu ihrer Wiedervereinigung. $. xır. 
§. XLI. 


Eberhard 1, Stifter der Neufagenelenbogifchen Line. Er vermählt ſich ind 
Eppenſteiniſche Haus, und erwirbt einen Theil an den Schlöffern 
Homburg vor der Höhe und Steinheim am Main. 


Nach Diethers III. Tod, und bei der Miinderjährigfeit feiner Kinder, 
tritt fein Bruder Eberhard, der Stifter ber NeuKatzenelenbogiſchen Linie, 
in der Gefchichte dieſes Hauſes bis zu Ende ded breisehnten Jahrhunderts 
beinah allein auf. Ich mil die verfchiebnen Verhandlungen nicht” wieder⸗ 
boten, in denen wir ihn biöher mit feinem Bruder in Gemeinfhaft fanden, 
und bfeibe hier bei ihm allein ſtehn. Um dad Jahr 1260 ſcheint er volljährig 
gemorden zu fepn, und zu gleicher Zeit geheurathet zu haben»). Dadurch 
fam er mit dem Eppenfteinifchen Haus, aus dem feine Mutter ftammte, 
in neue Verbindung. Gerhard von Eppenftein, der Bruder feiner Mutter 
und ded Erzbifhof Wernerd von Mainz, war fchon vor dem J. 1260 geſtor⸗ 
ben, und hatte von feiner Gemahlin Eliſabeth von Naffau einen Sohn gleiches 
Namens mit ihm, und zwei Töchter, Eliſabeth und Mechtild, hinterlaſſen*). 
Die ältere Tochter wurde an Graf Eberhard von Kakenelenbogen, und die jüngere 
an Graf Boppo von Wertheim vermählt, ihre Bruder hingegen war ſchon vor 
diefer Zeit unbeerbt verftorben, und fo wurden fie mit der jüngern Eppenfteini= 
ſchen linie in einen Succeſſionsſtreit verwickelt. Die beiden Erbtöchter nahmen 
fogar die leben ihres Vaters und Bruders in Anſpruch, vertrugen ſich aber 

& zuletzt 
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a) ©. oben $. XXXII. &. 267 not. . In 
dem mebrermähnten Streit mit den Münzenber: 
giſchen Erben vom I. 1257 über dad Grafengericht 
zu Hafelberg, und dad Maigeding zu Langen, 
wird Graf Eberhard nicht mitgenannt , ohne 
Zweifel, weil er damals noch minderjährig war, 
hingegen kommt er in einem andern Anfpruch an 
eben die Müngenbergifchen Erben vom J. 1265, 
Die Eremtion vom Dreieiher Wildbann betreffend, 
mit feinem Bruder namentlih vor. S. vorher 
©. 267 not. #) und Beil. XXXIII. XLV, 

5) Kuchenbecker. Anale&. Haff. Coll. VII. 
p.284. Joann. Spicil. p.296. Den Namen ber 
ältern Tochter nennt eine Urkunde vom. 1278 in 
Guden. ]. p-761, und den von der jüngern Gu- 


den. II. p. 239, mo fie unterm J. 1284 ſchon als 
Wittwe erfcheint, und Guden. I.p.8ı2. ch habe 
diefen doppelten Famifienzufammenhang der das 
mafigen Katenelenboger mitdem Eppenfteinifchen 
Haus ſchon oben $. XXXII. S. 266 mweitläuftig 
genug erläutert, und in einer kurzen Tabelle dar: 
geftellt. Daß Gerhards von Eppenftein Gemahlin 
und Gr. Eberhardd Schwiegermutter, Elifaberh, 
deren Herkunft bisher ganz unbekannt war, aus 
dem Naffauifhen Haus ſtamme, wird aus dem 
Anhang zum Urkunden Buch durch eine Urfunde 
vom Jahr 1306 deutlih , mie fie aber in der 
Naſſauiſchen Genealogie eigentlich unterzubrins 
gen fei, überlafe ich andern zu näherer Unter: 
ſuchung. 


Uu2 
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zuleßt (1270) mit Gottfried dem ältern und jüngern von Eppenftein dahin, 
daß ihnen diefe gegen ihren Verzicht auf alle lehen Hundert Mark jährliher Eins 
fünfte, und aufferdem ihrer Mutter wegen eingebradhtem Heurathsguth noch 
vierzig Mark, auf benannte Dörfer fo lange anwieſen, bis fie diefe Zinfen mit 
einem Capital von vierzehnhundert Mark Coͤlln. Pfenn, würden abgelößt haben +), 
Die Erbfolge in die Anodialgüther der ausgeftorbenen $inie war alfo keinem Zwei⸗ 
fel ausgeſetzt. Einen Theil derſelben behielt Eliſabeth, die Mutter beider Erb⸗ 
toͤchter, als Witthum und wiederlegtes Heurathsguth in lebenslaͤnglichem Beſitz, 
und dieſen theilten ihre Enkel und Urenkel erſt im J. 1306 unter ſich 4); die uͤbri⸗ 
gen fielen den Tochtermaͤnnern unmittelbar zu. Graf Boppo von Wertheim 
erhielt dadurch mehrere einzelne Guͤther und Gefaͤlle in Eppenſteiniſchen Dörfern «), 
und dem Graf Eberhard von Kaenelenbogen fiel, aufler einzelnen Güthern und 
Gefaͤllen f), ein Theil an den Schlöffern und Aemtern Homburg vor der Höhe und 
Steinheim am Main zuz). Beide Schlöffer waren von alten Zeiten her den 
Eppenfteinern eigen. Das Schloß Homburg vor der Höhe, oder, wie ed in Ur⸗ 
Funden gewöhnlich heißt, Hohenberg insbefondre führte ſchon im J. 1192 ein 

Gott: 


Wertheimifchen Eliſabeth, von deren "andern 
Schweſter in eben dem J. 1306 gleichfalls ſchon 
ein erwachsner Sohn, Graf Boppo von Eberftein, 
erſcheint. Schann, Client. Fuld, prob.78. p. 229. 
Es muß aber in dieſem Fall jener Gottfried von 
Schlüſſelberg von demjenigen verfchieden gemefen 
ſeyn, ber ſchon vor dem Jahr 1305 cine Katzen⸗ 
elenbogiſche Gräfin zur Gemahlin hatte, S. un: 
ten $. LIV. . 


f) Unterm 9. 1278 vergleichen ſich Erzbiſchof 


e) Joann, Spicil, p. 296. 
a) ©. die folgende not.e) und $. XLVIL 


e) Graf Boppo von Wertheim hatte mit ſei⸗ 
ner Bemahlin Mechtild drei Töchter erzeugt, die 
aud frommer Begeiftrung für die heilige Land— 

räfin Elifaberh alle drei den Namen Kifaberh 
ührten, und wovon die eine an. Graf Wolfram 
von Eberfein, die andre an Graf Gottfried von 
Hohenloh, und Die dritte an Graf Eonrad den 
jüngern von Vehingen vermählt war. Daher 


waren im diefe drei Häufer Eppenfteinifche Guͤther 
Hefommen, die fie nachher Cı312 und 1313 ) wie⸗ 
Der an Erjbifchof Peter von Mainz verfauften. 
Guden. Ill. p. 74. 91. Die Gemahlinnen Gott: 
fricde von Schlüffelberg, und Eonrad& von Ho⸗ 
henloh, fammt der Eunigund von Hennenberg , 
die, nach Dem bereitö not. 5) angeführten Anhang 
zum UrfundenBuch unterm I. 1306 die Guͤther 
ihrer Anfrau, der ehmals an Gerhard von Eppen» 
ftein vermaͤhlten Gräfin Elifaberh von Naffau, mit 
Graf Eberhards von Kapenelenbogen Kindern 
theiften, waren vermuthlich Tochter der erwaͤhn⸗ 
sen an Gottfried von Hohenloh verheurarheten 


Werner von Mainz, und feine anGraf&berhard 
vermählte Bruderstochter Elifabeth, nebft deren 
Schweſterkindern (nepotes), mit Gottfried dem 
ältern und jüngern über dad Dorf Dudenhofen, 
Gefälle in Eſchbach, Leibeigne in Holjhaufen, und 
die zum Schloß Homburg gehören, den Behnten 
zu OberLiederbach »c. , die alle aus Gerhards Vers 
faffenfchaft rührten. Guden, J. P- 761. 


2) Beil. XC. XCI. XCH. &, 61 und 62 
Graf Eberhard unterm 9. 1294 im Beſitz Diefer 
Schloͤſſer erfheint. Vergl. auch die naͤchſt vors 
hergehende not. f), Ich werde $.XLV, weiter 
davon handeln, 
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Gottfried Herr von Eppenftein ald ein Stammguth feiner Vorfahren an, ‚und 
weil damals auch dad Hanauifche Haus, ohne Zweifel durch Heurath, zu einem 
Antheil an den Schlöffern Eppenftein und Homburg, fammt dem mit dem letztern 
verbundnen Obriſtwaldbottenamt über zwei anfehnliche Marfen, gefommen war, 
fo kaufte er ihn von Henrich Herrn von Hanau in ermähntem Jahr wieder an 
fih #). Bald darauf flifteten die beiden Brüder Gerhard und Gottfried von Ep⸗ 
penftein zwei Hauptlinien, deren jede eine Hälfte des Schloffed Homburg erhielt, 
und des erftern gleichgenannter Sohn theilte mit feinem Bruder, dem nachmaligen 
Erzbischof Werner von Mainz, das Schloß von neuem, Auf diefe Art ererbte 
Graf Eberhard I. von Kaßenelenbogen ein Viert heil daran, der Etzbiſchof hinge⸗ 
gen verſchenkte dad feinige an feine Kirche ), es ſcheint aber nachher, vermuthlich 
durch Tauſch, entweder an die Grafen von Katzenelenbogen, oder an die Herrn von 
Erpenftein gefommen zu ſepn; wenigſtens erſcheint das Erzftift Mainz nirgends im 
Beſitz deſſelben. Der Untheil, den Eberhard am Schloß Steinheim erhielt, war 
vermuthlich eben fo groß, ich werde aber von den folgenden Schi.ffalen beider 
Schloͤſſer, und wie fie wieder von Katzenelenbogen abgefommen, in dem Fortgang 


diefer Gefchichte (9. 45. und 52,) meiter reden, 


5) Ich habe diefe merkwuͤrdige Urfunde in 
meinen Hiftor. Abhandl. St. J. S. 134 abdruden 
laffen. Gottfried von Eppenftein fagt darin, daß 
er ex fingulari bena progenitorum reftaurandi cura 
dem Henrich von Hanau, feinem Dermandten, 
um 600 Mark abgefauft habe: omnem iuftitiam 
et utilitatem, quam iuxta literas ſuper Cometia 
et dominio parentelae noftrae conſectas poffedit in 
Caltris Eppenflein et Hoenberg„ cum iure filvatico, 
quod Waldbot Ambt dicitur, et omnibus aliis atti- 
neneiis, Hieraus erhellet deutlich, daß damals 
das Hanauifche Haus zu feinem Antheil an beis 
ben Schlöffern, den Gottfried ausdrücklich für 
veräufferted Stammguth feiner Vorfahren aus⸗ 
giebt, foviel gewiſſer nicht anders ald Durch Heu⸗ 
rath gefommen, da diefer Gottfried den Henrich 
von Hanau confanguineum fuum nennt, und 
von literis parentelae ſuae redet. Ich glaube 
auch diefe Verwandtſchaft, wenigſtend mit gro⸗ 


§. XLII. 


fer Wahrſcheinlichkeit, näher beſtimmen zu koͤn⸗ 
nen. Es wird in einem Guͤtherverzeichnis des 
Kloſters Retters vom Jahr 1191 ein Gerhardus 
de Eppenftein angeführt, der in Sulzbach drei 
Höfe angefauft habe, ohme daß fi aus der Urs 
Funde ſchlieſſen füßt, ob er damals noch lebte, 
oder nicht. Joann. SS. Mog. T. II. p. 694. 
Guden. Il. p. 792. Diefer Gerhard hatte feine 
männliche Erben, weil Gottfried den Eppeniteis 
niihen Stamm allein fortpflanzte, und ſoviel 
eher laͤßt fi wohl bei den übrigen Umftänden 
voraudfegen, daß Henri von Hanau durch eine 
Tochter diefed Gerhard zu feinem Antheil an jenem 
Schloͤſſern gekommen. — Don dem in der Ur: 
Funde vorfommenden Obriftwaldbortenamt, das 
mit dem Schloß Homburg vor der Höhe verbuns 
den war, babe ich ſchon oben $. X. S. 93 16, na⸗ 
her geredet. i 


i) Guden, I, p. 808, 
uu3 
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6. XLI. 


Graf Eberhard I. unter K. Mubolphs Regierung. Er erhält ein Burglehen 
auf Oppenheim, einen Theil am Zul zu Boppart, und wirb 
Adminiſtrator der Abtei Fuld. 


Kaiſer Rudolphs Regierung oͤfnete Graf Eberhards Talenten eine meite 
Saufbahn, und bildete ihm zu einem der gröften Staatsmaͤnner feines Zeitalters. 
Vermuthlich legte die Empfehlung feines mütterlihen Oheims, des Erzbifchof 
Werners von Mainz, dem Rudolph feine Erhebung zu danfen hatte, den erfien 
Grund feines Anſehns bei diefem Monarchen. Er begleitete ihn gleich nach feiner 
Krönung auf feiner Reife durch die Rheinländer, Franken und Schwaben zu feis 
nem erften Reichstag nach Nürnberg, wo er fogar des Kaiſers Richter geweſen ſeyn 
fon), Rudolphs Vertrauen auf ihn mar von der Zeit an überhaupt fo groß, 
daß er ihn feine ganze Regierung durch beinah unaufhörlich in feinem Gefolg 
hatte): er wohnte feiner Unterredung mit Pabft Gregor X. zu faufanne bei, 
half ihm den Marggraf Rudolph von Banden, den Herzog Henri von Baiern, 
den König Ottocar von Böhmen, und andre Feinde überwinden, begleitete 
ihm bei den meiften feiner Reichs- und Hoftäge, und bezeugte eine Menge 
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feiner Urfunden «), 


a) S. die in ded vormaligen Hrn Profeffor 
Wagners zu Idſtein Schediasm. primo de vita 
Adolphi Naffovii Regis Romanorum p. 10 not. g. 
angeführte Schriftfteller. Der Berfafler vermu⸗ 


thet, daf die Gage von bed nachmaligen König. 


Adolphs angeblichem Präfidium auf Rudolphs er» 
ftem Neicherag zu Worme ( 1274) vielleicht daher 
entitanden, meil feiner Mutter Bruder, Graf 
Eberhard von Ragenelenbogen, auf dieſem Reichs⸗ 
tag, wenigftend nach gemeinem Vorgeben, ded 
Kaiferd Richter geweien, und damals vielleicht 
feinen jungen Neffen mit ſich geführt habe. 

+) Er nennt ihn dedmwegen Beil, LXII. S. 44 
und Guden. I. p.785 familiarem ſuum dileftum. 


oO Ich mill hier diefe Urfunden,, diejenigen 
ausgenommen, die in der Folge noch befonders 
vorfommen, jufammennehmen, ohne deömegen 
dieſes Verzeichnis für vollſtaͤndig auszugeben, 


Der Kaifer war gegen fo viele Berdienfte dankbar. 


No 
während 


Eberhard bezeugt ein dem Bidthum Speier von 
K. Rudolph ertheilted Privilegium d.apud Spiram 
1273. 1d.Dec, £ehmannd Speier. Chron.L.V. 
Cap. 110; — unterſchreibt eın Privilegium für 
die Stadt Goslar d. Mogunt. 1275. X. Kal. April. 
in Zünigd R.Ard. Contin. IV. T.I.p.857; — 
eben fo zwei Privilegia für dad Stift Lüttich d. Op- 
penheim 1275. quarto Id. Sept. ibid. T. XVII, 
p-sı1; — unterfchreibt 8. Rudolphs dem Pabft 
Gregor X. su Lauſanne abgelegte Eidedformel, und 
einige andre bedfalldandgeflellte Urfunden d. 1275. 
XU-XI. Kal. Nov. Zünig l.c. T.XIX. p.ı7ı— 
174; — bald Darauf auch Rudolph gti 
für Straßburg d. apud Hagenoiam 1275. VI. 
Dec. Schoepfl. Alfat. Diplom. T.1I. p 10; us 
deifen Zollprivilegium für das Bistbum Paſſau 
d. Pataviae in Caftris 1276. VI. Kal.O&. fünig 
J. ec. T. XVII. p. 785; — milligr in den Ent» 
ſcheid, daß ein Biſchof ohne Zuthun feines as 


worauf auch im Grund nichts ankommt. Graf pituls Feine Zehen von neuem vergeben koͤnne, 
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während feines Feldzugs gegen den Herzog Henrich von Baiern ſtellte er in feinem 
an der fer aufgefchlagnen ager (1276) eine Urkunde aus, worin er befonders 
des Grafen ihm geleitete Kriegsdienfte rühmt, und zu deren Belohnung ihm, bis 
jum Abtrag einer Summe von 500 Marf, des Reiche Güther zu Tribur, das 
Dorf Dornheim, die Hälfte an Erumftadt, und den Wald Schlüchtern, als Burg⸗ 
lehen auf Oppenheim anmweißt 4). Unter dem Zugehör des Reichsdorfs Tribur 
wird befonders auch der Falfenfang (captura Falconum) genennt ). Burg 
und Stadt Oppenheim gehörte Damals noch dem Reich unmittelbar zu f), dieBurg 
inöbefondre war durch ihre age am Rhein wichtig, und nad alter Sitte wurde die 


Vertheidigung der Schlöffer, fo wie der Kriegsdienſt überhaupt, von den 


und führt in diefer Urkunde den Namen Gerbardar 
C. de Kazzenellpoge d. Viennaefer, 3. anteConverf. 
Paulli 1277. Pufchii et Froelich. Diplomat. 
Ducat, Styr. n. 51. p. 3345 — tmterfchreibt 8. 
Rudolphs Beſtaͤtigung eined Paffauer Tauſchge⸗ 
ſchaͤftes d. ap. novam Civitatem 1277. VIII. Kal. 
Sept. Luͤnig l.c. T. XVII. p.7863 — ſchwoͤrt 
für den Kaiſer Rudolph in König Ottoears jmeiter 
Beftätigung feined Vertrags mit bem Kaifer. d. 
Prage 1277. pridie ld. Sept. Gerbert Cod. Epift, 
Rudolphip. 217; — unterfhreibt Rudolphs Pri⸗ 
Yilegium für die Bürger in Neuftadt d. ap. novam 
Civitatem 1277. Kal. Dec, in Pezii Cod. Epift. 
P.II. p. 1345 — und den Freiheitöbrief für die 
Stände und Minifterialen in Steiermarf d. Vien- 
nae 1277. Kal. Mart. Ludw. Rell. Mptor. T. IV, 
p. 263; — eben fo ded Kaiſers Privilegium für 
bie Biöchümer Ehiemfee und Geccau d. Viennae 
XVI. Kal. April. 1378. Pufchii et Froelich. 
Dipl. Due. Styr. n. 53. p. 336; — ferner zwei 
Guadenbrieſe für dad Kloſter Goeſſe d. ap. Graetz 
VL Non. O&. 1279. Pufch. et Froelich.l.c. 
p. 22; — und Rudolphs Privilegium für die 
Probſtei Berchtedgaden d. ap.Idenbach. II. Id. Oct. 
1279. Luͤnig l.e. T.XVIIL p. 203 — bezeugt 
ebendeffelben Ertheilung einiger Kaͤrnthiſchen Le⸗ 
ben an dad Biſthum Bamberg. d. ap. Rotenmam 
VI. Kal. Nov. 1279. Zünig L c. T. XVIL 
P-33 &c; — die Belchnung Pfalzgraf Ludwigd 
und feiner Söhne d. Nurenberch Kal. Ang. 1281. 
Orig. Guelf. T. IIL. in praef. p. 66 not.r; — den 
Raiferl. Rechtsſpruch zum Bortheil Johannd von 
Ayeöned, d. Narenberch. Non. Aug. 1281. Mar- 


benach⸗ 
barten 


tene et Durand Theſaur. Anecd. T.I.p. 1165; 
— die Belchnung Burggraf Friedrichs von Nürne 
berg. d. Gemundiae prid. Non. Sept. 1281. fün ig 
1. c. T.V. p. 296; — fommt in zwei Urkunden 
Rudolph wegen der Mainzifchen Fehde mit Spon- 
beimvor. d. Moguntiae in profefto Lucie und XVL 
Kal, Jan. 1281. Guden. ]. p. 782-786; — un⸗ 
terſchreibt ein Privilegium für die Abtei Corvei. 
d. Lech. VIII. Dec. 1235. Lünig XIX. p. 910; — 
ein andred für die Stadt Goslar. d. Erfordiae X. 
Kal. Maj. 1290, Zünig lc. P.Spec. Contin. IV. 
T.L p.8575 — ingleihem zwei in Gegenwart 
R. Rudolphe au Erfurt audgeftellte Urkunden 
Landgraf Albrecht? von Thüringen d. V. Id. Febr, 
und an St. Johannis des Evangeliften Tag 
(6. Mai) Wilke in Ticemanno prob. p 87. 


4) Beil, LXIII. ©. 43. Don dem Wald 
Schluͤchter bei Rüffelöheim f. oben $. IX. ©, 75. 

e) Ich habe fhon oben $. XIV. ©. 158 meiter 
davon geredet. — Aus $. XXXVIUL ©. 326 
not, ©) fieht man, daß in Altern Zeiten auch 
Auerbähne der Hiefigen Gegend nicht fremd 
waren. 

f) Sie famen erft im J. 1402 an Pfalz, als 
fie Kaiſer Ruprecht, neben der Burg und Stadt 
Diernheim, Schmaböberg , Burg Nierftein, 
Dber » md Nieder Ingelheim, Winterheim, und 
der Stadt fautern, mit allem Zugehoͤr, an feinem 
Sohn, den Pfalsgrafludwig, verpfündete. S. dem 
Pfandbrief in ded fchon oben ©. 55 not. x) ) a) 
näher angeführten Joann. Henr. Andrese 
Comment, de Oppenlemio p. 134 dis, 
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harten Herrn durch gewiſſe Sehen erfauft, die fie entweder ſelbſt oder Durch andre 
verdienen mußten; oft brauchtend auch die Kaifer bei Reichsburgen nur zum Bors 
wand, um ihre Anhänger und Freunde auf Unfoften des Reichs belohnen zu koͤnnen. 
Man wuͤrde bei dem allen ſehr irren, wenn man die genannten Orte blos als Burg⸗ 
lehn anſehen wollte. Sie waren vielmehr, wie ih oben ($. 37.) weiter erzehlt, 
ſchon von Koͤnig Wilhelm aus Holland an Graf Diether III. verpfaͤndet worden, 
Koͤnig Richard hatte dieſe Pfandfchaft von neuem beſtaͤtigt, und die Alt Katzenelen⸗ 
bogiſche nie blieb auch nachher in ununterbrochnem Beſitz. Ed war aber in der 
erften Pfandfchaft ausbehalten, dag Graf Diether, im Fall die Einkünfte der vers 
feßten Orte mehr ald die Zinfen von 400 Marf ertragen wuͤrden, diefen Ueberſchuß 
ans Reich herauszahlen, oder eine neue Belehnung daruͤber ſuchen ſollte. Das 
letztere war nicht geſchehen, es ließ ſich alſo Graf Eberhard auch fuͤr ſich und ſeine 
Nachkommen noch weiter 500 Mark, oder vielmehr die jährliche Zinſen derſelben 
zu so Marf, auf diefe Güther ammeifen, und damit fie dazu hinreichten, den 
Schluͤchterwald hinzutfun, der in der erften Pfandichaft nicht begriffen war, 
Bei der Kürze, mit der man in alten Zeiten die Urfunden verfaßte, war nichts 
gewöhnlicher, ald daß man die Namen der Schlöffer, Dörfer und Güther übers 
haupt nannte, wenn aud nur von einem Theil derfelben die Rede war; der Ver⸗ 
Käufer oder Berpfänder verftand alsdenn nicht mehr darunter, alder daran hattee), 
Es gehörte nad) dem allen von den erwähnten Dörfern nur ein geringer Antheil zu 
dem Oppenheimer Burglehen: König Rudolph fand es feldft zu ſchwach, = en 

aber, 


ge) Es würde uͤberfluͤſſig ſeyn von einer fo bes 
kannten Sache no Beweis und Beifpiele anzuführ 
ren. Die beiden Pfandbriefe, von denen hier die Re—⸗ 
de ift, find ſchon an fih Beifpiel genug dazu. In 
dem erſten wird Crumſtadt überhaupt verfegt, und 
doch mar ed nur, wie aud dem zweiten erbeilt, von 
Der Hälfte des Orts zu verſtehen; ed wurden Daher 
die Grafen von Katzenelenbogen, fo wie noch jezo 
Heffen, von Kaifer und Reich mir dem Dorf Crum⸗ 
fladı überhaupt belehnt, ohne Rückſicht auf eine 
Suͤrglehensqualitaͤt. In dem erften Pfandbrief 
wird ferner dem Graf Dierher II. von König Wil: 
elın Gene oder Gindheim, und Biblot oder der 
Hof Wafferbiblos im allgemeinen verfegt, und doch 
erhielten die Kagenelenboger in dem erftern nur 
einzelne Rechte, Leibeigne und Gefälle, das übrige 
fand fhon den Herrn von Münzenberg zu; den 


Hof Waſſerbiblos hingegen erhielten fie Durch die 
erfte Pfandſchaft gany, gaben ihn aber nachher dem 
adlichen Famitien von Wolfefehlen und Eronberg 
zu Lehen, von denen er erft nach der Baieriſchen 
Fehde unmittelbar an Heſſen kam. Eben fo wird 
in beiden Pfandbriefen das NReichödorf Tribur ganz 
im allgemeinen verfegt, und gleichwohl hatten die 
Herrn von Münzenberg die Vogthei und viele ans 
dre Rechte darin, Die ihre Erbfolger erft im I. 1422 
an Braf Johann von Katzenelenbogen verfauften, 
Beil, CCCXV. S. 230. Ich werde gleich weiter 
im Tert ein ähnliches Berfpiel von dem Zoll zu 
Boppart anführen, der dem Graf Eberhard gleiche 
falld im allgemeinen verpfändet wurde, eben als 
ware ihm Dadurch der ganze Zoll eingegeben wor⸗ 
den, und doch hatten er und feine Nachkommen 
nur einen geringen Theil daran im Beſitz. 
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baber, um Eberhards Verdienfte immer mehr zu belohnen, (1285) noch reis 
ter 30 Mark hinzu, zu deren Berzinfung er ihm jährlich. von feinem und des 
Reichs Zehnten zu Nierftein ein Zuder Wein anwies, dad aud die Grafen von 
Katzenelenbogen ununterbrodhen, und die fandgrafen von Heflen bid auf neuere 
Zeiten, im Befiß gehabt 4). — Während der Abwefenpeit Graf Eberhards ereigs 
nete fih am Rhein ein Friegerifcher Vorfall, bei dem er felbft nicht wenig intreffirt 
war, Sein Schwager, Graf Gohann der fahme von Sponheim, war wegen 
dem Schloß Boͤckelheim, das fein feindfeliger Bruder Henrich widerrechtlich an 
EhurMainz verfauft hatte, mad) fehlgeſchlagnen friedlichen Anträgen, mit dem 
Erzbifhof Werner in eine fhwere Fehde gerathen, und jede Parthei fuchte fich 
Anhänger, Graf Eberhard, zwifchen zwei fo nahen Verwandten getheilt, folgte 
ohne Zweifel der beffern Sache, und fonnte er gleich, als im Gefolg des Kaiſers, 
dem Graf Johann von Sponheim nicht perfönlich beiftehn , fo ſchickte er ihm 
doch Hülfe, und nahm dadurch an dem ungluͤcklichen Schickſal Theil, das 
diefe Parthei (1279) in dem Treffen bei Sprendlingen, unter Creuznach, traf. 
Nach Abt Johanns von Trittenheim Bericht fol in diefem Treffen unter andern 
auch Graf Philipp von Kakenelenbogen in die Gefangenfchaft gerathen, und bis 
zu vönigem Austrag der Sache zwei Jahre lang darin geblieben fepn ’). Nimmt 


b) Beil.LXXV. ©. 52. Nach Beil. LXXVT. 
S. 53 verpfändete Graf Eberhard dieſes Fuder 
Wein noch in eben dem Jahr, ed wurde aber 
nachher wieder eingelößt. Uebrigens wird hier, 
wenn man, nach Damaliger Gewohnheit, die In— 
treffen zu 10. pr. cent rechnet, das Fuder Nier⸗ 
Reiner Wein zu 3 Marf Pfenn. angefchlagen, wo⸗ 
mit man vergleichen kann, was ich $. XIV. ©. 164 
von dem Weinpreid damaliger Zeiten gefagt, und 
erinnere nur noch, daß der Nierfteiner Wein zu den 
Rheinifchen Weinen von vorzügliher Guͤte gehoͤrt. 

#) Trithem, in Chron. Hirfaug. Ed. S. Gall. 
T.D. p. 34 nennt unter den Bundögenoffen Graf 
Johanns von Sponheim, die in dem Treffen bei 
Sprenblingen zugegen waren, folgende: Fride- 
ricum Comitem Rheni de Lapide, Emichonem 
Comitem de Liningen, Hartmannum Comitem de 
Vahingen, Philippem Comitem de Cazenelnbogen, 
Gleich drauf erjehlt er weiter: Capti fueruntineo 
proelio Comes Rheni, Comes Liningen, Comes 


man 


de Vahingen, et Comer de Cavenelnbogen, prius 
nominati, und erinnert zugleich, daß fie zwei 
Jahre lang, und bis zu völliger Beilegung des 
Streitd durch König Rudolph (12. Dec. 1281), 
in der Gefangenfchaft geblieben. Man darf nicht 
denfen, daß etwa der Abt von Trittenheim 
bei dem angegebenen Graf von Kapenelenbogen 
nur den Namen verwecfelt, und flatt Des 
Eberhards irrig einen Philipp genennt: dann 
der erftere fonnte, vermög denen vorher not. c) 
angeführten Stellen, unmöglich bei dem Treffen ° 
zu Sprendlingen, noch meniger aber in jmeijäh» 
riger Gefangenfhaft, geweſen ſeyn, da er fih 
noch zu Ende des Jahrd 1279, im welchem das 
Treffen gehalten wurde, bei dem König Rudolph 
in den Defterreichifchen Landen aufhielt, ihn auch 
noch im Jahr 1281 begleitete, in feinem Gefolg 
nah Mainz fan, und daſelbſt den gedachten 
Dergleih zu Stand bringen half, 
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man diefe Autorität für vollguͤltig an, fo müßte jener Philipp, der fonft an Feinem 
Drt mehr vorfommt, ein Sohn Graf Eberhatds I. und damals noch ſeht jung 
geweſen, auch noch vor dem Vater geftorben fepn k). Kaifer Rudolph fam ende 
lich, nach einem fünfthalbjährigen Aufenthalt in den Defterreichifchen fanden , nach 
Ober Teutſchland zurück, und legte nun (1281) auf einem zu Mainz gehaltnen 
Reichshof den ganzen Streit zwifchen dem Erzbifchof Werner, und Graf Johann 
von Sponheim, durch gütlichen Vergleich bei. Graf Eberhard von Katzenelenbogen 
verfprach mit mehrern andern, dem lehtern gegen diefen Vergleich nicht beizuftehn; 
weil aber der Erzbifchof ſowohl in diefer Fehde, ald durch die zum Beften des band⸗ 
friedens übernommne Zerftörung des Schloffed Rheinberg, in mancherlei Verluft 
und Koften gefommen war, fo wurden ihm zur Schadloshaltung 1100 Marf Coͤlln. 
Pfenn. aus gemeinen Mitteln verroilligt, deren Zahlung Graf Eberhard übernahm, 
und dagegen auf beftimmte Ziefer an die neue Erhöhung ded Zolls zu Boppart ans 
gewiefen wurde !), — In dem folgenden Jahr (1282) hielt K. Rudolph von 
neuem einen Reichshof zu Mainz, und hier mußte Abt Berthous IV. zu Fuld feinen 
Zorn fühlen, den er dadurch gereizt hatte, daß er die eröfnete Zuldifche fehen ber 
ausgeftorbnen Marggrafen von Burgau lieber feinem Stift, als Albrecht, dem 
Sohn des Königs, zuzueignen ſuchte. Der ſchlechte oͤconomiſche Zuftand der Ful⸗ 
difchen Kirche gab bald Gelegenpeit, oder menigftend Vorwand, dazu; Rudolph 
forderte den Abt nah Mainz vor, entfehte ihn des weltlichen Regiments ohne Aus⸗ 
nahm, und untergab ed, wie die Urkunde fagt, nach dem Wunſch des Fuldiſchen 

Clerus, 


H Abt Johann von Trittenheim mar 
in der Sponheimiſchen, zumal der fpätern, Ge: 
fichte allzuwohl unterrichtet, ald daß fi hierin 
fein Zeugnis mit einem Schein der Wahrheit in 
Zweifel ziehen lieſſe. Es muß alfo diefer Philipp 
ein Sohn Graf Eberhardö I. gemefen fenn: dann 
Graf Dierherd III. Söhne fennen wir mit völliger 
Gemwisheit, und fie waren zu der Zeit des Treffend 
hei Sprendlingen alle noch minderjährig. Auch 
Philipp muß damald noch jung geweſen fenn, weil 
fein Bater ſchwerlich eher, als ums I. 1260 ges 
heuratber hat. Vermuthlich ift er eben derjenige 
Sohn Eberhards, der im 9.1290 auf dem Reichs⸗ 
tag zu Erfurt aeftorben fepn foll (S. unten not. w); 
ed wird menigitend aus der im Unbang sum Urs 
Eunden Buch unterm J. 1306 befindlichen Urfunde 

uverlaͤſſig, daß er damals nicht mehr lebte, 
Sch hatte, eh mir dieſe Urkunde auswärts zuge⸗ 


fommen, in meinen Hiftor. Abhandl. $. XXT. 
©. 114 1c. den Bedanfen gemagt, ob nicht der fo 
fehr beftrittne und angeblich ind Naffauifche Haus 
aehörigegeldherr Philipp, der in dem Thuͤringi⸗ 
ſchen Krieg fich hervorgethan, den Mord des jun⸗ 
gen Prinz Diesemannd angeftifter haben, und end⸗ 
lich im J. 1308 durch Marggraf Friedrichs des Ge⸗ 
bißnen eigne Hand in einem Scharmüzel erlegt 
worden fepn foll, vielmehr eben diefer Graf Phi⸗ 
lipp von Kagenelenbogen , ein Gefchwilterfinde- 
vetter König Adolphs geweſen, feun mögte? Es 
fällt aber Diefe Hpporhefe durch jene Urkunde von 
felbft weg, und Kremer in Orig. Naſſ. 1. $.CIX, 
bat überhaupt die Eriftenz diefed angeblichen 
Geldherrn Philipps zu widerlegen gefuht, mel- 
es ich andern zu weiterer Prüfung uͤberlaſſe. 


}) Guden, L p. 782-786. 
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EClerus, und des Abtes ſelbſt, auf ſechs Jahre lang der Verwaltung Graf Eber⸗ 
hards von Katzenelenbogen, ber ſich aber, weil er meiftend um Die Perfon ded Königs 
war, twieder Berthold Herrn von tisberg und Nicolaus von Scharffenſtein nach ein⸗ 
ander unterordnete *). Ob ed wahr iſt, mas den Graf die Fuldiſchen Geſchicht⸗ 
fepreiber befchuldigen, daß er mehr für feinen ald der Abtei Vortheil geforgt habe, 
oder ob diefer Borwurf vielmehr eine natürliche Folge feines gehäffigen Geſchaͤfts 
war, mag immer unentfcieden bleiben. Der König hatte wohl freilich die Abſicht, 
dem Graf dur diefen erheblichen Auftrag gefällig und nüßlich zugleich zu ſeyn: er 
entfedigte fih aber der vielen ihm ſchuldigen Verbindlichfeiten in eben dem Jahr 
(1282) noch auf andre Art. Eberhard hatte während feines langen Aufenthalts bei 
dem Kaifer theils durch baaren Vorſchuß, theils Durch übernommene Zahlungen, 
zwölftaufend Mark Coͤlln. Pfenn. für ihn ausgelegt, und weil des letztern Kammer, 
wie die Urfunde fagt, zum Abtrag diefer Summe damals nit im Stand war, fo 
verpfändete er, und mit ihm die Churfürften, die ihre Willebriefe ertheilten, den 
Rheinzoll oder fogenannten Wartöpfenning zu Boppart, mit dem Zufaß, Daß ber 
Ueberfhuß des jährlichen Ertrags über die gewöhnlichen Intreffen dem Graf bei 
fünftigem Abtrag der Hauptfumme zu feiner Capitalzahlung angerechnet, fondern 
wegen feiner vielen zum Beſten des Reichs übernommenen Arbeiten und erlittnen 
Schäden zu feiner Belohnung und Schadloshaltung dienen folte”). Der Zoll zu 
Boppart gehörte, neben dem zu Kaiferöwerth, unter die aͤlteſten und einträglichiten 
Reichszoͤlle⸗): es hatte ihm aber König Rudolph erhöht, und vermuthlich war es 
eben diefer neue Zoll, wie ihn Rudolph an einem andern Drte felbft nennt ?), der 
an Graf Eberhard verpfändet wurde; denn fo allgemein auch der Pfandbrief lau⸗ 
tet, als gälte er vom ganzen Zoll, fo hatten doc) die Grafen von Katzenelenbogen, 

fo 


m) Schann. Hift. Fuld. p. 206 &c. et in prob." 
p. 12. 36. 210, an welchem legtern Dri man den 
Vebertragäbrief König Rudolphs findet. 


n) Beil. LXX. ©. 49, und die Willebriefe der 
Shurfürften Beil. LXXIV. S. 51. LXXVII. p. 53» 
und K. Adolphs Betätigung Beil.LXXXV. S. 59 
K. Henrichs VII. Beſtaͤtigung Beil. CXXIL.©.78, 
worin auch K. Albrechts Beſtaͤtigung angeführt 
wird, und Beil. CXXXIII. S. 86, wo K. Ludwig 
aus Baiern dem Graf Berthold alle feinem Dater, 
Graf Eberhard I, gefhehene Pfandfpaften über: 


haupt beftätigt, Es gebenft diefer Pfandſchaft 
ſchon Winfelmann Tb. VI. ©. 299. 


0) Alddaher K. Richard auf feinem im“. 1269 
zu Worms gebaltnen Neichötag eine Verbindung 
gegen die viele unbefugte Zölle zu Stand brachte, 
fo wurden diefe beide Zolle ausdruͤcklich ausgenom⸗ 
men. ©. Gebauers Leben K. Richards ©. 238. 

?) König Rudolph weißt in der bereits vorher 
aus Guden, 1. p. 785 angeführten Stelle dem Graf 
Eberhard eine Summe Gelds an Nopardie in nave 
telonio cum antiquo equaliter concurrente. 
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ſo wie noch jego Heffen, nur einen Theil deſſelben im Beſitz, der übrige, und zwar 
der gröfte, Fam nachher an Zrier2). Bon dem erwähnten J. 12832 an hielt ſich 

Graf Eberhard einige Jahre in feinen fanden auf, folgte wenigftend dem König 

auf feinen entfernten Zug nach, und wandte diefe Zwiſchenzeit an, theild um feine 

Tochter Bertha an Graf Thomas von Rheineck zu verloben "), theild um die wichs 

tigen Unterhandlungen wegen dem Schloß Braubach (1283) zu Stand zu brins 

gen, wovon ich gleich weiter reden werde; auch half er (1235) einen Streit ded 

Kloſters Ravengirsburg in der Pfalz mit Johann Heren zu Heingenberg entfcheis 
‘den +). Aber feine Unhänglichfeit an den König, und fein Kriegsgeiſt, führten 
ihn bald von neuem ind Feld, Er ftritt mit dem König ( 1286) gegen den unru⸗ 

higen Herzog Eberhard von Würtemberg, half bald darauf (1288 ) die Stadt Bern 

belagern *), und folgte (1239) dem wiederholten Zug gegen die widerſpenſtigen 

Grafen von Mömpelgard und Burgund. Der König ertheilte ihm zwar auf dies 

fer legten Heerfahrt das Privilegium, daß die Stadt Sranffurt wider feinen Wil« 

fen feinen feiner Unterthanen zum Bürger aufnehmen folle =); ed war aber diefed 

ein fehlechter Erfah des grofen Berlufted, den er von einer andern Seite litt, Er 

hatte auf diefem Zug feinen Sohn Diether mitgenommen, und diefer fam mit 

mehreren andern Rheinifhen Grafen und Herrn in einem im Schwarzwald vorges 

faunen Gefecht elendiglih um *). Das folgende Jahr (1290) ie diefen - 
chmerz 


4) K. Adolph ſagte im J. 1292 dem Er biſchof 
Gerhard von Mainz zu Theloneum illud Boppar- 
dienfe, quod Fridezol? vulgariter appellatnr, vers 
forach auch alled anzumenden, daß er nad dem 
Mainzifhen Staͤdtgen Lahnftein übergetragen 
würde, welches aber erſt K. Albrecht I. im I. 1298 
durch ein befondred Privilegium ju vollbringen 
fuchte. Guden.}. p.s6gundgos. Diefer Friede: 
zeit zu Boppart war alfo ſchon von Dem an Graf 
Eberhard verpfänderen Zoll verfdieden. m 
Fahr ızı2 verpfündere R. Henrich VE, im dem 
Seldlaner vor Florenz, bie biäherigen Reichs ſtaͤdte 
Dber!WBefet und Boppart an feinen Bruder, den 
Ersbiihof Balduin su Trier, für audgelegte 
Kriegefoften, und K. Cart IV. beflätigte und er» 
weitere Diefe und andre Pfandfchaften Honth. 
T. I. p. 204 und 280, an welchem fegtern Ort na⸗ 
men tlich auch der Zölle gedacht wird. Der lagen: 
elenbogifche Ancheil am Wartöpfenning iu Bop⸗ 


part fcheint damals einträglicher geweſen zu ſeyn, 
als jezo, da er die Intreffen von dem flarfen 
Pfandeapitaf zu 12000 Marf bei weitem nicht auds 
wirft, zumal wenn man fie, nach der Gewohnheit 
jener Zeiten, zu 10 pr. cent anfchlägt, ‘ 


) ©, unten $. XLVIL 
s) Aremerd Orig. Nafl. II. p. 306. 


e) ©. den folgenden $. not. 3), und Beil, 
LXXVI. ©. 54. 

x) Beil. CI. S. 68, mo diefe Urfunde in 
einem Beſtaͤtigungsbrief K. Albrechts eingerüdt 
iſt. Dat. Baſilce VII. Kal. Oct. S. auch unten not. H. 

v) Trithem. Chron. Sponh. ads. 1289: Eo- 
dem anno obierunt Fmicho Comes de Liningen, 
Dietherus flius Eberbardi Comitis de Kutzeneünbagen, 


—— Comes de Geroldseck,, Gerlacus fenier 


de Limburg, Comes de Vebingen et 
Comes 
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Schmerz durch einen neuen Unfall von eben der Art. Graf Eberhard wohnte. 
dem Reichstag zu Erfurt in Gefellfchaft eines feiner Übrigen Söhne, vielleicht des 
oben erwähnten Philipps, bei, der in dem Treffen bei Sprendlingen in Gefangens 
ſchaft gerathen war, und diefer fon auf eben dem Reichötag geftorben feyn »). 


$. XLIIL 
Graf Eberhard 1. erwirbt das Schloß Braubach. 


Unter den neuen Erwerbungen, die Eberhard in diefem Zeitraum machte, 
verdient eine der wichtigften eine befondre Bemerfung, In dem äufferftien Winfel 
der Niederraffchaft Rakenelenbogen, nach dem Einfluß der lahn in den Rhein zu, 
liegt Schloß und Stadt Braubach, ein alted Eigenthum der Salifchen Grafen 
des Niederlohngau. Conrad Kurzpold, der im Jahr 948 verſtorbne Graf des 
NiederLohngau, von dem ich fhon oben (S. 185) geredet, aber aus Abgang 
einer mir erft foäter zugefommmen bisher ungedruckten Urfunde noch nicht voll⸗ 
ftändig genug reden fonnte, hatte unter andern, neben Diez und fahnftein, auch 
Braubach im Befit. Seine Mutter Wildrut fehenfte (933), mit feiner Eins 
wiligung, den ganzen Zehnten in den Gemarfungen der drei erwähnten Orte an 


das Klofter Seligenftatt -), 


Comes de Reineck apnd nigram filuam, uno tem- 
pore pariter mifere fimutinterierunt. Eben diefed 
fagt er im Chron. Hirfang. ad a. 1289, erwähnt 
aber der Arc und Veranlaffung des Todes biefer 
Herrn nicht. 

w) Die Addit, ad Lambert. Schaffnab. in Piftor. 
SS. Ed. Struv. T. I. p. 435 führen unter den melt- 
fichen Herrn, die ſich im“. 1290 auf dem Reichs⸗ 
tag zu Erfurt eingefunden, umter andern an: 
Comes de Catzenelnbogen et Filius eius, qui ibidem obiit, 
item Filins eins, Comes de Bren iuvenis, qui ibidem 
obiit fine haerede. Nach diefer Angabe muͤßte der 
Graf von Katzenelenbogen, der feinandrer als Graf 
Eberhard I. geweſen ſeyn konnte, zwei Söhne bei 
fh gehabt haben, und ber eine derſelben während 
dem Reichstag geftorben ſeyn: ob aber ber Tert 
dieſer Steffe im Anfehung ded er fin ein, qui 
ibidem obüt» item filins eiw fo gang richtig fei, 
oder ob die Worte qui ibidem obiit aus der fol 
genden Anzeige von dem Tod des Grafen Otto yon 


Dieſe wichtige Urkunde giebt zugleich der Saliſch⸗ 


Eonradi⸗ 


Bren durch Verſehen des Abſchreibers auch in die 
vorhergehende Zeile verſetzt worden, laß ich dahin 
geſtellt feyn. Auch Luck Grafenfaal p. 185 
führt Die Gegenwart Graf Eberhards, und zweier 
Söhne deffelben, auf dem Reichdtag zu Erfurt auß 
Spangenbergs Säcfifcher Chronik Cap. 269 
an. Daß der hier angegebene Sohn Graf Eber⸗ 
hards am wahrfceinlichften der oben erwähnte 
Philipp mar, habe ich ſchon vorher mot.R) eriti« 
nert. Ein andrer Sohn Graf Eberhards, den 
man als hier verftorben annehmen koͤnnte, kommt 
nirgends vor, 


a) S. Anhang zum Urk. Buch anterm J. 933. 
Da man einmal weiß, daß Conrad Kurzpold im 
dieſer Zeit Dad Grafenamt bed Nederfohngans 
vermaltete, fo mird hoffentlich niemand zweifeln, 
daß der in derangeführten Urkunde vorfommende 
Eonrad, deffen Diutter eine fo anfehnliche Schen« 
fung that, niemand anberd ald Eonrad Kurzpold 
war, ob er gleich weiter Beinen Titul führt, weil 
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Eonradinifchen Genealogie, und meinen obigen Erläuterungen über den Lrfprung 
des Naffauifchen Hauſes (6. 17.), neuesstichtund Betätigung $). Das damalige 
Dorf Diez erbte auf die folgenden Grafen des Niederfohngaus fort, und einem 
Ziveig derfelden, den Grafen von Arnftein, feheint insbefondre Braubach zugefals 
len zu feyn; wenigſtens hatten die letztern alle am Rhein gelegne Orte diefer Gegend 
theild in eigenthuͤmlichem Beſitz, theild unter ihrer Vogthei. Graf Werner von 


Gruͤningen fliftete zwar ums J. 1110 zu dem Klofter Breidenau in Heffen die Hälfte 


natürlicher Weife die Mutter, welche die Urfunde 
ausſtellt, ihren Sohn nicht zu tiruliren brauchte. 
Eonrad und feine Mutter hatten doch wohl ohne 
Zweifel die Orte Diez, Braubad und Oberkahn⸗ 
fein ſelbſt ein, da fie die Zehnten darin verſchenk⸗ 
ten. Lahnſtein indbelondre hatte ſchon Oda, die 
Gemahlin König Arnulphs, an bad Erzſtift Mainz 
verfchenft: weil aber die Salifche Familie mit die: 
fer Beräufferung unzufrieden war, fo zog fie den 
Drt, von den Zeiten König Conrads I. an, wieder 
an ih, und erft Kaifer Otto J. ftellte ihn auf Be: 
trieb feines Sohns Wilhelm, ald damaligen Erz: 
biſchofs zu Mainz, zwiſchen deu I. 954 — 968 ber 
Kirche deffelben wieder her. Guden. I. p. 378. 
Man weiß alfo mit Gewisheit, daß die Saliſche Jas 
milie im 9. 933, unter dem bie erwaͤhnte Wildrut 
jene Zehnten, vermuthlich ald einen Theil ihres 
Witthums, verfchenft, damals im Befig von Lahn⸗ 
fein war, und foviel unwiderſprechlicher iſt, daf 
unter ihrem Sohn, Conrad, der bamalige Graf des 
Niederkohngau zu verftehn fei. Diefer nunmehr 
entdeckte wahre Name ber Gemahlin des im J. 902 
verftorbmen Graf Eberhards ift für die Berichti⸗ 
sung der SaliſchConradiniſchen Genealogie wich. 
tig. Hr. G.R. Kremer Orig. Nafl. $. XXIX. 
©&. 1%. hat zu ermeifen gefucht, daß der befannte 
Biſchof Dietrich zu Meg ein Bruder Eonrad Kurz: 
polds gemefen fei, und daß beide die Soͤchſiſche 
Amalrada, eine Schweter von König Henrich 
des Voglers berühmten Gemahlin Mathildis, zur 
Mutter gehabt, obgleich Sigebertus Levita, 
der Lebensbeſchreiber jenes Biſchofs, ausdruͤcklich 
von ihm ſagt, ex Pago Saxomiae Hamelanı oriundam 
Comite Everardo patre et Amalrada matre, welche 
angegebene Sächfifhe Abftammung man doch, der 
gewoͤhnlichen Bedeutung der Worte nach, „nicht 


von 


von blos meiblicher Herkunft verſtehen kann. 
Ohnehin wäre die Gemahlin des im J. 90x vers 
ſtorbnen Salifhen Eberhard, deren Sohn Con⸗ 
rad Kurzpold ſchon im I. 9:0 in männlichen Jah⸗ 
ven erfcheint, viel zu alt, als da fie die Schwer 
fter der erſt im I. 968 verftorbnen Königin Ma— 
thildis hätte ſeyn koͤnnen, und felbft die Jahre 
des Biſchofs reimen fi nicht damit. Es fällt alfo 
mit ber Amalrada aud ihr Sohn, der Biſchof 
Dietrih von Meg, mit allen auf Die angeblich 
Salifhe Herkunft deffelben gebauten Folgeruns 
gen, wieder gany aus der Saliſchen Genealogie 
meg. Zugleich erhält die oben S. 185 1C. behaup⸗ 
tete Unermweidlichkeit der Meinung, die den im 
Jahr 966 ale Grafdes NederLohngau verftorbnen 
Eberhard für einen Bruder Conrad Kurspolds 
ausgeben will, Durch biefe Urkunde neues Ger 
wicht: dann in Diefem Fall hätte wohl auch diefer 
Eberhard zu einer fo beträchtlichen Schenkung 
feiner Mutter feine Einmilligung eben fo gut geben 
müffen ald Conrad Kurzpold, zumal da der legtere 
unbeerbt war. Es if aufferdem eben nicht ſehr 
glaublih, daß Kaifer Ditol, wenn jener Nieders 
xohngauiſche Eberhard wuͤrklich Conrad Kurj⸗ 
polds Bruder gemefen wäre, dieſer Linie, die ſich 
ſo hoch um ihn verdient gemacht, das ſo lange 
Jahre beſeßne Lahnſtein wieder entzogen haben 
wuͤrde. Es kommt alſo die Herleitung des Naſ⸗ 
ſauiſchen Hauſes aus dem SaliſchConradiniſchen 
Geſchlecht immer weiter in der Wahrſcheinlichkeit 
zurück, je weiter man in den Quellen kommt, 
und eben dadurch gewinnt die oben $. XVII. bes 
hauptere Abfunft der Naffauer von ‚ben alten 
Grafen ded Kunigeſundra neues Gewicht. 


5) ©, die vorhergehende Anmerkung. 
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von Braubach *), und Graf Gerhard von Nuringen gab eben fo ( 1146.) zum Klo⸗ 
fler Retters, in der Grafſchaft Königftein, Güther in Braubad 4); es waren aber 
diefe Orte von dem Katzenelenbogiſchen Braubach ſehr verſchieden. tandgraf fud- 
wig V. von Thüringen hatte, vermuthlich durch feine Mutter Kunigund, einige 
Güther im Einrih, und namentlich au in Braubach, ererbt, welche letztere er 
ums J. ırgı andasim Herzogthum Bergen gelegne Klofter Siegeberg verfchenfte ). 
m dreizehnten Jahrhundert erfcheinen die Hertn von Eppenftein im Befik von Braus 
bach, das fie vermutlich erſt Durch den Abgang des Arnſteiniſchen Haufes erworben, 
und an Pfalz zu gehen aufgetragen. Soviel auffallender ift, was der Abt Johann 
von Zrittenheim an mehrern Orten derfichert,, daß Pfalzgraf Dtto im‘. 1231 einen 
Grafen von Katzenelenbogen mit Braubach belehnt haben fol ). Iſt diefe Nach⸗ 


€) Unterm J. 1123 erzehlt Erzbifchof Adelbert 
son Mainz; Guden. I. p. 60, qualiter felicis me- 
moriae Comes Wernherusr, Cenobium in Bretenewe 
a fundamento conftruxit, et univerfo patrimonio 
fuo, quod habuit inter tria ifta flümina, Werram, 
Renum et Mogonum, dotavit, und 1. €. p- 397 
werden namentlich unter diefen ans Klofter ge» 
ſchenkten Guͤthern angeführt Caftra Holabufun er 
Alfat, et medietas Brubachun. Daß aber hier ein 
‚ganz andres Braubach, ald die Stadt in der Nie» 
der@raffchaft, zu verftehn fei, erhellt ſchon daraus, 
weil die letztere gar nicht innerhalb der angegebe⸗ 
nen Grenzen swifchen dem Rhein, Main und der 
Werra, fondern fehr weit über den Main hinaus 
in einer ganz andern Gegend liegt. 


A) Der Graf ſchenkte zum Klofter Retters 
quidquid in Retereffe et in Brubach, que nune Pullis 
Sande Cracis appellatur, poflidere dinofcebatur. 
Guden. T. 1. p. 176. T. III. p.789. Es lag diefed 
Thal bei dem ehmaligen Klofter Retters in der 
Graffchaft Königfein, mie aus Guden. I1l.p.798, 
und andern Stellen, erhellt. - 


e) Ich habe die dahin gehörige Urkunde in meis 
nen Hiftor, Abhandl. ©. ı32 au Miraei Dipl. 
Belg. T. II. p. 1186 abdruden faffen, und zugleich 
in einer Anmerfung erläutert. Das flofter Sie- 
geberg rechnet hier unter feine Güther duas partes 
vinearum in Brabach, predium in Brubsch, quod 
dedit nobis Comes Turingiae Ladewicns pro anima 


richt 


matris ſuae Gunegundae. Daß hier würffih von 
der Stadt Braubach die Rede fei, leider deswegen 
feinen Zweifel, weil eben diefer Landgraf auch noch 
einige andre Bücher indem Einrich, um das Schloß 
Naffau herum, und zwar, mie die Urkunde fagt, 
iare hereditario befaß. Gudem II. p.20. Er ſcheint 
dieſe Guͤther von ſeiner Mutter Kunigund geerbt 
zu haben, die vermuthlich eine gebohrne Gräfin von 
Naffau war, und eben diefed mag Die Urfache ſeyn, 
daß er fie nur pro anima matris fuae verfchenft, 
ohne zugleich feined Vaters zu gedenfen, der Doch 
damals gleichfalls ſchon geftorben war. Der Land⸗ 
graf war in den Krieg mit Herzog Henrich dem 2b 
wen gefangen genommen worden, und wurde im 
den Jahren rıgound ı1gr, achtzehn Monathe lang, 
im Klofter Siegeberg verwahrt ‚, bei welcher Belt» 
genheit er diefe Schenfung machte. 

f) Trithem. Geneal. Bavar. p. 110. Chron. 
Sponbh, p. 269. Chron. Hirfaug. T.1. p. 544. Fre- 
her. in Orig. Palat. C.X. führt auch dad Zeugnis 
des Andreae Presbyteri Ratisponenfis an, nad 
welchem ded Pfalzgraf Dito Gemahlin Agnes, 
dur Die er die Pfalz am Rhein erheurathete, 
den Grafen von Kagenelenbogen mit Braubach 
befehnte. Tollner Hift. Pal. p. 37 folgt, mit 
Einmiſchung manches Falſchen, dem Abt von 
Trittenheim, und rechnet p. 97 Schloß und 
Stadt Braubach, die Doch gemid nur aufgetragne 
Leben waren, fogar unter die decrementa Pala- 
tinatus, 
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eicht richtig, fo weiß ich fie nicht anders zu erffären, als daß Graf Diether IT. von 
Katzenelenbogen durch feine Eppenfteinifhe Gemapfin die Mitbelehnung auf Braus 
bach erhielt 8). Die Eppenfteiner erfpeinen aber nachher im alleinigen Beſitz der 
Stadt, und Gottfried Here von Eppenftein erwürfte ihr (1276) von König Rus 
dolph dieRechte freier Reichöftädte 4). Nicht lange hernach (1283) gab eben dies 
fer Gottfried, mit Einwilligung feiner Söhne, Schloß und Stadt Braubach an 
einige Adliche zu tehen, doch mit Ausnahm derjenigen zu diefem Schloß gehörigen 
Vaſallen, die zugleich auch tepenträger des Schloffes Eppenftein und der Herrſchaft 
Wied wären 1): ed mar aber dad alled ohne Zweifel nur politifhe Spiegelfechterei; 
dann an dem nemlichen Tag und Ort bewilligt jener Gottfried dem Graf Eberhard 
von Kagenelenbogen bad Recht, die zum Schloß Braubach gehörigen Guͤther der 
gedachten Bafallen an fich zu löfen k), und Graf Eberhard ſowohl als feine Nach⸗ 
fommen erfcheinen von der Zeit an in ununterbrochnem Befi des Schloffes und 
ber Stadt, Der Graf verfchafte ihr (1288) von Kaiſer Rudolph dad Recht eines 
Wochenmarkts, mit allen Freiheiten der damaligen Reichsſtadt Oppenheim !); 
ich muß aber bei dieſer Gelegenheit überhaupt bemerfen, meil der Fall in der Folge 
diefer Gefhichte noch mehrmals vorfommt, daß eine&tadt, ber durch ein Kaiſer⸗ 
liches Privifegium die Rechte der Keicheftädte überhaupt, oder diefer oder jener ins⸗ 
befondre, gegeben wurden, dadurch keineswegs eine Reichöftadt wurde; fie erhielt 
durch diefe Formel nur den Wochenmarkt, und bie Freiheit, ihr Urthel nach Stadt⸗ 
recht zu ſuchen m). Bald darauf (1293) empfieng Graf Eberhard von Pfalzgraf 
$udwig die Belepnung darüber"). Von dem projestirten Rheinzoll bei Braubach 
babe ich fehon vorher (©. 324) geredet. Es nannte ſich au, und zwar bereite 
im zwölften Jahrhundert, eine niederadliche Familie von Braubach * ). 

&. XLIV, 


1) Beil. LXXVIT. ©. 54. Die Urfunde ift 


) Dielleicht mar dem Graf Dierher bad Heu⸗ 
aus bes Kaiferd Lager vor Bern datirt. Rudolph 


rathgguth feiner Eppenfteiniichen Gemahlin mit 
Derwilligung des Lehnherrn auf Braubach ange: 
wiefen, und ihm daher die Stadt Braubach pfand⸗ 
fehaftömeife zu Lehen gegeben worden. 

b) Joann. Spicil. p. 307- 

3) Beil. LXXL ©. 49. Diefe und die folgen: 
de Urkunde find von Wiesbaden datirt. 

x) Beil. LXXII. ©. so. Graf Eberhard lößte 
ohne Zweifel die von erwaͤhnten Edelleuten dem 
Gottfried vorgefhoßne Summe ab, und brachte 
dadurch den Ort am fid. 


beftätigte 1289 d. Bafileae VII. Kal. Oct. diefe Sreis 
heiten noch meiter, und K. Adolph erneuerte beide 
Privilegien im I. 1294, fo wie K. Albrecht im 
J. 1300, jeder durch zwei befondre Briefe. — 
Beil. CH. S. 67 nimmt Graf Eberhard den Fries 
drich von Rinberg zum Burgmann in Braubad an, 


m) ©. oben $.XIV. ©. 174 not. c). 
n) Beil. LXXXIV. ©. 58. 


0) So unterfchreibt 3. B. unterm Jahr 1158 


bie Trierifche Lehensurkunde wegen dem Schleß 
Naſſau 
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Graf Eberhard 1. unter König Adolphs Regierung, Seines Bruderd Söhne Wilhelm L 
und Diether IV. theilen ihr Land. Der erftere baut das Schloß Reichenberg,, 
wird Bürger ju Mainz, und Burgmann zu Chaub und Lahnffein, 
Defnungsrecht am Schloß Sranfenftein, 


Graf Eberhard hatte, den allgemeinen Verluſt des Teutſchen Baterlands 
ungerechnet, noch befonders für feine Perfon an König Rudolph viel verloren, und 
doc) gewann er noch mehr bei feinem Nachfolger. Die Zeutfchen Fürften hatten ihr 
eignes Anfehn ſchon zu Hoch gebracht, als dag ihr Privatintreffe von dem allgemeis 
nen Wohl ded Baterlands ungertrennlich geweſen wäre; fie wuͤnſchten feinen maͤch⸗ 
tigen König. Der argliftige Erzbifchof Gerhard von Mainz wollte indbefondre 
theild aus Stolz, und theild um feinem Eigennutz beßre Ausſicht zu oͤfnen, einen 
Herrn, der ſeine Erhebung ihm allein zu danken haͤtte, und ſeine Wahl fiel, nach 
des Coͤllniſchen Churfuͤrſt Siegfrieds Vorſchlag, auf Graf Adolph von Naſſau, mit 
dem er Gefchwilterfind war. Indeſſen hatte er Urfache feine Gedanfen noch geheim 
zu halten, und weil Graf Eberhard I. von Kagenelenbogen jenes Adolphs Mutter: 
bruder war, auch König Rudolphs Vertrauen in hohem Grad befeffen hatte, fo 
hielt er diefen für den ſchicklichſten, den Erzherzog Albrecht von Defterreich zu bins 
tergeben, und ließ ihn durch denfelben zur nahen Koͤnigswahl in die Rheinifchen 
Gegenden einladen «). Albrecht nahm diefen Gefandten mit grofer Ehre auf, 
verfprach zu kommen, und wurde des Erzbifchofs Raͤnke zu ſpaͤt gewahr. Wie bes 
rühmt der Name Graf Eberhardd damals in Teutſchland war, erheilt aus der Art, 
‚wie feiner ein gleichzeitiger Schriftfteller erwähnt, der, um den neuen König näher 
zu bezeichnen, weiter nichts ſagt, ald daß man einftimmig den Schwefterfohn Graf 

Eber⸗ 
Naſſau ein Fridericus de Brubach. Honth. Hiſt. feiens Albertum Ducem cum Rege Bohemiae, Du- 
Trev. T. I. p. 588. Man muß ihn nicht etwa cibus Saxoniae et Babariae habere affinatum et con- 
Daraus, weil er hier unter den Liberis ſteht, ju fanguinitatem, mifit Eberbardum Comitem de Kaczen, 
dem hohen Adel rechnen wollen : die Liberi eben efenpogen, ut veniat, et regnum fibi dispofitum 
hier nur ben Minikterialibus entgegen, und in fufeipere non obmittat. Quem Dux reverenter 
diefem Verſtand fonnte auch einer vom heutigen fufceptum, et magnifice honoratum, dimifit, di- 
niedern Adel Liber ‚feon und heiſſen. ©. weiter cens fe venturum. Vergl. auch Thom. Eben- 
Guden, IV. p. 969 dorf. ab Hafelbach Chron, Auftr. ap. Pez, 

a) — ada.ragrap. PeziiS5. hc. p. 7253, und Dttofar Cap. 508, 
Auſtr. T. 1: P 867: Archiepifcopus Moguntinus, j 
| —— 9 
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Eberhards von Kakenelenbogen erwaͤhlt habe“). Er hatte auch wuͤrklich auf 
Adolphs Regierung grofen Einfluß, und mußte fie zugleich als kluger Weltmann 
zu feinem Bortheil wohl zu nutzen. Ich werde davon gleich weiter reden, vorher 
aber muß ich auf feines Bruderd Soͤhne zurückgehn , die während der Zeit vonjährig 
geworden, und nun in der Befchichte ihred Haufes eigne Rollen fpielen, Wilhelm 
war, wie gefagt (S. 337), an Ludwigs von Iſenburg Tochter, Irmengard, be 
zeitd ald Kind verlobt worden, und hatte durch fie die Dörfer Bornich, Goars⸗ 
haufen, Paterdberg, Offenthal und Werle erhalten, Die Heurath wurde ums 
Jahr 1284 volzogen«). Der neue Zuwachs an Dörfern veraniafte den Graf, 
um eben diefe Zeit dad Schloß Reichenberg zu bauen, das anfangs allodial war, 
nachher aber, wie ich unten ($. 46.) weiter zeigen werde, bei feiner zweiten Erz 
bauung Trierifches gehen wurde 4). Diefe Berändrung gab zugleich der geogra= 
phiſchen Abtheilung der Nieder Grafſchaft Kakenelenbogen eine andre Einrichtung: 
ein guter Theil der vorher zum Schloß Hohenftein gehörigen Dörfer wurde nun, 
neben den eben erwähnten neu erheuratheten, zum Schloß Reichenberg geſchlagen, 


woraus das von ihm benannte Amt ermuche «). 


3) ©. die ſchon ©. 267 not. 5) angeführte 
Stelle aus dem Chren. Auftral.: Uniformi con- 
filio et confenfu Adolphum, filium foreris Comitis 
Eberbardi de Caxenellbogen, elegerunt in Regem 
Romanorum. 

e) In diefem Jahr belehnte Erzbiſchof Hen⸗ 
rich von Trier die Iſenburgiſche Irmengard für 
fi und ihre Kinder mit Bornic und St. Board: 
haufen, das insgemein in Urfunden nur allein 
den Namen Haufen führt. Beil. LXXIIL. ©. so, 
Sie ſcheint alfo damald ſchon vermählt gemefen 
zu fepn, und damit ſtimmen auch die Jahre ihrer 
Töchter überein, worunter die ältefie, Marga- 
retha, fon vor dem J. 1205 verheurathet war. 
Graf Wilhelm hatte feine Gemahlin auf das 
Schloß Lichtenberg bewitthumt, wozu Pfalzgraf 
Rudolph im I. 1295 feine lehensherrliche Einwil- 
ligung ertheilt. Beil. XCIV. ©. 63, 

d) Beil. CXLIX. S. 99, mo von der zweiten 
Erbauung des Schloffed geredet wird, und den 
Anhang zum Urfundenduc unterm J. 1324. 

e) Graf Dierher III. und fein Bruder Eber- 
bard I, hatten bad Zugehör bed von ihres Warerd 


Auch der Ober Grafſchaft ver- 
ſchaften 


Bruder ihnen zugefallnen Schloſſes Hohenſtein 
getheilt (S. 263 net), und hatten anfangs 
dad Schloß ſelbſt noch in Gemeinſchaft behalten: 
weil aber daffelbe nachher bei ihrer Haupttheilung 
der Neufagenelenbogifchen Linie allein zuaefals 
fen war, fonahm Graf Wilhelm 1. die feiner Linie 
aus der Theilung des Schloffes zugefaline Dörfer 
mit denen durch feine Gemahlin erhaltnen fen: 
burgifchen zufammen, und verband fie mır dem 
Schloß Reichenberg, zu deſſen Erbauung ihm 
eben dieſes den naͤchſten Anlaß gegeben haben 
mogte. Beil. CCCLXVI.n. X. fommt eine Grabs 
fbrift, und n. XI. eine Stelle aus der Rheinfelfer 
Tafel vor, bie beide den im. 1331 verftorbnen 
Graf Wilhelm für den Erbauer des Schlojfes ans 
geben: und foviel zuverläffiger unrichtig if, 
wenn Gerftenbergers Ehron. ad a. 1276 Dies 
fen Wilhelm zu einem Bruder Graf Dierhers III, 
macht, der vielmehr fein Vater war. ©. oben 
©. 270 not.a). In der Rheinfelfer Tafel 1. c. ift 
das angegebne Jahr nicht mehr leſerlich, Wins 
felmann bat ed daher in feiner Abſchrift ©. 115 
ganz ausgelaffen, und wenn gleid Meriand 


_Topogr, Hafl. p. 113 dad Jahr MCCLAX Hineins 


flickt / 
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fehaften Heide Brüder durch das Schloß Frankenſtein neuen Schuß, indem ihnen 
die adliche Familie diefed Namens dad Defnungsrecht gegen ein jährliches Burglehn 
von zehn Pfund Hellern zugeftand, und ohne ihr Vorwiſſen dad Schloß nicht zu 
veräuffeen verfprach ; auch folte dem Graf Eberhard freiftehn, an der Verbin⸗ 
dung Zheil zu nehmen f). Diefe Rechte wurden im folgenden Jahrhundert 
(1343) noch dahin erweitert,” daß Überhaupt die Herrn von Sranfenftein feinen 
Feind der Grafen von Katzenelenbogen in dem Schloß aufzunehmen befugt ſeyn 
foltens). Vertraͤge dieſer Art fcheinen uns jegt geringfügig: aber in Zeiten, mo 
die Kunft der Gemaltthätigkeit noch nicht fo fpftematifch war, daß fie nur der 
Mächtigere üben konnte, war es oft ſchon viel gewonnen, nur ein benachbartes 
Edelmanns Schloß gegen fih wehrlos gemacht zu haben, Nicht fo rühmlich war 
beiden Brüdern dad Verhalten gegen ihre Mutter. Sie machten ſich wechſelsweis 
Aufrechnungen, und die Söhne giengen fo meit, daß fie der Diutter, die auf dem 
Schloß Rheinfels ihren Wittwenfik hatte, fogar ihr Vieh und Hausrath megpfäns 
deten, bis endlich König Adolph, ald von beiden Seiten erfoßrner Schiedsrichter, 
diefem unanftändigen Zwiſt (1292) ein Ende machte“). Wilhelm verrieth feine. 
ganze Regierung durch einen thätigen Herrn, der überall für feinen Vortheil wachte. 
Er ließ fi von der Stadt Mainz, die damald noch grofe Privilegien hatte, (1293) 
jum Bürger aufnehinen, und verfprad ihr gegen jährliche 20 Marf Pfenn, mit 
zehn mwohlgeräfteten Mann wider ihre Feinde beizuftehn‘). Pfalzgraf kudwig 
fagte ihm 200 Pfund Heer zu, die er auf Güther anlegen, und diefe von der 
Pfalz als Burglehn auf Chaub unter der Bedingung zu fehen tragen fole, daß er 
einen ftändigen Caftelan auf dem Schloß halte, oder im Nothfall die Vertheidi⸗ 
gung. in eigner Perfon übernehme). in gleiches Burglehn erhielt er (1300) 
— von 
i ich ri gezogen worden, gehörte in aͤltern Zei i 
lenken enter Kim Gh Düne 0 5 
dns. Bnctfimerin&dug ger 5 Bil LXRXL © 6 
dem J. 1289 fertig, weil in diefem Jahr Graf g) Beil. CCXIN. ©, 146, 


Adolph von Nafau, der nachmalige Kaifer, 
einen Theil deffelben pfandweis einhatte. ©. oben b) Beil. LXXXIII. ©, 57. 


S. 268 not. 1). Man fann übrigens aus diefer i) Beil. LXXXVIL ©, 60, Don den Abs 


Anmerkung dasjenige ermeitern, was ich $. X. n - 
©. 101 von den Berändrungen der Aemter in der — — —5*— Herrn ertheilten Buͤrger⸗ 


Nieder Graſſchaft geſagt. Was nachher zu dem 
ſpater (1370) erbauten Schloß BurgEchwalbach x) Beil. LXXXVII. ©, 60, 
Yy2 | 


k 
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yon dem Erzbifchof Gerhard zu Mainz auf gahnftein, Er und fein Bruder Diether 
Hatten bisher ihre Schloͤſſer in Gemeinſchaft bejeffen: nun aber wollten fie theilen, 
und, um Bruderzwift zu meiden, unterzog ſich ihe mütterlicher Oheim, Graf 
Gerhard von Juͤlich, bei feinem Aufenthalt in Mainz (1300) diefem Geſchaͤfte ). 
Graf Wilhelm erhielt für ſich allein die Schloͤſſer Rheinfels und Zwingenberg, Graf 
Diether die Schlöffer Alt Katzenelenbogen und tichtenberg, fammt der Stadt Rein⸗ 
heim: die zu den Schloͤſſern gehörigen Einkuͤnfte aber behielten fie in ungetheilter 
Gemeinfchaft, und jedem fiel die Hälfte zu. Die Schlöffer wurden alfo in eigent⸗ 
chem Sinn getheilt, jede finie erhielt die ihrige unabhängig von der andern, die 
Eintünfte aber wurden, die in Ruprechtöhofen und Nafteden ausgenommen, nur 
gemutfchart. Die tehen folte Graf Wilhelm, als der ältefte, allein geben, oder 
Diether, im Fall er Anfpruc daran zu haben glaubte, fein Hecht noch befonderd 
fuchen. Die Katzenelenbogiſche Hälfte am Vierherriſchen behielten beide Brüder 
in Gemeinfhaft=), und hatten auch noch einen Antheil am Schloß Dornberg " ), 
die uͤbrigen damaligen Schlöffer und tänderfiücte waren der NeuKatzenelenbogiſchen 
Unie eigen, wie ich ſchon oben (©, 270) weiter erzeplt, | 


$. XLV. 


Eberhard I. Er iſt Landvogt Im Gpeiergau, macht die Echlöffer Homburg vor ber Höhe 
und Steinheim in Engländifchen Leben, erfauft Schloß und Stadt Stadeck, 
Zazenhaufen ıc. . 


König Rudolph hatte, zu befferer Aufrechthaltung des fandfriedens und 
Wahrung der Kaiferlihen Rechte, in mebrern Gegenden des Rheins befondre Sands 
vdate beſtellt, und König Adolph beſtaͤtigte fie gleich zu Anfang feiner Regierung, 
Dem Dtto Herrn von Ochfenftein war der Elfaß, und was auf jener Seite des 
Rheins liegt, dem Graf Eberhard von Katzenelenbogen hingegen bie Dieffeitige Ges 
genden des Rheins Übertragen ). Der letztere zeigt ſich noch unter K. Albrecht J. 

in 
1) Beil. CIV. S. 69. ° a) Adolphus Rex confilio procnratorum Regni 


procuratores in officiis retinet. Ottoni de Ochfen« 
—— ve — te: = ftein, nepoti ex forore Regis Rudolphi, Alfariam, 
not. e) von dem Urfprung der Benennung des ° 17° ab ea parte Rheni funt, committit: Cewitl 
Wıeibirriichen gefagt. de Katzenelnbogen » quac ab alia parte Rbeni. Annal. 
- Collmar. ap. Urftis. SS. Ed. Joann. p.26. Nach 

n) Beil. CXXIV. G. 79. CLXUL G. ıgo dem Zufammenhang diefe Stelle muß Graf Eber⸗ 
and an a. O. hard dieſes Amt ſchon unser K. Rudolph wen 


4 
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in diefem Amt ), und behielt ed ohne Zweifel feinegange Regierung durch im Beſitz: 
worüber ſich aber feine landvogthei eigentlich erſtreckte, kommt nirgends vor c), 
Nimmt man an, was ich mehr ald wahrfcheinlich finde, Daß er Landvogt ded Speier⸗ 
gau’s war, fo müßte ihm König Henrich VII, vermuthlich fein«s hohen Alters wer 
gen , diefe Würde wieder abgenommen haben: dann er übertrug fie gleich im erften 
Jahr feiner Regierung (1309) dem Graf Georg von Veldenz, und beflätigte fie 


und K. Adolph ihm mer darim beftätigt haben. 
König Rudolph mar zwar nicht der erfte Stifter 
jener Landvogtheien, er brachte aber doc, wie es 
ſcheint, diefe Aemter zuerſt in gröfere Thätigfeit, 
und man hört von der Zeit an mehr von ihnen. 


) Beil. CVI. S. 70 nennt ihm 8. Albrecht 
unterm J. 1301: Aduocatum Prouincialem, und 
Da man einmal weiß, daß er ſchon unter den bei⸗ 
den vorigen Königen Zandoogt am Rhein war, fo 
wird man fowiel weniger zweifeln, daß hier noch 
yon dem memlichen Amt die Rede fei. 


) Schoepfl. in Hiftor. ZaringoBad. T. IIL 
p. 356 erflärt die not. a) angeführte Stelle dahin, 
daß Braf Eberhard von Kagenelenbogen Landvogt 
in der Ortenau gewefen, und bemerfr darauf 
aus Königdhonend Eifaff. Ehron. S. 120. 121, 
daf A. Adolph im J. 1297 den Hermann von Ge: 
rolddef, und K. Albrecht 1298 einen Herrn von 
Ochſenſtein zum Landvogt darüber beftellt habe, 
Aber eben daraus erhellt, daß, wenn man A ör 
nigshovens Angaben nicht ganz vermerfen 
will , Graf Eberhards Landvogthei fi nicht 
über die Ortenau erſtreckt haben könne, indem 
er, wie ich not. 5) erwieſen, noch im J. 130: im 
Befig feiner Landvogthei war. Schon dei er- 
wihnten Graf Hermannd von Geroldseck im 
Jahr 1262 erfchlagner gleihgenannter Vater war 
Fandvogt auf beiden Seiten des Oberrheins von 
Bafel an bid zum Staͤdtgen Se; hin (Könige: 
hoven 1. c. $. 54.), und obgleich Diefer Diſtriet 
nachher geheilt wurde, und jede Seite dee Rheins 
ihren eignen Zandvogt erhielt, fo blieb doch das 
Städtgen Selz foviel gemiffer die Grenze, da 
gerade yon da der Speieraau, alfo auch die Land» 
vogthei darüber, den Anfang nimmt. Auſſer ber 
vandvogthei über den Elſaß, die Ortenau und den 


ibm 
Speiergau ift überhaupt in diefer Gegend bed 
Rheins, und unmittelbar an diefem Strom ber, 
in jenem Zeitraum feine andre Zandvogthei bes 
kannt; es fcheint alfo von felbft zu folgen, weil 
Graf Eberhard in den beiden erftern nicht Land⸗ 
vogt geweſen ſeyn konnte, dab er ed in dem letz⸗ 
tern gemefen ſeyn müffe, worin auch damals oh⸗ 
nehin fein andrer Zandoogt vorfommt. In diefer 
Doraudfegung verſteht fich von felbit, daß in der 
not. a) bemerften Stelle der Annal. Colmar., nach 
welcher Otto von Dchfenftein die Landvogthei im 
Elſaß, der Graf von Katzenelenbogen aber ab alia 
parte Rbeni hatte, die legtern Worte nicht von 
einer dem Elſaß auf der andern Geite des Rheins 
gegenüberliegenden Gegend, fondern nur über« 
haupt von einer andern Gegend dieſes Fluſſes, 
dergleichen der auf der nemlichen Seite weiter 
hinunter unmittelbar anftoffende Speiergau war, 
zu verfteben feien. Nach diefer Erflärung fällt 
der Anftand,, den Reinhard in ber Geſch. Der 
Herrn von Geroldseck S. 27 not. d. an des jün» 
gern Hermanns von Geroldseck Landvogthei in der 
Ortenau deömegen nimmt, mweildie mehrerwähnte 
Annal. Colm, dem Graf Eberhard von Katzenelen⸗ 
bogen eine Landvogrhei am Rhein zufreiben, von 
felbft weg: fie waren in ganz verſchiednen Gegen⸗ 
den Landvoͤgte. Es leider alfo Königähonens 
1. c. ©. ı2ı gegebene Nachricht, daß K. Albrecht 
bei feiner Gelangung zur Krone (1298) die fand» 
voͤgte in der Wetterau und am Rhein geändert, 
in Unfehung des Grafen von Katzenelenbogen eine 
Ausnahme, der ohnehin bei dem Koͤnig fehr bald 
in allzugrofe Gnade fam, als daß er fo etwas härte 
erwarten dürfen. Die Landvogthei in Schwaben 
erhielt-damald Graf Eberhard von Würtemberg; 
ed kann alfo auch diefe hier im feinen Anſchlag 
fommen. 


Yy3 
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ihm im folgenden Jahr, in welchem gerade Graf Eberhard I. von Katzenelenbogen 
farb, von neuem 4). Vermuthlich gab ihm dıefed Amt Gelegenheit, in jener 
Gegend das jezo Pfätzifche und zum Dberamt Oppenheim gehörige Schloß und Stadt 
Stadeck zu erwerben. Cine Brabantifce Urfunde zeigt ihn ſchon im J. 1292 in 
diefem Beſitz. Herzog Johann rühmt darin Die viele ihm von Eberhard erwieſene 
Dienfte: um aber, was er biöher nur aus Freundſchaft gethan, ihm Fünftig 
zur Vaſallenpflicht zu machen, verſprach er ihm jährlich 200 Pfund Loͤwenſche 
Pfenninge, und das fo lange, bis er ihm in unzertrennter Summe, ohne die vors 
berigen jährlichen Erträge einzurechnen, zmweitaufend Pfund gezahlt haben wuͤrde, 
nad deren Empfang er ihm Schloß und Stadt Stadeck lehnbar machen fole —). 
Ohne Zweifel rechnete hierbei Herzog Johann auf das Anfehn, das dem Graf 
Eberhard feine Berwandtſchaft und Staatöfunft bei dem neuen König gab, Im 
Vertrauen darauf wagte auch des legtern Sohn, Probft Gerhard zu Utrecht, dem 
Biſchof Friedrid von Speier, als er von der Mainzifchen zu Ufchaffenburg gehaltnen 
Provinzialfpnode zuruͤckkam, ich weiß nicht aus welcher Urſache, bei Kelfterbadh 
gefangen zu nehmen, und nicht cher ald durch einen befondern Vergleich wieder los⸗ 
äulaffen f). Es war diefed eben der Bifchof, der fich einft der buſt nicht erwehren 
konnte, König Rudolphs junge und fhöne Gemahlin zu füffen, und darüber eine 
Zeitlang flüchtig werden mußte. — Graf Eberhard begleitete indeflen (1293) den 
König auf feinen verſchiednen Zügen in den Eljaß, die Schweiz und Schwaben :), 

und 


d) ©. die in Kremers Rhein. Franz. S. 79 
not. k. aus des Altern Herrn Crollii Orat. de 
Auvilla angezogene Urfunden. Die Landvogthei 
des Speiergaws fiel nachher dem Churhaus Pfalz 
du. Alt. Acad. Palat. T. III. p.26:, wo zugleich der 
erfte Urfprung derfelben kurz mach der Zeit des 
Abgangs der alten Baugrafen gefegt wird. 

e) Butkens Trophees de Brabant T. I. in 
prbbb. p. 129. Diefe Zehenfchaft ſcheint würffich 
au Stand gefommen zu fepn, weil Herzog Philipp 
von Burgund den Graf Philipp von Katzenelenbo⸗ 
gen im I. 1450 mit feiner Hälfte des Schloſſes 
Stade — die andre Hälfte hattendie Katzenelen⸗ 
boger indeffen verfauft — belehnt ; doch finder fich 
vor und mach diefer Zeit fein andrer Lehnbrief. 
©, weiter von Stade? $. XLVI. LI. und LVI. 


F) Soluto concilio, cum unusquisque in ſua 


redire disponeret, Fridericus de Bolandia Epiſco- 


pus Spirenfis in itinere inxta Moganum, et villam 
quae vocatur Kelfterbach, per Gerardum Filium C#- 
miti⸗ Euerbardi Catzenelnbogenfis, Ecclefiae Traieiten- 
fis Praepofitem, captus et, et in mmmitionem per- 
du&us, fed tandem compofitione interueniente 
abfolutus fuit. Trith. Chron. Sponh. p. 294, und 
Chron. Hirfaug. ad h. a. 


g) Er unterfchreibt im J. 1293 8. Adolph® 
DVergleih mir dem Bifchof zu Straßburg d. im 
Rotwill XI. Kal. Mart, Schoepfll. Alfat. Diplom, 
T. IL p. 59; — bezeugt ein dem Wuͤrtembergi⸗ 
fhen Kloſter Adelberg ertheilted Privilegium. d. 
Ezzelingen, Befold. Mon. rediv. Wurtemb, p. 20, 
und Luͤnigs R.Arh. Th. XIV. p. 474: — 
ferner die Beftätigung der Privilegien der Stadt 
Speier. d. Spire XVI. Kal. April. fehnann® _ 
Speier. Chronik p. 574; und eben fo der Stadt 
Strasburg d. Spire XVI. Kal, April, Schoepfl. 

Lo 
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und hatte an den wichtigften Staatdangelegenheiten Antheil, Dieſes zeigte ſich bes 

fonderd (1294) in den Verhandlungen König Adolphs mit König Eduard I. von 

England. Der erftere war über König Philipp den Schönen von Frankreich, der 
die Grenzen Teutſchlands auf alle Art zu ſchmaͤlern fuchte, mißvergnügt, und weil 
zu gleicher Zeit auch Eduard mit ihm zu brechen im Begrif ftund, fo erfaufte er fi 
den Zeutfchen König durch ftarfe Subfidien zu feinem Bundsgenoffen. Neben Hars 
trad Herrn von Merenberg, und dem Coͤlniſchen Domprobft und nachmaligen Erz⸗ 
bifchof Wicbold, half befonderd auch Graf Eberhard von Katzenelenbogen diefe Tra⸗ 

etaten zu Stand bringen, Um daher den letztern noch ftärfer an fein Intreſſe zu 

binden, fuchte ipn König Eduard zu feinem Bafallen zu gewinnen, und verficherte 

ihm 500 Pfund Sterling unter der Bedingung, daß er die Schlöffer Homburg vor 

der Höhe und Steinheim von ihm zusehen trage, Graf Eberhard, der ſeines Vor⸗ 

theils nie vergaß, ſchwur votirflic des Königs Gefandten den Eid der Treue: es 

verlor ſich aber nachher, wie leicht zu denfen, ald England mit dem Tod König 

Adolphs wieder auffer jener Verbindung mit Teutfchland Fam, auch diefe tebenfchaft 
von felbft #). Der vorgehabte Krieg gegen Frankreich kam Überhaupt nicht zur 

„Stand, weil Pabft Bonifacius VIII. den Srieden auf alle Art zu fördern fuchtes 
doc war Graf Eberhard feiner Verbindung nicht untreu, und zog im. 1297 dem 

Graf Guido von Flandern, der fich gleihfans mit England verbunden, und für 

deffen Unterftügung fi Eduard bei König Adolph bewarb, mit den Grafen Gerhard 

von Juͤlich, Henri von Naffau, und andern, zu Huͤlfe i). König Adolph 

‚wandte befanntlid einen Theil der empfangnen Subfidien auf den unglücklichen 
Ankauf der tandgrafigaft Thüringen ‚ wodurch er mit den tapfern Prinzen Friedrich 

und. Diegemann in einen befchwerlichen Krieggerieth. Graf Eberhard wohnte (1294) 

| dem 


1.c.p. 59. neben dem. 1293 erfcheint Graf 
Eberhard ald Obmann in einem feiningifchen Erb» 
fhaftäftreit, ©. Kremerd Diplom. Beitr. ©. 257. 
b) Beil. XC. S. 61. XCI. XCH.&.62. Daf 
bier die Schlöffer Homburg und Steinheim im 
Ganzen und allgemein benennt werden, eben als 
gehörten fie dem Graf Eberhard allein zu, der 
doch, mie ich ſchon vorher S. 341 bemerkt, und 
$. XLVI, not. m) weiter beweifen werde, nur 
einen Theil daran befaß, thut nichts zur Sache: 
es war Diefed bei Guͤthern, die in communione pro 
indivifo befeffen wurden, die gewoͤhnliche Sprache, 
und bier Fam ed ohnehin nur Darauf an, von dem 
König yon England Geld au ziehen, der eben auch 


nichtd meiter ſuchte, als den Braf Eberhard durch 
den Dafalteneid an fein Intreffe zu binden, und 
fi daher um die eigentliche Qualität der Lehen 
Rüde wohl wenig befümmern mochte und fonnte, 

i) ©. Brofii Annal. Jul.et Mont. p. 49, 50. 
Die Annal. Colm. ap. Urftis. p. 30 und dad Chron. 
Colmar. ib. p. 55 ersehlen unterm 9. 1297, daß 
Kimig Adolph dem König Eduard zmeitaufend 
geharniſchte Reuter zugeführt habe, Vielleicht 
find darunter Die gegenwärtige von erwähnten 
Grafen, bie alle des Königs nächfte Verwandte 
waren, nad Flandern geführte Huͤlfsvoͤlker zu 
verfteben : denn König Adolph felbft war allen 
Umſtaͤnden nach nicht Dabei, 
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dem erften Feldzug beit), und biente dem König nachher noch auf andre Net. 
Adolph faßte nemlich zulet, durch fo viele vergebliche Verfuche ermüdet, und bei 
der Gefahr, die ihm Herzog Albrechts Kronbewerbung drohte, den Anichlag, fich 
gegen beide junge Marggrafen die Hülfe der Thüringifchen Grafen von Anhalt, 
Beihlingen, Querfurt, Orlamünd, Rabenswald, Schwarzburg, und andrer 
Heren, zu erkaufen. Graf Eberhard ſchoß ihm hierzu dreitaufend fünfhundert 
Marf Silbers vor, die Urkunde beftimme zugleich die jedem zu zahlende Summe, 
und zu bed Grafen Sicherftellung weißt ihm der König (11. März 1298) die Ins 
treffen zu jährlich 300 Mark Coͤln. Pfenn, auf des Reihe Steuer zu Oppenheim, 
die Juden und das Umgeld dafelbft an, und verpfändet ihm noch weiter das Reiches 
dorf Nierftein, mit andern Güthern, macht auch einige Lage darauf (15. März) 
der Stadt Oppenheim diefe Pfandſchaft befannt !). Ob diefe Zahlungen wuͤrklich 
‚geleiftet wurden, da noch in eben dem Monat der bürgerliche Krieg ausbrach, und 
König Adolph wohl gröfere Bedürfniffe hatte, kann ich nicht fagen; wenigſtens 
finder fi) naher von Graf Eberhards Pfandfchaft auf Oppenheim und Nierftein 
feine Spur, ° Nicht dauerhafter war eine andre Pfandfchaft, womit der König 
fur; vorher (1297) feinen Oheim verforgte, Er hatte ihm soo Marf Silbers, 
oder ftatt derfelben jährliche 50 Darf, als Burglehn auf Boppart zugefagt, und 
weil diefe Summe bisher noch immer unbezaplt geblieben, und der Graf durch 
aufgewachsne Sntreffen jährlich in neuen Schaden gefommen war, fo verfehte er 
ihm die nachher (1330) durch neue Pfandſchaft an EhurPfalz gefaline Stadte 
Eberbach, und NeckarGemuͤnd, mit der bei fehterer gelegnen vormaligen Burg 
Richenſtein, und einige andre Guͤther, um taufend Mark Silber "); aud räumt 
ihm ein andrer Pfandbrief von eben dem Jahr das Umgeld zu Nießen ein»). Daß 

König 


k) Er unterfchreibt im I. 1294 bed Königs 
dem St. Thomasflofter in Leipzig ertheiltes Pri⸗ 
vilegium. d. Lipfiae XX. Dec. Wilke in Tice- 
manno prob. p. 114. 

1) Beil, C. ©. 66. 

m) Beil. XCVIN. S. 65; die Urkunde ift aber 
durch einen Drudfehler vom Jahr 1246 flatt 1297 
überfchrieben. Dieſe Praubichaft, wenn fie anders 
wuͤrklich zu Stand gefommen, müßte frühzeitig 
wieder abgelößt worden fepn: dann fchon im Jahr 
1312 fchenfte König Ludroig and Baiern das Schloß 
Ricpenftein an EhurMain; (Guden, IL, p. 101.123) 


und die Städte Eberbach und Nedar®emünde ka⸗ 
men von ebendemfelben im I. 1530 durch Pfands 

ſchaft an Pfad. Ad. Acad, Pal. T. 11. p. 59 &c. 

Don dem Kagenelenbogiichen Burglehn auf Bop⸗ 

Part if mir weiter nichtö befannt worden. 


") Weil ich von biefen nur die mir aufwärts 
befannt gemachte Rubric fenne, fo getraue ich 
nicht zu beftimmen, was unter diefem Nießen für 
ein Ort zu verfiehn fei. Ob eined von den beiden 
Dörfern Ober s und Nieder Neſen (auch Neid) 
an der Aar darunter gemeint fei, laß ich babin 
geftellt ſeyn. - 
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König Adolph, der feinem Oheim fo gerne neue Privilegien erteilte, noch gefäfts 
ger war, die alten zu beftätigen, brauche ich nicht zu fagen, und ift biöher ſchon 
unter den Gegenftänden vorgefommen, die fie betreffen). Dagegen war Graf 
Eberhard fein treuer Anhänger, und nahm noch an feinem letzten Schickſal Theil 
Er wohnte dem übereilten Treffen bei Gellheim, unmeit Wormö, bei, wurbe 
ſelbſt gefangen, und fein Sohn war eben am Tag der Schlacht fhon auf dem Weg, 
dem König neue Verftärfung zuzufuͤhren, eilte aber, ald er ben ungluͤcklichen 
Ausgang hörte, wieder zurüc?). — Zuletzt erinnere ich noch, was ich in den 
Zuſammenhang der erzehlten Begebenheiten nicht einſchieben konnte, daß Graf 
Eberhard in dieſem Zeitraum (1296) von einem budwig von Hufnen Schloß und 
Stadt Zugenhaufen erfaufte, die aber eben fo bald wieder von den Katzenelenbo⸗ 
gern abgefommen ſeyn muͤſſen, weil fie. nachher nirgends mehr in diefem Befik 
erſcheinen 7)» 


$. XLVIL. 


Eberhard I. Yu dem Rheinifchen Krieg hält er es mit König Albrecht, und feines Bruberd 
Sohn, Wilhelm, mit den Ehurfürften. Die Schlöffer Zwingenberg und 
Keichenberg werden zerſtoͤrt und wieder erbaut. 


Graf Eberhard hatte biäher die Gnade zweier Könige in hohem Grad em⸗ 
pfunden, und Fonnte gleich Adolphs Urtheil durch die nahe Verwandtſchaft bes 
ſtochen fheinen, ſo wußte doch Rudolph Verdienſte zu waͤgen, und nun beſtaͤtigte 

ſelbſt 


0) Er beftätigt dem Graf (1293) die Pfand» mplisvit, fieque in Franckenfurt ad eum omni« 
verſchreibung auf Boppartd. —— Id. ern bus confluentibus — Aquisgrani coronatur, 
©. vorher ©. 347, mot. m). — meuert 4) Beil. XCVI. ©. 64. Wenn unter dieſem 
Endtprivikgium —— — Zuzenhaufen wicht dad unweit Canſtadt —* 
not. I). — Und ftätigt den richterlichen Aus omurtembergifche Dorf Zagenhaufen zu verſtehn 
Fus * die Fiſchwaſſer beim Bensheimgr Hof. it, fo kenne ich dieſen Ort nicht. Es gehörte 
.8. ©. 33⸗ not. t) = * ehmald der Adlichen Familie von Stammheim, die 
H Chron, Leobienf. ap. Pezii SS. Rer. Auſtr. per vielleicht erft nach jenes Ludwigs von Hufnen 
T. 1. p. 876, 877 : Eberbardus Comes de Kaczenell- Zeit dazu gelangte, und kam zulegt Dur Kauf 
pogen captivus ad Albertum duecitur. — Bohemun- an Würtemberg. ©. Hm Neg.R. Sattler 
dus Trevirenfis Praeful, Eberbardi Comitis Filiac. Hiſtor. Beſchr. bed Herz. Würtemb, Th. IL. ©. 243- 
cum innumerabili multitudine in fuccurfum Adol- Da die Kagenelenboger in dem Eraichgau ohnehin 
phi venire volentes, audientes quod geltum fue- begüthert waren, fo Fonnte dieſes dem Graf Eber⸗ 
rat, revertantur. — Albertus Comitem Eberbar- hard zum Ankauf diefed benachbarten Drtd Anlaß 
dum, et alios nobiles, folutos ad fuam amieitiam et geben, ber hier, mie damald gar viele an ſich 
aait, er pradfhitis beneficis ei henpribus geringe Dörfer , den Namen einer Stadt führt, 
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ſelbſt ein feindlicher König diefed Urtheil. Natuͤrlicherweiſe hätte der Graf in feiner 
jegigen fage, mo nicht die Rache des Siegers, wenigſtens den Umſturz feines bis⸗ 
berigen Anſehns fürchten müffen. Er hatte fich ehmals von dem Erzbifchof Gers 
hard von Mainz gebrauchen laflen, um den Herzog Albrecht bei der Wahl Adolphs 
von Naffau zu hintergehen, er war der Mutterbruder diefed Königs, war einer 
feiner eifrigften Anhänger , war in dem Treffen gefangen worden: und doc ließ ihn 
König Albrecht nicht nur mit andern wieder los, er fuchte auch feine Freundfchaft, 
überhäufte ihn mit meuer Belofnung und Ehre, und felbft der Gefchichtfchreiber, 
der dieſes erzehlt, erhebt ihm dadurch, daß er ihn unter allen gefangnen und wies 
der befreiten Grafen, deren body bei ſechzig waren, allein namentlich anführt *), 
Ohne Zweifel trug bei König Albrecht dad Andenken der Berdienfte ded Grafen um 
feinen Vater, und zugleich die Hofnung, einen fo guten Staatdmann und Krie⸗ 
ger auf gleiche Art zu feinem Vortheil zu nußen, gu diefem glücklichen Wechfel das 
meifte beib). Er beftätigte dem Graf feine fandvogthei, da er die Übrigen Sands 
vögte in der Wetterau und am Rhein abſetzte «), erneuerte ihm alle von feinem 
Vater erhaltne Privilegien 2), gab ihm das Necht eine Meile um Braubach auf 
Gold und Silber zu bauen «), und feiner Stadt Stade die Freiheiten von Oppen⸗ 
heim f). Dagegen wurde Eberhard ein eifriger Anhänger Albtechts. Schon 

im 


a) ©. die auf vorhergehender Seite not, 7) 
aud dem Chron. Leob. angeführte Stelle. 


35) Beil. CVIT. und CVII. S. 71 beruft fid 
König Albrecht ſelbſt auf die feinem Vater von 
Graf Eberhard erzeigte Dienfte. In der legtern 
Stelle nennt der König den Graf zugleich affınem 
-fuum, man muß aber diefed von feiner eigentlis 
ben Derwandefchaft verftehen, dergleichen fi 
wiſchen König Albrecht und Graf Eberhard auf 
feine Weife finder. Damals fieng die nachher 
fo gemein gewordne Sitte ſchon an, daß fi bie 
Grofen unter einander allgemeine Verwandt» 
ſchaftsnamen ald einen blofen Ehrentitul gaben: 
ed thatend aber anfangs nur grofe ‚Herrn der 
erſten Elaffe, wie Könige, gegen Geringere vom 
hohen Adel, und diefed galt ald ein beſondres 
Gnadenzeichen. Auf eben die Art nennt König 
nrich VII. von Lügelburg Beil. CXXV. ©. 81 
den Graf Dierher IV. Confanguineum fun, und 
Beil. CCXXVIII. ©, 160 König Earl IV. den Graf 
Eberhard feinen lieben Neuen und Getrwen. 


e) ©. vorher $. XLV, 


4) Im Jahr 1300 beftätigt König Albrecht dem 
Graf Eberhard mehrere von feinem Vater erhaltne 
Privilegien, nemlich dad Burglehen zu Oppen⸗ 
beim (S. vorher S. 343), ben Zoll zu Boppart 
(©. 347), wegen der Pfahlbürger zu Frankfurt 
(S. 348). Diefe drei Beftätigungen find datirt 
Heilprunne 1300. VIII. Id. Mart., unddie S. 353 
not. I) angeführte beide Beſtaͤtigungen der 
Braubacher Privilegien find vermuthlich gleich 
2. noch zu Heilbronn audgeftellt d. in craftino 

ominicae, qua cantatur invocavit (29. Febr. ). 
Eine andre allgemeine Beftätigung der von König 
Rudolph erhaltnen Privilegien ift vom IIL. Non, 
Mart, 1303 batirt. 


e) Beil, CVIL S. 7ı. Ich habe ſchon oben 
$. XIV. ©, 156 weiter davon geredet, 


f) Beil, CVIIL S. 71 “ 
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im J. 1300 befennt fich diefer dem Graf für feine treuen Dienfte zu 1000 Mar 
Silbers ſchuldig, die er ihm in eben dem Jahr in zwei Terminen zu zahlen vers 
ſprach 2), und in noch gröfere Verbindlichkeit fegte ihn der Folgende Krieg mit 
den Rheinifchen Churfürften. Die letern hatten in der biöherigen Verwirrung 
Zeutfchlands die meiften Zöle am Rhein an ſich gebracht, und theild durch neue 
Erhöhung, theild durch gemaltthätige Eintreibung derfelben, den Handel auf dies 
fem Strom beinah völlig zu Grund gerichtet, Kaiſer Albrecht wagte daher, auf 
unaufpörliches Klagen der Städte, bei dem Reichstag zu Nürnberg, wo er dem 
$andfrieden neue Kraft zu geben fuchte, die Abftelung folder unbefugten Zöge in 
Vorſchlag zu bringen: aber die drei geiftlichen Churfuͤrſten, mit dem von der Pfalz, 
fanden fi dadurch gewaltig beleidigt, wandten ihre hergebrachten Rechte dn, und 
wollten lieber in der Stille an der Abſetzung des Kaiſers arbeiten. Doch K. Albrecht 
fam ihren Künften (1301) mit einer guten Armee zuvor, und glaubte fih nun 
ftarf genug, die Aufhebung, oder vielmehr die Wiedervereinigung der Rheiniſchen 
Zoͤlle mit dem Reich, zu erzwingen. In dieſer Abficht brachte er zum voraus 
(27. Febr.) die Stadt St. Goar, mit dem dortigen Zol, von Graf Eberhard, 
der feinem Feldzug beimohnte, durch gütlihen Vergleich und unter der Bedingung 
an fi, daß er ihm diefen Verluſt entweder noch vor dem 24, Zul, mit Reichsguͤ⸗ 
thern hinreichend erſetze, oder ihn widrigenfalls in feine alten Rechte wieder herz 
ftelle »). Der Kaifer wäre dadurch Meifter eines der fefteften Pälfe am Rhein ges 
worden: aber auch die Alt Rabenelenbogifche linie hatte Theil an diefem Zoll, die 
Veſtung Rheinfeld insbefondre, von deren Befik die Sicherheit der Stadt St. Goar 
abhängt, war in Graf Wilhelms T. von Katzenelenbogen Händen, und diefer war 
nicht fo winfährig, ald fein Oheim; er ſchlug ſich vielmehr offenbar, wiewohl zu 
feinem grofen Schaden, auf die Seite der Churfürften, und weil dadurch ber Koͤ⸗ 
nig feine Abficht mit St. Goar vereitelt fah, fo gab er die Stadt und den Zoll 
(12. Nov.) wieder an Graf Eberhard zurücd #). Indeſſen war der Krieg im 
Monat Mai des nemlichen Jahrs zum würflihen Ausbruch gefommen. Albrecht 
-entfräftete zuerft den Churfürft von der Pfalz, und nahm von da feinen Zug durch 
die Bergftraffe, um auf den treulofen Erzbifchof Gerhard von Mainz zu fallen, 
Bei diefer Gelegenheit mußte Graf Wilhelm den Zorn des Königs fühlen, der ihm 
das 


) &. Anhang sum Urkunden Buch unterm 4) Beil. CV. S. 70. 
Jahr 1300, i) Beil. CVI. ©. 70. 
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das Schloß Zwingenberg verbrannte, und ohne Zweifel auch fein übriges kaͤndertheil 
in diefer Gegend verheerte. In dem Julius ſchlug der König fein fager bei Geins⸗ 
heim am Rhein auf *), und rückte von da über den Main in die Herrſchaft Eppftein, 
Siegfried Herr von Eppenftein hielt es bisher joviel eher mit den Churfürften, weil 
der Erzbifchof Gerhard feines Vaters Bruder war, der König hatte ihm daher durch 
Ulrich Heren von Yanau, ald damaligen fandvogt der Wetterau, einen Theil feiner 
ande wegnehmen laffen, und nun mußte er bei Albrechtd nahen Gegenwart, ber 
Damals (15. Oct.) bei Flörsheim gelagert war, auch einen harten Vergleich noch 
für ein Gluͤck achten !). Unter andern verſprach zwar der König, ihm feinen vers 
Iornen Theil am Schloß Steinheim, den er vorher mit Graf Eberhard I. von Ka⸗ 
genelenbogen in Gemeinfchaft beſeſſen, wieder herzuſtellen, aber nicht eher, ald bis 
es ihm und dem Graf gefallen würde"). Albrecht eroberte darauf Schloß und 
Stadt Bingen, erfaufte fih den Beiftand der ®rafen von Naffau, Dttonifcher finie, 
mit zwoͤlfhundert Marf, für die fih Graf Eberhard von Rakenelenbogen mit ans 
dern Herrn verbürgte ), und nöthigte zuletzt den uͤberall gedrängten Erzbifchof 
Gerhard zu einem harten Bergleih. Im folgenden Jahr (1302) eröfnete Albrecht 
feinen Feldzug gegen die Churfürften von Trier und Can, dem Graf Eberhard gleiche 
falls beimohntee), aber nicht verhindern fonnte, oder molte, daß nicht feines 
Bruders Sohn, Wilhelm I, ald einem Anhänger jener Erzbifchöfe, fein neuers 
bautes Schloß Neichenberg zerftört wurde ?). Auch diefe Churfürften wurden ges 
demüthigt, und mn die freie Schiffahrt auf dem Rhein bewilligen. Graf 
Eberhard hatte in Dilfen Kriegen dem König beträchtliche Summen theild vorges 
fchoffen , theils für ihn zu zahlen übernommen, zu deren Erfaß er ihm Cı 303) den 
Zoll zu Boppart, fammt den Steuern und unftändigen Einfünften von Epriften und 
Juden in feinem ganzen Gebieth, bis zu völligem Abtrag anwies 4). Gleich darauf 
j trat 

k) Albrecht beftätigt im I. 7301 dem Bifhof der Schlöffer Homburg und Steinheim gemefen, 
Ulrich von Seccan einPrivilegium K. Friedriche II, fondern fie mit den Eppenfteinern in Gemeinſchaft 


en ftieht Graf Eberhard von Kagen= gehabt. Don dem Schloß Hom e 
—— — rer in Caftris ante Gensbeim $ LI. meiter jeig — ßHomburg wird ſicht 
IV. Id. Jul (12. Jul.) Puſchii et Froelich. m) Reinhards KAusführ. Th. IL. p. 27% 
— — king 0) Graf Eberhard bezeugt im J. 1302 eine vom 
) Guden. Ill. p. 5. 8 —— —— —— —— 
i i in Caftris prope Coloniam in dieb. Severin 
been se: nen Mn pi (23. Dct.). Brofii Annal. Jul. et Mont. T.L.p. 53. 
$.XLV.©. 359 not.k) behauptet, Daß die @rafen + P) ©. unten not. »). 
von Rapenelenbogen damals mich alkin im Bei H ©, Mnbang 4, Urf, Vuch unterm. 15036 
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trat Eberhard eine Reife nah Nom an. Der übermiüthige Pabft Bonifacius VIIL 
batte biöher dem König feine Beftätigung noch immer verfagt, ließ ſich aber jezt foviel 
geneigter finden, weil er ihn zum Werfzeug feiner Rache gegen Philipp den Schoͤ⸗ 
nen von Frankreich zu brauchen gedachte, und verlangte neue efandten. Albrecht 
fhicttealfo (1303) den Graf Eberhard ab, der alles nah Wunſch zu Stand brachte ). 


So weislih Graf Eberhard in dem vorgedachten Nheinifchen Krieg feine 
Parthei ergriffen hatte, fo uͤbel war Graf Wilhelm dabei gefahren. König Albrecht 
erließ zwar dem leßtern einige Jahre hernad) (1306) alle Ungnade, die er wegen 
erwaͤhnter Zollſache auf ihm gefaßt hatte); in Anfehung des erlittnen Schadens 
aber blieb ihm nichts übrig, als fich desfalls an die beiden Churfürften zu halten, 
Erzbiſchof Gerhard zu Mainz fagte ihm würflih (1302) zu Belohnung feiner 
treuen Dienfte eine Summe Gelds zu *): bingegen wollte diefed der Graf für kei⸗ 
nen Erfaß gehalten wiffen. Die Sache ſchlug unter Gerhards Nachfolger, dem 
Erzbifchof Peter, in eine förmliche Fehde aus, worin dad Erzftift auf mancherlei 
Art in Verluft Fam, bis endlich die Grafen Johann von Spanheim, und Georg 
von Velden; (1312) einen gütlichen Vergleich vermittelten. Der Erzbiſchof verzieh 
auf allen von Graf Wilhelm, und deſſen Helfern, in diefer Fehde erlittnen Scha⸗ 
den, und verfprach ihm zu Wiedererbauung des Schloffed Zwingenberg gegen alle 
MWiderfacher Rath und Hilfe; dagegen es der Graf von feinem Stift zu Sehen neh⸗ 
men folte»), Wilhelm fürchtete, da das Schloß von dem Kaiſer felbft in offene 
barem Krieg ware zerftört worden, bei Wiederherftelung deffelben, von Seiten 
des Reichd und feiner Beamten Einfpruch, und glaubte eben deswegen eined maͤch⸗ 
tigern Schußes zu bedürfen, Dieſer Vertrag fönnte für Braf Wilhelms Fordruns 

gen 


r) Chron. Leob, ap, Pez, SS. Rer. Auftr. 
T. 1. p. 881. 

) Beil, CXIX. S. 78. 

?) Das Driginal diefer Urfunde mar zu vers 
dorben und unleferlich, ald daß fih genug Zufams 
menhang hätte heraudbringen laſſen, um fie des 
Abdrucks werth zu machen. Der Erbifchof nennt 
darin ben Graf Wilhelm Confanguineum fuum, 
Dat. Frankefurth Sur } Id. Sept 


‚#) Guden. IIl. p. 72. Man findet in Me: 
riaus Topograph. Haſſ. p. 150 einen, wiewohl 


ſehr unvollkommnen, Abriß dieſes Schloſſes, der 
noch vor dem gaͤnzlichen Verfall deſſelben aufge⸗ 
nommen war. Vermuthlich hatte Graf Die 
ther II, der ſich die Aufnahme von Zwingenberg 
angelegen ſeyn ließ, das erſte Schloß aufgeführt, 
das nun von ſeinem Sohn zum zweitenmal erbaut 
wurde. Daß übrigens die Mainziſche Lehenſchaft 
auf dad Schloß, die fih Graf Wilhelm gefallen 
ließ, die Stadt Zwingenberg nichtö angeht, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Ed wird indeffen in den 
Mainzifchen Lehenbriefen dad Schloß immer forts 
geführt, ob ed gleich nicht mehr eriftirr, 
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gen wenig genugthuend fcheinen, wenn fie nicht der Erzbifhof durch einen Neben⸗ 
vergleich von eben dem Datum zu einer Summe von 200 Mark Ein, Pfenn. 
anheifhig gemacht hätte, die zu Beftreitung der Unkoſten bei Wiedererbauung 
des Schloffes dienen folten ). Mod) glüclicher war er in Anfehung des Schloffes 
Keichenberg. Erzbifhof Balduin zu Trier vereinigte ſich mit ihm zu MWiederers 
bauung bdeffelben (1319), ſchoß feldft die meiften Koften dazu, und foviel leich⸗ 
ter fonnte fih Graf Wilhelm gefallen laffen, es Fünftig von Trier zu sehen zu 
nehmen”). Der Bau wurde nad Drientalifcher Art aufgeführt, ohne Dächer, 
und blos mit zugewölbten Mauern, verzog fi) aber in die fänge, und wurde zus 
legt, weil Wilhelms Tod darzwiſchen kam, nicht völlig geendet *), 


6. XLVI. 


Eberhard I. Seine Bemahlin und Kinder, unter welchen letztern Gerhard 
und Berthold IL. den Stamm fortpflangen. 


Graf Eberhard I. nahm nach König Albrechts Zeiten an Öffentlichen Reiches 
oefchäften feinen Antheil mehr, und feine Jahre mogtend ihm von ſelbſt verbieten: 
feine Tpätigfeit fhränfte fi nun auf den engen Zirkel feiner Sande und feiner Nach⸗ 
barfchaft ein. Daß er einen Friedrich von Rinberg zu feinem Burgmann auf Braus 
bad annahm «), daß unter ihm, und durch feinen Vorſchub, ein reicher Mains 

ziſcher 


⁊) Beil. CXXVIII. S. 82. 


w) Geſta Trevir. Cap. 154. ap. Honth. Prodr. 
Biß,Trev.p. 832: Balduinus AF pifcopus Trevir. 
Caftrum Richenbergconftruit, quod Wilbeine Comiti 
Cazenelenboge in feudum ligium cum omnibus 
pertinentiis dedit. Trithem. in Chron. Hirfaug. 
ad a. 1325 p.215 fagt eben dieſes: Balduin, Tre- 
vir. Caftram Richenberg de novo conftruxit, quod 
Comiti de Katzenelnbogen in feudum contulit. 
Werer Mavers von Regensburg Monufcript 
erzehlt ed Fälfhlich unterm 3.1313. Nach diefen 
Schriftteliern folte man denken, daß Erzbiſchof 
Balduin zu Trier dad Schloß allein erbaut: e& 
erhellt aber aus Beil. CXLIX. ©. 99, daß eb 
blos cum adiutorio deffelben geicheben , und daf 
er fich deömegen forohl, als weil er bad Schloß 
als in der Gemarkung der von ibm lehnbaren 
Dörfer Paterdberg und Goarshauſen gelegen an⸗ 
{ah , die Lehenfchaft darüber ausgehalten. Der 


Antheil, den ChurTrier an der Erbauung dieſes 
Schloſſes nahm , läßt fich nicht anderd erklären, 
als daß ed indem Krieg König Albrechts mit Chur⸗ 
Trier gerftört worden, und ed baber eben die Be» 
fchaffenheit damit hatte, wie mit dem Schloß 
Zwingenberg. Man f. weiter Beil. CCCXCI. 
©. 302, morauß erhellet, daß bad erfte Schloß, 
eh es zerftört worden, fein Trieriſch Zehen ge⸗ 
wefen, ſondern erft ber zweite Bau dazu gemacht 
worden, und daß biefe Lehenſchaft nur dad Schloß 
an fi felbft, ohne meitered Zugehoͤr, begreift. 
Vergl. weiter von biefem Schloß $.XLIV. undL. 


*) Meriand Topogr. Haff. p.ır3 befchreibt 
dieſes Schloß und feine fpätere Schickſale weiter, 
und liefert zugleich einen durch Die Camera obfeura 
aufgenommenen dreifachen und wohlgerathenen 
Aufriß deffelben, 


«) Waterm J. 1300, Beil, CH. S. 67. 
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ziſcher Bürger Humbert von Widder (ab Ariete), der Stifter des nun aufgehos 
benen St. Clarenkloſters in Mainz, diefed Klofter auch in Weiterftatt begüitherte+), 
daß er fih (1306) mit feinem Sohn Gerhard, und Vetter Diether IV, für 
Siegfried Heren von Eppenftein in einem Vertrag mit dem Domrapitul zu Mainz 
verbürgte ©), und daß Ulrich Herr von Bickenbach, als er (1308) Pfalzgraf 
Rudolphs Burgmann zutindenfeld wurde, ihn und feine Freunde in die Zahl derer 
fette, gegen die er dem Pfalzgraf nicht zu dienen verbunden ſeyn wolle d), habe 
ich genug nur anzuzeigen. ine andre durch feine Vermittlung und Währfchaft 
(1309) vollbrachte Verhandlung hingegen verdient, ald Beleg der Denfungsart 
jener Zeiten, eine nähere Bemerfung. Einige timburger Bürger hatten einen 
Dierher genannt Schadebudel im Streit erfhlagen, und nun war die Frage von 
der Genugthuung gegen des Erſchlagnen Verwandte und Freunde. Johann I. 
Herr zu fimburg, und deſſen Sohn, mit ifren Burgmännern, und der Stadt 
timburg felbft, vertraten die Schuldigen ald ihre Mitbürger; beide Partheien vers 
einigten fi aber zuleßt, daß die drei Beklagte fi ein Jahr und Zag lang im 
gelobtentand aufhalten, ein andrer aber eine Wanfahrt nah Rom unternehmen, 
und ade fich darüber bei ihrer Rückkehr mit tüchtigen Zeugniffen belegen foltten, 
widrigenfand verbanden ſich die Grafen Henrih, Gerlach, Emich und Johann 
von Naffeu, Johann von timburg, und die Stadt fimburg felbft, Über die Thaͤ⸗ 
ter und ihre Güther berzufalen «). So wenig war noch der Mord, zumal im 
Streit begangner, dem Friegerifchen Volk befremdlih, und fo fehr erhielt ſich 
immer bie uralte Sitte, ihn nicht mit dem feben, fondern nur mit Geld, oder 
andern willkuͤhrlichen Strafen, zu büffen!). — Graf Eberhard erlebte noch die 

Regie: 


3) Guden. Cod. Dipl. T.TIT. p. 345 liefert ein 
meitläuftiges gerichtliched Inſtrument v. 3. 1349 
über die damaligen von dem St. Elarenflofter in 
Anſpruch genommene Freiheiten und Rechte in 
Weiterſtatt, und führt darin auch die Beil. CIX. 
S. 72 abgedrudte Urfunde audführlich an, wo⸗ 
durch dad Kloſter zu feinem erften Anfig darin 
gekommen fei. Dad nemliche thut Jounn. SS. 
Mog. T. IL p. 872 &c., wo zugleich der Stif⸗ 
tungöbrief bed Klofterd vom J. 1282 flieht, der 
unter den Stiftungdgüthern unter andern bona 
in terminis vilarum Weiderflatt, Aflberm „ Buwrns- 
beim (Baufchheim ) nennt. Das Dorf Weiter: 
Kart war bamald nad gar gering, und dad Alte 


ſter hatte noch zur Zeit feiner Aufhebung (1781) 
einen eignen Hof und Güther darin. 

€) Joann. Spicil, p. 336. Die Urkunde ift 
vom 15. Jun. datirt. 

d) Schueiders Erbad. Hif. in Beil. ©. 29. 

e) Beil. CCCLXXXVL ©, 298. 

5) In dem Frankfurter Stadtrecht vom 
1252 %,, dad Senckenb. in Sel, Juris et 
Hiſt. T. I. abdruden faffen, wird baber p. 6, 22 
auf einen Mord eine Strafe von 10 Pfund Hel« 
lern, und die einjährige Verweilung aus ber 
Stabt geſetzt. 
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Regierung K. Henrich VII. von Luͤtzelburg, bei dem er fi 1309 zu Speier ein: 
fand s), und der ihm in eben dem Jahr die Privifegien feiner nächften Reichsvor⸗ 
fahren, um die er fich fo verdient gemacht habe, namentlich auch die von K. Rus 
dolph erhaltne Pfandfchaft auf den Zof zu Boppart, beftätigteb). Zuletzt trus 
gen ihm (1310) die Brüder Siegfried und Emich von $ömenftein einige zum 
Schloß Randef, im Zweibruͤckiſchen, gehörige Güther auf, und nahmen fie von 
ihm zu Burglehn auf Stadeck ): er felbft aber errichtete 1311 noch einen Burgs 
frieden auf: Dornberg mit feined Bruderd Sohn Graf Wilhelm, und ftarb in eben 
dem Fahr in hohem Alter k), Nach fo vielen merkwuͤrdigen Begebenheiten, die 
ihn unter drei Kaifern zugleich ald Staatsmann und ald Krieger aufftellen, brauch 
ich wohl feinen Eharafter, fo weit er fich durch Öffentliche Thaten zeigen Eonnte, 
nicht zu ſchildern. Eben die Groͤſſe des Geiſtes, die ihm diefen auffern Glanz gab, 
muß auch auf die innere Verwaltung feines Landes übergegangen fepyn, wovon 
die ftarfe den Königen gethane Geldvorfchüffe ein redender Beweis feheinen. Daß 
feine Gemahlin Elifabeth, die nach dem Fahr 1278 nicht weiter vorfommt, aus 
dem Gefchlecht der Herrn von Eppenftein ftammte, in das aud feine — ge⸗ 

hoͤrte, 


ed) Er unterſchreibt die Kaiſerl. Beſtaͤtigung 
der Speieriſchen Stadtprivilegien. D. Spirae 
XII. Kal. Sept. Luͤnigo R.Arch. Th. XVIII. 
©. 855. 


b) Beil. CXXIL, ©. 78. 


i) unterm a5. Apr. Beil. CXXIII. S. 79. 
Die adliche Familie von Lömenftein iſt bis auf 
neuere Zeiten mir einem Weingarten von neun 
Morgen, zwifchen Oberndorf und Rande, und 
zwar in dem Burgfrieden des leztern, gelegen, 
belehnt worden; es foll aber dieſes urfprünglich 
ein Burglehn auf Dornberg ſeyn, mo auch die 
Brendel von Löwenftein wuͤrklich Burgmänner 
waren. &. oben. XIV.©. 167. Db es etwa nad 
Veraͤuſſerung ded Schloffed Stadeck (1463 ) aufs 
Schloß Dornberg übergerragen worden, oder ob 
ed zwei ganz verſchiedne Lehenditüde find, kann 
ich mit feiner Gewisheit fagen. Jetzt befigen die 
Herrn von Reichelöberg zu Mainz das angeführte 
Burgfehn auf Dornberg. 


k) Beil. CXXIV. ©. 79. Es kann biefer 
Eberhard, der den Burgfrieden fließt, nie 
mand anders ald Eberhard I. fepn, denn fein 


Sohn Gerhard braucht den Namen Eberhard, ob 
er gleich erhpmologifh mit dem feinigen gleich: 
gültig war, nie ſelbſt von fih, und fein Bruder 
Berthold, der am Schloß Dornberg gleihen An« 
theil mit ihm harte, hätte alddann gewis auch den 
Burgfrieden mit gefchloffen. Den jungen Eber- 
hard II, der im 3. 1312 noch unter der Vormund⸗ 
ſchaft fund, wird man noch weniger darunter 
vermuthen, zumal dba Eberhard dem Wilhelm I. 
in der Urkunde vorgefegt wird, welcher letztere 
doch nach Eberhard dem I. der ältefte ded Hauſes 
war. Daß aber Eberhard I. no in eben dem 
Jahr 1311, oder wenigftend vor dem 10. Auguſt 
1312 geftorben, erhellt mit Zuverläffigfeit aus 
einer Urfunde vom legtern Datum, in der fein 
weiter Sohn Berthold eine Lehendverfügung 
trift, und zugleich Die Einwilligung feines min« 
derjährigen Bruderdfohnd, Eberharbs II, als 
feined Mündeld, anführt. Beil. CXXIX. ©. 82. 
Man verbeffere hieraus &. 358, mo ich den Tod 
Graf Eberhards 1. ein Jahr früher (1310) an« 
fegte, weil ich damals verfhiedne Schwierigfeis 
ten noch nicht fo genau durchdacht hatte. Diefes 
Datum verändert ohnehin in der Sache nichts, 
woju ichs dort brauchte. 
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hörte, und daß ſowohl fein mütterlicher Grosvater, ald fein Schwiegervater den 
Namen Gerhard führten, babe ich fchon oben erwiefen !y, Ich ſetze noch hinzu, 
daß vermutlich aus eben diefem Geſchlecht der, den Katzenelenbogern vorher uns 
befannte, Namen Eberhard auf ipn gefommen, und auf feine Nachkommen forts 
gegangen: dann Eberhard und Gerhard iftim Grundeinerlei Name, undebendaher 
erhalten in einerlei Katenelenbogifpe Grafen zumeilen wechfelöweis"). Won 
Eberhard I. find folgende Kinder befannt, deren Tod er zum Theil noch erlebte: 

1, Philipp. Daß er in einem Treffen bei Sprendlingen in der 
Pfalz 1279 gefangen worden, und wahrſcheinlich derjenige Sohn Graf Eberhards 
war, ber im 5. 1290 auf dem Reichötag zu Erfurt geftorben, babe ich fchon oben 
(©, 345. und 349) erzehlt. | 

2, Dietrich fam 1289 im Schwarzwald um (S. 348). i 

3, Bertha war ſchon im J. 1283 an Graf Thomas von Rieneck verlobt "), 
und fommt 1306 ald Wittwe deflelben vor»). — Was man von einer andern 
Katzenelenbogiſchen Tochter fagt, die um diefe Zeit an einen Marggraf Johann 
von Brandenburg vermaͤhlt geweſen ſeyn ſoll, kann man fuͤr eine Fabel halten ?), 


1) S. $.XXXII. ©. 266, $.XLL ©. 339 10. 

m) Ich fage, fie erhalten ihn zuweilen wech⸗ 
felöweiß von andern: denn daß einerlei Herr bei- 
derlei Namen ſelbſt, und in einer eignen ausge⸗ 
ſtellten Urkunde von fi gebraucht haben follte, 
finde ich nirgends. Ich Habe oben F. XLII. ©. 343 
not. €) zwei Urfunden von den Jahren 1273 und 
1279aus Pufchii et Froelich, Diplom. Ducat, 
Styr. angeführt , in deren erftern ein Gerhardus, 
in ber andern ein Eberbardas Comes de Katzen. 
eienbogen ald Zeugen angeführt werden, und bei 
der letztern macht Froͤlich die richtige Anmer⸗ 
fung, daß hier diefe beide Namen nur einerlei 
Perfon bezeichnen. Eben fo legt Beil. CXL. S. 90, 
in dem Ertract einer Urfundev. I. 1318, der junge 
Graf Eberhard II. feinem Vater, der fonft immer 
Gerhard heißt, auch den Namen Eberhards bei; 
ich habe aber das Original diefed Ertractd nicht ges 
fehen, und ich fürchte beinah, daß ſich der Extra⸗ 
hent durd eine Abbreviatur hintergehn laſſen, und 
einen Gerhard für Eberhard angenommen, weil 
fi eben nicht permurben laͤßt, daß der Sohn ſei⸗ 


4: 5, ers 


nem Vater nicht feinen gewöhnlichen Namen wer⸗ 
de gegeben haben, den doch er und feine Mutter 
in einer andern Urfunde von ihm gebrauchen, 
Beil. CXLVI. S. 98. — Die Limburger Chro⸗ 
nif ap. Honth. Prodr, Hift, Trevir. p. 1097 bes 
jeichner den Graf Eberhard von Kapenelenbogen, 
und den Eberhard Herrn von Eppenflein, in beis 
den Fällen blos mit dem Anfangsbuchſtaben G. , 
wodurch fie nichtd anderd als Gerhard verfiehn 
fann, Unterm 9. 1371 wird in Brofii Ann. Jul. 
et Mont, T.I. p.83, Il.p. 3ı dem Graf Wilhelm 
von Juli ein Graf Gerhard von Kagenelenbos 
gen zum Helfer gegen Herzog Wenzelvon Braband 
gegeben, derniemand anders war, ald Eberhard V. 
») Graf Ludwig von Rieneck nennt unterm 
J. 1283 Bertkam Natam Nobilis Viri Eberhardi 
Comitis de Katzenelenbogen Sponſam Filii fui 
Thomae, Kopp Lehenproben Th. I. &. 66, not. r. 
0) Beil. CCCLXXXIV. ©, 297. 
p) Luck Fuͤrſtenſaal ©, 769 legt dem Marge 
graf und Ehurfürft Johann LIL von Brandenburg, 
Yan ver 


379 


Vierter Abfchnitt. Don ber Theilung in zwei Hauptlinien 


4: 5, Gerhard und Berthold Ile), von denen der folgende $. 


handeln wird. 


6, Gerhard trat in ben geiftlihen Stand, wurde Domherr zu Mainz, . 
kommt zugleih (1292) in vorerwähnter Fehde mit Bifhof Friedrich zu Speier 
( S. 358) als Probft zu Utrecht vor, verfab (1297) eine Zeitlang die Stelle des 
Domprobfted zu Mainz”), und fcheint noch vor 1306 geftorben zu ſeyn, weil bei 
einer in diefem Jahr gefchehenen Theilung der Grosmütterlihen Verlaſſenſchaft 
nur feine beide weltliche Brüder, Gerhard und Berthold, und feine Schweſter 
Bertha vorfommen +); oder er müßte ald Geiftlicher an diefer Erbſchaft Feinen 


Antheil genommen haben. 


der im J. 1304 feinem Vater Eonrad gefolgt, 
aber auch gleich darauf im folgenden Jahr geftor: 
ben fei, eine Gräfin von Kagenelenbogen zur 
Gemahlin bei. In diefer Angabe liegt mehr als 
eine Unrichtigkeit. Der erwähnte Marggraf Jo: 
hann III. ift 1267 unverheurasher bei einem Tur⸗ 
nier in Merfeburg umgefommen. Marggrafos 
bann IV. ftarb ohne Erben 13507, und hatte Hed⸗ 
wig, eine Tochter Herzog Henrichs V. von Bred» 
lau, zur Gemahlin. Marggraf Johann V, ein 
Sohn Hermanns ded Langen, farb 1317 in jungen 
Jahren, und hatte, nach einem in Pörtners 


Sammlung Mecklenb. Urf. Th. 111. ©. 15 befind». 


lichen Diplom, eine Catharina zur Gemahlin, des 
ren Geſchlecht noch unbekannt ift. Diefe müßte 
alfo für die angebliche Kagenelenbogerin gelten; 
aber welches Grafen Toter? Zür eine Tochter 
Eberhards I. wäre fie viel zu alt, man weis 
auch mit Gewisheit, daß diefer im J. 1306 nur 
Drei finder, und darunter nur Eine Tochter, am 
geben hatte. Sie müßte alfo entweder eine Toch⸗ 
ter Gerhards oder feined Bruders Bertholds ges 
weſen ſeyn, beider Kinder find aber zu jung Dazu. 
Gerhards Tochter Margaretha verheurathete ſich 
erſt zwiſchen 1330 und 13405 mie hätte eine andre 
Schwefter vor ihr fo weit vorher gehen koͤnnen? 
Sie hatte fhon 1330 Feine Schwefter, menizftens 
feine Weltlihe mehr am Leben, und von Graf 
Berthold finder fih feine Spur, daß er je eine 
Tochter hatte. Im die AltKatzenelenbogiſche 
Linie kann jene Earharina noch weniger gehören. 


§. XLVIII. 


M Ich werde in dem folgenden $. die Urfuns 
den, in welchen diefer Gerhard mit feinem Vater 
zugleich erfcheint, nehmlich Beil, CCCLXXVIL 
©. 293, CCCLXXXIV. ©. 297, und Joann. 
Spicil. p. 336 ihrem Inhalt nach näher anführen, 
und zugleich den Berthold ald den Bruder Gers 
hards aus Beil. CCCLXXXIV. CXXIX. CXLI. 
CXLIL darftellen. Bon dem Namen Gerhardd 
vergl. vorher not. m). Er hatte ihn von feinem 
mütterlichen Großvater. 


r) ©. die vorher ©. 358 not. f) angeführte 
Stelle aus dem Abt von Trittenheim, der 
diefen Gerhard ausdrudlih einen Sohn Graf 
Eberhards nennt; er Fann auch Feines andern 
Sohn gemweien ſeyn, weil Diethers ILL. Kinder zu⸗ 
verläffig befaunt find. Joann. inSS. Mog. T. II. 
p- 347 bezeichnet ihn aus einer Urkunde vom J.1297 
VII. Id. Jan, noch weiter: Gerkardus Canonicus, 
gerens vices Honorabilis Viri Domini Praepoliti 
ecclefiae Moguntinae, mwobei Joannis fehr 
rihtig urtheilt, wenn er dDiefen Gerhard von 
Kagenelenbogen für einen gebohrnen Grafen die: 
fed Namens hält, fo wie die in feinem Domberrns 
verzeichnid weiter folgende Theodericus et Hen- 
ricus de Katzenelenbogen eben fo gewis in eine 
der verſchiednen Burgmännifhen Familien dieſes 
Namens gehörten. 


H In der fchom vorher not. 0) erwähnten 
Beil. CCCLXXXIV. © 297» 


bls zu ihrer Wiedervereinigung. $. xıvun. 
$. XLVIIL 
Gerhard und fein Bruder Bertbold IT. 
— nn 
Eberbard II. Jobann II. Jobann I. Mberbard Ill. 


Gerhard und Berthold waren unter ihren Geſchwiſtern die jüngften, und 
beuratheten eben daher ſpaͤte. Jener war ohne Zweifel der ungenannte Sohn 
Graf Eberhards I, der dem Kaifer Adolph von Naffau in dem unglüdlichen Tref⸗ 
fen bei Gelheim zu fpät zu Hülfe 309 *): namentlich aber fommt er nicht eher, 
ald 1299 vor, wo er ſich, in Geſellſchaft feines Vaters, für feine Verwandten, 
die Grafen von Sponheim, in einem Cheontract verbirgte #). Beide Brüder, 
und ihre Schwefter Bertha, Graf Thomas von Rieneck Witte, waren im J. 1306 
von Graf Eberhardsl. Kindern allein noch übrig, und theilten damals zufammen, 
noch bei ihres Vaters eben, die von ihrer mütterlihen Grosmutter Elifabeth von 
Naffau, Gerhards Herren von Eppenftein Witte, hinterlaßne Güther mit andern 
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weiblichen Nachkommen derſelben ). 


) ©. oben $.XLV. ©. 361 not. p). 


5) Beil. CCCLXXVII. ©.293. Die Brüder 
Emih, Simon, Johann und Gottfried Grafen 
von Spanheim verlobten ihre Schweſter Anna 
an Graf Ludwig von Rieneck, und weil dergleis 
chen Verbindungen die nächften Verwandte und 
Sreunde unterfcrieben, fo wurden aub Graf 
Eberhard von Kagenelenbogen, und fein Sohn 
Gerhard, zugezogen : dann jener Spanheimifchen 
Grafen Vater, Johann der Lahme, mar inerfler 
Ehe au Graf Eberhards Schweſter vermählt ges 
wefen. ©. vorher ©. 268. 


€) Beil. CCCLXXXIV. ©. 297. Die übrigen 
in dieſer Urfunde vorfommenden Erbintreffenten 
waren Gottfried von Schlüffelburg, Cunegund 
von Hennenberg, und Elifaberh Wittwe Conrads 
von Hohenloh. Vergl. was ich oben S. 240not. €) 
von diefer Verwandtſchaft gefagt , und unten 
F. LV. in der erften not. d) noch weiter fagen wers 
de, moraus zugleich erhellen wird, daß Gerhards 
von Eppenftein Wittme, Eliſabeth von Naffau, 
damals durch ihre zweite ins Wertheimifhe Haus 
vermählte Tochter ſchon ungleich mehrere Nach» 
kommen hatte, ald hier genannt werden, Warum 


Bon Gerhard weiß ich weiter nichts 
mehr 


erfcheinen alfo hier nur fo wenige Erbintreffenten ? 
Diefe Frage würde ſich vieleicht von felbft beant⸗ 
worten, wenn ich die angeführte, mir auswaͤrts 
zugefommene, Urkunde volftändig hätte erhalten 
können, um zugleich die Theilungsgäther daraus 
zu erfehen, und im wie fern fie von denjenigen 
verſchieden waren, welche die übrigen Erben jenes 
Epvenfteinifhen Gerhards und feiner Wittwe 
Elifaberh, worunter aber doch Conrads von Ho: 
henloh Wittwe gleichfalld erfcheint, nach Guden. I. 
p- 80, 81, 9ı und 174 an Erzbiſchof Peter von 
Mainz veräufferten; wenigftens hatten die Grafen 
von Kattenelenbogen an diefem Verkauf feinen 
Untheil, kommen aud nirgends in diefem Beſitz 
ver. Den Gerhard ven Eppenftein felbft hatten 
feine beiden Töchter längft geerbt, und die Ras 
genelenboger hatten dadurch ihren Antheil an den 
Schlöffern Homburg und Steinheim erhalten: 
aber die feiner Gemahlin zum Witthum verfchries 
bene Büther waren noch übrig, und von diefen 
kann wohl hier allein Die Rede ſeyn. Diefe Eli— 
faberh ſowohl, ald ihre beiden Töchter, waren 
längft vor dem 9. 1306 todt. Die Erbfchaft kann 
alfo nicht erſt in dem angegebenen Jahr geſchehen 
fepn. Graf Eberhardö 1, Kinder fpeinen vielmehr 

Yanz mit 


* 


» 
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mehr zu fagen, ald daß er fih 1306 zugleich mit feinem Vater für Siffrid Herrn 
von Eppenftein in einem Vergleich mit dem Mainzer Domrapitul verbürgte <), 
Ohne Zweifel ftarb er noch vor feinem Vater, der 1311 verfchied, menigftend 
gewis vor dem 10, Aug. ded Jahrs 1312 *), und hinterließ von feiner Gemahlin 
Margaretha, einer Tochter Ulrichs I. von Hanau f), folgende Kinder: 

1, Eberhard II. Er war bei feines Vaters Tod noch minderjäßrig, und 
fand unter der Vormundſchaft feiner Mutter und feines Waters Bruders, Bers 
tholds1l.2); im J. 1318 aber mutfcharte er mit diefem den ganzen tändertheil 
ihrer finie #4), und heurathete zu gleicher Zeit Adelheid, eine Tochter Ulrichs II. 
von Hanau), Merkwuͤrdig ift, daß, ungeachtet feiner bereits vollzognen Heu⸗ 
zath, nicht feine Gemahlin *), fondern adein feine Mutter an vorgedachten Landes⸗ 
theilungen Antheil nimmt, und gemeinſchaftlich mit ihm ein Zoftprivifegium aus⸗ 


mit den andern, in gegenmärtiger Urkunde ange: 
ebenen, Erbintreffenten biöher noch indenen aus 
ener grodmütterlihen Erbfchaft herrührenden, 
und entweder zu den Schlöffern Homburg und 
Steinheim gehörigen, oder fonft gelegnen, Guͤ⸗ 
thern in Gemeinfhaft gefeffen zu haben, die fie 
nun, ald Erben ihrer Mutter, mit ihnen theil: 
ten. — Es verfteht ſich übrigens aus der ange: 
führten Urfunde vom 5. 1306 von felbit, daß 
Graf Eberhard]. damals überhaupt, auffer feinen 
darinangegebenen Kindern, feine andre Nachfom: 
men hatte: dann mären eima Kinder von fchon 
verftorbenen Söhnen übrig geweſen, fo hätten 
fie in diefer Erbtheilung mit vorfommen müͤſſen. 
Die folgende Genealogie beftärigtö ohnehin. 


d) Joann, Spicil. p. 336: Eberhardur de Ka- 
tzeneinbogen et Gerbardas filius fuus. Die Urfuns 
de ift vom 15. Jun, datirt. 

e) dann unter Diefem Datum fund dieſes Graf 
Gerhards Sohn fon unter der Vormundſchaft. 
©. die folgende not. g). 

M) Eberhard Il, nennt Beil. CXL. ©. 90 un» 
ger denen, für die er (1318) eine ewige Geelmeffe 
Rifter, au feineMutter Margaretha von Hanau, 
und in eben dem Jahr erfcheint fie noch in ber 
Mutſchar diefed ihre Sohnes mit feines Vaters 
Bruder. Beil. CXLL ©. gı, CXLIV. ©. 94, 
ertheilt auch noch 1319, ungeachtet ihr Sohn das 
mals fhon vermählt war, ein gemeinfchaftliches 


ſtellt: 


Zollprivilegium mit ihm. Beil. CXLVI. ©. 98. 
Sie ift der Hanauiſchen Genealogei bisher nod) 
unbefannt geblieben, muß aber, der Zeit nah, 
nothmendig eine Tochter Ulrichs I. von Hanau 
gemefen jepn, 

&) Graf Berthold verorbnet den 10. Hug. 1312 
wegen der Erbfolge in Ulrihd von Stein Burg, 
Iehen, und zwar cum confenfu Fratruelis noftri, 
cuiut curam gerimus et refpeitum, Beil. CXXXIX. 
©. 82. Vergl. weiter die folgende not. b). 

) Beil. CXLI. ©. 91. CXLIV. ©. 94. Wer 
biefer Eberhard war, mit dem hier Berthold mut« 
fdarte, fagt der Letztere felbit in einer Urkunde 
von eben Dem Jahr 1318 (Beil. CXLIL ©. 92), 
wo er ihn feines Bruders Sohn nennt, und 
zugleich verbrieft, daß ihm in der Theilung der 
Zoll au St. Goar, jenem aber dagegen andre 
Guͤther jugefallen. Vergl. vorher not. e). 

1) ©. den Beweis davon $. LIl. uot. e). 
Daß Graf Eberhard zu der Zeit, ald die vorge 
Dachte Murfchar zu Stand Fam, ſchon würflich 
vermählt mar, ergiebt fi fomohl aus der Urs 
funde felbft, als aus Beil, CXL. ©, 90‘, und 
der folgenden not. k). 

k) Die er doch, ohne fie zu nennen, in ber 
Beil. CXLI. ©. 91 bemerften Mutſchar anführt, 
indem er fi darin die Freiheit vorbehält, feine 
Hausfrau auf die gemutſcharte Schloͤſſer au bes 
witthumen. 


bis zu ihrer Biederbereinigung. 6. xıvım, 
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ſtelt: vermuthlich weil fie Hierin ihre übrigen noch minderjährigen Rinder bertrat 2), 
Ich werde $. 51. und 52, weiter von ihm reden, und erinnere bier nur zum 


voraus, daß er, mit Hinterlaffung einer einzigen Tochter, den 13, Der, 


geftorben, 


1323 


2, Johann IT. erſcheint erft nach dem Tod feines Altern Bruders, fol 
eine Gräfin Eliſabeth von Querfurt zur Gemahlin gehabt haben, und kommt 


1361 und 1368 zum leßtenmal vor m), 
der $. 52, und 56, 


Seine übrigen Merkwürdigkeiten erzehlt 


3, Ein andrer Graf Johann von Katzenelenbogen, der 1361 ald Dom: 


herr zu Würzburg farb n), 


ſcheint, der Zeit nach, 


gleichfalls in dieſe Reihe zu ge⸗ 


hören: wenigſtens hatte Eberhard II, vermög einer Urkunde vom J. 1318, 


wodurch er für feine Eltern, Brüder, 


und Schweſtern Seelmeffen ftiftet, 


mehr ald einen Bruder, und man kann nach der Denfungsart jener Zeiten zum 


voraus vermutben, 


1) Beil. CXLI.&. 91. CXLIV.&.97. CXLVI. 
©. 98. Ohne Zweifel geflattere man ihr dieſen 
Vorzug foviel eher, meil fie die Vaterfchweiter 
von ihres Sohns Gemahlin, und die legtere 
ohnehin noch fehr jung war. Vielleicht mar der 
Mutter ihr Witthum auf Rheinfeld und den Zoll 
au St. Goar angewieſen, und machte daher ihre 
Einwilligung zu der Zollbefreiung des Kloſters 
Eberdach erforderlich. 


m) Es fommen in der erften Hälfte des vier: 
aehnten Jahrhunderts unter den Kagenelenbogern 
wei Grafen Johann neben einander vor. Sie 
waren die Söhne zweier Brüder. Der eine, 
den ich, weil er früher erfcheint, Johann I. nenne, 
war, wie ich in dieſem $. noch weiter erweifen 
werde, ein Sohn Graf Bertholds IL, der zweite 
Johann hingegen war ein Sohn Gerhards. Das 
fegtere mırd man zum voraus dadurch mahrfchein: 

lich finden, weil Graf Eberhard 11. felbft in einer 
Urkunde vom J. 1318 (Beil, CXL. ©. 90) von 
feinen Brüdern in der mehrern Zahl reder; et 
wird aber Durch Die Folge ber SKagenelenbogifchen 
Genealogie noch meiter zur untrüglichen Gemwis: 
beit, Eberhard L Hatte nur zwei Söhne hinter: 


daß einer derſelben werde geiftlich geworden ſeyn. Daß zwei 


Brüder 


laſſen, Gerhard und Berthold, Des Letztern beide 
Söhne Johann 1. und Eberhard II, fennt man mit 
Zuverfäffigfeit, von des Erftern Söhnen hingegen 
babe ich den Eberhard II. bereits diplomatiſch ers 
miefen, und da diefer im J. 1322 noch minderjähs 
rig war, ums 9. 1318 erft heurathete, und im J. 
1328 nur eine Tochter als Kind hinterließ, fo folgt 
von felbft, daß Johann II. nothmendig ein Bruder 
beffelben ſeyn mußte; es lebte Damafd fein andrer 
Kagenelenboger, der fein Vater hättefenn fönnen, 
als Gerhard. Seine Schwefter Margaretha, die 
fon geraume Zeit vordem J. 1345 vermählt war, 
quittirt ihm 1361 den Empfang einer Summe 
Gelds Beil. CCCCXVI. ©. 321, und noch unterm 
3. 1368 fommt er vor Beil. CCCCXIX. ©, 33 % 
Uebrigens wird fih aus dem verkauften Antheil 
an den Schloͤſſern Homburg und Steinheim, defz 
fen ich in der folgenden not. p) weiter ermähne, 
und befonderd aus $. LII. not. m) von felbft erge= 
ben, daß Graf Johann II. im 3. 1330 meniaftend 
feinen weltlichen Bruder mehr im eben hatte, meif 
neben ihm nur feine Schwefter daran Theil nahm. 


”) ©. deſſen Grabſchrift Beil, CCCLXYL 
2. XIV. ©, 274, ſorin © 
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Brüder einerfei Namen führten , ift in den Stammtafeln des mittleren Zeitalterd 
nichts ſeltnes °), und wir hatten fo eben unter Eberhards I. Söhnen ein Beifpiel. 


4, Margaretha. Sie muß bei ihres Baterd Tod nod ein Kind gewefen 
feyn, verfaufte 1330 mit ihrem Bruder Johann IL. ihren Antheil an den Schlöffern 
Homburg und Steinheim, vermählte ſich nicht lange nachher mit Philipp Herrn 
zu Iſenburg Grentzau, und kommt 1362 zum leßtenmal vor, als fie, in Ver⸗ 
bindung mit ihrem Sohn Eberhard, ihren Gemahl aus Trierifher Gefangenfchaft 
durch einen Vertrag befreien half ?). Nach vorermähnter Seelmeßftiftung muß 
fie wenigſtens noch eine Schwerter gehabt haben, die aber, vermoͤg des gedachten 
Verkaufs, an dem nur Eine Schwefter allein Antheil nahm, entweder jung geftors 
ben, oder geiftlich geworden, und eben dadurch unbefannt geblieben fepn muß. 


5, Berninger von Eytholfsheim fteilt (1328) den beiden Brüdern Wil⸗ 
helm und Eberhard Grafen von Katzenelenbogen einen Sünebrief aud. Nimmt 
man bier dad Datum ded Jahrs für zuverläffig an, fo müßte Graf Gerhard 
auch einen Wilhelm zum Sohn gehabt haben, der unbeerbt und früß verſtor⸗ 


0) Man wuͤrde eben ſowohl zwei gleichgenann: 
te Brüder annehmen müffen, wenn man diefen 
geiſtlichen Johann lieber für einen Bruder Graf 
Johanns I. aufgeben wollte, und eines von beis 
den ſcheint er doch nothmendig fepn zu müffen, 
entweder ein Sohn Gerhards oder Bertholds 11: 
es finder fih aber nicht die geringfte Spur, daf 
der Letztere mehr als feine zwei befannten Söhne 
hatte, Für einen Enfel Bertholdd, durch feinen 
Sohn Johann I, wäre jener Beiftliche zu alt ge: 
wefen: denn da dieſes Johanns 1. ältefter Sohn 
Dietrich VI. erft im J. 1361 beurathere, und bis 
1402 lebte, fo wird man zum voraus nicht er: 
warten, daß ein andrer Bruder von ihm fchon 
13561 ald Domherr verftorben. 

p) Bon dem im Tert ermähnten Verkauf der 
Schlöffer Homburg und Steinheim, und daß unter 
der ungenannten Schwefter Graf Johannd diefe 
Margarerha zu verftehn fei, will ich $. LIE not. m) 
weiter reden. Margaretha kommt zwar erft im 
9,1345 mit ihrem Gemahl vor (Fiſchers Jfens 
burg. Stammtaf. Beil. 113. ©, 135), fie muß 
aber doch ſchon geraume Zeit vorher geheurathet 
haben, Ihr Gemahl war der Bruder bedjenigen 


ben: 


Henrihd von Sfenburgrengau, der, mie ich 
$. LI. not. Kermeifen werde, ihred Bruders Ebers 
hards I1. Wittwe 1332 heurathete. Beide Ehleute 
quittiren 1361 ihrem Bruder und Schwager, 
dem Graf Johann U. von Kagenelenbogen, ben 
richtigen Abtrag von verfprochnen 1000 fl, , an des 
nen er ihnen bisher jährlich zoo fl. aus der Beede 
zu Braubach zahlen laffen. Beil. CCCCXVI. S. 321. 
Ed mar diefes vermuthlich noch ein ruͤckſtaͤndiger 
Theil des Ehgelds, und aus dem Datum diefer 
Urkunde erhellt zugfeich, daß fie eine Schweſter 
Graf Johanns II, und nicht ded Erften war, ald 
der ſchon im J. 1357 geftorben. Der im Tert er: 
mähnte Vertrag vom. 1362, mo die Margarerha 
gleichfalls als einegebohrne Graͤfin von Kagenelen« 
bogen angegeben wird, finder fi in Honth. 
Bit, Trev. T. II. p. 217. Damald war ihr Sohn 
Eberhard ſchon erwachfen: aber falfch it, wenn 
rei Enfelinnen von ihr, nah Fiſchers Iſenb. 
Stammtaf. Tab. V., fhon im J. 1376 an Graf 
Johann von NaffauBeilftein, und Salentin III, 
von Nieder Iſenburg vermahlt werden. Diefe 
Herrn lebten gar im dieſem Jahrhundert nicht 

fondern erft im funfjehnten. 


bis zu ihrer Wiederverelnigung. $. xuvar; 375 


ben: ich glaube aber die Urkunde mit fihrem Grund in fpätere Zeiten feßen, und 
beide Herrn vielmehr für die gleihgenannten Brüder aus der Alt Katzenelenbogiſchen 
tinie erklären zu Fönnen 7). Vielleicht koͤnnte man eher dem oben (S. 264) 
erwähnten Graf Gifelbert von Katzenelenbogen in diefer Reihe, oder wenigſtens 
in diefem Jahrhundert, feine Stede anıweifen zu innen glauben, und doc wiirde 
man alenfals nichts, ald das Recht der Vermuthung für ſich haben. Ich laſſe 
überhaupt, je weiter ich nachforſche, dieſen der Katzenelenbogiſchen Genenlogie 
ganz unbefannten Namen, der auffer einem Necrologium nirgends vorfommt, 
und ob er nicht blos durch Verwirrung mit einer der Burgmännifchen Familien 


von Kakenelenbogen entftanden, dahingeftelt fepnr). 


Sch komme von den Kindern Graf Gerhards auf feinen Bruder Berthold 
zuruͤck. Er war, wie gefagt, anfangs Vormund feines Bruders Sohns, Eher: 
hards II; als dieſer aber zu erwachsnen Jahren Fam, mutſcharten beide ( 1318) 


MS. Beil. CLXXM. ©. 115. Dieſe Ur: 
Funde hat, wie ich aus eigner Einficht des Ori⸗ 
ginals bezeugen kann, wuͤrklich das Datum pom 
J. 1328, und jwar nicht in Zahlen, ſondern mit 
Worten autgedrüdt, und doch erkläre ich& ohne 
Anſtand für unrichtig. In der Reuftagenelenbo» 
gifchen Linie fommt nirgends ein Wilhelm vor, 
der gleichwohl, da zu feiner Zeit fo vielerlei 
Haudftrittigfeiten entftunden, und überhaupt die 
Menge der Kapenelenbogifchen Urfunden in Dies 
fer Epoche fo gros if, nothmendig irgendwo 
hätte erfcheinen müffen, man müßte ihm dann fies 
ber bald nah dem angegebenen Jahr fterben laf: 
fen wollen, oder allenfalld ohne weitern Beweis 
für einen geiftliden Herrn erflären, der durch 
feinen Stand in der Finfternid geblieben. In 
der Alrfagenelenbogifhen Linie, Die den Namen 
Wilhelm durch Heurath aus dem Juͤlichiſchen 
Haus erhalten, lebte zwar damals würflich der 
nachmalige Wilhelm 11. und fein Bruder Eber: 
hard V: aber aud ihr Vater lebte noch, und bei: 
de maren noch minderjährig ‚ der legtere gar, noch 
ein Kind, fonnte alfo auch unmöglich an Uner 
öffentlichen Verhandlung Theil nehmen, zumal 
da der Inhalt der Urkunde, die einen Verzicht 
auf einige an Die Grafen gemachte Unfprüche und 
Sorberungen betrift, eigenmaͤchtige Herrn vor⸗ 
ausſetzt. In der folgenden Zeit hingegen erſchei⸗ 


ihr 
nen beide Herrn in Urkunden häufig zufammen, 
und foviel gemiffer geht fie auch dieſe Urkunde 
an, dad Datum hingegen gchört in fpätere Zei⸗ 
ten. Daß an fih richtige Urkunden ein falfches 
Datum haben, felbft wenn es mit Worten auöge- 
fhrieben ſteht, ift fo felten nicht. Ich habe 
Beil, CCCLXXXV. S. 297 not. * einen ganz 
gleichen Fall angeführt, in dem folgenden $. XLIX. 
not. n) wird ein andrer vorfommen, und von 
einem dritten habe ich in meinen Diplom. Nachr. 
von den Herrn don Eppenftein ©. 70 not, g. 
aus Senckenb. Floribus ſparſis ad ius Au- 
ftraegar. (Gieffae 1739) geredet. Die Schrei: 
ber hatten öfterd mehrere Urkunden zugleich auf- 
sufegen oder abjufcpreiben, und verwechſelten fie 
miteinander. 


r) Könnte man gewis fepn, Daß der Beil, 
CXXX. ©. 83 in dem Neerofogiumder Franciſca⸗ 
ner zu Limburg vorfommende Dominus Gifelber- 
zus Miles de Catzenelenbogen nicht ein blofer Burg» 
mann, fondern würflich mir dem Gifeibertus Co. 
mes de Catzenelenbogen,, deffen ich oben ©. 264 
aus einem Arnſte iner Todtenregiſter erwähnt, 
eine Perfon fei: fo hätte man zugleich einen naͤ— 
bern Beweis, daß diefer Graf @ifelbert ind vier: 
zehnte Jahrhundert gehöre, ald über welches das 
Srancifcanerfiesrologium nicht hinausgeht. 
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ihr bisher gemeinfchaftlich beſeßnes Sand auf fieben Jahre, und unter der Bedin⸗ 
gung, daß es ihnen nah Verlauf derfelben freiftehn fole, diefe Mutfchar für _ 
eine völlige Teilung gelten zu laffen, und dann auch die Burgmannen zu theis 
len). Noch haben wir den Theilungöbrief diefer Herren über ihren Antheil an 
ber Ober Gtafſchaft, der, nach einer von der heutigen fehr verſchiednen Abtheilung, 
zu den Schlöffern Auerberg und Dornberg gerechnet wurder), Ohne Zweifel 
mutſcharten fie auf gleiche Art das ihnen zuſtehende Schloß und Amt Hobenftein 
in der Nieder Grafſchaft: wenigſtens gefhah das nemliche mit den Schlöffern Home 
burg, Steinheim und Stade *); der Rheinzoll zu St. Goar hingegen blieb 
dem ganzen Kakenelenbogifchen Haus gemeinfchaftlih »), Durch diefe gluͤcklich 
zu Stand gebrachte Zractaten entlud ſich Berthold aller der Beſchwerlichkeiten, 
die von der Gemeinfchaft der Gütber ungertrennlich waren: er wußte aber auch 
für feinen Vortheil von auſſen zu forgen. Ludwig aus Baiern und Friedrich von 
Deftreich ftritten Damals um die Teutſche Krone, Berthold hielt ed mit dem Er⸗ 
ftern, und bei der Bedrängnis, die fudiwig fein ganzes feben Durch fühlte, war es 
leicht, ſich Verdienfte genug um ihn zu erwerben, um fich wieder auf Unkoſten 
des Reiche ſchadlos halten zu können, Der König beftätigte ihm nicht nur (1315) 
alte feinem Vater von den vorigen Kaifern ertheilte Privilegien w), fondern erlaubte 
ihm auch (1316), zu Zilgung der ihm fhuldigen Summen, von dem Rheinzoll 
zu $ubensdorf, in der heutigen Graffchaft Wied, einen Turnos zu erheben, 
oder, im Fall dieſes Schwierigkeit fände, bei Braubach von den vorüberfahrenden 
Wanren zwei Turnos, nach Art eines Zolls, zu fordern). Keine diefer Ver⸗ 
willigun⸗ 


H S. die mehrerwaͤhnte Beil, CXLI. ©. 91. 
Graf Berthold ſtarb zwei Jahre darauf, man 
koͤnnte alſo zweifeln, ob nach dem Umlauf der be⸗ 
dungenen ſieben Jahre dieſe Mutſchar noch weiter 
Beſtand gehabt, und zu einer voͤlligen Theilung 
gediehen; ed ſcheint aber daraus erweislich, weil 
nachher wuͤrklich jede Parthei, unabhaͤngig von 
der andern, ihren Antheil an den Schloͤſſern 
Homburg und Steinheim veräufferte, und eben 
fo aud das Schloß Stadeck unter ihnen gerheilt 
mar. Vergl. $. LI und LVI. 


F. V. S. 35, 


») ©, vorher not. m) und pP). 


Vergl. oben 


») Beil. CXLII. S. 92 11.0.9. Daß auch 
die Altffagenelenbogifche Linie ihren Antheil an 
dem Zoll zu St. Goar hatte, erhellt aud einer 
Menge Beilagen in dem UrfundenBud. 


w) Beil, CXXXIII. ©, 36. 


x) Beil. CXXXVI. ©. 88, wo aber in ber 
Rubrik der Urkunde aus Verfehen der Name 
Eberhard ſtatt Berthold gefegt worden. Hier 
aus beſtaͤtigt ſich, was ich oben.®&. 324 behaup⸗ 
tet daß der Rheinzoll zu Braubach, fo oft er 
auch projectirt worden, dennoch nie zu Stand 
gekommen, fonft hätte Kaifer Ludwig wegen Ans 
meifung des Turnos, von dem bier die Rede iſt, 
nicht verlegen ſeyn konnen, ober fienur — 

elonei 
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willigungen fam zu Stand, der König blieb vielmehr dem Graf 12000 Marf 
Silbers, eine für damalige Zeiten wichtige Summe, fhuldig, und diefer ſtarb 
darüber den 25. Dec, 13197). Er war an Adelheid, eine Tochter Graf 
Johanns von Sain vermähßlt*), mit derer, foviel man weiß, nur folgende zwei 
Söhne zeugte: 

1, Sohann I. Ich nenne ihn den Erften, teil er früher an der Negies 
rung war, als feines Baters Bruders nachgebohrner gleihgenannter Soßn, Er 
ftund noch kurze Zeit unter der Vormundſchaft feiner Mutter, die eben deswegen - 
(1320) dem Klofter Eberbach eine Zoübefreiung in ihrem Namen ertheilte =), 
und nebenher nahm fih auch ihr Bruder, Graf Gottfried von Sayn, ihres 


thelonei auf Braubach anzufegen gebraucht. Auch 
diefes kam nicht zu Stand, mie der Tert gleich 
meiter erläutern wird. — Bon dem Zoll zu Lu⸗ 
denftorf ©. Schann. Hift. Fuld. in prob. p. 228, 
mo K. Henrich VII. dem Abt zu Fuld 1312 eine 
Anweifung darauf giebt. 

+) Bertholdd Grabfhrift Beil. CCCLXVI. 
n. VII. ©. 272 legt den Tod deffelben in Das 
9. MCCCXXI. ottavo Kal. Jan. (25. Dec): es 
wird aber die Unrichtigkeit Diefed Datums aus 
den beiden Urkunden erweislich, bie ich in din 
folgenden not, 4) und e) anführe, Kaifer Lud⸗ 
wig ertheifte nemfich auf einem im. 1321 gehalt: 
nen Hoftag zu Fürftenberg, einem alten Schloß 
am Rhein, bei Bacherach, der Wittwe und dem 
hinterlaßnen Sohn Graf Bertholds zweierlei Bes 
diqungen, deren Gegenftand ih im Tert gleich 
weiter anzeigen merde. Dad Datum bed Tags dies 
fer beiden Urkunden, deren Driginalien ganz vers 
dorben und unfeferlich find, muß in den Junius 
des gedachten Jahrs 1321, oder höchftend in den 
Qulins fallen: dann in jenem Monat reifte Kai— 
fer Ludwig über Sranffurt nach Bacherach, hielt 
dafelbit einen Reichſtag, und bei Diefer Gelegen⸗ 
heit muß nothmendig der Hoftag in dem benach⸗ 
barıen Schloß Fürftenberg vorgegangen feun, 
weil der Kaiſer nachher das ganze Jahr durch 
nice mehr an den Rhein kam. S. Häberlind 
Reichs Hiſt. Th. IM. &, 153 ꝛc. Wie fann alfo 
Graf Berthold erft den 25. Dec. 1321 geitorben 
feun? Man koͤnnte allenfallß denken — und ich 


Sohnes 


ſelbſt dachte anfangs fo — daß der Steinmetz, 
wie mehrmals in Grabfchriften der Fall it, das 
Jahr der Verfertigung ded Monuments ftatt 
des Todesjahrs werde geient haben: aber auch 
mit dem nächftvorhergehenden Jahr ſtimmt der 
auf dem Brabftein angegebene Todestag (25. Dee.) 
nicht überein, weil Graf Bertholds Gemahlin 
ſchon unterm 7. Maͤrz 1320 ald Wittwe erfcheint. 
Beil. CLI. ©. 100. Doch eben daraus, und 
meil Graf Berthold neh den 26. Aug. 1318 als 
lebend vorkommt, glaube ich den Auffchluf des 
ganzen Irrthums zu entdecken. Der unerfahrne 
Steinmetz ſetzte das I, das er zmifchen Die zwei X 
fegen follte, vielmehr hinter beide, und fo ente 
fund ſtatt XIX das unrichtige XXI. Indem mit 
Buchſtaben außgefchriebenen Datum des Tags läßt 
ſich weniger ein Irrthum vermuthen, als in den 
Ziffern des Jahrs. 


=) Graf Berthold kommt Beil. CXLI. S. 9: 
CXLIV. &. 97 unterm 5. 1318 mit feiner Ge: 
mahlin Adelheid zuſammen vor. In der erften 
dieſer Urkunden führt er den Graf von Sayı als 
feinen Schwiegervater, und deffen Söhne Gott. 
fried und Engelbrecht ald feine Schmäger an, 
Vergl. die folgenden Noten a) +) ©). 


a) Beil, CLI. S. 100. Die Vormundſchaſt 
fann nur kurze Zeit gedauert haben, meil ihre 
zweiter Sohn, Eberhard II, ſchon im J. 3326 
heurathete, 


Bobob 
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Sohnes an. Gleich die erfte von ihm befannte Verhandlung ift der fiherfte Beleg 
für die genealogifhe Stelle, die ih ihm angewieſen. Kaifer Ludwig fuchte 1321 
in eigner Perfon die Nheinifchen Städte und Herrn wider feinen Gegenfönig in 
Waffen zu bringen, die er zu dem Ende, fo gut er fonnte, mit Gnadenbezeigun⸗ 
gen beſtach. Diefer Gelegenheit bediente fih der junge Graf Johann, von dem 
gedachten Graf Gottfried von Sayn unterftüßt, um der vorerwähnten Schuld⸗ 
fordrung feines verftorbnen Vaters an den König eine beffere Wendung zu geben, 
weil doch die Anweiſung auf fremde, oder neue Zonftätten zu vielerlei Schmwies 
rigfeiten unterworfen war. Beide brachtend auf einem zu Fürftenberg, einem 
Schloß bei Bacherach, gehaltnen Hoftag dahin, daß ihnen der König an dem Zoll 
zu Boppart, an dem die Kaßenelenboger ohnehin ſchon Antheil hatten, einen. 
neuen grofen Turnos, bis zu völliger Tilgung jener 12000 Marf Silberd, unter 
der Bedingung zu erheben vergönnte, daß fie ibm, und dem Erzbifchof Balduin 
zu Trier, gegen den Herzog Friedrich von Defterreich und deffen Helfer mit allen 
ihren Schlöffern beizuftehn verfprachen ?). Auf eben dem Hoftag lieffen ſich Adel⸗ 
heid, und ihr Sohn Johann I, vom Kaifer das Privilegium ertheilen, ihren 
Wald Braunshard in ein Dorf umroden zu dürfen), Die übrige Geſchichte 
dieſes Johanns, der ins timburgifche Haus heurathete, die NeuKatzenelenbogiſche 
Unie allein fortpflanzte, und 1357 ftarb, werden die folgenden $$. 51. und 56. 
umftändlicher erzehlen, ob ed gleich bei der Einheit des Namens mit feinem Betz 
ter, Johann II, unmöglid) ift, in jedem einzelnen Fall mit Gewisheit zu beſtim⸗ 
men, von welchem unter beiden eigentlich Die Nede fei, 
2, EberhardIlI. 2) Er heurathete 1326 die Ältefte Erbtochter Ulrichs I. 
Herren von Bickenbach, ftarb aber fchon Furz vor, oder in dem 5.1329. Die Ber 
weife dazu, und feine übrigen Schickſale, behalte ich dem $, 52. und 55. vor, 
Die 


») Beil. CLII. ©. 100. Nimmt man diefe 
Urkunde mit der vorhergehenden not. 2) und der 
Denn, not. €) jufammen , fo ergiebt ſich von 
felbſt, dab Graf Sohannl, der hier ein Sohn der 
Adelheid von Sayn, und ein Schwefterfohn Graf 
Gottfried von Sayn genennt wird, ein Sohn 
Graf Bertholds II. von Kagenelenbogen war. Er 
erhielt den Namen Johann von feinem mütter: 
Jichen Groövater, bem Graf Johann von Sayn. 
Seine Mutter kommt nah dem I, 1321 nicht 
weiter vor, 


e) Beil. CCCXCI. ©, 302, Vergl. die naͤchſt⸗ 
vorhergehende not. 5). 

a) Graf Eberhard. hatte, mie ich oben erwie⸗ 
fen, im J. 1306 nur zwei Söhne, Gerhard und 
Berthold, und, auffer feiner Tochter Bertha, 
überhaupt feine weitere Nachkommen. Dieſe 
Söhne hinterlieffen beide nach ihrem Tod nur 
noch minderjährige Kinder, und da gleichwohl 
Eberhard III. fhon im Jahr 1326 die Bickenba— 
chiſche Agnes heurathete, fo muß er nothwendig 

entweder 
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Die bisherige Ausführung enthält beinah den verwickeltſten Theil der Ka⸗ 
Benelenbogifhen Genealogie, auf dem zugleich die Wahrheit der folgenden Erläus 
terungen und $inealvererbungen beruht, Ich habe deswegen, um dad Ganze foviel 
leichter überfehn zu laffen, und die Geſchichte ſelbſt nicht immer von neuem durd) 
genealogifche Data unterbrechen zu dürfen, die beiden Söhne Eberhards I, mit 
ihren naͤchſten Nachkommen, neben einander geftelt, und von der Gefcichte 
der letztern zum voraus foviel erzehlt, ald zu Beftimmung ihrer genealogifchen 
Steiten erforderlih war. Die Angaben felkft beruhen auf unumftöslichen 
Gründen, Alles, was fih noch von fünftigen Entdecfungen aus neueröfneten 
Quellen erwarten lieffe, wenn fi anderft würflic etwas erwarten läßt, mögte 
fih wohl auf einen und den andern geiftlich gewordnen Sohn oder Tochter, oder 
noch geringere Data einfchränfen, die im Ganzen nichts verändern, Nur muß 
man fi) hierin durch die verfhiedne Burgmaͤnniſche, vom Schloß Kakenelenbogen 


benennte, Familien nicht irre führen laffen, 


entmweber ein Sohn Gerhardd oder Bertholds 
gemefen fepn: gegen die Eigenfchaft eines Enfels 
derfelben ftreiret die Unmöglichfeit. Nun hatte 
Gerhard ſchon den Eberhard U. zu feinem Sohn, 
man wird alfo zum voraus nicht benfen, daß auch 
Eberhard II. ihm zugehöre, fondern ihn cher 
für einen Sohn Bertholds Il, und einen Bruder 
Johanns I, erkennen, und damit ftimmt auch die 
ganze Folge der Urkunden aufs deutlichfte über: 
ein. Diefer Eberhard II. ftarb ſchon kurz vor, 
oder in dem I. 1329, mit Hinterlaffung eines 
gleihgenannten Sohnes Eberhards IV, und 
einer Tochter Eliſabeth, die beide noch Kinder 
maren, und diefe machen in den damaligen Erb: 
fhaftöftreitigfeiren des Katzenelenbogiſchen Haus 
ſes mit dem Graf Johann 1. immer eine und eben 
diejelbe Parthie aus. 3. B. Beil. CLXXVIN. 
©. 117. Nach Beil. CLXXXIN. ©. ı22 hatte 
Johann I. unterm 9. 1330 mit der AltKatzen⸗ 
elenbogiſchen Zinie einen Streit uber ein Quth zu 
Reinheim, und nach der folgenden Beil.CLXXXIV. 
©. ı23 hatten auch Eberhards II. Kinder mit 
Sobann I. Theil daran. Beil. CCXIII. ©. 146 
vertragen fi im J. 1343 Graf Johann 1. und 
fein Neffe Junker Eberhard mit Conrad ven 
Sranfenftein über die Oefnung des Schloſſes 


$. XLIX. 


Sranfenftein, und Beil. CCXXXH. ©. 162 wird ° 
in einer Lehensſache, auf den Fall des Todes die: 
fed Eberhards IV, Graf Johann. als fein naͤch⸗ 
ler Erbe angegeben. Nachdem auch ermähnter 
Eberhard ums J. 1353 mürflich ohne Erben ftarb, 
fo erbre ihn Graf Johann I. allein, und hatte dar» 
über mit deffen Schmefter, der ind Erbadifche 
Haus vermählten Elifaberh, verfchiedne Streis 
tigkeiten. S. Schneiders Erbad. Hiſt. in 
Beil. ©.33. Der $. LVI., der die Geſchichte 
der Grafen Tohann I. und Eberhard IV. ums 
ſtaͤndlich erzehlt, wird den Zufammenhang beis 
der Herrn noch meiter erläutern, wiewohl die 
hier angegebene Art ihrer Stammvermwandtichaft 
durch die bidherigen Gründe ohnehin ſchon über 
alten Zmeifel geſetzt iſ. Ed wird befonders 1. c. 
not. #) des Schloſſes Stade erwähnt, das der 
Neufagenelenbogifchen Linie allein zuftand, und 
movon beide gedachte Grafen die eine Hälfte ım 
Gemeinſchaft befaffen und sufammen verpfänderen: 
die andre Hälfte war den Söhnen Graf Gerhards, 
Eberhard II. und Johann Il, eigen, deren erfierer 
im 9. 1325 fein Biertheil von EhurTrier lehnbar 
machte, wie ich $. LIT. weiter erichle. Diefe Ab: 
theilung des Schloſſes erklärt fich aus der angegeb- 
nen Stammfolge, und beweißt fie auch von neuem, 
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§. XLIX. 
Veraͤndrungen in der AltKatzenelenbogiſchen Linie. Wilhelm I. und fein Bruder 


Dietrich IV. Der Lestere flirbt, und binterläße 
einen minderjährigen Sohn Diether V. 


In der AltRabenelenbogifhen finie machten indeffen verſchiedne Todesfäde 
mancherlei Berändrungen, Dietrichd III. hinterlaßne Wittwe Margaretha mar 
ums Jahr 1300 geftorben «), ihre Söhne dachten daher an eine Theilung ihres 
Naclaffed, und weil Berthold, der Probft der St. Martinskirche zu Weſel, bei 
der Theilung nicht zugegen feyn Eonnte, fo trug er den Burgmännern zu Katzenelen⸗ 
bogen und Hohenftein auf, fein Intreſſe dabei zu wahren?), Er hatte au 
von der Bäterlichen Berlaffenfchaft feinen Antheil erhalten, vermuthlich nur gez 
wiffe Güther ald einen Deputat auf Lebenszeit, verfaufte aber nachher (1306 ) 
ſowohl fein Wäterliches ald Mütterliches Erbe um 1000 Marf an feinen ältften 
Bruder Wilhelm), Der fektere war damals Wittwer. Er hatte feine erfte 
Gemahlin Irmengard von Iſenburg, die ihm die Dörfer Bornich, Goarshauien, 
Pateröberg, Dffenthal und Werlau zugebracht hatte, Furz vor oder in bem Jahr 
1303, ohne Männliche Erben von ihr zu haben, verloren d), und weil unter 
vorgedachten Orten die vier erften Trierifches Lehen waren, fo würfte ſich Wilhelm 
von neuem die Trierifche Belehnung darüber aus e), und erhielt fie dadurch gluͤck⸗ 
lich bei dem Katzenelenbogiſchen Haus, ob ihm gleich feine Gemahlin zwei Toͤch⸗ 
ter hinterließ. Man darf ihm indeffen diefe Vorſicht nicht etiwa fuͤr Grosmuth 
anrechnen , die den Vortheil feiner eignen weiblichen Erben dem Flor ded Haufes 
aufopferte. Damals wußte man von diefem Familienftolz noch nichts: die Väter 
fuchten vielmehr, in Ermanglung männlicher Erben, ihre tande auf ihre Töchter 
zu bringen, und fümmerten fi wenig um die ungertrennte Erhaltung des 
Stammvermögend, Wir haben ſchon das Beifviel Graf Dietrichs ILL. vor ung 
gehabt ($. 39.), und finden nun auch feinen Sohn Wilhelm in der nemlicen 
tage, der, ald er 1305 feine jüngere Tochter Heilwig an Bruno von Iſenburg⸗ 


Braunsberg 
“) ©. oben ©. 331 not. ’). indem fi voraus ſetzen läßt, daß Graf Wilhelm 
B) Beil. CXL ©. 73. mit der Belchnung nicht lange gewartet, 
c) Zeil. CXVII. ©, 77. e) Beil. CX. S. 73. Graf Wilhelm hatte 


, Anfangs die Abficht, dieſe Dörfer, fo wie fein 

d) Es erhellt Diefed aud der folgenden Trieri- uͤbriges Land, auf feine beide Töchter zu bringen, 

fen Belehnung vom ır. Aug. 1303, worin die ein Plan, ber fi) erft nachher änderte, als er 
Irmengard al bereits vertorben angeführs wird, mit einer zweiten Gemahlin nod Söhne bekam, 


bis zu ihrer Wiedervereinigung. $. xıız. 381 


Braunsberg berlobte, ſich in den Ehpacten zum voraus die Bedingung gefallen 
ließ, daß, im Fall er mit einer zweiten Gemahlin feine andre Kinder zeugte, alle 
feine Güther und ganze Herrſchaft auf feine beiden Töchter falten fonten f), @r 
konnte alfo immer aus eignem Intreſſe an feiner Bergröfferung arbeiten, Ob 
diefe unter ihm aud in St. Goar, und deffen Zugehör, einen neuen Zuwachs 
erhalten, oder ob er nur den alten Befik feiner Vorfahren fortfeßte, kann ich nicht 
entſcheiden: genug er hielt fich berechtigt, und diefe Befikung für wichtig genug, 
um fih (1304) den Zitul eines Grafen von Katzenelenbogen und Herrn von 
Rheinfels zu gebens). Doc babe ich diefe Zitulatur nur in diefer einzigen Urs 
funde gefunden, 


Graf Wilhelm fcheint anfangs nicht Die Abficht gehabt zu haben, in die 
zweite Ehe zu treten, weil aber gleichwohl feine finie ohne Männliche Erben var, 
fo mag diefes die Urſache geweſen ſeyn, warum fich endlich fein Bruder fur; vor 
oder in dem Jahr 1308 vermählte+), Seine Gemahlin Catharina kennt man nur 
ihrem Namen, aber nicht ihrer Herkunft, nad’), Dieter IV. wieg ihr (1308) 


SF) Ich werde $. LIV. meiter davon reden. 


£) Er nennt fih unterm J. 1304 in der ber 
ftätigten Befreiung des Klofter Eberbachs von 
dem Rheinzoll zu Et Goar: Comes de Katzin- 
elenbogen et Dominus in Rinfels, Beil. CXIV. 
©. 75. Gh babe fhen oben ©. 334 bemerft, 
daß auch diefed Wilhelms Mutter, ohne einen 
andern Titul, ſchlechtweg Comitifa de Rinfels ges 
nennt wird, meil fie ihren Wittwenſitz auf die: 
ſem Schloß hatte. 


b) Beil. CXXI. S. 78 fleht ein Ertract der 
Urkunde, wodurch Pfalzgraf Rudolph dem Graf 
Dierrih bewilligt, feine Gemahlin Catharina 
aufs Schloß Lichtenberg, und dad Dierherrifche 
zu bewitthumen, Beil. CCCLXXXV. &. 297 
hingegen habe ich die Urfunde, Die mir orft (puter 
augefommen; des Datums und ber beigefenten 
Anmerkung wegen, vollſtaͤndig abdruden laſſen. 
&ie it vom 12. Aug. 1308, und fo viel cher 
mag Dietrichs Vermaͤhlung in eben dieſes Jahr, 
oder menigftend ind nächftvorhergehende Fallen, 
das auch die Jahre feiner Kinder noch näher be— 
flätigen, — Der Etreit, der nachher über Dies 


mit 


fen Witthum entftanden, wird fi aus $. LI. 
weiter erläutern, 


H) Ich habe die Herkunft diefer Eatharina, 
aller Mühe umgeachter, nicht ausfindig machen 
fönnen. Eunol. von Falfenftein, der im I. 1289 
zum erftenmal vorfommt, im J. 1296 bereit mit 
der Tohanna von Sarwerden vermählt erfcheint, 
und ed wohl ſchon einige Zeit vorher war, hatte 
eine Tochter Catharina, deren Unterfunft bither 
noch unbefannt ift, und die, wenn fie die ältere 
unter ihren Geſchwiſtern gemwefen wäre, im Jahr 
1308, mo Graf Dietrich heurathete, gar mohl 
ſchon mannbar hätte fepn koͤnnen. Ihre Schwe⸗ 
ſter Margaretha, eine Nonne zu Padenhaufen, 
fliftere 1370 für fie, und ihre gleichfalls ſchon 
verftorbne Schweſter Schonetta, fo wie auch für 
fih ſelbſt, Seelmeſſen. Guden. V. p. x26, 
und Graf Dietberd Gemahlin fann jener Mars 
garetha als völlig gleichzeitig gelten, da fie noch 
im 9. 1356 ald verwittwete Raugräfin lebte. Ber 
dem alten ift bedenklich, daß in dem wichtigen 
Katzenelenbogiſchen Familienſtreit, den ich F. LI 
erjehle, und worin die übrigen damaligen Vers 


Bbb3 wandten 
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mit Pfaͤlziſcher behns herrlichen Bewilligung ihren Witthum aufs Schloß Sichtens 
berg, und das Vierherriſche, an ⁊), und hielt ſich noch im J. 1309 bei iht auf !): 
aber im folgenden zog er dem Kaifer Henrich VII. nad Stalien nad, half ihm 
Mailand einnehmen"), und wohnte 1312 der Krönung deffelben zu Rom bei, 
wo ihm diefer, zu Belohnung feiner ihm in Italien geleifteten Dienfte, für fein 
Schloß und Thal Katzenelenbogen, fo wie fürd Schloß kichtenberg, und das ans 
liegende Dorf GrosBieberau, ale Freiheiten der Reichsſtadt Oppenheim, famt 
dem Marftrecht, und noch weiter das befondre Privilegium ertheilte, bei jedem 
diefer Schlöffer zwoͤlf Juden zu halten, die er fi doch mit 1200 Pfund Heller 
wieder ablöfen zu können vorbehielt "). Nach feiner Rückkehr, die er noch vor des 
Kaiferd Tod, und bald nach feiner Krönung antrat °), hört man weiter nichts 
von ihm, ald daß er 1313 einen Burgmann auf feinen Theil ded num verwuͤſteten 
Schloſſes Sternberg annahm ?), und ſelbſt von Erzbiſchof Peter von Mainz zum 


mandten diefed Haufed zuſammen auftreten, fich 
Die Salfenfteiner nirgends zeigen. Es mag alfo 
jene Catharina vielleicht eher in eines der Häufer 
gehören, aus denen die Beil, CLXIV. S. 109 
unterm 5. 1326 genannten Vermittler ftammten; 
meil aber dieſe Häufer alle fhon ohnehin unter 
einander nah verwandt waren, fo läßt ſich Dars 
aus foviel weniger etwas gewiſſes beflimmen. 
Vergl. $. LI. not. e). 

k) ©. vorher not. b). 

1) In diefer Zeit muß feine Tochter Elifaberh 
gebehren worden ſeyn, weil fie im J. 1326 ſchou 
vermählt war. Ob er auch feinen Sohn Dierher 
ſchon damals, oder erft nach feiner Ruͤckkehr aus 
Stalien zeugte, kann ich nicht entſcheiden. 

m) Die Gefta Triviror. Cap. 142. ap. Honth. 
Prodr. Hit. Trev. p. 824 fegen Dietardum de Catz- 
zenelenboge Comitem unter diejenige, die mit 
dem König Henrich in Mailand eingesogen, und 
der dortigen Krönung beigemohnt, 

") Beil. CXXV. ©. 30. Die Urfunde ift da: 
tirt: Remae in militüs, XIIII. Kal. Aug. (19. Jun.), 
Indiftione decima, Anne Domini Millelimo Tre- 
centefimo UVnedecimo, Regni noftri anno quarto, 
Imperii vero prime. Dad Datum des Jahrs, ob 
ed gleih mit dem Original uͤbereinſtimmt, iſt 


Burg⸗ 


dennoch unrichtig: dann im J. 1311 mar König 
Henrich noch nicht nach Rom gekommen, ſondern 
erſt 1312, worin er den 29. Jun, gekroͤnt wurde, 
und mit Diefem Jahr flimmen aud die angegebe⸗ 
nen Anni Regni et Imperii überein. Vergl. was 
ih $. XLVIII. not. 7) von dergleichen falſchen 
Datumd, und ihren Urfachen erinnert. Bon 
dem Namen eined Confanguinei, den hier der 
Kaifer dem Graf Dierher giebt, habe ih ſchon 
©. 362 not. 5) geredet, und werde von dergleichen 
allgemeinen Dermandtfchaftöbenennungen noch 
meiter $. LIV. in der legten not. c) reden. Was 
es zu bedenten habe, menn die Kaifer fo vielen 
Drten die Freiheiten diefer oder jener Reichsſtadt 
bemwilfigen, f. oben &. 352. 

*) dann er beftätigte dem Kloſter Eberbach 
feine Befreiung vom Rheinzoll zu St. Goar 
Auno 1313. Sabbatho poft Dominica Jubilate 
(12. Mai), Ed giengen die Teutfchen nach der 
Krönung ded Kaiſers haufenmweis nad Teutſch⸗ 
fand zuruͤck, meil die beftimmte Zeit ihred Dien⸗ 
ſtes laͤngſt verftrihen war, und unter diefer Ans 
zahl war auch Graf Dierher. Der Tod des Kai— 
ferd erfolgte erit den 24. Aug. 1313. 


?) Er wies einem Conrad von Boppart (dictus 
inter Judices Boppardie) vier MarfLölln. Pienn, 
aus feinem Zoll iu St. Gar an, und nahm ih 

jum 
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Burgmann in Sahnnftein angenommen murde2); auch verflagte ihn (1314) die 
Stadt Erfurt bei dem Erzbifhof Peter zu Diainz wegen meggenommenem Tuch, 
für das er einem ihrer Bürger 400 Pfund Heller verfprochen, aber nicht bezahlt r), 
Bei der zwiftigen Königswahl zwifchen den Herzogen Ludwig aus Baiern ‚, und 
Friedrich von Defterreich, hieltens die Kabenelenbogifhen Grafen Berthold und 
Wilhelm mit dem erftern +); Diether allein folgte der. Gegenparthie, und wohnte 
des letztern Krönung zu Bonn beit). Friedrich berief im folgenden Jahr (1315) 
einen grofen Hoftag nad Bafel, wo er fi feine junge Gemahlin Elifabeth 
von Nrragonien antrauen und Frönen lief, und zugleich feines Bruders feopoldg 
Beilager mit einer Gräfin von Savvien durch mancherlei Ritterfpiele und Turniere 
feierte. Graf Dietrih nahm an diefen $uftbarfeiten Theil, aber ein ungluͤckli⸗ 
cher Zufall wollte, daß ihn Ritter Grat von Gebmeiler durch einen Speerritt 
tödtlich verrmundete, Er ſtarb, wie der Geſchichtſchreiber anmerft, fehr bußfertig, 
und die Basler Frauenzimmer begleiteten feinen leichnam, als er zu feiner väters 
lien Heimath abgefahren wurde, mit häufigen Thränen an den Rhein =), 


sum Burgmann auf feinen Theil des Schloffes 
Steruberg auf. Dat. feria quarta ante diem 
Margarete (9. Jul.). Dieſes Schloß Sternberg 
iſt wohl dasjenige Schloß Sternenburg , deffen 
Eroberung durch Erzbiſchof Cuno von Trier das 
Chron. Limburg. ap. Honth. Prodr. H. Trev. 
p- 1093 unterm J. 1369 erzehlt: dann ein andres 
Schloß Sternberg an der Lahn, bei Elkerhaufen, 
wurde erft im J. 1385 erbaut, und bald darauf 
zerſtoͤrt. ibid. p. 1103 und 1110. 

9) Joann. SS. Mog. T. J. p- 639. 

r) Die Urkunde ift Datirt: pridie Kal. Maji 
(30. Mpr.). Cl. Würdtw. Subfid. Dipl. T. 1. 
p: 426. Es werden daſelbſt noch andre Rheinifche 
Herrn angeführt, die mit aleiher Tuchſchuld 
behaftet waren. Es mar diefed vermurblich bei 
Gelegenheit der Frankfurter Meffe geſchehen, und 
zwar, mie fie fagten, occafione Ecclefie Mogun- 
tine. Sie nahmen dad Tuch (pannos) weg, 
und verfpracden die Zahlung, die fie nicht zu lei⸗ 
ften gedachten. 

) Man ficht diefed aus den Gnadenbezeugun⸗ 
gen, die Graf Berthold und Wilhelm gleich an— 
fangs von Kaifer Zudmwig erhielten. &. vorher 
$.XLVIU. S. 376, und ben folgenden 5. L. 


Eeine 


) BrafDietrich wird in bem, unterm 25. Nov, 
314 ausgeſtellten, Krönungsdiplom ded Erjbis 
ſchofs Henri von Coͤlln, dad Dienfhlager 
Staatsgeſch. des viergehnten Jahrhunderts in 
Beil.S.72 aus Fugger s Defterr. Ehrenfpiegel 
©. 275 von neuem abdrudfen laifen, unter des 
nen angeführt, die ber Krönung beigewohnt. 

#) Albert. Argent. ap. Urftis. SS, Ed. Joann, 
T. I. p. 129 ergeht diefen Reich&hof König Fries 
drichs, den er den ı1. Mai 1315 zu Bafel hielt, 
und fent hinzu: Comer de Katzenelenbogen per mi- 
litem Grat de Gebwilre haſtiludio proftratus, cum 
maxima poenitentia moriens, cum magno fletu 
mulierum Bafılienfium ad Rhenum eft deduftus, 
Praund Ad. Europa ©. 726 fett dieſen Dor« 
gang fülfhlih ind I. 1316. Der Graf von flas 
genelenbogen wird mar nicht namentlich ange⸗ 
führt, ed fann aber unmdalich ein andrer ſeyn, 
als Dietrich der IV: dann die übrigen gleichjeis 
tigen Ragenelenboger lebten alle länger, und find 
ihrer Todeszeit nach genau befannt; man weiß 
auch aus der vorhergehenden not. 2) ohnehin 
fhon, daß diefer Graf Dierher ein Anhänger 
König Friedrichs mar, ımd, mas die Sache über 
allen Zweifel erhebt, Graf Dietherö Gemahlin 

erfeint 
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Seine Gemahlin Catharina, die nachher mit Naugraf Henrich dem aͤltern in bie 
zweire Ehe trat”), hatte ihm folgende Kinder gebohren: 


ı, Elifabeth, 


Sie war ſchon 1320 an Graf Philipp von Spanheim 


verlobt, und fommt vom J. 1326 — 1330 als deflen würfliche Gemabfin vor w), 
Beider Sohn war derjenige Graf Henrich von Spanheim, der nachher Adelheid, 
eine Tochter Graf Johanns I. von der Neusfagenelenbogifchen Linie heurathete, 


aber ohne Männliche Erben ſtarb *), 


erfheint würffich fhon den ı7. Sept. des angegeb⸗ 
nen Jahrö 1315 ald Wittwe (©. $. L. not. ), 
und fielt eben fo auch unterm ı1. Nov. 1316 eine 
Urkunde ald Wittwe aus. Beil. CXXXVI. 
©. 89. Es iſt alfo falfh, wenn ihn Imhof in 
Chron, Cattimelib. ap. Weltphal. T. UI. p. 2216 
und Winfelmann ©. 87 ohne alien Beweis 
im J. 1313 die Dionyfii (9. Det.) fterben laſſen, 
Das ſich aufferdem auch aus not. r) und t) genugs 
fun miderleat, mo er noch unterm J. 13134 in Urs 
kunden erfcheint. 


v) ©. den folgenden $.LI, mo fie, von dem 
J. 1326 an, mehrmals mit ihrem zweiten Ges 
mahl, bei Gelegenheit der Erbvertheilung ih- 
res verftorbenen Sohns aus erſter Ehe, erfcheint. 
Sie ſtellt unterm. Nov. 1316 Die vorher not. =) 
erwaͤhnte Urkunde als Mirtme Graf Dierhers 
aus, ſcheint aber noch vor dem I. 1320 in Die 
gedachte zweite Ehe getreten zu ſeyn, weil ihre 
Tochter Elifaberh in diefem Jahr mit Graf Phi: 
lipp von Epanheim verlobt wurde, und durch 
ihren Eriefvater den Anlaß gab, dab man fie 
für eine rechte Tochter deffeiben hielt. S. dıe 
folgende not. w). Die Mutter fommt noch im 
J. 1756 im Befig des Schloſſes Lichtenberg, ald 
ihres Witthums aus erfier Ehe, vor, Beil. 
CCXXXIX. ©. 168, movon id $. LI. weiter 
reden werde. 


w) Kremer in Dipfom. Beitr. 6. LAV. 
©. 201 führt aus des Birfenfeldiihen Kath 
Zilles Manufeript den Namen diefer Dame an, 
und giebt ed zugleich für gewis aus, daß fie im 
5. 1320 an Graf Philipp von Spanheim vers 
lobt worden, und eine Tochter Raugraf Hen: 
richs von NeuenBaumberg gemein. Das len: 
gere beruht, mach dem biöher ermwiefenen, auf 
einem Misperſtaͤndnis, fie war mur eine zuges 


2, Die 
brachte Tochter dieſes Raugrafen: Dann da fie 
im 9. 1326 ſchon ald wuͤrklich vermählt erſcheint, 
ihre Mutter aber im I. 2316 noch nicht in zwei⸗ 
ter Ehe ſtand (S. vorher not. »), fo kann fie 
unmöglich eine rechte Tochter Naugraf Henrich® 
geweſen ſeyn, und hätte eben fo wenig auf Graf 
Diethers V. von Kagenelenbogen Verlaffenfchaft 
Anfpruch machen fönnen, wenn fie nur von der 
Mutter ber deffelben Schmwefter geweſen wäre, 
Ihre Heurath muß erft einige Jahre nach der 
angegebenen Verlobungszeit volljogen morden 
feon, weil fie, vermög not. ») umd 1), ſchwerlich 
cher ald ums J. 1309 gebohren morden. Uns 
term 1, Sept. 1326 hingegen fommt Graf Phi⸗ 
lipp von Spanbeim ald Theiinehmer an dem Ka⸗ 
genelenbogifchen Succeſſionsſtreit vor. Beil. 
CLXIV. S. 109, und unterm 18. Det. des nem⸗ 
lihen Jahrs nennen ihn Raugraf Henrih und 
Earharina ihren Eidam, Beil. CLXVI. ©. 110. 
Daß ihm, wie Kremer ]. c. verfibert, feine 
Bemahlin dad Dorf Schornäbeim, ein Raugräfs 
liches Eigenthum, zubrachte, muß fich auf bes 
fondre Umſtaͤnde gründen. Nah Beil. CLXXVIII. 
©. 117 hatte Raugraf Henrich im I. 1329 einen 
Streit mit andern Katzenelenbogiſchen Erben 
über ein Guth zu Reinheim, und zwar, mie er 
ausdrücklich fagt, feines Kınded wegen. Db er 
unter diefem Kind noch feine, vorerwaͤhnte Stiefe 
tochter verfteht, oder ob er während der Zeit mit 
der Catharina felbft ein Kind erzeugt, von deſſen 
megen er auf jened Buch Anfpruch machte, viels 
leicht weil feiner Gemahlin in erfter Ehe einges 
brachtes Heurathsguth damit widerkegt mar, 
kann ich, da die Raugräfiiche Genealogie über: 
haupt noch allzuwenig aufgeklärt ift, nicht ent 
fheiden: dann mad Senfenberg6 Meditat- 
davon enthalten, reicht bei weitem nicht hin, 

x) S. $. LVI. 
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2, Diether V.>) Er ftund anfangs unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter, die daher unter eignem Namen dem Klofter Eberbach eine Zolbefreiung 
beftätigte*), und ftarb 1325 noch minderjährig, Won dem durch feinen Tod 
veranlaßten Nachfolgeftreit will ich gleich weiter reden *). 


9. L 
Wilhelm I. Fortſetzung. 


Nach einem langen Wittwerſtand trat Graf Wilhelm (1314) mit Adels 
heid, einer Tochter Graf Otto's von Walde, in zweite Ehe, Er muß ihr einen 
ftarfen Witthum verſchrieben haben, weil er fi von Mainz, Trier, Pfalz und 
der Abtei Prüm die Erlaubnis erwürfte, ihn auf feine fämmtliche von ihnen ruͤh⸗ 
tende fehen anzumeifen. Sie felbft brachte ihm taufend Mark Chun. Pfenn, 
zu). — Daß ed Graf Wilhelm mit Ludwig aus Baiern wider den Gegen Kö: 
nig Friedrich hielt, Hab’ ich bereitd erwähnt. Dazu brachte ihn vermuthlich feine 
Anhänglifeit an den Etzbiſchof Balduin zu Trier, mit dem er beftändig in 
naher Verbindung ſtand. Als fich daher Balduin (1315) mit dem Erzbifchof 
Peter zu Mainz zu wechfelfeitiger Hülfe vereinte, fo feht? er den Graf Wilhelm mit 
wenigen andern in die Zahl derer, gegen die der Bund nicht gelten follte +). Aber 


’) Er fommt in einer Menge Urkunden ala 
Dietrichs IV. Sohn vor, f. 3. B. Beil. CLVIN. 
CLXIU — CLXV., und der ganze folgende Suc⸗ 
ceſſionsſtreit geugt Davon. 


2) Beil. CXXXVIIL ©. 99. 


*) Graf Wilhelm empfieng fchon den 28. Det. 
1325 die Prümifche Belehnung über feines ver: 
ſtorbenen Bruder&Sohnd Lehen, und da ihm 
viel darauf anfam, vor allen Dingen die Belch« 
nung mit deffen hinterlaffenen Zehen vor fich zu 
haben, fo wirb er, wie leicht zu denken, nicht 
fange damit gewartet haben. Der junge Diether 
muß alfo in eben dem Jahr, und nur kurz vor 
dem angegebenen Datum ded Tags, geftorben 
feyn. In dem folgenden J. 1326 mar ſchon der 
Eucceffionäftreit in voller Bemegung. 


a) Graf Henrich fegt Beil. CXXXI. ©. 94 
unterm 23. Jan, 2314 feiner Schweſter Adelheid 


Wilhelm 


ihr Heurathögurh zu 1000 Mark Coͤlln. Pfenn. 
aus, und in biefer Urkunde heißt fie noch nuptui 
tradenda ; die Heurath war alfo Damals noch nicht 
wuͤrklich vollzogen: aber ſchon vom 28. März des 
nemlichen Jahre an Fommt fie ald Graf Wilhelms 
würfliheßemahlin inden Mainziſchen, Trierifchen 
und Prümifchen Lehensherrlichen Einwilligungen 
zu Bewitthumung derfelben vor, Beil. CXXXI. 
©. 84 not. * und Beil. CCCLXXXVI. S. 299, 
CCCLXXXVIII. S. 300. Der Bater biefer Adele 
heid war der im I. 1305 erfchlagne Graf Otto von 
Waldeck, deffen Kinder man Beil. CXCIII. S. 130, 
und in Kopp (ter. Gefch. Beil, 26. ©. 208 
zuſammen antrift, an welchem legtern Ort fie ſchon 
unterm J. 1290 erſcheinen. Adelheid kann alfe 
zu Zeit ihrer Vermaͤhlung nicht ſehr jung geme« 
fen fepn, ob fie gleich die Jüngfte unter ihren 
Geſchwiſtern war, 
5) Würdtw, Subſ. Dipl. T. I. p. 43%. 
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Wilhelm wußte ſich eben fo gut auch geringere Freunde zu erwerben, weil fie ind» 
gemein fichrer find, und in einer Zeit, wo jeder Prozeß der Grofen fo leicht zur 
Fehde wurde, fonnte man der Hülfe nicht zu viel haben. Die Ganerben zu 
Schonenberg, einem Schloß auf der linfen Seite ded Rheins, unweit Ober⸗ 
Weſel, öfneten ihm (1317) nicht nur auf immer ihr Schloß, fie verfprachen 
auch, ihm und allen feinen Nachkommen, fo oft fie zu Hof oder zu Zage, das 
heißt zu gerichtlichen Entfcheiden, reiten wollten, mit fünf und zwanzig Mann 
auf ihre Koft beholfen zu ſeyn, auffer im Fall ihnen am Recht nicht genügen 
wolltee). Die leßtere Biedermännifche Cautel war in Verträgen diefer Art ges 
wöhnfich, und half die Gerechtigkeit eingaͤnglicher machen. Wilhelm hatte bald 
Belegenheit von dem neuen Bund Gebrauch zu machen. Er wurde, ich weiß nicht 
worüber, mit Graf Gerlach von Naffau in einen Rechtskrieg diefer Art vermicelt, 
und weil zu gleicher Zeit auch Erzbifchof Balduin zu Trier mit eben dem Gerlach 
über die Prandfchaft an Bacherach in Streit fiel, fo wurde die Fehde foviel allges 
meiner, Gerlach verfprach darauf (1320), den Handel gemeinen Rathsleuten 
heimzuſtellen, die nach beiderſeitigen Privilegien König kudwigs ſprechen ſollten, 
und dermuthlich kam dadurch ein Vergleich zu Stand 4), Doc eben fobald gerieth 
Graf Wilhelm auch mit Gerlachs von Naffau Bruder, dem Graf Wallram, in eine 
Fehde, worin aber Gerlach fo billig dachte, daß er das von feinem Bruder dem 
Graf Wilhelm von Kapenelenbogen angerhane Unrecht felbft erfannte, und 
beide 1322 dahin verglich, daß ihm er und fein Bruder, zur Schadlodhaltung, in 
feinem nächften Krieg mit zwanzig Mann auf ihre Koſten beizuftehn verſprachen, 
im Fall aber ſein Bruder Wallrab mit dem Erzbiſchof Balduin von Trier gefünt 
würde, und diefem Vertrag nicht haften wollte, fo nahm Graf Gerlach die Erfuͤl⸗ 
Jung deffelben allein auf fih *). Welch ein Bild teutfcher Ehrlichfeit! Vorher 
felöft ein Feind, und nun fo bieder, daf er feines Bruders Unrecht an eben dem 
vorigen Feinde büffen wid! Die nemfiche Gerechtigfeit zeigte Gerlach von Naffau, 
ohne Zweifel auf Betrieb Graf Wilhelms, 1222 gegen den minderjährigen Dies 
ther V. von Kakenelenbogen bei einem zu Kabenelenbogen entftandnen Handel: 
er verſprach dem jungen Graf, fo bald er voljährig würde, oder feinen rechmaͤſſi⸗ 
gen Erben nach ihm, zweihundert Mark guten Gelds zu zahlenf). Eben fo 
hatten Wilhelm, und die mehrgedachte beide Naffauifche Brüder, mande Vers 

bandlungen 


€) Beil. CXXXIX. ©. 89, e) Beil, CUII. ©. 100, 
d) Beil. CL. ©. 100, f) Beil, CLIV. ©, 10m 
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bandfungen mit einigen Adlichen über die nun verfaline Burg Ninberg bei Braus 
bach, wodurch fie ſich das Einlöfungsrecht daran vorbehielten2). Seines Brur 
ders Wittwe, Catharina, ließ er zwar, fo lang fie nicht in zweite Ehe trat, in 
ihrem Wittwenſitz zu tichtenberg ungeftört, aber die Defnung ded Schloſſes räumte 
fie ihm 1315 felbft ein). Wilhelm war überhaupt in Erhaltung feiner Rechte 
und Befigungen fehr thätig, und fuchte fie nebenher, fo gut er Fonnte, noch zu 
erweitern, Er faufter315 dad jezo anfehnliche Dorf Bärftadt, Amts Hohenftein, 
um 350 MarfPfenn, von Paulinen von Frauenftein ); und von den Johanniter⸗ 
Kittern, denen der gröfte Theil der Güther der aufgehobenen Tempelherrn zuge⸗ 
fallen war, einen ben letztern vormals zugehörigen Hof bei Mainz). Was er 
durch feine erfte Heurath erworben, umd daß er durch Zrierifhe Hülfe das Schloß 
Reichenberg zum ziveitenmal erbaut, hab’ ich bereits erzehlt: aber nicht zufrieden 
damit, wollt' er nun auch bei dem Schloß eine neue Stadt anlegen, Das Privis 
legium, das er ſich Darüber (1324) von König Ludwig geben ließ !), war freilich 
das leichtefte bei der Sache; es blieb bei dem jezigen Fleinen Dörfgen Thal Reichen⸗ 


ED Ich habe nur einen nicht volkommen deutli⸗ 
chenExtract darüber dat. 1315 QantePurific. Marie, 
worinn Eberhard Brenner von Panftein, Rit⸗ 
ter, befennt, daß er, im Fall @raf Gerlach und 
Walrab Gebrüder zu Naffau das Haus Ninberg 
in der Zeit, wie die Briefe darüber melden, wies 


derlöfen wollten, er ed ihnen alsdenn zu löfen 


geben wolle, verftünde ed aber Graf Wilhelm 
von Eazenelenbegen, nach Lauth der Briefe, fo 
wolle ers dieſem antworten. — Unter gleihem 
Datum, und auf gleiche Art, verfchrieb fih auch 
Sohann Fuß von Debbach gegen die drei benannte 
Grafen. — Die nun zerſtoͤrte Burg Rinburg 
lag unter Braubad, Im J. 1463 erfcheint die 
Adlihe, in der Stadt Naffau angefeffene, Fa— 
milie von Stein im Befig derfelben. Es nennte 
fi aud eine Burgmaͤnniſche Familie von dieſem 
Schloß, wovon der Beil. CU. &. 67 unterm 
zu: 300 vorfommende Friedrich von Rinderg zum 
ifpiel Dienen kann. 

b) Im %. 1315 9 ante Matthei (17. Gept.) 
befennt Gerlach Granf von Depenheft, daß 
er mir Vermilligung Frau Catharinen, Graf 
Diethers yon Katzenelenbogen Witwe, ppn der 


berg, 


er dad Schloß Lichtenberg innen habe, den Graf 
Wilhelm auf demfelben Schloß aus und einlaſ⸗ 
fen wolle. 


H Beil. CXXXV. S. 87. Der Raufbrief war 
auf Pfandfchaft geftellt, doch unter der Bedin⸗ 
nung, daß ed, im Fall dad Dorf innerhalb fech® 
Jahren nicht wieder abgelößt würde, alödenn 
für einen volftändigen ewigen Erbfauf gelten, 
und die DVerfäufer ihre Briefe wieder urüd: 
geben follten, welches auch nah Verlauf diefer 
Zeit würklich geſchahe. — In eben dem J. 1315 
erlaubt der Trierifhe Arcidiaconus Henrich von 
Pfaftendorf dem Graf Wilhelm von Katzenelen⸗ 
bogen, baß er auf feinem Schloß Rheinfeld, der 
Mutterfirde in St. Goar unbefchader , eine Gas 
pelle ſammt einem Kirchhof anlegen dürfe, um im 
NRothfall familiam fuam dahin zu begraben. Uns 
ter der familia wird bier ohne Zweifel nur Haus⸗ 
und Hofgefinde verftanden: dann die Grafen von 
Katzenelenbogen felbft behielten nach wie vor ihr 
Erbbegräbnid im Klofter Eberbach, 


k) Beil. CXXXVIL ©. 88, 
I) Beil. CCCXCHL, ©, 30%, 
rer | 
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berg. Dad Dorf Haufen, dad, weil ed St. Goar gegenüber liegt, zum Unter⸗ 
fchied von andern, den Namen Goarshauſen führt, erhielt durch eben dieſes 
Privilegium ale Rechte und Freiheiten der Stadt Franffurt, In der OberGraf⸗ 
{haft rodete Graf Wilhelm ums %. 1320 den Wald Braunshard zu dem gleichs 
genannten Dorf um"). Johann I. von Neuftaenelenbogen, der in Gemein: 
Schaft des Walds war, nahm gleichfalls Theil daran, und ließ fich fogar-(1321) 
ein Kaiferliches Privilegium darüber geben *). 


II. 


Diether V. ſtirbt unbeerbt. Merkwuͤrdiger Nachfolgeſtreit zwiſchen deſſen Mutter, 
Schweſter, und ber Mlts und NeuKatzenelenbogiſchen Linie. 


Graf Diether V. ſtarb, wie ich ſchon vorher ($. 49.) erzehlt, im J. 1325 
unbeerbt, und weil er feine $inie beſchloß, fo entſtund ein weitlaͤuftiger Nachfols 
geftreit über feine Berlaffenfchaft, Zwiftigkeiten diefer Art waren damals foviel 
ſchwieriger, weil man in Anfehung der Vererbung der $änder weder von allgemein 
anerfannten Geſetzen, noch von fländigen Familienverträgen wußte. Selbſt das 
Herfomm, das fonft in einem Geflecht von dem andern fehr verſchieden geweſen, 
war doch in den wenigften beflimmt genug, oder vielmehr noch gar nicht feftgefeßt, 
In dem alten Zeutfchland, mo die Gewalt des Machtigern, oft auch der Will⸗ 
kuͤhr der Kaifer, foviel entfchied, veränderten insgemein die Umſtaͤnde in jedem 
einzelnen Fall viel, und machten allgemeine Regeln unnüß. Gieng ed nod am 
beiten, fo fam die Sache vor erfohrne Schiedsrichter, die, mo fie nit nach 
Recht zu fpreden mußten, nah Minne ſprachen, das heißt nad) ihrer eignen 
Meinung und Gutfinden, und diefes richtete fi nach den feheinbarften Regeln 
der Biligfeit, und war von einem Vergleich wenig verfhieden. So lange man 
noch der einfachen Ordnung der Natur folgte, und die Sander unter die Erbins 
treffenten theilte, hörte man von Succeſſionsſtreit in den grofen Häufern wenig, 
Keine tinie hatte alddenn mit der andern weiter zu thun, Feine fihern Anſpruch 
auf dad Erbe des andern, und eben daher blieben auch die Töchter noch bei ihrem 
natürlichen Recht, durch die nicht felten, zumal in Ermanglung der Söhne, ganje 
tänder von einer Familie auf eine andre übergiengen, Waren ed $ehen, die man 
theilte, fo Fam ohnehin, weil man damals noch nichts von Sammtbelehnungen 
wußte, bei Abgang einer finie das meifte auf den lehnherrn an: man hielt ein 

getheilted 


m) Beil, CXLVL ©. 98, ») Beil, CCCKCI ©. 304, 
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getheiltes lehen, ſelbſt wenn ber Bruder des unbeerbt Berftorbnen noch im Beſitz der 
einen Haͤlfte war, dennoch ſeiner andern Haͤlfte nach fuͤr eroͤfnet, ob es gleich mei⸗ 
ſtens fo ruhig nicht abgieng, fo bald es der fehnherr von der Familie abziehen 
wollte. Die Zerfplitterung der Stammiländer, die daraus natürlich folgte, und 
die Herabwuͤrdigung der Häufer durch ewiges Theilen, brachten endlich, weil damals 
dad Recht der Erfigeburt dem geraden teutfhen Sinn noch zu unnatürlic) fchien, 
die Gemeinfchaft der Güther auf; man behielt fi) dad Eigenthum ded Ganzen vor, 
und theilte nur die Nutznieſſung. So kuͤnſtlich und beſchwerlich auch ein fo viels 
koͤpfiges Regiment war, fo ward ed doc im dreigehnten Jahrhundert, noch mehr 
aber im viergehnten, in vielen Gegenden Teutſchlands, befonders in der Wetterau 
und am Rhein her, beinah zur allgemeinen Sitte, und von der Zeit an wurde, 
dem einmal angenommenen Herfomm nach, Fein fichrer Recht der Nachfolge, als 
das Gefammteigentfum. Vergeblich berief man fi) dagegen auf die naͤchſte 
Stammverwandtfchaft, vergeblich felbft auf die Belehnung, fobald man nicht 
mit dem Berftorbnen in Gemeinfchaft des Beſitzes geftanden, und dagegen der 
andre, obgleich dem Grad der Verwandtſchaft nad ungleich entferntere, Erb⸗ 


prätendent diefen Entfcheidungsgrund vor fich hatte »). 


a) Einfehr treffendes Beifpiel von dem grofen 
Begrif, den man im vierzehnten Jahrhundert von 
dem Recht des Gefammreigenthumd oder der Ge: 
meinfchaft des Befiges hatte, giebt ein Aufträgals 
fpruc vom I. 1327 uber die Dererbung des Reichs⸗ 
lehnbaren Schloffed Büdingen, den ich im fols 
genden Theil dieſes Werks volftändig merde abs 
druden laffen. Arroiſius oder Arres Herr von 
Breuberg hatte mit Luther Herrn von Iſenburg 
in Gemeinfchaft diefed Schloſſes gefeffen, und 
zwei Töchter, Ehuniza und Mechtild hinterlaffen, 
movon bie ältere an Conrad Herrn von Trimberg 
vermählt war. Diefer Eonrad nahm daher, nach 
des Arroifius von Breuberg Tod, die zur Herr: 
ſchaft Büdingen gehörige Reichklehen wegen feiner 


Gemahlin und deren Schwefter gegen Zutber von’ 


Iſenburg in Anſpruch, er war von Kaiſer und 
Reich vor und nach ded Arred Tod damit befehnt 
worden, Arred hatte fie bei feinem Leben in Luthers 
Gegenwart, und ohne deffen Widerſpruch, an 
einen Tochtermann gegeben, des legtern Gemahs 
in und Schwägerin waren vom Karfer auf diefe 


Bei dem allen kam viel 
darauf 


Lehen bewitthbumt, Eonrab war aufferdem, mie 
er fib ausdrüdt ‚ein gebohrner Ganerbe aller 
ber Lehen zur Herrſchaft Büdingen börend ,, 
meil er von demjenigen Albert von Trimberg ab» 
Rammte, der im dreigehnten Jahrhundert eine 
Büdingifche Erbtochter geehlicht hatte, und dem 
allen ungeachtet fprachen Die Aufträgen, wie folger: 
„Do fprechen wir Appele Kuchenmeifter, Sibold 
„von Heldebergen, und Spbold Fleifhheim von 
„Cleeberg, die vorgenanten Rathlute, uf unfern 
+ Aid, daß wir hort han von einem Priefter, der 
„ed nam uf fein Ambt, von dreyen Rittern , von 
„vieren edelen Knechten, die Amtmann in Dem 
„Gericht zu Büdingen find gemefen, und von vier 
„andern edelen Knechten, die es alle bey irer 
„Herrn Hulde begrifen, und von eilf Schefen, 
die es zu den Heiligen bewehrten und befagten, 
„daß fie gehort han, dag je feine Therlung ges 
„ſchehen zwifchen ben Herrn von Yfenburg 
„und dem von Bruberg fin Sanerben, denn 
‚‚ (Sondern) das fie fällen in einer üblichen 
„Mutſchier, oder das fie auch nie in friſchen, 

Er 3 „das 
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darauf an, ob nicht der letzte Erbfaffer in Anfehung feiner Succeſſion ſchon aus⸗ 
druͤcklich, entweder in den Ehpacten feiner Toͤchter, oder ſonſt durch Verträge 


„das der von Trymperg in dem Gerichte, und 
„in den vorgenannten Lehen je geſeßen ꝛe. — 
und mwiefen daher den Eonrad von Trimberg bis 
auf beigebrachte beffere Kundichaft ab. Mehrere 
Beifpiele Diefer Art findet man in D. Meurerö 
Succeſſion in Lehn: und Stammaürher unter dem 
hohen und niedern teutſchen Adel. St. J. (1781) 
©. 36x. , und denen dafelbit angeführten Schrift: 
ſtellern. Eben diefer ſcharſſinnige Verfaſſer fucht 
©. 90 ꝛc., mie einige andre, befonderö Dedu⸗ 
eenten, vor ihm, die Lehre Neinhardd und 
andrer Alterthumsforſcher, von der Mutſchar, 
daß ſie blos in der Theilung der Nutznieſſung 
eines Geſammteigenthums beſtehe, zu widerlegen, 
und will fie vielmehr für einen alternativen Des 
fiß, und, in fpätern Urkunden, für eine würfs 
liche Theilung gehalten willen: feine Gründe ha⸗ 
ben mich aber nicht überzeugt. Auf die Erhpmo- 
Togie des Worts, gefegt auch daß fie fi ſicher 
beftinimen lieffe, und auf blofe Gründe a priori, 
kommt ed bier am wenigſten an, fondern auf den 


Gebrauch. In den angeführten Aufträgalfpruch- 


über bie Herrichaft Büdingen wird die Theilung, 
nemlich eine eigentliche vollkommne Theilung 
wodurch die Bemeinfchait des Beſitzes aufgeho⸗ 
ben wird, ofſenbar der Mutfchar entargengelent: 
dem Conrad von Zrimberg mird die Erbichaft am 
Schloß Büdingen deßwegen abgeiprocen, weil 
fein Schwiegervater mit dem Luther von Iſenburg 
nie getheilt,, fondern nur in einer üblichen Muts 
ſchar mit ihm gefeffen, und der Tochtermann nıe 
in dieſe Gemeinſchaft aufgenommen worden. 
Was fann alfo die Murfchar zwiſchen Arres von 
Breuberg und Luther von Jfenburg anders ges 
weſen ſeyn, als eine blos nunnießliche Theilung, 
bei der die Gemeinſchaft des Geſammteigenthums 
ungeſtoͤrt geblieben? In der vorher $. XLIX. 
aus Beil. CXLI. S. gı und CXLIV. ©. 94 ans 
geführten Murfchierung der Katzenelenbogiſchen 
Grafen Berthold und Eberhard vom J. 1318 wird 
eben fo, nach der erſten Urkunde, die Mutſchar 
der Theilung entgegengefegt: bie Erafen mut: 


ver⸗ 


ſcharten anfangs nur auf ſieben Jahre, und nach 
Umlauf dieſer Zeit ſoll es ihnen freiſtehn, ob ſie 
alsdenn dieſe bisherige Murfchar in eine rechte 
Theilung verwandeln, und dann auch Die Burg« 
mannen theilen wollen. Die befaunte Stelle aus 
dem Kaiſerrecht, die der erwähnte Hr. Verfaſ⸗ 
fer ſelbſt ©. gı anführt, und anders zu deuten 
ſucht, ift aufferdem fo Deutlich, Daß ich nicht fche, 
was fih mit Grund dagegen einwenden faffe. 
Die Mutſchar war freilich, in Anfehung des 
nunnießliden Gebrauchs, allerdings auch eine 
Theilung, führe daher auch öfters den Namen 
davon, und Mutihar und Theilung werden zus 
weilen ald Synonima nebeneinander gefegt: aber 
aus einem fo allgemeinen und unbeftimmten Aus⸗ 
drud eines Beitalterd, das von rechtlichen Ver⸗ 
baldıflinctionen noch wenig wußte, läßt fih ge⸗ 
wis nicht ſchlieſſen, daß nun dieſe Art der Thei⸗ 
fung von einer würffichen, Die Gemeinfhaft aufs 
hebenden, oder einer Todtheilung, nicht mehr 
verfhieden fei; es wird vielmehr dieſer Unters 
ſchied, fobald es darauf ankommt, fo wie in den 
angeführten Fällen, in Urkunden dur Gegen« 
füge Deutlich genug audgedrädt, und die Um⸗ 
ftände geben ihn von ſelbſt. Es macht auch die 
Sache noch fange nicht aus, wenn man, wie 
Grüsdner in Diplom, Beitr. St. IV. ©. 104 
thut — wiewohl dad dafelbft angeführte Beifpiel 
nicht einmal paßt, indem bei dem ÜWertheimis 
{ben Verkauf des Antheild an Bickenbach blos 
von Pfandſchaft die Rebe it — Beifpiele von 
ſolchen anführt, die vorher mutſchierte Guͤther 
ohne Eonfens ihrer Gemeiner wieder ganz veräufe 
fort. Moher weiß man dann in jedem einzelnen 
Fall, ob die Ganerben nicht eingemillige? Haben 
mir dann gerade alle Urfunden über ſolche Ge⸗ 
genftände? Das mittlere Zeitalter war überhaupt 
in Verhandlugen noch nicht fo fehreibfelig, als 
dad jezige, man mwilligte oft nur mündlich ein, 
oder war jufrieden, wenn man mußte, daß bie 
andre Parthie nichtd dagegen habe, und es ſtill⸗ 
ſchweigend gefchehen laſſe. Auſſerdem würde 

man 
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verordnet? dann weil eine blos auf Herfomm gegründete Succeſſionsfolge noch 
fein eigentliches Gefeß war, fo nahmen fich die Herrn viel darin heraus, und 
fonntens auch foviel eher, da die Gemeinfchaft des Beſitzes fich Doch meiftend nur 
auf diefed oder jenes Schloß und Güther, felten auf ale Schlöffer, Dörfer und 
Güther eines ganzen Landes zufammen erſtreckte, deren vielmehr indgemein ein 
guter Theil, je nahdem ſichs am ſchicklichſten hatte thun laſſen, unter den vers 
ſchiednen finien in eigentlihem Verſtand getheilt war, Graf Diether III. von 
Kapenelenbogen hatte daher, eh er Söhne befam, die Erbfolge in feinen fanden, 
ohne Ruͤckſicht auf feinen Bruder, auf feine Tochter feftgefet, auch den Conſens 
ber tehnheren darüber erhalten 4), und auf gleiche Art ficherte fein Sohn, Graf 
Wilhelm I, in den Ehpacten feiner jüngern Zochter, im Fall er mit einer zweiten 
Gemahlin feine Kinder weiter erzielte, feinen beiden Töchtern erfter Che die Erb⸗ 
folge ın feiner ganzen Herrfchaft zu c), und der Einwilligung der Brüder wird 
in beiden Fällen foviel weniger gedacht, da man damals überhaupt den Agna⸗ 
tencouſens noch nicht erforderlich hielt. Dem ungeachtet wollte hernach Wilhelm 
bei feines Bruders Tochter das nemliche nicht gelten laſſen, und mogt' er fich 
gleich eben die Ungewisheit ded Rechts haben zu Nutz machen wollen, fo konnt' er 
doch, ohne feinem eignen Verfahren offenbar zu widerfprechen, feinen andern 
techtlihen Grund angeben, als weil fie darüber weder in ihren Ehpacten noch 
fonft durch eine Verfügung ihres Vaters gefichert wäre d). Ale dieſe Grundfäge 
haben ihre Anwendung auf den Katzenelenbogiſchen Succeflionsftreit, von dem 
ich rede, und der eine nähere Entwickelung foviel eher verdient, da diefer ſchwierige 
Gegenftand des alten Teutſchen Rechts der deutlichen Beifpiele von einzelnen 
Faͤllen nicht zu viel hat. Graf Diether III. und fein Bruder Eberhard I, die 
Stifter der Alts und Neufakenelenbogifchen finie, hatten ihre meiften Schloͤſ⸗ 
fer in eigentlichem Berftand getheilt, die Studt St, Goar aber, nebjt dem Zoll 

dafeibft, 


man im mittlerm Zeitalter eben fo irrig fchlieffen, 
wie in dem unfrigen, wenn man daraus, daß 
eine Gegenpartbie über einen Vorgang feinen 
Proceß oder Fehde erheben mogte, nun eben fos 
bald folgern wollte, baß fie die Cache für redt- 
mäffig erfannt. Es kommt hier lediglich darauf 
an, mad unbefangne Beurtheiler im mittlern 
gig von der Mutfcbar für einen Begrif ger 

abt: ob die rechtlichen Folgen davon, Die in 
einzelnen Gällen fo oft von der Verſchiedenheit 


der Umſtaͤnde und der Lage der theifnehmenden 
Perfonen abhängig find, jederzeit beobachtet, 
oder von genenfeitigen Intreſſenten anerkannt 
worden, verändert Die Sache felbft nicht. 

b) $. XXXIX. ©. 332. 

e) Ich habe diefer Sache fhon $. XLIX. er; 
mwähnt, und werde $. LIV. weiter davon reden. 

d) Sie war bei ihres Vaters unglüdlichene 
Tod noch ein Kind, und harte einen Bruber, 
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daſelbſt, dad Echloß Dornberg, die Stadt Reinheim, und andre Dörfer und 
Güther, nur gemutichart, oder in ungetheilter Gemeinfchaft behalten, Eben fo 
theilten in der Alt Katzenelenbogiſchen Linie die Brüder Wilhelm I. und Diether IV. 
ihre Schlöffer von neuem unter fi, und wenn gleich jeder die Einfünfte jeglichen 
Schloſſes zur Hälfte ziehen ſollte, fo mögen fie doch den Ertrag nachher gegen eine . 
ander verglichen haben, Auch fie behielten wieder vielerlei Güther und Rechte in 
ungetheilter Gemeinfchaft. Dieter IV. fam, mie gefagt, zu Bafel um, fein 
gleichgenannter Sohn ftarb zehn Jahre noch unmündig nad ihm, es bfiche alfo 
nur die an Graf Philipp von Spanheim vermäplte Tochter übrig, und dieſe 
machte nun, von ihrem Stiefvater Raugraf Henrich dem Aeltern unterftüßt, nes 
nigftens an einen Theil ihrer väterlichen Sande Anſpruch. Ihre Mutter Catharina, 
ob fie gleich in zweite Ehe getreten, fuchte ihren Witthum aus erfter Ehe zu bes 
baupten. Graf Wilhelm wollte ald nächfter Männlicher Erbe feinem Bruder fol 
gen, und die Grafen Eberhard III. und Johann I, als die Häupter der beiden 
Zweige, in die fih die Neufakenelenbogifche linie getheilt Hatte, fprachen mans 
cherlei Sänderftücte und Güther der erlofchnen Linie von Seiten der ungetheilten 
Gemeinfchaft des Befited an. Alle diefe Partheien erfohren fi ihre Verwandten 
die Grafen Gerlach von Naffau, Simon von Spanheim, Engelbrecht von Sayn, 
Gottfried von Eppenftein, und Henrich von Hohenfels zu Schiedörichtern *) und 
diefe ſprachen (1326), wie die Urkunde ausdrücfich bemerft, mit Minnen, 
zum deutlichen Beweis, wie wenig fie hier nach fihrem Recht zu fprechen wußten, 
Das UrfundenBuc enthält die Anfpruchsgründe jeder Parthie, und zugleich den 
Entfcpeid der Aufträgenf ), der folgende Punfte betraf: 


1, Graf Wilhelm glaubte näheres Recht zu der Burg Katzenelenbogen 
zu haben, als feine Schwägerin, oder vielmehr ihre Tochter, weil er fein Wap⸗ 
ven davon führe, weil er der ältefte Stamm fei, und weil ade feine Manne, feine 
Dienftmanne und Herrfchaft von diefem Schloß rührten, Hingegen hatte der 
Eatharina Tochter vor fi, daß ihrem Vater das Schloß in förmlicher Theilung 

zuge⸗ 


e) Es waren dieſes lauter Verwandte der mar fehr wahrſcheinlich aus dem Sapyniſchen 
freitenden Parthien. Graf Gerlachs von Naſ- Haus, und Henrich von Hohenfels hatte eine 
fau Grosmutter mar eine Katzenelenbogerin, eben Raugruͤfin zur Gemahlin. Vergl. S. 381 not. 1). 
fo die erſte Gemahlin von Graf Simons von 
Spanheim Vater. Engelbredt von Sayn war f) Beil. CLXIL — CLXIV. ©. 107 — 110, 
ber Mutterbruder Graf Johanns I. von Katzen- Auf diefen Urfunden berubt die im Tert folgende 
elenbogen, Gortfriedä von Eppenftein Gemahlin Erörterung des ganzen Streits. 
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zugefallen war, daß Graf Wilhelm darin in keiner Gemeinſchaft mit ihm geſeſſen, 
und vermuthlich auch, daß ſie ſchon von dem Abt zu Bleidenſtadt die Belehnung 
darüber erhaltens): Die Aufträgen ſprachen ihr alſo dad Schloß, mit alle feinem 
ausführlich angegebenen Zugehör, ohne Anftand zu. Indeſſen mogte Raugraf 
Henrih, mit feiner Gemahlin und Tochtermann, Graf Wilhelms Widerfpruch 
vorausfehn, und meil fie, bei der Entlegenheit ihrer Sande, einer Fehde in diefer 
Gegend doch nicht hätten gewachſen fepn können, fo verfauften fie gleich den naͤch⸗ 
ften Monat darauf Burg und Stadt Kagenelenbogen, mit aller Zugebör, an 
Graf Johann von Naffau, Gerlahd Sohn, um den geringen Preis von 2200 
Pfund Heder b), Wilhelm blieb nicht gleichgültig dabei, der Streit endete ſich 
aber zuletzt durch einen Vergleich, nad welchem die Grafen Wilhelm und Gerlach 
(1329) Schloß und Stadt zu gleichen Hälften theilten, und fi den ruhigen Be⸗ 
fit deſſelben, zumal daß jeder feinen Antheil nur an den andern zu verfaufen bes 
fugt ſeyn ſolle, noch weiter zuficherten ?), 2 


2, Graf Wilhelm nahm die Stadt Reinheim in Anfpruch, und zwar 
unterm Vorwand, daß er fie von ChurCoͤlln zu fehen trage k), und mit feinem 
Bruder in Gemeinſchaft darin geſeſſen: er fonnte aber dieſes nicht ermweifen, biels 
mehr behaupteten die Grafen Eberhard IT. und Johann I. von der NeuKatzen⸗ 
elenbogifchen tinie, dieſe Gemeinſchaft von fi, und fiegten auch ob, Hingegen 
war bon einigen eingelnen Güthern zu Reinheim, und in der Nachbarſchaft, ers 
weislich, daß fie Graf Wilhelm mit feinem Bruder nur gemutfcart hatte, wo⸗ 

durch 


SO) Im J. 1326 ð ante Nativ. Marie belehnte Abt 
Ermin von Bleidenftadt ben Graf Johann, Graf 
Wilhelm! Sohn, mit dem ihm dur Graf Die: 
thers Tod erledigten Dorf Dürftorf an der Arde. 
In diefer Belehnung mird des Schloffed Katzen⸗ 
elenbogen, das doch aleichfalld Bleidenftädter Les 
ben war, nicht gedacht, und foviel eher fann 
man vorausfegen, daß fhon Catharina, oder 
ihre Tochter damit beiehnt war, zumal da fich 
Graf Wilhelm unter den Anfpruchdgründen auf 
diefed Schloß auf feine erhaltne Belehnung bes 
ruft, die doch in Diefem Gall entſcheidend geweſen 
waͤre. 


b) Beil. CLXVL S. 110. 


i) Beil. CLXXIX. S. 118. Wie die Naſſaui⸗ 
ſche Hälfte endlich wieder and Katzenelenbogiſche 
Haus zurüdgefallen, will ich $.LVILL erzehien. 


k) Don biefer angeblichen Lehenfchaft finder 
fib nirgends die geringfte Spur, und der Erfolg 
zeigt die Falſchheit diefer Behauptung. Wäre 
fie richtig befunden worden, fo hätte dem Graf 
Dierher die Stadt Reinheim eben fo gut zuge: 
forochen werden müffen, als ihm die Hälfte von 
Naſtaͤdten deswegen zuerfannt wurde, weil er 
die Pruͤmiſche Belebnung darüber erhalten, - 
Man muß übrigend den Streit über die Stadt 
Reinheim nicht mit dem Streit über ein einzel: 
ned Guth oder Domanialhof daſelbſt verwechſeln. 


Dad 
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durch er fie auch zu Recht erhielt, obgleich die Gegenparthie (1330) den Gerlach 
Herrn von fimburg von neuem darüber fprechen ließ ). 


3, Wilhelm und Diether hatten in dem Vierherrifchen ohne Widerrede in 
Gemeinfchaft gefeffen, die Neufagenelenboger fuchten daher auch Fein Recht daran, 


4, Die Neufakenelenboger maßten. fih Dietherd Antheil am Schlos 
Dornberg, der Stadt St. Goar, und dem Rheinzoll dafelbft, an, weil fie mit 
ihm in Gemeinfchaft gefeffen: aber Graf Wilhelm hatte hierin mit feinem Brus 
der nicht getheilt, fondern nur gemutfchart, war alfo in gleicher Gemeinfchaft, 
und behauptete ſich auch foviel eher darin, weil er zum voraus von St Berthold 
von Henneberg die Belehnung erhalten w). 


5, Hingegen hatte Wilhelm das von der Abtei Prüm lehnbare Dorf Nas 
fteden, und ein Gut daſelbſt, wuͤrklich getheilt, und behaupteten gleich die Neus 
Katenelenboger, in Dietherd Theil in Gemeinfchaft gefeffen zu haben, fo muß 
ſichs doch nicht richtig befunden haben. in unter Gerlach von fimburg, als Ob⸗ 
mann, niedergefehtes Manngericht erflärte vielmehr (1330) Dierherd Hälfte, 
nach der Eigenfchaft getheilter fehen, für den blehnherrn erledigt, und wem es dies 
fer gegeben, ſollt' e8 billig behalten"). Graf Wilfelm I, oder vielmehr fein 
Sohn Johann, war wuͤrklich 1326 von dem Abt zu Prüm damit belehnt wor: 
dene), und doc) verfolgte die Gegenparthie den Streit noch viele Jahre gegen 
Wilhelm IL. Erzbifhof Balduin von Trier und König Johann von Böhmen 
- wurden (1345) zu neuen Schiedsrichtern erkohren, verwiefen aber die Sache durch 

ihren Sprucd an den Lehnherrn ?), und ob ſich gleich (1346) beide Theile vor 
dem Prümifchen Manngericht ftelten, fo verlieh es doc Graf Johann ohne Ur⸗ 
laub, vermuthlich weil er den damaligen Abt zu Prüm, ald Graf Wilhelms II. 
Bruder, für verdächtig hielt, und veranlaßte dadurch ein zweites widriges Ur⸗ 
theil 7). Ich habe dieſen einzelnen Streitpunkt hier lieber im Zuſammenhang, 
als in der Folge ſtuͤckweis, erzehlen wollen. — Alle andre Sehen Diethets, mo 
die 

1) Beil. CLXXXIV. ©. 123. Der Gtreit 0) Beil. CLXV. ©, 110. Graf Wilhelm muß 


wurde bid ind 9. 1345 fortgeführt, betraf aber feine Urſachen gehabt haben, warum er dieſes 
damals nur den Erſatz der bisherigen Nutznieſ- Lehen, fo wie nad not.) auch dad Bleidenſtaͤdti— 


fung. Beil. CCXVU. S. 150, ſche, unmittelbar auf feinen Alteften Sohn Johann 
m) unterm 9. 1326 Beil, CCCLXV. & a67 Übertragen ließ, 
not, #* n. 1. ?) Beil, CCXVII. ©. 150. 


») Beil. CLXXXIV. &, 123, 4) Beil, CCXIX. ©, 152, 
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die Gegner Feine Gemeinfchaft des Befikes einzumenden wußten, machte dem Graf 
Wilhelm niemand ftreitig, 


6, Endlich wurde Dietherd IV. hinterlaßnen Gemahlin Catharina, ihr 
aufs Schloß bichtenberg mit Pfalzifcher tehensbewidigung angewieſener Witthum, 
ob fie gleich in zweite Ehe getreten war, . dennoch von den Aufträgen zuerfannt, 
ohne Zweifel, weil ihrem Witthumsbrief die fonft gervöhnliche Cautel wegen zwei⸗ 
ter Vermaͤhlung fehlte. Selbſt die Einſchraͤnkung auf den lebenslaͤnglichen Ges 
nuß muß nicht gehörig gewahrt gemefen ſeyn: dann Catharina hatte gute fuft, 
dad Schloß Lichtenberg auf ihre weibliche Nachkommenſchaft zu vererben, und 
Graf Wilhelm Fonnt’ ed nur mit Mühe abwenden r), 


Auf diefe Art endigte fich ein fo weitläuftiger Machfolgeftreit, bis auf we⸗ 
nige Nebenpunfte, noch in eben dem Jahr, worin er entftanden war, Würde 
er in unſern Zeiten eben fo fchnell auseinander gegangen ſeyn? Linfre Bilder von 
der Verwirrung des mittlern Zeitalters ruhen meiftend nur auf unfrer, nach dem 
Zuſchnitt der jehigen Zeiten abgemeßnen, Worftelungsart, Wir hören von 
Krieg und Fehde, gleich denfen wir Krieg nach unfrer Weiſe, und doch mar er 
einem Zeitalter, dem Kampf und Streit Altagsgefchäfte war, meniger ſchreck⸗ 
lich, war auch im Grund von leichten Scharmüteln oder Erecutionen wenig vers 
ſchieden. Eben diefe handgreiflide Mittel der Selbſthuͤlfe fürzten vielmehr die 
Prozeffe ab, und machten, wenn nur die Begenparthie nicht allzuübermächtig 
war, die Gerechtigfeit einganglicher. Es war den näcften Verwandten bei 
Streitigkeiten heilige Pflicht, fi ind Mittel zu fehlagen, man beftimmte den Tag 
der Entfcheidung, wählte Aufträgen, und konnten fich diefe in die Krummen des 
Rechts nicht ſchicken, fo halfen fie ſich durch die fcheinbarften Regeln der Binigfeit. 
So findet jedes Zeitalter in feiner Denfungsart wieder die Mittel zu Sicherheit 
und Ruhe, und das Liebel und Wohl des Menfchengefchlechtd bleibt überall, nur 
auf verfehiedenen XBegen, im Gleichgewicht! 


$. LI. 


r) ob er gleich in eben dem J. 1326 von Kai⸗ fentlihen Zuſatz, daß diefed Schloß dem Braf 
‘fer Ludwig aus Baiern, ald damaligen Einha- Wilhelm von feinen Altvärern her angeerbt fei, 
“bern der Rheiniſchen Pfähifchen Yande, damit be: und er ch auch it erbe, Sch werde $. LVIIL 
lehnt worden war, und zwar mit bem arflifs weiter davon reden, 


Ddd 2 


Vierter Abſchnitt. Don ber Thellung in zwei Hauptlinien 
6. LII. 


Fortgeſetzte SGefchichte der NeuKatzenelenbogiſchen Linie, Sie verkauft ihre Hälfte 
an den Schlöffern Gomburg vor der Höhe und Steinheim 
an die Herrn von Eppenftein. 


Die Grafen Eberhard II. und Zohann I. Hatten bisher, als die Äfteften 
von den beiden Geitenlinien, in die fich die Neufakenelenbogifche Hauptlinie vers 
theilt hatte, dad Intreſſe ihred Hauſes allein gewahrt, und zugleich ihre Brüder 
vertreten. Beide Heren verfprahen (1328) dem Graf Wilhelm I, dem nad 
dem vorerwaͤhnten Aufträgalfpruch feined Bruders Theil am Schloß Dornberg 
zugefallen war, von Seiten diefed Schloffes feinen Schaden zu tun“). Ich 
weiß von Eberhard II. weiter nichts mehr zu fagen, ald daß er 1323 von Kaifer 
tudwig die Lehen empfieng >), 1325 dem Erzbifchof Balduin von Trier dad 
Defnungsrecht in feinem vierten Theil des Schloffed Stadeck geftattete, und mit 
feinem Better Wilhelm I. zwifchen eben diefem Erzbifchof und der Stadt Boppart 
1327 einen Vergleich vermitteln half, wodurch fich die letztere jenem gänzlich uns 
terwarfe). Er ftarb darauf den 13. Dec. 1328 4), und hinterließ von feiner 
Gemahlin Adelheid, einer Tochter Ulrich II. von Hanau, die fih hernach in zwei⸗ 
ter Ehe an Henrich Heren von Iſenburg vermäßlte, nur eine Zochter Elifabeth «). 
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a) Beil. CLXXV. S. 116. GrafEberhardIl. 
nennt den Graf Johann feines Vettern Sohn, 
und foviel zuverläffiger it, daß von Johann J. 
Die Rede ift. 


#) Beil. CLVI. S. 102. Die Rubrik der Ur: 
Funde ift durch einen Drudfehler vom 3. 1324, 
ſtatt 1323, überfchrieben. 


e) Den erwähnten Vorgang mit Stabed ers 
zehlt Peter Mavers von Regenſpurg Manus 
feript ; es wurde diefed eine Viertheil zugleich 
von Trierlehnbar. Vergl. oben ©. 379. Von bem 
Vergleich mit Boppart ſ. Honth. IL. p. 111 dc. 

HM ©. feine Grabfhrift Beil. CCCLXVI. 
n. VIII. ©. 273. 

e) R. Ludwig aus Baiern belehnt in ber bereitd 
angeführten Beil. CLVL ©. ı02 im 9. 1323 den 
Graf Eberhard II. von Kagenelenbogen Nobilis 
Viri Ulrici de Hanau Genermm, und eben bedwen 


Der 


gen nimmt fich Ulrich II. von Hanau, nachdem 
jener Eberhard 1328 geftorben, im folgenden Jahr 
der hinterlaffenen Tochter deffelben, Bethe oder 
Elifaberb, in einem Kagenelenbogifhen Haus⸗ 
ftreit an. Beil. CLXXVILL. ©. 117. Graf Eber⸗ 
hard IL. legt 1318 (Beil. CXL. S. 90) feiner 
Gemahlin felbt den Namen Adelheid bei, und 
muß fie wohl erft kurz vor Diefem Jahr geehligt 
haben, weil er 1312 noch minderjährig war. In 
der Mutfchar Eberhardö UI. mit Berthold IL von 
eben dem Jahr 1318 (Beil. CXLI. ©. 91) ge 
denkt jener feiner ungenannten Haudfrau nur im 
allgemeinen, und behält fih die Freiheit vor, 
fie auf die gemutſcharten Schlöffer zu bewitthu⸗ 
men: warum aber nicht fie, fondern vielmehr 
ihre Schwiegermutter und Tante Margarerha, 
ald Mitcontrahentin erſcheint, babe ich ſchon 
©. 372 näher erörtert. Unter Ulrich IL von 
Hanau Töchtern führten zwei zugleih ben Nas 
men Adelheid, pon denen bie eine ledig * 


bis zu ihrer Wiederbereinigung. F. rır. 
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Der erwähnte Ulrich von Hanau vertrat fie (1329) in einem Guͤtherſtreit mit 


Straf Johann I. und Eberhard IV.): 
und ifl vermuthlic jung geftorben 8). 


fie fommt aber nachher nicht mehr vor, 
An Eberhards II. Stelle erfcheint von 


der Zeit an fein Bruder Graf Johann II, und pflanjte den Stamm fort, 


die andre aber 1332 an Henrich Herrn von Iſen⸗ 
burg vermähft wurde. S. die im Hanauifchen 
Magazin vom 3. 1781 oder Th. IV. eingerüdte 
Hanauiſche Geſchichte die nun auch befonders 
gedrudt ift) ©. 302. In diefer Geſchichte wird 
amar gewöhnlich, und fo auch hier, der Beweis 
außgelaffen; ed führt aber auch des jesigen Hrn 
Eomitialgefandten von Fiſchers Ifenburgifches 
Gefhlechtöregifter $. 537. ©. 219 jene im J. 1333 
wiſchen Henrich von Jfenburg und der Hanauis 
fhen Adelheid voljogne Heurath aus dem Ober⸗ 
Iſenburgiſchen Ardiv an. Es bleibt alſo fein 
Zweifel übrig, daß die ermähnte Adelheid, nad 
dem Tod ihres Kahenelenbogiſchen Gemahls, 
mit dem Henrich von Iſenburg in Die zweite Ehe 
getreten: dann eine dritte Tochter dieſes Namend 
hatte Ulrich 11. von Hanau nicht. Ihre erite Ehe 
war bisher unbefanut. 


f) Ulrich U. von Hanau nimmt nah Beil. 
CLXXVUl. &. 117 unterm 9. 1329 an einem 
Kagenelenbogifhen Hauöftreit über die Pfand: 
ſchaft eined Guthes Antheil, und das, wie die 
Urfunde mehrmals anführt, von Bethe wegen. 
Bethe ift der abgefürzte Namen Eliſabeth, der⸗ 
gleichen Namensverfürgungen ſchon damals bei 
Kindern gewöhnlich waren, und ihnen eben da= 
durch oft auch im Alter eigen blieben. Da man 
einmal weiß, daß Graf Eberhard II. biöher eine 
ep in dem tagenelenbogifchen Succefr 

ondftreit vorftellre, daß er 1328 geftorben, und 
ein Tochtermann Ulrichs II. von Hanau war, fo 
laͤßt fich zum voraus nicht anders denfen, afß 
daß diefe Elifaberh, die jener Uri von Hanau 
hier vertrit, feine Enfelin, alfo auch eine Toch- 
ter Graf Eberhards II. war, und die Slagen: 
elenbogifche Genealogie macht dieſe Folge noth— 
wendig. Dann ed treten in der Urkunde Graf 
SohanndL von Kagenelenbogen, und feined ver: 
Rorbnen Bruders Eberhardd ILL Kinder, berer 


Der 


fi ihr Großvater Ulrich von Bickenbach annimmt, 
von einer Seite, und von der andern Raugraf 
Henrih von feines Kindes megen, und Ulrich 
von Hanau von Bethe wegen auf, und die leh⸗ 
tern behaupteten die Hälfte eined ungenannten 
verpfänderen Guths fo lange, bis fie von der an» 
dern Parthie abgelößt würde. Daß Maugraf 
Henrich durch feine Gemahlin zu feinem Anfpruch 
auf Katzenelenbogiſche Güther gekommen , wiſſen 
wir, und ich babe ſchon $. LI. davon gereder: 
wir mwiffen aber auch mit Zuverläffigkeit, bag 
nah Dietherd V. Tod bid zum J. 1329 von den 
Kahenelenbogiſchen Erbintreffenten niemand ges 
forben war, als Eberhard II. und III, und da 
ded fegtern Kinder in diefem Streit noch beſon⸗ 
derd, und auf der Gegenparthie, vorfummen, fo 
muß die Berhe oder Elifaberh ohne Widerrede 
eine Tochter Graf Eberhards II. geweſen ſeyn. 
Eben daraud erhellt aber zugleih, Daß dieſer 
Eberhard feine andre Kinder hinterlaffen, weil 
hier die Tochter von feiner Seite ald die einige 
Erbintreffentin auftritt; ed kommen auch nirs 
gendd andre vor, ' 


ED) Winkelmann ftellt &. 93 in feiner Ras 
tenelenbogifchen Genealogie eine ind Hohenlohi⸗ 
ſche Haus vermählte Tochter auf, welcher er feis 
nen angeblihen Graf Johann IV. zum Vater 
giebt, der eine Limburgifhe Tochter geehligt 
habe. Das Zeuguis eines folhen Genealegen 
bat nun an fi fein Gewicht: aber auch Jop. 
Rauchpars Dertingifche Geſchlechtsbeſchreibung, 
die der Oettingiſche Hofrath Lang 1775 befannt 
gemacht, giebt dem Erafft IV. von Hohenloh 
eine Elifa Cattimelibocenfis zur Gemahlin, und 
fo fönnte man wohl vermurhen, Daß eben die 
Elifaberh, die Tochter Eberhards II, ſoviel eher 
darunter zu verftehn ſeyn mögte, weil ihre muͤt⸗ 
terlihe Brosmutter, Ulrich II. von Hanau Ger 
mahlin, aus dem Hohenlohiſchen Hans un 

bb wur 


Dierter Abſchnitt. Von der Theilung in wei Hauptlinien 


Der jüngere Zweig der Neu Katzenelenbogiſchen tinie, deſſen Abkunft ih 
ob ($. 48.) näher erläutert, beruhte Damals auf dem mehrgedachten Graf Jos 
hann I, und feinem Bruder Eberhard III. Der letztere tritt im J. 1326 zuerft 
auf, wo er ſich mit Agnes, einer Tochter Ulrichs L. von Bickenbach, vermaͤhlte 6). 
Die jungen Ehleute fuchten ſich fogfeich im folgenden Jahr durch ein Bündnis mit 
Gerlad Graf von Naffau zu ftärfen, beide Theile verfprachen fih auf ihr beben⸗ 
lang mit allen ihren Veſten gegen ale Feinde beholfen zu fepn, und ihre Streitige 
feiten durch Aufträgen abzuthun 1). Eberhards oͤkonomiſche Umſtaͤnde muͤſſen 
gleich anfangs fehr zerruͤttet geweſen ſeyn, weil er und feine neue Gemahlin (1327) 
von den Juden zu Frankfurt 200 Pfund Heller nicht anders, ald auf Gottfrieds V. 
von Eppenftein Credit erhalten zu können glaubten, und das unter der harten Bez 
dingung, daß bei verfaumtem Termin nicht nur die Schuld auf 300 Pfund ans 
wachen, fondern auch, im Fall der unterlaßnen Zahlung, fein Viertheil an den 
Schloͤſſern Homburg und Steinheim an erfagten Gottfried verfallen ſeyn ſolle. 
Die Termine wurden roürflich verfaumt, die Schuld wuchs dadurd auf 1200 
Pfund; Gottfried zahlte fie, erholte fid aber an den erwähnten Schlöflern *), 
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war, und daher auch ihre Enkelin in demfelben 
au verforgen Gelegenheit gegeben haben fünnte, 
Es haben aber jened Rauch pars Genealogien 
überhaupt gar geringe Glaubwürdigkeit, und 
auſſerdem reimt ſich die Lebenszeit dieſes Erafftö IV. 
zu jener Eliſabeth nicht, als welcher, da ſein 
Vater erſt im J. 1371, und fein Bruder Albrecht 
#429 ſtarb, nicht eher ale zu Ende ded vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, und noch im funfjehnten, fe 
ben fonnte. Hanfelmann$ zuverläffigere Ho⸗ 
henlohifhe Genealogie fagr weiter nichts von 
ihm, ald daß er ohne Männfiche Defcenden; ge: 
ſtorben. Er müßte alfo, menn irgend einige 
Wahrheit unter diefer Angabe verborgen ſeyn 
follre, eine fpätere Katzenelenbogiſche Gräfin ges 
ehligt haben, wiewohl fich auch dazu meder die 
geringfte Spur, noch fonft eine Wahrſcheinlich⸗ 
feit finder. Hätte überhaupt die Elifaberh, von 
der hier die Rede ift, geheurathet, fo moͤgt' ed 
mohl, da.fie ein einziges Kind war, ohne Erb» 
ſtreitigkeiten nicht abgegangen fepn, fie würde den 
übrigen Kagenelenbogifhen Urkunden, derer in 
biefen Zeitranm eine fo grofe Menge iſt, nicht ganz 


und 


unbekannt geblieben ſeyn, und foviel eher glaube 
ich annehmen zu können, daß fie jung geſtorben. 


b) Diefe Agned entſchuldigt ſich unterm 8. Febr. 
1337 in ber Urkunde, Die ich im Text und not.k) 
fogleich weiter anführen werde, daß fie nicht une 
terfiegeln koͤnne „wan fie numelingen zu dem 
Herren fommen wad, und noch dann nit Inge» 
figel enbatte.,, Da fie alfo hier als neuvermählt 
erfcheint, und Doc fon vorher. an der Mittes 
wuchen nach dem achtzehenden Tage (14. Jan.) 
des nemlichen Jahrs 1327 mit ihrem Bemahl eine 
andre Urkunde ausftellt ( Beil. CLXXII. ©. 114), 
fo muß die Zeit ihrer Vermaͤhlung ind I. 1326 
fallen... Man har der Bickenbachiſchen Agnes bid- 
ber ganz irrig einen Graf Johann zum Gemabl 
gegeben. 

i) Beil, CLXXIL ©, 114. 


k) Seuckenb. Sel. Jur. et Hiſt. T.I. p. 249 

— 257, wo der Pfandbrief in einer mweitläuftis 
gen Zeugenausfage eingerudt ſteht, der noch andre 
Zeugenausſagen folgen. Man ficht daraus, wie 
ſoͤrglich ‘fi die Eppenfteiner gegen — 
oͤſung 
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und obgleich Eberhards III. weibliche Nachkommen, die Schenfen von Erbach, 
mit den Eppenfteinern noch bis ins funfzehnte Jahrhundert über die Wiederlöfung 
diefer Pfandfchaft progeflirten, und mehr ald ein obfiegliches Urtheil erhielten, fo 
blieben die Eppenfteiner doch im Befi !). Bald hernach (1330) verfaufte auch 
Graf Johann II. von Katenelenbogen, und feine ungenannte Schwefter, ihren 
Biertheil an eben den Schlöffern an gedachten Gottfried erb⸗ und eigenthümlich"), 
und fo Fam das Kakenelenbogifche Haus wieder ganz von diefer Befikung ab. 
Gottfried von Eppenftein mag fi, was indbefondre den erftern noch immer unfis 
chern Anfall betrift, eines färfern Schußes bedürftig gefunden haben, und dies 
ſes war vermuthlich die Urſache, warum er dad Schloß Homburg vor der Höhe 
(1334) an Ehurfürft Rudolph von der Pfalz zu schen auftrug »). — Sn 


löfung zu wahren fuchten, und da Graf Eber: 
hard III. ſowohl, als feine Gemahlin Agnes laͤngſt 
verftorben waren, fo muß die Abficht gegen die 
aͤlteſte Tochter derfelben, die Schenfin Elifaberh 
von Erbach gerichtet geweſen ſeyn, die ſich allein 
der Wiederlöfung annahm. ©. not. I). 


N Schneiderd Erbad. Hill. ©. 46 und 63 
erzehlt den Prozeß umftändlih, und in den Bei: 
lagen daſelbſt. No. XXX. XXXVL LXXXII. liefert 
er die Belege dazu, aus welchen zugleich erheift, 
dag der verpfändete Theil ein Viertheil an beiden 
Edlöffern ausmachte. Man findet nicht, daß die 
übrigen Grafen von Kagenelenbogen auf die Wie— 
dereinlöfung dieſes ehmaligen Kagenelenbogifchen 
ein Diertheild den geringften Anfpruc gemacht. 
Die Schlöffer Homburg und Steinheim waren 
damals Alodium — dann an Den oben $.XLV. 
erjehlten Lehensauftrag an König Eduard I. von 
England date niemand mehr — und foviel cher 
konnte es die ind Erbachiſche Haus vermählre 
Elifaberh, Graf Eberhards III. einiige Tochter, 
als Erbauth ihred Vaters anfehn, Das fie, nach 
ihres Bruderd Tod, allein wieder an fich zu löfen 
berechtigt fei. Aus eben der Urfache verfaufte 
auch Graf Johann II. von fagenelenbogen , wie 
ich gleich weiter erzehlen werde, dad andre Hagen: 
elenbogifhe ein Viertheil ganz, ohne daß ſich 
feine übrigen Stammvermwandten einmifchten. 

n) ©. den Kaufbrief inSenckenb. Sel. Jur. 
etHift, T. I. p. 189, den ich in dem Urkunden Buch 


einigen 


anzuzeigen vergeffen. ch habe fchon $.XLVIIL 
aus Beil. CXLL erzehlt, daß die Grafen Ber: 
thold II. und Eberhard IL. ihr Land dergeftalt theif- 
ten, Daß jeder von ihrem Antheil Schlöffer die 
Hälfte befam. Nun verfaufte Eberhard III, jenes 
Berthold Sohn, fein ganzet ein Viertheil beider 
Schloͤſſer Homburg und Steinheim, e3 muß alio 
Eberhard 11. gleichfalld ein Viertheil Daran befefs 
fen haben, und die andre ganze Hälfte den Herrn 
von Eppenftein eigen geblieben ſeyn, mie ich fchon 
©. 341, 359 not. ) und 364 not. m) bemerft habe. 
Aus diefem Zufammenhang wird zugleich ermeid- 
ih, daß derjenige Graf Johann, der bier mit 
feiner Schwefter ihren Antheil an den beiden mehr⸗ 
gedachten Schlöffern verfaufte, der zweite dieſes 
Namens, der Bruder Eberhard ll. war, in defr 
fen Känderrheil er nachfolgte, daß ferner unter 
feiner mitverfaufenden Schweiter die ins Ifenburs 
giſche Haus vermählte Margaretha zu verftehn fei, 
und daß er damals feine andre, mweniaftend feine 
weitlich gebliebene, Schweiter und Bruder mehr 
hatte, meil diefe allein an dem Verkauf Theil 
nahm, wozu fonft die andern bei dieſem Allodials 
ftüd ihres väterlichen Bermögens eben fo gut bes 
rechtigt geweſen wären. Sch habe mich daher 
F.XLVII. auf dieſe Umſtaͤnde zum voraus bezogen, 
") Senckenb. Select. T.II. p.619. Gotts 
fried von Eppenitein befam für diefen Lehensauf⸗ 
trag 100 Pfund Heller, dad ohne Zmeifel ein 
neuer Bewegungsgrund für ihn war. Ein fon: 
berbarer 
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einigen Rakenelenbogifchen Verhandlungen von dem J. 1329 und 1330 erfcheint 
nicht mehr Graf Eberhard III, fondern vielmehr fein Schroiegervater Ulrich L. 
von Bickenbach, und zwar allein im Namen feiner Enfel: Eberhard muß alfo in 
der Mitte des erftern Jahrs ſchon todt gemefen feyn, kommt auch nachher nirgends 
weiter vor). eine Gemahlin Agnes, die 1347 noch lebte, und vor dem 
%.1354 verfchied #), erbte, wie ich $. 55. weiter erzehlen werde, vielerlei Bicken⸗ 
bachiſche Güther, weil aber ihr Sohn Kinderlos ftarb, und daher ihr ganzes Ver⸗ 
mögen auf ihre Tochter fiel, fo hatte das Katzenelenbogiſche Haus feinen Vortheil 
davon, Ihre Kinder waren: 


1, Eberhard IV. Er wurde 1327 oder 1328 gebohren, lebte noch 1353, 
und ftarb vor dem 8. Märg 1354 unvermaͤhlt⸗). Das wenige, was man von 


ihm weiß, wird 9. 55. und 56. vorfommen, 


derbarer Schler ift, daß in der Urkunde der Pfalz: 
graf, dem bad Lehen aufgetragen wurde, Henri 
beißt, unter welchem Namen damals feiner lebte; 
e5 muß Rudolph heiſſen. Daß übrigens die ©. 359 
erzehlte Engländifhe Lehenfhaft auf Homburg 
und Steinheim damals längft vergeffen war, 
babe ich ſchon vorher not. I) erinnert. 


0) Beil. CLVII. ©. 117, CLXXXIV. ©. 123. 
Der Begenftand des erftern Streitd betraf ein un: 
genanntes Guth, der zweite ein Guth au Reinheim. 
Wie hätte Ulrich von Bickenbach bios im Namen 
feiner Enkel über ein vaͤterliches Vermoͤgeneſtück, 
ohne bed Vaters im geringften zu gedenfen, Streis 
tigfeiten führen und Aufträgen beftellen können ? 
Man fieht offenbar, daß er darin ald Bormund 
feiner Enkel handelt. Es ift alfo falfh, wenn 
Imhof in Chron. Cattim,., und aus ihm Wins 
feimann ©. 88, bie Tobedjeit Graf Eber- 
hards III. auf den ı. Jan. 2338 fegen. Ich habe 
oben S. 383 not.) bei Graf Diether IV. ein Bei« 
fpiel angegeben, mad auf dergleichen zuverſicht⸗ 
liche, aber ohne Beweis angenommene, Bebau: 
prungen diefer Schriftfteller zu haften fei. Graf 
Eberhard ILL. lebte alfo nur wenige Jahre in der 
Ebe, und muß noch vor dem 29. Aug. 1329, ald 
dem Datum der erften angeführten Urkunde, ge: 
ſtorben fern, 


2, Eli 


P) Unterm 1. Jun. 1347 theilte fie mit ihrer 


ch Schweſter Mena von Riened ihre väterliche Erb⸗ 


fhaft, und in einem Vertrag Graf Johanns I. 
von Kagenelenbogen mit Schenf Eberhard, und 
deffen Gemahlin Eliſabeth, über Graf Ebere 
hards IV. Erbfchaft, vom 8. März 1354, wird 
ſchon nicht mehr der Mutter, fondern nur ihrer 
Tochter Elifaberh gedacht; die erftere muß alfo 
bereits vorher geftorben fon. Schneiders 
Erbach. Hiſt. in Beil, ©. 82. 


4) Daß diefer Eberhard im J. 1327 oder 1328 
gebohren worden, erhellt aus bem, mas ich 
not. 5) und ») von feined Vaters Dermählung 
und Tod gefagt. In einem Bidenbadifchen 
Haudvertrag vom 17 Dec. 1339 werden Ulrichs I. 
von Bickenbach Enkel noch ald minderjährig an⸗ 
geführt, Grüsdnerd Dipl. Beitr. ©t. IV. 
©.222, Im J. 1342 hingegen nahm ber junge 
Graf Eberhard IV. fhon an feiner Mutter Vers 
trag mit Abe Henrich von Fuld Theil, Schneis 
ders Beil. ©. 76, und 1347 theilt Agnes, mit 
Einwilligung ihred Sohns Eberhards, und ihrer 
Tochter Elifaberh , ihr vaͤterliches Bermögen mit 
ihrer Schwefter. Schneiders Beil. ©. 77c. 
Er lebte noch 1353, wie ich 5. LVL ermeifen 
werde, und ftarb vor dem 3. März 1354: ©. vor⸗ 
her not, p). 


bis zu ihrer Wiedervereinigung. $. xu. und un. 401 


2, Eliſabeth. Sie wurde 1347 an Schenk Eberhard. von Erbach vers 
mäßlt, wurde 1377 Wittwe, lebte no im J. 1385 "), und brachte neben vie 
fen Bickenbachiſchen Güthern, auch den. vorerwähnten Anfpruch auf dad von 
ihren Eltern verpfändete Viertheil der Schlöffer Homburg und Steinheim, und 
zugleich die Gelegenheit zu mancherlei Streitigkeiten mit Graf Johann L von Ka⸗ 
kenelenbogen, auf ihren Gemahl. Die lehtern erzeble ich $. 56, 


& LI. 


Wilhelm I. von der Alt Katzenelenbogiſchen Linie. Fortſetzung. Beilaͤufig eine 
verbeſſerte Stammtafel der Herrn von Limburg an der Lahn. 


So ſehr um dieſe Zeit die Neufagenelenbogifche Linie an Stammgliedern 
abnahm, fo fruchtbar war die AltKatzenelenbogiſche. Graf Wilhelm J. hatte 
mit feiner zweiten Gemahlin noch eine Menge Kinder erzeugt, und fuchte fie nun 
zum Theil noch minderjäßrig zu verforgen, oder ihnen wenigftend im Fall feines 
Todes zum voraus Schuß und Hülfe zu fihern. Er wählte dazu dad timburs 
gifhe Haus an der lahn, mit dem auch die NeuKatzenelenbogiſche Linie durch 
Heurath in Verbindung Fam. Diefed Geflecht, das im dreigehnten Jahrhun⸗ 
dert ald eine Seitenlinie aus den Iſenburgern ausgegangen, war nicht ſowohl 
durch die Weitlaͤuftigkeit ſeiner Beſitzungen, als durch ſeine Verbindungen mit 
andern alten Haͤuſern in Anſehen gekommen, und iſt fuͤr die Heſſiſche Geſchichte 
auch deswegen wichtig, weil ed die Stadt fimburg, vermuthlich durch Kaiferl, Vers 


leihung, zum dritten Zheil von Heffen 


") Daß fie noch vor dem J. 1329 gebohren 
worden, 1339 noch minderjährig mar, und 1347 
fammt ihrer Mutter und Bruder in einer Erb⸗ 
vertheilung erſcheint, f. vorher not. 9). In den 
angeführten Urkunden vom legtern Jahr unters 
flegeft fie zugleich, und da diefed bei ledigen jun⸗ 
gen Damen nicht gewöhnlich war, bie vielmehr 
oft noch in den erften Jahren ihrer Vermaͤhlung 
Bein eigned Siegel hatten, fo fann man foviel 
eher der Ungabe der Erbahifhen Etammtafel 
trauen ‚daß fie in diefem Jahr bereitd an Schenk 
Eberhard von Erbach vermählt war. Irrig ift hin⸗ 
gegen, wenn fie jener Elifaberh Tod ind J. 1381 
feüt, da fie in Schneiders Beil, S. uor ug 
materu I. 2385 ine Urtunde anöfslin. 


werde: 
L 


zu Sehen trug), Sch werde deswegen 
feine 


a) Dad Zugebör und Inbegrif der kleinen 
Herrſchaft Limburg an der Lahn befchreibt das 
Chron. Limb, ap. Honth. Prodr. H. Trev. p. 1071, 
und der Diltenburgifhe Hr, Reg.R. Eberhard 
liefert in den Marburg. An}. St. 29. 32. 33. gute 
Localnadrihten dazu. Sie war urfprüngli 
Reichslehen, nachher fam aber, ohne Zmeife 
durch Kaiferl. Verleihung, ein Drittheil diefer 
Lehenſchaft auf Heffen, ein andres auf Ehurs 
Mainz, und dad legte Drittheil blieb fo lange 
Reihölehn, bis endlih K. Earl IV. im J. 1374 
dieſes Recht an ChurTrier abtrat. Beil. CCCCIV. 
©. 309. Honth. Hif, Tr. II. p. 20, und die 
in Grüdnerd Dipl, Beitr. St. II. angehängte 
Urkunden, beſonders ©. 7a. = 80, Eben daf. 

Ee«e findet 
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feine Genealogie in den Anmerkungen etwas näher: zu erläutern: ſuchen?), und 


findet man S. 60 und 66 die Älteften befannten 
Heſſiſchen Belehnungen von den J. 12389 und 1308 
abgedrudt, — Mit biöher gedachter Lehenſchaft 
hatten die zur Herrfchaft Limburg gehörigen 


Dörfer Elfe, Ober Brecben, Werd, der Zehnte 


in Werode, dad halbe Dorf Nünburg bei Mon» 


baur, und ein Burglehn zu Montabaur, kei- \ 
eg sicn ı som don Limburg Vater war, daß er Jiengard eine 


nen Zufammenhang, ald welche die Herrn von 
Limburg ausſchlieſſungsweis allein von Ehurs 
Zrier zu Lehen nahmen, mie Beilage CXXXII. 
©. 85, und eine Belehnung vom Jahr 1333 bei 
Grüsner l.c. ©. 67 näher außmweifen. Auſſer⸗ 
dem befaffen die Herrn von Limburg nad Beil. 
CCCXXVII. ©. 243 n. 23, und Schann. Client. 
Fuld. in prob. p. 314 duch die Hälfte des Schloſ⸗ 
ſes Staden in der Werrerau ald Fuldiſches Lehen, 
mworüber fie 1377 mit Landgraf Hermann von 
Heffen einen Burgfrieden ſchloſſen. Von Chur: 
Eölin wurden fie mit dem Dorf Seckbach belehnt. 
Guden. C.D. T.V. p.819. Don ihrem Antheil 
ander Herrfcaft Eleeberg wird der zweite Theil 
dieſes Werks weiter reden, und daß fie anfangs 
aud das Schloß Schauenburg an der Lahn befeffen 
haben ſollen, wird die nähftfolgende Note bemerfen. 


) Die Genealogie der Herrn von Limburg an 
der Lahn hat zuerft Reinhard in feiner Juriſt. 
und Hiſt. Audführ. Th. 1. ©. 291 X. bearbeitet, 
und darindie Herkunft diefer Herrn aus dem Jfen- 
burgifchen Haus entdedr, die feit der Zeit Dur 
eine Menge Urfunden von neuem beitätigt worden. 
Nach ihm hat des jezigen Hrn Eomirialgefandten 
von Fiſchers Geſchlechtoͤregiſter von Sfenburg, 
Mied und Runfel Abfchn. VI. S. 150 18. die Ge: 
ſchichte der Limburgifchen Linie noch meiter erläu« 
tert, und zu gleicher Zeit widmete ihr auch Hr. 
®.R. Grüner Dipl. Beitr. St. 11. eine eigne 
Unterfubung. Der Bemühungen diefer gelehrten 
Männer ungeachtet find noch vielerlei Berichti— 
gungen übrig geblieben, auf die mich theild einige 
weitere Forſchungen, theild mehrere vorher uns 
gedruckte Urfunden führten, unter welchen leg: 
tern ich verſchiedne, wie ich hierdurch mir dank; 
barfter Hochachtung erfenne, der groẽmuͤthigen 
Unserftügung des Hrn Dechant Eorden ju Lit: 


erinnere 


Burg, eined eifrigen Freundes und Befoͤrderers 
Hiftorifcher Wahrheit, ſchuldig bin. Ich halte 
mich hier nur. bei dem auf, mas eigentlich neu 
underheblich ift, und überlaffe meinen Leſern, das 
bereits befannte an angeführten Orten nachzufehn: 


1, Daß ein Henrich von Iſenburg Gerlachs 1. 


j) 


Tochter Hartmannd von Büdingen zur Gemahlin 
hatte, durd die er einen Theil der Herrfcaft 
Eleeberg an fein Haus brachte, habe ich ſchon 
Hiftor. Abhondl. St. 1. ©. 108 erwähnt, und 
merde ed im zweiten Theil dieſes Werks meiter 
erläutern. 


a, Eine bei Grüßdner lic. ©. 55 abge⸗ 
drucdte Urkunde ermeißt, daß Gerlach I. Gemah⸗ 
fin eine Gräfinde Cafrriswar; aus Beil.Cl. S. 67, 
worin Johann I. unterm I. 1298 zu feined Daterd, 
Gerlachs, und feinerMutrer Imagina Seelenheil 
eine neuerbaute Capelle im Schloß Limburg bes 
gifter, lernt man nun noch weiter ihren Namen 
fennen. Sie war ohne Zweifel eben die Imyna 
Domina de Limburg, bie Beil. CXXX. ©. 84 im 
Necrologium der Francifcaner zu Limburg vors 
kommt. Fiſcher 1. c. $. 354. ©. 145 legt ihm 
irrig eine Eliſabeth, Tochter Graf Dietrichs von 
Elev, zur Gemahlin bei, die vielmehr die Ges 
mahlin feined Bruderöfohnd, Gerlach von Iſen⸗ 
burgArenfel, war. Trithem. in Chron. Hirf, 
et Spanh. ad &. 1289 nennt diefen Gerlach, wenn 
er fein unglüdliches Ende im Schwarzwald bes 
fchreibt, Senior, ein Unterfheidungszeichen, das 
fonft nirgends von ihm gebraucht wird, und bad 
fih, im Fall mand blos auf Trittenheims 
Eredit rechtfertigen will, entweder auf feinen 
ebengedachren gleichgenannten Brudersſohn, oder 
auf einen feiner damals ſchon gebohrnen gleiche 
genannten Enfel beziehen müßte. Mechtel ap 
Honth. Prodr. p. 1075 und 1081 behauptet, daß 
die Burg Echauendburg mit ihrer Zugehoͤr, eh⸗ 
mals den Herrn von Limburg zugeſtanden, daß 
fie aber, um K. Adolphs Zeit, ein Herr von Lim⸗ 
burg / um Gunſt und Huͤlfe mögen, dem Erbbiſchof 
Siffrid von Chiln, aus dent Guns Weſterbarg⸗ 

gegeben, 


bls zu ihrer MWBiedernereinigüung, 'glanc ' 
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erinnere hier nur, was ich h. 34. tbeiter erzehlen werde, daß Graf Wilhelm J. 


gegeben, von dem ſie auf ſeine Weſterburgiſche 
Erben, und namentlich auf ſeinen Bruder Hen⸗ 
sich, des gedachten Gerlachs J. Tochtermann, ge⸗ 
kommen, Mechtels Pag. Logen. Mpt. drüdt 
ſich darüber. noch deutlicher aus: An. 128. Ger- 
lacus Dnus de Limburg Dnus de Schawenburg Agnes 
tem filiam defpondet Guilielmo Henrico de Wefter- 
burg, eique cedit hanc arcem, cum pertinentüs. 
Ex hoc matrimonio proceflerunt Joannes et Rein- 
herus, Hic faftus eft Canonicus in Gemunden 
an. 1338, et paulo poft refignavit. 


3, Johann I. hatte vor feiner Befannten Ger 
mahlin Uda, Tochter Graf Drto’d von Ravend» 
berg, fchon eine andre, Elifabeth von Geroldseck, 
die noch vor dem 9. 1298 geftorben war, S. die 
angeführte Beil. CI. ©. 67, mo zugleich feine 
weite Gemahlin zum erſtenmal erſcheint, und 
Beil. CXXX. an letzterm Ort wird der Uda Tod 
ind I. r3r3 gefegt. Sie und ihr Gemahl thaten 
1309 $reitagd vor &t. Georgentag einen Schieds⸗ 
richterlihen Ausſpruch zwifhen Landgraf Otto 
und Graf Gerlach von Naffau, wegen Fordruns 
an von des letztern Gemahlin Agnes her. Jo— 

ann I. flarb, vermög feiner Grabfchrift in Akt. 
Pal. T.1H. p. 23, den 29. Sept. 1312, und eben 
diefed beftätige dad Necrologium Beil. CXXX. 
©. 33. Schann. Client. Fuld, in prob, p. 314 
führt zwar einen Lehendertract an, nach welchem 
Sohann von Limburg 1314 am St. Thomadabend 
(30. Dec.) die Burg Staden von Fuld zu Zehen 
erhalten: es ift aber zuverlüffig in Diefer Urkunde 


entmeder dad Datum des Jahres falfh, oder ed’ 
folder Name Gerlachs ſtatt Johanns ſtehen: dann 


dieſer Gerlach U. erſcheint Beil. CXXXIL ©. 85, 
unterm 9. Det, 1314 ald regierender Herr, mar 
ein Anhänger König Friedrichs von Oeſterreich, 
deffen Krönungslrfunde er den a5. Nov. 1314 
unterfehrieb, und was Schann. 1. e. gleich wei⸗ 
ter fagt, daß ein Johann von Limburg auch im 
3.1348 mirder Burg Staden belehnt worden fei, 
ist eben fo offenbar falfch, indem ohne Widerrede 
Gerlach II. bis zum J. 1354 der einzige regierende 


Herr zu Limburg war. Abt Schannät hätte, 
wie er ſelbſt ſagt, diefe Angaben nicht aus Urfun« 


von 


den, fondern aud einem alten Zehendregifter, das 
aber ſowohl in: den Ramen der Perfonen , ald den 
Datums, fehr unzuverläffig it. _Uebrigend war 
Johann I. der ſogenannte blinde Herr, deſſen die 
Fafti Limburg: $. 4. zwar nicht namentlich erwaͤh⸗ 
nen, aber doch den mit der Ida von Navends 
berg erzeugten Gerlach für feinen Sohn, und die 
Heſſiſche Prinzen Henrich und Ludwig für feiner 
Gemablin Schweiterföhne,, audgegeben. Kaiſer 
Adolph mehrte Diefem Johann 1298 fein Burglehn 
aufs Schloß Kaltfchmitt bei Wetzlar, zu 3 Mark, 
noch mit ı Mark Silberd, und dieſe 4 Marl 
wurden ihm zuſammen auf die Juden au Wetzlar 
angemiefen, 2 


4, Daß Adelheid, eine Tochter Graf Ger⸗ 
harbs III. von Diez, im J. 1281 an einen Henrich 
Heren von Limburg vermahlt war , der , ber Zeit 
nah, nothmendig ein Sohn Gerlachs I. ſeyn 
mußte, weiß, man aus Reinhard s Ausführ. 
Tb.1.©.ı00. Man kennt aber feine Nachkom⸗ 
menfchaft aus dicfer Ehe. In dem Neerologium 
der Srancifcaner zu Limburg Beil. CXXX. ©. 83 
heißt ed unter andern: 15. Jan.(e) Heyntzmannns, 
et Filius eius, de FamiliaDominorum in Lympurg. 
Anno 1315. ‚Und noch weiter: 29. Jan. Heynze- 
mannss, et uxor &us Gretba, et Filius eins Heym- 
zemanmss. Heynzemann it unfehlbar aus Henrich 
entitanden , fo mie ber Name des befannten Thüs 
ringiſchen Prinzen Diegemanns aus Dietrich. Der⸗ 
gleichen verdrehte Namen wurden zumeilen den 
Herrn in ihrer Jugend beigelegt, und blieben ih⸗ 
nen hernach im Alter. Man fönnte alfo fehr na⸗ 
tuͤrlich darauf fallen , ob nicht der eine diefer 
Heynzemanns ein Sohn, und der andre ein früh 
zeitig verſtorbener Enkel jened Henrichs Herrn von 
Limburg ſeyn mögte, da fie ausdruͤcklich in die’ 
Familiam Dominorum de Lympurg gerechnet wer» 
den, und fich nicht denfen läßt, daß das Francis 
feaner Necrologium diefeh Titulder Dynaſten vom 
Limburg augleih auch von einer Burgmaͤnniſchen 
Famifie werde gebraucht Haben ; wodurd hätt es: 
fon beide von eimander umterfheiden wollen? 
Wenn man aber dagegen überlegt, daß diefen 
beiden Hepnzemannd der TitulDominus nicht vor= 

Eee2 ſteht, 
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von Kahenelenbogen, und Gerlach IL. Herz von limburg, 1325 zum voraus eine 


ſteht, daß der Ausdruck de FamiliaDominorum de 
Lympurg eben fo gut, unb der Sprache des mitt» 
fern Zeitalters völlig gemäß, auch auf dad Haus: 
gefind oder Hofdiener der Dynaften von Limburg 
Deuten könne, daß Beil. CCCLXXXVL ©. 298 
unterm 9.1309 wuͤrklich Heynemanna⸗ diätus Bir- 
ekeline, Richelmannus et Johannes fratres de Lym- 
purg vorfommen, und daß überhaupt jener Hen⸗ 
rich Herr von Limburg, mweil weder in ber Lim⸗ 
burgifchen Ehronif, noch in Urfunden, von ihm 
und feinen Nachfommen weiter dab geringſte vor: 
kommt, frühzeitig und unbeerbt geRorben zu ſeyn 
feine: fo bleibt noch immer überwiegend wahr: 
ſcheinlich, daß dieſe Heynzemanns vielmehr in eine 
Burgmännifche Familie gehörten ; wenigſtens läßt 
fi ohne neue treffende Urfunden für ihre Her: 
Bunft aus dem Dynaſten Geſchlecht yon Zimburg 
nichts entſcheiden. 


5, Sohannd I. von Limburg Ältefte Tochter 
Eliſabeth, Ulrichs 1. von Bickenbach Gemahlin 
(©. 301 not.;), mar ohne Zmeifel aus erfter 
Ehe, mit der Elifaberb von Geroldseck, deren 
Mamen die Tochter führt. ' 


6, Gerlach II. hatte noch einen Altern gleich ⸗ 
genannten Bruder, der aber micht heuratbete, 
und ihm die Regierung überließ. Es erbellt dies 
fe aus dem Chron, Limb. ap. Honth. Prodr. H. 
P.1080, wo untermY.1343, bei®elegenheitdes mörs 
drifchen Streits mit dem Grafen von Diez, hinzu: 
8* wird, daß Gerlach unſers Herrn von 

mpurg Bruder einem Ritter noch das Leben 
gerettet, und 1. c. p. 1081 bemerkt der Ehronif» 
ſchreiber unterm J. 1347 in Anfebung des zu Zim« 
burg entichiebnen Recröflreit Reinhards Herrn 
von Welterburg: „da hielte ahn Stundt unferd 
mHern Bruder Her Gerlach der elteft uff dem 
„Plan, gemwapnet, mir feinen Knechten ꝛc. 
Ebendafelbft erinnert eine lateinifhe Note: No- 
tandum, quod, fieuti in. Archivo deprehendo, 
anno Domini »300 non Gerlacum principalem 
Dominum, fedJoannem de Lympurg, ita quogue 
Gerlacns, idemque Senior, frater fuiffe regentis 


Domini anno 1347 perhibetur, Ob eh ber ältere 


MWechfels 


oder jüngere diefer beiden Gerfachd war, ber 
nach Beil. CCCLXXXIII. ©. 296, fammt feinem 
Dater Johann, unterm 3. 1306 eine Fehde mit 
Graf Henrich von Weilnau fünte, läßt ſich nicht 
entfheiden. Beil. CCCLXXXVI. &. 298 nehmen 
unterm 3. 1309 eben dieſer Johann, und fein 
ungenannter Sohn, an einer Verhandlung wegen 
eined von Limburger Rittern begangnen Morbä 
Theil. Gerlach 11. witthumt Beil. CXXXU. ©. 85 
unterm 3. 1314 feine Gemahlin Agnes, Tochter 
Graf Henrihs von Naffau, und 1344 ſtellt eis 
feine zweite Gemahlin Runigund, und ihr ältefter 
Sohn Gerlad, einen Revers gegen Zandgraf Hen⸗ 
rich von Heffen aus, der ihm feine Einwilligung 
ertheilt hatte, die Hälfte von Burg und Stadt 
Limburg an Erzbifhof Balduin von Trier vers 
pfänden zu dürfen. Don folcher Pfandicaft ins 
au verftehben, wenn Mechtel l.c. p. 1076 er⸗ 
jeblt, daß Gerlad II. feine immobilia aus Noth 
an Chur Trier verfauft. Erzbifhof Balduin ſchoß 
28000 fl. darauf vor, wozu 1380 von neuem 
2000 fl. famen (Honth. II. p. 28), und ba dieſe 
Pfandſchaft nicht wieder abgelößt worden, fo gab 
diefed hernach dem Erjftift Trier Gelegenheit, die 
ganze (haft Limburg , nach dem Ausgang 
diefed Haufe, zu erwerben, — Vergl. meiter 
Beil. CCCCVIL S. 315, mo Gerlah, und fein 
älteter Sohn Gerlach, 1348 gleihfalld zuſam⸗ 
men erfceinen. Der Letztere erhält 1357 von 
Ehur&ölin die Lchendherrliche Einwilligung, feis 
ne Gemahlin Elfe von Falkenftein aufs Dorf Seds 
bach bewitthumen zu dürfen. Ich habe Beil, 
CCCCXII. ©, 319 einen Ertract diefer Urkunde 
abdruden laſſen, fie ift aber (don, welches mir. 
damals nicht beifiel, Guden. V. p. 819 volffläns 
dig abgedrudt. 

7, Ein im Jahr 1336 verftorbner Johann 
Herr von fimburg, den man biöher mit Johann. 
für eine Perfon gehalten, war vielmehr ein Sohn 
Gerlachd II. aus erfter Ehe. Sein Vater fliftete 
na Beil. CLVII. ©. 102 mit Graf Wilhelm I. 
von Katzenelenbogen 1325 eine Wechſelheurath 
unter ihren Kindern, und verlobte feinen aͤlte⸗ 


Ren noch minderjährigen Sohn Johann an ger 
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Wechſelheurath unter ihren noch minderjährigen Kindern verabredeten. Die natuͤr⸗ 


dachten Graf Wilhelms Altefte Tochter Unna, 
Die Heurash Fam auch nachher wuͤrklich zu Stand, 
wie ich $. LIV. not, g) weiter erweifen werde, c# 
erfolgten aber feine Kinder, und Johann farb 
in der Blühte feined Alters, und lange vor feis 
nem Dater, den a1, Sept. 1336. Beine aus 
der Srancifcanerflirde zu Limburg genommene 
Grabſchrift finder man in Chron. Limb. ap. Honth. 
Prodr. p. 1079, und mit Diefer ſtimmt bad Frans 
eifcaner Necrologium, das ibn noch meiter Fi- 
lium Gerlaci Domini in Lympurk nennt, well: 
kommen überein. Beil. CXXX. S. 93. — Eine 
Seiblihe Schweſter Diefe& jungen Johanns, von 
ber nemlichen Mutter, war Jutta, bie Gemah⸗ 
lin Graf Johannd I. von Kagenelenbogen, von 
der ich $. LVL weiter reden werde. 


8, Don Gerlachs IL Kindern zweiter Ehe 
merfe ich zuerſt, daß die Ältefte Tochter Ude , die 
nachher den Wildgraf Gerhard von Kirburg heus 
rathete, und einen Theil der Herrſchaft Limburg 
auf ihm brachte, anfangs in der vorgedachten 
2325 verabrederen Wechſelheurath an Graf Wil 
heims I. von Kagenelenbogen Alteften noch mins 
derjährigen Sohn Jehann verlobt war, ber aber 
bald darauf ſtarb, ohne dag die Heurath zu Stand 
kam, ©. $. LIV. mot. 0). — Man hat ferner 
unter Gerlachs II. Söhnen einen zweiten Gerlach 
überfehen, und das hauptſaͤchlich durch einen Fehler 
Mechtels ap. Honth. Prodr. p.io7 a, der dem Ger» 
Tach II, deffen Kinder erſter Ehe ihm umbefannt mas 
ren, anfangs fünf Söhne zuſchreibt, nachher aber, 
im Verzeichnis derfelben, wuͤr klich ſechs nennt, und 
darunter, nach dem Gerlach, ald dem äfteflen, noch 
einen andern Gerlach , Der Domdechant zu Trier, 
und Herr zufimburg — nemlich regierender — 
gemorden fei. Diefe Nachricht Mechtels wird 
dur Brower. T.Il. p. 239, und einige umge: 
druckte Quellen vollfommen bewährt. Mechteld 
Fagus Logen. Mpt., von dem ich im ber obigen 
Abhandl. von den Quellen. der. Heff. Geſch. $. 8- 
und 31. Nachricht gegeben, führt ein am Thurm 
der Brüde befindliches altes Limburgifches Wap⸗ 
ven. an, mit ber Umſchrift: Joannes ar Gerlachus 


liche 


Fratres Doi de Lintburg. Es kann unter dieſem 
Gerlach wohl nicht der ältere Bruder Johannd IL, 
verftanden werden, ald nach beffen Tod erft dieſer 
Johann den geiftlihen Stand vertieß, ſondern 
vielmehr, zumal ba der Name Johanns auf dem 
Wappen dem Gerlach vorfteht, ein jüngerer Bru⸗ 
der beffelben, der gleichfalls den Namen Gerlach 
führte, und vermurhlich erft nach der Zeit jener 
Erbauung des Thurms geiftlich wurde. In einer 
Urkunde Erzbiſch. Werners von Trier vom 6, Febr, 
1397, beren Ertract ich dem Hrn Dechant Cor⸗ 
ben zu danken habe, folgen die Zeugen alfo auf 
einander: Dominus Gerebald Prepofitus, Gerlacng 
de Limburg Decanwı, Robertus de Honeck Archidias 
conus Maior &c. Diefer Domdechant überlebte 
ned) feinen, nach Angabe des Francifcaner Necro⸗ 
fogiumd € Beil.CXXX. ©. 83.) den 26, Febr. 1406 
verftorbenen, Bruder Johann IE, mit dem man 
biöher irrig ben Limburgifchen Manndtamm 
ſchloß, harte fein Antheil an der Herrichaft Linte 
burg, und eben darauf gründe ſich Mechtels 
Angabe, daß er ein Her alben ju rympurg 
morden; er verfaufte aber 1414 alled, ohne 
Zweifel an EhurTrier. Mechtels PagusLogen, 
giebt Darüber einen nähern Aufſchluß: Nobilis ac 
generofus Dominus Gerlachus de Lintburg, Decanus _ 
Maioris Ecclefiae Trev., quinque millibus aureo- 
rum Rhenenfium devendito ſuo patrimonio, perpe= 
tuam ac quotidianam milfam, de S. Petro cantan- 
dam aut legendam per ofto fummos Vicarios, ordi 
nayit, uti littera griginalis habet ſub dato 7. Jan, 
anno 1414. Item Domum iuxta maiorem Eccie- 
fiam in honorem S. Banthı infituit pro certis, quos 
dixere Bantbinas. Wie fang er nachher noch lebte, 
weiß ich nicht. Einen andern Dominum Gerlacum 
Prepofitum Collegii in Limbergh, deffen Tod daß 
Necrologium Beil. XXX. in. 1370 fegt, wird 
man blos bed Namens Gerlach wegen für feinen 
Herrn von fimburg halten wollen. — Man vers 


.beffere aus dem allen, wad Brower Ann.Trey, 


T.ıLE L. XVII. p. 263, undaus ihm Henth. H, 

Trev, Dipl. T. Il. p. 289 not.a von der Trierifchen 

Ermerbung der Herrfchaft Limburg fagen. 
Eee 3 Mehrere 
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liche Folge einer fo engen Verbindung war, daß Gerlach vonfimburg (1329) dem 
Graf Wilhelm in allen Faͤllen, wo es dad Wohl ihrer Kinder berräfe, nach alle 
: feinem 
Mehrere Zeitdatumd der Limburgiſchen Bes Beil. CXXX. Ich ſchlieſſe diefe Erläuterungen 
nealogie berichtigt das oft erwähnte Necrologium mit einer ihnen gemäß eingerichteten Stammtafel : 
| Heren zu Limburg an der Lahn: 
Henrich 


Herr zu Iſenburg und Limburg rar4. 1220 1. 
Gem, Iſengard T. KHarrmannd Herren von Büdingen, 1220. 




















Henrich von Iſenburg Gerlach I. von Limburg Luckard | Mechtild 
1235. + 1290, 1235. + 1289. Sem. Phrlipp Herr verm. Dor 1253 — 1270 
Gem. Mechtild Gem. Imagina von Hohenfeld Gem. Gottfried Herr von Ehpenfein. 
Gräfin von Hoftaden. Gräfin de Caftris. 12201277. Fvorıagr. 1247 — 1393. + 1294, 
Imagina Yopann I. Henrich Agnes 
knach 1316. der blinde Herr 1281, 1288 — 1317. 
Gem. Kon. Adolph 1282 = 1309. +, 29. Sept. 1312, Gem. Adelheid T. Gr. Gem. Henrich Herr 
von Naffau. Gem. 1. Eilloßeth von Geroldbeck. Gerhards III. von Diez von Welterburg 
Derm. vor 1280. — Uda €. Gr. Ditord v. Ravensberg. 1281. 1288 — 1305, 
‚T 1298, 1298 — 1310, + 1313, + vor 1315. 
1 2 2 2 
Eliſabeth Gerlach — II. Mena Johann 
1312 — 1342. + vor 1347. 1306 — 1347 306 x. + 1354. Yebtiffin zu Dechant 
Gem. Ulrich Herr v. Bickenbach bleibt — Sem. 1. Agnes T. Gr, Altenburg. u Unfer 
verm. vor ı312, FT 1339. und uͤberlaͤßt Die Regie⸗ Henrihd von Nafau 2343. 1349. lieben frauen 
rung feinem Bruber, verm. vor 1314. zu — 


2 * 
— 3, Funigund Gr. v. 
Wertheim + 1365. 


ı 0001 a 2 2 a | 2 2 a 5 3 


— —— —ñ ¶ —ñ — ⸗— Er ge — 
Johann Jutta Uda Gerlachil. Her- Johann II. Otto Gerlach Rudolph Kuni⸗ Elifas 
1325. F 1336. 1325. 1361, 1344. *71365. mann Domherr zu Teut⸗ Domdechant Domherr gund beth 
r21.Aug. Gem. Gr, verl.1325.an Gem. Elifa: blöd: Cölln u. Trier, ſcher zuTrier iz97, zu Colln, Fledig Nonne 

1336. Johann J. Gr. Johann N finnig — Dr: lebt noch und Archi-⸗ 1389. zu Kauf⸗ 


Gem. Anna v. Katzen- v. Kap. Gr. li T1365. _ Tı406. dend 1414. diaconus ungen. 
T. Gr. Wil: elenbogen Wilheimet. v. Hlfenfiein Gem. Hldegard Herr. Der Letzte zu Wuͤrz⸗ fung 
beimdl.von 7 1357. —— 1357. 11365. von Sarmwe bed Hauſes. burg, 
Kagenelenb. unmundig farb. Derm. 1386. 
Derl. 1325, Gem. Wildar. Gers +15. Det. 1419. 
lebt noch hard von Kirburz, ———— a —— 
1350. verm. ums J. 1336. Clara Kunigund 
1358. 1396. ledig 13963 verm. —— 1397. 


7 29, Sept, 1401. + 1403 gem Kinde 
. Gem. Gr. Adolph v. Naffau- 
Dillenburg, ein Witwer, 
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feinem Vermoͤgen beizüftehn verfptah«). Den nemlichen Vortheil wußte fich 
Wilhelms Staatsfunft auch von andern Nachbarn zu verfhaffen. Er und Graf 
Gerlach von Naffay vereinigten fi (1330), nachdem fie fi über dad Schloß Ras 
Benelenbogen verglichen, zu wechfelfeitiger Huͤlfe in allen Nöthen 4)y. Die Pfalze 
grafen Rudolph und Ruprecht verbanden fi (1330) eidlih, ihm in jedem Fall 
mit feib und Guth, und aller ihrer Macht beholfen zu fepn, fo bald er einen Mos 
nat vorher ihre Ehre beforgt, das heißt, fobald er fie von ber Gerechtigkeit feiner 
Sache belehrt «), und befreiten zugleich alles fein eignes Gewaͤchs und Bedürfnis 
für feine VBeften und Hofftaat von dem Zul zu Bacherach und Chaubf), Noch 
weiter erftrecfte fih Wilhelms Bund mit feinem Vetter Johann II. von der Alts 
Kagenelenbogifhen $inie (1330): er gieng auf mehr ald Kriegshuͤlfe. Beide 
Herrn wußten noch vor Schulden zu erſchrecken: im Fall aber einer, das Gott 
wende, mürflich in eine Geldfchuld fiele, und der-andre fie auf ſich nähme, fo 
font” ihm eine und die andre Veſte zu feiner Sicherheit angemwiefen, und diefe alds 
denn einem oder zweien ihrer Manne und Burgmanne, bie beiden Partheien mit 
Pflichten verbunden, bis zu miedergeleifteter Zahlung überantwortet werden 2), 
Ein wahrer Biedermannifher Bund! Man wird nad dem bisherigen von ſelbſt 
erwarten, daß Wilhelm die damalige Lage des Reichs, da Kaiſer Ludwig in ewi⸗ 
gem Contraſt mit den Paͤbſten ſtand, und den guten Willen ſeiner Groſſen durch 
Privilegien und alle Arten von Gnadenbezeigungen zu beſtechen genoͤthigt war, 
auch von ſeiner Seite werde zu nutzen gewußt haben. Der Kaiſer kam nach einem 
dreijaͤhrigen Aufenthalt in Italien nach Teutſchland zuruͤck, und ſuchte in Trient 
die Staͤnde ſeines Reichs, ſoviel er konnte, zu verſammeln. Unter dieſer Zahl 
ſcheint auch Graf Wilhelm geweſen zu ſeyn, weil ihm der Kaiſer dort verſchiedne 
Privilegien ertheilte. Er befreite ihm (1330) alles fein eignes Gewaͤchs, alles 
was er zu ſeinem Hofſtaat, und an Baumaterialien beduͤrfe, von allen Zoͤllen am 
Rhein, ſoweit nur die Straſſe des Reichs gehe*), und beſtaͤtigte zugleich die vor⸗ 
ertheilte Stadt= und Burgfreiheit wegen Zwingenberg und Reichenberg, und den 
aufgehenden Zoll zu St. Goari), Wilhelm begleitete ihn von da auf feinem 
Zug durch die Rheinifche Städte, und erhielte zu Hagenau, wo ſich fudrmig end⸗ 
I nad) feines GegenKönigs Tod, mit bem Haus Defterreich verglich, neue 


Gnaden⸗ 
H Beil, CLXXVIT. ©, 117, g) Zeil. CXCI.S. 128, Vergl. $.LVI. not. ). 
Ay Beil, CLXXX. So aan. 3.0: 4) Beil, CLXXKL ©. 121. 
nd Beil; CLXXXV. Sage sn... 59 Beil, CLKKXU, ©. 122. 


f) Beil, CLXXXVL S. ios. 
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Gnabenbezeiguingen von ifm. Der Graf wünfehte Darmftadt, das bisher nur 
noch ein geringes Dorf war, in gröfere Aufnahme zu bringen: der Kaiſer bewils 
figte ihm alfo (1330) Stadt > und Veſtungsrecht, einen Wochenmarkt auf jeden 
Dienftag, und einen Yahrmarft, ber zwei Zage vor Mariengeburt anfangen, 
und zwei Tage hernach endigen ſollek). Ob der Graf, der gleich im folgenden 
Jahr geftorben, den Veſtungsbau noch ganz vollendet, kann ich nicht: fagen ), 
genug die jezige Altftadt, Freilich fein grofer Bezirk, erhielt um diefe Zeit ihre ho⸗ 
ben wohl verwahrten, oben mit einem breiten bedeeften Gange verfehene, Mauern 
mit vielen Thuͤrmen, nebft einem tiefen, aber trocknen Graben, und wurde nad 
damaliger Art eine beträchtliche Vefte"). Gleich darauf wieß der Kaifer dem 
Graf 2006 Pfund Heller auf den Zoll zu St. Goar oder Rheinfeld an, zu deren 
Tilgung er einen neuen Turnos erheben folle, auffer den drithalb andern, die er 
ihm zuvor ſchon angewiefen hatte”). Die Kaifer waren fhon an Reichsguͤthern 
zu arm, ald daß fie noch viel verfchenfen fonnten: fie griffen alfo zu dem traurigen 
Mittel, mit Zoflerhöhungen zu zahlen. Auf diefe Art verfchrieb Kaiſer fuds 
wig (1330) auch Raugraf Georg zwei Turnos an eben dem Zoll, mit der Ers 
laubnis für Graf Wilhelm, ftatt deren zwei neue für fich zu erheben). Zuletzt 
privilegirte K. kudwig den Graf, in alle feinem Gebiet 24 Juden zu halten, vors 
mals ein Borrecht der Kaifer, nun aber eine reihe Quelle zu Kaiferlihen Gnas 
dengaben, meil diefe Juden dad Recht zu wuchern ihren fandeöheren theuer genug 
bezahlen mußten ?). 


§. L IV. 


H Beil. CLXXXVII. ©. ra6. 


H menigfiend muß die Hauptfache ſchon bei 
keinem Leben geſchehen feyn: dann er rechnet in 
der Majoratölirfunde vom 19. Aug. 1331 Darm⸗ 
ſtadt unter feine Veſtungen, und erwähnt des 
Burgarafen, der Poͤrtner und Thurnfnechte ders 
felben. Beil. CXCII. &. 130. 


m) Man findet diefe Veftungdmerfe noch in 
Hegenwärtigem 9. 1782 an mehrern Drten ber 
Alrftadt, theild einzeln theils zuſammen, in ziems 
lichem Stand, nur die Thurme audgenommen, 
yon denen nur bier und ba noch verfaline Mauern 
übrig find. Von einigen ber legtern giengen, 
wie 3. 8. hinterm Fürftl. Paͤdagog, unterirdifche 
gewölbte Gänge unterm Graben her ind Gelb. 
Ihr erfied Schloß erhielt die Stadt erit, mie 


ich 6. LVIII. weiter erzehlen werde, ums Jahr 
1361, das aber 1546 von dem Kaiferl, Generaf 
Graf von Beuren zerflört wurde. Die Stadt 
felbft bewies ihre Veſtigkeit im I. 1516, wo fie 
Sranı von Sickingen vergeblich befagerte, 


n) Beil. CLXXXIX. ©, 127. 
0) Beil. CLXXXVIL ©, 125, 


?) Beil. CXC. ©, 127. — Gh merke zum 
Schluß noch beiläufig an, mas für den Tert zu 
unerheblich war, daß Wilhelmus dikus Landir, 
ald er Bürger zu Coͤlln wurde, und feinen neuen 
Mitbürgern feine Hülfe gegen jedermann Jufagtes 
nur den Graf Wilhelm von Katzenelenbogen und 
die Gräfin Loretta von Spanheim davon aude 
nahm, Honth. T. IM. p. 160% 


bls gu ihrer Wiederverelnlgung. $. zv. 


$. LIV. 


Wilhelm I. führt in feiner Linie das Majorat ein, 
Seine Gemablinnen und Kinder. 


Wilhelm war zwar im J. 1331 faum über fechzig Jahr alt, er muß aber 
bie Borboten feines nahen Todes deutlich genug gefühlt haben, meil er ſich mit 
nichts als Einrichtungen unter feinen Kindern nad) feinem Tod befchäftigte. Er 
hatte fie aus zweierlei Ehen, und foviel eher konnt' er Streitigkeiten fürchten, 
Er ſuchte daher feinen Mansregeln alle Rechtsform zu geben. Ich habe ſchon 
oben (S. 90) von dem Anfehn der Stadtgerichte, und felbft der Dorfgerichte, 
im mittleren Zeitalter geredet, che man noch von eignen Rechtscollegien wußte, 
und fo lange den Mangel förmlicher Gefehe und Familienverträge entweder das 
Herkomm, oder der fhlichte Menfchenverftand erfegte. Man darf fi alfo nicht 
wundern, daß Graf Wilhelm den Weisthum der Schöffen zu St. Goar, Wers 
lau, Goarshaufen und Reinheim forderte, wie er feine Kinder in Anſehung feis 
ned Allodialvermoͤgens berathen ſolle⸗). Ade fprachen dahin, daß feine mit Geld 
abgefundne Kinder, im Fall ihnen daran nicht genügte, nach feinem Tod ihr Geld 
wieder in die Gemeinfchaft werfen, und dann jedes den ihm zufommenden Antheil 
an Allodium nehmen ſollte. Wilhelm verfuͤgte darnach; ſeine aͤlteſte Tochter hatte 


und ſtirbt. 


ihm auch ſchon vorher (1327) auf alles Allodialvermoͤgen Verzicht geleiftet ), 


Beil. CXCIH. S. 129, 


H Beil. CLXX. S. 114. Helwich und ihr 
Sohn befennen darin „daz mir uns beide fer 
z, mentliche feiner Erbfcheffte vermeffen zu dem 
„eigen Hude, daz unfe Herre Gref Wilhelme 
„von Katzinelnbogen hait, oder noch gewinnen 
z, mac. ,, Berzichte der Töchter auf Land und 
Leute überhaupt find zwar zu Anfang des vier: 
zehnten Jahrhunderts fo felten nicht mehr: aber 
der Fall ift merfwürdig, daß ein Bater, der 
Männliche Erben hat, fein Altodialvermögen ind» 
befondre, und zwar nicht blos Mobilien und 
Geld, fonderu im Gegenfas auch das eigen Guth, 
oder liegende Gründe, zum Vortheil der Söhne 
fo fehr gegen die Töchter zu wahren nöthig fin 
det, daß er fie namentlich darauf Verzicht leiften 
fäßt. Gleichwohl ift befannt genug, daß Schwe⸗ 
fern gegen ihre Brüder an die afodialen Laͤn⸗ 


und 


dertheile ihred Vaters, menn fie nicht mütterfich 
Erbe waren, und gegenfeitige Ehpacten, Dide 
pofitionen Ber Eltern, oder andre Verträge vor⸗ 
fagen, eben fo wenig rechtlichen Anfpruch machen 
fonnten, ald an die Zehen, und dennoch flellen 
die vier im Tert angeführten Schöffenmeisthümer 
Wilhelms I. Kindern, die er mit Geld berathen, 
frei, im Fall ihnen mit diefem Geld nicht genügte, 
daffelbe in die Gemeinſchaft zu werfen „und folde 
danne jeglichid an Gelde und an eigen Gude 
finen glichen Deil daran nemen, als es darzu ges 
born were ,,; die Schöffen erkennen alfo eben das 
durch dad gleiche Necht der Töchter mit den Soͤh⸗ 
nen an dad Allodium, Uber eben daraus, daß 
bier die mäffige Geldausfteuer der Töchter mir dem 
Altodialvermögen des Vaters für argırivalirend 


angefehen, und nur der mögliche Fall der Unzu⸗ N 


friedenheit mit diefem Quantum angenommen 
wird, 
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und die übrigen Töchter lieffen fich gleichfalls mit Geld abfinden. Doc fein Plan 
gieng weiter. Er hatte an dem Succeffionäftreit über feined Bruders Verlaſſen⸗ 
ſchaft ein Beifpiel, was für Unheil Theilung und Mutfchar fändern bringe, Die 
Mutſchar, oder den Befit in Gemeinfchaft, Hatte man bisher der Zerſticklung 
der fänder entgegengefeßt, und die zwifchen den Kindern gleich getheilte tiebe der 
Eltern fand ihre Rechnung dabei: aber fie machte doch im Grund die Herrn zus 
fammen Eraftlos, und gab zu unzehligem Zroift Gelegenheit, Wilhelm faßte 
daher (1331) den Männlichen Entſchluß, das Majorat in feiner Familie einzu⸗ 
fuͤhren, meines Wiſſens eines der erſten Beiſpiele dieſer Art in Teutſchland ©). 
Er bediente ſich dabei beſonders des Raths und Huͤlfe der Bruͤder ſeiner zweiten 
Gemahlin, der Grafen Adolph, Gottfried, Eberhard und Ludwig von Walde, 
denen er auch nach feinem Tod die Ausführung übertrug. Es ſollte Fünftig nur 
Ein Herr feiner Herrfhaft ſeyn, und zwar der äftefte feiner Söhne, alfo zuerft 
Wilhelm II, dann Diether, u, ſ. w.; feiner feiner tehenserben fol ohne Bors 
wiffen feiner erwähnten Schwäger zu irgend einer Berdufferung befugt ſeyn, feis 
ner eined Schlofles oder Veſte mächtig werden, eh er diefer Verordnung Erfuͤl⸗ 
lung gelobt, und zu dem Ende ließ er fich die Burggrafen, Pörtner und Knechte 
zu Nheinfeld, Reichenberg, Kakenelenbogen, Zwingenberg, Dornberg und 

Darm: 


wird, ſcheint zu erhellen, daß überhaupt von 
den allödialen Landesftüden der AltKatzenelen⸗ 
bogifchen Linie, im Gegenfag gegen die Lehen, 
hier gar nicht die Rede fei, fondern daß unter 
Wilhelms 1. eigen Guth nur dasjenige verſtan⸗ 
Den werde, mad er mährend feiner Regierung 
an liegenden Gründen aus eignen Mitteln erwor⸗ 
ben, und zum Land gebracht. Er hatte durch 
feine erfte Gemahlin die Dörfer Bornich, Board: 
haufen, Pateröberg, Offenthal und Werlau er» 
heurarhet, und ob er gleich zwei Töchter 
mit ihr erzeugte, dieſe Dörfer dennoch nicht 
auf jene Töchter fommen laffen, fondern beim 
Haus behalten. Wilhelm erfaufte auſſerdem, 
wie ich ©. 387 erzehlt, das Dorf Baͤrſtadt, und 
einen Hof bei Mainz, mogte auch fonft noch 
mancherfei andre Güther erworben haben, an 
welche die Töchter ein Recht, oder wenigſtens 
Schadlokhaltung, fuchen fonnten, und da fi 
die Töchter erſter Ehe in Anſehung des einge: 
brachten beträchtlichen Vermögens ihrer Mutter 


amt erften zu beſchweren hatten, fo mag Wilhelms 
Sorge hauprfählih dahin gegangen ſeyn, Die 
zahlreichen Kinder zweiter Ehe denen aus erfter 
wenigſtens glei zu machen. Daß die Töchter 
wuürklich Schadloshaftung befommen, mird aus 
der ungewöhnlich ſtarken Auöfteuer deutlich, die 
nachher Wilhelmd I. Töchter erhalten: dann da 
der an Bruno von Braunsberg vermählten Toch⸗ 


'ter Heilwig nur 1000 Pfund Heller Zugeld anges 


miefen waren, fo wurden nachher dem Graf 
Wallram von Spanheim mit feiner Gemahlin 
4000 Pfund, und dem Philipp von Falkenſtein 
3000 Pfund Heller zu Theil. Beil. CXVIII.S. 77. 
CXCVI. ©. 133, CCVI. ©. 141. Wie weit 
die Töchter erfier Ehe ihre Rechte getrieben, wird 
gleich naher vorkommen. 

c) Beil. CXCIII. S. 130. Ich brauche übris 
gend nicht zu erinnern, daß dad Majorat noch 
von der Primogenttur verfbieden fei, indem 
bei jenem die Linie noch fein Prärogativ giebt, 
fondern lediglich dag Alter der Perfonen,  - 


- 


bis gu ihrer Wiedervereinigung. $. zıv. 4lı 


Datmftadt ſchwoͤren, daß fie überhaupt feinen feiner Sehemserben vor feiner Voll: 
jährigfeit in eine der erwähnten Veften einlaffen wollten. Sein Sohn Wilhelm 
beſchwor diefe Verordnung fogleih, und Diether und Eberhard, die damals noch 
minderjährig waren, lieffen fie ſich nachher gleichfalls gefallen, Bei dem allen 
kann man fie nody für kein ftändiges Familienſtatut auf alle Zeiten anfehn. Die 
Herren ermächtigten fih anfangs bei dergleichen Einrichtungen Feiner fo weitläuftigen 
Befugnis, der Vater forgte nur unmittelbar für feine Kinder, Graf Wilhelm I. 
ftarb noch in eben dem Jahr den 18.Nov, 2). Ich Habe von feinen beiden Gemah⸗ 
linnen ſchon im Zufammenpang der Gefchichte (S. 337 2°. 354, 385) zu reden 
Gelegenheit gehabt, Die erite war Irmengard, eine Tochter Ludwigs Heren von 
Sienburg, die ihm fhon als Kınd (1277) verlobt war, ums J. 1284 in die Che 
trat, und furz vor oder in dem J. 1303 mit Hinterlaffung zweier Töchter ftarb «): 


2, Margaretha kommt ſchon im J. 1305 ald Gemahlin Gottfrieds 
Heren von Schlüffelberg und einer Tochter Elifabeth vorf). Cie wurbe frühe 
zeitig Wittwe, und erfcheint im J. 1313 mit Raugraf Georg ald ihrem zweiten 
Gemahls). Beide Ehleute waren mit ihred Vaters und Schwiegervaters Erbvers 
ordnung übel zufrieden, und erregten deſſen Sohn Graf Wilhelm IL. aus Urſa⸗ 


H ©. die Grabſchr. Beil. CCCLXVL n.X.XL 
Die Steinfchrift fegt den 17. Nov, und die Rhein: 
felfer Tafel den 18. Vermuthlich hat in erfterer 
der Steinmen ftatt XV. Kal. Dec. ein XVI. fegen 
wollen, oder es ift der zmeite Strich unleferlich 
worden. 


e) ©. vorher $.XL.©. 337. $. XLIV.©. 354, 
und$.XLIX.©. 380. Es iſt zugleich ©. 354 not. c) 
bemerft worden, dag Wilhelms I. Heurath mit der 
Sfenburgifhen Irmengard im 9. 1284 ſchon volls 
zogen geweſen zu fepn fcheine, weil Irmengard 
in diefem Jahr von EhurTrier für ſich und ihre 
Kinder mit denen von ihr augebrachten Dörfern 
beiehnt wird: ed mag aber diefes doch wohl nur 
eventualiter zu verftehn, und die Heurath ſelbſt 
etwas fpäter erfolgt ſeyn, indem Wilhelm 1. im 
J. 1384 nicht über 14 Jahr alt war. 


f) Guden. T. II. p. 27 fleht der Ertract, 
und T. IV. p. 1008 fleht die Urfunde v. 9. 1313 
felbft, wodurd Margaretha legitima Collateralis 


chen, 


Nobilis Viri, Dui Georgii Irfati Comitis, filia Wil- 
heimi Comitis de Catzenelienbagen ,„ Collateralis 
quondam legitima Gotfridi de Siwzelberg, ihren 
MWitrhum aus erfter Ehe an die Gräfin Elifaberh 
von Hohenloh verfauft, Vergl. oben $. XLI- 
©. 340 not. e). Daß diefe Margarerha fon 
vor dem J. 1305 in erſter Ehe ftand, erhellt aus 
einer Urf, von diefem Jahr, in welcer der Bis 
ſchof Conrad von Eichſtaͤdt benannte Dörfer, die 
Eonrad von Schlüffelburg vorher zu Manniehen 
empfieng , nunmehr auf feine Tochter Elifaberh 
übertrug. Guden. Ill. p. 27. Diefe Elifaberh 
fommt unterm 3. 1316 und 1320 als Gemahlin 
Graf Eonrads von Vehingen vor. Guden. IV, 
p- 1026 und 1031. Graf Wilhelm I. von 
Kanenelenbogen erwahnt auch unterm 9. 1305 
feiner Tochter Grethe in den Ehpacten ihrer 
— Schweſter Heilwig. ©. die folgende 
not. k). 


8) ©. die vorhergehende not. f). 
ff 


Vierter Abſchnitt. Don ber Theilung in zwei Hauptlinien 


chen, die ich gleich weiter ergehen werbe, nicht nur wegen ber Allodialverlaſſen⸗ 
fchaft, fondern fogar wegen ber Sehen, eine Fehde, leifteten aber zuletzt (1335), 
vermuthlich gegen eine Summe Gelds, förmlichen Verzicht darauf #), 


2, Heilwig wurde 1305 an Bruno von Braunsberg vermäßft, Ihr 

Vater ſteuerte fie mit 1000 Pfund Heller, und den Güthern zu Wieſenbach und 
Edartöhaufen in der Wetterau aus, die er durch feine Gemahlin empfangen 
Hatte’), verfprach aber zugleich in den Ehpacten, wenn er Wittiver bliebe, fos 
wohl ihr, als ihrer vorgenannten Schwefter,, die Nachfolge in feiner ganzen Herr⸗ 
ſchaft; im Fall er hingegen mit einer zweiten Gemahlin noch Kinder erzielte, fo 
fonten fie mit diefen Kindern zweiter Ehe bei adem ihrem Recht bleiben k). Dies 
fer letztere Zufaß war ohne Zivfifel die Urfache, warum nachher die Töchter erfter 
Ehe, und ihre Erben, ein Succeſſionsrecht zu haben vermeinten, Sie glaubten, 
da ihnen, in Ermanglung andrer Gefchreifter, die ganze Herrichaft ihres Vaters, 
im gegenfeitigen Fall aber wenigftens gleicher Theil mit den Kındern zweiter Che 
verfichert wäre, fo müßte die letztere Zufage eben fo gut auf fand und feute 
gehen, als die erfte: wenigftens wäre unerflärlich, warum die Töchter zweiter Ehe 
nicht gleiche Fordrung machten, fondern, wie gefagt, nur beim Adodium ftehen 
blieben, wenn fich die aus erfter Ehe hierin nicht lediglich auf ihre Ehpacten gegrünz 
det hätten. Die letztern fühlten num bie Schwäche ihrer Anmafungen gegen den 
Männlichen Erben wohl feleft, und es war im Grund nur auf eine billige Abfins 
dung angefehen. Von der älteften Tochter Margaretha hab’ ichs bereits erzehlt. 
Die jüngere, Heilwig, die nod vor dem J. 1326 Witte wurde, verziehe zwar 
(1327), fammt ihrem Sohn Wilhelm von Braundberg, noch bei ihres Vaters 
geben auf deffen Allodialvermoͤgen ): nach feinem Tod aber nahm diefer Wilhelm 
von 
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5) Beil. CCII. ©. 138. 


3) Beil. CXVII. S. 77, mo man aber in 
der beigefügten Note flatt Sorori noftri vielmehr 
Sororii fefen muß, . 

k) S. ded jesigen Regenſpurgiſchen Hrn Co» 
mitiofgefandten von Fiſchers Geſclechtsregiſter 
von Ifenburg, Wied und Runfel Beil. LXXIV. 
©. 205, mo ſich Graf Wilhelm von Kagenelen: 
bogen alfo Auffert: „Vortme fo millen wir uurs 
„genante Graue Wilhelm von Kazzenelenbogen 
„ind haint geloift myr guden Truwen, bat Grete 


„unſe Doychter ind Heylewich by alt vnſeme 
„Gude, ind by all vnſer Herſchaf bliuen ſulen, 
„ot in were dan, Dat wir uurgenanthe Graue 
„Wilhelm andere Kyender gemunen, fo willen 
„wir, dat die erften myt den leyſten epchlich by 
„veme Rechte biyuen, 7, 


I) Beil. CLXX, ©. 114. ©. vorher not }). 
Heilwig glaubte vermurhlic durch bie vorer- 
mähnten Schöffenweidthümer, die den Kindern 
Wilhelms 1. die Theilung ihres väterlichen Allo⸗ 
dialpermoͤgens freiſteltten, im Gall fie - - 

f 


blo gu ihrer Wiedervereinigung. _$. zıv. 413 


von Braundberg gegen feinen Oheim Wilhelm IL. von Katenelenbogen einen 
Theil an fand und feuten, fowohl Lehen ald Allodium, in Anſpruch. Beide Par— 
thien verglichen fich endlich (1333), dag Wilhelm von Braunsberg auf alle feine 
Fordrung Verzicht leiften, und dagegen 900 Pfund Heller, nebit dem vierjährigen 
Genuß der Pfarreien Beveren und Heidesborf, die damals Diether, Wilhelms IL 


von Ragenelenbogen Bruder einhatte, erhalten folte m), 

Gtaf Wilhelmd J. zweite Gemahlin Adelheid, eine Tochter Graf Dito’g 
von Walde, die ihn 1314 ehligte (H. 50.), und 1329 zum zweitenmal jum 
Wittwer machte, hatte ihm folgende Kinder gebohren ; 

1, Johann. Seine Eltern verlobten ihn (1325) noch minderjährig an 
Uda, die ältefte Tochter Gerlachs IL. von fimburg aus zweiter Eher), Der jun⸗ 
ge Braͤutigam ſtarb aber zwiſchen 1326 und 1331°), und feine Verlobte wurde 
naher (ums J. 1338) dem Wildgraf Gerhard von Kirburg zu Theil, 

2, Anna wurde zu gleicher Zeit, ald ihrem Bruder Gerlach von fimburg 
Tochter verfprachen wurde, minderjährig an diefes Gerlachs aͤlteſten Sohn Johann 


Geldaudſteuer nicht zufrieden wären, von jenem 
Derziht wieder befreit zu ſeyn, oder fie hatte 
damald nur dad Privarvermögen ihres Vaters 
verftanden, hier aber mar von Land und Leuten 
die Rede. In dem darauf erfolgten Vergleich 

iebt Wilhelm von Braundberg,, der Sohn die: 

r Heilmig, nad, daß die von feiner Mutter an 
Graf Wilhelm auögeftellte Briefe gulrig bfeiben 
follen, und darunter gehört auch der angeführte 
Verzichtbrief. Es ift Diefes der aͤlteſte Verzicht: 
brief einer Tochter im Kagenelenbogifchen Haus. 

m) Beil. CXCIX. ©. 135. und Beil. CCI. 
©. 137. An dem legtern Ort quittirt Wilhelm 
von Braunsberg über den Empfang der bedung- 
nen Geldfumme, und wieberboft feinen und feis 
ner Mutter Derzicht. 

n) Beil, CLVII. &, 102, 

*) Graf Wilhelm mogte feine politifche Urſa⸗ 
he haben, warum er die Durch feines Bruders 
Sohns, Dierherd V, erledigte Lehen nicht auf 
ſich, fondern unmittelbar auf feinen Sohn Go: 
bann übertragen ließ, der doch Damals nicht über 


0 did 13 Jahr alt ſeyn konnte. Auf dieſe Art fi 


ver⸗ 


belehnte Abt Erwin in Bleidenſtatt den 3. Sept. 
1326 diefen Johann mit dem zu BurgSchwalbach 
— nunmehr Naſſauiſchen, Dorf Dors 
orf, und den 8. Sept, des nemlichen Jahre 
empfieng, nah Beil. CLXV. ©, 110, diefer 
Johann des verftorbnen Dierherd Prümifche Les 
ben, mit denen fi int vorhergehenden Jahr 
Graf Wilhelm felbjt hatte belehnen Laffen. Beil, 
CLVIL ©. 103. Nach diefer Zeit komme der 
junge Graf Johann nirgends mehr vor, und ſtarb 
noch vor dem Jahr 1331. In der Majoratds 
Urkunde vom 19. Jum, 1331 erfcheint Graf Wils 
helm als der aͤlteſte Sohn: es wird aber eben dies 
fer Wilhelm 1332 0) aute Michaelis von dem 
Abt Henrih von Prüm mit denen durch Graf 
Diethers Tod erledigten Lehen beiehnt, die er 
vormald dem Graf Johann, Wilhelms Bruder, 
ersheilt hatte; und daraus Fäßt ſich nicht ohne 
Grund vorausfegen, daß Graf Johann nicht lan⸗ 
ge vor der ausgeſtellten MajoratsUrkunde und 
Wilhelm I. geftorben, meil fonft die angeführte 
neue Belehuung wohl früher hätte erfolgen müfe 


öffa3 


en. 


474 Vierter Abſchnitt. Don derTiheilung in wei Hauptlinien 
verlobt ?). Die Heurath kam zmar wuͤrklich zu Stand, ed wurde aber Unna 


fhon im J. 1336, ohne Erben zu haben, Wittwe, und erfcheint unter diefem 
Namen no im J. 13507). — Dur gedachte Wechſelheurath, fo wie Durch 
einige andre im UrfundenBuch abgedruckte alte Denkmäler, befommt die Limbur⸗ 
giſche Genealogie neued Licht, wie ich ſchon vorher weiter erläutert habe r), 


3, Bon Wilhelm II wird der Berfolgdiefer Geſchichte weitläuftigreden ), _ 


4, Elifabeth vermaͤhlte fih 1330 an Walram von Spanheim, Graf 
Simons Sohn, und im folgenden Jahr ertheilten die Pfalzgrafen Rudolph und 
Ruprecht zu ihrem Witthum auf Pfälziiche gehen ihre Finwiligung ?), Walram 
Hatte darauf mit feinem Schwager Wilhelm II. von Katzenelenbogen wegen dem 
Zugeld feinee Gemahlin, das auf 4000 Pfund Heller gefekt war, Irrungen, 
verglich fih aber im J. 1333 *), und fommt in Katzenelenbogiſchen Angelegenheis 


ten bis zum J. 1352 verjchiedentlich vor *). 


pP) Beil. CLVII. ©. 102. Es bfeibt hieraus 
fein Zweifel, daß’ fie die Altefte von Graf Wil: 
helms Töchtern zweiter Ehe war. 


9) Daß die Heurarb würflic zu Stand ae: 
kommen, erhellet aus Beil. CCXXXI. ©. 161, 
wo Braf Wallram von Spanheim unterm J. 1350 
feiner Smägerin Annen der Jungen Frauen 
von Limburg 50 Pfund Heller für eine Krone 
ſchuldig zu ſeyn befennt, die feiner Gemahlin 
Elifaberh zu Theil worden. Es harte die Anna 
von Limburg dieie, ihr in der Erbverrheilung 
zugefallne, Krone ihrer Schweſter kaͤuflich über- 
laſſen. Bon Johann, dem Gemahl jener Anna, 
der biöher der Limburgifchen Genealogie unbe: 
fannt war, f. vorher $. LIIL not. H. 


r) &.$.LII. not. 5), und die dafelbft befind» 
liche Limburgiſche Stammtafel. 


) Es würde uͤberfluͤſſig ſeyn, zu beweiſen, 
daß Wilhelm U. ein Sohn Wilhelms J. war. 
Der letztere nennt ihn ſelbſt in der Majoratslr⸗ 
Funde vom 9. 1331 Beil. CXCIII. S. 130 feinen 
älteften Sohn, er fommt in diefer Eigenſchaft 
häufig mit deffen übrigen Kindern in Tractaten 
wegen der Vaͤterlichen Verlaffenfhaft, und an: 


5, Dies 


dern Angelegenheiten vor, und das Urfundens 
Buch fpricht an unzehligen Orten davon. 


2) Beil. CXCIV. ©. 131, 


x) Beil. CXCVIII. ©. 133. In biefer Urs 
Funde erfcheinen zugleich Wallrams Dater, Graf 
Eimon von Spanheim, und deffen beide übrige 
Söhne Johann und Reinhold, Die fegtern 
find, wie ich bereits unter der Urfunde felbft in 
einer Note bemerkt, der Spanheimifhen Genea⸗ 
Iogie, dem Namen nad, biöher unbefannt gemes 
fen, es find aber vermuthlich Die beide ungenannte 
geitlich gemördne Herrn, die Hr. Prof. Erolliuß 
in der verbefferten Probe einer vollitändigen 
und richtigern Pfälzifhen Gefcbichte S. 6 
anführt. Was ich in eben derfelben Note bemerft, 
daß auch der an die Katzenelenbogiſche Adelheid 
vermählte Graf Philipp den bitherigen Span—⸗ 
heimiihen Stammtafeln unbefannt fei, ift ein 
Verſehen; er kommt in Kremerd Dipl, Beitr. 
$. 54 ꝛc. und Tab, Il. vor, 


») In dem letztern Jahr vermittelt er einen 
Dergleich zwiſchen feinen Schmägern Wilhelm II. 
und Eberhard VI. von Kahenelenbogen. Beil, 
CCXXXIV. ©.163. Er fommtauc Beil. CCCCX. 
S. zı7 unterm I. 1353 in einer zn. * 

u 
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5, Diether ergrif den geiftlihen Stand, und fommt fhon im %. 1333 
ald Pfarrer in den Neumiedifhen Dörfern Bevern (Bieber), und-Heidesdorf =) 
(Hedbersdorf), bald darauf (1339) auch, auf Präfentation feines Bruder 
Wilhelms II, als Pfarrer zu Beffungen, vor*). Das Eigennüsige folder 
Pfarrbeftellungen wird man von felbft vermuthen; man hielt fich um ein geringes 
Geld einen Bicar, und zog die übrigen Gefälle für ſich. In legtgedachtem Jahr 
verpflichtete er fich gegen feinen Bruder Wilhelm zur Beobachtung der von ihrem 
Vater eingeführten Majoratdordnungy), wurde bald darauf (1341) Abt zu 
Prüm), und ftarb 1350 *), 

6, Eberhard VI. beſchloß den Alt Katzenelenbogiſchen Mannftamm, und 
wird ein Hauptgegenftand der folgenden Gefhichte?). — Graf Wilhelm J. ſcheint 
auffer ihm, zur Zeit feines Todes, noch einen vierten, dem Namen nad unbes 


fannten Sohn, gehabt zu haben, der aber bald darnach als Kind verftorben «), 


Funde vor; vermuthlid mar er auch eben der 
Graf Wallram, den Philipp VI. von Falkenſtein 
unterm 3. 1366 in Bernhard Antiqu, Wetter, 
p. 284 anführt, ob er ihn gleich nur feinen 
Neffen, nicht aber, wie den Graf Wilhelm von 
Kagenenelenbogen, feinen Schmager nennt. 


w) Beil. CXCIX. ©. 135, mo er Graf Wil⸗ 
helms 1. Bruder genennt wird. Gein Dater 
führt ibn inder mehrerwähnten Majoratdlirfunde 
Beil. CXCUL ©. 130 ald den zweitälteften feiner 
Soͤhne an. N 

x) Beil. CCXI. S. 145. 

y) Beil. CCX. S. 144. Sein Schwager Graf 
Mallram von Spanheim fiegeft mir andern die 
Urkunde, ran fieht übrigens aus diefer Hand: 
fung, daß Dierher um diefe Zeit erſt vellfährig 
wurde: dann die MajoratsOrdnung follte nad 
des Vaters Befehl jeder feiner Söhne genehmis 
gen, wenn er zu feinen Jahren kaͤme. 

2) Beil, CCCXCIX. ©. 306 erſcheint Diether 
{bon unterm 2. Febr. 1342 ald Abt zu Prüm, und 
muß alfo entweder im J. 1340 oder 1341 zu Dies 
fer Würde gefommen fepn: dann alö er 1339 
Baftor zu Beffungen wurde, führte er jenen Ti— 
sul noch nicht, Unterm J. 3343 unterſchreibt er 


x 


7, Ans 


feiner Brüder Wilhelm und Eberharb Vergleich 
Beil. CCXVI. ©. 149, fpricht als Pehenshere 
sum Vortheil feines Bruders Beil. CCXIX, 
©. ı52. Er ſoll ſich ald Abt zu Prüm ſtark in 
St. Goar aufgehalten haben, mo damals diefe 
noch einige Guͤther befaflen. Vergl. $.XIL 
un 


#) Beil. CCCLXVI. ©, 274 n. XII, 


+) Er kommt in unzehligen Stellen des Ur⸗ 
kunden Buchs ald Graf Wilhelms U. Bruder vor, 
3. B. Beil. CCXVI. ©. 149, wo er unterm 
J. 3343 gegen feinen Bruder auf ihres Vaters 
Herrfchaft verzichte, und Beil. CCXXXIV. 
S. 163, mo er fi 1352 noch weiter mit ihm 
vergleiht, und CCLXIX. ©. 195, mo beide 
1383 die Ehe von Eberhards Erbtochter mit dem 
Graf Johann von Neufagenelenbogen bereden, 


c) Es fcheint diefed aus Der Majoraröllrfunde 
Beil. CXCIII. ©. 130 jur erbellen, worin Graf 
Wilhelm I. verordnet, daß nach feinem Tod der 
ältefte feiner Söhne die Herrichaft allein haben 
folle, nemlich erftli fein Sohn Wilhelm, bers 
nah Dierher, und menn diefer abgienge, der 
ältefte nach ihm. Der legtere Ausdruck wäre 
feltfam, wenn damals, nad dem Dierher, —* 
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7, Anna. Ihr Bruder Wilhelm und Graf Johann von NaſſauHada⸗ 
mar vermäßften fie 1338 mit des letztern Schwefter Sohn, Philipp von Falfenz 
ftein, und ir Zugeld zu 3000 Pfund Heller wurde auf den Zol zu St. Goar 
angewiefen d). Philipp bemitthumte fie 1346 mit 240 Pfund Heer auf Guͤ⸗ 
ther in Nidda *), war aber ſchon vor dem J. 1366 mit einer Tochter Graf Wil⸗ 
helms von Wied in Die zweite Ehe getreten f) 


ber einzige Eberhard übrig geweſen waͤre. Es 
müßte aber, mie geſagt, dieſer vierte Sohn 
bald darauf, und ſchon ald Kind geftorben ſeyn, 
weil er nirgends vorfommt, welches bei der 
Menge von Familienverhandlungen, die ſeit der 
Beit befannt worden, unmöglich geweſen märe. 


D Beil. CCVIL. ©. 141. Graf Wilhelm 
nennt in diefer Urfunde den Graf Johann von 
Naſſau Hadamar feinen Schwager, und doch 
war letzterer vielmeht fein Oheim, indem er ſei⸗ 
ner Mutter Schweſter, Eliſabeth Gräfin von 
Walde, zur Gemahlin harte. Ich muß aber 
fiberhaupt bemerfen, daß ſchon im vierzehnten 
Jahrhundert das Wort Schwager fehr oft weis 
ter nichts ald einen Verwandten anzeigt. Auf 
dieſe Art nennt Beil. CCXXXI. ©, 161 auch 
Graf Wallram von Spanheim (1350) feiner Ges 
mahlin Mutterbruder, den Mainziſchen Doms 
herru Graf Gottfried von Walde, feinen 
Schmager. Nah Beil. CCLXX. ©. i98 nen: 
nen die drei Katzenelenbogiſchen Grafen Dierher, 
Wilhelm und Eberhard die Grafen Simon und 
Henri von Spanheim und den Graf Johaun 
von RaſſaudDiuenburg ihre Lieben Schwaͤger 
und Neffen, obgleich Feiner Davon ihr Schwager 
im eigentlichen Verftand war; die beiden Epans 
heimer waren vielmehr, als Söhne des mehrge⸗ 
dachten Wallrams, des Grafen Wilhelms und 
Eberhards von Kagenelenbogen Schweſterkinder, 
und der Graf von Raſſau war durch feine Mutter 
mit Graf Simons von Spanheim Gemahlin ver: 
wande, alſo mit den Sagenelenbogern nur fehr 
entfernt. Ums J. 1368 nennen Graf Johann von 
Kuertbeim, und feine Gemahlin Margarerha, Die 
Sipenfin Elifaberh yon Erbach, bie mit jener Mars 


gLY. 


aretha Befchmilterfind war, ihre Echweſter und 
wägerin. ©. Schneiders Erbad. Hiſt. 
in Beil. ©. 96. In dem funfjehnten Jahrhun⸗ 
dert wird endlich Die allgemeine und uneigentliche 
Bedeutung ded ermähnten Worts noch gewoͤhn⸗ 
licher, wovon man Beil. CCCII. S. 222, CCCVL 
©. 226, und in Schneiders Erb. Hiſt. Beil. 
©. ı50 neue Beifpiele finder, Die Vernachlaͤſ⸗ 
figung diefer Bemerkung har ſchon manden Ge⸗ 
nealogifchen Fehler erzeugt. Vergl. weiter obeis 
©. 300 not. b) und ©. 362 not. b). — Webris 
gens laͤßt ſich aus der angeführten Ehberedung 
vom 9. 1338 die von Hrn Prof. Gebhardi in 
der Geneal. Gefch. Th. 1. ©. 616 aufgefellte 
Falkenſteiniſche Stammtafel, die richtigſte von 
allen, die wir noch von Diefem Haus haben, 
darin verbeffern, daß die Anna von Kagenelen« 
bogen, und die ihr in zweiter Ehe nachgefofgte 
Gräfin von Wied, nicht die Gemahlınnen Phis 
ſupps VIl. von Falkenſtein, fondern vielmehr 
Philipps VI, des Schmeiterfohnd von Graf Jos 
bann von Naſſau Hadamar, waren, 


e) Joann. SS. Mog. T. IL. p. 661. Philipp 
hatte die Güther in Nidda, worauf er hier bes 
witthumt, ohne Zmeifel von feiner Öroömutter, 
der Heflifchen Mechtild, ererbt, die ald Ziegens 
hainiſche Wittwe mit Philipp LV. von Fallkenſtein 
in zweite Ehe getreten war. i 


f) Lünigd R.Arch. Th. XXI. ©. 16,6, 
und Bernhards Wetter. Alterth. ©. 284, wo 
er den Graf Wilhelm von Katzenelenbogen feinen 
Schwager und den Graf Wilhelm pon Wied 
feinen Schweher nennt, ö 
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§. LV. . 
Fortgeſetzte Gefchichte dee Herrn von Bickenbach. 


* Die Berändrung in der Neuffagenelenbogifchen linie, beten landestheil 
ſich roieder in Wilhelm I. allein vereinte, und durch feinen Zod, vermög der Mas 
joratsordnung, auch wieder auf Einen Regenten forterbte, gewährt mir einen 
bequemen Ruhpunkt: ich kann alfo auf die oben ($. 35.) abgebrochne Geſchichte 
des Bifenbadifhen Haufes, das fich zu gleicher Zeit einer merfwürdigen Revolus 
tion näßerte, foviel eher zurücgehn, da die Neu Katzenelenbogiſche linie weſentli⸗ 
chen Antheil daran nahm, und dieſe Erlaͤuterung vorausſetzt. Ich habe bereits 
den Urſprung der beiden Hauptlinien dieſes Geſchlechts, der Ottoniſchen und Eons 
radinifchen, erörtert, und in der erflern dem Ulrih I, auf dem von Anfang des 
vierzehnten Jahrhunderts an diefe finie allein beruhte, feine genealogifche Stelle 
angeriefen. Diefer Herr, der merkwuͤrdigſte feines Gefchlechtd, war ſchon im 
J. 1300 mannbar =), und verlor bald darauf feinen Vater Otto IL. Die Urs 
funden erzehfen von ihm, bei den wenigen eignen erheblichen Schickſalen, was fie 
gewöhnlich von Fleinern Herrn diefer Art erjehlen ‚, daß er Zeuge wichtiger Vers 
bandlungen war, Fehden gefhlichtet, und Verträge vermittelt: aber ale beweifen 
fein grofes Anfehn, dad ihm, da es feine Macht nicht fonnte, nur perfönliche Vorzuͤge 
unter feinen Zeitgenoffen erworben haben mußten. Pfalzgraf Rudolph erfaufte 
ihn (1308) mit 200 Pfund Heller zu feinem Burgmann in findenfeld: nur gegen 
den Erzbifchof von Mainz, und gegen Graf Eberhard I. von Kakenelenbogen, und 
deffen Freunde, fol er ihm nicht zu dienen verbunden ſeyn?). Auf gleiche Art 
nahmen die Brüder Gerlach und Giſo von Jazza oder Joſſa, ald fie dem Erzftift 
Mainz ihr benachbarte Schloß Darberg lehnbar und zugleich zum ofnen Haus 
machten, ihn und feinen Vetter Gottfried IL. namentlih aus, gegen welche die 
Defnung niemals gelten foltee). ch weiß nicht, war es Pfandfchaft, Kauf, 
oder fonft eine Verbindung, die dem Ulrich einen Antbeil an den urfprünglich Eppen⸗ 
fteinifhen Guͤthern in Eſchbach, Weilbach, Wider, Maflenheim und Haufen 
gaben: genug er behauptete fih (1312) durch Urtheil und Recht gegen Graf Conrad 

ben 
4) Er unterfchreibt unter dieſem Jahr bie ſchon e) Guden. III. p. 77. Vergl. mad ih oben 
oben $. XXXV. ©. 304 aus Guden. |, p. 922 &c. ©. 300 not. b) über dieſe Urfunde gefagt hate, 


angeführte Urkunde, und mad ich in der folgenden not. e) gleich weite 
2) Schneiders Erb. Hip, Beil. S. a9, ſagen werde, 8 ©) gleich weiter 
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den jüngern von Behingen, auf den fie durch Heurath gefommen waren, im Befik 
derfelben , verkaufte fie aber gleich darauf an den Erzbifchof Peter zu Mainz, der fie 
der von ihm geftifteten Carthaus ſchenkte 4), Eben fo veräufferteer (1337) feine väs 
terlichen Güther in den Dörfern Popfenheim, Bönsheim oder dem heutigen Boͤns⸗ 
heimer Hof, und Erfelden, mitEinmiligung feiner Bettern Gottfried II. und Con⸗ 
rad III, an Ritter Conrad von Dienheim «). Dagegen bracht’ er von eben gedachs 
ten Bettern einen Hof in Gros Zimmern fäuflich an fih f), undeinen andern erwarb 
er nach Graf DierhersV. von Katzenelenbogen Tod, aldFuldifchessehen, inlimftadt 2), 
Noc häufiger zeigt fich Ulrich in fremden Angelegenheiten; er half überall Frieden 
ſtiften. König Johann von Boehmen übertrug ihm (1318) die Fehde zwiſchen 
den Grafen von Spanheim und den Naugrafen zu fünen ?). Er unterfiegelte zu 


d) Guden. III. p.80, 81, gr, und l.c. p.174 
giebt.dad Teftament Erzbifhof Pererd von Mainz 
die ſaͤmmtlichen Verkaͤufer dieſer urfprünglichen 
Eppenſteiniſchen Guther, und den Ertrag derſel⸗ 
ben, noch umſtaͤndlicher an. Ulrich von Biden» 
bach fcheint dur Erbſchaft zu diefen Güthern 
gekommen zu ſeyn, und nicht Durch Kauf, weil 
er fie coram diftarum villarum Scultetis fenten- 
tionaliter evicit, und Graf Eonrad von Behingen 
in legterm Fall an Ulrichs Gerechriamen wohl 
weniger rechtlichen Anſtand hätte finden fünnen. 
Vielleicht bewährt fih mit der Zeit noch, daß 
Ulrich von Bidenbah vor feiner befannten Ge- 
mahlin Eliſabeth von Limburg ſchon eine Gräfin 
von Vehingen hatte, die frühzeitig ohne Erben 
verftorben, und ihm das Recht an diefe Guͤther 
qugebradt. Die an Conrad von Vehingen ver» 
mählte Elifaberh von Wertheim konnte, der Zeit 
mach, im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
gar wohl (hen eine mannbare Tochter haben. 
©. oben ©. 340 not. e), und $. XLVIII. not. a) 
wo ich von diefer Verwandtſchaft näher geredet, 
und die Carlsruher nuͤtzliche Samml. Th. L 
©. 391 2c. Die Vehingiſche Genealogie ift noch 
zu wenig aufgeflärt, als daß fih viel daraus 
beftimmen lieffe:_ dann mas HERR. Sarıler 
in der Hifter. Behr. von Würtemb. ©. 203 
darüber fagt, reicht bei weitem nicht hin. 

© Beil. CCCXC. ©. 301. Ulrich giebt diefe 
Bürber als von feinen Vorfahren ererbte Stamm: 
güther an, und eben Deswegen war die Einwilli⸗ 


gleicher 


gung feiner beiden Stammpettern Gottfried IL 
und Eonrads Ill. nöthig. Aus diefer Urkunde 
wird alfo noch meiter unmwiderfprechlich , was ich 
oben ©. 300 not. b) behauptet, daß der unterm 
J. 1312 neben dem Ulrich vorfommende Gottfri» 
dus patruns eius fein eigentliher Vatersbruder 
dieſes Ulrichd geweſen feun könne, fondern viels 
mehr der vorermähnte Gottfried TI. darunter zu 
verftebn fei. Härte Ulrich damals noch einen Va⸗ 
ter&bruder gehabt, fo hätte er gemiß den gegen» 
märtigen Verkauf noch meit eher bemilligen müfs 
fen, als feine entferntere Seitenverwandten. Mit 
der leeren Autflucht, daß vielleicht ein andrer Gott⸗ 
fried binnen 1312 bid 1317 geftorben ſeyn mögte, 
wird man fich nicht behelfen wollen, sumal da aufs 
ferdem nicht Die gerinafte Spur von ihm erfcheint, 
und Ulrich den Manndftamm feiner Linie endigte. 
Von einer andern Veraͤuſſerung Bickenbachiſcher 
Stammgüther vom J. 1333, worin der nemlis 
de Conrad und Ulrich, ſtatt des immittelſt ver⸗ 
ftorbenen Gottfrieds 11. aber fein gleichgenannter 
Sohn, auftreten, vergl. S. 307, und folg. ©. 421. 

f) Es gefhah im I. 1313. S. Schneiderd 
Erbad. Hiſt. in Beil. ©. 35. 

e) Ulrich verpfändete ihn 1329 um 400 Bfund 
Heller an Ritter Starderad von Breuberg. 
Schneiwerl.c.©. 34. 

B) Crollii Oratio de Anvilla p. 4t, und von 
der ermähnten Kagenelenbogifpen Mutſchar S. 
Beil, CALIV. ©, 97. 
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gleicher Zeit die Mutſchar der Grafen Berthold und Eberhard von Katzenelenbogen, 
nahm (1321) an einem Streit der Schenken von Erbach untereinander Theil, 
und wurde ihr Schiedsrichter #); brachte mit andern (1323) dem Erzbiſchof Mat⸗ 
thias die Defnung des Schloffes Stralenberg durch gütlichen Vergleich zumegen k); 
war Vorfiger eined (1324) von erwähntem Churfürft zu Ohlm auf dem Gau 
niedergefehten Gerichts aus Grafen, Herrn und NiederAdlichen, modurd Landgraf 
Sohanns von Heflen Mainziſche Sehen dem Erzftift ald eröfnet, gegen den tandgraf 
Dtto, zugefprohen wurden ?!); bezeugte (2325) Schenf Conrads von Erbach 
Berfauf feines Theils des Schloſſes Neckar Steinach an EhurMtainz”) ; half 1327) 
den Erzbifchof Balduin zu Trier mit der Stadt Boppart vergleichen"), und mar 
bei der Verhandlung zugegen, wodurch Rheingraf Johann (1328) dem Erzbiſchof 
Matthias, und andern, die Defnung im Schloß Rheingrafenftein geftattete ). 
Bon Philipp zu Sranfenftein, den er feinen Oheim und Schwager nennt, ents 
lehnt’ er (1330) eine Summe Gelder), und fhoß dagegen dem Bifchof Salman 
zu Worms (1335) eine andre fo fange vor, bis er ſich im Beſitz des Bisthums 
behaupten würde, den ihm dad Domcapitul ftreitig machtes). Graf Marquard 
don Solms war Ulrichs Gefangner worden, und nur auf Bürgfehaft verfchiedner 
Grofen ließ er ihn (1324) unter der Bedingung los, daß er fi) in beſtimmter 
Feift wieder nad dem Schloß Habikheim in die Gefangenfchaft ftelter): doc 
verglich ſich zuletzt der Graf, und überließ (1332) dem Ulrich fein Erbtheif 

und 


i) Schneiders Beil. ©. 62, 

*) Joann. SS. T. 1. p. 646. 

1) Joann. I. c. p. 647. 

wi) Joann.l.c,p. 648. 

») Honth. Hift. Trev. T. IL p. 111. 

⸗) wie Hr. G.R. Grüdner Dipl, Beitr. 
St. 1V. ©. 27 aus einer 1755 erfchienenen,, die 
Rheingräfl. Dhauniſche Succeſſionsſache betre 
fenden Deduction, fubrubro: Die Gemeinfhaft 
©. 445 anführt, 

?) Ulrich nnd feine Hausfrau Elfe befennen 
nemlich, daß fie ihrem Oheim und Schwager 
Philipp zu Sranfenftein dem eltern 133 fl. 
4 Thorned jährliher Guͤlte fhuldig find, Die 
Urkunde ift in Schneiders Beil, ©, 34 durch 


einen Drudfehler ind I. 1430, ſtatt 1330, gefent. 
Ich habe übrigens von der hier vorfommenden Be: 
nennung eines Oheims und Schmagerg, bie 
Ulrich dem Philipp von Sranfenftein gicht, ſchon 
oben ©. 300 not. b) geredet — mo aber irrig 
dad J. 1329 für 1330 angegeben wird — und 
die häufig uneigentliche Bedeutung diefer Ver⸗ 
mandtfchaftänamen $. LIV. S. 416 not. d) näher 


‚ bemerkt. Sb auffer der Verwandtſchaft durch 


Gottfrieds II. Franfenfteinifhe Gemahlin damals 
noch eine andre Verwandtſchaſt zwifchen Ulrich I. 
von Bidenbah und Philipp von Franfenftein 
durch weibliche Verbindung flatt gefunden, weiß 
ich nicht, 


9) Schneider L c. Beil, 35, 
r)l.c.®&,3r, 
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und Forderung an dem Schloß Solms⸗). Worauf fich diefer Anſpruch eigentlich 
gründete, Fann ich zwar mit feiner Gewisheit fagen, aber vermuthlich ftammte 
Ulrichs von Bickenbach Mutter aus dem Solmfifhen Haus, und hatte dadurd 
ein Recht auf einen Theil des Schloffed an ihn gebracht *). Zuletzt erſcheint 
er noch (1339) ald Richter Über Erzbiſchof Henrichs zu Mainz Anſpruch auf 
die durch Ludwigs von Rieneck Tod erkedigte tehen"), und ftarb in eben dem 
Jahr?). Mit ihm erlofch der Mannsſtamm der Dttonifchen finie: dann feine 
Gemahlin Eliſabeth, eine Tochter Johanns I. zu timburg an der Lahn w), hatte 
ihm nur zwei Töchter gebohren: 

1, Agnes, die ihre Eltern 1326 an Graf Eberhard III. von Katzen⸗ 
efenbogen vermaͤhlten ·). Aus diefer Ehe folgten zwei Kinder, Eberhard IV, 
und Elifabeth, die beide noch vor 1329 gebohren waren. Ihr Grosvater Ulrich 
nahm fich ihrer in gedachtem Jahr in einem Kakenelenbogifchen Hausftreit any), 
und foviel gewiffer kann man vorausfeßen, daß ihr Vater damals ſchon geftorben 
war, Die Agnes hingegen kommt noch 1347 vor, ftarb aber vor 1354 *), und 


»)l.c. ©. 33. 


ı) Shon Hr. ©R. Grüdner hatt. c. 
©. i8 x. diefe Bermurhung- geäuffert, zumal 
Da Marquard von Solms in der einen Urfunde ben 
Ulrich nicht nur feinen Neffen, inder andern feinen 
Dbeim nennt, welche Namen doc damals wenig⸗ 
ſtens eine Derwandtihaft überhaupt anzeigten, 
fondern auch fein Erbtheil und Fordrung an der 
Burg Solms abtritt „an Ulriche Heren zu By⸗ 
#, Einbach vnſeme liebin Oheyme vnde finen Er: 
„bin alle Wege zu alme dem Rechte alfe von 
«‚bdaffelbe Erbeteil vnd die Warderunge geha« 
„, bit fuldin Han vnde beiefin zu habene vnde zu 
sr befittene.,, Ulrich fcheint alfo zu feinem Recht 
an einen Theil der Burg Solms durch Erbſchaft 
gekommen zu fepn, ed läßt ſich auch ohnehin we⸗ 
niger denfen, mie er dieſes Recht an ein ihm 
fo entlegnes Schloß auf andre Art follte erhalten 
oder zu erwerben gefucht haben. Diefe Vermu⸗ 
thung wird durd Beil. CCCLXXVIL. ©. 293 
od wahrfcheinliher , mo eine Gpanheimifche 
Ehberedung durch lauter damalige Verwandte 
diefed Haufed, und darunter namentlich auch 
durch die Grafen Henrich und Hermann von 
Solms, und Dito Herrn von Bicenbach, he⸗ 


entweder 


zeugt und unterfchrieben wird. Die erwähnte 
Grafen von Solms hatten eine Spanheimiſche 
Gräfin zur Mutter, 


#) Guden. I. p. 953. 


v) wie die folgenden Verträge von eben dem 
Jahr ausweiſen, bie aber erft vom 17. und 19. 
Dec. datiert find, und foviel zuverläffiger kann, 
man hier wohl Humbrachts Angabe trauen, 
der Ulrichd Todeötag auf den 4. Nov. fept. 


w) Bonder Herkunft diefer Eliſabeth f. vorher 
©. 301 not. ;) und die fimburg. Stammt. ©. 406 
Sie fomme 1312 zuerft vor, morin fie Ulrich 
unter Mainzifher Lehendbemwilligung mit 500 
Pfund Heller auf feinen Theil ded Schloffes Bis 
denbach bewitthumt, muß aber doch menigftens 
fhon einige Jahre vorher in der Ehe gemefen 
ſeyn, weil ihre ältefte Tochter Agnes bereits im 
I. 1326 vermählt wurde, Sie fommt ald Witte 
we Did 1342 vor, war aber 1347 fchon todt, ©. 
die folgenden not. k) I). Vergl. ferner bie vors 
hergehende not. 4). 

x) ©. vorher $. LII. not. 5). 

7) Beil. CLXXVIL. S. 117. 


») ©, die folgende mot, 7) und S. 400 not, P). 
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entweder in dieſem, ober dem vorhergehenden Jahr, gieng auch ihr einziger Sohn 
Eberhard IV. unverheurathet mit Zod ab). Auf diefe Art blieb nurihre Tochter 
Eliſabeth, die Gemahlin Schenk Eberhards von Erbach, uͤbrig >), 


2, Amene ober Mene ehligte den Graf Gerhard von Neinef, und 
ftarb 1367 ©), 

Der Tod Ulrichs veranlaßte, da er ohne Männliche Erben abgieng, toie leicht 
zu denfen, einen Succeſſionsſtreit, den ich aber nicht beffer entwickeln kann, ald 
wenn ich dad Vermögen ded Bickenbachiſchen Haufes, fo wie ichs feinem Urfprung 
nad ſchon oben ($. 20. und 35.) umſtaͤndlich genug: erörtert, hier in. feiner dama— 
ligen tage unter einen Gefichtöpunft zufammen ftele. Die Bickenbacher hatten 
drei Schlöffer, Bickenbach feldft, Habitzheim, und Tannenberg, und diefe waren 
unter der Dttonifchen, Contadinifhen, und Tannenbergifchen Unie verfchiedlich 
getheilt. Die beiden letztern tinien hatten dad Schloß Tannenberg, mit feinem 
anfehnlichen Zugehör, zufammen ein: die Tannenbergifche vererbte aber ihren Anz 
theil durch Töchter auf die Schenken von Erbad und die Herrn von Yoffa, und 
die Conradinifche verfaufte den ihrigen, mit Vorbehalt ihres Eigenthums an den 
Dörfern Alſpach, Hähnlein, GrosRohrheim und Guntersblum, an die Herrn 
von Eronberg und Scharffenſtein, durch die nach und nach wieder andre adliche 
Familien daran Theil nahmen 2). Won der Zeit an ftunden die Herrn von Biz 
ckenbach mit dem Schloß Tannenberg felbft in Feinem Zufammenhang mehr: 
dann die Ottoniſche finie kommt nirgends im Mitbeſitz deffelben vor, ob fie gleich 
an den eben genannten Dörfern, ald gemeinfamen Bictenbachifchen Stammgie 
thern, gleichfalls ihren Antheif hatte, Die letztere blieb, nachdem die Conradiniz 
ſche linie foviel veräuffert, ungleich beträchtlicher al8 fie. Un Habikheim, zu dem 
‚der gleichgenannte Ort, und bie Dörfer Spachbruͤcken und Zeilhart gehörten, 

hatte 


.) ©. $. EI. S. 400. 
») ©. $. LIL ©. sor.. 


e) Sie erſcheint im J. 1339 ald vermählt, 
S. die folgende not. 2), mag aber wohl ſchon 
fange vorher in die Ehe getreten ſeyn, weil fie 
bereitö 1329 neben ihrer Schweſter ald erwachſen 
vorfommt. Schneiders Beil. ©, 34. Den 
Tod ihres Gemahls fegt die im Kopps Lehenspr. 
Th. IL befindfiche Reineckiſche Stammtafel umg 


I. 1366 , ihren eignen aber befimmt Hume 
bradt Tab. 274, aufden 10. Apr; 1367, und 
damit ſtimmen auch die Urkunden überein. Ihr 
Torbtermann, Graf Johann zu Wertheim, bes 
fhmört 1368 den Burgfrieden zu Bickenbach, 
Schneiders Beil, E, 24, und fommt von 
ber Zeit an mehrmald in Bickenbachiſchen Angele⸗ 
genheiten vor, 


a) ©. oben $. XXXV. ©, 307 ı, 
©3993 
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hatte fie, oder wenigſtens Ulrich J, drei Viertheil, und die andre finie nur eins «), 
Das Schloß Bickenbach war damals in drei gleiche Theile gefondert. Den einen 
davon — doch ausgefchieden ale zum Schloß gehörige Activlehen f) — hatte, 
ich weiß nicht zu welcher Zeit und durch welche Mittel, ChurMainz erworben, aber 
wieder an die Herrn von Bickenbach verpfändet, und diefe Pfandfchaft ſtund der 
Dttonifchen tinie zu. Die zwei andern Drittheile blieben dad Eigenthum der 
Herren von Bickenbach, und madten zufammen genommen ein Ganzes aus, von 
welchen Ulrich I. von Bicfenbab%, Conrad III. hingegen nur 2 befaßs). Diefe 
Erläuterung erhält aus den folgenden Tractaten ihren Beweis, und giebt ihnen 
zugleich das gehörige &icht. Des verftorbnen Ulrichs Wittwe, Elifabeth, fuchte fich 
vor allen Dingen mit Conrad III, dem einzigen Damals noch lebenden Erbherrn der 
Eonradinifhen Linie, der auf Ulrichs erledigte Sehen ein Vorrecht vor den Töchtern 
deffelben zu haben glauben Fonnte, gütlich zu vergleichen, und die Tractaten kamen 
auch wuͤrklich ſchon im nächften Monat nach Ulrichs Tod zu Stand, des weſent⸗ 
lichen Inhalts, dag Conrad bei feinem Viertheil ded Schloſſes und. der Herrfchaft 
Bickenbach, fo mie ihn fein Vater befeffen, auch ferner bleiben, und die zu den 
Schloͤſſern Bickenbach und Habitzheim gehörigen Kirchfähe auf tcbenslang- allein 
verleihen fole, nad feinem Tod aber feine und der Elifabeth Erben wechſelsweis; 
eben fo behält ſich Conrad die feihung der Bickenbachiſchen Activlehen lebenslaͤnglich 
allein vor, nach feinem Hintritt foden fein ältefter Sohn, oder wem er feine Herr⸗ 
fhaft vermacht, und der Elifabeth Altefter Erbe die Sehen verleihen, und jeder die 
etwa völlig ledig werdende entweder zu feinem Theil behalten, oder wieder vergeben - 
koͤnnen; Conrad und feine Erben wollen fein $öfungsrecht an einem, ehmals durch 
Gottfried II. an Ulrich I. verpfändeten, Zheil des Schloffes Bicfenbad haben, im 
Fall aber ChurMainz den feinigen ablößt, fo folen von diefem Geld dem Conrad 
300 Pfund Heller fallen; einem unbeerbt verftorbenen Stammglied follen nur die 
nächften Erben von der nemlichen finie in den Sehen folgen; welcher von ben Gans 
erben etwas von Burglichen Güthern verfeßen oder verfaufen will, muß es dem 
andern ein Vierteljahr vorher anbieten, und fann es, wenn ihm diefer nicht eben 
fo viel zahlen wid als ein Fremder, an leßtern verpfänden, nur an feinen Fürs 
ſten nicht; zum Burgbau trägt jeder nach feinem Antheil das feinige bei; —— 

rieden 


e) ©. die folgende not. m). macht, und dur die Bickenbachiſche Activbeleh⸗ 


H welche Ausnahme ChurMainz in dem Ver: nungen noch weiter beftätigt wird. . 
trag von 1357 (S. bie folgende zot. m) ſelbſt g S. die folgenden Noten 4) und m). 
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frieden des Schloffed Bicfenbach erftrecft fich fo weit, als die Alsbacher Gemar⸗ 
fung, und der von Habikheim über die Gemarkung des gleihgenannten Dorfs; 
endlich wid Conrad die fammtlichen Paffivfehen fo fange, bis der Efifaberh Enkel 
volljaͤhrig werden, allein tragen, und im Fall fie alsdenn die Belehnung von den 
tehnherrn nicht erhalten fönnen, welches erdoch auf alle Art zu befördern verfpricht, 
die gehen zu ihrem Vorteil immerfort tragen). Durch den leßtern fonderbas 
ren Zufaß dachte Elifabeth ihre Kinder und Enfel auch wider Willen der Sehne 
heren ſchadlos zu Halten; Conrad folte als Männlicher lehenserbe, dem die gehends 
Succeffion auf allen Fall am wenigſten ftreitig gemacht werden zu Fönnen fchien, 
die tehen zwar für feine Perfon empfangen, aber ihre Erben in Gemeinſchaft 
ſitzen, und ihren Antheil an der Nutznieſſung ziehen laffen. Abt Henrich vun Zuld 
machte indeffen Anftalterr, die, wären fie durchgegangen, jenen Anſchlag dens 
noch vereitelt hätten: er ſah Ulrichs Antheil an dem Schloß Habikheim und 
den Zehnten zu Umſtadt als völlig erledigt an, und ließ ſichs (1340) durd ein 
niedergeſetztes Manngericht zuſprechen ). Gegen geringere Herrn wagten die 
ge.ftlihen tehnhöfe zumeilen dergleichen Verſuche, wiewohl ed am Ende gemöhne 
lich auf einen Vergleich hinauslief, Dieſes gefchah auch hier, Elifabeth und 
ihre beide Töchter machten fih (1342) anheiſchig, ihren Antheil am Zehnten zu 
Umftadt nur auf tebenslang zu befiken, nad) ihrem Tod fol er an Fuld fallen: 
dagegen belehnt fie der Abt mit ihren drei Theilen an der Burg Habigheim , fo wie 
den Conrad von Bickenbach mit feinem Viertheil daran, auf Söhne und Töchter, 
doch unter der Bedingung, daß diefed Schloß auf immer der Aebte ofned Haus 
ſeyn, und von den Ganerben an niemand anders ald an Zuld, noch dazu nicht 

über 


») Es find eigentlich drei Verträge, alle vom 
77. Dee. 1339, deren Inhalt ich hier gufammen« 
gezogen, wovon die beiden erflern bie eigentliche 
Ebeilung der Schloͤſſer, der dritte dad Verhaͤlt⸗ 
nid gegen bie Lehnherrn betrift. Gene hat 
Schneider l.c. in Beil. ©. 74 und 75 abdru⸗ 
den laffen, den legten Gruͤsner Diplom. Beitr. 
St. IV. ©. 222. Nach jener behält Conrad III. 
von Bifenbac fein Ein Diertheil am Schloß Bis 
denbad, fo wie es fein Vater einhatte, und ver: 
fpricht zugleich, da er an den andern drie Teylen 
des nemlichen Haufes Feine Loͤſung heifchen wolle. 
Diefe Lesart, wenn fie richtig wäre, wuͤrde bie 
Art der Theilung, im Zufammenhang mit dem 
wad ich im Text und not, ») weiter fagen werde, 


völlig unbegreiflih machen, ed lie aber Hr. 
GR. Grüsner l.c. ©. 78 nad einer rigtis 
gern Archivaliſchen Eopie vielmehr: an den ans 
bern drit Deill, und diefed ſtimmt mit dem 
übrigen Urfundeu vollfommen überein; ed mar 
der von Gottfried Il, an Ulrich 1. verpfündete 
Theil ded Schloſſes. S. meiter die folgende 
net. n). — Grüdner l.c. ©, 219 70. liefert 
noch einen dritten Vertrag vom ı9 Dec, 1339 
über die zu Eonrads Ill. Ein Biertheil am Schloß 
Bickenbach und Habigheim arhörigen Gülten, 
der weil er lauter Fleine Guͤtherſtuͤke und Gefaͤlle 
betrift, feined mweitern Auszugs bedurfte, 


#) Schann, Client, Fuld, prob. 389. p.27% 
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uͤber den Preis von 3000 Pfund Helfern, folle veräuffert werben koͤnnen 8). 
Eliſabeth farb, nachdem fie fo ruͤhmlich für ihre Erben geforgt hatte, nicht fange 
bernach, und ihte beiden Töchter Agnes und Amene theilten nun (1347) ihren 
väterlichen und mütterlichen Anfall an den Schlöffern Bictenbach und Habitzheim ?), 
Bei diefer Gelegenheit lernt man eine Menge zu dem Schloß Bickenbach gehörige 
Zinfen und Gefälle in den Dörfern Bickenbach, Alsbach, GrosRohrheim, Kleins 
Rohrheim, Seeheim, Zugenheim, Hardenau, Eſchollbruͤcken, KleinGerau, 
Dornheim, Worfelden und Biebesheim kennen. Beide Parthien behielten ſich 
zugleich den Ruͤckfall dieſer Guͤther vor, im Fall eine von ihnen ohne Erben aus⸗ 
gienge. Alle dieſe Verhandlungen koͤnnten die ChurMainziſche behensherrliche Ein⸗ 
willigung zu erfordern ſcheinen: man theilte aber, verglich ſich, und machte Suc⸗ 
ceſſionsordnungen, ohne des Sehnherrn im geringſten zu erwähnen, Man muß 
fihon damals ald ausgemacht, und durch mehrere Erbfäde in dem Bicfenbachiichen 
Haus beftätigt angenommen haben, daß die Herrichaft Bickenbach Weiberlehen 
fei; fie war auch würflich, wie ih oben (©. 215 26.) näher erwiefen, aus weibs 
licher Erbfchaft zuerft auf diefe Familie gefommen, Zuletzt ſchloſſen doch die Ka⸗ 
tzenelenbogiſche an Schenf Eberhard von Erbach vermählte Elifabeth, als einzige 
Erbin ihrer Mutter Agnes, und Mena von Reine, fammt Conrad V. von der 
andern Bickenbachiſchen finie, mit Erzbiſchof Gerlah von Mainz (1357) einen 
befondern Vergleich darüber, worin zwar Gerlach feines Anſpruchs auf Ulriche 
angeblich erledigte Mannlehen erwähnte, im Grund aber alles bei der bisherigen 
Verfaffung ließ, Gerlach behielt feinem Erzftift fein, nun von der vorherigen 
Pfandichaft befreites, Drittheil an Schloß und Herrfchaft Bickenbach vor; — 
den er aber doch nachher von neuem an Conrad V. verfeßtem) — mit den zwei 

andern 


bachiſchen Erbgüther, wo ausdruͤcklich bemerft 


a) Schneiders Beil. ©. 76. 
wird, daß darunter auch der Mainzifche Theil 


!) Shneiderl. ec. ©. 77 liefert die Urs 
Funde Graf Gerhards von Neined in Anſehung 
feines eignen erhaftnen Antheils, und Grügsner 
L ce. ©. 223 x, ebenbdeffelben autgeftellte Specifi- 
eation und Verfihrung des feiner Schwägerin 
Ygned zugefallnen Theils, wogegen diefe in 
Schneiders Beil. ©. 79 ihren gleichlautenden 
a. über dad Reinediihe Anıheil aus⸗ 

ellt. 

mn) ©. die unten aud Schneiderd Erbach. 
2 ©. 150 angeführte Specification der von 

ansield an Schenk Erasmus verfauften Bicken⸗ 


gehöre, den ehmals Erzbiſchof Gerlach an Eonrad 
Herrn von Bickenbach verpfündet. Er muß aber 
nachher entweder ganz, oder menigftend zum Theil 
wieder abgelößt worden ſeyn, meil, wie ich unten 
meiter anführen werde, im vierzehnten Jahrhuns 
dert Diether Eimmerer von Dalberg, und deffen 
Sohn Adam, einen Mainsifhen Pfandıheil am 
Schloß einharten. ChurMainz änderte hierin 
mehrmals, und gab die Pfandichaft bald an Die« 
fen, bald an einen andern Ganerben, bebielt ' 
aber diefen Theil am Schloß, ſoviel man oe ; 
nie in felbfeigner Nugnieffung. 


big zu ihrer Wieberbereinigung,. $. Lv. 


Fr 


andern Drittheifen belehnte er gedachte drei Partien, und diefe lehenſchaft ſollte 
auf Tochter, Söhne und alle ihre Erben gehn; an den Activlehen derfelben . 
‚Fennt er feinen Antheil zu haben, fondern giebt fie, fo mie fie ehmals Ulrich, als 

‚Yeltefter der Familie, verliehen, an erwähnte brei Parthien, jeder zu einem Drit⸗ 
theil, zusehen; endlich ſollten die zum Schloß Bickenbach gehörigen Burglehen nue 
‚dem Erzbifchof und Ulrichs Frben zuftehen, Conrad V. hingegen ganz und gar feis 
nen Antheil daran haben, diejenigen Burgmänner ausgenommen, die er felbft ges 
wonnen, oder noch fünftig gerrinnen würde"). Durch diefe Hebereinfunft wur⸗ 


») S. diefen Vergleich in Schneiders 
Beil. ©, 79 2. und Grüdner l.c. ©. 233. 
Erzbifchof Gerlach fagt darin; „Wir han und 
„und unfem Gtiffte behalden Bickenbach — eyne 
„dritte Deil, und die andern zwei Deil — 
„han wir denen vorgenannten „(uemlich dem 
von Reineck, Erbach, und Conrad von Biden: 
bad) „— und pren Erben die fie miteinander 
„hant oder noch gempnnen mochten, Dochtern 
„und Eonen und allen pren Erben — zu 
„rechten Erbefehen gelüben — iglibem fin 
„ Deile — an den tzwei Deilen —-doch mit 
„Beheltnuͤße unferd und unferd Stifftes Dritte 
„Deil — uffgenommen die Manelehen, die zit 
„der Herſchafft Bickenbach gehorent, die Ulrich 
„ſelige Herr zu Bickenbach luh da er lebte, die 
„wir un zu vren zwei Deilen gelaffen und gelu: 
„hent han den dryn Parthien und pren Erben, 
„yeqlichem zu ſyme dritte Dei... Nach die: 
fer Urkunde hatte EhurMainz, die Bickenbachi⸗ 
ſche Activlehen ausgenommen, ald melde den 
weltlichen Ganerben alein zuftunden, ein Drit⸗ 
theil am nanzen Schloß, die übrigen Ganerben 
zufammen batten bie andre zwei Drittheile. Diefe 
zwei Drittheile wurden nun zuſammen als ein 
Ganzes angefehen, und find immer allein zu ver: 
ftehen, wenn von einem Antheil weltlicher Herrn 
an dem Schloß Bickenbach gereder wird: dann 
dad Mainzifhe ein Dritrheil hatte derjenige von 
den Ganerben privative ein, dem ed Mainz ver⸗ 
pfändere. Diefes folhergeftalt aus zwei Drit⸗ 
theilen ermachfene, und den weltlichen Banerben 
sugehörige, Ganze war nach angeführter Urkunde 
zwiſchen Reine, Erbach und Bickenbach in drei 


den 


Theile gertheilt, der Erzbifchof belehnt jede Pars 
thie mit ihrem Drittheil: man würde aber ſehr 
irren, wenn man daraus folgern wollte, daß e# 
gerade gleiche Theile gemefen, fie werden vielmehe 
nur darum Drittbeile genannt, meil fie dreiers 
lei Parthien zuftunden. Es wird dieſes aus dem 
eignen Zeugnis Conrads III. unwiderſprechlich, 
der ſich in allen vorhergehenden, ©. 423 not, 5) 
angeführten, Verträgen durchaus nur ein Vier⸗ 
theil an dem Schloß Bickenbach, fo meit es 
nemlich den weltlichen Ganerben zuftund, zu⸗ 
fchrieb, auch ausdrudlih, von feinem Vater 
nur foviel ererbe zu haben, behauptete; und 
eben diefed beftärigt der Antheil feiner Nachkom⸗ 
men. Um die Sache deutlicher zu erörtern, muß 
ich etwas meiter zurüdgehen, und mich zum 
voraus auf die zu Ende diefed $. angehänate 
Bickenbachiſche Stammtafel beziehen. Gorts 
frieds I. beide Söhne, Dito I. und Eonrad II, 
pflanzten zwei Linien, jede befam eine Hälfte 
oder zwei Dierrheil am Schloß Bickenbach, nem⸗ 
lich an den zwei Drittheilen der mweltlihen Bes 
fiper. Der Enkel jenes Dito war Ulrich, der, 
weil ſich feine Linie micht weiter getheilt hatte, 
feine ganze Halfte oder zwei Viertheil zuſammen 
behielt, und zugleich auch den ChurMainzifchen 
Theil pfandmweis einhatte. Die andre Linie hin: 
gegen theilte ſich und ihre Hälfte unter jenes Con⸗ 
rads ll. Söhne, Philipp und Gottfried IL, jeder 
berfelben befam ein Viertheil am Schloß; der 
erftere vererbte auch dieſes Antheil auf feinen 
Sohn Conrad Ill, der legtere aber, der in gros 
fen Schulden ftaf, und deifen Söhne no vor 
dem I. 1339 unbeerbt abgiengen, hatte fein ein 

Viertheil 
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den Schloß und Herrfchaft Bickenbach, wären fie’d auch nicht ſchon vorher gewe⸗ 


fen, vertragamäfig Weibetlehen, 


und foviel weniger darf man fih wundern, daß 


fie nach und nach durch Töchter ſtuͤckweis, und auf fo vielerlei Häufer vererbt wurde, 
Mod in eben dem Jahr 1357 errichteten vorbenannte fimmtliche Ganerben einen 


Burgfrieden zu Bickenbach, 
machte, 
verfaufen mollte, 
Diefe nicht verlangten, 
wole®), 


worin fi Erzbifchof Gerlach unter andern anheiſchig 
dag ChurMainz, im Fall es feinen Drittheil am Schloß verpfänden oder 
ihn vorher den Übrigen Ganerben dazu anbieten, 
wenigſtens an feinen Fürften verfegen ober veräuffern 
Bald darauf (1360) verglichen fih Conrad V. von Bickenbach und 


und wenn ihr 


Scheni Eberhard von Erbach noch befonders wegen der zu ben Schlöffern Bicken⸗ 
bad 


Viertheil an Ulrich I. verpfändet, der auf dieſe 
Art drei Viertheil zufammen befam. Diefer ver: 
pfaͤndete Gottfriediſche Theil iſt derjenige ein 
Drittbeil, an weichen, nah dem&.423 not.b) ange: 
führten Vertrag vom. 1339, Eonradlil. gegen 
Ulrichd I. Erbtoͤchter feine Fofung zu beifchen 
verfpricht: dann der Ausdruck Drittheil ift bier 
nicht von einem Drittheil des Schloſſes überhaupt, 
fondern von dem dritten Theil dedienigen zu vers 
ſtehen, was Ulrich und feine Töchter am Schloß 
Befaffen, welches gerade ein Viertheil betrug. 
Gonrad III. hätte nemlich mit Recht fordern fün« 
sien, den verpfänderen Antheil ſeines Vatersbru⸗ 
ders, old zu feiner Linie gehörig, wieder ablöfen 
zu Dürfen, verzieh aber darauf megen andrer Bor: 
aheife, die ihm Ulrichs Töchter einräumten. An 
dem Mainzifchen Pfandtheil hingegen, im Fall er 
abgetößt würde, behielt ſich Conrad in feinem Con⸗ 
grabrief von eben dem Datum (&. vorher not.b), 
ein Antheil am Pfandſchilling vor, und foviel we⸗ 
niger darf man ihn etwa für das vorgedachte 
Dritrheil halten, auf deffen Löfung Conrad 111. 
Verzicht Teifter, eine Erflärung , die ohnehin 
feitfam herauẽkommen wurde, indem diefen Theil 
nicht Conrad, fondern ChurMainz zu löfen hatte. 
Er behielt alfo nur fein vaͤterliches ein Viertheil 
vor, und weil ſeine beide Söhne Conrad V. und VI. 


mei neue Linien ſtiſteten, fo befam jede derfelben ge 


ein Adttheil, und gerade ſoviel fchreibt fich im 
©, 1433 ulxich 11. al damaliger einziger Maͤnnli⸗ 
her Erbe der jüngern Zinie at. Schneiders 
Beil, S a1. — Dbne Zweifel hatte sh den nem. 


fiden Grund, wie bei dem Schloß Bickenbach, 
warum Uri und feine Töchter an dem Schloß 
Habigheim drei Viertheil, Contad IL. hingegen 
nur ein Viertheil befaffen. 


e) Schneiders Beil. ©. 585 m. Die 
Grenzen des Burgfriedend werden folgenderges 
ftalt befchrieben: ,, Zum erften fal er geen an der 
„uUrbez Eckin und das Geſcheit, daz die Elins 
„genberg Marcke fpeidet, und die Marde 
„Altzbach bit uf die Urbisbach, und Die Urbid« 
„bach bin biß uf die obirfte Straffe, und die 
, Straffe vor nacher Altzbach werts biß an das 
Ertfel da der Nußbaum fteet, und die Strafe 
„ten vor bis an die Eruße an dem Byckinbacher 
Wege undin an Altzbach, und die Straffe vor 
„fich uß bit am die Stat, da Die Hafilbach herin 
zrgeet, und die Hafilbah oben uß mit an den 
Geſcheit of die Edin da der Mard von Falck⸗ 
‚rbufin, (vermuthlih ein Schreibfehler für 
Balckhuſin) „anſtoſſet, und die Efin uß bit 
an den Malichenfteyn , und den Malfchenftevn 
„hernieder bit widir uf bie Urbis Edin.,, Die 
bier vorkommende $luren und Gewannen führen 
noch jeso diefe Namen, und die Clingenberg⸗ 
Marc inshefendre ift ohne Zweifel die Mark von 
dem oben $. 1V. ermähnten ausgegangenen Dörfs 
n Klingen oder Dietberflingen Die Grenzen 
des Bickenbachiſchen Burgfriedend giengen übers 
haupt fo meit ald Die Alsbacher Marf, wie in der 
ſchon vorher not. #) aud Schneiberl.c. S. 75 
angeführten Urkunde autdrüdtih gefagt wird, 
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bach und Habitzheim gehörigen Mannen oder Schenträgern; ber erftere trat dem 
lehtern ein Viertheil derfelben ab 2), und erpieft hinwieder durch einen andern 
Vertrag ein Viertheil der Vogthei über die Dörfer Habitzheim, Spachbruͤcken und 
Zeilhart mit allen Nugungen 1). Ale bisherige Verträge beftätigt 1362 auch 
Konrad VI. von Bickenbach, der jüngere Bruder des vorigen, durch feine Unters 

ſchrift r), I 
Auf dieſe Art war der groͤſte Theil der Bickenbachiſchen Guͤther durch dem 
Abgang des Ottoniſchen Mannsſtamms auf Töchter gefommen, und da fie als 
Weiberlehen von dieſen auch auf andre Töchter Üübergiengen, fo läßt fich die Zer⸗ 
ftüdlung des Stammvermögens diefes Haufed zum voraus denken. Wirfennen 
zwar mancherfei Perfonen und Häufer, die daran Zheil genommen :, aber daraus, 
daß gerade in bisher befannten Urfunden feine andre vorfommen, laͤßt fih noch 
nicht mit Gewisheit ſchlieſſen, daß fie e8 allein waren, Eben fo wenig weiß ich die 
Gröfe der, befonders durchs Erbachiſche Haus, vererbten Theile Überall ficher ges 
nug zu beſtimmen: ich will indeffen diefe Vererbungen, forveit fie aus bishet eröfs 
neten Quellen befannt worden, in der Anmerfung durch eine Tabelle fihtlicher 
machen). Die Eonradinifge tinie bemüpte fih, foviel möglich, die zerfireute 
| Stuͤcke 


2) Schneider 1. ec. in Beil. ©. 90, 93. Es einen groͤſern, als die Töchter. Es erhellt dies 
erden zugleid die Mannen genannt, die dem fed niht nur daraus, meil die Schenken von 
Schenk Eberhard von Erbach durch diefen Vertrag Erbach nachher immer im Mitbefig der Pfarrſaͤtze 
zu Theil worden, zu Hofheim, und der Capelle des Schloſſes Bi« 

4) 1.c. ©. 92, Prag nl -. auch get 

. en Burafrieden nach wie vor beſchworen, wie 

) Hr. ©R. Grüßner Diplom. Beitr. man in mehrern Beifpielen, felbft aus den ſpaͤtern 
St. IV. ©. 237 hat diefe für die Bickenbachiſche Jahren 1395 undıgıo, in Schneiders Urk, 
Genealogie erhebliche Urkunde zuerſt bekannt ges &, 587 ficht. Die Erbtheile der vorgedachten 
macht. Ed werden darin die im Text ergehlten - Töchter, unter denen doch auch ihre an Conrad 
Derträge mach der Reihe angeführt, und von \ yon Weinsberg vermählte Schweſter Margarerha 
diefem Conrad beflätigt. nicht ganz leer ausgegangen ſeyn mag, vb fie 

s) Man darf nicht denfen, als wäre etwa der gleich in dieſem Beſitz in befannten Urfunden 
Elifabeth von Kapenelenbogen Erbtheil an ihred nicht vorfommt, koͤnnen alfo nicht anders ald ſehr 
Grodvarerd, Ulrichs 1. von Bickenbach, Verlaſ⸗ gering gemefen ſeyn. Nimmt man alled, was 
fenfchaft ganı alleim auf ihre ind Eberfteinifche ich in der bisherigen Ausführung von der Bis 
und HohenfeldReipoltäfirchifche Haus vermählte ckenbachiſchen Theilungsart gefagt, zuſammen, 
Töchter gefallen. Ihre Männliche Erben unter fo wird folgende Tabelle über die Vererbungen 
den nachfolgenden Schenken von Erbach behielten dieſer Fleinen Herrſchaft, wie ich hoffe, verftänd« 
gleichfalis ihren Theil daran, and wahrſcheinlich lich fon: 

2552 Thelluns 
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Stüce der Herrſchaft Bickenbach wieder zufammen zu bringen, und der Ältere 
Zweig berfelben erreichte auch dieſe Abficht, wie die Folge diefer Gefchichte weiter 









































erläutern 
Theilungen der Herrſchaft Bickenbach. 
ee | Conrad III. 
300. 7 1339. ? 1300 - 1339, Y vor 1357. 
hat, auffer dem Mainzifhen Pfandtheil, Er hat an dem in meltlichen — gebliebenen Theil 
3 Viertheil an Schloß der Herrſchaft Bickenbach ein Viersheil. Die verfchiednen 
und Herrſchaft Bickenbach. Vererbungen deſſelben kommen in der Geſchichte ſelbſt vor. 
——— — — ————— 
———— — 
\ — Mena 
1326 — 1347. vor 1354. 1329, 67. 
bat ı und ein halb Viertheil am Schloß Bickenbach. bat ı und einBalbPietbeil am El Bickenbach. 
Gem. Graf Eberhard Il. von Katzenelenbogen. Gem. Graf Gerhard von Reineck. + um 1366. 
— 7t MN —— — u —ñ— t ⸗ — * ——n 
Eberhard Ai ee Margaretha 
af von Katzenelenbogen. 4339. nach 1385. 
2 umermiiu su J. 1353. erbte ihrer Mutter ganzen Antheil. Ben 
Gem. Schenk Eberhard von Erbad. + 1377. Er beſchwoͤrt 1368 
r— mm m fl mn _ _ den Burafrieden zu 
‚. Eberhard Barbara da Margar Videnbad, und vers 
Schenk von Erbad. Gem. Gr. Wilhelm 1377. retha pfaͤndet darauf feinen 
+ 1425. von Eberftein. Gem. Conrab Gem. Conrad Antheil an Schent 
——— + 1431, Graf v. Hohenfeld» Hr — Vene Eberhard von Erbach. 
Conrad Adelheid — — Reipoliskirchen. berg. ©. Schneiders Urt. 
Schenk von Erbach. 1409, _ Agnes Deffen männlicher 9 — *— 
iabo. Gem. Philipp 1454. Ubfömmling im x 
Gem. Anna Eonradd VII. Herr v. Eron- Gem. Friedrih  6ten Ölted Johann 
v. Bickenb. Tochter. 1417. berg. Gr. v. Helfenftein Graf von Wertheim, 
A gun Mean ' Y verfauft 1410 feinen 
* ep Derfaufen 1454 ih» : 
Philipp ranf ren Untheil am Theil der Herricaft 
147 Schloß Bıdenb . Bickenbach an Eon: 
77» v. Eronberg. 08 Bickenbach FR . vi ick 
A. 3 +ısyı an Haman Ulner rad VI]. v. Bickenbag. 
Erasmus yon Dieburg, VOR Srobann V. al * 
Ecbent von Erbach. Franck el Maalommen rar d. Hohenfelds 
503. von Eronberg, Garle *  Beipoltsfirrn, 
Erhält zu feinem Theil noch verfauft 1503 Carlsraher Sam̃l. ger v. Niringen, 
den Mainsifhen Theil am feinen Theil Th. 1. S. 417. er Letzte feined 
Schloß Bidenb. im 3.1483 an einem drit⸗ Stamms, verfauft 
pfandweis (Schneiderd ten Theileines 1565 feinen Theil 
Urf. ©. 302), erfauft im vierten Theild der Herrichaft Bis 
3, ggden Mansſeldiſchen um 270 fl. an denbad an Graf 
nebeit (Guden. T. IV. Edenf Eras— Philipp von Zeinins 
„481 &c.), undimS.1502 musv. Erbad. gen Weſterburg, 
den Eronbergifhen Theil. Schneiders und diefer verfauft 
(Syneibd.|. so 308.) Urk. ©. 308. ihn an Helfen. 
r 3 —— 2 
Catharina. Anna. 


Verkaufen im I. 15T30 ihr ganzes Antheil an - 7 _ 
Schloß und Herrfhaft Bickenbach an Heilen. 
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erläuterin wird, durch Pfandſchaft, Kauf, Verträge, und den frühern Abgang 
der juͤngern Seitenlinie, wenigftens mit dem gröften Theil der Herrfchaft. Das 
Schloß Habitzheim hingegen, mit den zugehörigen Dörfern, woran Conrad III. 
von Bickenbach nach vorerwähnten Vergleichen noch ein Viertheil hatte, kam im 
Anfang des folgenden Jahrhunderts ganz von feinen Nahfommen ab; die 
Schenken von Erbach brachten ſowohl diefen ald den Wertheimifchen Theil an 
fih, und trugen nachher, als die Abtei Zuld (1490) Otzberg und Umftadt an 
Churpfalz verfauft hatte, dad Schloß Habigheim mit allem Zugehör von dem 
letztern Hof zu Sehen, bis fie endlich ihr ganzes Eigenthum daran im ſechzehnten 
und folgenden Jahrhundert an andre, gröftentheild aber an Löwenftein Wertheim, 
veräufferten ). 


| Ich gehe, nachdem ich die Schickfale ded Ditonifhen Stamms und feiner 
Befikungen genugfam erörtert, zu dem Conradinifchen über, Daß Conrad III. 
zur Zeit des Todes Ulrichs I. der einzige noch übrige Zweig feiner finie war, habe 
ich ſchon oben (S 306) errwiefen, und die Gefhichte der bisher erzehlten, durch 
Erlöfhung des Dttonifhen Stamms entftandnen, Verhandlungen, zumal die 
Art der Theilung, die für feinen andern Erben das geringfte übrig ließ, machts 
unmiderfprechlich. Ueberall erfcheint er von Seiten feiner Linie ald der einzige Erb⸗ 
intreffent, nur feine ältere Söhne Wolfram, Conrad V, und nachher auch Cons 
tad VI, willigen in die Zractaten: wären aber damals noch Seitenvermandte, 
auch nur vermählte Töchter, uͤbrig geweſen, fo hätten fie unumgänglich an diefer 
Vertheilung des fammtlichen Bickenbachiſchen Stammvermögensd Theil nehmen, 
die Verhandlungen unterfchreiben,, oder wenigftens Verzicht leiften müffen, Und 
doc) findet fi von dem allem nichts; es zeigt ſich auch fonft in Feiner einzigen Ur⸗ 
kunde einige Spur von einem andern Bictenbachifchen gleichzeitigen Abkoͤmmling. 
Eonrad III. war alfo der zweite Stifter feiner finie, Das ift es aber auch alles, 
was ich, auffer den mehrgedachten Tractaten mit Ulrichs I. Töchtern, und der 
eben ſowohl bereitd S. 307 erläuterten Veraͤuſſerung feines Antheild an der Burg 
Zannenberg, von ihm zu erzehlen meiß, oder ed müßte er es noch, und nicht 
fhon fein gleihgenannter Sohn ſeyn, der fih 1351 gegen Abt Henrich von 
Fuld 

2) ©. weiter Schneiders Erbach. Hiſt. ben Antheil ſeines Hauſes am Schloß Habitzheim 


©. 325 ꝛc. Ich werde unten wahrſcheinlich zu nicht lange nach 1406 an Erbach verkaufte. 
machen ſuchen, daß Diether U. von Bickenbach 
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Fuld feines, von feinen Voreltern angeft 


ergiebigen Pfarrei Hofheim begab »). 
Abficht dieſes Verzicht war, 
feine Folgen auf die Zufunft hatte, 
wie vor von Fuld zu Lehen trugen %). 


Vlerter Abſchnitt. Don der Theilung In zwei Hauptlinien 


ammten, Rechts auf die Collatur ber fehe 
Mad eigentlich die Beranlaffung oder die 
fann ich nicht 
und daß die Bickenbacher jenen Pfarrfah nach 
Conrad III. hatte feiner Willkuͤht vorbe⸗ 


ſagen, foviel aber iſt gewis, daß er 


halten, wem er unter feinen Söhnen die Herrſchaft nad feinem Tode vermaden 


wolle «), und würflic folgte ihm nicht fein 


ditfter Sohn Wolfram — vermuths 


lich weil er nicht heurathen wollte — fondern vielmehr fein jüngerer, Conrad V, 
der ſammt den Erben Ulrichs den oben erwaͤhnten Familienvertrag (1357) mit 


Mainz, und den Burgfrieden ſchlieſſen half. 


Auſſer dieſen beiden hatte Conrad 


noch einen andern ihm gleichgenannten Sohn, Conrad VI, und verſchiedne geiſt⸗ 


lich gewordne Soͤhne, 
Ordens meiſter vorkommt *). 


w) Schann. Client. Fuld. prob. 191. P. 272. 
Eben diefen Conrad von Bickenbach fegt 1340 
Eonrad von Sranfenftein in die Zahl derer, gegen 
Die den Grafen Johann und Eberhard von Ka⸗ 
genelenbogen fein Schloß Frankenſtein nicht of⸗ 
fen ſeyn fo, Beil. CCXUL ©. 146 not. *. 


e) wie Schann. 1. e. pı 49 eriehlt, und mit 
den folgenden Belchnungen erläutert. Der Forts 
gang diefes $. wird es noch weiter erweiſen. 


w) Er ſagt in dem vorher not. k) angeführten 
Mertrag vom I. 1339, daß von Ceiten feiner 
Linie nach feinem Tod die Kirchſaͤtze feihen folle: 
zufin eldifte Sohn, adir welchem er fin Herſchafft 
made, 8 ift diefed ein Beifpiel au dem, 
was ich &. 331 von dem Anfehn der Däter bei 
Verfügungen über die Vererbung ihrer Zänder 
und Güther gefagt. ä 


x) Die drei meltlichen Söhne diefed Eon» 
rads II, Wolfram, Conrad V. und Conrad VI. 
fommen namentlich ald Söhne deffelben vor. 
Der Bater führt die beiden erften in denen vor: 
her not. 5) angemerften Derträgen vom J. 1339 
alt feine Zeugen auf, und der jüngere Eonrad 
nennt 1362 feinen Vater und die vorerwähnte 
Brüder, und bezieht ſich auf ihre Dergleiche. 
©. vorher not. H. Daß Conrad Ul. auſſerdem 


worunter Philipp vom J. 1360 — 1370 als teutfcher 
Nur die beiden Conrads führten den Stamm 


fort, 
und 


noch geiftfihe Söhne hatte, erhellt aus dem oben 
erwähnten Vertrag mit Mainz vom J. 1257, md 
der Erzbiſchof Gerlach dem Eonrad V- fein Antheil 
an Bickenbach zu Kehen giebt „, und finen Bris 
dern, die Leyen fint und Leyen bliben.zr Nimmt 
man nun hinzu, daß im J. 1339 auffer Conrad III. 
fein andrer Biefenbacher lebte, noch weniger aber 
Erben hatte, indem ſelbſt geiſtliche Herrn bei 
jenen wichtigen Hausverrrägen von den J. 1339 1%, 
mir ihrer Einmilligung nicht ganz hätten ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben koͤnnen, fo fönnen folgende geiſt⸗ 
liche Herrn, der Zeit nad, niemand anders ald 
Eonrade Ill. Söhne fepn: 


1, Philipp. Er erlangterass ald teutſcher 
Ritter von Kaifer Earl IV. zu Pifa ein Priviles 
gium für die feinem Orden zuftändige Stadt 
Brotfelden. Guden. Ill. p. 385. Die Schwierig⸗ 
keit, die ih Hr. OR. Grüsner Diplom. 
Beitr, St. IV. ©. ızo macht, alb Fomme in Ads 
Acad, Palat, T. 1. p. 31 diefer Philipp ſchon im 
4.1334 als teutſcher Ordendmeifter vor, fällt von 
felbft weg, weil diefe Stelle gerade dad Gegentheil 
fagt, und den Philipp von Bickenbach erſt dem 
Wolfram von Rellenburg folgen laͤßt, ber noch 
im J. 1354 als Teutſchmeiſter vorkommt, auch 
dieſee Amt noch länger bekieidete. Im I. 1364 
permittelt er old teutſcher Drdensmeifter einen 

Vergleich 
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und jeder ftiftete eine befondrefinie, Ich will von dem juͤngern Conrad, bem V [ten 
in der Stammfolge, weil feine finie früher erlofh, zuerft reden, Er beftätigte, 
wie gefagt, (1362) die von feinem Vater und ältern Bruder mit Ulrichs Erben 
und dem Erzbifchof zu Mainz gefchloffene Verträge >), beſchwur in eben dem Jahr 


den Bictenbacher Burgfrieden *), und ftarb noch vor 1384 °). 
wie ed ſcheint, mit gutem Grund, eine Gräfin Gertraud von Weilnau 


Mergleich zwiſchen dem Erzbifchof Gerlach von 
Mainz, und Engelhard von Hirfhhorn, Joann. 
SS. Mog. T. 1. p. 677, und fommt noch 1370 in 
Diefer Würde vor. Joann. 1. c. p. 679. Im 
9. 1376 hatte er fhon den Johann von Hain zum 
Nachfolger Alta Acad. Pal. T. II. p. 32; Philipp 
muß alfo nicht lange vorher geftorben ſeyn. 

2. 3, Friedrich und Giſo von Bickenbach 
erfheinen 1353 ald Subdiaconi au Fuld. Schann, 
Hilft, Fuld. p. 226. 

4, Aus eben den vorgedachten Gründen fann 
ich dem Conrad III, der Zeit nach, auch eine Toch⸗ 
ter Catharina zufchreiben, deren Gemahl Fries 
drich von Hohenrieth, megen einer Fordrung 
von ihrer Seite, mit Erzbiſchof Gerlach von Mainz 
im Streit war, und biefen dadurch aum Vergleich 
brachte, daß er den Vitzthum im Rhingau, Ulrich 
von Eronberg, gefangen nahm. Guden. T. 1. 
p. 963. Sollte diefe Catharina feine Tochter 
Eonrabd III. ſeyn, fo war fie wenigftens eine 
Enfelin, weil, mie gefagt, zu feiner Zeit, auffer 
feinen Defcendenten, feine andre Erben in dieſer 
finie lebten. — Die von Hohenrieth waren 
Dynaſten. ©. weiter von ihnen Alta Acad, Pal. 
T. 1. p. 340 not. y. iu 


y) ©. vorher S. 427 not. r), 
2) Schneiders Erbad. Hift. in Beil. S. 587- 


*) Es fommtdiefer Conrad VI. oder jüngere, 
auffer den vorhergedachten Stellen, mit feinem 
Bruder Wolfram in einer Urkunde vom. 1368 
vor, durch welde Graf Johann von Wertheim 
den Bickenbacher Burgfrieden zu halten verfpricht. 
Schneiders Beil. ©. 24. Weil er hier noch 
immer den Namen bed jüngern führt, fo muß 
damals fein älterer gleichgenannter Bruder, Eon: 
rad V, noch gelebt haben, Hingegen erfheinen 


Man giebt ihm, 
jur Ges 
mahlin 


1384 des letztern Enkel Diether J. und Conrad 
ber junge oder IX, worunter jener mit Einwillie 
gung diefed feines Bruders, und zugleich eines 
andern Conrads des ältern oder VIII, feines 
Vetters, feine Gemahlin Agnes von Iſenburg 
bewitthumt. Joann. SS. Mog: T. l. p. 771. 
Tab. Gen. not.g. Nun kann man alfo auch ohne 
Mühe verfieben, mer der Eont oder Conrad 
der ältefte war, der 1379 mit Graf Johann vom 
Mertheim, und Schenk Eberharbd von Erbach 
mehrgedachten Wittwe Elifabetb von Katzen⸗ 
elenbogen, bie Eapelle in Alsbach befchenfte. 
S. Schneiders Beil. ©. 591. Es fann dies 
fed unmöglich jemand anders nemefen ſeyn, alß 
Eonrab VI, der fonit bei feined Bruders Lebzeiten 
ber jüngere hieß, nun aber nach deſſen Tod im 
Unfehung ihrer beiberfeitigen gleichgenannten 
Nachkommen der ältefte aenennt wird, da danız 
fein Sohn Conrad VIII. durch den Beinamen des 
ältern, und feined Bruders Enfel Conrad IX. 
durch den Beinamen des jungen unterfchieden 
wurden. Es muß aber eben deswegen Conrad VI. 
oder ältefte im J. 1384 ſchon todt geweſen ſeyn, 
weil nur der aͤltere und junge in den gedachten 
Witthumsvertrag willigten. Man kennt alſo 
nunmehr neben Conrad VI. zugleich feinen gleich⸗ 
genannten Sohn, und dieſe Herleitung wird noch 
unwiderſprechlicher durch eine Urkunde v. J. 1397, 
wo die vorerwähnten Brüder, bei Gelegenheit 
ined Nertragd über die Rheinfahr zu Gernsheim, 
ihres verftorbnen Detterö Cong oder Conrads ers 
mwähnen, und für deſſen hinterlaffene minderjähs 
rige Söhne, Ultich und Ernß, Die Einmillis 
gung geben: dann ed verftcht ſich von felbft, daß 
diefe beide junge Herrn, der Zeit nad, unmögs 
lich Söhne Eonrads Vi. ſeyn konnten, ſondern 
pielmehr deſſen Enkel waren, 
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mahlin, und eine, an Johann Caͤmmerer von Dalberg verheurathete, Anna zur 
Tochter 5), Noch zuverläliger ift, daß ihm fein Sohn Conrad VIIL folgte, aber 
fhon vor 1397 mit Tod abgieng, und, angeblich von Anna von Hirfhhorn-, zwei 
minderjährige Söhne, Ulrich II, und Eonrad X, hinterließ ©). Der jüngere Sohn, 
Conrad X, ftarb noch vor 1433, und hatte von feiner Gemahlin, einer gebohrnen 
Cämmerin von Dalberg, nur Toͤchter, worunter Jutta an Conrad von Ramſtein, 
eine andre, Sophia, an Hand Bepnung von Dalsheim, und eine drittean Gompel 


‚» Humbract Tab. 274. und Schneider 
in f. Bickenb. Stammt. fchreiben einem Conrad 
von Bickenbach, der im J. 1359 lebte, eine Erd: 
fin von Weilnau zur Gemahlin gu, und diefer 
Eönnte, der Zeit nach, fein andrer ald Eonrad VI. 
ſeyn, da ich unten feinem Bruder, Conrad V, 
eine andre Gemahlin anmeifen werde. Humbracht 
führt-dabei an, daß diefer Gräfin von Weilnau 
Mutter eine güldne Haube imrorhen Feld geführt. 
Biedermanns GeſchlechtsReg. der RRitterſch. 
in Sranfen Tab. 245. giebt fogar, bei Belegen» 
heit ihrer an Johann von Dalberg verheurathe: 
ten Tochter Anna, ihren Namen, Gertraud, an, 
und ſoviel gemiffer ſcheint man vorausfegen zu 
fönnen, daß fie fi inden Dalbergifhen Ahnen: 
proben findet. Eben den Grund hat ihre eben 
erwähnte Tochter für fih, zumal da Biedermann, 
der fonft in der Dalbergifhen Stammtafel nicht 
weit zuruͤckgeht, und viele bereitd von Humbracht 
angegebene, ihm aber unerweislich eſchienene, 
Stammglie der auslaͤßt, doch von jenem Johann 
Gämmerer, und feiner Bickenbachiſchen Gemahlin, 
fo umſtaͤndlich redet, daß er nähere genealogiſche 
Nachrichten von ihm gehabt haben muß, die ſich 
ohnehin in fo fpäten Zeiten leichter ermarten lals 
fen. Humbract giebt ferner dem Conrad von 
Bickenbach, und deffen Weilnauifhen Gemahlin, 
noch eine Ida zur Tochter, die an einen 1370 
lebenden Conrad von Sranfenftein verheurarhet 
worden fei: ed wird aber Diefe Behauptung das 
durch unficher , weil nah Beil. CCCCXVIII. 
©. 322 die Brüder Eonrad und Johann im 
9.1363 einen Burgfrieden zu Frankenſtein fhlief- 
fen, alfo auch damals die einzigen Stammberrn 
geweſen zu fepn fcheinen, der ältere dieſer Bruͤ— 
ber aber eine Schenkin Magdalena von Erbach 


von 


sur Gemahlinhatte. Schneiders Erbach. Hift. 
©, 42, und in Beil. &. 71. Sell alfo Hums 
brachts Angabe beſtehn, fo müßte diefer Conrad 
von Rranfenftein entmeder zwei Gemahlinnen ge» 
habt haben, oder es müßte ein andrer, und fpäs 
ter lebender, Sranfenfteiner zu verfiehn ſeyn. 


e) Ich habe dieſen Conrad VIII, und feine 
beiden Söhne, ſchon in der nächftvorhergehenden 
not. a)ermwiefen. Humbradt und Schneider 
fchreiben einem im J. 1354 lebenden Conrad einen 
ungenannten Sohn zu , der eine Anna von Hirſch⸗ 
horn zur Gemahlin gehabt habe. Iſt diefes rich- 
tig, fo müßte wohl Conrad VIII. zu verſtehn ſeyn, 
weil fi jene Anna in der andern Linie nicht 
unterbringen laͤßt. In diefen fpätern Zeiten, 
wohin fehon Die Ahnenproben der Adlichen reichen, 
kann man dem Humbracdt, wenn fon nicht 
in Unfehung der Genealogiſchen Stelle, doc wes 
nigſtens in Unfehung der Eriften; der Perfonen, 
zumal der Weiblichen, und der von niederm Adel, 
ſchon eher glauben. Es kommen aud die Hirſch⸗ 
horne in diefem Zeitraum mehrmals mit Bidens 
bachern in Urfunden gemeinichaftlih vor, und 
foviel vermurhlicher wird eine Verwandſchaft uns 
tr ihnen. Dumbradt giebt zwar in gleichem 
Zeitraum dem Sohn Desjenigen Conrad, dem er 
die Gräfin von Weilnau beilegt, eine Tochter Dies 
ther Caͤmmerers von Dalberg und der Jda von 
Sranfenftein zur Gemahlin, es gilt aber diefes 
vielmehr von dem Enfel jencd Conrads und der 
Gräfin von Weilnau, dem EonradX. Db Con⸗ 
rad VII. auch noch einige an Niederadliche vers 
heurathere Töchter hinterließ, meiß ich nicht; 
vermurhlich gehört aber die Angela von Bifen« 
bach dahin, die unterm 9. ı410 ald Nonne zu 
Seligenthal erfcheint. Guden, T. Ill. p. 664. 
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von Giltlingen verheurathet wurde 4): aber Ulrich IL. pflanzte mit feiner Gemahlin 
Elifabeth, einer gebohrnen Cämmerin von Dalberg, den Stamm forte), Im 
Jahr 1411 erfceint er zum erftenmal als voljährig, indem er feinen Vetter 
Conrad IX. und Diether Il. den ihm verpfändeten Theil an Alsbach wieder zu 
löfen gab). Das Dorf Öuntersblum, über dem Rhein, war damals zwifchen 
den Herrn von Bickenbach und den Schenfen von Erbach getheilt: Ulrich II. ins⸗ 
befondre nahm 1424 das Gericht, Hof und vielerlei Güther dafeldft, von dem 
Erzbiſchof Diether von Coͤlln zu Sehens). Bald darauf, und zwifchen den Jah— 
ren 1428 — 1442, findet man ihn und feinen Better Conrad IX. in einem Streit 
mit Schent Conrad zu Erbach über die Collatur der Paftorei Hofheim und Gos 
delau, und der Enpele des Schloffes Bickenbach. Erbach hatte durch Ulrichs J. 


a) Daß Conrad X, noch vor bem J. 1433 
Heftorben , wird daraus erweislich, meil in 
Diefem Jahr Ulrich II. fein Ein Achtel an Biden: 
bad, alfo feines Vaters und Grosvaters gan: 
jen Untheil, an feiner Frauen Bruder, Diether 
Caͤmmerer, verfaufte, ohne dabei feined eignen 
Bruders im gerinaften ju gedenfen, deſſen Ein: 
willigung doch fonft nothmendig gemefen mis 
re. Schneiders Beil. S. gr. Noch unwider⸗ 
ſprechlicher erhellt es aus einem zwifchen den Jah⸗ 
ren 1428 — 1442 mit Schenk Eonrad von Erbach 
gefchloffenen Vertrag eben dieſes Ulrichs 11. und 
feines Srammpertern Conrads IX, morin biefe 
legtern dad Patronar über die Pfarrei Hofheim 
und Godelau, und die Eapelle ded Schloffes Bi- 
ckenbach, lediglich allein auf fih und ihre eigne 
Leibeserben einfchränfen. Schneiders Beil. 
©. 150, Es fann alfo damald weder Conrad X, 
noch fonft ein Männlicer Zweig des Bickenbachi⸗ 
ſchen Haufed mehr gelebt haben, und ed findet 
fi auch nirgends einer. Daß Conrad X. Töchter 
hintertaffen,, welche an die im Text benannte Ad» 
liche verhgurathet waren, werde ich in der naͤchſt⸗ 
folgenden not. s)aus Schneiders Beil. ©. 45 
ermweifen, und augleich mehr als mwahrfcheinfich 
machen, daß feine Gemahlin eine Tochter 
Dierher Caͤmmerers war. Humbracht ſelbſt legt 
diefe Gemahlin einem damalıgen Conrad von 
Bickenbach bei, nimmt aber zu gleicher Zeit noch 
einen andern Conrad yon Bickenbach an, ber im 


von 


J. 1400 mit einer Margaretha von Hirfhhorn 
in der Ehe gelebt: und doch muͤſſen dieſe beide 
von ihm angegebene Conrad nothmendig nur 
eine Perfon gemefen fepn: dann auffer EonradIX, 
deſſen Gemahlin wir mit Zuverläffigkeit fennen, 
lebte damald fein andrer Bickenbacher dieſes Nas 
mens, als Conrad X. ©. die naͤchſtvorhergehende 
not.ch. Soll alſo bie erwaͤhnte Margaretha von 
Hirſchhorn würflich eine Gemahlin eines Conrads 
von Bickenbach geweſen ſeyn, fo müßte Conrad X. 
zweimal geheurathet haben, und zwar die Mars 
garetha zuerſt. 


e) S. die folgende not. k) und 7). 
S) Schneiders Beil. ©. 40. 


) l. c. ©.ar. Ich habe fhon oben J. XXXV. 
S. 307 bemerkt, daß das Dorf Guntersblum 
über dem Rhein ehmals, wenigſtens zum Theil, 
zum Schloß Tannenberg gehoͤrte, und daß ſich 
Conrad III. von Bickenbach, bei Veraͤuſſerung 
jenes Schloſſes, ſein bisheriges Recht vorbehielt. 
Die Schenken von Erbach hatten gleichfalls Theil 
an dieſem Dorf (Schneiders Beil, ©. 71), 
und fcheinen diefen Antheil nicht erſt aus Ulrichs J. 
Verlaſſenſchaft erhalten zu haben, weil er in den 
ſehr umftandlihen Theilungslrfunden vom 
J. 1347 (S. vorher ©. 424 not. I) nicht vor; 
fommt; er mag alfo eher aus ihrer vorherigen 
Erbſchaft am Schloß Tannenberg rühren, 
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von Bickenbach Erbfchaft an diefen Kirchfähen Theil erhalten, woraus hernach bei 


Vergebung derfelben nothwendig Verwirrung entftehn mußte, 


Beide Partheien 


verglichen fich endlich, daß jedesmal der Xeltefte von Erbach und Bickenbach Fall um 
Fall diefe Kirche verleihen, und Bictenbad den Anfang machen ſolle b). Aus 


dieſer Urfunde wird zugleich erweislich, 


daß Damals der Bickenbachifche Manns: 


ſtamm afein auf Conrad IX. und Uri IL. beruhte, und foviel geroiffer ift ein 
angeblicher Johann von Bickenbach falſch, der 1396 und 1397 die Dörfer Habitz⸗ 
heim und Heubach an ChurPfalz veräuffert haben fol’). — Aber mit bloſen 


b) Schneiders Beil. ©. 150. Die Urkunde 
bat fein Datum: ed fommt aber Perer Echter 
ald Domdechant darin vor, der es 1428 wurde 
(Guden.Syli. p. 516), und ı442 farb. Guden. 
T. II. p. 858. Ulrich 11. und Eonrad IX. nennen 
Bierden Schenf Eonrad von Erbach ihren Schwa⸗ 
ger: daß aber dieſes hier mur ein allgemeiner Der: 
mwandtichaftönamen war, erhellet fhon daraus, 
weildiefer Schenf Conrad unmöglich von beiderfei 
Herrn, die von zwei verſchiednen Linien waren, 
und aus ganz verfchiednen Häufern Gemahlinnen 
hatten, zugfeich im eigentlichen Verſtand Schwa— 
ger fepn konnte. Er war vielmehr Conrads IX. 
Tochtermann. Schneiderd Beil. ©. 141. 
Vergl. was ich oben ©. 416 not. d) von jenem 
meitläuftigen Vermandtfchaftsnamen gefagt. 

i) Hr. G.R. Grüdner Dipl. Beitr. St. IV. 
©. 17 gründer diefen Johann von Bickenbach, 
aufer Humbracht s Angabe, für die jedoch 
Schneider nicht den geringften Beweis beizu—⸗ 
bringen wußte, auf Die Continuat. Attor.Con.pro- 
milli Francof. p. 68 und 69, mad welcher dieſer 
Johann im I. 1398 das Dorf Habitzheim, und 
im 3. 1399 dad Dorf Heubac an ChurPfals ver 
kauft haben ſoll. Es find aber Diefe angeführten 
Aka, und ihre Continuation, aufferft unzuverläffige 
Shriften, bei denen man ſich unzehlig oft berro: 
gen finden wird, und die gegenwärtigen Angaben 
widerfprechen den Urfunden. Erfttich hatten die 
Bickenbacher/ vermög der ort erwähnten Theilung 
vom. 1339, und der Fuldiſchen Belebnung vom 
9.1342 (S. vorher not.k), überhaupt nur cin 
Dierrheil an Schloß und Dorf Habigheim, fonn« 
tens alfo auch ſoviel weniger alleın veräufern., 


Rechten 


Und dann befchmört Diether IT. von Bickenbach 
noch im 9. 1406 den Habigheimer Burgfrieden 
Schneiders Beil. S. 43 und unten not. n), 
und da diefer uber Die ganze Semarfung ded Dorfs 
Habigheim gieng (Schneider l.c. ©. 75); fo 
muß er auch noch feinen Antheil am Dorf ges 
habt haben, und er ſelbſt fcheint, wie ich unten 
meiter zeigen werde, den Bickenbachiſchen Antheil 
an diefem Schloß an Erbach, nicht aber an Chur⸗ 
Pfalz, veräufferr zu haben, Diefes EhurHaus 
erbieft fein Recht und Lehenſchaft über dad Schloß 
Habigheim, ſammt den zugehörigen Dörfern Has 
bitzheim, Spachbrüden und Zeilhart, erft im 
Jahr 1490 dur Kauf von der Abrei Fuld, und 
nahm daher Schenk Eberhard 1497 dic Belehnung 
darüber. Schneiders Beil. S. 117 0. Indem 
Befig eines Dorfs Heubach erfcheinen die Biden: 
bacher nirgends, man müßte dann das ſchon oben 
©. 304 erwähnte, und zur Clingenbergiſchen Erb⸗ 
ſchaft gehörige, Dorf Heidbach darunter verftchn 
wollen. Nimmt man zu dem allen noch, mad ich 
im Tert aefagt, fo fann man jenen angeblichen 
Johann, deffen Name ohnehin den Bickenbachern 
ganz fremd iſt, mit guter Zuverficht aus der Ge⸗ 
ſchlechtsſtafel dieſer Dynaſten vermeilen, und wenn 
er ie eriftirt, und etwa durch den Verkauf irgend 
eines einzelnen Guths zu jener Fabel Anlaß geges 
ben, in die Burgmännifche Familie von Bickenbach 
verfegen, aus der ich fhon oben S. 306 not, =) 
einen Johann angegeben. — Bei diefer Gele: 
aenbeit fei mir erlaubt, noc cinen andern eben 
fo falſchen Bickenbacher aus dem nemlichen Jahr⸗ 
hundert, ausjuftreigen. Joann, SS. Mog I, 
p. 747 führt, wie er felbf fagt, auf Treu und 

Glauben 
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Kechten war dem Ulrich II. nicht zu helfen, feine Deconomie war äufferft zerruͤt⸗ 
tet, feine Eltern hatten ihm Schulden hinterlaffen, er hatte fie mit neuen ges 
haͤuft, und alles war verpfändet, In diefer Noth ſah er ſich endlich gezwungen, 
fein Ein Achtel an Schloß und Herrichaft Bickenbach, feinen Antheil am Dorf 
Alsbach und andern Dörfern und Gerichten, wie auch an dem Zehnten zu Rohrheim 
und Gernsheim, und an dem Rheinfahr des letzten Orts, an ſeiner Frauen 
Bruder, Diether Caͤmmerer von Dalberg, um 3000 fl. zu verkaufen; nur 
behielt er ſich ſeinen Antheil an den Bickenbachiſchen Activlehen, ſo wie an dem 
Kirchſatz auf dem Schloß Bickenbach, noch vor k), und daß er ſich auch im Mit⸗ 
beſitz der Pfarrverleihung zu Hofheim behauptete, wird daraus deutlich, weil er 
1440 von Fuld damit belehnt wurde!), und ſein Sohn Michel nachher in dieſem 
Beſitz erſcheint. Nun blieb ihm nichts mehr uͤbrig, als ſein Gluͤck im Dienſt zu 
ſuchen: man findet ihn ums J. 1439 als Mainzifhen Oberforſtmeiſter zu Aſchaf⸗ 
fenburgm). Bald darauf (1444) ſaß er einem Gericht bei, dad Erzbiſchof 
Diether von Mainz, wegen einer Weinsbergifhen Echuldfordrung an die Falken⸗ 
ſteiniſche Erben, beftellt hatte”), und 1451 verfchlug ihn fein Schiefal in den 
Elſaß, wo er, in Berbindung mit Georg Herrn von Ochfenftein, den $udreig Herrn 
von Sichtenberg befehden half, der aber beide gefangen nahme), Ultich II. 
- farb 1461 P), und vererbte feine Armuth auf feinen Sohn Michel; die übrigen 
Kinder 


1) Schneiders Beil. &.4r,. Don Ulrich 
Antheil zu einem Achtel am Schloß habe ich ſchon 


Glauben einer ihm mitgetheilten Erbachifchen Ge⸗ 
nenlogie, zu der er aber Feine Beweiſe erhalten 
fonnte, einen Henricus de Erpach an, der 1360 


eine angeblich 1380 vertorbne, Elifabetham Fi- 
liam Ulrici Dnide Bickenbach zur Gemahlin gebabt 
habe, Es ware die angeführte Erbachiſche Stamm⸗ 
tafel unfehlbar die nemliche, die nachher Sch nei: 
der nicht aufgefegt, fondern nur befannt gemacht 
hat, als worin die nemliche Angabe enthalten ift, 
mofür aber Schneider nicht den geringften Beweis 
angeben fann. Man fieht wohl, dab der game 
Irrihum, wie in dergleichen Humbradtartigen 
Stammtafeln gewoͤhnlich it, durch Derdopplung 
von einerlei Perfon entftanden iſt. Schenk Eber: 
hard von Erbach lebte gerade zu der angegebenen 
Zeit mit der oftermähnten, und nach dem J. 1385 
verftorbnen Elifaberh, Enkelin Ulrichs I. von Bi: 
ckenbach, in der Ehe, die num jener ®enealoge auch 
einem Schenk Henrich zur Gemahlin verleiht. 


vorher not. v) geredet. 

I) Schann. Client. Fuld. p. 49. Ulrich bes 
hielt auch die Elingenbergifhe Guͤther noch bei, 
obgleich ſehr verſchuldet. S. die nächftfolgende 
not. tw). 


“ m) Praefeftus Sylvarım Moguntinarum, G u- 
den, T. 1. p. 956. 


”) Joann. SS. Mog. I. pı 759. 
o) Herzogs Eifaff. Thron. Lib. V. p. 24. 


?) Groppii Hift. Monaft. Amorbac. p. 134 
führt folgende Grabfchrift an: Anno Domini 
MCCCCLXI. in die Corporis Chrifti Obiit Gene. 
rofus Vir Dominus Ulricus de Bickenbach Baro 
cuius anima requiefcat in pace, 
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Kinder ergriffen den geiftlihen Stand ?). Michaeld traurige Sage reiste das Mit⸗ 
feid feines nahen Verwandten Adam Cämmerers, des Sohns von demjenigen 
Diether, dem Michaeld Vater fein Antheil an Bickenbach verfauft hatte, Diefer 
- Adam hinterließ feine Kinder, und weil ihm Michael viele Sreundfchaft erzeigt, fo 
war er grosmuͤthig genug, ihm kurz vor feinem Ende ( 1463) nicht nur das ers 
wähnte, feinem Vater ehmals zugehörige, Achtel an Bickenbach, fondern auch 


F) In einer bei Schneider l. c. ©. 45 an⸗ 
Heführten Urkunde vom 9. 1464, von der ich in 
ber folgenden not. s) meiter rede, merden die 
Kinder Ulrichs 1, und feiner damals gleichfaus 
fon verftorbenen Gemahlin Eliſabeth, Cimmerin 
von Dalberg, zufammen genennt, nur ihren fan: 
ge vorher verftorbnen Sohn audgenommen , den 
ich ihnen noch weiter zuſchreiben zu können glaube: 


1, Philipp. In der Kirche zu Bickenbach 
finder fich ein Grabftein, den Winkelmann 
Beſchr. von Heffen S. 96 ın emem Holzſchnitt 
Darftellt, mir folgender Umſchrift: Anno Domini 
MCCCCKXVII. Menfe Marcii Obiit Pbilippur de 
Bickenbach euius anima R: in pace. Auf der 
rechten Seite des Steind ſteht das Bickenbachiſche 
Mappen (S. oben ©. 298 not.c), und auf der 
Iinfen das Dalbergiiche. Man meif von Ulrich U. 
mis Gewidheit, daß er eine Eimmerin von Dal: 
berg zur Gemahlin harte, und da aus dem ganz 
einfachen Titul, der bier dem Philipp, ohne 
ein Generofus Vir oder Dominus, wider die Ge⸗ 
wohnheir diefer fpätern Zeiten gegeben wird, 
auch aus der Abbildung ſelbſt, Die nichts von 
Waͤffenruͤſtung zeigt, wohl foviel erhellt, daß 
er jung, und ald ein unſelbſtſtandiger Herr ge: 
ftorben ſeyn müffe, fo fann ich ihn mir gutem 
Grund für den Alteften Sohn Ulrichs 11. und 
feiner Dalbergifchen Gemahlin ausgeben, und 
Diefe Behauptung wird noch meiter aus der vor- 
ber not. a) aus Schneiders Beil. ©. 35 an: 
geführten Urkunde vom Jahr 1397, morin-bie 
fümmtlichen damals lebenden Bickenbacher aufges 
ſtelt werden, zur völligen Gewisheit. 


2, Michael, deffen Geſchichte der Tert 
erzehlt. 

3, Ulrich. In Joann.Ss. Mog. T.II p. 342 
kommt er in den Jahreni453 undız55 ald Domherr 


noch 


su Main; vor, und p. 228 adan. 1464 heiftt noch 
meiter von ihm: Udalricus Baro a Bickenbach IT, 
Cantor eleftus an, 1464. Canonicus item B. Virg. 
ad gradus, ac ecclefiae Limburgenfis Praepofitus, 
Obiit an. 1469, die 12 Novembr. in ambitu ecclefiae 
Moguntinae fepultus. Er mar zugleich Prarrer 
in Hofheim, und Capellan aufdem Schloß Bicken⸗ 
bad, das heißt, ergog die Einfünfte Davon , und 
beftelfte einen Bicar. S. die folgende Geſchichte und 
not.w). In de Guden, T. Il. p. 908 wird feine 
Grabſchrift angeführt: Anno - - MCCCCLXIX. 
Xi» - Nov. O Generofusac Nobilis D. Udalricns 
de Bickenback Cantor huius eccl, 


4, Conrad, Er wird in gegenmärtiger Ur⸗ 
Funde nur ald Canonicus zu St, Alban in Mainz 
angeführt, Joann. SS. Mog. p. 799 bemerft aber 
noch meiter von ihm, daß er auch Domberr zu 
Mainz gewefen, und ald Euftos zu St. Alban 1465 
geftorben. 


s, Margretd, Nonne zu Heppenheim. 


Humbracht wirft hier alles untereinan- 
ber, giebt dem Ulrih H. feinen Sohn Michaef 
zum Bruder, und fehreibt jenem noch eine Toch⸗ 
ter Sufanna zu, Die 1498 einen Ludwig von Hutten 
geehligt haben fol, und eine andre, die er ben 
Wilhelm yon Angeloch heurathen läßt. Die ge: 
genmwärtige Urkunde, wo Ulrichs fammtliche Hinz 
der auftreten, weiß nichtö von ihnen; fie können 
auch nicht etwa aus Mangel der Volljährigfeis 
ausgelaffen fepn, weil ſich bei den Jahren Ulrichs 1, 
ald der fhon 1397 vorkommt, nicht denfen läßt, 
daß eines feiner Kinder im I. 1464 noch unmündig 
ſeyn fonnte, und eben diefed Alter miederlegts 
von ſelbſt, dab fi eine Tochter von ihm noch 
im 5. 1498 bärte verbeurathen follen, 
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noch weiter fein Mainzifches Pfandtheil an eben dein Schloß, und aufferdem noch 


andre beträchtliche Gefälle, zu vermaden ). 


Adams Schwefterfinder waren bei 


diefen wichtigen Veraͤuſſerungen nicht gleichgültig, zumal da er auch Schulden 
hinterlaffen hatte: Michael hielt alfo (1464) einen gürlichen Vergleich am räthe 
lichten, durch den er den ihm vermachten doppelten Antheil an Schloß und Herr⸗ 
fchaft Bickenbach behauptete, und dagegen mit feinen Gefchwiftern und naͤchſten 
Seitenverwandten auf Adams übrige Erbſchaft Verzicht that *). Aber diefen ſon⸗ 


r) ©. das Teſtament Adam FEämmererd in 
Schneiders Beil. ©. 44, mo die vermachten 
Guͤther und Gefälle, die meiftend auf Pfandſchaf⸗ 
sen beruhten, umitändlich angegeben werden. 
ChurMainz hatte, wie ich vorher ©. 424 not. m) 
erzehlt, feinen Theil an Bickenbach verpfändet, 
muß ihn aber nachher abgelößt, und an die Fa- 
milie von Dalberg gegeben haben. Ohne Zweifel 
geſchah dieſes mach der Zeit, da Diether Eimmerer, 
Adams Vater, dem Ulrich Il. 1433 fein ein Achtel 
an Bickenbach abaefauft harte, und dadurd eim 
Ganerbe des Schloſſes gemerden war; dann in 
dem Burgfrieden vom J. 1357 war unter andern 
bedungen, daß Mainz, im Fall ed fernen Antheil 
verfaufen oder verfegen wolle, ihn vor allen Din⸗ 
gen den Ganerben bieten folle, Ersbifchof Adolph 
von Mainz hatte 1386 eine ungluͤckliche Fehde mir 
Dierher Cimmerer, bem Grosvater Adams, worin 
er diefem 6000 fl. zu zahlen fich verbürgen mußte, 
Joann. T. 11. p. 692. Bielleicht war diefe Summe 
noch nicht wöllig getilgt, und gab daher dem 
Erzkift Anlaß, fein Untheil an Bickenbach den 
Dalbergern ju verpfänden, von denen nun Michael 
von Bickenbach diefe Pfandfchaft wieder erbte. 


5) Ed unterfchreiben diefen Dertrag zuerſt Die 
Brüder Reinhard, Bifhof zn Wormd, Hand 
und Dietber von Sickingen. Schneider in 
Beil. S. 46 ſucht diefer ıhr Recht an Bidenbas 
chiſche Erbfehaft, nach Humbrachts genealogifchen 
Angaben, von ihrer muͤtterlichen Urgrosmutter 
herzuleiten; er haͤtte ſich aber aus andern Anga⸗ 
ben Humbrachts (Tab. 14.), Die durch die ges 
genmärtige Urfunde beflätigt werden, leicht eines 
beffern belehren fönnen. Die Gebrüder von Gi: 
&ingen unterfchrieben ben Vertrag nicht ald Bir 


derbaren 


ckenbachiſche Erben, fondern ald Erben Adam 
Eimmererö, der ihrer verftorbenen Mutter Bru⸗ 
ber war., Eben fo unterfchrieben die Gebrüder 
Friedrich, Hans und Heinrich von Landsberg, 
als Adamd Schweſterkinder. Dietrichs vom 
Ratſamhauſen Mutter war vermuthlich gleich» 
ſalls dieſes Adams Schwefter, ob fie gleih Hunt» 
bracht nicht angiebt. Bon Bickenbachiſcher Seite 
unterfchrieben den Vertrag zuvoͤrderſt Michel von 
Bickenbach, mit feinen vorher not. 4) erläuters 
ten Geſchwiſtern, und dann noch zwei Bickenba⸗ 
chiſche Tochtermaͤnner, nemlih Ritter Conrad 
von Ramftein, der Gemahl einer Guͤtgen oder 
Jutta von Bickenbach, und Hand Bepnung von 
Dalsheym, der Gemahl einer Sophia von Bis 
ckenbach. Diefe beide Bickenbacherinnen werden 
in der Urkunde ausdruͤcklich von dem Michel von 
Bickenbach und deſſen Geſchwiſtern unterſchieden, 
und da Michel ſelbſt ohne Kinder und ſeine Ge— 
ſchwiſter alle geiſtlich waren, auch die andre da⸗ 
mals noch blühende Bickenbachiſche Linie an dieſer 
Erbſchaftsſache nicht den geringſten Antheil nahm 
und nehmen konnte, ſo waren ſie nothwendig 
Töchter von Michels eimigem Vatersbruder, 
Conrad X, den ich in den naͤchſtvorhergehenden 
not. a) und d) aus einer Urkunde vom J. 1397 
ermwiefen habe, Es lebte Fein andrer Bickenba— 
cher in dieſer Linie, von dem fie Tächter hätten 
fepn können. - Diefen beiden Schweftern glaube 
id mit gutem Grund noch eine dritte zugeſellen 
zu können. Adam Caͤmmerer hält fih in feinem 
Schenfungdbrief an Michael au Bickenbach aus, 
daß Diefer ihre beiderfeitige nächıte Muhme 
Elfen Frau von Bıltlingen entweder auf einen 
feiner Schlöffer verforgen, ober ihr jährfich ı if 
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derbaren Mechfel des Gluͤks, der dem Michael auf eimmal die Fehler feiner Väter 


vergehlih machte, verbitterte bald ein neuer Unfall, 


zahlen ſolle. Schneiders Beil. S. 44. Diele 
Elfe von Giltlingen, die ih Gompels fel. Toch⸗ 
ger nennt, tritt nach Micheld Tod als eine 
feiner nächlten Erben auf, und zwar zum 
Drittheil feiner ganzen Derlaffenichaft, verkauft 
aber (1376) alles ihr Recht an Schenk Philipp 
von Erbab. Schneider in Beil. ©. 293. 
Um ihrer Eeffion alle Form Nechtens zu geben, 
fagt fie fich in eben dem Jahr vor dem Hofgericht 
zu Rothmeil auf diefen ihren verfauften Anſpruch 
los, und aus dem darüber ausgeſertigten Ins 
frument des Hofgericht® lernen mir zugleich, 
daß diefe Elfe von Biltlingen an einen Symon 
Pfutz von Wihingen verheurathet war, und daß 
fie mit den Conrad won Ramftein, der vorge: 
dachten Jutta von Bickenbach Gemahl, wie auch 
mit dem Friedrich Blick von Lichtenberg, der, 
mie ich not. y) weiter zeigen werde, derermähnten 
Sophia von Bickenbach Tochtermann mar, über 
ihr Antheil an Michaeld Erbfhaft Prozeß geführt. 
Alle dieſe Umſtaͤnde Flären diefer Elſe Frau von 
Giltlingen Geburt und Schickſale auf, Sie war 
eine Schweſtertochter der vorgedachten beiden Bi⸗ 
ckenbachiſchen Toͤchter, und machte eben deswegen 
auf den dritten Theil von Michaels Erbſchaft 
Anſpruch: aber fie hatte auſſer Stand gebeura- 
thet, nennte fih daher gar nicht nach ihres Ebr 
mannd Namen, fondern behielt ihren Geburts— 
namen bei, und meil fie ſich vielleicht auch font 
nicht wohl aufführte, oder andre Umftände, der— 
gleichen ich einen gleich weiter ermähnen werde, 
dar wiſchen Famen, fo machten ihr ibrer Mutter 
Schweſtern, und deren Erben, ihr Erbtheil ſtreitig. 
Daraus erläutert ſich zugleich, warum man fie 
den worgedachten Vergleich vom J. 1464 nicht 
mit unterfchreiben hieß, und warum Adam Cams 
merer feinem Vetter Michael von Bickenbach fo 
förglich empfiehlt, fie auf einem feiner Schlöffer 
febentlänglich , fammt einer Jungfrau zu ihrer 
Bedienung, zu verföftigen, — ungeachtet ihr 
Ehmann noch im 3. 1476Jebte — aber nicht zu bes 
trüben oder zu beleidigen, fonderu im Gall ed ihr 


Die Stadt Frankfurt 
ſchickte 


uͤber kurz oder lang nicht weiter bei ihm anſtehe, 
fie mir obgedachter jaͤhrlicher Geldfumme wieder 
von ſich zu laſſen. Aus dem allen ergiebt ſich 
noch eine andre Bemerkung. Adam Caͤmmerer 
und Michael von Bickenbach waren Geſchwiſter⸗ 
finder: aber wie fonnte Adam Caͤmmerer darum 
allein Michaels Vatersbruderstochter, die Elifas 
beth von Giltlingen, feine nächfte Muhme nen: 
nen? Diefe Berwandtichaft wäre für den Adam 
Caͤmmerer fehr entfernt nerefen, und er hatte 
noch dazu mehrere Schwerterfinder: wie fam er 
alſo dan, für jeme Elfe von Siltlingen fo kraͤf⸗ 
tig zu forgen? Über noch mehr! Was hatten 
Michaels Vaterkbruderskinder mit feiner dur 
Adam Chmmererd Teftament erbaltnen Erbſchaft 
zu thun, da fie ihm blos durch Freiwillige Schen⸗ 
fung zugefallen, und er fie eben fo mieder vers 
äuifern fonnte? mas bedurfte alfo der mehrer⸗ 
mähnte Vergleich vom I. 1464 ihrer Unterſchrift 
und Einwilligung ?_ Alle diefe Schwierigfeiten 
verlieren fip auf einmal, fobald man zugiebt, 
daß Humbracht Recht hat, wenn er in dem 
Dalbergifchen Gefchlechröregifter Tab. 14, bei dem 
er überhaupt vorzüglich gute Quellen gehabt zu 
baben ſcheint, eine der Schweſtern bed oftgedach⸗ 
ten Adam Caͤmmerers einem Conrad von Bicken⸗ 
bach zur Gemahlin zufchreibt, und daß diefes 
eben der Conrad X, der Vater jener drei Toͤch⸗ 
ter, war, fann nah dem biäherigen faum noch 
einem Zweifel audgefegt ſeyn. Diele Töchter 
ftimmten alfo zugleich ald Erben ihrer Mutter 
jenem Vertrag bei, und mogtend joviel leichter 
thun, da fie beim Michael den Rüdfall diefer 
Erbfchaft vorausfchen Fonnten ; bie vorgedachte 
Elifaberh Frau von Biltlingen hingegen wollten 
fie wohl befonderd auch aus dem Grund von der 
Erbſchaft ausſchlieſſen, weil ıhre Mutter noch 
vor dem Adam Gammerer geftorben war, alſo 
auch noch fein eigentlihes Erbrecht auf deffen 
Vermögen erlangt, und anf ihre Tochter vererbt 
zu haben ſchien. Zu alt it Conrad X. für eine 
Schweſter Adam Taͤmmerers nicht; dann er 

war 
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ſchickte (1363) gegen das, Schloß Bickenbach, weil es ihre Feinde aufgenommen 
und gefchirmt, ihren Hauptmann Haman Waldmann, der ed einnahm und vers 
brannter). Michael befchrieb deömegen (1465) die Bickenbachiſche Ganerben 
nach Alsbach, um fich wegen der Wiedererbauung der Burg zu bereden: ob es 
gleich damals wuͤrklich gefchehen, weiß ich nicht; genug die Burg Fam: wieder in 
Stand. Bielleiht war diefes die Urfache, warum Michael ( 1466) alte feine von 
Fuld lehnbate Güther in Dber= und Nieder lanftadt, Birckes, Neichelspeim 
und Bärftatt an Henrich von Buches verfaufter). Der Tod feines Bruders Ul⸗ 
richs, der 1469 ald Probft zu fimburg an ber fahn und Domfanger zu Mainz 
geftorben, und von feiner Familie zugleich mit der Capelle des Schloffes Bickenbach 
und der Pfarrei Hofheim bepfründet war, brachte die Heren von Bickenbach wegen 
Wiederbeiegung beider Kirchen von neuem mit Erbach in Streit. Schenk Ppilipp 
präfentirte feinen Bruder Hans dazu, Conrad XI. und Michael hingegen glaubten 
den. 


war 1397 noch minderjährig und vermuthlidn und wenn man noch meiter die folgende not. ) 
noch ein Kind, hatte auch, foviel ih oben &.433 dazu nimmt, hiengen damald die fämmtlichen 
not. d) aus Humbrachts Angaben folgern fonnte, Dalbergifhen und Bickenbachiſchen Erbpräten« 
vielleicht fon vorher mit Margarerha von denten folgendergefaft zuſammen: 

Hirſchhorn in erfter Ehe gelebt. Diefem nad, 


Diether Cämmerer 
1386, 
): 
Fr EURE | Diether Cämmerer 
. 1463. 1433. 
Gem. Utrich IL. v.2Bident. ar 
1397. + 1461. | 
— — — — m nn — 
Mich gel? dam Margreth N. Tochter Ammel N. Tochter . 
tig, Cäerer Gem. Johann Gem, Eonrab X. von Bikendat, Gem. Henrich em. N. von Rate 
: 11463. von Sitingen, Ulris u, Bruder. von Laudeberg. fambaulen. 


Keinpard Dang ar P Tochter Jutta Sorhia —B— Dorothee 
imof won&is ther, vor 1463. 1464. 1464. Hang und frich. Gem. N. von 
v. Werms_ fingen Gm. Gompel trorıayz. +Vvor ıaya. ‚ 
1464, 1464, Bas: von Qu Siem, Conrad Gem Hand Henrich — 
lingen. von Ramſtein. —* ron dandsderg 
von 1464. 


BEER Isbiim. 
—— J 
Elfe Frau von Giltlingen — 





———— 
Margaretha N.T 


Gen. Epmon Pfug garı j ochter 
AB Gem. Fried (if Sem. Hand Ma 
ee ae 
1472. 1497. 1472, 1497. 


2) Es geſchah am St. Lucadtag (1%. Det.) j 
des ermähnten Jahrs, mie Lerönerd Franf, m) Schann. Client, Fuld. p. 49 
Ehron, Th. IL. ©, 385 erjehlt, 
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den Turnus in ihrer Hand, und der erfte, ald ältefter der Familie, präfentirte 
einen Adolph von Breithart dazu. Erzbifhof Adolph von Mainz vermittelte ends 
lich (1470) den Zwift dahin, daß Schenk Hans die Capelle des Schloffed, Adolph 
von Breithart aber die Pfarrei Hofheim erhalten, und in der Zukunft der Zurs 
nus in feiner Reihe fortfaufen folte*). So fürglich hier noch Michael die Rechte 
feines Hauſes wahren half, fo wenig war er fonft auf den Vortheil feiner Erben 
bedacht: er veräufferte, weil er kinderlos war, fovieler konnte. Die Conradinis 
fche finie hatte die anfehnlihe Clingenbergiſche Erbfhaft, die ihr im dreizehnten 
Jahrhundert zugefallen (S. 301), ob fie gleich ſchon verfchiednes davon entfrem⸗ 
det (S. 303, 304), doch im Ganzen noch immer erhalten, und zwiſchen ihren 
beiden neuen Knien vertheilt: Michael aber verkaufte 1469, mit Mainzifcher 
Sehensherrliher Bewilligung , feine ganze Hälfte am Schloß Elingenberg, mit 
allen Dörfern, Gerichten, fanden, teuthen ꝛc. um 6200 fl. an Graf Philipp I. 
von Hanaulichtenberg, deffen Sohn, Philipp II, fie nachher (1493) wieder 
um eben den Preis an Churfürft Philipp von der Pfalz und tandgraf Wilhelm den 
jüngern von Heffen überlieg=). Der andre Zweig der Conradinifcen tinie der 
Bickenbacher hingegen behauptete feinen Antheil daran bis zum Ausgang des ganz 
zen Mannsſtamms, da er, zugleich mit den übrigen Güthern dieſes Haufes, an 
Erbach verfauft wurde, Michael ftarb nicht lange hernach (1472), und ob er 
gleich, vermoͤg des vorgedachten Clingenbergifchen Kaufbriefd, mit einer, ich weiß 
nicht in welches Haus gehörigen, Anna vermaͤhlt war, fo hinterließ er doch feine 
Erbenz). Weil Michaels Geſchwiſter, wie gefagt, alle geiftlih, auch ſchon vor 
ihm geftorben waren, fo machten feines Vaters Bruderd, Conrads X, meiblidhe 
Erben (S. 432) auf feine DBerlaflenfchaft Anſpruch. Es lebte damals noch ein 
Ritter Conrad von Ramftein, er mag nun noch der vorermähnten Sophia Gemahl, 
oder, welches wahrſcheinlicher ift, ſchon ihr Sohn geweſen fepn, und ihre verftorbene 

an 


v) Shneiderd Beil. S. 290. 

w) ©. den Anhang zum UrfundenBuch 
unterm Jahr 1469. Man verbeffere hieraus, 
was ic oben ©. 304, eh ih die gegenmärtis 
gen Urkunden einfah, vermuthere, ald hätten Die 
Sickenbacher ihren Antheil an der Fleinen Herrs 
fchaft Clingenberg ſchon früher veräuffere. Man 
konnte natürlich darauf fallen, da dieſe Elingen» 
bergifche Guͤther in den folgenden Bickenbachi⸗ 
fen Urkunden fo gar nicht mehr vorkommen, 


Ulrich II. von Bickenbach muß fie mit feinem Ans 
tbeil an Bidenbab nicht mit veräuffert haben, 
weil fie fein Sohn Michael nicht erſt durch Adam 
Caͤmmerers Vermaͤchtnis wieder erhielt. 


x) Gropp. Hift. Monaſt. Amorbac. p. 134 giebt 
ſeine Grabſchrift an: Anno Domini NCCCCLXXII. 
feria fecunda Pashae Obiit Generofus et Strenuus 
Dominus Michael de Bickenbach Baro et Miles, 
c. a. I. i. p. 
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an Hans Beynung von Daldheim vermählte Schweſter Sophia hatte zwei Töchter 
binterlaffen, deren die eine an Friedrich Blick von tichtenberg den Altern, die andre 
an Hand Marfchalf von Waldeck verheurathet war. Diefen zuſammen machte 
Conrad IX. von Bickenbach, der einzige noch Übrige Männliche Stammverwandte 
Michels, deffen an Diether Kämmerer ehmals verfauftes, und von Adam Kaͤm⸗ 
merer ihm wieder vermachted , Antheil an Schloß und Herrſchaft Bickenbach 
freitig, verglich fich aber 1472 dahin, daß diefer Theil der Herrfchaft ihm und 
feinem gleihgenannten Sohn auf febenslang eigen bleiben, nach ihrer beider Tod 
hingegen auf jene Erben zurücfehren folter). Der Fall ereignete fi) 1497, 
weil aber die jungen Grafen von Mansfeld, ald Erben Conradd XL und XII, 
des nun erlofchnen Conradinifhen Mannsftamms ganzes Antheil, und darunter 
auch dad vom Michael, bereits an Schenf Erasmus von Erbach verfauft, und 
demfelben Währichaft darüber verfprocen hatten, fo fah fi ihr damaliger Vor⸗ 
mund, Graf Ernft von Mansfeld, gendthigt, um andern MWeiterungen vors 
zufommen, jenen Anſpruch lieber loszukaufen 2). Schon vorher (1476) hatte 
auch eine Elifabeth von Giltlingen auf Michaels Erbfchaft ein Recht zu haben 
vermeint, weil ihre Mutter gleichfans Michaels Vatersbruderstochter, und eine 
Schiweftertochter Adam Kämmererd war“), Von dem Schiefal des Mainzifchen 
Pfandtheils am Schloß, dad Michael von Adam Kämmerer mit erhalten hatte, 
will ich unten nod) weiter reden. 

. Der 


) Schneiderd Beil, S. 46. Der Dertrag 
wurde zwei Tage nach Michaels Tod aefchloffen. 
Eonrab XI. glaubte für fib und feinen Sohn 
Conrad XII. auf Micacld Antheil am Schloß 
Bickenbach, ald naͤchſter Bickenbachiſcher Mannes 
ſtamm, ein Recht zu haben, und vielleicht hatte 
auch ehmals fein Vater, Conrad XI, feine Eins 
willigung nicht dazu gegeben, ald es Ulrich II, 
von Bickenbach an Dierher Kämmerer im J. 1433 
verkaufte, wollte alfo auch den Aniprud ber 
meiblihen Erben Michaeld, die ihr Recht haupt: 
ſaͤchlich auf ihre Mutter, ald eine Tochter jenes 
Dierherd von Dalberg, gründeten, nicht für 
gültig halten. ©. vorher not. s). Daß übrigens 
der bier vorfommende Friedrih Blick von Lich: 
zenberg, und Hans Marfchalf von Walde, Toch⸗ 
termänner des Hans Bennung von Dalsheim 
uud der Sophia von Bickenbach waren, leidet 


feinen Zmeifel; dann ed erfcheint von Seiten 
Diefer Ehleute font niemand bei diefem Erbver: 
trag, von Seiten der Jutta von Bickenbach aber 
ſchließt ihn Conrad von Ramftein, der entweder . 
noch ihr Gemahl, oder gleihgenannter Sohn war. 
Humbract Tab. 99. giebt auch namentlich den 
Friedrich Blick von Lichtenberg ald einen Toch⸗ 
termann Hand Beynungs von Daldheim an, 
md foviel gewiſſer ailt das nemlihe auch von 
dem Hand von Waldeck. Warum diefe Erben 
die Elifaberh von Biltlingen ausgeſchloſſen, habe 
ich in der nächftvorhergehenden not. s) hinreichend 
erörtert. Die ebendafelbt weiter vorfommende 
Jutta und Sophia von Bickenbach feinen übrı: 
gens ſchon vor dem I. 1472 verftorben zu ſeyn, 
weil fie indem Dertrag nicht mehr genennt werben, 

2) Schneiders Beil, ©. 46. 

a) ©. die näcitvorbergehendg not. ). 
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Der ältere Zweig der Conradiniſchen finie wußte fich weit beffer im Anfehn 
zu erhalten, vermifchte ſich auch weniger mit dem gemeinen Adel. Ich bin oben 
bei Conrad V. ftehn geblieben, von dem er ausgegangen, habe feine Theilnehmung 
an feines Vaters Verträgen mit Ulrichs I. Zöchtern (1339), feine eigne Verträge 
mit ihnen, und Erzbiſchof Gerlach von Mainz (1357), umſtaͤndlich erzehlt, und 
weiß nun weiter nichts hinzu zu feen, als daß er noch im J. 1368 lebte, und 
bald hernach verftorben ?). Daf er Agnes, eine Tochter Schenk Conrads von 
Erbach, zur Gemahlin hatte, und mit ihr eine, nachher an Schenk Conrad von 
Erbach verehligte, Tochter Margaretha jeugte, ift wenigftens mehr als wahrſchein⸗ 
liche): aber dag ihm fein gleichgenannter Sohn Conrad VII. folgte, bleibt feis 
nem Zweifel ausgefeßt, obgleich die Vieleit der Herrn aus diefem Zeitraum, die 
alle zugleich den Bickenbachiſchen tieblingenamen Conrad führten, ihre Unterſchei⸗ 
dung bei dem Mangel genugfamer Urkunden nicht wenig erſchwert 4), Diefer 
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5) Sein Bruder Conrad VI. führt im J. 1368 
noch den Namen des jüngern, er muß alfo auch 
damals, ald der ältere, gleichfalls noch gelebt ha» 
ben. ©. vorher ©. 431 not. a), mo zugleich er» 
wiefen worden, daß er fhon vor dem J. 1379 
geftorben ſeyn müffe, meil damals eben fein Brit: 
der Conrad VI, der bei feinem Leben der jüngere 
hieß, den Namen des Xelteften führte, 


ec) ©. die folgende Anmerkung d). 


a) In der ältern Linie fommen na EonradV. 
die Brüder Dierher J. und Conrad IX. zum erften- 
mal in einer Urfunde vom 9. 1384 vor, morin 
jener feine Bemahlin Agnes von Iſenburg bewit» 
thumt. ©. die folgende nat. £)- Daß diefe Brü- 
der feine Söhne Tonrads V. fenn Fonnten, wird 
durch die Zeitrehnung unwiderſprechlich: dann 
Gonrad V. erfcheint fehon in den mehrgedachten 
Merträgen vom J- 1339 ala erwachſen, und Con: 
rad IX. fommt > im a edge 

üßten aljo einen ur 5 
——  Sahren ausfülten, und die Geſchlechts⸗ 
reihe würde mit der jüngern Linie nicht mehr 
gleichzeitig fortlaufen, fondern im Verhaͤltnis 
gegen dieſe eine Generation zu wenig zehlen. 
Gleichwohl ſtammten jene Brüder zuverläffig von 
Eonrad V. ab, und fopiel weniger darf man 


Con⸗ 


zweifeln, daß fie feine Enkel waren. Dieſes ſo⸗ 
wohl, als der Name ihres Vaters, den man in 
einem der vielen damals zugleich lebenden Con⸗ 
rads zu finden ohnehin vorausfegen könnte, wird 
durch eine, auf diplomatiſche Nachrichten gegrüne 
dere, Erzeblung des Würzburgifhen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Lorenz Fried, nah melder Con⸗ 
rads XI. Grodvater gleichfalls den Namen Conrad 
führte, und eine Ehriftina von Hohenberg jur 
Gemabfin hatte, noch weiter zur untrüglichen 
Gewisheit. ©. unten ©. 443 not. e) und 448 
not. d). Und nun werden auch Eonrads V. Gemah⸗ 
fin und Toter erweislich. Im J. 1366 reverfiren 
ſich Eonrad von Franfenftein und Conrad der juns 
ge von Bickenbach gegen die Schenfen Conrad und 
Eberhard von Erbach, daß fie ihnen den um moa fl, 
verfenten Theil an Guntersblum wieder zu Löfen 
geben wollen. Schneider l.c. ©. 7ı. Con⸗ 
rad von Frankenſtein nennt die gedachten Schenfen 
von Erbach feine Schwaͤger, und er hatte wurk⸗ 
fi eine Schmefter von ihnen, Conrad der junge 
von Bickenbach hingegen nennt fie feine Oheime: 
ſollte alfo nicht, fo mie dad Wort Schwager bier 
in eigentliher Bedeutung genommen worden, 
eben fo auch der Verwandtſchaftsname der Ohei⸗ 
me hier eigentlihe Mutterbrüder bezeichnen ? 
Die Erbachiſche Stammtafel legt auch würtlich 

den 
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Conrad VII. war ed allen Umſtaͤnden nad, der vorermäßntermaffen 1366, in 
Verbindung mit Conrad von Franfenftein, den Brüdern Conrad und Eberhard. 
Schenken von Erbach dad Wiederlöfungsrecht auf den Erbachifchen Theil am Dorf 
Gunteröblum, den fie ihnen gegen eine Schuld von 1100 fl, verfet, durch einen 
Revers verſicherte Er mar fo glüclich, feine geringe väterliche Befiungen durch 
eine vortheilhafte Heurath mit Chriftina, der Tochter Dietrichs von Hohenberg 
oder Homberg, zu erweitern. Diefe Familie, welcher der Würzburgifche Ges 
fchichtfchreiber forenz Fried den Grafentitul beilegt, trug dad Erbmarfchallamt, 
fammt dem heutigen Wuͤrzburgiſchen Schloß und Amt Homberg an der Weren, 
mit dazu gehörigen acht Dörfern, und das Schloß Allersberg, von dem Hochſtift 
Würzburg zu Sehen, Der erwähnte Dietrich war der fette ſeines Geſchlechts; feine 
einzige Tochter vererbte alfo die ganze Herrfchaft auf ihren Gemahl, der, nach ſei— 
ned Schroiegervaterd Tod, feinen Wohnfik in Franfen auffchlug, und eben daher 
in hiefigen Gegenden weniger vorfommt*). Conrad VII, erzeugte mit ihr den 


den beiden Schenfen Conrad und Eberhard eine 
an einen Herrn von Bickenbach verheurathete 
Schweſter Agnes bei. Dad J. 1352, worin fie die 
Vermaͤhlung diefer Agnes fegt, ſtimmt auſſerdem 
vollfommen mit Conrads V. Lebzeit überein, und 
daß fie durch eine Verwirrung der Perfonen jener 
Agnes einen Diether von Bickenbach zum Ge— 
mahl giebt, iſt ſoviel gewiſſer irrig, da dieſer 
vielmehr mit einer Agnes von Iſendurg verehligt 
war, und, feinen Jahren nad, fich ohnehin zu 
jener Tochter Schenf Conrads nicht ſchicken wuͤr⸗ 
de. Hierzu kommt endlich noch, daß wir mit 
Zuverläffigfeit eine an einen Schenk Conrad vers 
mählte Margaretha fennen, die eine gebobrne 
Bidenbaderin war, und, vermög ihres im oͤden 
Kloſter Steinbach erhaltnen Grabſteins, im Jahr 
1396 farb: Anno Dni MCCCLXXXXVL in Feſto 
bti Bartholomei Apli obiit Margaretha Pincerna 
de Erpach Dna inBickenbach, Schneider mel: 
der zugleich in der Erbach. Hiſt. ©. 55, daß ſich 
aufder linfen Seite des Grabiteind das Erbachiſche 
und Bidenbahifhe Wappen, ald Zeichen ihrer 
Vermaͤhlung und Herkunft, auf der rechten Seite 
aber die Wappen ihrer mütrerfichen Ahnen, und 
zwar zuerft dad Erbachiſche und Hennebergifche, 
finden. Daraus wird deutlich, daß ihre Mutter 


Dies 
eine gebohrne Schenfin von Erbad mar. Nun 
will ihr zwar die Erbahifhe Stammtafel einen 
Gottfried von Bidenbah zum Vater anweiſen, 
aber ohne den geringften Beweis: ein folder 
Gottfried, der, der Zeit nach, diefer Margares 
tha Vater hätte ſeyn koͤnnen, lebte im vierjehn- 
ten Jahrhundert unter den Bickenbachern nicht; 
ſie mußte vielmehr, den oben gegebenen ſichern 
Beweiſen nach, nothwendig von Conrad ILL, als 
dern zweiten allgemeinen Stammvater des ganzen 
folgenden Geſchlechts, abftammen, und zwar 
durch einen feiner Söhne Eonrad V. und VI, die 
allein die Familie fortpflanzten. Das alled zus 
fammen genommen ift Beweis genug, daß Cons 
rad V. von Bickenbach eine Schenfin von Erbach, 
und zmar eine Schweſter der obgebachten Schenfen 
Conrad und Eberhard, zur®emahlin hatte, und 
daß er mitdiefer den Conrad VIL. und eıne Tochter 
Margarerha zeugte, die nachher an einen andern 
Schenk Eonrad verheurathet worden. Von der 
Gemahlin Eonradd VII. f. die folgende not. e). 

e) Lorenz Fried (inLudwigs SS. Würzeb ) 
erzehft alle diefe Umftände ©. 552, bei Gelegen: 
heit der Geſchichte des im J. 1223 ermählten Würss 
burgifhen Biſchofs Dietrich von Hohenburg, und 
©. 351 ausführlih, In erfter Stelle giebt er 

Kkk2 | «Dem 


444 Vierter Abſchnitt. Don der Theilung in zwei Hauptlinien 


-Diether I, Conrad IX, und eine nachher an Schenk Eberhard von Erbach vers 
mählte Tochter Maria, er felöft. aber muß noch vor dem J. 1384 verftorben 
ſeyn?). Im letztern Jahr bewittfumt der erwähnte Diether, mit Einwilligung 
feines Bruders, und feines Vetters Conrads VIII, feine Gemahlin Agnes, Hens 
richs Heren von Iſenburg Tochter, die ihm einen gleichgenannten Sohn, DietherII, 
gebahrs). Bater und Sohn genehmigten 1397, daß Herfchin von der Au das 
von Bickenbach lehnbare Rheinfahr zu Gernsheim an des erftern Bruder Conrad IX. 
verfaufte, und gaben zugleich im Namen ihrer unmündigen Vettern, Ulrichs IL. 
und Conrads X, die vermuthlich unter Diethers I. Vormundſchaft ftunden, die 
Einmwiligung dazu >), Man hat noch ein von Diether L. vor dem J. 1388 eigens 
haͤndig beſchriebenes Verzeichnis feiner gehmträger übrig, die fich auf 60 belaufen, 
ohne Zweifel weil er, als Xeltefter, die zu feiner Linie gehörigen tehen allein verließ, 
Unter diefen Sehen werden befonders der Hanenfand bei Oppenheim, die Fleinen 
Dörfer Roden oder Rodau, Balfhaufen, Quadelbach, Staffel, der Wald zu 
Dornheim, der Zehnten und Kirchfat zu Kleinlimftadt, und vielerlei andre Zehn⸗ 
ten, Höfe und einzelne Güther in der ganzen umliegenden Gegend, felbft in der 


dem Vater der Ehriftina den Namen Dietrich, 
and in der andern Conrad: daß aber der erfle 
der richtige war , erbellet Daraus, weil der Chris 
ſtina aͤlteſter Sohn diefen, der Bickenbachiſchen 
Genealogie vorher ganz unbefannten, Namen 
führte. Ehrifina hatte aufferdem, wie ich in der 
folgenden not. f) weiter erweifen werde , eine ind 
Erbachiſche Haus vermählte Tochter Marıa, und, 
vermittelſt derfelben,, einen Johann von Schwars» 
zenberg zum Urenkel. Don dem legtern bemerkt 
Schneiders Erbach. Hill. ©, 73, daß er in 
feiner Ahnenprobe feine Urgrosmutter für eine 
Gräfin von Hennenberg angegeben: man ſieht 
aber aus dem biäherigen, daß Schneider, oder 
wer ihm diefe Nachricht mitgetheilt, faͤlſchlich 
Hennenberg für Hohenberg gelefen, weil ihm 
Das letztere Befchlecht unbefanntwar. Das Schloß 
und der gleichgenannte Sleden dieſes Namens fies 
gen an der Weren, einem Fleinen Slüßgen, bad 
unweit der Sränfifhen Saafe in den Main fließt. 
Sich werde S. 448 weiter Davon reden. 


f) Die Erbadifhe Stammtafel giebt einem 
Schenk Eberhard von Erbach, der im J. 1387 
den geitlihen Stand aufgab, eine Marin, Con⸗ 


Wetterau, 


rads von Bickenbach Tochter, zur Gemahlin, 
Der Zeit nach mußte fie entweder eine Tochter 
Eonrads VII, oder Eonrads VIII. ſeyn, daß fie 
aber dem erften zugehoͤrte, wird daraus mehr 
als wahricheinlich,, weit deffen Sohn Conrad IX. 
den Heurathäcentract der Tochter diefer Maria, 
Namend Agnes, vermitteln half, eine Handlung, 
mozu gewöhnlich Die nächiten Verwandten gezo⸗ 
gen wurden, und die meniaftens in Dem gegen« 
wärtigen Zufammenhang Bemweisfraft haben kann. 
Was ich in der nächfivorhergehenden not, e) von 
ben Enfel diefer Maria, und der von ihm ars 
gegebenen mürterlihen Urgrosmutrer, gefagt, 
bringt diefe Herleitung noch weiter zur völligen 
Gewisheit. Webrigend muß Eonrad VII. noch 
vor dem J. 1384 geftorben ſeyn, weil im dieſem 
feine beiden Söhne Diether I. und Conrad IX. 
ſchon ald eigenmaͤchtig erſcheinen. ©. die fok 
gende not. 8). 


£) Joann. SS. Mog. T. I. p. 771 Tab. not. g, 

bs) Schneiders Erb. Hift. in Beil, ©. 35. 
Sch be von Diefer ee fon oben S. = 
not. a) Gebrauch gemacht. Sie begreift Die Damals 
lebende Bidenbachiſche Stammherrn zuſammen. 
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Metterau, genannt’). Diether J. ftarb noch vor dem J. 1403 k), und fein!gleichs 
genannter Sohn überlebte ihn auch nicht fange, Man kann mit gutem Grund 
annehmen, wasein neuerer Genealoge behauptet, daß Diether II. mit einer Barbara 
von Bibra vermählt war, und mit ihr eine nacheinander an Hans von Hirfchhorn 
und Wilhelm Dütner von Dürnau verheurathete gleichgenannte Tochter zeugte ): 
wenigftens verfaufte er feinen Antheilan Schloß und Herrſchaft Bickenbach an feinen 
Vatersbruder Sonrad IX, wozu er weder Recht noch Anlaß gehabt hätte, wenn 
er auch von weiblicher Seite ganz unbeerbt gemefen wäre; und jener Conrad 
hätte noch weniger Urfache gehabt, das zu kaufen, was ihm alsdann, ald nächftem 
Stammvermwandten, ohnehin hätte zufallen müffen"). Wahrſcheinlich war er 
auch derjenige, ber den noch Übrigen Bickenbachiſchen Antheil am Schloß Habitz⸗ 
beim an Erbad) veräufferter). Gr fommt im J. 1410 zum leßtenmal vor, da 


er den Bund der Grafen, Herrn und Ritter in Franken verlängern half). 


i) Schneider Beil. ©. 35 10. hat dieſes 
£ehenverzeihnid abdrufen laffen, und S. 26 
meitere Nachricht davon gegeben. Daß ed noch 
vor dem J. 1388 gefchrieben worden, erhellet 
daraus, meil Diether Rauch unter den Lehen⸗ 
trägern darin angeführt wird, Der nach einer ans 
dern Urfunde L.c.&. 113 in diefem Jahr fchon 
tode war, Man ſieht übrigend aus diefem Ver⸗ 
zeichnis, wie beträchtlich der Bickenbachiſche Zehn: 
bof war. 

k) Diether I. hatte, als der Xeltefte, Die Lehen 
zu vergeben, mie aus dem vorhergehenden Ders 
zeichnis erhellt, under in Schneiders Beil. 
©. 35, bei @elegenheit des Fahrs zu Gernsheim, 
felbft beseugt. Er hatte, vermög des ebengedachten 
Lehensregiſters, vor dem T. 1388 einen Dietrich 
von Harkenheim, und Eonforten, mir dem Zehn⸗ 
sen zu Wenigenlimftabt befehnt; im Jahr 1403 
aber giebt fein Bruder Conrad IX. dieſes Lehen 
an Philipp vom Wafen, Senckenb. primae 
linese Jur. Feud. in adj. p, 43, und leiht von 
der Zeit an alle Zehen allein, 

) Humbracht Tab. 274. Ich habe fehon oben 
©. 432 not. c) von dem beffern Credit geredet, 
den dieſes Genealogen Angaben in den fpätern 
Zeiten verdienen: ich wuͤrde aber doch ohne an: 


Eons 


dre nähere Gründe der Wahrfcheinlichfeit darauf 
altein noch nicht gebaut haben. 

m) In der unten ©. 449 vorfommenden Spe⸗ 
cification ded Mandfeldiihen Eigenthumd an 
Schloß und Herrfhaft Bickenbach, wird aus—⸗ 
druͤcklich auch der von Herrn Dietrich su Bickenbach 
erfaufte Theilgerechnet. Dietrich verfaufte feinen 
Antheil zum Vortheil feiner Tochter, und eben 
daher kommts, daß deren Nachkommen nit un⸗ 
ter den Ganerben erſcheinen. 

») Er beſchwur no 1406 ben Habigheimer 
Burgfrieden. Schneiders Beil. ©. a3, mo 
aber Dur einen Drudfehler das 3. 1306 flatt 1406 
gefegt wird, welches letztere Schneider ſelbſt &. 27 
richtiger angiebt. Nach diefer Zeit erfcheint fein 
Bickenbacher mehr im Befig von Habigheim, und 
da die folgenden Herrn in feiner Linie nichts vers 
Aufferten, fondern vielmehr dad abgerißne wieder 
zu erwerben fuchten, fo fann man ihm, nad) dem 
Beifpiel, dad er mit feinem Theil an Bickenbach 
gegeben, wohl aud das nemliche in Anſehung des 
Schloſſesß Habigheim zutrauen. Vergl. oben ©. 

eo) Shannat Samml, alter Hiftor. Schrifs 
ten ©. 99. Diether II. von Bickenbach nahm 
wegen der Herrfchaft Hohenberg am diefem Fraͤn⸗ 
fifhen Bund Theil, 
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Eonrad IX. pflanzte alfo den Stamm allein fort, ein Mann von Anfehn und 
Würde, Schon im J. 1397, wo er dad Rheinfahr zu Gernsheim, mit feines Bru⸗ 
ders und feiner übrigen Bickenbachiſchen Bermandten Einwiligung, an fi) kaufte, 
fommt er ald Burggraf zu Miltenberg vor ?), blieb ed auch fein febenlang, und 
wurde 1439 noch weiter Vitzthum zu Afhaffenburg 2). Der Mainzifche Hof 
brauchte ihn zu den wichtigften Befchäften: er half 1411 den Churfürft Johann IT. 
mit Churfürft $udiwig von der Pfalz vergleichen "), und 1423 ein Bündnis zwi⸗ 
ſchen Erzbifhof Conrad und fandgraf Friedrich dem Streitbaren von Thüringen 
vermitteln). Den Bickenbachiſchen Hausvergleich mit Erbach Über das Patronat 
der Capelle des Schloffes Bickenbach, und der Pfarrei Hofheim, babe ich ſchon 
vorher bei der jüngern tinie erzehlt. Als eltefter verlieh er die gehen *): das 
wichtigfte aber, was er für fein Haus that, mar der Anfauf des Wertheimiſchen 
Antheils an Schloß und Herrſchaft Bickenbach um 4000 fl.*), wodurch er von 
neuem einen beträchtlichen Theil der alten Stammguͤther vereinigte, Auſſerdem 
erfaufte er 1419 von Erzbifhof Johann IL. den von Mainz lehnbaren Hof 


und Forſthube zu Krauſenbach?). Er war jmeimal vermaͤhlt, das erftemal mit 


2) ©. die mehrmald angeführte Urfunde aub 
Schneiders Bel. ©. 35. 


4) Guden, I. p. 956. 
») Joann. SS, Mog. T. 1. p. 727. 
s) Joann. I. c. P. 738. 


£) Er belehnt 1423 den Friedrich von Vechen⸗ 
bad mit dem Dorf Falckersbrun, mit ber ober⸗ 
ten Vogthei, Gericht, Wald re. S. des ärhrn 
v. Mofers Diplom, Beluſt. Th. 1. p. i2. Nah 
dem vorher not. ;) ermähnten gehensverzeichnid 
hatte Dierher I. einen Cung Korbuß mir der Hälfte 
diefed Dorfs belieben. 


) Graf Johann zu Wertheim, der den Reinecki⸗ 
ſchen Antheil am Schloß und Herrſchaft Bickenbach 
mit feiner Gemahlin Margaretha, einer Tochter 
Graf Berhardd von Reineck und der Mena von 
Bickendach, erheurathet hatte, verpfändere ihn 
ums I. 1368 an Schenf Eberhard von Erbach, 
und deſſen Gemahlin Elifaberh von Kagenelenbo: 
gen, umaz:oofl. (Schneiders Beil. 8.95 2c. )3 
ed entitund aber bald mancherlei Streit darüber, 
und wurde daher 1371 ein Vergleich geſchloſſen, 
nach welchem gebachter Graf Johamm und deſſen 


einer 


Gemahlin Margaretha ihr Theil an Bickenbach, 
an Rohrheim, an dem Schloß Habigheim, an 
dem Zehnten zu Umſtadt, und dad Dorf Zymmern, 
mit allem, was zu dem Echloß Habigheim gehört, 
lebendlänglich befigen follen, und im Fall Marga⸗ 
retha vor ıhrem Gemahl ohne Erben abgeht, fo 
ſoll diefer nicht nur dad alles behalten, fondern 
ed auch auf die Herrſchaft Wertheim und ihren 
Inhaber vererben. Schneiders Erbad. Hiſt. 
©. 48 und in Beil. ©. 97. Es hatte aber Graf 
Johann von Wertheim mit biefer feiner Gemahlin 
einen gleichgenannten Sohn erzeugt, und diefer 
verfaufte endlich 1410 feinen ganzen Antheil am 
Schloß Bickenbach dur einen Händigen Erbver« 
fauf um 4000 fl. an Conrad IX. von Bickenbach. 
Schneiders Beil. ©. 38, und Erbad. Hill. 
©. 150, wo aud Schenk dratmus Kaufpandlung 
mit den Mangfeldifhen Erben bemerft wird, daß 
ehmals der Wertheimifche Antheil um 5000 fl. ers 
faffen worden. Der Wertheimifche, oder vielmehr 
urfprünglice Reineckiſche Theil, am Schloß Has 
bigheim wurde den Schenfen von Erbach verkauft. 
Vergl. die oben S. 428 gegebene Tabelle, 


©) ©, Anh. zum Urk. Buch unterm J. 1419. 
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einer bon Cronberg, die ihm feine nachher an Schenf Conrad von Erbach verheuras 
thete Tochter Anna gebahr =), und in zweiter Ehe mit Jutta von Runfel erzeugte 
er Conrad XI. und Margaretha, eine nachmalige Nonne zu Thoren*). Sein 
ebengedachter Sohn fommt von dem J. 1454 an in Mainzifchen Verhandlungen 
verfchiedlich vorr), und, mas ihm noch gröferes Anfehn gab, fein Schwager 
Graf Adolph von Naffau errung endlich feldjt den Erzbifhöflihen Stuhl: dann 
Conrad XI. mar an Agnes, eine Tochter Graf Adolphs LI. von Naffau, vermäplt =). 
Der Erzbifhof bezeugt in einer Urfunde vom J. 1464, daß diefer fein Schwager 
feiner Gemahlin 600 fl, auf das Schloß Bickenbach und die Forſthube zu Kraus 


w) Diefe Anna nennt felbft in einem an ihren 


Schwiegervater, Schenk Conrad den eltern, 


autgeftellten Reverd vom 6. Jun, 1417 den Eon: 
rad IX. von Bickenbach ihren Bater, Echneiderd 
Beil. ©. 141, mo fie au fhon unterm I. 1416 
ald vermählt erfcheint, und an einem andern Drt 
fommt fie bereitö 1414 vor. Zum letztenmal 
erfcheint fie im. 1451, wo fie von Hans von Er» 
lickheim erlihe Guͤther zu Hobenftein, Knoden 
und Brandenmwielen erfaufte, und wird in der 
Ehberedung ihrer Tochter vom 7 März 1454 ald 
todt angeführt. Schneiders Beil. ©. 295. 
Einer andern Tochter derfelben, Elifaberh, Die 
ind Stift Eſſen aufgenommen ſeyn wollte, ſtellte 
Erzbifhof Conrad von Main; 1460 ein Ahnen: 
jeuanis auß, worin er ihrer Mutter, Anna von 
Bickenbach, eine von Eronberg zur Mutter giebt. 
Schneiders Beil. ©. 285. Eonrad IX. harte 
alfo vor der Jutta von Runfel fchon eine Gemah— 
fin. Die angeführre Ahnenprobe fagt ferner, 
daß jener Eronvergerin Mutter eine Freifrau 
von Runfel, und ihre Grodmutter eine Gräfin 
von Zain gemeren, Mit diefen fibern Angaben 
fimmt Humbracdts Tab. ı2. vollfommen über: 
ein, indem er dem Walther von Eronberg eine 
Elrfaberh von Runkel zur Gemahlin giebt, und 
dieſe als eine Tochter der Bräfin Qutra von Sain 
ongiebt. Vergl. bie $. LIX. folgende Runkeliſche 
Stammtaſel. Dan kann alfo Die angegebene erite 
Gemahlin Eonradd IX. mit gutem Grund für 
eine Tochter jenes Walthers von Eronberg halten. 


x) Diefe Jutta von Runfel fommt in dem 
Wertheimiſchen Kaufbrief vom J. 1410 mit ihrem 
Gemahl vor, S. vorher not. m). Conrad ÄL 


ſenbach 


führt in der Ehberedung ſeiner Tochter vom 
J. 1473 feine Schweſter Margaretha ald Nonne 
zu Thoren an. Schneiders Bei.®.39. Daß 
uͤbrigens dieſer Conrad XI. ein Sohn EonradsIX, 
des Burggrafen von Miltenberg, war, bedarf 
feined Beweifed, ed lebte damals fein andrer 
Bickenbacher, von dem er es hätte ſeyn können; 
er nennt auſſerdem 1473 den Scene Philipp, 
den Sohn der in naͤchſtvorhergehender not. w) 
ald Tochter Conrads IX. ermiefenen Unna von 
Bickenbach, den nächfigebohrnen Freund feines 
eignen Sohned (Schneiders Beil. ©. 39), 
it im Befig ded Burglehns zu Miltenberg, mo 
Conrad IX. Burggraf war, vererbt den Werts 
heimifchen Theil an Bickenbach, den Eonrad IX. 
erfauft hatte, auf feine Tochter, und, was allein 
ſchon vollfländiger Beweis ift, auf feinem Grab» 
ftein ſteht neben dem vaͤterlichen Bickenbachiſchen 
Wappen auch dad Runkeliſche, als das Wappen 
feiner Mutter. ©. die folgende nor f). 


) Er war zu Pfederöheim zugegen, als Erz⸗ 
bifchof Diether zu Mainz 1454 den Marggraf 
Bernhard von Baden belehnte. Joann, SS. Mog, 
T. J. p. 765. Eben fo bei dem Vergleich, den 
diefer Erzbifhof 1356 zwiſchen Rath und Bürs 
gerfchaft zu Eifeld fliftete Joann. 1. c. p. 7665 
bezeugte 1460 einen Dertrag der Grafen von 
Reineck untereinander. Guden V. p. 417. Im 
J. 1470 nahm er an dem bereitd oben aus 
Schneiders Beil. S. 290 erzehlten Streit über 
den Parrfag zu Hofheim Theil, und 1473 ward 
er damit von Fuld belehnt. Schann. Client. Fuld, 
P- 49- 


*) ©. Hagelgand Naſſauiſche St. T.S. 32 
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fenbach angeriefen habe=). In einer andern Urkunde (1467), nach welcher 
Conrad ein Haus zu Miltenberg erfaufte, nennt er ihn feinen Hofmeifter >), 
Diefe Verbindung war aufferdem Conrad XI. noch von einer andern Seite vorz 
theilhaft, der Erzbiſchof räumte ihm den Mainzifchen Pfandrheil am Schloß ein, 
den er zu dem Ende entweder noch bei Michels feben, oder gleich nach feinem Tod, 
wieder abgelößt hatte, und Eonrad bewitthumte feine Gemahlin darauf «). Doch 
Das alles verbitterte ein ſchweres haͤusliches Unglüc; fein Sohn Conrad XIL. war 
bloͤdſinnig, und ſich felbft vorzuftehn völlig untüchtig, Der Vater fah alfo den 
Ausgang feines Haufes vor fih, und mußte num feine einzige Hofnung auf feine 
Tochter Sufanna gründen, Entweder verzweifelte er, zu Uebertragung der, durch 
‚feine Grosmutter ererbten, Herrſchaft Hobenberg in Sranfen auf feine Tochter den 
Würzburgifchen tchensconfens zu erhalten, oder er fand es fonft fir räthlicher, 
Diefen Theil feines Vermögens in Geld zu verwandeln, und dadurch feinen Antheil 
an der Herrfihaft Bictenbad) völlig fehuldenfreizu machen: genug, erverfaufte 1469 
Schloß und Amt Hohenberg oder Homberg, fammt dem Schloß Afersberg, um 
22000 fl. an Bischof Rudolph von Würzburg, der zugleich feinem Sohn eine 
febenslängliche Penfion von 100 fl., fo wie feiner Zochter eine andre von 150 fl., 
verforach 4). Bald darauf (1473) vermaͤhlte er feine Tochter Sufanna an Graf 
Albreht von Mansfeld, und gab ihr nicht nur 3000 fl, Mitzift, fondern ficherte 
ihr auch fein ganzes Vermögen, namentlich alles fein Theil an Schloß und Herrs 
Schaft Bickenbach, die Forſthube zu Kraufenbach, feine Erbfchaft und Befferung 
an der Stadt Elingenberg, das Burglehen zu Aſchaffenburg, ein andred zu Mile 
tenberg, und nad feiner Schwefter Margaretha, Klofterfrauen zu Thoren, Tod, 
auch fein Guth zu Sorch im Rhingau, fogleih in den Ehpacten unter der Bedinz 

gung 


a) Hagelgandl.c. Er muß aber doch fchon 
Heraume Zeit vorher geheurathet haben, weil feine 
Tochter Sufanna ſchon im I. 1473 vermählt wurde. 

b) L. c. und Joann. T. I. p. 778 Tab. not.t. 
Conrad gab ſich feluft den Tirul eines Hofmeifters 
des Erzbiſchofs zu Mainz ſchon im J. 1464, ald 
er den Philipp von Waſen mit einem Neuntheil 
des Zehnten zu Mümlingen beiehnte. Schneis 
Ders Beil. ©. 46. 

c) mie feine Gemahlin felbft erzehlt, als Chur⸗ 
Mainz 1483 diefen Theil wieder von ihr ablößte, 
und an Schenk Eradmud gab, Schneiders 
Beil, ©, 302, 


ad) Lorenz Fried ap. Ludw.SS, Würzburg. 
p- 851. Vergl. vorher ©. 444. Der Haufbrief 
iſt vom Mittwoch nad St. Antonientag des Jahre 
1469 datirt. Lorenz Fried, der ed aud den 
Würzburgifchen Lehendregiftern am beften wiſſen 
fonnte, verfibert, daß die Herrfchaft Hohenberg 
unter den Bidenbachern bis auf dritte Sipp, 
oder bis aufs dritte Glied gefommen, alfo auf 
der Ehriftina von Hohenberg Gemahl, Söhne 
und Enkel, und damit ſtimmt auch die Bicken— 
chiſche Genealogie vollkommen überein. Vergl. 
vorher ©. 443 not, d) 
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gung zu, baß beide Ehleute feinen an Geift und Leibe ſchwachen Sohn lebenslaͤnglich 
bei fich behalten und firmen, und dafuͤr noch weiter den jäprlichen Gehalt zu 100 fl., 
den das Bisthum Würzburg nad) feinem Hintritt feinem ungluͤcklichen Sohn auf 
tebenslang beſtimmt Hatte, beziehen foltene). Conrad XI. und Agnes jogen 
zuletzt (1481), mit Erzbifhof Dietherd Erlaubnis, nah Mainzr), und ftarben 
nicht lange darauf, erim J. 1483, und fie zwei Jahre hernach x). Beide lies 
gen in der Stiftöfirche zu Aſchaffenburg vor dem Altar des H. Kreuzes begraben, 
Kurz vor dem Ablauf des Jahrhunderts (1497) befchloß endlich der bloͤdſin⸗ 
nige Conrad XII. den Bickenbachiſchen Mannsftamm vönig b). Diefe wichtige 
laͤngſt vorhergefehene Ereignis zog die Aufmerffamfeit ded Erbachiſchen Haufes an 
fih, das ohnehin noch einen Antheil an Schloß und Herrfchaft Bickenbach aus 
Ulrichs I. Verlaffenfhaft hatte’), und diefe Gelegenheit zu neuem Erwerb nicht 
ungenußt vorbeilaffen wollte, Schenf Philipp hatte deswegen zum voraus ( 1476) 
die Unfprüche der obgedachten Elifabeth von Giltlingen, deren Mutter eine Bicken⸗ 
bachiſche Zochter aus dem juͤngern Zweig der Conradinifchen finie war ‚ an fich ges 
bandeltk). Sein Sohn, Schenk Erasmus, mußt ed noch weiter (1483) das 
hin zu bringen, daß ChurMainz feinen verpfändeten Theil an dem Schloß Bis 
ckenbach, nachdem es ihn von Contads XT. Wittwe, Agnes von Naffau, abges 
Lößt Hatte, auf Wiederfauf an ihn überließ !), und nun gelang ed ibm auch 
mit dem Mansfeldifchen Antheil. Graf Albrecht von Mansfeld batte nemlich 

feine 


e) ©. ben Eheentrac in Schneiders Zeil, 
» 39 %, . 


f) Joann. SS. Mog. T. I, p. 778 Tab. not. u. 


8) Auf dem Grabftein ſtehn die wei Bildniffe 
beider Ehleute mit vier Wappen, nemlich dem Bi- 
ckenbachiſchen und Naffauifchen, als beider väterlis 
hen Wappen, und dem Runfelifchen u. Badenfchen, 
als den beiderfeitigen mütterlihen IBappen,mit fol 
gender Umfchrift : Anno Domini NCCCCLXXXIII. 
die decima menfis - - obiit nobilis Cenrada⸗ Baro 
wBickenbachb, Anno Domini MCCCCLXXXY --- - 
menfis Junii obiit generofa Domina Agnes de 
Naffaue, Uxor ipfius, quorum animae requiefcant 
in pace. Hagelgand Naf. Stammt. S. 332. 

») In dem bereitd oben ©. 441 ermähnten 
Vergleich Conrads von Ramftein, und ber uͤbri⸗ 


gen Erben Michels, vom 30 Det. 1497, mit Graf 
Ernft von Mansfed, ald Vormund feines Brus 
der Albrechts hinterlaffener Kinder, wird Eons 
vad XI. als füngft verſchieden angeführt. Er 
war alfo, da biefer Vertrag ind Ende des gedache 
sen Jahrs 1497 fällt, ohne Zweifel noch in eben dem 
Jahr gekorben. Es war nemlich den Erben Mi« 
chaels die Succeſſion in deſſen Antheil am Schloß 
Bickenbach, vermoͤg des im J. 1472 darübererrich« 
teten Vergleichs, erſt nah Conrads XI. und XII. 
Tod zugeſagt. S. vorher S. 441. 


) ©, vorher & 427 not. ). 


k) Schneiders Beil. ©. 293, Ich habe 
vorher ©. 437 not. s) und ©, 441 umftändlich 
davon gehandelt. 

I) Schneiders Beil, S, 30m 


{uf 


450 Vierter Abfchnier, Don der Theilung in zwei Dauptlinien 


feine mit der Sufanna erzeugte Kinder 1484 minderjährig hinterlaffen, feine 
Wittwe war das Jahr drauf mit Graf Henrih XIII. von Hohenftein in die 
zweite Ehe getreten =), ihre Kinder famen alfo unter Bormünder, und weil diefe 
ihren Miündeln einen fo fernen Befit wenig vortheilhaft achteten, fo verkauften 
fie (1488) deren ganzen Mütterlihen Anfall, mit Mainziſcher behensbewilligung, 
um 7700 fl. an Schenf Erasmus von Erbah*). Diefer Verkauf begrif, vers 
mög des Mamziſchen im J. 1483 an Mansfeld erteilten Lehenbriefs, „den von 
„Ertzbiſchoff Gerladen an Herrn Conrad gelehnten, desgleichen den von Heren 
„Dietrichen zu Bickenbach erfaufften Theil; item mas fie an Alßbah und am 
„Zehenden zu Gernßheim gehabt; der halbe heil von Elingenberg, ohne ben 
„Zoll, die Jagt dafelbft auf Hafen und Rebhuͤner, die Fifcherei am Waſſer Elfaf- 
fen, vom Mayne bis gen Elofter Himmelthalz; der Hof und die Forſthube zu 
Krauſenbach; ſechs Pfund Heller und zween Käfe ald ein Burg⸗Lehn zu Aſchaf⸗ 
„fenburg, weiter als ein Burglehn zu Miltenberg zwey Pfund, zweene Schilling, 


„einen Heller, vier Malter Korns, zwey Simmern, zwey Metzen, und acht⸗ 


y halb Malter 


m) Spangenbergd Mansfeldiſche Ehron. 
Bl. 398 fegt den Tod Graf Albrechts von Mand: 
feld auf den 3 Dec. 1484, mit dem Zuſatz, daß 
feine Wittwe dad andre Jahr hernach den Graf 
Henrih von Honftein geheurathet habe. Des 
Daul Jovius Gedichte der Brafen von Hon⸗ 
fein, die Grundig und Klogfc in der Sam̃⸗ 
iung vermifchter Nachrichten zu der Saͤchſiſchen 
Geſch. Th. X. abdruden laffen, erzehlt ©. 126 
Dad nemliche, und fegt die jweite DWermählung 
der Sufanna von Bickenbach ind 9.1485. Nah 
dem Zeugnis eben dieſes Schriftſtellers erfolgte 
aus diefer zweiten Ehe nur ein einziger Sohn, 
Graf Franz, der im 9. 1514, auf beigebrachten 
Berreis feiner acht Ahnen, ein Eanonicat zu 
Stratburg erhielt, aber nod in jungen Jahren 
durch einen unglüdlichen Pferdſturz Karb. Der 
Sufanna Gemahl febre neh im}. 1528, fie felbit 
aber foll 1530 geKorben fepn. 

") Schneider erzehlt diefe Kaufhandlung 
in der Erbad. Hifl. ©. 150, und beruft ſich 
zwar dabei auf den in feinem Urkundenbuch befinds 
fipen Mainziſchen Lehenbrief an die Manoͤfeldiſche 


Habern „e). Endlich verfaufte auch Frank von Eronberg 1502 


feinen 


Erben, und den Kaufbrief felbft, brachte aber 
nachher beide nicht bei. Indeffen ſtimmt feine 
Nachricht mit Joann. SS. Mog. T. I. p.802, und 
Guden. Cod. Dipt. T. IV. p. 481 überein. Die 
gedachten Mansfeldifhen Kinder waren: Güns 
ther, Ernft, Hoier, Unna, Elifaberh. Ihrer 
Mutter zweite Dermählung Ffonnte ihrem Sue⸗ 
ceffiondrecht auf die Herrfchaft Bickenbach nicht 
fdhaden, dad, nad den Ehpacten ihres Vaterd, 
allein auf ihn und feine mit der Sufanna zu 
hoffende Kinder feflgefegt war. 


0) Schneider l.c. Vergl. S. 445 not. m). Es 
wird in diefem Verkauf der Hälfte an Elingenderg 
mir gedacht, welche der ältere Zweig der Eonradinis 
ſchen Linie big au ihrem Ausgang beibehalten. Wie 
die andre Hälfte ded jungern Zweigs von dem Bis 
cenbachiſchen Haus abgefommen, habe ih ©. 440 
erzehlt. Ich füge bier noch einen, mirerft während 
dem Abdruck ded gegenwärtigen Bogend audmärtd 
zugefommmen, Urkundenertract über eben diefe 
Elingenbergifhe Befigung bei: Dietberus, Conra- 
dus, Theodorice et Conradss de Bickenbach a Con. 
rado Archiepifcopo Mogunt. in feudum Caſtrenſe 

tenent 
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feinen Theil an einem dritten Theil eines Biertheild am Schloß Bickenbach um 270 fl, 
an Schenk Erasmus ?), Auf die Art brachte Erbach die fo lang getheilte Herr⸗ 
ſchaft Bifenbach wieder ganz zufammen, nur den Antheil der Grafen von Hohenz 
fels Reipoltskirchen und der Familie von Ulner ausgenommen, der aber, nad den 
biöher erzehlten Theilungen, nicht anders als fehr unbeträchtlich ſeyn konnte. Die 
adliche Familie von Benningen war, ich weiß nicht wie, zu der Hälfte des Dorfs 
Bickenbach, der halben Vogthei und Atzung, und einem Sechstheil am grofen 
Zehnten dafelbft gefommen: Erasmus von Benningen verfaufte aber diefe Rechte 
im fechzebnten Jahrhundert an Schenk Georg von Erbach, und eben fo wenig 
erhielt fich die Kamilie von Werdenberg, die 1504 mit dem Dorf Aldbach belehnt 
wurde, bei diefem Beſitz. Wie das alles zulekt an Heffen gefommen, wird der 
fechfte Abfchnitt weiter erläutern. — Das Wappen der Herrn von Bickenbach 
war ein mit roth und Silber ſchraͤg geweckter Schild 7). 


Sch fehlieffe dieſe muͤhſame, und aus Mangel wichtiger Begebenheiten ziem⸗ 
lich trockne, Ausführung mit dem Bickenbachiſchen Geſchlechtsregiſter. Für die 
Nichtigkeit der aufgeftelten Stammfolge überhaupt , fo fehr fie auch von den bis⸗ 
her angenommenen abgeht, werden die gegebenen Berveife bürgen, Unter diefen 
Beweiſen finden ſich nach der Mitte des dreischnten Jahrhunderts von einem Zeitz 
raum zum andern folche Urfunden, worin die gleichzeitigen Bickenbacher Herrn, 
der Natur ded Gegenftands nad, zufammen erfcheinen; ed mögten daher in Anſe⸗ 


hung 


tenent Caftrum et Oppidum Clingenberg. Dat. 1391 
feria fecunda poit Nativ. Joliann. Bapt. Es find 
Diefed eben die vier Bickenbacher, die ih ©. 431 
not. a) und ©. 444 aus einer Urkunde vom J. 1397 
angeführt habe; nur ift der Theodoricus, deffen 
der vorgedachte Extract ermähnt, wohl ficherlich 
falſch gelefen, und heißt in dem Driginal viel» 
mehr Ulricnr. Dann diefer, und die drei andre 
benannte Bickenbacher, machten Damals zuſammen 
die Stammherrn diefed Hauſes aus, und foviel 
weniger läßt ſich denken, daß, mit Borbeigehung 
Ulrichs II, vielmehr Dierherd 1, gleichbenannter 
Sohn follte mit befehnt worden ſeyn, da doch 
Elingenbergein Bickenbachiſches Sammtguth war. 
Warum folite auch in einerlei Urfunde der Vater 
Dietherus, und der Sohn Theodoricus gefchrieben 
worden feyn? Uebrigens habe ich die Stadt Clin⸗ 


genberg fonft nirgends aldein Mainziſches Burgs 
Ichn gefunden: ed müßtend wohl erft die Bicken⸗ 
bacher dazu aufgetragen haben. 


») Schneiders Beil. ©. 308, 


4) Ih habe ſchon oben ©. 298 not. e) die 
Stellen angeführt, wo Abbildungen davon zu 
finden find, Bon dem in Guden. IV. p. 1030 
Tab. No, IX. abgeftochnen Wappen der Sara vom 
Srarfenftein, Gottfrieds IL von Bidenbab Ges 
mahlin, die mit beiden Fuͤſſen in einem Korb ſteht 
(ein Einfall des Siegel@rempetfchneiders), und 
in rechter Hand dad Geſchlechtswappen von Franz 
kenſtein, in der finfen aber dad Bickenbachiſche 
Wappen ihres Gemahls führt, ſ. ded berühmten 
Hru Juſtizrath Gerken Anmerkungen über die 
Siegel (1781) ©, zıoc, 


sIla 
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hung eigentlicher Erbherrn aus diefem Gefchlecht, wohin ich alfo die frühzeitig und - 
unbeerbt verftorbnen Söhne noch lebender Eltern, oder in geiftlihen Stand ge: 
trete, nicht rechne, von der Zukunft wohl Feine erhebliche Entdedtungen mehr 
zu erwarten ſeyn. Es mag ſeyn, daß vieleicht einige hier aufgeſtellte Gemahlinnen 
aus dem vierzehnten Jahrhundert nicht richtig genug beftimmt, oder an die gehörige 
Stelle geſetzt, und andre weibliche Defcendenten ganz Übergangen worden "): aber 
darauf kommt auch überhaupt am mwenigften an, 


9. LVi. 


In der Neufagenelenbogifchen Einte gehn die Grafen Johann IT. und Eberhard IV. ohne 
Erben ab. Johann. pflanzt den Stamm allein fort, und fein Sohn Dierher VI. bringt 
endlich den ganzen NeufRagenelenbogifchen kandesantheil wieder zuſammen. 


Sch habe den Zamilienzufammenhang der Grafen Johann I. und IT. von 
der NeuKatzenelenbogiſchen finie fhon oben ($.48.) erwieſen; fie waren Geſchwi⸗ 
fterfinder, und Eberhard IV. war des erftern Brudersfohn, der anfangs unter 
der Bormundfchaft feines muͤtterlichen Grosvaterd Ulrichs I. von Bicfenbach ftand, 
nachher aber immer entweder mit feiner Mutter, oder mit feinem Oheim Johann J. 
in Verbindung vorkommt «). Eben dadurch kann man ihn leicht von dem gleich“ 
zeitigen Eberhard V. in der Alt Kaenelenbegifchen Linie unterſcheiden, der ohnehin 
zu feiner Zeit noch fein eignes fandesantheil hatte >): ungleich ſchwerer iſts hinge⸗ 
gen mit den beiden Grafen Johann. Damals waren die Zahlbenennungen gleich⸗ 
namiger Herrn noch ungewoͤhnlich, man unterſchied ſie hoͤchſtens durch die Namen 

des 


H Ich will überhaupt dadurch, daß ich einige 
von Humbracht, und aus ihm auch von 
Schneider und Grüsmer, aufgeftellte angeb— 
ih Bickenbachiſche Töchter übergehe, nicht ges 
rade ihre Eriftenz laͤugnen; ich übergebe fie nur 
Deswegen, weil ih noch aur Zeit weder Bemeid, 


noch eine fihre genealogiſche Stelle, für fie finde, _ 


So foll z. B. im vierzehnten Jahrhundert eine 
Mefa von Bickenbach einen Michel von Saind: 
heim, eine da den Conrad von Frankenſtein, 
eine Unna den Johann Eämmerer von Worms, 
eine Eva den Truchfes Beorg von Waldenburg 
geheurarhet haben. Conrad V. VI. VII. VII. 
mögen allerdings neben ihren Söhnen auch noch 
mehrere Köchter gehabt haben, 


a) Wenn Ulrich von Bickenbach Fein eigent⸗ 
fiber Vormund feines Enfeld war, fo nahm er 
fib doch wenigftens feiner in feiner Kindheit vors 
züglich an, S. vorber $. LI. und LIE. Mir feiner 
Murter it Graf Eberhard $. LV. mehrmals in 
Berbindung vorgekommen, 


b) Man fann, menn um dieſe Zeiten ein 
Graf Johann und Eberhard von Katenelenbogen 
sufammen vorfommen, immer den Schluß mas 
den, baf darunter Graf Johann I. und Eber: 
hard IV, zu verftehn fei. Sie befaffen ihr Zans 
destheil in ungetheilter Gemeinſchaft, und hate 
ten eimerlei Intreſſe: die übrigen gleichzeitigen 
Katenelenboger hingegen ergriffen inggemein Die 
Gegenparthie von ihnen. 
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des ältern und jüngern, und, wie der gegenwärtige Fall beweißt, auch das nicht 
immer. Sch hoffe indes diefen Unterſchied der Perfonen meiftens zu treffen, und 
aufferdem veränderts in der Sache felbft nur wenig, wenn auch eine Handlung 
dem einen Johann zugefchrieben wird, die vielmehr dem andern zugehörte, os 
hann II. gieng ohnehin ohne Erben ab; feine Schidfale Haben alfo auch aufs 
Ganze feinen Einfluß. Ich wiederhole nicht, was ich fchon vorher ($. 51 = 54.) 
von dem Antheil der drei erwähnten Herren an dem AltKakenelenbogifchen Mache 
folgeftreit, und andern Hausangelegenheiten, bis zum Jahr 1330 erjehft, und führe 
von da an ihre Gefhichte weiter, Zeutfchland war damals durch die ewigen Vers 
folgungen des unverföhnlichen Pabft Johanns XXII. gegen K. $udwig, und dars 
über aufs Reich gelegte Interdicte, in die traurigfte Verwirrung gerathen, Jeder 
an Anhängern furchtbar, und feiner ffarf genug, den andern zu unterdrücken 
Das Domcapitul zu Mainz hatte nach Erzbifchofs Matthias Zod den Churfuͤrſt Bak 
duin zu Trier zu deffen Nachfolger ermehlt, derPabft hingegen beftimmte den Graf 
Henrich von Birneburg dazu, mußte aber zuletzt felbft zugeben, daß Balduin, bid zur 
ausgemachtem Streit, Adminiftrator ded Erzftifts wurde. Die unruhigen Bürger 
zu Mainz fürchteten des Adminiſtrators befannten Eifer für die Geiſtlichkeit , vers 
ſchloſſen ihm alfo die Stadt, und zerftörten, um ihm feine Schutzwehr gegen fie 
zu laffen, einige Damals vor der Stadt gelegene Kirchen, nameritlich auch dad 
St, Victorſtift. Der Kaifer entſchied aber bald darauf (1332) fehr zum Mad: 
theil der Stadt, und gab dem St. Victorftift auf feine Bitte unter andern die 
Grafen Johann und Wilhelm von Kakenelenbogen zu Schirmern und Helfern 
gegen die Bürger). Vermuthlich war dieſes Johann II. Ob er damals auch 
den Katzenelenbogiſchen grofen Turnos am Rheinzoll zu Erenfels, einem Schloß 
bei Bingen, vom Kaifer erhalten, fann ich nicht entfcheiden; ohne Zweifel aber 
ift er erft unter $udwig aus Baiern an diefed Haus gefommen 4). Jeder Reiches 
fand fuchte fih nun, je weniger Schuß die Macht des Kaiſers in ſolchen Zerrütz 
tungen. 


€) Joann. SS. Mog. T. II. p. 606. 


a) Abt Wilhelm zu Arnftein, und fein Bru— 
der Dietrich von Staffeln befennen 1346 0 poft 
Epiph., daß fie dem Graf Johann von Kagenelen: 
bogen 634 Pfund Heller auf einen grofen Tornos, 
den er vom Reich zu Erenfeld einhat, vorge: 
ſchoſſen. Vor diefer Zeit erfheinen bie Hagen: 


efenboger nirgends in diefem Zollantheil, den 
endlich der letzte Graf aus diefem Haus 1468 feie 
ner ind Badenfche Haus vermähften Enkelin zur 
Ehiteuer gab. Beil. CCCLIV. S. 261. Der er⸗ 
mähnte Zoll wird zwar zu Bingen erheben, es 
hafter aber dieſe Gerechtigkeit eigentlich auf dem 
gegenüber am Ruͤdesheimer Berg gelegnen Schloß 
Erenfels. 


4113 
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hatte fich längft dad Defnungsrecht des Schloffed erworben, Was der Streit 
betraf, der zmwifchen den Grafen Johann I. von Katzenelenbogen und Johann 
von Gain zur öffentlichen Fehde ausfchlug, wird zwar in der Urfunde nicht aus⸗ 
gedrückt, er beruhte aber ohne Zweifel auf Fordrungen, die der Graf von Katzen⸗ 
elenbogen von Seiten feiner Mutter, ald einer Halbſchweſter de3 gedachten Grafen 
von Sein, zu machen hatte, Beide Theile wählten die Grafen Adolph von Berg 
und Johann von Naſſau zu Schiedörichtern, und diefe erfannten 1343, daf der 
Graf von Sain, vermög vorliegender Briefe, dem Graf von Kakenelenbogen 
209 Pfund jaͤhrl. Guͤlte, jedes Pfund mit 10 Pfund wiederlöslih, anzuweiſen 
ſchuldig ji"). Das gute Vernehmen, das hier noch zwiſchen den Grafen Jo⸗ 
hann J. von Kakenelenbogen, und Johann von Naffau beftanden zu haben fcheint, 
änderte ſich bald durch entgegengefete Staatsverhaͤltniſſe. Eben deswegen muß 


es wohl Johann IL von Kapenelenbogen gewefen fepn, der 1344 dem Graf Jos 


Defnungdreht der AltKatzenelenbogiſchen Linie 
f. oben ©. 355. Ich habe Beil. CCCCXVIII. S. 322 
einen Sranfenfleiner Burgfrieden vom J. 1363 ab⸗ 
druden laſſen, und fege bei diefer Gelegenheit 
bier nod einige andre Ertracte ungedrudter Ur: 
Bunden ven diefem adlichen Geſchlecht bei, das, 
neben den Herrn von Wolfskehlen, dad wichtigite 
in hiefiger Ober @rafichaft war. Im J. 1380 vers 
Kaufen Ruder Wambold, und 1384 Henrich Wam⸗ 
bold, mit Lehensherrlicher Einwilligung Graf 
Wilhelms IL. von Kagenelenbogen, alle ihre Guͤ— 
ther und Gerechtigfeiten zu GrosZimmern an Eins 
gelhard von Franfenftein, und diefer nahm noch 
im 9. 1403 von Graf Johann IL. die Belchnung 
darüber. Im J. 1388 verfauft Johann Herr zu 
Sranfenftein alle feine Güther und Rechte in Aſt⸗ 
Heim um 600 Goldgülden an einen Bürger in 
Main. Im J. 1407 fielen Conrad von Frans 
Zenftein, und bie Familie von Helmftadt, dem Graf 
Johann II. 2000 fl. wiederlöslih auf.166 jaͤhrl. 
Gülte zu Berfa und Wallerfteden vor, und 1420 
Conrad allein, ſammt feiner Hausfrau Anna von 
Helmſtadt, ein Capital von 3000 fl., mit aoo fl. 
jaͤhrl. Gülte verzinglich, wozu 1420 und 1425 noch 
weiter gonfl, Heller auf Korngefälle in Dudenho- 
fen kamen. Eben diefer Conrad von Franfenftein 
hatte fi 1409 gegen Graf Johann III. altes Rechts 
auf den Kirchfag zu NiederModau begeben, das 


dann 


er neben ihm darauf zu haben vermeinte. Im Jahr 
2441 trug Anna von Franfenftein einige Guͤther in 
Erumftadt, die ihr Hausmwirth fel. ihr aur More 
gengabe verfchrieben, dem Graf Johann IL. zu 
£chen auf. Im J. 1489 weißt Landgraf Wilhelm 
an Hansvon Sranfenftein, wegen feiner Hausfrau 
Amelte von Rodenſtein und deren Verzicht aufs 
Schloß Lißberg, einen jährlichen Zins zu sofl. an. 
Humbracdt hat Tab. 107. und 108. das Frans 
Fenfteinifhe Geſchlechtsregiſter geliefert. Voll— 
ftändiger , ‚aber nur bid ind funfjehnte Jahrhun⸗ 
dert zuruͤckgehend, und ohne alle Angabe der Jahre, 
iſt diejenige Stammtafel, die einer Deduction bei⸗ 
gedrudt ift, fub rubro: Gruͤndliche und durch 
eine ausführliche Genealogifche Gefchichte volls 
probig bewährte Verhältnis, wie die Erbfolge 
in fämtlichen Reichsfreyen von Franckenſtel⸗ 
nifchen — Stammgütbern — befchaffen feye xc. 
in Sachen der vermittibtin Sreyfrauen von 
Walpott zu Baffenheim modo deren Erben ca 
von Eyb, als Vormuͤnder weil. Friedrichs 
von Sranfenftein Kinder. Ich werde von-dier 
fer noch int blühenden angefehnen Familie, die 
aber feit dem vorigen Jahrhundert ganz aus der 
Ober Grafſchaft weggekommen, im fechften Abs 
ſchnitt weiter reden. 


m) Beil, CCXIV. ©, 1474 


“A 
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kann von Naſſau lebenslaͤnglich den Katzenelenbogiſchen Helm zu führen vergönnte, 
vermuthlich, weil letzterer Damals im Befi der einen Hälfte des Schloffed Katzen⸗ 
elenbogen war: wie Fonnte aber Johann IL jene Bergünftigung für fich allein, 
ohne Vorwiffen und Einwilligung der übrigen Grafen von Katzenelenbogen, er 
theilen").? Diefe Freundfchaft gab bald darauf zu einem engern Buͤndniß Anlaß, 
wodurc die Brüder Johann und Adolph von Naſſau gebachtem Graf von Katzen⸗ 
elenbogen drei Jahre lang gegen alle feine Feinde beizuftehn veriprachen °), ohne 
Zweifel aus feiner andern Urfache, ald um von dem Graf von Raßenelenbogen den 
nemlichen Dienft zu erwarten, deſſen damals ihr Haus fo fehr bedurfte, Die 
päbftlihen Cabalen gegen Kaifer kbudwig waren nemfich damals aufs höchfte gefties 
gen. Elemens VL. glaubte ihn nicht fihrer zu ®rund zu richten, qld wenn er ihm 
einen Gegenfaifer ermerfte: um aber diefen Endzweck foviel leichter zu erreichen, 
unternahm er 1346 vor allen Dingen, den Kaiferlichgefinnten Erzbifhof Henrich 
von Mainz feiner Wuͤrde zu berauben, und verordnete den noch jungen Graf 
Gerlach von Naffau, den Bruder vorgedachter Herrn, an feine Stelle. Henrich 
hingegen behauptete fi mit feinem Anhang, und feplug fich acht Jahre lang, zu 
nicht geringer Verwuͤſtung der Naflanifchen fänder, mit feinem Gegner und deffen 
Verwandten herum; doch fanden feine Freunde, und darunter ſelbſt Raifer Ludwig, 
rathſam, einftweilen in Henrichd Namen gewiſſe Adminiftrators über das Erzflift 
zu beftellen, die fich aber nur kurze Zeit erhielten, weil Conrad Kirfel, Domprobft 
zu Speier und Domberr zu Mainz, ale Gewalt an ſich allein zog. Die unrechts 
mäffige Wahl des Gegenfaiferd Carl IV. war indes noch in eben dem Jahr 1346 
zu Stand gefommen, Kaifer kudwig zog deswegen, um feinen Anhang zu ſtaͤrken, 
in Zeutfchland umher, und fand ſich zu Ende des Jahrs in Sranffurt ein, wo er 
feine Gemahlin Margaretha aus Holland zurücd erwartete, und dagegen feinen 
Sohn Wilhelm und Graf Johann I. von Katzenelenbogen dahin ſchickte ). Der 
Letztere, und fein Bruderdfohn Eberhard IV, waren im Katenelenbogifchen Haus 
dem Kaifer tudroig allein treu geblieben: dann die Grafen Johann II, Wilhelm IL, 
und deflen Bruber Eberhard V, waren dem päbftifchen Erzbifchof Gerlach und 


Kaiſer 
») Beil. CCXLVI. ©. 177 not. %, Argent. ap. Urkif. T. IT. p. 136. Es wird zwar 
©) Beil. CCXXII. ©, 155. bier der Graf nicht genannt, es kann aber Fein 


ü , andrer ald Johann I. fepn, ber es damals, ſammt 
p) Princeps Wilhelmum filium ſuum mifit ad feinem noch minderjährigen Neffen, unter den 
terramı illam, cam Comite de Cazeneinbogen, Albert, Katenelenbogern allein mit Kaifer Ludwig bielt, 


Mmm 
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Kaifer Cart IV. zugetban 2). Der vorermähnte Conrad Kirfel, ald Borminder 
und Pfleger des Erzftifts, ſchloß 1348 mit den Grafen Johann L und Eberhard IV. 
ein dreijaͤhriges Bündnis, nad welchem fie dem Erzftift mit 40 Mann gegen 
Carl IV, und den fogenannten Erzbifchof Gerlach, fammt allen deren Anhängern, 
beiftehn, und dagegen 7000 Pfund Heller empfangen folten ). Als Conrad 
Kirkel kurz darauf in die Gefangenſchaft der Grafen von Naffau gerieth , fo mies 
fein. Nachfolget im VBormünderamt, der Domprobft Cuno von Zalkenftein, den 
beiden Grafen von ber bedungenen Summe 2000 Pfund Heller, oder die Zinfen 
derfelben zu 200 Pfund, auf dad Mainzifhe Yudengeld zu Frankfurt an‘), 
und im folgenden Jahr verpfänder’ er ihnen noch weiter in eben der Abſicht die 
Stadt Bensheim um 4000 Pfund). Der ganze Streit endete 1353 mit Erzbis 
ſchof Henrihs Tod, und Gerlach von Naſſau gelangte zum ruhigen Befis der 
Churwuͤrde. Graf Johann II. war‘ indeffen dem K. Eart IV. unveränderlich 
treu geblieben, war ohne Zweifel der ungenannte Graf von Katzenelenbogen, 
der ihm 1346 in dem ungtäclichen Zug gegen die Luͤtticher Bürger folgte «), 
wohnte auch 1349 feiner Krönung zu Achen bei *), und eben aus diefer Anhaͤnglich⸗ 
feit laͤßt fich zum voraus vermuthen, daß er ed war, und nicht fein gleichgenannter 
Metter, der 1354 diefed Kaiſers reformırten Sandfrieden zu Mainz unterſchrieb =), 
im folgenden Jahr neben andern Herrn den Schuß und Schirm des Bısthums 
Worms übertragen befam x), und fih 1356 auf dem berühmten Reichstag zus 
Metz einfand, wo die guͤldne Bulle vollendet wurde). Ein Graf Johann von 
Katzenelenbogen erhielt 1346 von Philipp Herrn zu IſenburgGrenzau 700 Marf 
Pfenn, aus der Gülte zu Biumar +), half 1353 die Grafen Gerhard von Diez 

und 


v) Er unterfhrieb dad am Kroͤnungktag 


g) Beil.CCXXVIT.@.159. CCXXVIIL.@.160. 


r) Beil. CCXXVI. S. 159. Durch einen Ge⸗ 
Dächtnidfehler ift diefer Ertract in dem Anhang 
des UrkundenBuchs Beil, CCCCVI. S. 312 noch⸗ 
mald abgedrudt worden. An legterm Ort hat 
Die Rubrik dad richtige Datum des Tags, das in 
erfterm irrig angegeben if. Conrad Kirfel war 
fchon im Febr. des Jahrs 1348 von Graf Johann 
von Naffau gefangen genommen worden, Joann. 
T.1. p. 662. 

s) Zeil. CCXXV. ©. 158, 

1) Würdtw. Subfid, Dipl. T. VI. p. 262. 


s) BrofiisAnn. Jul T. I. p. 26. 


VI. Kat. Aug. der Stadt Achen ertheilte Kaiſerl. 
Privilegium. Brofii Ann. Jul. T. I. p. 78. 


w) Guden. III. p. 367. 
x) Schann. Hift. Worm. in prob, p. 176. 
) Brofiusl.c. p. 80. 


«) Nach einer ungedrudten Urkunde v. J. 1346 

2, ante Walpurg. verſpricht Philipp Herr von 
Eifenberg und Grentzau dem Graf Tohann von 
Kapenelenbogen aus feiner Bülte zu Villmar jaͤhrl. 
fo fange 60 Marf Pfenn. aus zuzahlen, bie ihm, 
oder feinen Erben, 700 Marf Pfenn. ganz und 
gar bezahle find, — Der Ertract, den id * 
ieſer 
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und Gerlah von Naffau fünen «), war in eben dem Jahr Schiedsrichter _ 
Pfaljgrafs Ruprechts des altern und jüngern >), half 1356 einen Vergleih und 
Kauf wegen dem Schloß Darberg zwifchen Gifo von Zoffa und Schenf Conrad 
von Erbach vermitteln «), wurde 1355 Pfalzgraf Ruprechts Erbburgmann zu 
Surburg, einem jezt verfalnen Schloß bei Caub am Rhein, mit der Befugnis, 
fih daraus wider alle feine Zeinde zu behelfen 4), erhielt von eben demfelben 1356 
ein andres Burglehn zu 500 fl. auf kindenfeld«), und empfieng von Philip und 
Eonrad Herrn von Boland, die doch zum hohen Adel gehörten, den Zitul eines 
Hochgebohrnen und Gnädigen Herrn: welche von allen diefen Handlungen aber 
gerade den Graf Johann I, oder den II, angehn, läßt ſich mit feiner Gewisheit 
entfcyeiden. Ich habe nun noch einige Data Übrig, die jeden der drei Katzenelen⸗ 
bogiſchen Grafen, von denen der gegenwaͤttige $. handelt, beſonders betreffen, 
und zu Beftimmung ihrer fändervererbung oder Todeszeit dienen, 


Den Antheil, den Graf Eberhard IV. von feiner Mutter her, an dem 
Bickenbachiſchen Succeflionäftreit nahm, Babe ich fhon vorher in der Bickenbachi⸗ 
ſchen Geſchichte umftändlich genug erörtert, Pfalzgraf Ruprecht beroilligte 1351, 
daß Henrich von Katzenelenbogen, von einer der Burgmännifhen Familien diefes 
Namens, ald dermaliger Vormuͤnder Graf Eberhards, ein von Pfalz zu Schen 
rührendes Guth zu Kovern an die Gebrüder von Rimberg verpfände, und zwar 

auf 


Diefer Urkunde befine, meldet den Anlaß diefer 
Derbandlung nicht. Vermuthlich it unter dem 
Graf Johann der Zweite Diefed Namens zu 
verftehen, deſſen Schmefler Margareıha an 
Diefen Philipp von Iſenburg vermählt war. 
©. $. XLVIN. ©. 374. 


4) Beil. CCCCK. ©. 317. 


1) Nach einer ungedrudten Urf. vom J. 1353 
follen Steinsberg, Lindenfeld und Hilsbach dem 
Graf Johann von Kagenelenbogen, als einem 
gemeinen Dann der Pfalzgrafen Ruprechts des 
altern und jüungern, eingeräumt werden. 

9) Schneiders Erb. Hift. in Beil, S. 65. 
Vergl. oben $. XXXV. S. 311 not, »). Es ift 
unter dem Graf Johann von Kapenelenbogen ver: 
muthlich der Erite diefed Namens ju verfiehen, 


deifen Bruberstochter ind Erbachiſche Haus ver: 
mählt war, 


a) Beil. CCXXXVIL. S. 167, 


e) Man hört nachher von diefem ſowohl, ala 
dem vorhergehenden Burglehen, nichtö mehr, und 
foviel wahrfcheinticher iſt, daß der unbeerbt, oder 
wenigftend ohne männliche Erben, verftorbne Graf 
Johann LI. zu verftehn fei, und fie mit deffen Tod 
zurüdgefallen. Es änderte fi aber ohnehin in 
dergleichen Zehensertheilungen mit dem Fortgang 
der Zeiten gar vieled. Man muß mit dem negen- 


wärtigen Burglehn auf Zindenfeld ein andres 


nicht verwechſeln, dad Graf Wilhelm II. von der 
AltKagenelenbogifchen Linie 1363 erhielt, und das 
noch jezo in den Pfaͤlziſchen Lehnbriefen fortge⸗ 
führt wird, Vergl. $. LIX. 
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auf Bitte Graf Jchanns I. von Katzenelenbogen, als des naͤchſten Erben jenes 
Schensf); Was fon hier der Vormuͤnder Graf Eberhard? Diefer war fhon 
vor dem 3.1329 gebohren, Fonnte alfo 1351 unmöglich noch minderjährig ſeyn, 
wir haben ihn auch bisher ſchon in vielerlei Handlungen gefunden, die nothwen⸗ 
dig einen eigenmächtigen Heren vorausfegen, und eine eigentliche Vormundſchaft 
yoriede ohnehin feinen Burgmann, vor ded Vaters Bruder, getroffen haben, 
68 kann alfo der Name eined Vormunders hier nichts anders deuten, als was er 
damals häufig, fo wie vorher auch beim Erzftift Mainz, anzeigte, einen Pfleger 
und Adminiftentor ded Lands. Eberhard IV. ſcheint überhaupt kraͤnklich geweſen 
zu feyn, weil er, ungeachtet feiner ſchon Männlihen Jahre, nicht heurathete, 
und damals indbefondre müffen ihm feine körnerlihen Umſtaͤnde auffer Stand 
gefeßt haben, fich feldft vorzuſtehn. Er febte indeffen no im J. 1353 8), 
ſcheint aber auch in eben dem Jahr geftorben zu ſeyn, weil der Streit über feine 
Erbſchaft ſchon unterm 8. März 1354 entf&hieden wurde, Er hinterließ nemlich 
eine einzige Schwefter Elifabeth, Die wie ich fhon oben (S. 401) erwiefen, an 
Schenk Eberhard von Erbach vermählt war, und ob dieſe gleich die Nachfolge 
in Eberhards fande dem Graf Johann I, als ihred Vaters Bruder, nicht ſtreitig 
machte, ſo entſtund doch uͤber das eingebrachte Vermoͤgen ihrer Mutter, der Bi⸗ 
cenbacifcten Agnes, mancherlei Zwiſt. Beide Partheien wählten Pfalzgraf 
Ruprecht den Xeltern zum Schiedsrichter, nad deffen Ausſpruch die Dörfer Roß⸗ 
dorf und Gundernhauſen, nebſt Guͤlten zu Auerbach, Dornheim, Biebesheim 
und Hain, worauf der erwaͤhnten Agnes Witthum widerlegt war, ſo lange dem 
Schenk Eberhard bleiben ſollten, bis ſie Graf Johann mit 1500 Mark wieder an 
ſich gelößt; eben dieſes ſoll von einer andern Korngülte, und alle den Katzenelen⸗ 
bogiſchen Pfandſchaften gelten, die Agnes mit ihrem eignen Vermoͤgen geloͤßt; 
Schenk Eber hard fol einen zur Herrſchaft Katzenelenbogen gehörigen —— 
ra 


M Beil. CCXXD.S. 162. Die Urkunde iſt 
vom 24. Dee, datirt. Kovern liegt in der Graf⸗ 
fcyaft NiederJfenburg, und gab ehmals einer be- 
fondern Ifenburgifchen Linie ben Namen. Wie 
bleſes Lehen an die Grafen von Kapenelenbogen 
gelangt, und wieder von ihnen abgefommen , 
weiß ich nicht. Wer fann die Geſchichte jeded 
einzelnen Guths eriehlen ? — Auf gleiche Art, 
wie hier Graf Eberhard V. einen Vormund hatte, 
£ommt auch 1325 ?c. Graf Emich von Naffau ald 
tutor bed ſchon fange porher an ber Regierung 


geweſenen Braf@ottfriedd von Dies vor, welcheb 
aber hier gleichfalls nichts anders als einen auf 
eine Zeitlang beftellten Landesadminiftrator be⸗ 
deutet. ch werde im folgenden Abfchnitt, in der 
Dieziſchen Geſchichte, weiter davon reden. 

©) Die Echeffen zu Ueberau fprechen in dieſem 
Jahr auf ihren Eid, Daß dem Graf Wilhelm IL, 
allein an Heberau eben fo viel gebühre, als den 
Grafen Johann und Eberhard zufammen. Das 
Datum ded Tags ließ fich im verdorbenen Drigis 
nal nicht mehr herandbringem, 
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Graf Johann, dem ihn Graf Eberhard IV. befchieden, nieder herausgeben; 
Graf Eberhards mütterliched Vermögen fänt feiner Schroefter zu, dagegen fol 
Graf Johann feinen ganzen Kahenelenbogifchen Sandesantheif erben, namentlich 
auch das Burglehn zu Oppenheim, die Pfandicaft zu Bensheim, und alle feine 
übrige Pfandſchaften vom Rei, den Erzftiftern Mainz und Trier, oder was er 
fonft für Geldfordrungen an fie hatte; Johann fol aber auch, als Erbe feines 
Neffen, feine Schulden zu zahlen verbunden feyn b), 

Johann I. ftarb den 2. März 1357 ). Ein Ehroniffchreiber des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts verfichert, in dem Klofter Eberbach, neben feinem Grabz 
ftein auch den von feiner Gemaplin Anna, einer geboprnen Gräfin von Span⸗ 
heim, entdeckt zu haben #), und ob ihn gleich nach ihm Fein andrer gefunden, fo 
feinen dach auch andre Umſtaͤnde diefe Nachricht zu bewähren. Anna müßte in 
diefem Fat feine erfte Gemahlin geweſen ſeyn, müßte nicht fange mit ihm in der 
Ehe gelebt, und entweder gar feine, oder nur früßgeitig verftorbne Kinder binters 
laffen haben, Dann Graf Johann I. befannte, ihre Eltern Überlebende, Kinder, 
maren zjuverfäffig von der Jutta, einer Tochter Gerlachs II. Herrn von fimburg 


an der Lahn!). Ob die letztere, mie eine ungedruckte Nachricht meldet, fchon im 


b) Schneiders Erbach. Hiſt. Beil, S. 83. 
Dergl. Beil. CCCCXVIL S. 3». 


i) &.d.Grabf. Beil. CCCLXVI.&.274n. XIII. 


k) Imhof inChron. Cattimel. fat: Joannes 
Com. obiit a. 1357, VI. Nonar. Marti, utEber- 
baci in Epigrapho cernitur, cui adiunfta eft Anna, 
Comitiffa Spanheimenfis. Winfelmann S. 89 
gedenft gleichfaltd dieſer Anna, weileraber gleich. 
wohl aus der Zimburgifhen Ehronif wußte, daß 
damals ein Graf Johann mit einer Limburgtſchen 
Tochter in der Ehe lebte, fo verdoppelt er, feiner 
Gewohnheit nach, eine und eben dieſelbe Perfon, 
läßt einen Graf Johann, der nie erifiirt, im 
J. 1353 fterben,, dem er Die Unna von Epanheim 
beilegt, und einen andern im 9. 1357, als den 
Gemahl der Limburgerin. Den Zueä will ich zu 
feinem Zeugen anführen, mweiler aus eben diefer 
Quelle fhöpfte. Dergl. weiter Die folgende mot. 1). 


N Die timburger Ehronif, ſowohl nach Zaufts 
von Aſchaffenburg ald Mechtels Ausgabe, jene 
G. 201, und diefe ©, 1109, erjehlen unterm 


Jade 
J. 1393, daß des damals lebenden BrafDierhers 
von Kagenelenbogen Mutter aus dem Haus Lim⸗ 
burg gersefen. Mechtel in Pago Logenahe Mpt» 
druͤckt fich darüber, wenn er von Gerlach II. von 
Limburg und beffen Gemahlinnen redet, noch naͤ⸗ 
ber auß: Fuit praeterea Agnes Domina in Lintburg> 
ex cuiusFilia unica Dominus Joanne⸗ Comes a Ca 
tzenelenbogen procreaffe fcribitur Dierbanlam ik 
lum, qui poftea de gratia Wenzeslai Regis Bohe. 
miae fuit Gubernator Luxenburgenfis. Et ego 
vidi litteras originales collatae Gubernationis fub 
appenfo Sigillo Romanae et Regiae Majeftatis, 
Und an einem andern Ort: ‚, Dithart von Cazen⸗ 
„Elenbogen der was wegen der Mutter ein Lim⸗ 
‚burger Rind, dann fie war in Limburg bürrig, 
„Ihr Dater war, der Herrn Rheinharten Herr 
„zu Weſterburg das Urtheil contra ben Trieruſchen 
„Amtmann imperraten ersheilt, flarb anno 1336, 
„bey den Barfüher begraben, ein leiblih Schwe⸗ 
„fter Domini Gerlaci Decani Maioris Ecclcfiae 
y, Trevirenfis. ,», Man weiß alfo, marum man 
im Klofter Eberbach bei dem Graf — 
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Jahr 1336 geftorben, laß ich dahin geſtellt feyn, weil die Jahre ihrer Kinder wohl 
eine fpätere Geburt vermuthen fieflen =). Es waren aber diefe Kinder folgende: 


1, Adelheid. Sie heurathete noch vor dem J. 1355 Graf Henri von 
Spanheim, einen Sohn desjenigen Graf Philips von Spanheim, der, wie ich 
ſchon vorher ($, 30. und 51.) erjehlt, die einzige hinterlaßne Tochter Graf Dies 
trichs IV. von Katzenelenbogen und der, nachher an Raugraf Henrich zum ziveis 
tenmal vermählten, Catharina geehligt hatte»). Weil feine Grosmutter, die 
gedachte Catharina, das Katzenelenbogiſche Schloß Lichtenberg, als ihren Witz 
thum aus erfter Ehe, noch) immer im Beſitz hatte, fo ließ er ſich beigehn, dieſen Be: 
fiß fortzuführen, und witthumte feine Gemahlin Adelheid darauf, gerieth aber 
darüber mit Graf Wilhelm IL. von Kakenelenbogen in Streit, wie ih $. 58. 


462 


feine Gemahlin Anna, und nicht die Zimburgifche 
Techter finder; die legte wollte in ihrer Vaterſtadt, 
bei ihren Eitern begraben fepn, und dieſes gefchab, 
nah Mechtels Nachricht, in der Francifcaners 
kirche. Nun fommt in dem Necrologium der 
Srancifcaner zu Limburg Beil. CXXX. ©, 83 un: 
term ı2. März Domina Gutbu de Katzenelnbogen 
fepulta in ambitu vor: es bleibt alfo wohl fein 
Zmeifel übrig, daß fie chen dieſes Graf Johanns I. 
Gemahlin war, die, vermuthlich zum Andenken 
ihrer väterlichen Grosmutter, der Jutta von Ra⸗ 
vensberg, dieſen Namen erhalten. Hieraus er- 
giebt ſich eine andre Anmerkung. Gerlach II. von 
Limburg hat die Agnes von Naſſau, wie man aus 
ihrem Witthumsbrief Beil. CXXXU. ©.85 ſchlieſ⸗ 
fen kann, erit im J. #314, oder wenigſtens nur 
kurze Zeit vorher, geheurathet. Beider Tochter 
fann alfo vor dem J. 1330 nicht wohl mannbar 
gewefen ſeyn. Gleihwohl war Graf Johanns J. 
von Hagenelenbogen jünacrer Bruder, Eber: 
bardIV, fon im 3. 1326 vermählt, und es ift 
nicht zu denken, daß der ältere fpäter werde ge— 
heurathet haben: es bekommt alfo dadurch Die in 
voriger not. k) angeführte Nachricht von einer an⸗ 
dern Gemahlin Johannol, und meine Behaups 
tung, daß dieſes feine erfte gemefen, neues Gewicht. 

nn) Ihr Sohn, Graf Diether VI, heurathete, 
wie man aus dem Witthumsbrief ſeiner Gemahlin 
‚Beil. CCXLVII. S. 175 ſchlieſſen kann, erſt im 
‚1361, oder wenigſtens, wie er in der Urkunde 

+ 


weiter 


ſelbſt anführt, erſt nach dem Tod feined im J. 1357 
verftorbnen Baters, der ihm feine Gemahlin zum 
voraus verabredet. Iſt alfo feine Mutter fbon 1336 
geſtorben, fo war diefer Dierher, als Altefter Sohn, 
im I. 1357 wenigſtens fchon 25 bis 26 Jahre alt, 
und müßte erft ziemlich fp&r geheurather haben. 
Sein jüngerer Bruder Gerhard war im J. 1373 
im geiftlichen Stand noch unverforgt , und beide 
Brüder ftarben erft im J. 1402 und 1403, Es if 
alfo die Frage, ob Mechtel s Nachricht, daf ihre 
Mutter ſchon im J. 1336 geftorben, aus einer ſehr 
ſichern Quelle gefloſſen, zumal da das Franciſcaner 
Necrologium fein Todesjahr angiebt, und ſich in 
der Srancifcaner Kirche fein Epitaphium finder. 
Indes laͤßt ſich freilich aus dergleichen ſcheinbaren 
Gründen, die auf beſondern Umſtaͤnden beruhen 
£önnen, Eein fihrer Beweis hernehmen. 


”) ©, Beil. CCXXXVL ©. 166, wo fie un: 
term 21. Schr. 1355 ald Tochter des noch lebenden 
Graf Johanns von Kagenelenbogen , und ald Ge: 
mahlın Graf Henrichs von Spanheim angeführt 
wird, der fie ſchon vorher aufs Schloß Lichtenberg 
bemitthumt, Beil. CCXLIV. ©. 174 wird ihr Da: 
zer Johann unterm I. 1360 als bereits verſtorben 
angeführt. Beil. CCLVIII. führen Johanns I. 
Soͤhne, Dierher und Berhard, den Braf Henrich 
von Spanheim unterm J. 1373 als ihren Schwa⸗ 
geran. Der Letztere lebte nod im. 13915 wann 
er und feine Gemahlin geftorben, weiß ich nich, 
Dergl. Kremers Dipl, Beitr. Se. I. 5. LXVIL 
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meiter erläutern werde). Daß Graf Johann I, auffer diefer Adelheid, Feine 
andre, wenigftens feine weltlich gebliebene, Tochter hatte, wird daraus deutlich, 
weil den Theilungsvergleich feiner beiden Söhne vom J. 1373 nur ihr Schmager 
Henri von Spanheim vermittelt und unterfchreibt P); ed kommt auch nirgends 
ein andrer Zochtermann vor, 


2, Diether VE. erfcheint 7360 in bisher befannten Urkunden, nach feis 
ned Vaters Tod, zum erftenmal 7), und vermählte ſich 1361 mit Elifabeth, Graf 
Adolphs von Naffau Tochter"). Seine übrigen Schickſale werden ein Haupt⸗ 
gegenftand der folgenden Gefhichte ſeyn. 


3, Gerhard»), Er trat in ben geiftlihen Stand, Mit mas für einem 
Theil an fand und feuten er, auf Pfalzgraf Ruprechts des Altern Beſcheid, bis 
zu feiner weitern Berforgung im geiftlihen Stand von feinem Altern Bruder abs 
gefunden worden, will ich 9 60. weiter erzehlen*). Im Jahr 1383 wurde, 
im Fall des legtern Kınder ohne Erben abgiengen, die Succeſſion auf ihn feſtge—⸗ 
feßt #): es trat aber der Fall nicht ein, und Gerhard ftarb den 21. Dec. 1403 
als Probft zu Speier»). Aus den angeführten Verträgen erhellt zugleich, daß 
Graf Zohann I. nur die beiden angegebenen Söhne hinterlaffen hatte. 


Graf Johann II. ſtarb unter den drei Heren, deren Gefchichte ich biöher 
ergeht, zuletzt. Die fimburger Chronik führt ihm unterm %. 1357 oder 1358 
als einen Freund der Stadt fimburg an, welcher er in einer Fehde fchonte w), 
Er erfcheint no 13617, wo ihm feine Schwefter Margreth, und deren Gemahl 
Philip von IſenbutgGrenzau, den völligen Abtrag einer Summe von 1000 fl, 
quittirten »), und den 20. Dec. 1368 beftimmt er mit dem Abt Johann von 


Prüm einen Tag zu Auseinanderfegung einiger Zviſtigkeiten?). Er muß bald 
darauf 


eo) Vergl. die vorhergehende not. m). s) ©. vorher not. m). 

P) Beil. CCXLVI. ©. 175. 2) aus Beil. CCLVII. ©. 185. 

4) Henrich, genannt Punfaf, von Boppart ") in dem Ehverlöbnid feined Bruderdfohng 
kauft 1360 dem Graf Dierhard von Katzenelenbo⸗ mit der Alt ſatzenelenbogiſchen Erbtochter Anna. 
gen ı00 fl. jaͤhrlicher Gülte ab, mit 1000 fl. wire Beil. CCLXX. ©. 195. 
derloͤslich. ) ©.feine Grabſchrift Beil. CCCLVI.S. 275 

) Er führt Beil. CCXLVII. ©. ı75 indem n. XVIII. | 
Witthumsbrief feiner Bemahlin vom J. 1361 feis w) Mechtel ap. Honth. Prodr. p. 1089. 
men verftorbenen Vater Johann an, der noch felbfl x) Beil, CCCCXVI. ©, 321. 


feine Heurath mit dem Graf Adolph von Naflau 
verabredet, ; 9) Beil, CCCCKIX. ©, 325. 
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darauf geftorben fenn, kommt wenigftend nirgends weiter vor, Einige neuere, 
aber wenig zuverläffige, Genealogen legen ihm eine Elifabeth, gebohrne Gräfin 
von Querfurt, zur Gemahlin bei, mit der er eine gleichgenannte Tochter erzeugt, 
und diefe an Engelhard von Hirſchhorn verheurathet Habe). In den Katzenelen⸗ 
bogifhen Urkunden kommt nicht Die geringfte Spur dazu vor: ich will ed aber des— 
wegen nicht gerade leugnen, da zumal nicht wahrfcheinlich ift, daß Graf Johann, 
dem die Hälfteder Neuftagenelenbogifchen fande zuftund, unvermählt geblieben ſeyn 
werde, Die Tochter müßte ihre Abfindung in Geld erhalten haben: von liegenden 
Gründen empfieng fie gewis nichts, Daß Johann IL feine Söhne hinterlaffen, ift 
zuverläflig*). Sein fandesantheilfielauf feines naͤchſten Vetters Johanns J. Söhne, 
und da unter diefen nur Diether VL. weltlich blieb, und den Stamm fortpflanzte, 
fo vereinigte diefer in fich allein das Neu Katzenelenbogiſche Stammvermögen, 


$. LVI. 


Wilhelm IT. von der Alt Katzenelenbogiſchen Linie, Er vermäßle fich zum erſtenmal ıc, 
Bon den Herrn von Rodenſtein. 


Die Katzenelenbogiſche Geſchichte war feit dem Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts durch die verfchiednen Unterabtheilungen der beiden Hauptlinien 
verwirrter worden: ich habe deswegen bisher, um fie foviel leichter überfehn zu koͤn⸗ 
nen, die verfchiednen Zweige jeder finie unter einerlei Paragraph zuſammengeſtellt. 
Diefe Schwierigkeit verliert fich bei den AltKatzenelenbogern von felbft, nachdem 
Graf Wilhelm I. unter feinen Söhnen dad Majorat verordnet: und da ich (9. 56.) 
die Net Katzenelenbogiſche kinie bis auf Diether VI. heraßgeführt, fo tritt künftig 
auch hier nur Ein Regent auf, und in dem funfzehnten Jahrhundert vereinigen 
ſich vollends die ſaͤmmtlichen Katzenelenbogiſchen tande unter einem einzigen Herrn. 

DR Meine 


2) Humbracht Tab. 2. glebt dem Engelhard 
von Hirſchhorn, den er unterm J. 1338 zuerſt er⸗ 
fcheinen, und 1361 ſterben läßt, inerfter Ehe eine 
Margaretha Schenk Conrads von Erbad Tochter, 
und in zweiter Ehe Elifabeth Graf Johanns von 
Katzenelenbogen und der Gräfin Elifaberh von 
Dnerfurt Tochter, welche letztere im J. 1352 vors 
kommen fol, zu Gemablinnen. Bon der Mutter 
weiß auh Winfelmann, aver nichts von der 
Tochter. Schneider und Luck folgen diefen 
gührern, Spangenberg& Querfurtiſche Chro · 
nit aber ſchweigt dapon. 


*) In der Katzenelenbogiſchen Ehberedung vom 
Jahr 1383 diſponiren die Grafen Wilhelm II, und 
fein Bruder Eberhard V, über die Vereinigung 
beider Katzenelenbogiſchen Graffchaften durch die 
Erbfinder beider Linien, wie ih $. LXT. aus 
Beil, CCLXX. meiter erläutern werde. Es lebte 
alfo Damals auffer dem geiftlihen Gerhard, der 
gleichfalts inder Urkunde vorfommt, fein andrer 
Kapenelenboger mehr; er härte font nothwendig 
an dieſem die ganze Katzenelenbogiſche Familie, 
und die Vererbung ihrer Lande, angehenden Bew 
irag Theil nehmen müſſen. 


bis zu ihrer Wieberbereinigung. $. ıvm. 
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Meine Sefer werden mir alfo, tie ich hoffe, in dem Fortgang diefer Geſchichte ſoviel 
angenehmer und leichter folgen. Ich fange mit Wilhelm II. von der AitKatzen⸗ 


elenbogiſchen inie an. Er mar bei dem Tod feines Vaters hoͤchſtens nicht 


über vier: 


zehn Jahte alt), und ob er ſchon gleich darauf unter eignem Namen Urkunden 
ausſtellt, fo kann Doch diefes nicht anders, ald unter Bormundfhaftlicyer Aufficht 
geſchehn ſeyn. Sein Vater hatte in der mehrgedachten Majoratsurfunde (1331) ' 
feine Söhne der Fürforge ihrer mütterlihen Obeime, der Grafen von Walde, 
empfohlen, die feinen derfelben, eh er volljaͤhrig worden, und jene Verordnung zu 
halten gelobt, zu einem Schloß kommen, noch weniger aber etwas veräuffern laſſen 


ſollten. Beſonders fcheint fi Graf Gottfried von Walde, 


Domperr zu Mainz, 


ber Nähe feines Aufenthalts wegen, feiner Neffen am meiften angenommen zu 


haben >). Ich will hier die verfepiednen Verhandlungen 
Schwaͤgern, über dad Erbrecht und Ausſteuer feiner 


Wilhelms II. mit feinen 
Schweftern, aus $. 54, nicht 


wiederholen, und eben fo wenig die verfchiednen Berbältniffe mit feinen Vettern 


aus der Neufagenelenbogifgen linie, die ich bereits 6. 56, 


im Zufammenbang 


erzehlt. Ich gehe vielmehr zu feinen übrigen Begebenheiten fort, Die Stadt Cobe 


len; nahm ihn 1332, in Ruͤckſicht auf die i 
ihrem Bürger auf, gelobte ihn mit Rath 
feinen lehenserben, jährlih 20 Mark Pfe 
von Kabenelenbogen, Vitzthum zu der 


dr von feinem Bater erzeigte Dienfte zu 
und Huͤlfe zu fördern, und ihm, und 


nninge auszuzahlen ©). Werner Knebel 


Neuenftadt, Landvogt in dem Speiers 


gau, und Gerlach Knebel, fein Sohn, hatten zu Heppenhofen eine neue Burg 
erbaut: weil aber dergleichen Veſten insgemein der einheimifchen Ruhe gefährlich 
waren, fo mußten fie 1335 dem Graf Wilhelm die Defnung darin geftatten 4). 


a) dann feine Mutter hatte erft im %, 1314 
geheurathet, er hatte einen ältern Bruder Johann, 
und ed läßt fich nicht vorausſetzen, daß er ihm ges 
rade unmittelbar gefolgt, und daß unter fo vielen 
Schweſtern nit eine oder die andre Alter war, 
als er. 

b) Es ſcheint dieſes menigftend Die Abficht Graf 

“ Wilhelms I geweſen zu ſeyn, indem er bei Aufe 
ſtellung der Majoratdordnung die Burgmänner 
und Pörtner feiner Veſtungen ſich und feinem 
Schwager, dem Mainzifhen Domberrn Graf 
„Gottfried von Waldeck, zugleich ſchwoͤren ließ, 
Beil. CKcClU. ©. 330%, 


Das 


©) Beil. CXCV. ©, 13r, Dergl. mas ich 
S. 329 von dergleichen Bürgerrechten grofer 
Heren gefagt. — In dem nemlichen Jahr wird 
Johann von Lahnſtein Domicelli Wilhelmi C, de. 
Katz, Burgmann in Rheinfelö, und empfängt 
20 Mark Penn. zu Burgiehn , gegen die er ihm 
einige Weinberge in Slirbach, Hitdeboldildal et Luch- 
tinberg in diftri&u Oppidi Lanfein lehnbar macht. 

d) Winfelmann ©. 127 fagt, da diefeg 
unweit Reichenberg gelegne Schloß, dem Anfchein 
nah, fehr vet geweſen, aber wegen Räuberei 
von den Grafen von Katzenelenbogen wieder jers 
ſtoͤrt worden fei, } 


Nnun 
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Das’ nemliche galt wohl auch von der nicht lange hernach von Ritter Daniel von 
tangenau, mit Gref Johanns von NaffauMehrenberg Hülfe, erbauten Burg 
Hohlfels in der Zuchfenhöhte*). Bon auflen ficherte ſich Wilhelm (1338) durch 
ein Schutzbuͤndnis mit Erzbifchof Balduin zu Trier, und vielen andern Grafen 
und Herrn, die fich lebenslänglih in allen Nöthen beizuftehn verſprachen f). 
Nun wagte Wilhelm feinen erften Ritterzug, und zwar im Dienfl ded romant ſchen 
König Johanns von Boehmen, der mehrere teutfche Herrn, vermuthlich durch 
Beftechungen, für Franfrei einzunehmen wußte, ungeachtet fih Kaifer und Reich 
Öffentlich für England erklärt hatten. König Johann und fein Sohn Carl, ber. 
nachmalige Kaifer, wohnten dem Feldzug perfönlich bei: doch ohne weitere Folgen, 
als daß die Engländer ihre Armbe in den Niederfanden auseinander gehn zu laſſen 
genöthigt wurden. Die Subfidien blieb er, wie ſich von feiner verfallnen Decos 
nomie jum voraus erwarten ließ, feinen Verbündeten ſchuldig, und verordnete 
Deswegen in feinem 1340 errichteten Zeftament, daß den Raugrafen Georg und 
Eonrad, dem Graf Walram von Spanheim, Graf Wilhelm von Katzenelenbogen, 
und dem jungen Graf von Veldenz, für die ihm im voriährigen Sranzöfifchen Krieg 
geleiftete Hülfe, eine Summe von ungefehr Gooofl. nachgezahlt werden ſollte s), 
Sm folgenden Fahr (1341) findet man den Graf Wilhelm IL. zu Yoignon, dem 
‚damaligen Aufenthalt ded Pabfted, mo der Cardinal Peter unterm 1. Mai einen 
Paß für ihn ausfertigte. Ob er Damals nah Mümpelgard reißte, und feine Heu⸗ 
rath mit der dortigen Gräfin Johanna vollzog, oder ob diefed einige Jahre früher 
geſchehen, kann ich nicht entfcheiden : manıfindet fie aber in bisher befannten Ur⸗ 
$unden erft unterm ı2. Mai 1342 als feine Gemahlin®). Diefe Johanna war 
die Erbtochter Graf Rainalds Il. von Mümpelgard, und war in erfter Ehe an Ul⸗ 
rich IT, den legten Graf von Phirt, vermäßlt, dem fie zwei Zöchter, Johanna 
und Urſula, gebahr, wovon jene ſchon im J. 1324 den Herzog Albrecht von Defters 
reich ehligte, und dadurd die Grafſchaft Phirt an fein Haus brachte. Johanna, 
die Mutter, trat mit Rudolph Heſſo, Marggraf von Baden, in die zweite Ehe, 
i gebahr 
e) deren Erbauung Mechtel apud Honth. D Beil, CCCXCVII. S. 306, ’ 


Prodr. p. 1086 unterm 9. 1355 erzehlt. Daß 
Naffanlifingen noch jezo wegen der an fich ger — Fr era aueh =. = 
kauften nun verfallnen Burg Hohlfels, oder dem zu Belfort von dem Eapitul zu Mimpelgard an 


dazu gehörigen Guth, ein Antheil an dem Märs fi, und fi * 
ſtiftet zum voraus eine ewige Seelmeſſe 
Lergericht der Fuchſenhoͤhle hat, habe ih 5. X. qufden Tag ihres Todes. Johanna war, wie den 


— Urfunde fagt, bei dieſer Handlung felöft zugegen. 
f) Beil, CCCXCVIL &, 306, Schoepfl. Alfat. Dipl, T. II. n. 996. p. 175. 
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gebahr ihm gleichfalls zwei Töchter, und vererbte die Herrſchaft aufs Badenſche 
Haus, wurde aber 1335 von neuem Wittwe ?). Eine fo alte Dame zu heura- 
then, deren Fahre faum noch Kinder erwarten lieſſen, konnte den Wilhelm II. 
nur dad Sintrefle vermogt haben, und daraus erflärt ſich feine Kälte von ſelbſt, 
ſobald er feine Hofnung, aus Mangel der. Kinder, betrogen fah. Man findet fie 
immer getrennt, den Wilhelm zu Haus, umd die Johanna in ihren Erblanden, 
Noch im. 1349 fliftete fie ein Hofpitalzu Belfort, feheint aber nicht lange hernach 
geftorben zu feyn k). Während der. Zeit mar Wilhelm auf andre Art für feinen 
Vortheil wachſam. Er faufte von Johann von Lirberg die Untervogthei zu Beſ⸗ 
fungen, mit andern Rechten und Gefaͤllen, anfih!). Erzbifhof Wallram zu 
Cdn zahlte ihm 1400 Klippgulden =), vermuthlich um ihn dadurch in feinem das 
maligen Krieg mit den Grafen von loß, Marf, Arnsberg, und andern Weſtphaͤ⸗ 
tischen Heren, zum Helfer zu gewinnen *2). Henrich und Erfinger von Rodenftein 
verpfändeten ihm (1346 und 1347) die Hälfte des Schloffes Rodenftein, mit 
ihrem ganzen Recht und Eigentfum an den Dörfern Neunkirchen, kuͤtzelbach, 
Steinau, Brandau, und dem Zehnten zu Neutſch⸗). Ude diefe Befikungen, 

fammt 


i) Man fehe von biefer Tohanna befonders 
Steyerer Commentar, pro Hiftoria Alberti II. 
“Auftriae Ducis p. aar-&c. Schoepfl. Alfat. il- 
luſtr. T. 11. p. 33, 45, 335, und Hiftor, ZaringoBad, 
T.1I. p. 25. Nah Steyererd Behauptung 
fol der Johanna Altefte, im I. 1324 an Herjog 
Albrecht von Defterreich vermählte, Tochter bes 
reitd im 3. 1300 gebohren fepn: es läßt fich aber 
dieſes bei dem angegebenen fpäten Vermaͤhlungs⸗ 
jahr derfelben zum voraus nicht vermuthen, und 
Sohanna, die Mutter, müßte in diefem Fall zu 
der Zeit, ald fie mit Graf Wilhelm II. von Ka—⸗ 
Benelenbogen in die dritte Ehe trat, fchon über 
so Jahre alt gewefen ſeyn, alfo auch feine Moͤg⸗ 
lichkeit, Kinder mit ihr zu erzeugen, übrig ges 
laffen haben. Gleichwohl ift Graf Eberhards V. 
mit feinem Bruder Wilhelm 1343 errichteter Erbs 
vertrag mit auf die Kinder gerichtet, die er etwa 
mir feiner gegenwärtigen, oder einer andern Ges 
wahlin, erzeugen möchte. Beil, CCXVI S. 149. 


k) Schoepfl. Alfat. Illuftr. T. II. p. 45 $. 67. 
wo biefe in Gegenwart der Johanna gefches 
bene, und von dem Erabifhof au Belancon 


beftätigte Stiftung angeführt, aber zugleich 
irrig behaupter wird, daß die Johanna ihre 
drei Gemahls überlebt habe: dann ihr dritter 
Gemahl , „Wilhelm Il, von Kagenelenbogen , 
trat nach ihrem Tod 1355 in die zweite Ehe, 
und farb erft 1384. Auſſerdem mwiderfpricht 
ſich Schöpflin ſelbſt, wenn er l.c. p- 610 
$. 335. den Tod der Johanna aus dem Grund 
ins J. 1347 ſetzt, weil das Theilungsinftrus 
ment ihrer Töchter Margarerha und Adelheid 
ap. Hergott, Geneal. Auftr. Dipl. n. 792 von 
diefem Jahr datirt fei. Sie wird vielmehr in 
eben diefer Urfunde ald lebend angeführt, und 
muß, nad den angeführten Beweifen, zwiſchen 
2349 und 1355 geftorben feyn. 


I) Beil. CCXV. ©. 148. 


m) dat. Colonie 1344 fer. fexta poſt Affumt, 
b. Marie Virg. 


”) ©. Guden. III p. 330, mo er mehrere 
dergleichen Helfer anwirbt. ' 


0) Beil. CCXXI. ©, 154 
Nanz 
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fammt dem zugehörigen, zum Fraͤnkiſchen Ritter@anton Ottenwald getechneten, 
Dorf Fraͤnkiſchẽrumbach, liegen innerhalb der Grenzen des Amts Lichtenberg und 
der Grafſchaft Erbach. Auſſerdem befaflen die Heren von Rodenftein noch einige 
Katzenelenbogiſche und Heſſiſche tehen im LUmftädter Amt P), und waren im vierz 
zehnten Jahrhundert durch Heurath zu einem Antheil an der kleinen Herrſchaft 
gisberg gefommen 2). Zuweilen war das Anfehn diefer Familie fo gros, daß fie 
ſich an den höhern Adel anſchloß. Unter Kaifer Rupert aus der Pfalz war Herz 
mann von Rodenftein Landvogt in der Wetteraur). Auch Scenf Conrad Rauch 
von Erbach faufte Dem vorgedachten Henrich von Rodenftein ein Achttheil an der 
Burg ab, verglich ſich aber mit Graf Wilhelm IL. dahin, daß er es von ihm zu 
gehen nahm, und opne fein Wiflen und Willen weder zu veräuffern, noch zu vers 
pfänden verfprach *). Die Katzenelenbogiſche Pfandſchaft ift nie nieder abgelößt 
worden, Pfalzgraf Philip fuchte zwar 2493 zwiſchen tandgraf Wilhelm dem Mitt⸗ 
een und den Herrn- von Kodenftein einen Vergleich zu vermutteln, nach welcher 
der erftere der Pfandfchaft entfagte, und die letern ihr Schloß von ihm zu Manns 
lehn nahmen: er ift aber, befonders in Anfehung der zugleich auf gemiffe Diftrifte 
beſtimmten Jagdgerechtigkeit der Nodenfteiner, nie zur Kraft gefommen, Der 
Mannsftamm erlofh 1671 mit Georg Friedrich von Rodenftein, und die noch übris 
gen Güther diefer Familie kamen durch Heurath und Kauf von einem adlichen Ges 
fehlecht zum andern *). Das alte Schloß Rodenftein ift jego gan verfallen, und 
in hiefigen Gegenden nur noch durch eine Gefpenfterhiftorie berühmt, nach welcher 
der Ritter von Rodenſtein zuweilen, zu gewiffer Borbedeutung eines nahen Kriegs, 
mit Saufen und Kriegsgetuͤmmel durch den Wald zieht, 


$. LVIII. 


?) Diefe Lehen beflunden in einem grofen rn) ©, davon Bernhard Antig. Wetter. 

Wieſenſtuͤck am dorſt zu — — ©. 295 — 300. 
inem Hof zu Habigheim, ges 

ee hterßouf, mir Yandfiedeigericht und ‚Beil. CCXXIV. ©, 157. Im Jahr 1394 
andern Gefällen?. Sie famen nah Abgang des nahmen dıe Schenken von Erbach dieſes Lehen 
durch Erbſchaft und Kauf auf die von Haxthauſen, Eberhard V, von neuem zu Lehen. 
Bobenhaufen, Pretiad x. 2) jeso haben fie die Freiherlichen Familien 

4) wie ich in dem zweiten Theil biefed Werks von Cemmingen und Pretlack ein. 
in F xLiebergiſchen Geſchichte weiter erläusern 
werde. 
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$. LVIII. 
Wilhelm IT. Bortfegung. Er bringe die Echlöffer Katenelenbogen und Lichtenberg 
wieder an fich, baut das Schloß zu Darmſtadt, vergleicht ſich 
mit feinen Brüdern, und tritt in bie zweite Ehe. 


So eifrige Anhaͤnger Kaifer kudwigs aus Baiern die Grafen Johann I. 
und Eberhard IV. von der Neuftagenelenbogifchen finie waren, fo wenig war ihm 
Wilhelm II. zugethan, Er hatte es, wie ich vorher (S. 466) erzehlt, in dem 
Krieg zwifchen Franfreih und England, gerade mit erfterm, als der Gegenparthie 
des Kaiſers gehalten, mohnte 1342 dem Manngericht bei, wodurch dem Herzog 
Johann von Braband die Zrierifhe teen, wegen verfäumter Empfängnis abges 
ſprochen, und dem nachmaligen Kaifer Carl IV, als damaligen Herzog von duxen⸗ 
burg, übergeben wurden ⸗), und ald Pabft Clemens VI. den Erzbifchof Henri 
von Mainz abgeſetzt hatte, fo fchloß die Stadt Mainz, ohne Zweifel in Beziehung 
darauf, mit dem Wilhelm II. ein Schutzbuͤndnis, nach weldem fie ihm jährlich 
200 Pfund Heller zu zahlen verſprach, und alles fein Gewaͤchs ohne Abgaben in 
Mainz aus- und einzuführen erlaubte). Kaifer Earl IV. erfaufte 1349 noch 
weiter feinen Beiftand mit 5000 Pfund Heller «), beftätigte ihm alle feine Priviler 
gien 1), und ſagte auch feinem Bruder, Eberhard V, von neuem 1000 Pf, Helfer 
zu, die er mit 100 Pf. jährl. Gülte widerlegen, oder auf Güther anwenden, und 
von dem Herzogthum furenburg zu tehen empfangen foler). Damals gelang es 
dem Graf Wilhelm IL. fein Stammſchloß Alt Kagenelenbogen, das fein Vater im 
Alt Katzenelen bogiſchen Suceeflionöftreit verloren, und durch einen befondern Vers 
gleich mit Naffau nur zur Hälfte zurücerhalten hatte (S, 392), nunmehr wieder 
ganz an fein Haus zu bringen, Graf Adolph von Naſſau, der diefen Erwerb 
feines Vaters einhatte, und 1355 in der Erbvertheilung mit feinen Brüdern noch 
weiter beftätigt erhielt, hatte 1347 feine Gemahlin Margreth, mit Graf Wilhelms IL 
Bewilligung, darauf bersitthumt ): aber 1350 verpfändete er die ganze Naſſauiſche 


Hälfte 

e) Honth. Hift. Trev, Dipl. T. IL p. 148. werd ’ - Doriheil feiner rag und war 
befenders bedacht, beren Lehnhöfe zu erweitern, 

* Beil, REEL — Die Grafen von Kagenelenbogen haben aber dad 
©) Beil. CCXXVN. ©, 159, hier gedachte Lehen nie von einem Herzog vom 
d) Dat. Moguntie H poft Corp. Chriffi. Zurenburg empfangen, vermuthlich weil die Zah⸗ 


©) Beil. CCXXVIN. S. 160. Kaifer Cartiv, lung der verfprodnen Summe auegeblieben, 
ſuqchte bekanntlich überall, auch auf Unfoften ed Beil. CCXLVIL ©, 177 not, % 
Nnnz3 
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Häffteum 1200 Pfund Heller an gedachten Graf Wilhelm, und zwar unter der aus⸗ 
druͤcklichen Bedingung, dafifie dem letztern, im Fall die töfung innerhalb der nächften 
ſechs Jahre nicht erfolgte, erb= und eigenthuͤmlich zuftehn ſollte 5). Die töfung 
erfolgte wuͤrklich nicht, die Ragenelenboger blieben alfo auch von der Zeit an, ohne 
Widerſpruch ded Naffauifhen Haufes, von neuem im Befik ded ganzen Schloffes, 
„und obgleich endlich der Enfel jenes Adolphs, Adolph II. von der Wiesbadiſchen finie, 
jene Hälfte 1419 wieder zurüctforderte 4), und darüber eine Tagſatzung von Mainz 
ziſchen, Trieriſchen und Pfälzifhen Räthen zu Bacharach gegen Graf Johann III. 
von Kakenelenbogen veranlaßte, fo berief fi doch diefer auf feine Briefe, und 
daß Adolphs Vorfahren nie darüber geflagt; es blieb alfo beim alten, und jenes 
Graf Adolphs Wittive, Margaretha von Baden, leiftete 1429 mit ihren Söhnen, 
Johann und Adolph, förmlichen Verzicht darauf ). Eben fo glücklich war Graf 
Wilhelm IL. in Anſehung des Schloffes lichtenberg. Ich habe ſchon oben (©. 395) 
erzehlt, daß Graf Diethers IV. von Katenelenbogen Gemahlin Catharina, die nach⸗ 
herRaugraf Henrich den Aeltern heurathete, nach einem Auſtraͤgalſpruch auch in zwei⸗ 
ter Ehe im Beſitz ded Schloſſes kichtenberg, als ihres Witthums aus erſter Ehe, blieb, 
Nun hatte Catharina felbft in einem ——— mit Graf Wilhelm II. die⸗ 
fen Beſitz nur auf ihre lebenszeit eingefehranff® demungeachtet aber ſah Graf Hen⸗ 
rich von Spanheim, der Sohn ihrer einzigen an Philip von Svanheim vermählten 
Tochter, das Schloß tichtenberg ald Erbguth an, und bewitthumte, noch dazu 
mit Pfälzifcher lehensbewilligung, feine Gemahlin Adelheid, eine Tochter Graf Jo⸗ 
hanns I. von Katenelenbogen, darauf. Vielleicht glaubte er Durch die Katzenelen⸗ 
bogifche Herkunft feiner Gemahlin noch ein näheres Recht dazu zu haben. Wil 
heim LI, zu deffen tinie das Schloß gehörte, „und der ſchon vorher von Pfalz 
damit befehnt war, befehmerte fih 1355 darüber bei Churfürft Ruprecht dem 
Aelternk), brachte auch 1356 den Raugraf Wilhelm von AltenBaumberg dahin, 
daß er fih anheiſchig machte, die Catharina, im Fall fie ihre bem Graf von Ka: 
genelenbogen gegebene Briefe nicht erfülte, aus ihrem Witthum zu Alten Baum⸗ 
berg zu werfen’). Die Sache fhlug zu einer Öffentlichen Fehde. aus, bis endlich 
Pfalzgraf Ruprecht der Aeltere 1360 beide Parthien dahin fünte, daß, wenn Henrich 


von 
&) Beil. CCXXX. ©, 161. fon Kaiſer Ludwig aus Baiern, als Pfalzgraf, 
#) Dat. D in Dftern, den Graf Wilhelm I. mir dem Schloß Lichtenberg 
i) Dat. die Afcenfionis Domini. beiehmt hatte, habe ich bereitd ©. 395 not, r) 


X) Beil, CCXXXVI. ©. 166, mo die vorer- bemerki. 
waͤhuten Umflände zufammen vorkommen. Do 3) Beil, CCXXXIX, ©, 168. 
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von Spanheim ohne Männliche Erben verfheide, dergleichen er wuͤrklich nit 
hatte, dad Schloß an Katzenelenbogen zurüdfaten, und feiner Gemapfin, we⸗ 
gen des ihr darauf verfchriebenen Witthums, nur zur Hälfte noch lebenslaͤnglich 
verbleiben folle =). Dadurch famen endlich die Katenelenboger wieder zum Befik 
diefed alten, ihnen unrechtmäffig entfremdeten, Stammguths. Wilhelm LI. 
war überhaupt in allen feinen Verhandlungen glüclih, ein Beweis, daß er fie 
mit Vorficht anlegte, und mit Weisheit ausführte, Er mußte Ruh und Frieden 
in feinem Haus zu erhalten, obgleich die Majoratsordnung feines Vaters, nach 
welcher feine nachgebohrnen Söhne von allem fandesantheil ausgeſchloſſen wur⸗ 
den, von der legtern Seite Widerfpruch befürchten lief. Sein Bruder Dietper, 
der nachmalige Abt zu Prüm, hatte freilich ald Geiſtlicher am wenigſten dabei zu 
verlieren: er unterfchrieb deswegen 1339 jene Suceeffionsordnung unbedingt"), 
und fah vielleicht die Präfentation zu der einträglihen Pfarrei Beffungen, die ihm 
Wilhelm in eben dem Fahr ertheilte, ſchon als einige Schadloshaltung an °), 
Auch der jüngere weltlich gebliebene Bruder, Eberhard V, ließ fi 1343 mit 
einer jäßrlichen Gülte yon 300 Pfund Heiler aus dem Zotl zu St. Goar abfinden, 
und erfannte fogar, im Fall fein Bruder Söhne jeugte, dem Xelteften derfelben 
jum voraus die Succeffion in der Herrfchaft zu, doch unter der Bedingung, daß 
ihm alsdann freiftehe, feinen jährlichen Gehalt von 300 fl, wieder in die Maffe 
zu werfen, und dagegen das Theil an Allodium zu nehmen, zu dem er gebohren 
fir). Eberhard muß aber doch bei erwachſenen Jahren mit diefer Einrichtung 
übel zufrieden gewefen ſeyn. Beide Brüder ſchloſſen deswegen 1352, unter Ver⸗ 
mittlung ihres Schwagers, Graf Wallramd von Spanheim, einen neuen Vers 
gleich, nad welchem Wilhelm dem Eberhard die von ihrem Vater ererbte Hälfte 
- von Schloß und Stadt Kagenelenbogen, nebft einem Antheil an der Burg Reis 
chenberg, und die Dörfer Schwalbach, $aufenfelden, Ober⸗ und Nieder Mei⸗ 
lingen einräumte, auch noch jährlich 5o fl, aus dem ZoN zu St. Goar anwies. 
Das 
m) Beil. CCXLIV. ©. 174. Graf Henrib Die Kalben von Reinheim hatten, wie Netter 
von Epanheim erlangte noch in eben dem J. 13b0 Heſſ. Nachr. St. 11.©. 191 anführt, in dem Dorf 
von Kaifer Earl für&chloß und Thal Lichtenberg Haufen oder Walbhaufen, bei Lichtenberg, ein 
alle Rechte und Freiheiten der benachbarten Stadt Hubengericht, dad Spanheimifch Lehen war, und 
Lindenfeld. Beil. CCXLVI. ©. 175. Er hielt ſich dieſe Leheuſchaft rührte ohne Zweifel noch and ber 
noch im 9. 1375 zu Lichtenberg auf, und ſteilte Zeit jened Spanheimifhen Grafen ber, 
—— u ” Beil, CCX. ©. 144, 
‚Schloß Schönberg, einen everd aus. Dat.Lihe 9 Beil. CCXI. ©. 145. 


benberg bed naͤchſten Dismftagd vor dem Pfingfttag, 2) Beil, CCKVL ©; 149, . 
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Dagegen verfprach der fehtere, ohne feined Bruders Wiffen und Willen nicht zu 
heurathen, und behielt ſich nur auf den Fall feines unbeerbten Hintritts die Nach⸗ 
folge in der Herrſchaft vor»). Soviel ruhiger konnte nun Wilhelm zur zweiten 
Ehe ſchreiten, nachdem er aus der erften feine Kinder erhalten. Er vermählte 
fid 1355 mit Eliſabeth, Ulrichs TIL. von Hanau Tochter, und erhielt mit ihe 
das Hanauifhe Ein Schötheil an der Burg Tannenberg, deren Gefchichte ich 
fhon oben (S. 306 21.) genugfam erörtert, und aufferdem noch 400 Pfund 
Heler aufs Dorf Schafheim, beides mit 4000 Pf, miederlöslih "). Hanau 
war vermutlich durch Kauf zu jenem Antheil an Zannenberg gefommen, Ul⸗ 
rich IV. von Hanau verglich fi) lange hernach (1377) mit feinem Schwager 
Graf Wilhelm IL, daß diefer jenem die Hälfte feines Sechstheils noch bei feinem 
feben wieder zurücgab, dagegen aber die Verſichrung erhielt, daß, im Zall er und 
feine Gemaplin ohne Kinder verfchieden, alsdann die andre Hälfte auf immer 
beim KRagenelenbogifhen Haus verbleiben folle). Beide Theile nahmen deswe⸗ 
gem 1382 an dem Burgfrieden zu Tannenberg Antheil: ed fommt aber nachher 
Hanau nirgends weiter in dieſem Beſitz vor, und der ganze Sechötheil blieb bei 


9) Beil. CCXXXIV. &.163. Apanagirte Herrn 
durften gemöhnfich nicht heurathen, ober ed war 
nur eine Ausnahm, die ohne den Willen des re: 
gierenden Herrn nicht Ratt finden konnte. Sie 
führen gumeilen, zum Unterſchied von dem letz⸗ 
tern, aud in Gräflihen Häufern blos den Namen 
der Junker, wiewohl diefen Namen oft übers 
haupt auch minderjährige, obgleich zur Regie⸗ 
rung beftinmmte, Herrn erhielten, wovon man 
Beil. CCXIII. S. 146 ein Beifpiel finder. Mir 
duͤnkt bemerkt au haben, daß felbft in Lateiniſchen 
Urfunden der Name Junior nicht gerade immer 
einen Senior vorausſetzt, fondern in manchen Sal» 
len nicht mehr bedeutet, ald im Teutſchen 3. B. der 
junge Derr oder Jungherr von Katzenelenbogen. 
Es ift mir, nachdem ich die Geſchichte Graf Wils 
helms 1. bereitö abgehandelt, der Ertract einer 
ungedrudten Urtunde vom 9, 1296 außmärtd zu: 
gefommen, nach welcher Willelmus junior Comes 
de Catzenelnbogen ab Ecclefia Moguntina in feu- 
dum Caftrenfe tenet a5 Marcarum reditus, in Zanerk 
deferviendum cum confoederatione perpetua, quod 
ipfe et Fratres fui perpetuo adftabunt Ecclefiae Mo- 


guntinae, Dat, Au, 1296, IY, Cal, Marti Sollte 


Katzen⸗ 


dad Junior, woran ich doch ſehr zweifle, wuͤrklich 
im Original ſtehen, ſo lieſſe fichd nicht anders als 
nach vorgedachter Bemerkung erklaͤren: dann man 
weiß aus einer Menge von Urkunden mit Zuver⸗ 
laͤſſigkeit, daß Damals fein Wilhelmus Senior uns 
ter den Katzenelenbogern febte, und daß Graf Wil- 
heim 1. diefen Namen zuerft aus dem Juͤlichiſchen 
Haus ind Kagenelenbogifhe gebracht hat, 


r) Beil. CCXXXVIII. ©. 168. Beide Ehleute 
erhielten in eben dem 9. 1355 XIV. Kal. April; 
paͤbſtliche Difpenfation, weil fie im dritten und 
vierten Brad miteinander verwandt waren. Viel⸗ 
leicht gründen fi diefe angegebene Verwandt⸗ 
ſchaftsgrade darauf, weil, wie ih &, 266 erwies 
fen, Dierher Ul. von Kagenelenbogen und Reins 
hard I. von Hanau die Eöhne zweier Schweſtern 
waren. Bei Wilhelm 11. von Kagenelenbogen, ald 
dem Enfel jened Dietherdö, mar ed würflich ber. 
britte Grad der Abflammung. — Berftenbers- 
gers Ehronif S. 485 giebt zwar den Namen von 
Wilhelms il. Gemahlin richtig an, leiter fie aber 
irrig aus dem Erbachiſchen Haus her, 


) Bil, CCCCX. ©, 325 
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Katzenelenbogen. — Graf Wilhelm hatte feiner Gemahlin Witthum zu 4000 
Pfund Heer auf Schloß und Stadt Zwingenberg angewieſen, bedung ſich aber 
fogleih im folgenden Jahr 1356 durd) einen befondern Vergleich mit feinem 
Schwiegervater, daß, im Fall er zu Darmftadt ein Schloß erbaut haben würde, 
alödann der Witthum dahin verlegt werden folte, und ficherte fich zugleich megen 
Ruͤckfall des Witthums?). Im J. 1360 wiederholte Ulrich III. von Hanau 
diefe Zufage von neuem *); das Schloß war alfo auch damals noch nicht vollendet, 
es war ed aber 1375, wo Ulrich IV. von Hanau den Ruͤckfall deffelben nochmals 
verfichert, im Fall feine Schwefter, nah Wilhelms Tod, in zweite Ehe träte ”), 
Das Beifpiel der Schlöffer Kakenelenbogen und fichtenberg, die durch Witthum in 
fremde Hände geriethen, und nur mit vieler Mühe wieder gerettet werden konnten, 
batte die Grafen von Kaßenelenbogen fürfichtiger gemacht. Die Stadt Darmftadt, 
die fchon 1330 zur Veſtung geworden war, Fam durch Erbauung des Schloffed noch 
mehr in die Höhe, und wurde die gewöhnliche Refidenz der Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen in der DberÖrafihaft. Das erwähnte vefte Schloß wurde 1546 in dem 
Schmalfaldifchen Krieg durch den Kaiferlihen General Graf von Beuren zerftört: 
tandgraf Georg I. baute aber nachher auf der nemlichen Stelle ein neues, das zum 
Theil noch jegt ſteht ). 


$. LIX. 


Wilhelm IT. und fein Bruder Eberhardv, Forſetzung. Beiläufis eine verbefferte 
. Stammtafel der Herrn von Wefterburg und Runkel. 


Graf Wilhelm IL. befuchte 1356, im Gefolg des Erzbifchof Boemunds 
von Trier, den berühmten Reichstag zu Nürnberg, wo Kaifer Carl die goldne Bulle 
errichtete), Es wird darin unter andern in Anfehung der Geleitung der Churs 
fürften auf die Wahltage verordnet, daß die Grafen von Kakenefenbogen und Dies, 

"mit mehrern benannten Grafen und Herren, die Churfürften von Trier und Coͤlln 
dahin begleiten folten, Der Kaifer, dem überhaupt Privilegien, und Schenfungen 


auf 

) Beil. CCXLIN. ©. 172 not. ®, Katzenelenbogen den 14. Dee., von Limburg 
w) Beil. CCXLII ©. 172, an * Lahn * mit dem Erzbiſchof Boemund 
ven zu Trier, und vielen andern Grafen und Herrn, 
ION, re S. 190, nach dem Neichttag in Nürnberg geritten. Eben 
w) Dergl. S. 408. diefen Churfürft verglih 1360 Graf Wilhelm 


a) Peter Mayers von Negendburg Mas mit der Stadt Eoblen. Honth. Hilt. Trer. 
nuſcript erjebit‘, es feie Graf Wilhelm von T. Il. p. aız, 


290 


— 
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auf Unkoſten des Reichs, geläufig waren, ließ die Brüder Wilhelm und Eberhard 
die Folgen feiner Gnade, die ihnen gleich anfangs ihre Unhanglichfeit an ihn erwor⸗ 
ben hatte, noch immer empfinden, Graf Eberhard erhielt für feine Dörfer fauts 
fenfelden und Schwalbad Stadt- und Beftungsrechte >), Wilhelm die nemlichen 
für Ruprechtshofen , dad er würflih mit Mauern und Gräben umgab «). Gegen 
Letztern befannte fich der Kaifer für erzeigte Dienfte zu einer Schuld von 2000 fl., 
bis zu deren Tilgung er ihm 2358 einen neuen Zornos an dem Rheinzol zu St. Goar 
erlaubte 4), den er aber nachher (1362) durch ein andres Privilegium auf ale 
Zeiten verlängerte *). Auch auf den Zoll zu Germersheim wies er ihm 2000fl, an f). 
Noch ein andrer neuer Zurnos wurde dem Graf Eberhard am Zoll zu Goar, bis 
zu Tilgung einer Schuld von 4000 fl., verftattetz die daraus empfangnen erften 
taufend Gulden ſollte er auf Güther anlegen, und von dem Hergogthum furenburg 
zu sehen nebmens). Kaifer Carl verwilligte bald darauf auch dem Johann II. 
Heren von Welterburg einen neuen Turnos an dem mehrgedachten Rheinzolb 
zu St. Goar: Graf Wilhelm war aber, wie leicht zu denfen, mit diefer Einmeis 
fung eined Fremden in feine eigenthuͤmliche Zoüftätte übel zufrieden. Beide Theile 
verglichen ſich endlich 1364 dahin, daß von den drei Engelihen, die zuſammen 
einen Zurnos ausmachten, einer dem Graf von Kabenelenbogen, und die zwei 
andern dem Herren von Mefterburg verbleiben follten, dagegen diefer dem Graf 
Wilhelm die Erböfnung in feinem Theil der Schlöffer Wefterburg, Weltersberg, 
Schadeck und Cleeberg geftattete #). Bald darauf (1370) verwiligte Reinhard II. 
von Wefterburg dad nemliche auch in feinem Theil der gedachten Schlöffer, gegen 
einen andern Zurnos am 300 zu St. Goar, den ihm Graf Wilhelm II. gleichfalls 
vergönnte?). Beide Turnos Faufte Graf Ppiliv von Rakenelenbogen 1450 von 
Euno I. Herrn von Wefterburg, und deffen Gemahlin Metze von Virnenburg, 
wieder an fih: mit der Erböfnung der Wefterburgifchen Schlöffer aber blieb es 
bei der bisherigen Berfaffung, und Reinhard von keiningenBefterburg fteffte dem 

tand⸗ 

— —— gi —— —*— 5) 1367. Beil. CCLI. ©. 180. 

1 il. cc . S. 175, u a 
Ecwalbad 1368, dar. Branffrt.en nihftn nahe Sr α 
Sonntag vor Lichtmeß. Begierde, die gehnhöfe feiner Erblande zu erwein 

€) 1364. Dat. Montage nad St.Francifeugtag. tern, erinnert, Es ift das gegenwärtige Zehen 

4) Beil. CCLXI. ©. 170. gleichfalfd mie zu Stand gefommen, 

) Dat. Nürnberg den Sonntag in der daten, 2) Zeil. CCXLVIIL S. 178, 
ald man finget — — ) Le. mot, ). 
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Sandgraf Wilhelm dem Juͤngern von Heffen, ald Erben der Grafen bon Katzen⸗ 
elenbogen, noch im J. 1489 eine neue Verſicherung daruͤber aus. Die Herrn von 
Weſterburg kamen noch auf andre Art mit den Grafen von Katzenelenbogen in Ver⸗ 
bindung, Henrich von Weſterburg hatte zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
das Schloß Schauenburg, mit den zugehörigen Dörfern, von den Herrn von Lim⸗ 
burg an der fahn erworben k), und auf feine Nahfommen vererbt, Unter diefen 
nahmen 1373 Johanns LI. zweite Gemahlin, Kunigund, und ihre Söhne Siffried 
und Hartrad, 200 fl. von Graf Wilhelm II. von Katenelenbogen zu fehen, und 
figerten ihm die Defnung ihred Schloffes Schaumburg zu!). Bald darauf (1378) 


H ©. die $. LIT. ©. 402 in der Noten. 3. an⸗ 
geführte Stellen, und Brower. T. Il. p. 162. 


1) ©. Beil. CCCLX. ©. 188 und die dafelbit 
beigefuͤgte umftändliche Anmerkung, wodurch nicht 
nur das jenige, was ich im Text gleich weiter fage, 
erweislich wird, fondern auch die Werterburgifche 
Genealogie neues Licht erhält. Senfenberg in 
den Schließlichen Einreden bie Grafſchaft 
Leiningen betreffend hat Tab. II. a. Tab, II, b. 
eine Wefterburgifche Stammtafel aufgeteilt. Nach 
ihm hat ber chmalige hiefige Geb. R.Rarh Hom— 
berg ein Stüd derfelben von neuem bearbeitet, 
und des verftorbnengelehrten Gieſſenſchen R.Rath 
Kochs Beurfundeten Nachricht von der Coms 
mende Schiffenberg Th. II. (1755) ald eine 
Beilage angefügt: beiderlei Stammtafeln find 
aber, foviel die ältere Zeiten betrift, theils fehr 
unvollſtaͤndig, theild in Anfehung der genealogi⸗ 
(den Stellung der Perfonen, zumal im vierzehn: 
ten Jahrhundert, beinah durchgehends unrichtig. 
Folgende Anmerkungen werden vielleicht hinreis 
den, fie in beſſeres Licht zu bringen, und zugleich 
der beigefegten Tabelle zum Beweis dienen: 


1, Die fünf erftien Stammreihen hat fchon 
Kremer Orig. Naſſ. T. I. p. 265, fo mie fie ihm 
von Runkel aus mitgerheilt worden, und foweit 
fie durch archivalifche Nachrichten beftätigt werden 
können, abdrudfen laffen. Sie find mir aus chen 
der Duelle zugefommen, und daß fie richtig an—⸗ 
gegeben feien, erheller Daraus, weil fie, von Sieg⸗ 


fried II. an, einige Nebenperfonen ausgenommen, - 


ſchon aus befannten Urfunden erweislich find, Es 
mag mir genug ſeyn, nur eimige Stellen anzu— 


ver⸗ 


führen. Siegfried IT. von Runkel kommt un— 
term J. 1158 in Honth. Hiſt. Trev.T.1.p. 190 vor. 
Siegfried 111. von Kunfel erfcheint 1209, 1215, 
1221, 122-,1227in Guden. L. p. 418,458. V.p. 2. 
Stremeri.c. T.IL. p. 229, 258. Brower. F. U. 
p · 125. Sein Sohn, Gtegfried IV, der Stifter 
der Wefterburgifchen Linie, hatte 1250 an einem 
Dieziſchen und Iſenburgiſchen Vergleich über Ville 
mar Antheil (Fiſchers Iſenb. GeſchlechtsReg. 
Beil. i8.S. 30), und errichtete 1255, wegen ſei⸗ 
ner Mutter, den befannten Erbvergleich mir Diez, 
movon ich im fünften Abſchnitt dieſes Werks, in der 
Diezifchen Geſchichte, weiter reden werde, Diefer 
Siegfried hatte mehrere Kinder. Iſalda mar 
an Bruno von Braundberg vermählt, Fiſcher 
1.c. $. 665. S. 268, und Adelheid an den Braf 
Henrih von Solms, deffen gleihgenannter Sohn 
fi daher von Wefterburg benennte. Marburg. 
Beitr. (1749) Stammt. u. ©, 87, und Guden. II, 
p. 266 &c. Giegfried mar anfangs Probſt zu 
Mainz Guden. I. p. 235, und naher Ersbifchof 
za Coͤlln. Reinhard fomme 1233 ald Probſt zu 
Bonn vor. Joann. Spieil.p. 15. Es bleibt alfo, 
auffer dem Philip, nur der einzige Henrich übrig. 


3, Diefer Henrich, oder, mie ihn Mech: 
tel und Bromer nennen, Wilhelm Henrich, 
pflanzte das Geſchlecht allein fort, und alle fok 
gende Werterburger ſtammen von ibm. ©. die 
folgende n. 3. Er fommt 1278 (in der S. 406 
gelieferten Limburgifhen Stammtafel fteht dur 
einen Drudfehler 1288) zum fegrenmal vor. 
Keinhards Ausführ, Th. I. ©. 54, Anal, 
Haſſ. 11. p. 294, und Guden, I. p.762. Geine 
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verpfändeten fie ihm ein Dritteil des nemlichen Schloffes, die folgenden Grafen 


Gemahlin ſcheint im J. 1305, wo fie ſich mit ihrer 
Schweſter Jmagina allein verträgt (Guden. III. 
p. 133), ſchon Wittwe gewefen zu fepn; wenigs 
ſtens war fie es 1315 gewis. Gud, Ill.p. 133, 135. 
Mechtel behauptet in der vorher ©. 403 ange« 
führten Stelle, daß Henrich dieſe Gemahlin erft 128 - 
geheurathet, und in der Limburg. Ehron. ©, 1081, 
fo wie im Pag. Logen., daß er vorher eine andre 
Gemahlin, eine Tochter Graf Otto's von Naffau, 
zur Gemahlin gehabt. Die legtere iſt zwar der 
Maffauifchen Genealogie unbefannt, vermuthlich 
weil fie früh geftorben: Mecrels fo beftimmte 
Angabe fheint aber doch Feinen Zweifel zu leiden. 
— Trithem. in Chron. Sponh, p. 298 erzehlt 
bei dem 9. 1300: Hoc anno ad religionem venit 
Wilicho, fruter uxoris Comitis Henrici de Spomheim, 
und führt darauf 1. c. p. 302 et in Chron. Hirfaug. 
P.l. p.118 unterm. 1309 meiter fort: V.Nonas 
Ofobris convenientes in unum fratres huius Coe- 
nobii (Spanheim) unanimi confenfu elegerunt 
Winichonem flium nobilis Viri Comitis de Wefterburg, 
Fratrem Comitiffae de Spenbeim. Vergl. Kremers 
Dipl. Beitr. $. LI. nnd LX, mo zugleich dieſe 
an Graf Henri von Spanheim vermählte We» 
fterburgerin ſchon in einer Urkunde vom J. 1277 
mit ihrem Gemahl vorfommt. Sie, und ihr Bru: 
der Willie, find alfo dem Henrich von Weller: 
burg gleichzeitig: da ſich aber, auffer dem Trit⸗ 
tenheim, der ohnehin von einem Comes de We- 
fterburg redet, von der Wefterburgifchen Herfunft 
diefer Stammglieder feine weitere Spur zeigt, fo 
Taß ich foviel eher dahin geftells feun, ob und 
wohin fie in die gegenwärtige Geſchlechtsreihe 
gehören. 

3, Sn einer Urkunde v. 9. 1315 (Gud. III. 
p. 133 &e.) fommen Henrichs von Weſterburg und 
feiner verwittweren Gemahlin Agnes Söhne, 
nemlich der damals ſchon verftorbne Siegfried V, 
und deffen Witemme Adelheid, Reinhard und Jos 
hbann, nebſt den Kindern der erftern, in einem 
Samilienvertrag mit Mainz zufammen vor. Die 
erwähnte Adelheid war vermuthlich eine gebohrne 
Gräfin von Solms, wenigſtens fchreibt der Solm— 
ſiſche Genealoge Hayl, der den Gebrauch ber 


von 


Archive diefed Haufed hatte, in den Marburg. 
Beitr. St.1.©. 44 dem Braf Henri von Solms, 
genannt von Spanheim, eine an einen unge: 
nannten Herrn von Weiterburg verehligte Tochter 
zu, die ihm feinen Sohn Reinhard gebohren, und 
Diefe koͤnnte, wenn die Angabe richtig ift, der Zeit 
nach feine andre ald Siffrids V. Gemahlin, und 
die Mutter Reinharddl, ſeyn. — Zu den ange» 
führten drei Brüdern gehörte unfehlbar auch der 
unterm 9. 1307 in Guden. III. p. 38 und 39 vors 
kommende Henricas deWeiterburg Canon.Eccleliae 
S.Gereonis Colonienfis, der entweder im. 1315 
ſchon todt war, oder ald®eiftlicher an jenem Fami⸗ 
lienvertrag feinen Antheil nahm. Er konnte feinen 
andern Vater haben, als Henrich, der, wie gefagt, 
unter Siegfriedd IV. Söhnen allein vermählt war, 
und von dem er den Namen führte. Eben fo gewis 
war der angegebene Reinhard mitdem Beil.CCLX. 
©. ı88 unterm I. 1335 bemerften Eanonicud zu 
Coͤlln, den Mechtel und Senfenberg in den 
J. 1338 und 1339 auch ald Eanonicud zu Münden 
anführen, Eine Perfon. Mechtels Pag. Logen. 
Mpt., von dem ich in der dieſem Werk vorgeſetz⸗ 
ten literarifchen Abhandlung $.8. und 31. näher 
gereder, und der von den Wefterburgern mans 
cherlei Nachrichten enthält, bezeugt ed auch im 
der bereitd ©. 403 angeführten Stelle ausdrück⸗ 
lich, und die Zeitrechnung leidets ohnehin nicht 
anders: dann jener Reinhard, der fchon 1315 
Dormund über feined Bruders Kinder war, wäre 
viel zu alt gewefen, ald daß er der im J. 133€ 
mit Bertha von Falfenftein vermählte Reinhard 
hätte fepn, und 1340 noch einen unmündigen, 
erit sehn Jahre hernach mannbaren Sohn, haben 
koͤnnen, das alles vielmehr von feinem gleichges 
nannten Brubderdfohn gilt. ©. unten n. 5. Unter 
Henrichd von Wefterburg angegebenen Söhnen ift 
nun nurnoch Johann übrig, von deſſen Linie, weil 
fie uerft ausgegangen, ich auch zuerft reden will. 
4, Diefer Kobann I, der in mehrermähns 

ter Urkunde vom 9. 1315 ſchon ald erwachſen 
vorfommt, war nach Angabe der Senfenbergis 
fen Stammtafel, die fi hierin auf archivariſche 
Nachricht zu ftügen ſcheint, noch vor dem J. 1353 
geſtor⸗ 


bis zu ihrer Wiedervereinigung. $. zıx. 
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von Kakenelenbogen [hoffen nach und nach den Herrn von Weſterburg auch auf 


geftorben, und dieſes ſtimmt auch mit befannten 
Urfunden überein: dann fein Sohn, Johann II, 
erfcheint bereits in einer Urkunde vom 9. 1355 
mit feiner zweiten Gemahlin Kunigund, und 
fagt feinem Schwiegervater, dem Graf Johann 
von Sapn, und deſſen Haudfrau Life, das Wie: 
derloͤſungsrecht des Schloſſes Welteräberg u. 
S. das Rechtsgegruͤndete Bedenken wegen der 
Wittgenſteiniſchen Praͤtenſion auf die Reichs⸗ 
grafſchaft Sayn (1744) ©. 134 prob. bb. Das 
ter und Sohn dienen einander mwechfeldmeid zu 
einem ſichern Beweis ihrer Herfunft. Die ältere 
Mefterburgifche Linie pflanzte, wie ich n. 5. uns 
umföslich darthun werde, nur Reinhard 1. fort, 
ber im 9. 1315 noch ein Kind war, 1331 erſt 
heurathete, und 1340 einen einzigen noch minder: 
jährigen, erft 1o Jahre darauf mannbaren, und 
gleihgenannten Sohn hatte. Johann II. konnte 
alfo unmöglich von ihm herfommnn, und foviel 
gewiſſer bleibt Fein andrer Wefterburger übrig, 
deffen Sohn er feyn Eonnte, ald Johann I, den 
auch die ©. 403 aus Mechtels Pagus Logen. 
bemerkte Stelle ald einen weltlich gebliebnen Herrn 
anführt. Ich habe nun noch die Gemahlin dieſes 
Johanns J. zu erweifen. Ich muß dedmegen zum 
voraus erinnern, was ich gleich weiter bemerfen 
mwerde, daß feine Nachkommen im Beſitz eines 
dritten Theild der Herrfchaft Gleiberg und Mees 
renberg erfheinen, der nicht anders ald durch 
Heurarh auf fie gefommen feyn fann; und daß 
ihn erft diefe jüngere Welterburgifche Linie erwor⸗ 
ben haben konnte, erhellet fomohl aus dem Zur 
fammenhang der Meerenbergifchen Gefchichte, ald 
befonderd auch daraus, meil die ältere Linie der 
MWefterburger ganz und gar feinen Antheil daran 
hatte, fondern ihn erſt von der jüngern erbte, 
Nun find die Gemahlinnen Johanns 11. und feis 
ned Sohns, Reinhards III, nach ihrer Herkunft 
befannt, feine derfelben fonnte den Wefterbur: 
gern Meerenbergifhe Gürher zugebracht haben, 
und foviel weniger bleibt ein Zweifel übrig, daß 
fie Johann 1. zuerft durch Heurath erworben, der 
ohnehin gerade zu der Zeit lebte, als der Mee: 
senbergifhe Stamm in Männern erlofh, Der 


andre 


fette 1328 verftorbne Meerenberger vererbte zwar 
feinen Antheil an der Herrfchaft auf feine an Braf 
Johann von Naffau vermähfte ältere Tochter, er 
hatte aber auch noch eine Schweiter, Gertraud, 
und einen Bruder, Gottfried, und diefer letztere 
mar beerbt. Es fommen in den 9. 1304 und 1312 
feine Söhne Gottfried und Hartrad vor, die 
beide ohne Erben, meniaftend ohne Männliche, 
Karben, und aufferdem wird ihm eine Tochter 
zugeſchrieben, der man, vielleicht irrig, oder 
doch ohne Beweis, den Namen Gertraud giebt. 
Entweder diefe, oder eine Schweiter von ihr, 
war die Gemahlin des gleichzeitigen Johannd J. 
von Weflerburg. Die Senfenbergifhe Stamms 
tafel nennt fie, ohne ihre Herkunft zu beftimmen, 
Kunigund, und fept ihr dad I. 1353 bei, worin 
fie nach ihres Gemahls Tod vorfomme: auch wird 
in dem mir mitgetheilten n. 1. erwähnten geneas 
logiſchen Ertract über die älteften Weferburger 
ausdruͤcklich eine Kuntgund von Mehrenberg 
angeführt, nur daß fie, flatt dem Johann I, 
vielmehr irrig deſſen geiftlihen Bruder Rein— 
hard, den man für den Stammvater der fols 
genden Wefterburger wähnte, zur Gemahlin ges 
geben wird, — Johann I. hatte, neben dem 
bereitö ermiefenen Johann II, auch eine ſchon 
im Jahr 1357 an Graf Johann III. von Sayn 
vermählte Tochter Adelheid. S. die vorher ans 
geführte Sapnifche Deduction ©, 134 prob. aa. 
ihre Abfunft von Johann I. wird Daraus erweis⸗ 
lich, weil damals fein andrer Wefterburger lebte, 
berihr Vater hätte ſeyn koͤnnen, indem Reinhard I, 
von der Altern Yinie, nur eine einzige, ins Dies 
ziſche Haus verehligte, Tochter hatte. Es bes 
ftund alfo zwifchen dem Sainifhen und Weiter: 
burgiſchen Haus eine Wechfelheurath. Graf Jos 
bann von Sayn hatte die Wefterburgifche Adels 
beid, deren Bruder wieder an ihres Gemahls 
Schweſter, Kunigund vermählt war. Es mar 
aber diefe Kunigund Johanns IL. zweite Gemah⸗ 
fin. Seine erſte war eine N. v. Spannigen, 
wie fie Senfenberg nennt, der fie aus archivari⸗ 
ſchen Nachrichten gefannt haben muß; wenigftens 
wird die doppelte Heurash Johanns IL durch 


D903 dag 


478 


Dierter Abſchnitt. Don der Theilung in zwei Hauptlinien 


andre Theile des Schloſſes Geld vor, und die Pfandſchaft dauerte bis zum Aus— 


ba3 Folgende auffer allem Zweifel gefegt. Er ftif« 
tete jr mit Wilhelm I. von IſenburgWied eine 
Mecfelheurath unter ihren beiderfeitigen Kin: 
bern. Johann verlobte feinen aͤlteſten Sohn, 
Reinhard III, an Wilhelms Tochter, und feıne 
Tochter Bertha an Wilhelms Sohn, Gerlad. 
Sifhers Iſenburg. Stammt. Beil. 187. ©. 217, 
Dieſe beiden Kinder Johanns IL. waren aus er- 
fter &he, in die ohne Zweifel auch der im. 1391 
vorfommende Trierifhe Archidiaconus Johann 
aehörte, der von dem Vater den Namen führte. 
Guden III. p. 134 not, Don feiner weiten Ges 
mahlin, Kunigund , hatte Johann Il, nah 
Beil. CCLX. ©. 188, zmei bisher ganz unbefannte 
Söhne, Eiegfried und Hartrad, mit denen fie 
wie ich fhon im Tert erzehlt, 1373 und 1378 ges 
meinfhaftlih von Gr. Wilhelm IL. von Kagenelens 
bogen ein Zehen nahm, und einen dritten Theil 
des Schloſſes Schauenburg an ihn verpfändete, 
das der jüngern Wefterburgifchen Linie allein zus 
ſtund. Daraus bewährt ſich alfo, daß die vorers 
mwähnten übrigen Kinder Johanns IL. aus erfter 
Ehe waren, und dieſes erläutert ſich noch weiter 
Durch einen Beil. CCCCXIII. in einem Ertract ab: 
gedrudten Vertrag, den Kunigund und ihre beide 
genannte Söhne, 1382 mir Reinhard Ill. fchlof: 
fen, nach welchem beide Parthien dad Schloß 
Schauenburg dergeftalt theilten, daß Reinhard 
Das eine Drittheil, Siegfried dad andre, aber 
nur lebenälänglih, erhielt, und das legte, an 
bie Grafen von Katzenelenbogen verpfändete , 
Drittheil follten Reinhard und Siegfried, im Fall 
der Abloͤſung, zu aleichen Theilen theilen, Sieg⸗ 
fried aber feine Hälfte daran gleichfalls nur lebens⸗ 
laͤnglich beſihen, wogegen er ſowohl, als feine 
Mutter und Bruder, gegen Reinhard III. auf die 
Herrſchaft Welterburg gaͤnzlichen Verzicht leiftes 
sen. Daß unter dem Reinhard bier nicht etwa 
Reinhard II. aus der ältern Linie zu verftchn fei, 
ergiebt fib aus der Natur der Sache von ſelbſt: 
dann wäre Reinhard III. damals ſchon todt gewes 
fen, fo hätte Siegfried das ganıe Antheil feines 
Vaters und Bruders an Schaumburg ſowohl, ald 
au ber Herrſchaft Wefterburg erben müffen, und 


gang 


nicht blos Tebenslänglich abgefunden werden koͤn⸗ 
nen. Indem erwähnten Vertrag wird Kunigund 
die Alte genennt, und daraus Fönnte man viel» 
leicht vermuthen, daß ihr Sohn Siegfried Damals 
gleichfalls eine Kunigund zur Gemahlin gehabt, 
die im Verhaͤltnis gegen die Mutter die Jüngere 
geheiffen: da aber dieſer Siegfried hier gleichwohl 
nuraldein blos Apanagirter Herr, und zwar allein 
auf feine Lebenszeit, abgefunden wird, fo läßt ſich 
faum denfen, daß er verheurarhet gemeien, oder 
daß in dieſem Fall in jenem Vertrag auf feine Ge⸗ 
mahlin und zu hoffende Kinder ganz und gar feine 
Ruͤckſicht follte genommen worden feyn; Kunigund 
ſcheint alfo den Namen der Alten nur in Rüdficht 
auf ihre hohe Jahre erhalten zu haben. Wenig 
ſtens gieng Siegfried fowohl, ald fein älterer 
Halbbruder, Reinhard IL, ohne Erben ab, und bes 
ſchloſſen dadurch diefe ganze Welterburgifche Linie. 
Es erhellt dieſes nicht nur daraus, mweil nad ihnen 
ſchlechterdings Fein Wejterburger vorfommt, der 
für ihren Nachkommen gelten fünnte, ſondern 
auch, weit im folgenden Jahrhundert das Schloß 
Schauenburg, das vorher diefer jüngern Wefter« 
burgiſchen Linie allein zuftand, in den vielen wer 
gen der Kagenclenbogifchen Pfandfchaft errichteten 
Verträgen lediglich ald ein Eigenthum der ältern 
Linie erſheint. Aber noch mehr! Der erwähnte 
Eiegfried vererbte, wie Senfenberg I. c. 
verfihert, der es aus archivariſchen Nachrichten 
gewußt haben muß, im. 1396 den, ohne Zwei⸗ 
felerft nach feines ältern Halbbruderd Tod erhalt: 
nen, dritten Theil der Herrfchaft Meerenberg und 
Bleiberg auf Reinhard V. von der ältern Linie, 
Das nemliche fagt Mechtel in Pago Logenahe 
Mpto, nachdem er jenem Reinhard V, den er, nach 
feiner Art zu jehlen, irrig Reinhard den Dritten 
nennt, dad J. 1388 zum Geburtsjahr angemwiefen, 
giebt aber ſtatt Gleiberg vielmehr Eleeberg an: 
„derſelbige Rheinhard hat das dritte Theil der 
„Herrſchafft Mehrenberg und Cleeberg von feinem 
„Vetter Siegfried von Wefterburg und Schawen⸗ 
sr burg ererbet, die übrige smei Theyl an Meh— 
„renberg und Elecberg gehören dem Grafen au 
vr RaffamSaarbrüden,,, Bromer Ann. Trev, 
T. 1. p. 236, und Senfenberg lc. führen an, 

daß 
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gang des Katzenelenbogiſchen Hauſes. Ich habe mich diefer Gelegenheit bedient, 


daß Amene oder Mene von Wefterburg, und Proͤb⸗ 
ſtin zu Redlinghaufen, im. 1412 dem gedachten 
Reinhard gleichfalls ihr Antheil an der Herrſchaft 
Meerenberg abgetreten habe. Für eine Schwerter 
Johanns II, für die fie jene Schriftfteller audge: 
ben, iſt fie viel zu jung, ihr Bater und Sie wuͤr⸗ 
den weit über ein Jahrhundert ausfüllen: fie war 
vielmehr die Tochter Johanns II, die in jener Ceſ⸗ 
fion dem längft vorbergegangnen Beifpiel ihres 
Bruder Siegfrieds, ald bes Letzten von ihrer Linie, 
folgte ; und der Irrthum ift foviel natürlicher, da 
fie würflich einen Johann zum Bruder hatte, der 
aber geiftlich geworden, Bromer i.c. giebt den 
Keinhard, dem fie ihr Meerenbergifches Erbrheif 
abgetreten, für ihren patruelis oder Bruderdfohn 
aus: eövermifcht aber fomohl Mechtels Pagus 
Logen., ald Brower, ber jenen durchaus vor 
Augen gehabt zu haben ſcheint, den Johann II, 
und III. miteinander, und ba fie überhaupt Die 
jüngere Wefterburgifche Linie ganz und gar nicht 
feunen, fo tragen fie alle Perfonen in einerlei Zinie 
sufammen, wodurch fie fich nothwendig in vielen 
Stüden verwirren mußten. — Wohin der Sieg⸗ 
frted von Weſterburg, Canonicus zu Eölin, ges 
höre, der unterm 3.1398 in Guden. 1. p. 1209 
porfommıt, Fann ich nicht enticheiden. Der Zeit nach 
war er am wahrſcheinlichſten Reinhards UL. Sohn, 


5, Ich kehre nun zu der Altern Linie zuruͤck. 
Aus der m. 3. angeführten Urkunde vom J. 1315 
(Guden. lil. p. 133), die und Henrich von Wes 
fterburg drei Söhne, Siegfried, Reinhard 
und Johann fennen lehrte, wiſſen wir zugleich, 
daß der erflere in biefem Jahr fchon todt war, 
und drei unmündige Kinder, Denrich, Neins 
hard und Mene hinterlaffen habe, über die ihr 
vaͤterlicher Dheim, der gedachte Reinhard, die 
Vormundſchaft führte, So lange man diefe Ge: 
neration nicht Fannte, mußte man fich in der We; 
fterburgiichen Genealogie nothwendig verwirren, 
Mechtel, nm nur ben erfien Wefterburgifchen 
Reinhard zu bekommen, ließ lieber den ermähns 
zen geiftlich geworden Reinhard 1339 refigniren, 
und gab ihm die Salfenfteinifhe Bertha jur Ge⸗ 
mahlin. Ed mar aber Diefed pielmehr feines 


die 

Bruders Sehn, der fie ſchon 133: ehligte, und 
dem fie daher auch Guden. III. p. 133 not, * rich⸗ 
tig zugeſchrieben wird: was man aber noch weiter 
aus dieſer Stelle folgert, als ſeie fie von ihrem an⸗ 
geblichen erſten Gemahl, dem Raugraf Henrich, ge⸗ 
ſchieden worden, iſt irrig, weil dieſer Henrich diel⸗ 
mehr ihre damals bereits verſtorbne Schmefer zur 
Gemahlin hatte. S. oben S. 396 10. Auſſer derer: 
waͤhnten ausgelaßnen Generation, hat man noch 
eine zweite übergangen. Mechtel s PagusLogen, 
fagt von dem erftern Reinhard ganz richtig: Rhein. 
beri Domini de Wefterburg filia anno 1355 eft uxor 
Domini Gerbardi Comitis de Dietz ultimi. Idem 
habuit etiam filium Rbeinberum; nur darin irrt er, 
mie ſchon die Zeitrechnung augenſcheinlich macht, 
daß er biefen Legten für denjenigen Neinhard hält, 
qui anno Domini 1373 d. 20. Junii duxit uxorem 
Catharinam, Adolphi de Nalfau Wishaden (liam, 
fororem Adolphi Moguntini Archiepifcopi: dam 
biefer Reinhard mar vielmehrder Sohn von jenem. 
und ein Enfel des erften. Reinhard I. verfohte nem« 
lich 1340 feinen nod unmündigen gleichgenannten 
Sohn au Graf Johanns Il. von Naffau Tochter, 
mit ber Bedingung, daß die Heurath nad ı0 Jah⸗ 
ren vollzogen werden ſollte, die Braut flarb aber 
no vor diefer Zeit. Hagelgans Naf. Sr.T. 
©. 43 liefert den Ehverſpruch, und weil darin der 
Bräutigam gar nicht namentlich angeführt wird, 
fo fließt er daraus ganz richtig, daß es ein einziger 
Sohn geweſen ſeyn muͤſſe, den man alfo, weil feine 
Verwirrung der Perfonen dabei möglich mar, umge: 
nannt laffen fonnte, undeben deswegen ſichert ihm 
darin der Dater feine ganze Herrſchaft Wefterburg 
allein zu. Wen Reinhard IL. nach dem Tod feiner 
Braut heurathete, kann ich mit feiner Gewisheit 
fagen, man müßte dann eine Bethe oder Flifaberh, 
die 1349, al& Gemahlin Reinhards v. Weſterburg, 
den Philip von Falkenſtein ihren Bruder nennta 
mit der vorermähnten Bertha, oder vielmehr 
Bechta, nicht für Eine Perfon haften wollen, wie 
mir doch ımmer am wahrfcheinlichiten iſt. Buri 
Koͤnigl. Bannforſte ©. 76 hat dieſe Urkunde vom 
I. 1300 datirt: hingegen giebt ein vollftindigeree 
Abdruck derfelben in Guden. V. P- 815 vielmehr 
das J. 1349, und zwar nicht in Ziffern, ſondern in 
Werten 
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die Genealogie der Heren von Wefterburg, die ohnehin auch auf andre Tpeile der 


Morten an. Hr. Prof. Gebhardi Geneal. 
Geſch. Th. I. ©. 625 not. c. und ©. 632 not. o., 
in ler Abhandlung der Falfenfteinifhen Genea— 
logie, ficht daß letztere Datum für verdächtig an, 
folgt alfo lieber dem erften, und hält die er 
mähnte Wefterburgifhe Gemahlin Berhe oder 
Elifaberh mit der gleichgenannten Tochter Phi— 
lips IL. von Salfenftein für Eine Perfon, die 1293 
ald Gemahlin Gottfried! von Bruned vorfomme, 
und, nad jener Urkunde, im J. 1300 mit dem 
Reinhard von Weſterburg iu zweiter Ehe getan: 
den. Es laßt fih aber dieſe Meinung mit der 
Mofterburgifhen Genealogie nicht vereinbaren. 
Es lebte zwar 1300 würflih ein Reinhard im 
Weterburgifchen Haus, muß aber damals nicht 
nur außnehmend jung gemwefen fepn , indem fein 
älterer Bruder noch im 3. 1315 nur unmündige 
Kinder binterlaffen hatte, fondern er felbft trat 
auch nachher, wie ich ſchon n. 3. ermwiefen, in den 
geifllihen Stand. Dad Darum vom 9. 1349 
feider alfo mohl feinen Zweifel, und obgleich der 
in der Urfunde angegebene Philip von Falken— 
ftein nicht der fechite Diefed Namens gemefen feun 
Kann, als der fchon 1343 geftorben, fo muß doch 
damals ein andrer gleichgenannter Falkenſteiner 
eine biöher unbefannte Elifaberh zur Gemahlin 
Hchabt haben. Vielleicht finder fich mit der Zeit, 
und aus ungedrudten Urkunden, zu diefer Schwie⸗ 
rigfeit nech ein befrer Aufſchluß: dann ich felbit 
getraue den meinigen für feine Gewisheit auszu⸗ 
geben. — Neinbard IL. von Weflerburg lebte, 
nah Beil. CCXLVIN. ©. 178 not. *, noch den a1. 
San. 1370, wo er dem Graf Wilhelm II. von Ka: 
genelenbogen feine Schlöfer öfnere: dann den 
Keinhard III. von der jüngern Linie fann man 
nicht darunter verfichen,, weil deſſen Vater, Jo—⸗ 
hann II, damals noch an der Regierung war, und 
erit ein halbes Jahr darnach geftorben. Brower. 
T.U. p. 242. — Reinhard II. hinterließ, ſoviel 
man weiß, drei Kinder, Reinhard IV, Bertha 
und Johann II. Von dem erften braude ichs 
nicht zu beweifen, die Stammfolge machts noths 
wendig, und ich habe fchon vorher dad Zeugnis 
Mechtels darüber angeführt, der zugleich vers 
ſichert, daß er fih den a0, Jun, 1373 mit Catha⸗ 


Heſſi⸗ 


rina, Tochter Graf Adolphs von NaſſauWiesba⸗ 
ben, vermaͤhlt. Das nemliche ſagt Brower T. Il. 
p: 236, ob er ihm gleich einen falſchen Vater aus 
fehreibt, und auch Hagelgans S. 29 nimmt 
esan, ohne doch aus dem Naſſauiſchen Archiv 
einen diplomatiſchen Beweis darüber führen zw 
können. Es beftund alfo damals zwiſchen dem 
Nafauifhen und Kagenelenbogifhen Haus eine 
Wechſelheurath: dann Reinhards IV. Schweiter, 
Bertha, war 1374 an feiner Gemahlin Bruder, 
den Graf Wallram von Naſſau, vermählt wor⸗ 
ben, und flarbıgı8. Hagelgans ©. 23. Sie 
war foviel gemiffer eine Tochter Reinharde II, 
weil diefer keinen Bruder hatte, und bie gleiche 
jeitige Bertha in der juͤngern Linie fchon 1369 an 
Gerlah von Iſenburg verlobt worden. Auf 
eben bie Art wird endlih auch Johann II. als 
Neinhardd U. Sohn ermeitlih: dann da er bes 
reitd 1382 vorkommt, und zu Ende des Jahr» 
hunderts ſchon eine mannbare Tochter hatte, fo 
fonnte er unmöglich aus der audgegangnen jüns 
gern Linie berftammen, Die und ohnehin um diefe 
Zeit genau befannt ift, in der Altern Linie bleibt 
aber, auffer dem Reinhard II, niemand übrig, 
der fein Vater hätte fenn fünnen. Mechtels 
Pagus Logen. behauptet daher mir Necht, dab er 
ein Bruder ded mir der Catharina von Naſſau 
vermählten Reinhards geweſen. Ich ichlieffe mit 
einer Anmerkung über die drei, mit der Anaflas 
fia von Leiningen Hartenburg erzeugte, Töchter 
dieſes Johanns, Agnes, Anaftafia und Kuni⸗ 
gund, Man finder diefe drei Schweftern, mit 
ihren in der folgenden Stammtafel angegebenen 
Gemablen, zufammen in Fiſchers Iſenburg. 
Stammt. Beil. CXCVIL-CXCIX. ©. 332 — 336, 
und daraus erhellet, daß Johann II. von Jene 
burg Wied, vor der Kunigund, ihre bisher un« 
befannte ältere Schweſter Agnes zur erften Ge⸗ 
mahlin gehabt, die ihm feine ind Runkeliſche 
Haus vermählte Erbtochter Anaftafia gebohrei. 
Mechtel s Pag. Logen. und Browerl. c. fehen 
die Heurath der zweiten Gemahlin ind 9. 1410: 
der lestere fügt noch hinzu, Daß fie dem Wiedi⸗ 
fhen Haus einen Theil der Herrihaft Wefterburg 
ald Morgengabe zugebracht. IH halte ._ 

en 
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Heſſiſchen Gefchichte Einfluß Haben, in der Anmerfung zu berichtigen, Ein alter 

Zweig 
den folgenden Wefterburgern, meil fie in neuere ältern Herrn von Wefterburg ift, nach den bis⸗ 
Zeiten gehen, nicht auf. Die Genealogie der herigen Beweifen, folgende: 


. Stammtafel der Herrn von Wefterburg: 
Siegfried I. lebt 1100. ftiftet Seligenftadt, 





Siegfried 11. 1158, 2 
SE Henrich Siegfried I. 
, „n20g, 2109 — 1117, . 2 F— 
Weſterburgiſche inie, Runkeliſche finie, 
— ⸗ e — — Bu — — — 
Gieafried IV, Dietrich I. Y, 
126 — 1256, 1225 ı. 
Gem, R. T. Hr. Serbardsm, Stammvater der Herrn von Runkel. 
pr von Dies. ©. die folgende Stammtafel. 
— — nn nn BI ee — — —t —— u, 
Iſalda Adelheid Siegftied enrich ilip Rein⸗ Jutta 
Sem. Bruno m. Henri 12 32* zu Mainz, . 22 - 1178. rg bard zutıe 
der Yingere Wr. zuSems. Eribiſchof zu € Gm,ı.N.T. Gr. Ditosv. NRaſſau ıyo, 1276, 
v. Iſenbur Wied, 1255 — 1280, 374. 1297, 3, Agnes T Berlassi.v. iimburg. 1; 
2253 = 1178, 88 — 1317, au Bong 1:83, 
Eiegfried V. Henrich Reinhard obann I. 
1300, 1341. + por 1315. Eanenicıs zu Coͤln 1302, 1303, * „1316, BER... + vor 1353. 
Sem Übelheid vermuthlich Z. Ger. 1307, nonicus zu &dün 13357 Gem. Runiaund T. Br. Gottfriede 
Sent as v. Solins genannt v.Spanbeim. au Gemünden 1339. von Y) eergnberg 1353. 
— — — — —— — — — EEE ii — 
gen Reinhard I. Dre — obann II. Udelheid > 
231 — 1315 BE - 1352, m nr ih 2375. TFır, * —* So Ir 
1353. m. Gr, Denri m. 2. R. v. Smanningen, Gen,Gr. Johann IL. 
an 88 —— — * —— vo Sam. * 
7 . Par ı H 8 r ı " 
Verm. 1331, 1349, lebt noch 10 * 33 er * 


Reinhard II. Gertraud - — SE DER —— 
1340 —— F rs — _ 5 —— ner A —— Ein Hars Mene > 
dt mit 7. T. Gr. m. Gir. Ger⸗ 1369 — 1382, m, Gerla rieri ed 
—— — en au, bard VI. Gein Lyſa T.Wile »p. Yienburg. DD nn en hm 








ie +Yor der Bollzied ie, beims 1, ». fen Berl, 1369, z 
Sit — ge ung. * Die, ——* 369 m gr, 0 fr 9 Bu 
SL + 1385. Berl. 1369, 4 1412. 
— —ñ e — ⸗ — — — — — 
« Reinhard IV, Bertha Johann III. J Slegfried. 
1373 — 1415, 1374. 1582. 1397. 24=- Foorızıg, Eamonicus zu Eile, 
em. Catharina T. or. Adolyhs Gem, Wallram Gim. Anaftafıa 7. Br. Emichs 2398, 


von Nallau 1Biesbaden, von Raſſau Wierbaden. ».StiningenDartenburg, IBildgr, 
Derm, 1373. Far. März i403. DVBerm, 1374. + 1418, 404 v. Korburg Witte, 


— — —* 
— — — — — ö —— — —ñ—ñ— 
Reinhard V. Agnes Unaſtaſia Tee > 
geb, 13. Yun, 1388. ? 24. Dec. 1449, + vor 1410, : vi 1436, 
Defien Gemahlinnen und Nachkommen erfte Siem. Johannd ll. Gem. Philip der Alte zipeite Gem. Johanns IT. 
©. in Senfenbergs ſchließli, Tom Aſendurs Wied. von Eremderg, yon Yenbürgapieh. 
en Einredenzc. Tab. II. &e, vermn. 1415, 


Ppp 
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Zweig des nemlichen Hauſes waren die Heren von Runkel, fie kamen auch in gleiches 
Verhaͤltnis mit den Katzenelenbogern. Die Örafen Wilhelm II. und Eberhard V. 
gaben 1377 dem Dietrich IIL Herrn von Runfel 200 fl, zu tehen, die er mit 


Guͤthern im Dorf Schwickerhauſen widerlegte, wogegen er beiden Brüdern und 


ihren Nachkommen 


die Erböfnung in feinen Scloͤſſern Runkel und Dern, oder 


die er ſonſt noch gewinnen würde, zuſicherte m). 


m) Beil. CCLXIV. S:ıgı, Ich liefere, um 
die vorhergehende Welterburgifhe Stammtafel 
volftändig zu machen, auch die Runkeliſche, fo 
wie fie mir von guter Hand aus Runfel mitge⸗ 
theilt worden. Man fann ihre ſoviel fihrer 
trauen, weil ſich die darın aufgetelte Stanım« 


IX 


glieder, nur einige Nebenperfonen außgenoms 
men, auch fhon aus gedruckten Quellen ermeis 
fen fieffen, das aber bier, da die Herrn von 
Runkel mit der Heſſiſchen Gefchichte weiter nicht 
Fr ee von meinem Endjwed zu ent⸗ 
ernt ifl. 


Stammtafel der Herrn von Runkel: 
Dietrich l. 


Gübelm Siegfried I. 
1ıyo, 1275. 1188. 


1196, 


Bele 
Stiftsdame zu Eſſen. 
1208, 197, 


17 EEE Er EEE 
Thielemann Eberhard Siegfried Dietrich II. Eliſabeth und Gertraud 
1296 — 1336. 1337. 1403 — 13:7. 1305 — 1346. Stiftsdamen zu Eſſen. 
+ 1151. od zu Hemundens | 140. 


Einenicns au IBürzburg. 
— —77n ge VE — — — — — 
Tiegfried II. Friedrihl NDenric Friedrich I. 


4 —n 
Dietrib it. Georg Eiesfried IL: 


1361. 2375. 1388. 


2333. 2330. 1352. 1346 — 23602. 1346 = 1359» 1352 = 1397. 
7 1403. 
m. Jutta Z. Gr. 
tenting yon Savn 
und Aittacnflein, 
1386 — 1410. 
Sriedrich TIL, Siegfried IV, Dietrich IV. Elfa 
1377 — 1416, 2375. 239%. 14074 = 1059. 140. FPorıgıe, 
or. Anaftafia Gem. ı. Walther 
rbrochter Yes Herr von Creuberg⸗ 
ans U. Don 1 vor 1407. 
Iſenbu g Witd. 2, Reinhard V. 
Hert von Weſterburg. 
* — I. en 
Jutta Friedrich IV. — Dietrich yV. Johann Agnes 
2410, 1487. 1485; 1489 2478 — 1485, 2485. 1490, 1496 14951 — 1481, 
Gem. Conrad IX. Gem, Agnes Sräfie Gem. Irmengard 14484 + 15:1 vhne Gem. Gottfried 
ron FBitenbat. von Vrneburg. von Kıllingen. inter, Derr v.Eppenitein, 
Verm. 1454. + 1478 
Erſter Graf von Wied 


aus Runkeliſchem Geblüt. 
&. die folgenden in Sifber® 
Sfenb, Stammeafel Tab. VIII. 


bis zu ihrer Wiedervereinigung. $. 1x. 


9. LX. 


Wilhelm IT. und fein Bruder Eberharbv. Der Lketztere vermaͤhlt ſich. 
An der Neufagenelenbogifhen Linie findet Diether VL. 
feinen Bruder Gerbarb ab, 


Wilhelm erhielt auch aus zweiter Ehe Feine Kinder, die Vermaͤhlung feines 
jüngern Bruderd, die er bisher aus Privatintreffe verhindert hatte, wurde daher 
zur politifchen Mothmendigfeit. Eberhard mählte fih Agnes, eine Tochter Graf 
Gerhards VI. von Diez, die in ihrer damaligen $age glänzende Ausfichten zeigte, 
hr Ältefter Bruder, Gerhard VII, hatte noch feine Kinder, ein jüngerer war 
ermordet worden, und der dritte, Gottfried, war in den teutfchen Orden getres 
ten. Agnes fehien alfo die mahrfcheinliche Erbin der Graffchaft Dies, und auf 
diefe Hofnung wurden auch die Ehpacten (1367) zum voraus gerichtet, Graf 
Gerhard fteuerte feine Schweſter mıt der Hälfte feines Antheild an den Schlöffern - 
$urenburg und Dern, mit dem Dorf Pfannrode, dem Schloß Ellar und den zus 
gehörigen vier Zenten Elfoff, Zinsheim, $are und Blesberg aus, Er nahm feis 
nen Schwager fogar noch bei feinem feben in die Gemeinſchaft des Schloffes und 
der Graſſchaft Dies unter der Bedingung auf, daß auf feinen und feines Bruder 
Gottfrieds Kinderlofen Abgang, die Graffhaft Diez an feine Schwefter fommen, 
im gegenfeitigen Fall aber diefe Succeffionsordnung kraftlos bleiben, und der Agnes 
Ausfteuer wieder um 8000 fl. lösbar feyn folte, nur den Antheil am Schloß fu= . 
renburg ausgenommen, der dem Eberhard erblich zugefichert wurde «), Aber die 

ganze 
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a) Man finder dieſe Ehpacten in Roppd 
Lehenproben Th. II. ©. 355. Das Dorf Pann: 
rod, daß 1321 von feiner Mutterkirche zu Ber: 
gen getrennt worden (Brower. T. II. p. 201), 
und hier dem Graf Eberhard zufällt, wurde ihm in 
folgendem Jahr noch durch eine befondre Urfuude 
zugefichert ( Beil. CCLV.), und ift von der Zeit 
an bei den Kanenelenbogern geblieben, die ed zu 
dem Schloß BurgSchwalbach ihlugen, mit dem 
ed auch Landgraf Philip der Grosmürhige, gegen 


die Naſſauiſchen Rechte an Wetzlar, veräufferte. 


Wie die Grafen von Dies zu einem Theil des 
Schloſſes Lurenburg gekommen, will ich im 
fünften Abſchnitt in der Dieziſchen Geſchichte 
weiter erläutern. Dad Schloß Dern, an dem 
Braf Eberhard von Kagenelenbogen gleichfalls 


Antheil befam, hatte Graf Gerhard von Diez an 
Arnold von Welmenade verpfänder, der fich da« 
her 1374, auf St. Martindtag, reverfirte, bafes 
Graf Eberhard wieder von ihm löfen fünne. In 
dem Koppiſchen Abdruck der Ehberedung ſtehen 
durch einen Drudfehler neben dem Schloß Ellar 
die Vierzenten: es foll die Bier Jenten heiffen, 
und find ebendiejenigen, wovon inBeil.CCCXCVI. 
©. 305 weiter geredet wird. — Im J. 1372 
d. r. Jul, ertheilte Helias de Bodronio, Nuntius 
Apoftolicus, dem Graf Eberhard von Katzenelen ⸗ 
bogen, und deffen Gemahlin Agned, megen dem 
vierten Grad der Verwandtſchaft Difpenfation.— 
Der Generalprior der Auguftiner@remiten legt 
in einer 1373 zu Cölln ausgeſtellten Urkunde, wo⸗ 
durch er den Graf Eberhard, und deffen Gemahlin, 


Popp der 
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ganze Hofnung verſchwand von felbft, meil der erwähnte Gerhard von Diez bald 
darauf noch Töchter zeugte.. Was Graf Eberhard hier verlor, gewann er auf der 
andern Seite, feine mit der Agnes erzeugte Tochter wurde, mie ich gleich weiter 
erzehlen werde, das Band, das alle Kagenelenbogifche Jande wieder mit einander 
‚ vereinte, Dann auch die Neu Katzenelenbogiſche tinie war damals eben fo ſchwach an 
Männlichen Erben, wie die ältere, und berubtealein auf Diether VI, und feinem 
Sohn Johann. Und doc ließ Diether feinen einzigen Bruder Gerhard geiftlich 
werden, Die Neufatenelenbogifche finie befolgte Damals, auch ohne ein Major 
ratsgeſetz, wie die ältere, vor fich zu haben, dennoch die nemlichen Grundfäge: 
Graf Diether VI. glaubte aber diefe Abficht ſchon allein Durch den geiftlihen Stand 
erhalten zu können, und beftimmte daher auch feine nachgebohrne Söhne, im Fall 
er deren noch jeugte, zum voraus dazu). Freilich ein fichres Auskunftsmittel, 
aber auch eben fo ficher die Vorbereitung zum nahen Ausgang der Häufer! Bei 
dem allen wollte fich fein Bruder Gerhard diefe Politif nicht umfonft gefallen lafz 
fen, und forderte, bei feiner noch ſchwachen Pfaffenguͤlte, auch aus einheimis 
ſchen Quellen Verſorgung. Pfalzgraf Ruprecht der ältere verglich endlich, in 
Verbindung mit den Grafen Wilhelm von Kabenelenbogen und Henrich von 
Spanheim, beide Parthien dahin, daß Diether feinem Bruder Iebenslänglich feis 
nen ganzen Antheil am Schloß Stade, und ein Viertheil an der Stadt Reins 
heim abtreten, und nebenher jährlich noch 200 fl. und ein Fuder Auerberger Wein 
entrichten fole, Ich weiß nicht, mas den Pfalggraf zu der unerwarteten Gross 
muth bewog, auch aus feinen eignen Gefaͤllen jährlich 100 fl. und ein Fuder Wein 
hinzu zu thun; doc folte ſowohl dem Graf Diether, ald dem Pfalzaraf, der 
ganze Geld: und Weingehalt wieder zuruͤckfallen, je nachdem Gerhard an geifts 
lichen Ginfünften zunehme, und, im Fall er Bifhof würde, auch der Antheil an 
Stade und Neinheim <). — Diefe häuslichen Scenen wechſelten, nad) damaz= 
figem Brauch, mit Krieg und Kriegsgeſchrei ab. Vergeblich bemühte ſich Kaiſer 
Earl IV. durch fandfrieden, und darüber beftellte Hauptmänner, um die innere 
Ruhe Teutſchlands: die Execution folder rechtlichen Urtheile vergröferte meifteng 
nur 
der guten Werfe feined Ordens theilhaftig macht, 5) In der Ehberebung feined Schnd Beil, 
der lehtern den Namen Elifabeth bei: ed mar CCLXX. S. 195, 
aber dieſes ein Gedaͤchtnisfehler, oder vielmehr e) Beil, CCLVIT. ©. 185. — Im folgen 
Der Eoneipient verwechielte Den Namen von Graf den J. 1-74 fommen die Grafen Wilhelm, Ebere 
Wilhelms IL. Gemahlin mit bem von feined Bru⸗ hard und Diether von Kagenelenbogen als Aufträs 


berd Sram # in einem Ifenburgifchen Famlienſtreit vor, 
ifhers Zend, Stammt, Beil, cX. CXIY. 


big zu ihrer Wiedervereinigung. €. ıx, 485 


nur die Fehde. Der Zug, den Eberhard V. von Ratenelenbogen im Dienft des 
Erzbifchof Gerhards von Mainz, dem Biihof von Würzburg zu Huͤlfe, gegen 
die Würzburger Bürger that, mar wenig bedeutend, weil fich diefe fogfeich zum 
Ziel legten 4): aber wichtiger war die zwiſchen Graf Wolf von Eberftein, einem 
gewohnten landfriedensbrecher, und Graf Eberhard von Würtemberg 1367 ents 
ftandne Fehde, Jener hatte diefen im Wildbad zu uͤberfallen gefucht, der Graf 
von Würtemberg hatte den Vorgang bei Graf Ludwig von Dettingen, ald Haupts 
mann des fandfriedend in Schwaben, und diefer bei dem Kaiſer, angebracht; 
Graf Wolf war daher, ohne vorher gehört zu werden, in die Acht gefallen, und 
die Grafichaft Eberftein für ein dem Reich eröfnetes Sehen erflärt worden. Auf 
diefe Art wurde auch Graf Wilhelm von Ehberftein in das Unheil feines Bruders 
verwickelt: weil er aber feine Unſchuld auf alle Urt bethätigte, und ſich zu jeder 
rechtlichen Auskunft erbot, fo nahm ſich Pfalzgraf Ruprecht der ältere des Grafen, 
als ſeines Vaſallen, an, und bat den Graf Wilhelm von Katzenelenbogen, das 
Schloß Eberſtein bis zu ausgemachter Sache in Sequeſter zu nehmen. Der Kai⸗ 
fer hingegen, der mit dieſer Verfügung übel zufrieden war, befahl dem Haupt— 
mann bed fandfriedend, und den aufgebotnen Reichöftädten, die Veſtung Neu⸗ 
Eberſtein nicht in des Grafen von Katzenelenbogen Haͤnde kommen zu laſſen, ſon⸗ 
bern vielmehr dem Graf Eberhard von Wuͤrtemberg mit aller Macht zu ihrer Erz 
oberung beizuftehn. Dem betztern war die Hofnung, beidiefer Gelegenheit die Graf⸗ 
ſchaft Eberftein an ſich zu ziehn, zu ſchmeichelhaft, als dag er den Weg der Güte 
und rechtlihen Verhandlung, den die Grafen Wilhelm von Kakenelenbogen, 
und deffen naher Verwandter Henrich von Spanheim, in dem fager felbft verſuch⸗ 
ten, hätte fruchten faffen: aber eben diefe Unbilligkeit gab ihnen zulegt Gewicht 
genug, die Neichsftädte von ihm abzuwenden, und die Eberfeiner entronnen dem 
nahen Verderben «), Won welcher Art dad Bündnis war, dad 1370 ein unges 
nannter Graf von Katzenelenbogen mit den Grafen von Veldenz und feiningen, 
fo wie mit Graf Johann dem Blinden von Spanheim, und deffen Sohn und 
Brüdern, gegen Graf Wallram von Spanheim, und deſſen Sohn, geſchloſſen 
haben 

a Es geſchah bereitä im J. 1360. Joann. e) Earlöruher Samml. Th. I. ©. 403 3, 
$S. Mog. T. 1. p. & liefert den Anfang einer Satt lers Würtemb. Geſch. Th. II. ©. 22110. 
Urfunde, wodurch der Erzbiſchof dem Graf Eber⸗ fr biefer Fehde mar der fogenannte Schlägels 


hard, megen der auf diefem Zug geleiſſeten Dien⸗ Frieg entftanden, 
fe, Schadlodhaltung verſpricht. 
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haben fol, kann ich nicht fagenf). Gewiſſer ift, daß Graf Eberhard V. dem 
Herzog Wilhelm von Zülich in dem Kriege beiftand, den er 1371 gegen den Herzog 
Menzel von Braband, Kaifer Carls IV. Bruder, fo gluͤcklich volendete, daß er 
ihn nicht nur in einem ſchweren Treffen uͤberwand, fondern auch felbft gefangen 
bekame). Zu gleicher Zeit gaben auch die hiefigen Gegenden dem damaligen Rauf: 
geift neue Nahrung. Esentftund, durch Herzog Dtto’s von Braunſchweig heim 
lichen Zuſchub, und unter Anführung Graf Gottfrieds von Ziegenhain, der ſo⸗ 
genannte Sternerbund, an dem beinah die ganze Nachbarſchaft von Heilen, und 
darunter aud die Grafen Wilhelm, Eberhard und Diether von Kabenelenbogen, 
Theil nahm +). Er war hauprfächlich gegen tandgraf Hermann von Heflen gerich⸗ 
tet, deffen fanftere, durch das Studium der Wiflenfchaften herabgeftimmte, Sitten 
freiern Raub und Beute zu verfprechen fchienen. Graf Ruprecht von Naffau ftund 
auf des Sandgrafen Seite, nnd eben deswegen fuchten ihm die Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen, und andre Sterner, Hadamar mwegzunehmen: aber der Friegerifche 
Graf fam uͤberall durch, und wagte ſich fogar mit gänftigem Gluͤck an Pfalzgraf 
Ruprecht den Altern, ber fich deswegen 1381 mit den Grafen Wilhelm, Eberhard 
und Diether von Kakenelenbogen, den Grafen Simon und Henri von Span 
beim, dem Graf Johann von Naſſau, und vielen andern verband, ihn lebenss 
länglich zu befriegen, doch fam noch in eben dem Jahr durch der Biſchöfe zu 
Feier, Chan und Strasburg Vermittlung ein friedlicher Vergleich zu Stand :), 
Vermuthlich waren dieſe Unruhen eine Urfahe mit, warum Graf Eberhard V, 
der ohnehin fein eigned Schloß hatte, und nur in Kaßenelenbogen und Reichens 
berg mit feinem Bruder in Gemeinfchaft faß, das Schloß BurgSchwalbach neu 

erbaus 


f) &. ded Birfenfeldiihen Rath Zilles 


Graf@berhard V. zu veſtehn fei, erhellet nicht nur 
Manufcript n. 54. Der angeführte Graf Wall 


darand, weil der einzige damals unter den Ka— 


ram von Epanheim koͤnnte fein andrer als der 
Schmager der Grafen Wilhelm und Eberhard 
von Kapenelenbogen gemefen fenn, und da Diefe, 
foviel man finder, immer in gutem Vernehmen 
zuſammen geftanden, fo mögte wohl der unge: 
nannte Graf von Katzenelenbogen, der ſich gegen 
den Wallram verbunden, Graf Diether VL. ſeyn. 


2) Brofii Ann. Jul, & Mont. T. I. p. 83 
und Brower Ann, Trev. T. II. p. 242 geben 
dem Graf von Katzenelenbogen, der dem Graf 
Wilhelm von Jülich beigeftanden, den Namen 
Gerhard; daß aber darunter niemand anderd ald 


Kenelenbogern lebende Gerhard ein Beiftlicher 
mar, jendern aub, weil Mechtef ap. Honth. 
Prodr. p. 1094 den Helfer des Jülichifchen Grafen 
enddrüdlich Eberhard nennt, Es wird in der 
folgenden not o) noch eıne andre Stelle vorfom: 
men, mo jener Eberhard den Namen Gerhards 
erhält, Vergl. mas ich oben ©. 369 not. m) von 
der urfprünglichen Einheit diefer beiden Namen 
erinnert. 


b5 @erftenberg. Chron. S. 491. 


1) Mechtel ap. Honth. Prodr. p. 1096 und 
Reindards Ausführ, TH. II. ©, 231, 
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erbaute *). Gerftenbergerd Chronif ſchreibt auf gleiche Art dem Graf Wilhelm die 
Erbauung des Schloffed Dornberg zu ?): ed kann aber dieſes, da dad Schloß ſchon 
aus ungleich aͤltern Zeiten befannt ift, höchftend nur von einer Reparatur, oder dem 
Anbau eined neuen Haufes dafelbft, verftanden werden. Schlöffer waren in jenen 
Zeiten, wo der Krieg nicht ſowohl nach planmäfigem Angrif, als plündrungsmeis 
und durch plögliche Ueberfaͤlle geführt wurde, zur Sicherftelung der Sänder noch 
das Fräfrigfte Mittel: geringern Heren fiel aber ihre Bertheidigung nicht felten ſo⸗ 
viel läftiger, da ed, wegen der nöthigen Burglehn, zu Foftfpielig mar, fie uͤberall 
mit Burgmännern, der damals gewöhnlichen Art von Befakung, hinreichend ges 
nug zu verfehen, und die Grafen von Kakenelenbogen hatten die Schlöffer 
nach dazu in beträchtlicher Menge, Wilhelm fuchte alfo ein leichteres Ausfunftss 
mittel. Er beftellte den Gohann Brenner, Ritter von fanftein, zum Amtmann 
über dad Schloß Neichenberg, und alle feine Übrige Schlöffer auf dem Einrich ‚ 
die er mit fünf gewafneten Reutern beſchuͤtzen, und dagegen die über die Feinde zu 
machende Beute allein beziehen ſolle. Der Ritter fand aber doch, wie es ſcheint, 
den Vertrag zu laͤſtig, und den lohn zu unſicher, und dankte noch in eben dem 
Jahr wieder abm). Den nemlichen Endzweck fuchten die Städte durch Aufnahm 
mächtiger Bürger, und in diefer Rückficht erfaufte fich die Stadt Coͤlln 1375 den 
Graf Wilhelm mit einem jährlichen Gehalt von 100 Marf Geldes dazur). ein 
Bruder Eberhard half damals den Graf Adolph von Naſſau, aud wider den 
Willen Pabft Gregors XI. und Kaifer Carls IV, die des Marggraf Ludwigs von 
Meiſſen Sohn begünftigten, bei dem Erzftift Mainz behaupten). Und doc 

bewil⸗ 


k) Sowohl die Faſti Limburg. $. aor, als 
Mechtel ap. Honth. Prodr. p. 1109 fagen nur 
überhaupt, daß Graf Eberhard dad Schloß Burg⸗ 
Schwalbach erbaut habe, Winfelmann ©. 88 
und Merians Topogr. Haff.p. »22 fegen die Er» 
bauung des Schloffed ind J.137 1, ſchreiben fie aber 
dem GrafWilhelm zw, und beide berufen fich auf 
die Limburger Ehronif, Das nemliche thus auch 
Gerftenberger ©, 485, dem jene hierin ver⸗ 
muthlich gefolgt; er muß alfo in feiner Abſchrift 
der Limburger Chronik anderd gelefen haben, als 
die jesigen Ausgaben. Gerftenberger giebt 
dagegen den Graf Eberhard V. von Kagenelenbo: 
gen für den Erbauer ded Schloffed Dornberg an, 


woran er doch, nach Beil. CCXXXV. ©, 164, 


feinen Theil hatte, und foviel gewiſſer fann man 
vorausſeten, daß feine Abfchrift der Limburger 
Ehronikhier die Namen beider Brüder verwechfelt. 


H ©. die vorhergehende not. k). 2 
m) Beil. CCLXI. S. 189, mo ich zugleich 
erinnert, daß man in diefer Urfunde den Ur: 
fprung von der Familie von Brenner Erbamt- 
mannfchaft auf Reichenberg keineswegs au ſuchen 
habe, Sie fan erft im dem jezigen Jahrhundert, 
und, wenn ich nicht irre, 1722 dazu, 
”) Beil. CCLXII.S. 190. Vergl. oben S. 329. 
0) Mechtel ap. Hontk, Prodr. p. 1097. Es 
wird zwar nur G. von Katzenelenbogen ange» 
führt, welches bier nichts anders ald Gerbard 
bedeuten 
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bewilligte ihm eben der Pabft das Privilegium, fich einen tragbaren Altar zu hal 
ten, und ſich die Meſſe vor anbrechendem Zag lefen zu laffen, wozu hernach 
noch die freie Wahl eines Beichtvaterd Fam). Eberhards Friegerifche Talente 
haben fich bisher ſchon genug bewährt, daß er aber ein eben fo guter Staatsmann 
war, beweißt, dad Vertrauen Kaifer Carld, der ihn 1376, mit andern angeſeh— 
nen Heren, zu feinem Gefandten an Pabft Gregor XI. wählte, um die Beftätiz 
gung der Wahl feines Sohns zum Roͤmiſchen König zu erhalten, und zugleich die 
gewoͤhnlichen Eide zu feiften 7). Der Pabft verzögerte aber, fo lang er lebte, die Bes 
fätigung, und ob er gleich erft den 27. März 1378 ftarb, fo findet man doch den 
Graf Eberhard fhon unterm 18, Aug. 1377 wieder zu Haug, wo er, und fein Bruder 
Wilhelm, eine zwifchen Landgraf Hermann von Deflen und Graf Johann von Naſ⸗ 
fau, dem Stifter des Bunds von Der alten Minne (Liebe), entftandne Fehde fünen 
halfen"), und in eben dem Jahr den fandgraf Hermann von Heffen mit den Grafen 
Dtto und Johann von Solms zu Friedberg verglichen +), — Graf Wilhelm hatte 
fih 1372 gegen die Stadt Frankfurt durch einen befondern Vertrag verbindlich ges 
macht, mider fie und ihre Privilegien nicht zu handeln, zumal fo lange fie in feinen und 
andrer Anſprachen dem Weg Rechtens nicht ausweiche, hatte auch allen feinen For⸗ 
drungen an die Stadtentfagt, die ihm dagegen lebenslanglich einen jährlichen Gehalt 
von 100 ſchweren Fleinen Gulden zuficherte*). Demungeachtet mar der Friede von 
ſchlechter Dauer: dan Wilhelm ſowohl, als fein Bruder Eberhard, traten 1379 
in den fogenannten Sömenbund, der hauptſaͤchlich gegen die Stadt Franffurtgerichtet 
war, und fieanfangs nöthigte, eine Anza hlGefangne unentgeltlich herauszugeben“). 
Die 


bedeuten kann: dab aber diefer Name den Graf 
Eberhard V. beseichne, babe ih ſchon vorher 
not, g) bemerft. 


pP) Die beiden erften Bermilligungen ertheilt 
Pabft Gregor XI. 13735 Kal. Aug, Pontif. An. VL 
Die freie Wahl eines Beichtvaterd vergünftigte 
ihm Auguftinus Epifcopus Pennenfis 1380. Pon- 
tif. Urbani VI. Anno III., und die folgenden Päbfte 
beſtaͤtigten fie. 


9) S.die ertheilten Vollmachten, Dat. et Alt, 
Franckenfurt IV. Id. Jun. und in oppido Preska 
PragenfisDioec. X. Kal.O&., in Luͤnigs R. Arch. 
P. Gen. Contin. II. p. 222 &c. Die Geſandten 
maren: Ekardus Wormatienfis Epifcopus, Ray- 
mundus de BaucioPrinceps Arauficenfis, Eberbar- 


dus de Katzmelbogen, Comites, nec non Conradus 
de Gifenheim Decanus Spirenfis. Im Fall die 
übrigen verhindert werden, follen der Biſchof 
von Worms, der Graf von Katzenelenbogen, 
und der Dechant zu Speier für fich allein zu uns 
terhandeln befugt fepn. 

r) Reinhards Ausführ. Th. ILS. 20011. 2987 X. 

) Winfelmann ©. 38, 

) D. die Kiliani. 

») &. die Formel diefed Bundes in Bert 
hard Herzogs Eliaff. Ehron. B. U. ©, 70. 
Shannard Samml. alter Schr. Th. 1. ©. 9, 
und an andern Orten. Daß er hauprfächlich wi— 
der die Stadt Frankfurt gerichter war, S. bei 
Mechtel ap. Honth. Prodr, p. 1000 
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Die Stadt ermannte ſich aber bald, zog die Übrigen Rheiniſchen Städte an fi, 
und fehrte den Schaden auf ihre Feinde, Diefed empfand befonderd Werner Kalb 
von Reinheim, ein Mitgenoffe ded Bunds, der zu einer befondern Fehde mit den 
Franffurtern Fühn genug war, worunter gelegenheitlich auch Diether VI. von Ka⸗ 
tzenelenbogen litte; er fehäßte den feinen Dörfern Obers und NiederModau, 
Wendenbach (Wembach) und Rohrbach von den Städten Frankfurt, Mainz 
und Worms dur Brand und Plündrung zugefügten Schaden auf fünfthalbs 
taufend Gulden?). Erzbifhof Adolph von Mainz wollte ſich diefer verwirrten 
Zeiten bedienen, und zu Hoͤchſt und Kelfterbad neue Zölle am Main anlegen: 
Kaifer Wenzel gebot aber 1379 dem fandvogt und den Städten in der Wetterau, 
jene Zouftätten ald Raubnefter zu zerftören =). Eben diefer Erzbifchof verfiel im 
folgenden Jahr in einen ſchweren Krieg mit Churfürft Ruprecht von der Pfalz, 
der, weil jeder feine Anhänger hatte, zu groſer Verwuͤſtung der Rheiniſchen tänder 
ausſchlug. Kaifer Wenzel, um diefem Unheil zu fteuern, zog die Sache vor fich, 
beide Theile fonten ihm ihre Klagpunfte eingeben, und feinem Ausfpruch überlafs 
fen, aber auch zu deffen Verfichrung dem König gewiffe Städte und Schlöffer ein⸗ 
räumen , die dem Graf Wilhelm von Katzenelenbogen und Ulrich Herrn von Hanau 
in Sequefter gegeben werden ſollten, und dieſes gefhah*); der Streit wurde auch 
bald darauf beigelegt, 

In einem fo friegerifhen und verworrnen Zeitalter muß man froß fepn, 
nur hier und da auf eine Begebenheit zu ftoffen, die den Adminiftrationdftand 
der fänder angeht, und Syſtem der Regierung verräth, Man verhandelte nichts 
von innern Sandeöangelegenheiten fohriftlih, ald was Eontractartig war; alles 
was ſich daher von eigentlihen Cameral⸗ und Finanzoperationen in den Archiven 
des mittlern Zeitalters findet, fehränft fich beinah allein auf Guͤtherkauf und Ver⸗ 
fauf ein. So mie Eultur und Handlung in Zeutfchland zunahmen, lernte man 
auch den Werth von fand und Leuten, und Überhaupt von Fiegenden Gründen, beſ⸗ 
fer kennen; ber alte teichtfinn in ihrer Veräufferung verlor fich wenigſtens bei grö⸗ 
fern Herrn. So lange das fehensfpftem noch in voller Kraft war, fchien es eine 


Art 

v) nad einer ungebrudten Urkunde, batte 138: mit dem Graf Wilhelm von bem Eris 
w) Lünigsd R.Arch. Th. XIII. p. 597, 398. bifchof, ald Abminiftrator des Bisthums Speier, 
Joann. SS. T. I. p. 699. die Schlöffer Diebeöheim und Germeiler ald Geif: 


x) Nach Ulrichs von Hanau Tob wurde Graf felfhlöffer ein, mogegen ihnen hernach Wechen⸗ 
Borrfried yon Reineck dazu beftelge, und diefer heim zugeftellt wurde. Vergl. Joanr. 1, p. 693. 
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Art von wohlüberlegter Verſchwendung, durch Verleihung einzelner Güther und 
Gefaͤlle die Anzahl feiner Vaſallen zu mehren, die damals die einzigen Diener, 
Schuͤtzer und Helfer des Staats und feiner Heren waren. Nachdem aber die fehen 
völlig erblich, und die Bande des tehendienftes zwiſchen dem Sehnheren und Bafaden 
fo gut wie aufgelößt waren, überhaupt aber die Vergröfrungsfucht der Regenten 
auf feftere Grundfäge kam: fo fuchten diefe die unnuͤtz gewordne Sehen wieder an 
ſich zu ziehen, und ihre Edelleute, foviel möglich, auszufaufen. Wenigftens wird 
diefe Politif bei den Grafen von Katzenelenbogen, von dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert an, augenſcheinlich und auffallend. Die adlihe Familie von Wolfskehlen 
war, neben der von Sranfenftein, die wichtigfte in der Ober Grafſchaft. Sie trug 
von alten Zeiten her dad Centgericht zum Holengalgen, oder die Erfelder Cent, 
fammt vielerlei Rechten, Güthern und Gefäten in dem Dornberger Ant, zumal 
in den Dörfern Erfelden und Godelau, von den Grafen von Katenelenbogen zu 
sehen). Burghard von Wolfsfehlen verfaufte 1368 feinen Theil daran um 
330 Pfund Heller an Graf Wilhelm *), und einen noch gröfern Theil brachte, 
wie ich $. 67. weiter erzehlen werde, Graf Johann III. an ſich. Bon Walther 
von Botheim Faufte er den Zehnten und andre gehen in Büttelborn »). In der 
NiederGraffchaft ftarb dem Graf Wilhelm dur den Tod Gerlachs von Bruns⸗ 
horn, des letzten feines Geſchlechts, Die lehnbare Vogthei Pfalzfeld wieder zu. Jenes 
Gerlachs, an einen Heren von Wunnenberg verheurathethe, Tochter kife leiftete 
1367, mit ihren Söhnen, Euno und Gerlach, förmlichen Verzicht darauf ?), 
und doch ließ ſich Graf Eberhard V. nachher bewegen, fie dem ermäßnten Sohn 
der Brunshornifhen Tochter, Cuno von Wunnenberg, und deffen Brudersfohn 
Johann, 1390 von neuem zugehen zu geben «), von deren Geſchlecht fie aber 
bald wieder an den sehnherrn zurückgefallen zu ſeyn fcheint. Von der Samilie von 
Roͤdelnheim erfaufte Graf Wilhelm 1379 dad Dorf Steden um 2000 fl. 4), 
und von Conrad von Schoneck 1381 einen ihm zuftehenden Theil des Dorfes 

Werlau, 


y) ©. oben $.X. ©. ga ꝛc. Ichnbare Dörfer Ellenz, Polterödorf und das 


x) Beil. CCLIV. ©. ıg2. Ein älterer Burg⸗ 
hard von Wolfdfehlen hatte fhon im I. 1268 an 
Diether IN. von Hagenelenbogen eine Jagd im 
Lorfcher Wald verfauft. Beil. XLIX. ©. 33. 


) im. «331. Dat. Freitagd nad Mitfaften, 


») Beil. CCL. &, ı80. Don dem Vater der 
Lifa von Brundhorn, daß mit ihm fein Befchlecht 
ausgeftorben, und daß dadurch Die vorher Reicht 


Schloß Bielſtein an der Mofel an ChurTrier ges 
fommen, und von diefem Ersftift wieder an Cuno 
von Wonnenberg su Leben gegeben worden, ſ. Bro- 
wer Aon. Trey. T. U. p. 225, und Honth. T. II. 
p. 173 &c. Ich habe übrigend von der Vogthei 
Pfalzſeld ſchon F. XU. S. 118 weiter geredet, 

) nad) einer ungebrudten Urkunde. 


d) Beil, CCLXVID. ©. 194 
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Werlau, den er von den Herrn zu limburg an berfahn zu fehen trug«). Den Hof 
zu Eaſtorf brachte er von einem Werner von Caftorf an fih, und -machte ibn an 
Ehurpfalz, gegen ein in Geld empfangnes Burglehn auf tindenfels, lehnbar, das 
Heffen noch jezt empfängt f)..: Andre erhebliche Sehen Kakenefenbogifcher Vaſallen 
aus dieſem Zeitraum fielen erft fpäter zuruͤck s), 


$.- LXI. 


Graf Diether VL. vermaͤhlt, um die fämmtliche Katzenelenbogifche Lande wieder unter 
Einen Heren ju vereinigen, feinen Sohn, Johann LIT, mit Graf Eberharde V. 
Erbtochter Anna. Der ketztere und fein Bruder Wilhelm I1. fterben. 


Das Kakenelenbogifche Haus hatte bisher, durch den Abgang mehrerer 
Nebenlinien, an Macht und Anſehn zugenommen, war aber auch eben dadurd 
bis auf wenige Stammglieder zufammtengeftorben, Wilhelm IL war, wie gefagt, 
ungeachtet feiner zweifachen Heurath, unbeerbt, und fein Bruder Eberhard erzeugte 
mit der Agnes von Diez nur eine einzige Tochter, Anna, Diether VI, der eins 
zige Stammperr in der Neu Katzenelenbogiſchen linie, hatte, bei mehrern Toͤchtern, 
nur einen Sohn, Johann III. Dieſe Umſtaͤnde machten den ſtaatsklugen Ge⸗ 
danken natuͤrlich, den Johann mit der Anna zu vermaͤhlen, und dadurch die ge⸗ 


ſammte Katzenelenbogiſche Lande unter einerlei Haupt zu vereinigen. 
Ruprecht der Aeltere vermittelte 1383 die Ehberedung, 


©) Beil. CCLXIX. ©. 194. Vergl. von Wer: 
lau oben &. 338 und 380. 


F) Pfaligr. Ruprechts Belehnuug ift Samftags 
vordem Sonntag Judica 1379 Datirt: cd war aber 
biefes nicht die erfte Belehnung, wenn anders ein 
mirvon Mannheim mitgetheilter Urfundenertract 
richtig iſt, nach welchem Graf Wilhelm dieſes Zehen 
fhon im. 1363 erhält. Vergl. weiter die Beleh⸗ 
nung von 1398. Beil. CCLXXXIV.&. 209. Daß 
man dad gegenwärtige Burglehn auf Lindenfeld 
von einem andern unterfcheiden müffe, das ſchon 
vorher ein Br. Johann von Kapenelenbogen trug, 
babe ih ©. 459 not. e) erinnert, 


8) &o hatte 3. B. Henne von Ehrenberg das 
Dorf Holmnich von Graf Wilhelm U. zu Lehen; 
Henrich Bytz 1337 dad Gericht und Marf zu 


Pfalzgraf 
die zugleich die Succeſſions⸗ 
ordnung 


Zorn, Nunroth, und Hilgeroth oder Hilgert 
(Beil. CCH. ©. 138); Conrad von Schoned 
1363 den Hof Wifers; der Burggrafvon Star: 
fenburg trug 1378 von Graf Wilhelm IT. von 
Sagenelenbogen und Ulrich von Hanau ein Burg⸗ 
lehn auf Tannenberg (Vergl. S. 472); Wilhelm 
von Grebenrodt reverfirt fih 1290 gegen Graf 
Eberhard V. wegen dem Gericht, Herberge, und 
Kirchſatz zu Sprendlingen, einem Hof zu Darm: 
ftadt , und einem Burglehn auf Dornberg. Beil, 
CCLXXVII. ©. 203. Hanns genannt Wohlge- 
muth von Niefern giebt 1401 feinen Theil am 
Dorf Dietbereheim, und an der Burg zu 
Niefern ald von Graf Eberhard V. rührende fe: 


ben an. Beil. CCLXXXVIII. S. zı2, Vergl. 


ben folgenden’$. not. d). 
Q902 
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ordnung auf ale mögliche Fälle deutlich genug beftimmte, Die Anna wurde mit 
4000 fl., jährlich mit 400 fl. verzinslich, ausgefteuert, und eben foviel wurde ihr 
zum Witthum, fammt der Hälfte dee Schlöffer Hohenftein und Burg Schwalbach, 
verfoprieben, Beide Grafſchaften fouten auf Johanns und der Anna aͤlteſten Sohn 
fallen, ſollten künftig immer nur einen Herrn haben, und wenn Diether VI. nody 
mehrere Söhne zeugte, folten diefe mit einem Theil am Schloß Reinheim, und 
300 fl, fo lange abgefunden werden, bis fie mit Pfaffengülte hinlaͤnglich verforgt 
wären“), Nach diefen Ehpacten ſollte die wuͤrkliche Bermählung im nächften Jahr 
darauf erfolgen; Gerftenbergers Chronik hingegen ſetzt Die Vollziehung derfelben erſt 
ind J.1393, und nach der fpäten Geburt Philips, des einzigen Sohns aus diefer 
Ehe, zu urtheilen, iſts nicht unmahrfcheinlih +). Graf Wilhelm IL. hatte an 
Diefen Tractaten Theil, und vergab noch im folgenden Jahr (1384), Dienitags 
nah Oſtern, ein Lehen ©), ftarb aber in eben dem Jahr, oder wenigftend vor 
dem 27. Oct. 1385, von welchen Tag an die Sehensreverfe alein auf feinen Brus 
der Eberhard geftelt find d). Wie lang ihn feine Gemahlin Elifabeth überlebte, 
\ Kann ich nicht fagen «). — Kaifer Wenzel belehnte 1386 den Graf Eberhard mit 
denen von feinem Bruder auf ihn erftorbnen Reichslehn, namentlich mit dem Zoll 
zu St. Goarf): es ſchien aber diefes dem Graf noch nicht Sicherheit genug, er ließ 


a) Beil. CCLXX. ©. 195 x. In diefer Urs 
kunde wird von Reinheim als einem Schloß ges 
redet, unter welchem Namen ed fonft nicht vors 
fommt. Ob er etwa bier foviel als eine Veſte 
überhaupt bedeutet, oder ob die Grafen von Ka— 
denelenbogen im vierzehnten Jahrhundert, mo 
die Stadt fo oft vertheilt worden, wuͤrklich eine 
Art von Schloß zu ihrem Aufenthalt dahin er 
baut, kann ich mit feiner Gemwidheit fagen. 

b) ©. Gerſtenb. ap. Schminck. Monim. Haff. 
Th. U. ©. 509, und dad nemliche fagen die foges 
nannten Excerpta Chron. Riedefel. ap. Kuchenb. 
Anal. H. 111. p. 37. und bie Nheinfelf. Ehron. Mpt. 
Die fimburger Ehron. redet unterm J.1394 davon. 
Diefe Angaben find meit ihrer, ald wenn Winkel⸗ 
mann ©. 90 diefe Dermählung, ohne allen Beweis 
und Wahrfcheinlichfeit, erft ind 3. 1399 fegt. 

e) In diefem Jahr machten auch noch Bruder 
Henri Guardian, und dad Eonvent zu Deventer, 


den Graf Wilhelm, und deffen Gemahlin Elifa« Afı 


beth, aller ihrer_geiftlichen Werke theilbaftig. 


ſich 


a) In eben dem Jahr 1385 legt Pfalzgraf Rus 
precht der Xeltere ein Zeugnis ab, daß in der Le⸗ 
benfchaft der Grafen von Naffau und Kagenelenbos 
gen über die Grafichaft zu Einrich auch die Dörfer 
Niefern und Fachbach begriffen feven, und ver: 
fpricht ihnen darüber Währfchaft. Beil.CCLXXIIL. 
S. 200. Das Trierifche Dorf Niefern oder Nuͤ⸗ 
bern liegt noch dieffeitd der Lahn, innerhalb der 
Grenzen des alten Einrihd, Fachbach aber ſchon 
jenfeitö ber Zahn, und foll doch zur Lehenſchaft 
über die Grafſchaft Einrich gehören. Don ber 
Kanenelenbogifchen Lehenfchaft auf die Burg zu 
Niefern f. vorher $.LX.not.2). Was diefe Er: 
klaͤrung veranlaßt, weiß ich nicht. Ich habe übris 
gend von der Grafihaft Einrih $. XVII. ums 
ſtaͤndlich geredet. 


e) ©. die vorhergehende not. ©), mo ich fie 
unterm 5. 1384 zum legtenmal gefunden. 


f) Dat. den naͤchſten Sonnabend nach U. £. Sr. 
umtion. 
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fih den Zoll 1392 fogar vom Pabit Bonifacius IX. beftätigen, der den Bischof Eckard 
- von Wormd, nad) vorhergehender Einficht der Kaiferl, tehnbriefe, dazu bevoll⸗ 
maͤchtigte. Um dieſe Zeit nahm er den Henne von Hatzſtein in ofner Fehde ge⸗ 
fangen, und noͤthigte ihn, und ſechs andre von Adel, feine Manne zu werden 2). 
Er ſowohl, ald die Grafen Diether und Johann, wohnten 1397 der Verſamm⸗ 
fung der Stände zu Frankfurt, wegen einem zu errichtenden Sandfrieden, beib), 
und als im folgenden Jahr auch Kaifer Wenzel dahinkam, und einen Reichstag 
ausfchrieb, fo erhielten fie bei diefer Gelegenheit für dad bisherige Dorf GrosGerau 
Stadt: und Marftgerechtigfeit i), eine Art von Privilegien, die damals noch häufig 
unter die Kaiſerl. Negalien gerechnet wurde, Eberhard fcheint, feines hohen Alters 
ungeachtet, feine Regierung bis kurz vor fein Ende fortgeführt zu haben, wie ſich 
aus den Sehnbriefen fihlieffen läßt, die noch im J. 1401 auf feinen Namen geftellt 
find«). Endlich ftarb er, wenigftend achtzig Fahre alt, den 9, Dec. 1403 ). 
Die timburger Chronik ſchildert feinen Charafter und Thaten unterm %.1393 mit 
folgenden Worten: „In diefer Zeit war ein Edler Graf zu Catzenelenbogen, der 
„hieſſe Eberhard, der hatte grofe Ding und Ritterfhafft getban, und bemeifet 
„7 in geoffen Streitten in diefen fanden, und über Meer in dem Heiligen fand, 
„Der hat gebauet Schwalbach an der Yarde, und das thäte er vor dieſer Zeit 
„mehr dann dreißig Jahr. „„ ”) Von feiner Gemahlin Agnes von Die, die 
er 1399 verlor"), und feiner mit ihr ergeugten Tochter Anna °), babe ich ſchon 


vorher geredet, 
u $. LXII. 


g) Die übrigen waren Markolf und Werner 
von Hayftein, Jeckel Flemming von Haufen, Eons 
rad von Eofljbach, und Conrad von Erlebad. Der 
Vergleich wurde 1395 geiroffen. 

+) ©, Mechtel ap. Honth. Prodr. p. ı1ı2, 
wo alle dabei geweſene Herrn namentlich augeges 
ben werben. 

i) Beil. CCLXXXII. ©. 208. 

k) Er beichnte z. B. 1401 die Herrn von 
Wolfskehlen, Beil. CCLXXXVII. &. 212, und 
er feibſt wurde von Pfalgraf Ruprecht beichnt. 

1) ©. die Grabſchr. Beil. CCCLXVI. ©. 276 
n.XIX. Im. 1402 wurde Graf Johann von dem 
Biſchof von Würzburg, ſtatt feines — 
tert, Graf Eberhards, belehnt, dem ott gnad, 


welcher Yusdrud aber nur Eberhards hohes Alter, 
nicht feinen Tod, bezeichnet. Das folgende Jahe 
nahm Graf Johann in feinem eignen Namen bie 
gehen ein. 

m) Zu welcher Zeit, und bei welcher Belegen« 
heit, Graf Eberhard ind gelobte Land reifte, kann 
ich nicht fagen. 

n) ©. 5LX, und von dem Todebjahr diefer 
Yanes Beil. CCCLXVI. S. 275 n.XVl. Ein 
Amtöbericht aus der Nieder Grafſchaft Katzenelen⸗ 
bogen vom 3. 1718 bemerkt unter andern, Daß im 
Yahr ı624 ein Baierifher zu Kagenelenbogen eins 
quartirter Eornet geftorben, und bei den Barfüfs 
fern in £imburg begraben worden, auf deſſen Grab 
ein Grabftein aus dem vormaligen Nonnenflofter 
Berbach genommen worden, ber bort bei 230 Jahre 


Q aq3 gelegen, 
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$. LXIL 
Dietherd VI. Anfehn und Kriegsthaten. 


Zapferfeit und Kriegsruhm war zwar in jenen fehdereichen Zeiten eine 
fehr gemeine Gröfe; Diether VI. ſcheint fie aber in vorzüglihem Maaſe befeffen zu 
haben. Die fimburger Chronif faßt diefen Charafter des Grafen, und feine 
Kriegsmarime, fur; zuſammen: ,„, Graf Diether zu Takenelenbogen war von 
7’ Limburg gebohren von der Mutter, der gar ein ftrenger Herr feinen Feinden war, 
„ Dann er die mit groffem Volk, Rittern und Knechten, allezeit überritt. Und 
y dad war alled fein Aufffaß, daß er feine Feinde überritt, und mar geheiffen 
m» Birbe, „, ) Bitrbe ift foviel ald Biedermann, Graf Diether ſcheint alfo, was 
ſich fo gern zufammen verträgt, mit dem Heldenmuth alte Teutſche Ehrlichfeit vers 
einigt zu haben. Man findet ihn überad in Fehd und Kampf, und wo ihn fein 
eignes Intreſſe nicht hinrief, fuchte man ihn, Sch wiederhole hier nicht, mas er 
mit den übrigen Grafen von Kagenelenbogen gemein hatte, und ſchon im Zuſam⸗ 


gelegen , und deffen Zateinifche Juſchrift im Teut⸗ 
ſchen ungefähr alfo gelauter: Jungfrau Agues 
zu Diez, Gräfin zu Katenelenbogen. — Daß 
darunter die Gemahlin Graf Fberhards V. zu vers 
ftehn fei, leider feinen Zweifel, weil feine andre 
Diezifhe Gräfin ind Katzenelenbogiſche Haus ver: 
mählt war. Nach der Beregnung ded Beamten 
wuͤrde die Infchrift ins J. 1394 fallen, da fie aber 
nur ald beiläufig angegeben wird, fo fann ber 
geringe Unterfchied der Jahre in der aus Beil. 
CCCLXVI. angeführten Grabſchrift, die der Agnes 
Tod ins J. 1399 fent, foviel weniger Anftand er 
regen. Es muß alfo, wenn die erwähnte Ugnes 
würffib ins Klofter Berbach begraben worden, 
ihr Grabftein im Klofter Eberbach nur auf einem 
Eenotaphium ſtehn. 


°o) Winfelmann ©. go fett Den Tod dieſer 
en Graf Johann Ill. von Kagenelenbogen vermähl: 
ten Unna ind. 1443, mit dem Anfügen, daß fie 
ın Darmſtadt begraben liege, und da er gleichwohl 
die Beil. CCCLXVI. ©. 277 n. XXI. angeführte 
Grabſchrift fannte, nach welder Anna, die Toch⸗ 
ter Graf Eberhards, fchon im J. 1439 geftorben : 
fo Dichter er lieber dem Graf Eberhard V. mei 
Tochter gleihed Namens an, welches fi aber aus 
der bisherigen Ausführung, fo wie auch aus der 


menbang 


folgenden Geſchichte, und befonders Beil. CCLXX. 
und CCCI, genugfam widerlegt. Eben fo füllt 
daraus der Einwurf, den man aus Beil. CCLIX. 
©. ı87 hernehmen £önnte, wo der Generalprior 
der Augufliner unterm 9. 1373 von Or. Eberhards 
diberis in der mehrern Zahl redet, von felbft weg. 
Diefer Autländer harte von Graf Eberhards Fa- 
milie ſchlechte Nachricht, und giebr daher, wie ich 
Thon ©, 483 not. a) bemerkt, auch feiner Gemab: 
lin einen falihen Namen. Doch müre moͤglich, 
daß etwa Graf Eberhard V. damald, auffer der 
Anna, wuͤrklich noch ein und dad andre Kind ge⸗ 
habt, das aber in erfter Jugend, und noch vor 
dem J. 1383 verftorben, 


a) Mechtel ap. Honth.Prodr.p. 1109 ſchreibt 
den dem Graf gegebenen Beinamen richtig Birbe, 
wogegen Faufs und der Wenfarer Abdrud der 
Limburger Chronik Werbe fefen, das feinen Sinn 
giebt. Birbe erflärt Mechtel in Pago Logen. Mpto 
richtig durch Biedermann, Es ift aus Biderbe 
zuſammengezogen, und biderbe kute, oder nad 
unfrer jesigen Rechtſchreibung, biedere Leute, ift 
in Urkunden fehr häufig der Titul für erbare chr= 
liche Zeugen. Vergl. Schilter Gloff. Teut. in 
Antigu, Teuton, T. III. p. 107. 
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menhang ber vorhergehenden Gefchichte erzehlt worden. Er war, ich weis nicht 
wodurch, aber auf heimlichen Zufhub des Erzbifchof Friedrichs von Coͤlln, mit 
der Stadt diefes Namens in Streit gerathen, und grif fie, zu ihrem grofen Ver⸗ 
luft, mit 1000 Reuternan®). neben fo gutem Vernehmen fund er mit dem 
Mainzifchen Erzbifchof Conrad, mit dem er, und fein Better Eberhard, 1391 ein 
Bündnis zu Dieburg ſchloß ), und als fich der Churfürft im folgenden Jahr auf 
gleiche Art auch mit dem Marggraf Bernhard von Baden vereinte, fo nannt' er 
Diethern unter denen, gegen die der Bund nicht gelten folte d). Den Grafen 
von Solms fol er damals gegen die Stadt Wehlar beigeftanden haben ©). Marg⸗ 
graf Joſt von Mähren, dem Kaifer Wenzel 1388 das Herzogthum Luxenburg vers 
pfändet hatte, mar zu entfernt, als Daß er felbft diefem fand in Nothfaͤllen Schuß 
und Hülfe hätte gewähren koͤnnen. Er beftellte alfo den Graf Diether zum oberſten 
Hauptmann, oder, nach jeziger Art zu reden, zum Öeneral®ouverneur darüber, 
und wies 1394 alle Stände des Herzogthums zum Gehorfam gegen ihn anf), 
Diether hatte gleich im folgenden Jahr Gelegenheit, fich diefed Vertrauens wuͤr⸗ 
dig zu zeigen. Der Graf von St. Paul fiel das Herzogthum mit ftarfer Macht an, 
Diether hingegen rief den Graf Wilhelm von Zürich zu Hülfe, und fammelte das 
durch ein Heer von mehr ald zweitaufend Nittern und Knechten, gegen das fich der 
Graf von St. Paul nur durch Verſchanzungen zu fihern traute, Schon war der 
Tag zum Treffen beftimmt, als der Feind in®er Nacht vorher heimlich fein fager 
verließ, und entfloh ). Noch in eben dem J. 1395 ſah man den Diether zu 
Haus einer andern Fehde fteuern. Die Adlichen von Efferöhaufen beraubten aus 
dem gleichgenannten Schloß an der lahn, unmeit Villmar, die ganze &egend, und 
waren befonders dem Graf Philip von Naffau läflig, ber fich daher mit Graf Dies 
ther von Kahenelenbogen zu Zerftörung des Schlofles verband, Beide Grafen bau⸗ 
ten in der Nähe deffelben, und an der Stelle, wo zwoͤlf Jahre vorher die feit der 

Zeit 


») Coͤlln. Chron. vom J. 1499. Trith. Chron. 
Sponh. p. 337 unterm 9. 1390: Dicthardus Comes 
de Katzeneleubogen faätus eſt inimicus erpublicus 
hoftis Colonienfium, et eis muita damna intulit, 
Friderico Archiepifcopo Jiffumulante et promo- 
vente negotium, 

c) Joann. SS Mog. T. ]. p. 706. 

.d) 1. > 

e) Wie Winfelmann ©. go unterm Jahr 
2391 erzehlt. 


f) Beil. CCLXXX. ©. 205. 


ge) Mecdtel ap. Honth. Prodr. p. 1109. Bro- 
fii Annal. Jul. T.1. p. 104 &c., und Bertholet 
Hiſt. de Luxemb. T. VII. p. 160. Gerlach von 
Buchen reder von feinen und Conrads von Eileen 
damald dem Graf Diether geleifteten Dienften, 
©. Wolfahrtd Deduction: Ob die von Earben. 
mit den Herrn von Hanau zu vergleichen? im 
Beil. S. 218, 


496 Vierter Abſchnitt. Don der Theilung in zwei Hauptlinien 


Zeit gerftörte Burg Steuerburg oder Sternenberg geftanden, das neue Schloß 
Grävenek, und zwar in der Abficht, um daraus dem Schloß Elkershauſen die 
Zufuhr abzufchneiden. Cie erreichten auch dieſe Abficht, dad Schloß wurde er= 
obert und abgebrochen PB). In diefe Fehde murden auch die Herrn von Cronberg, 
als Helfer derer von Elkershauſen verwickelt, Philip Herr von Falkenftein hatte ſich 
gegen fie insbefondre mit dem Graf von Naſſau und Kabenelenbogen verbunden, 
und alle drei vereinigten ſich 1396, nachdem fie den Streit mit Johann von Erons 
berg auf zwei Jahre lang ausgefünt, von neuem, daß mit den übrigen feiner ohne 
den andern Friede machen wolle), Bald darauf (1397) leiflete Diether, ſammt 
feinem Sohn Johann, für ein dem Domcapitul und den Bürgern zu Mainz von 
Erzbifchof Johann zu Mainz, aus dem Naffauifhen Haus, gegebenes Privilegum 
Waͤhrſchaft“). Diether insbefondre half 1399 den alten Graf Eberhard von 
Würtemberg mit der Stadt Heilbron fünen !), und unterfiegelte in eben dem Jahr 
zu Bacherach den Ehcontract Graf Adolphs von Elev und Mark mit der Baieriſchen 
Prinzeffin Agnes"), Doch alle diefe Kriegs⸗ und Friedensgefchäfte zufammenge: 
nommen machen den Graf Diether für die Katzenelenbogiſche Geſchichte nicht fo inz 
treffant, als feine zweite Heurath, durch die fein Haus an kaͤndern beträchtlich zus 
nahm, und die Daher eine befondre Erläuterung verdient. 


% LXIII. 


Diethers VI. Gemahlinnen. Die zweite, Anna, bringe ihm den Kraffan gadamarfchen 
Landesantheil, mit mehrern Pandfchaften, und barunter auch die Kandvogthei 
in der Wetterau, zu. Verbeſſerte Etammtafel der Grafen von NaſſauHadamar. 


Diether VI. Hatte in erfter Ehe Elifabeth, eine Tochter Graf Adolphs von 
NaſſauWiesbaden, die er fich Furz vor oder in dem J. 1361 anvermählte, und 
den 1, Febr, 1389 wieder Durch den Tod verlor «),. Er trat darauf mit Anna, 
einer Tochter Johann von Naſſauhadamar, und Graf Ruprechts von Naffau 

finders 


b) Mechtel . c. prııo. Gerftenber: ) Beil, CCLXXXL S. 207. 
gers Ehronif ©. gr m nennt ben X) Joann. T. I. p. 710, 
Graf Dierher von Kahnelenbogen irrig einen e , 
Enden des Gr an von —— 33 —VF N I Aue . attlers Wuͤrtemb. Geſchichte 
den angefuͤhrten ern Graͤveneck un er⸗ EEE TER 
haufen findet man noch jego in ben gleichgenanns m) Eramerd Wetzlar. Nebenft. Th. XXXII. 
ten Weilburgifchen Dörfern Spuren. Das Schloß P- 36 &c. 
Steruberg, wie es Mechtel angiebt, nennen Ger⸗ 0) ©, die Grabſchr. Beil, CCCLXVI. ©. 275 
fenberger und andre Sturburg oder Stenerburg, 2 XV. 
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finderfofen Wittwe, in die zweite Che, 
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Diefe Anna brachte ihm, als Erbin des 


Naſſau Hadamarſchen fandesantheild, eine reiche Ausfteuer zu: ich muß aber, um 
deutlich zu werden, etwas meiter ausholen. Graf Dtto von Naffau, der Stifter 
bes von ihm benannten Dttonifhen Stamms, hatte drei weltlich gebliebene Söhne, 
Henrih, Emich und Johann binterlaffen, und diefe Brüder theilten 1303 ihre 
Sande, Emic erhielt Hadamar, Driedorf, die Efterau 2c., und fliftete die Has 
damarſche tinie ®). Sein jüngerer Bruder Johann, dem Dillenburg, Herborn, 


b) Reinhard Juriſt. und Hiftor. Ausführ. 
Th. 11. ©. 195-213 hat juerft Die Genealogie der 
Hadamarfchen Linie näher ind Licht gebracht: ed 
ift aber darin fowohl, ald in dem Reinhardifchen 
Geſchlechtsregiſter des NafauDttonifchen Stand 
überhaupt, befonders bei der Naifau Beilfteinifchen 
” Linie, noch gar vielerlei zu berichtigen. ch bleis 
be bier nur bei der Hadamarjchen Linie ſtehen, 
und zwar allein bei den DVerbeiferungen, wozu 
Dad UrfundenBuch die Bemeue enthult: mas 
Keinhard ſchon vorher I. c. richtig erwiefen, 
fege ich voraus: 

ı, BrafDtto I, der Stammpater ded Otto⸗ 
niſchen Stamms, hatte eine bisher unbekannte 
Tochter, Mechtild, die an Conrad von Schoneck 
verheurathet war, und die aus diefer Ehe erzeugte 
Tochter, Margaretha, welcher legtern Rein: 
hard irrig den Graf Henri von NaſſauSiegen 
sum Dater giebt, wurde ums J. 1336 an Graf 
Siegfried von Wittgenftein vermaͤhlt. Beil. CC. 
©. 1:6. Ob diejenige Agnes von Naſſau, die 
ſchon 1311 als Gemahlin Graf Gottfrieds von Dies, 
und zwar mit Kindern, vorkommt, eine Tochter 
eben diefed Otto L. ſei, laßt fich zwar nicht mit völs 
liger Gewisheit behaupten, ift aber doch, der 
Zeitrechnung nach, mehr ald wahrſcheinlich, zu» 
mal da fie zuverläffig nicht in den Wallramiſchen 
Stamm gehörte. 

2, Graf Emich I. hatte eine Tochter Anna, 
die 1322 an Eunol. von Falfenftein vermählt wur⸗ 
de, und 1332 ſchon ald verftorben vorfommt. Beil, 
CCVIL ©. 141, und Gebhardi Geneal. Geſch. 
Th. 1. p. 635- 

3, Reinhard giebt zwar die Elifabeth, 
Graf Johanns von NaſſauHadamar Gemahlin, 


2 


die 
dem Namen nad, aber nicht ihre Herkunft, an. 
Sie war eine Tochter Graf Otto's von Walde, 
und eine Schmwefter von Graf Wilhelms I. von 
Kayenelenbogen zmeiten Gemahlin. S. oben 
©. 416 not. d), und Chron, Waldecc. Mpt. 

4, Graf Emich II. war 1336 noch Domcuftoß 
zu Mainz, Beil. CCCXCV. ©. 304, und farb bald 
nach dem J. 1359 unbeerbt: dann in diefem Jahr 
beftimmte er feinen Bruder Johann, und deſſen 
Kinder, zu Erben feiner Guͤther am Rhein und 
in Sranfen, und 1361 fängt jener Johann ſchon 
an, die letztern zu verkaufen. S. die folgenden 
not. f) und &). 

5, Reinhard läßt unter den Söhnen 
Graf Johannd, neben andern, auch den jüngften 
und wichtigften, Emich III, aus, den man Bei, 
CCXCVIL ©. 219 not, ** vom I, 1362 = 1385 
finder. Vergl. die folgende not. :), 

6, Dagegen giebt Reinhard 1.c. S. aro ke. 
dem ermähnten Graf Johann irrig einen Dtto 3um 
Sohn, weil er die in einer Urkunde vom J. 1374 
als Schwaͤger Graf Ruprechts von Naffau vor: 
Fommende Naffauifhe Grafen Johann, Henrich 
und Otto für eigentliche Schwäger deffelben hielt, 
Es maren diefed vielmehr Die gleichzeitigen Brü-: 
der von der NaffauBeilfteinifchen Linie, und der 
Dermandtihaftänamen eines Schwagers ift hier 
in der allgemeinen Bedeutung zu nehmen, von 
der ih ©. 416 not. d) weiter geredet, Vergl. die 
folgende not. #), 

7, Graf Johann hatte noch meiter zwei 
Töchter, Eliſabeth Aebtiſſin zu Effen, und Adels 
beid, die Gemahlin Graf Friedrichs von Caſtell. 
Beil. CCLXXIV. &, 200. CCXC - CCXCVIIL. 


Are 8, Ends 
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die Kalenberger Cent ꝛc. zugefallen war, fam zwar 1328, ohne Erben zu hinter⸗ 
laſſen, bei Werlar um: er hatte aber ſchon bei feinem teben feine fande von feinem 
älteften 


8, Endlich habe icheinige biöherunbefannte gefälligen Dillenburgiſchen Hrn Regierungsraths 
und geiftlich gewordne Töchter Graf Johannd von von Raufhart zu danken, der mir eine mit 
NafauHadamar , fo wie die drei erſten frühzeitig gröfter Genauigfeit aus archivaliſchen Subfidien 
verftorbnen Kinder deffelben, den Ramen von von ihm fetbft verfaßte Stammtafel ded Naffaus 
Emil. Gemahlin, und mehrere Zeitbatumd, Ottoniſchen Stamms gürigft mitgerheilt hat, 
der Wohlgemogenheit deö eben fo gelehrten ald 


Naffaudadamar, 


Dtto 
Stifter ded Ottoniſchen Stamms. 
2247. reg. bereits 24. m2e- 3. Mai 1299. 


vor 3. tj 1290, 
Gem. Agned Zodeer Graf Emihs von deiningen 
177 — n99. 


Henrich Emich I Medeild Otto Jobann Gertraud — 
r -ı7, .z - 16, I ne 12 on 
— — — mi — Bräterm 5 2 3. 13701, us zu * ſoſtet —* = 


27. Jun, 2303 u. befornht 27. um. 1303, u. ’rfomme + den 3. Worms 1313, Aldendburk yon Die 
Gindberg, den halben Hadamar, Driedorf, Gem. Conrad ii ‚role in ber * Key 
Theil von Giegen«. bie Efterau x. Eaenid, Uber. Nabr io agmang, ME 
+ zwifsen 13. Ful, und febt no 1333 , Sem. vor Dillenburg, 

3 1343. + vor d. 2. ehr. 1334, 1289. erborn, 
Sem. Adelheid T. Die Stifter der — 
trihsHerrn p.Deinsderg, Habamarfchen Fine, r Gent 
verm. vor 27 Jun. 13037 m. Anna 7 gr. En bei Beh 
* Uran ' eorıas von — eridlagen 

t verm, vor 12977 20. Aug. 323. 
4 13, Det. 1353. 


Dtto Henrich ° Anna Jutta Johann EmihlI Nefa Mars 
1314. 17:9, tbeilt mit iR a er En, 


-9 

rıg. feinem er BDompr 1368. 1364, tYor ao, ju ng 1336 

* 15. 18. Jun, 12341, zu Spei Eunsl. Gem. der San, 16 . edt —— Helena imSt. 
Elifaberh Febr. 359, ımd 


er vor 
Gem, Ber: U. 24. an.ı344, 13373, kommt 2 Fal · 32 ren⸗ 
lebt 6. . vor - 28. Dit, elm un Graf Detors bt ro” 1368, mr Be as 


Bee Almen 2A ah mm 3 
Zerm. vor ——— — Felifeinis I 
na ſchen Linie. ſchen Linie. 2. Jün. 13%. 
"En Emich Helena Johann Henrih Emich III D | Eliſab 
m . nna 
Emih 424. März 1343 oder 9. Diai * — 2. 1462 — a1, 2362, Par, Jan. 1404. 1 — — 
9 Sun, 1358, ns 1361, uß. 55 on, Gm 2 Br. uprect v. X er m. Sriedr 
3343. 3 +28. 58 bt. Les De ſtard under MaflaugBetiburg , *8 & 
’ rror2265 mabit.  vwerm. por 8 Nov 1362, Aehtifin rerm. vor ız, 


. a 
gern, vor 20, Febt. ng, 413 3 Jun, 1405, 
6: hard 17« sr 1402, j 
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aͤlteſten Bruder Henrich, um ihn gegen die Unfprache des andern Bruberd und ſei⸗ 
ner Schweftern zu fichern, lehnbar gemacht). Emic I. gieng alfo hier leer aus, 
hingegen war er fo glücklich von Kaiſer Albrecht L. die Reichsburg Cammerftein, bei 
Nürnberg, mit aden dazu gehörigen Märkten und Flecken, Schwabach, Altdorf, 
Kornburg, Heroldsberg ze. ald Reichspfandſchaft zu erhalten d). Seine Söhne 
Johann und Emich II. blieben in Gemeinfhaft ihrer fänder, vertrugen ſich aber 
1352, daß, im all fie theilen wollten, jeder dem andern, auf Berlangen, bins 
nen Biertheljahresfrift die Nachfolge in feinen Antheil, bei unbeerbtem Abgang, 
durch befondre Briefe zuſichern ſolle“). Beide Brüder teilten nicht, und fo 
entfchiedner war die Nachfolge; es ließ aber doch Graf Emich II, der zwar verheu⸗ 
sathet, aber ohne Kinder war, 1359 vor Schultheiß und Schöffen zu Nürnberg 
ein Öffentliches Inftrument auffeßen, daß ihm nach feinem Zod alle Kinder feines 
Bruders, Johanns, ſowohl in feinen Fränfifchen ald Rheinifchen fanden folgen 
ſollten ). Graf Emich wollte dadurch indbefondre für die Töchter feines einzigen 
Bruders forgen: dann in Anfehung der Söhne deffelben war ohnehin feine Frage, 
Man hatte damals, mie ich fchon $. 51. weiter erörtert, in Anfehung der fandess 
ſucceſſion noch feine vefte rundfäße; das eingefommne Roͤmiſche Necht machte fie 
noch ſchwankender; von allgemeinen auf ewig verbindlichen Familienpacten wußte 
man 


©) Reinhard Juriſt. und Hiftor. Ausfuͤhr. 
zb. 11. S. 194. Der Graf hatte einige Stuͤcke 
an Ehur&ädlin zu Lehen aufgetragen, doch fo, daß 
er feinem älteften Bruder gleichfalls die Lehens⸗ 
fuccefion audbehielte. Man ficht hieraus, mie 
viel Recht ſich damals die > ‚ wenn fie einmal 
gerheilt harten, über Die ihnen zugefallne Länder: 
ſtücke herausnahmen, und nad damaligen Be— 
griffen herausnehmen Fonnten, indem fie bier 
der jüngfte Bruder nicht nur für ſich lehnbar 
machte, fondern auch den älteften Bruder alleın 
zu feinem Nachfolger beftimmt , und dadurch nicht 
etwa bios die Töchter, ſondern auch den jüngern 
Bruder ausſchloß, welches ſich auch Diefer ohne 
Streit gefallen ließ, Vergl. weiter Die folgende 
not, e) und f). Reinhard rechnet l. c. not.g. 
den erwähnten Zehendanftrag an ChurCoͤlln unter 
die verſchiednen Arten, durch Die fich die Stammes 
— die Nachfolge gegen die Toͤchter zu ſichern 

uchten. 


a) wie Reinhard lc. p. 199 aus der Hiſtor. 
Norimb. Dipl. p. 426 &c. anführt, Köhler in 
Disquif, hiftor, an Adolph. Imp. fuerit Civis No» 
rimbergenfis? ap. Piftor. Amoen, P. VI. p. 2065 
ſchreibt, nah Angabe Nuͤrnbergiſcher Urkunden, 
jene Verpfaͤndung vielmehr dem Kaiſer Ludwig 
aus Baiern zu, und fegt fie Daher ind J. 1329, 
Dad aber nur von einer Erneuerung des Pfand- 
briefs zu verſtehn if. 

e) Beil, CCXXXII. &, 162, Dergl. vorher 
not, €). ' 

f) Beil. CCXLIL. ©. ızr. Graf Emich IL 
fegte alle Kinder feines Bruders Johannd zu 
Erben feined Landes ein, alfo nicht blos bie 
Söhne, fondern auch die Töchter, und behielt 
ſich noch dazu Die Freiheit vor, diefe Verfügung 
nach feinem Belieben wieder ändern zu fünnen, 
melches aber nicht geſchahe. Emich farb Fury 
Darauf. Vergl. vorher not, c). 
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man noch nicht: man fuchte alfo durch einzelne Verträge die natürlichen Rechte 
der Töchter, je nachdem ed die Umſtaͤnde forderten, entweder aufzuheben 2), 
oder zu fihern, und der Wille des legten Erblaffers entichied hierin am meiſten. 
Dei völigem Abgang des Mannsſtamms einer finie waren ohnehin die Necte 
der Töchter , oder doch der Alteften unter ihnen, im Fall nicht ausdrüclich Vers 
träge entgegenftunden, weniger gefährdet, wenn fie nur Macht genug hatten, 
fie durchzutreiben. Die Hadamarfche Succeffion ift ein deutliches Beifpiel dazu. 
Johann erbte würflich feinen Bruder Emich, machte aber von feiner Alleinherr⸗ 
ſchaft fogleih (1360 — 1364) den üblen Gebrauch, daß er die oben erwähnte 
DBefigungen feiner finie in Sranfen alle verfaufte, und nur die Rheinifchen 
übrig behielt >). So viele Söhne er hatte, fo ſchnell erlofch doch feine tinie, 
Drei derfelben ftarben vor ihm, der vierte höchſtens nur einige Jahre nad ihm, 
und der fünfte, Emich, lebte zwar noch im Jahr 1394, mar aber entweder 
wahnfinnig, oder doch fonft zur Regierung nicht aufgelegt, und blieb daher 
nicht nur unvermählt , fondern fommt auch in Geichäften felten vor i). Diefe 
Umftände gaben Graf Johanns Alteften Tochter, Anna, günftige Ausfichten, 
zumal da fie an dem ftreitbaren Ruprecht von Naffau, aus dem Wallramiſchen 
Stamm, einen Gemahl hatte, der feine Anſpruͤche durchzutreiben wußte, Er 
beurathete fie Furz vor oder in dem 5. 1362, und theilte anfangs mit feinen 


g) So vereinigten ih 3. B., nah Beil. 
CCCXXVII GS. 242 n, 14, Die beiden Söhne Ser» 
lachs von Naffau, Adolph und Johann, im Jahr 
1355, daß auf eines oder bed andern Abgang ohne 
Leibeserben ihre Länder auf den andern fallen, 
und die Töchter mir Geld audberathen werden 
ſollten. Man fieng damald auf eben die Art in 
vielen Häufern an, ſich durch befondre Verträge 
gegen dad Erbrecht der Tochter zu ſichern. 


2) Reinhard l.c.&. a02:c. , und Köhler 
in der not. d) angeführten Stelle. 


) Eben die perfonellen Umftände Graf Emichd 
waren ohne Zweifel Urfache, warum nit nur 
die Lehnherrn, mie ih 6. LXVI not. c) unde) 
weiter anführen werde, feine Lehen noch bei feis 
nem Leben für eröfner anfaben, fondern auch Graf 
Johann mit der Haube von der Beilfteinifchen 
finie, und feine Brüder Henrich und Orte, nad 
dem Abgang Graf Johanns von Naffau Hadamar, 


Schwaͤ⸗ 


und der uͤbrigen Soͤhne deſſelben, wegen der 
Succeſſion in die Hadamarſche Laͤnderſtuͤcke Be— 
wegung machten, worüber ſich aber Graf Rus 
precht, als der aͤlteſte Tochtermann von der Has 
damarſchen Linie, mit ihnen 1374 verglich. Reine 
hard lJ. e. S. zır. Vergl. vorher not. n. 6. 
Graf Ruprecht ſetzt ſich den Namen ſeines Schwa⸗ 
ger Emichs noch in einer Urkunde vom %. 1383 bei, 
wodurch er Dorf und Baad Ems an ChurCoͤlln 
verpfändete: hingegen ertheilte er einiae Jahre 
vorher (1379) allein in feinem, und feiner Ges 
mahlin Namen, dem Dorf Emd die Marftgerech: 
tigfeit, Beil. CCXLVU. &. 219 not. **, und 
nahm auch allein Die Lehen ein, Indem Vergleich 
vom J. 1397, deffen id not. 0) meiter ermähnen 
werde, wird dem Graf Emich der rubige Befin 
feines Untheild am Schloß Naffau vorbehalten, 
Bon der Stadt Driedorf, Die dieſer Graf Emich 
an Heffen verkauft haben fol, will ih $.LAVL 
not, 6) weiter reden, 
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Schwaͤgern k); nachdem aber Emich allein übrig war, fo blieb Ruprecht, beiden 
vorermähnten Umftänden, ohnehin fo gut wie der einzige Herr des Sandes, und 
nad dem Tod jenes Emichs Fam feine Gemahlin noch völlig in den alleinigen Beſitz 
deſſelben. Man findet daher den Graf Ruprecht fchon im J. 1372 im Befik der 
Stadt Hadamar, er führte felbft den Namen davon !), Er felbft mar an väters 
lichen Güthern arm. Seine beide ältere Brüder hatten ihm 1355, in einer ſehr 
ungleihen Theilung, nur das Schloß Sonnenberg, einen Theil an den Schlöffern 
Naffau und $urenburg, und einige einzelne Gefaͤlle übrig gelaffen =): er mußte fich 
aber nachher durch mancherlei Pfandfchaften zur bereichern. Endlich ftarb er ums 
Jahr 1390 ohne Kinder *), Seine binterlaffene Wittme Anna, trat, wie gefagt, 
bald darauf, und noch vor dem 10. an, 1391, mit dem Graf Diether VI. von 
Kapenelenbogen in die zweite Ehe, und brachte demfelben ihr ganzes väterlihes 
Vermögen, und noch aufferdem mehrere Pfandfchaften, und ihren Witthum zur, 
den ihr Ruprecht aufs Schloß Sonnenberg angewiefen hatte. In Anfehung des 
leßtern vergl.hen ſich 1391 die Grafen Wallram von Naffau@Wiesbaden, und 
Philip von NaſſauWeilburg mit dem Graf Diether, daß er, nad der Anna Tod, 
wieder an fie und ihre Erben zuruͤckfallen folle ⸗). Anna erhielt auch aus diefer Ehe 


k) Reinhard führt I.c. &, 324 not. e. al, 
daß über Diefe Theilung Ruperts verfchiedne Ders 
träge vorhanden ſeien: mas er aber meiter be= 
merft, daf Graf Kuprect den älteften Schwager 
auf ſeine Seue gebracht, um die Schmiegerväter- 
fihe Lande mir ihm zu theilen, und die jüngern 
Schwaͤger aanz ausgeſchloſſen, kann deswegen 
nicht beſtehen, weil bei Johanns von NaffauYas 
danıar Tod nur noch feine beiden Söhne Henrich 
und Emic lebten, morunter erfierer gleichfalld 
bald nad dem Vater veritorben. 

I) Die Grafen von Kapenelenbogen fuchten in 
dieſem Jahr dem Graf Ruprecht, meil er ed mit 
Landgraf Hermann von Heilen hielt, bie Stadt 
Hadamar wegzunehmen, mie ib ©. 486 meiter 
erzehlt. Schon im J. 1371 murbde Graf Ruprecht 
und feine Gemahlin mit zwei Drittheilen am 
Schloß Driedorf von Heffen beiehnt. 

m) ©. die TheilungsUrfunde bei Reinhard 
1. c. Th. 1. ©. 350 ec, 

") Unterm 6. Nov. 1388 fommt er noch in 
einer Urkunde vor, worin Graf Adolph von Nafs 


feine 


ſau Wiesbaden bed Erzbifchof Werners von Trier 
heimlicher Rath wird, und ihm Hulfe, auch bie 
Defnung feiner Schlöffer, gegen alle feine Feinde, 
namentlich gegen diefen Graf Ruprecht von Ra ffaus 
und deffen Helfer verfpricht , hingegen unter an⸗ 
bern die übrigen Ganerben von Naffau , und die 
Grafen von Katzenelenbogen, als feine Mage, von 
diefer Zufage ausnimmt, von welchen legtern 
auch Dierher VI. von Kagenelenbogen die Urkunde 
unterfchreibt. Honth. Hift. Trev. T. II. p. 293. 
Daß Graf Ruprecht entweder im I. 1389, oder 
hoͤchſtens im Anfang des J. 1390 geftorben, er⸗ 
heilt aus der folgenden not. 0), wo feine Wittwe 
ſchon unterm 10. Jan. mit ihrem zweiten Gemahl 
vorfomm. 

0) Beil. CCLXXVNI. S. 203. Die Urkunde 
ift vom naͤchſten Donnerftag vor dem achtzehnden 
Tage (nemlich nad Weihnachten gerechnet), alfo 
vom 10. Jan. , datirt, melched Darum des Tags 
in der Rubrie der Urkunde anzuzeigen vergeſſen 
worden. Graf Henrich von Spanheim und Rein⸗ 
hard Herr von Weſterburg hatten dieſen Vergleich 


Rrr3 vermit⸗ 
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Feine Kinder, und verfaufte daher, wie ich $. 66, umſtaͤndlicher erzehlen werde, 
ihr ganzes tandesantheil, und übrige Güther, an ihren Stieffohn Johann ILL 
von Kaßenelenbogen, . 

Ich habe der Pfandfehaften der Gräfin Anna ermäßnt, und werde ($. 66.) 
noch weiter davon reden, Eine derfelben, die Landvogthei in der Werterau, kann 
ich indeffen Hier nicht übergehen, weil fie noch auf Diethers VI. Regierung unmit: 
telbaren Einfluß Hatte, Es würde auffer meinen Grenzen fepn, mich hier in eine 
umſtaͤndliche Erläuterung diefed Amts, und feiner vormaligen Einhaber, einzulafs 
fen ?); es iſt mir alfo genug, zu bemerken, daß die Kaifer, nachdem die Gauver⸗ 
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vermittelt. — Reinhard Audführ. Th. II. 
S. 212 merkt noch meiter einen 1394 zwiſchen 
dem Graf Johann von Naffau und Dierher von 
SKagenelenbogen geſchloßnen Vergleich an, aber 
ohne feined Inhalts zu gedenken. 

?) Bekanntlich hat (don Bernhard in An- 
tiqu. Wetter. von den Wetterauifchen Landvögten 
zwar weitläuftig, aber, nah den Subfidien feiner 
Zeit, nur fehr unvollftändig gehandelt. Ich wer⸗ 
be daheridiefen merkwuͤrdigen Begenftand der als 
ten Werterauifchen Befchichte in dem zweiten Theil 
dieſes Werks in befferes Licht zu bringen fuchen. 
Hier fei mir nur eine Unmerfung erlaubt, die zu 
weiterer Erläuterung deffen, mas ich ſchon gele⸗ 
genheitlich in diefem Werk daven berührt, Die: 
nen kann. Ich habe oben $.XX VII. ©. 244 not. e) 
der Bogthei der Grafen von Arnftein über Bop⸗ 
part, Wefel, St. Goar, Dber- und Nieder 
Lahnftein, Eoblens, er alias plures villas Renenfer, 
aus dem Arnfteiner Mönch erwähnt. Es ift gewis 
allzumeitläuftig geichloffen, wenn man den legten 
Zufag von den Werterauifchen Städten verſtehn, 
und daher die Grafen von Arnftein zugleich für 
Landvögte in der Wetterau erflären will: dann 
Sranffurt, Gelnhaufen , Friedberg und Wenlar 
koͤnnen doch wohl gewis für feine ville Renenfes 
gelten, und obgleich nachher, da die übrigen 
Städte zum Theil veräuffert waren, DOppenheint, 
Boppart und Wefel eine Zeitlang mit der Wer: 
terauifchen Landvogthei verbunden waren, ſo ges 
ſchahe dieſes doch erftin den fpätern Zeiten des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Es erhellet dieſes aus dem 
Zeugnis des Abts von Trittenheim in Chron. 


faſſung 


Hirfaug. T.I. p. 606, mo er, nachdem er die vom’ 
Kaifer Richard geſchehene Beftellung Philips von 
Salfenftein zum Landvogt über die Wetterau, 
Sranffurt, Friedberg, Gelnhaufen et reliqua il- 
lius Provinciae oppida erzehlt, unmittelbar dar« 
auf alfo fortfährt: porro Philippo de Hohenfels 
commendavit Wormutiam, Oppenheim, Moguntianie 
Boppurdiem, etcetera circa Rıenum Oppida cuncta. 
Damald waren alfo die Rheinifhe Städte noch 
nicht zu der Wetterau, menigftend noch nicht 
ftändig, geſchlagen, und foviel leichter kann man 
nun beurtheilen, was bei dem Arnfteiner Mönd, 
auffer denen von ihm ausdruͤcklich benannten 
Städten, unter den aliis pluribus villis Renenfi- 
bus, die zu GrafZudmwigs von Arnftein Landvoge 
thei gehörten, zu verſtehen. Unter dem Siffried 
von Eppenſtein, der zu Ende des dreijehnten 
Jahrhunderts Landvogt in der Werrerau war 
(Senkenb,. Medit. Fafc. II. p. 355), finden wir 
zuerſt die Städte Oppenheim, Boppart und Wefel 
in Verbindung mit den Werterauifchen Städeen, 
fie blieben ed anfangs auch unter des von Kaiſer 
Albrecht feiner Landvogrhei entfegten Siffrieds 
von Eppenitein Nachfolger, dem Ulrich I. von 
Hanau: aber ums J. 1303 trennte fie eben diefer 
Kaifer wieder ganz von ber Werterauifchen Land⸗ 
vogthei (Bernhard Antiqu. Wetter. p.232), 
und beftelite den Conrad Herrn von Weindberg 
sum Provinciali circa Rhenum, mie er in einer 
Urfunde vom J. 1303 in Lehmanns Speier. 
Ehron. B. VII. Eap. IV. ©, 635 genennt wird, 
Es ift alfo zu viel geichloffen, wenn Lehmann 
©, 641 qus dieſem Ausdruck folgert, dab Conrad 

von 
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faffung theils ſchon entfräftet, theils atdeinandergegangen, zu Wahrung ihrer 
noch übrigen Rechte, Einfünfte und Gefaͤlle, befonderd aus den Keichöftädten, 
überhaupt zu Aufrechthaltung guter Ordnung und Vollziehung ihrer Befehle, hier 
und da in den Provinzen eigne Beamten unter dem Namen der fandvögte angeſtellt. 
Von diejer Art war der Unna Gemapl, Graf Ruprecht von Naſſau, der jenem Amt 
bis an fein Ende vorftund, Ob nach feinem Tod, der ums J. 1390 erfolgte, die 
Wetterauiſche Sandvogthei unter dem nachläffıgen Kaifer Wenzel eine Zeitlang un⸗ 
beſetzt blieb , oder ob ihr etwa ein bisher noch unbekannter Herr big 1398 vorftund, 
kann ich nicht entfheideng). In dem angegebenen Jahr verpfändete fie Kaifer 
Wenzel um 7000 ſchwere Gulden an Graf Diether von Kakenelenbogen r), Die 
landvogthei brachte zwar mancherlei einzelne Nukungen und Gefäne mit ſich, die 
in ältern Zeiten nicht unbetraͤchtlich geweſen ſeyn mogten: damals aber verdienten 
fie einen fo hoben Kaufpreis nicht. Die Hauptfache waren vielmehr drei alte Tore 
nos von jedem Fuder Wein, und allen den Rhein auf= und abfahrenden Kauf⸗ 
manndrvaaren , die des Kaiſer dem Graf Diether auf die Zoͤlle zu Mainz und Lahn⸗ 
fein, oder eine andre ſchickliche Zollſtaͤtte, zu befferer Führung der Landvogthei 
anwies. Dietherd zweite Gemahlin, Anna von Naffau, hatte den Kaufſchilling 
aus ihrem Bermögen hergefchoffen, und dieſes ift die Urſache, warum fie kurz vor 
ihrem Tod, in einer Urfunde vom. 1403, unter ihren tänderftücen und Pfands 
fhaften, die fie an ihren Stieffoßn, Johann ILL von Katenelenbogen, verfauft, 
befons 


von MWeindberg insbeſondre Landdogt im Epeier- 
gau geweſen, mit dem Zuſatz, daß er nachher, 
ald er in Dienfte Herzog Henrichd von Luxemburg, 
des nachmaligen Kaiſers, getreten, Bie Landvog⸗ 
thei im Speiergau wieder niedergelegt, und ben 
Graf Georg von Belden; zum Nachfolger gehabt 
Habe. Wäre diefed richtig, fo muͤßte Graf Eber⸗ 
Hard I. von Kagenelenboger, der, mie ih oben 
J.XLV. S. 357 erwieſen, noch im J. 1301 Lands 
vogt im Speiergau war, dieſe Stelle ſchon und 
J. 1303 verloren, und ben Graf Georg von Del: 
den, den ich ihm lc. unmittelbar folgen Laffen, 
erft zu feinem zweiten Nachfolger gehabr haben. 
Es iff aber auf dem, was ich oben S. 358 not. 4) 
erinnert/ gewis, daß vielmehr erſt Kaifer Henrich 
von Luͤtzelburg feldft den Graf Georg von Veldenz 
in den Jahren 1309 und »310 zum Landvogt im 
Speiergau beftelit, und ſoviel wahrſcheinlicher iſt, 
daß Courad yon Weinäberg nur die mehrerwähns 


tert Rheiniſchen Staͤdte Worms, Oppenheim, 
Boppart, Wefel rc. unter ſich gehabt. Es wäre 
indeſſen moͤglich, daß er ſie zugleich mit der Land⸗ 
vogtheirim Speiergau verbunden. Ed mangeln uns 
darüber deutliche Nachrichten aus jenen Zeiten. 

9) Wenn Schneider in der Erbad. Hiſt. 
©. 62 zwiſchen Graf Ruprecht von Waffau and 
BrafDierher VI. von Ragenelenbogen den Schenk 
Eberhard von Erbach als Werterauifchen Landvogt 
einfchieben zu koͤnnen glaubt: fo verwechſelt er 
einen Landvogt des Landfriedeng, sder Haupt⸗ 
mann des Friedens, mir einem Advocato Pro 
vinciali, wie aus feineneignen Beil. ©, 114 und 
117 erweislich iſt. 

) Ich habe Beil. CC LXXXVI. ©. arı nur 
einen Extract der weitlaͤuftigen Urkunde drucken 
laffen, aber dabei zu bemerfen vergeffen, daß 
fie (hen Bernhard Antiqu. Wetter, p. 291 dien 
vollſtandig gelieſert. 
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befonderd auch die fandoogthei in der Wetterau, ald eine vom Reich einhabende 
Pfandfchaft, angiebt *). Sie war alfo damals noch nicht abgelößt, obgleich Kai⸗ 
fer Ruprecht ſchon im vorhergehenden Jahr 1302, in dem nemlichen, worin Dies 
ther VI. von Katzenelenbogen geftorben mar, in der Perfon Hermanns von Rodens 
fein einen neuen $andoogt beftelt hattet). Ob die Ablöfung etwa erft unter Jo⸗ 
hann III. von Katenelenbogen gefhehen, dem feine Stiefmutter ihr Recht daran 
verkauft hatte, oder ob fie ganz unterblieben, muß ich dahin geſtellt ſeyn laſſen, 
weil ſich in den Katzenelenbogiſchen Urfunden weiter nicht die geringfte Spur 
dazu findet, 
56. LXIV. 

Graf Diethers vi. Tod und Kinder, 


Graf Diether VI. ftarb, nach fo vielen rühmlichen Thaten, d. 17. Febr. 
1402 in hohem Alter⸗). Bon feinen beiden Gemahlinnen habe ich fhon vorher 
($. 63.) geredet. Die zweite derfelben, Anna von NaſſauHadamar, folgte ihe 
rem Gemahl im Jan. 14042). Bon diefer hatte er feine Kinder: die erfte hinges 
gen, Elifabeth von NaſſauWiesbaden, hinterließ ihm folgende; 

1, Johann TIL Ich babe feine Bermählung mit Anna, der Erbtochter 
von AltRakenelenbogen, ſchon $. 61. umftändlich erzehlt. Bei feiner Berlobung 
(1383) war er ſchon inden Jahren, daß er im folgenden Jahr Die Heurath vollzies 
ben follte: es geſchah aber doch erft fpäter. Seine Geſchichte wird der Gegenftand 
des nächften Abſchnitts ſeyn. Diether VI. hatte nur diefen einzigen Sohn ©), 

2, Margaretha, Erzbifhof Adolph von Mainz, ihrer Mutter Bruder, 
fliftete 1384 eine Ehberedung zwiſchen ihr und Johann IL. von a 

raf 


) Beil. CCXC. S. 213. Da in dem Pfand⸗ L. c. p. 299), und unterm 22. Schr. des folgens 


brief vom I. 1398 von einer damals würflich von 
Graf Dierher an Kaifer Wenzel gefhebenen Zah: 
lung des Pfandfchillingd zu 7000 fl. geredet wird, 
fo läßt fich nicht vermurben, daß die Gräfin Unna 
etwa diefe Pfandfchafe noch von ihrem erften Ges 
mahl, Graf Ruprecht von Naffau, gehabt, und 
den Pſandbrief nur von Haifer Wenzel auf ihren 
zweiten Gemahl und Stieffohn ftellen laſſen. 
) Graf Dierher VL von Kagenelenbogen war 
den 17. Febr. 1402 geftorben, Hermannd Beſtal⸗ 
hungdbrief zum Landvogt in der Werterau ift vom 


25.Nov. bed nemlichen Jahrs datirt Bernhard fieht 


den Jahrs 1403 verfaufte die verwittwete Grafin 
Anna die Landvogehei ın der Wetterau, ald eine 
Reichspſfandſchaft. 

a) S. die Grabſchr. Beil. CCCLXVI. ©. 275 
n. XVII. 

l. c. S. 276 n. XX. XXL Ich wiederhole 
hier nicht, mad ich dorten bereit not. 22. ange⸗ 
merkt. 

ce) wie man aus denen $. LXI. angeführten 
und ercerpirten Ehpacten Graf Johanns Ul. 


# 
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Graf Diether beftimmte ihr 3000 fl, zur Mitgabe d). Wan findet fie noch 1402 
in biefer Ehe), die Zeit ihred Todes aber ift unbefannt, 

3, Eliſabeth. In den Ehpacten ihrer ältern Schweſter war auöbehalten, 
daß im Fall fie vor der Vollziehung der Heurath ftürbe, ihre jüngere Schweſter fifa an 
ihre Stede treten ſolle. Eben der vorermähnte Ehurfürft Adolph von Mainz brachte, 
fammt dem Churfürft Ruprecht vonder Pfalz, 1387 eine Heurath zwifchen ihr, und 
Graf Henri IV. von Beldenz zu Stand f). Diether VI. fteuerte fie mit 4000fl, 
aus, fie verlor aber ihren Gemahl fhon 1393 in einer unfruchtbaren Ehes). — 
Eine der vorgedachten Schweftern wird, ohne genannt zu werden, in einer Urfuns 
de ihred Bruders Johann vom Jahr 7407 ald todt angeführt, 

4, Agnes wurde Nonne in Elarentpal, und flarb 1399 6). 

Noch muß ich zu Ende diefed Jahrhunderts eine Katzenelenbogiſche Gräfin 
Jutta bemerfen, der ich feine fichre Stelle zu geben weiß, Sie war 1375 Aebtiſſin 
zu Kaufungen in Heffen, 1379 aber fhon todt i), Für eine Tochter Diethers VI. 
wäre fie zu alt, fie könnte eher eine Schtwefter,deffelben geweſen ſeyn, und diefes erhält 
badurcheinige Beftärigung, weil fiealödenn den Namen ihrer Muttergefüßrt haͤtte H. 

Ein neuerer Ehronikſchreiber Hat aus diefem Zeitalter noch einen Graf Diez 
ther von Katzenelenbogen anführen wollen, der eine Gräfin von Naffau zur Ges 
mahlin gehabt, 1386 mit dem Herzog feopold von Defterreich in dem Treffen bei 
Sempach erſchlagen, und im Kloſter Königsfeld begraben worden: man Fann aber 
diefe Erzehlung mit fiherm Grund für eine Fabel halten, die aus verwirrten Nach⸗ 
richten von Graf Diether VL entftanden ). 

Bei 


i) S. die Caſſel. Deduct. gegen den Teutſchen 
Orden ſub rubro: Hiſtoriſche und Nechtöhegrün« 
dete Nachricht ac. Beil. XXI. p. 16. 


k) ©, oben ©, 461. 


d) ©. die Ehpacten in Guden. III, p. 555-558. 


e) Fiſcher s Iſenb. Stammt. Beil, CXVII. 
. 139% 


f) Joann, SS. Mog. T.J. p. 698, mo Graf 
Dierherd darüber ausgeftellte Urfunde abgedrudt 
iſt. Vergl. weiter des berühmten Hrn Erollius 
Geſch. der Grafen von Velden; Ak, Palat, T. IV. 
P- 338. 

) Act Palat. 1.c. p. 339. Ich erinnere mich 
diefe Elifaberh irgendwo noch unterm 9, 1398 
gefunden zu haben. 


») Beil, CCCLXVL ©, 276 n,.XXIL 


I) Imhof in Chron, Cattimelib. ap. Weftphal, 
SS. Megapol. T. III. p. 2216 hat diefe Erzehlung 
zuerſt aufgebracht, auf deſſen Credit fie ohne Zwei⸗ 
fel Winkelmann ©. 89 nachgeſchrieben. Man 
fönnte zwar einige Beftätigung darin zu finden 
feinen, dab Hag elgans Nafl. Stammt. ©. 30 
dem Graf Adolph I. von NaſſauWiesbaden eine 
Catharina zur jüngften Tochter giebt, die angeb⸗ 
lich an einen Graf Sriedrich von Katzenelenbogen 

83; vermählt 
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gen, 


den der Heſſiſche Chronikſchreiber Winkelmann, durch eine falſche Copie ſeiner 


Grabſchrift betrogen, ins vierzehnte Jaht hundert und unter die Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen ſetzte, da er vielmehr ins funfzehnte Jahrhundert, und in eine derBurgmäns 
nifchen Zamilien von Rakenelenbogen gehörte, halte ich mich bier noch weniger auf"). 


vermähft geweſen fepn folle: aber Hagelgand 
weiß überhaupt für die Erıftenz jener Catharina 
feinen andern Beweis, ald alte Tabellen, ber 
Name Krievrich ift der Katzenelenbogiſchen Ge: 
neafogie ganz unbefanut, und wollte man aud 
einen leichten Schreibfehler vermurhen, und lies 
ber einen Dietrich unterftellen, fo hilft auch dieſes 
zur Sache nichts, weil Die Kagenelenbogifchen Ur: 
kunden dem Dafepn eines folden Herrn ſchlechter⸗ 
dingd widerfpredhen. In der $. LXI. erläuterten 
Kagenelenbogifchen Ehberedung vom J. 1383, wo⸗ 
durch beide Linien wieder mit einander vereinigt 
wurden, treten alle Damals febende Katzenelenbo⸗ 
giſche Herrn auf, fie mußten auch darin auftreten, 
weil dadurch die Vererbung aller Kageneienbogi- 
fchen Lande feftgefegt wurde. Es find aber Feine 
andre, ald Wilhelm II, der gar keine Kinder hat» 
te, Eberhard V, der nur eine einzige Tochter hat- 
te, und Diether VI, deſſen einsiger Bruder Ger⸗ 
hard ein Beiftlicher war, und der in der Urkunde 
felbft ſagt, daß er biäher nureinen einzigen Sohn, 
Sohann, habe, auch deswegen, in Anſehung der 
etron noch zu hoffenden , zum voraus wegen ihrer 
Abfindung Verfügung rrift. Hierzu kommt endlich 
noch, daß überhaupt die Erzehlung voneinem Graf 
von Kagenelenbogen , ber ängeblich bei Sempach 
geblieben, und in Rheinfelden begraben ſeyn fol, 
nicht den geringften Beweis für fi hat, fondern 
vielmehr durch dad Stillſchweigen aller von diefer 
Sdlacht handelnden Schriftſteller widerlegt wird. 
Gerhard Roo führt in Annal. Auftr. p. 132 bie 
Namen, und in der teutfchen Heberfegung auch die 
Mappen aller bei Sempach erfihlagnen von Stand 


an — worunter zwei Fürſten und acht Grafen mas 
ren — woraus fie Bir ken im Spiegel ber Ehre 
des Haufed Defterreih ©. 370 ıc. wiederholt hat; 
ed erfcheint aber Fein Graf Dietrich von Katzen⸗ 
elenhogen darunter, und Fürften und Grafen würs 
de man doch am weniaften vergeffen haben. Eben 
fo wenig wiſſen die Schweigerifhen Schriftfteller, 
und Hergott$ Taphogr. Auftriae, Davon, bei 
welchem legtern doch alle Aheinfelber Grabſchrif⸗ 
ten vorfommen. Es bleibt daher fein Zweifel 
übrig, daß Imhof und Winfelmann, ihrer 
Gemohnbeit nah, auch hier eınerlei Perfon ver⸗ 
doppelt, und eine falſche Nachricht von Dierher VE 
auf einen erdichteren Dietber angewendet. Dies 
tber VI. hatte mürflich eine im Anfang dee J. 1390 
veritorbne Elifaberh von Naffau zu ſeiner erften 
Gemahlin, und den nemlichen Namen giebt Wins 
felmann auch der Naſſauiſchen Gemahlin des 
angeblich bei Sempach erſchlagnen Diethers, deren 
Tod zugleich fomohl er ald Imhof ind J. 1389 
fegen, mit dem Anhang , daß fie ım Klofter Eber⸗ 
bach begraben liege, wo ſich aber Feine andre Eli⸗ 
faberh von Naffau, als Dierherd VI. Gemahlin 
findet. Alſo auch beider Gemahlin eine offenbare 
Verdopplung von einerlei Perfon! Ob erma der 
fireitbare Graf Dietber VI. wurklich bei dem Tref⸗ 
fen zu Sempach zugegen gemefen, und daburd, fo 
gluͤcklich er auch davongekommen / zuber Fabel von 
feinet Erſchlagung Anlaß gegeben, laß ich dahin 
geſtellt fepn; wenigſtens thur feine Nachricht von 
jener Schlacht feiner Erwähnung. 

m) Ich babe fchon Beil, CCCLXVL ©, 278 
davon gehandelt. 


m 00 


Fuͤnfter 


—— 307 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der 
Wiedervereinigung der Alt/ und NeuKatzenelenbogiſchen 
Linie bis zum Ausgang dieſes Hauſes. 





$& LXV. 


Joehann I. erbaut dad Schloß NeuKatzenelenbogen, und bringt wieder 
alle Katzenelenbogiſche Lande jufammen. 


De Katzenelenbogiſche Haus hatte ſich bisher, der mannigfaltigen Theilungen 
ungeachtet, durch die vielen vorzuͤglichen Herrn, die es aufſtellte, noch immer 
in Anſehn erhalten. In dem funfzehnten Jahrhundert vereinigte ſich endlich alles 
zu ſeiner Vergroͤſerung; es ſchien nur zuzunehmen, um ſoviel glaͤnzender auszu⸗ 
gehn. Graf Johann ILL. folgte feinem Vater, Diether VI, 1402 in der Regie⸗ 
rung. Gr hatte noch bei deffen feben, und ums J. 1393, dad Schloß Neu: 
Kasenelenbogen, oder, wie es in feinem jezigen verfalinen Zuftand gewöhnlicher 
beißt, die Kaß erbaut, wovon man in neuern Zeiten Anlaß nahm, feiner linie 
den Namen der Neufagenelenbogifchen zu geben «). Diefe tinealunterfcheidung 
verlor ſich aber von felbft, nachdem Graf Eberhard V. durch feinen Tod (1403) 
das ganze Alt Katzenelenbogiſche tandestheil auf gedachten Johann III, als feinen 
naͤchſten Stammverwandten und Tochtermann, und deffen Gemahlin Anna, vers 
erbte. Diefe glücliche Wiedervereinigung des ganzen Kakenelenbogifhen Stammes 
vermögend war dadurch zum voraus gefichert, weil Anna ihrem Gemahl fhon 1402 
ihren einzigen Sohn Philip gebohren hatte ?); ed kam alfo nur noch darauf an, 

dab 


a) Ich habe fhon $. XXXII. S. 269 sc. da⸗ Zuſtand dieſes Schloffed f. Engelhards Heff. 
‚von geredet. Gerftenbergerd Ehronif, und Geographie. 
Die aus ihm gezogene fogenannte Excerpta Chron. b) In den Grabſchr. Beil. CCCLXVI. &, 278 
Ridef., fo mie auch die Aheinfelf. Chronif, er⸗ n.XXX. wird bemerft, daß Graf Philip im.1479 
zehlen die Erbauung des Schloffed Neufagen- ald ein zrjähriger Greis geftorben fei. Sein Ge: 
elenbogen, zugleich mit Graf Johanns Vermaͤh⸗ burtsjahr fällt alfo ind I. 1402, und dad nemliche 
kung, ‚unterm Jahr 1393. Von dem heutigen giebt auch Gerftenbergers Ehron. S. aub an. 
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das fand für künftigen Theilungen oder Nachfolgeftreiten zu wahren, Was or 
hanns und der Anna Ehpacten ($. 61.) darüber verfügt hatten, ſchien vermuth⸗ 
lich, wegen ihrer damaligen Minderjährigfeit, noch zu unficher, ober menigftens, 
zumal in Antehung der Rechte der Anna, noch nicht beftimmt genug. Die Gras 
fen Simon und Johann von Spanheim, Johann von Iſenburg und Büdingen, 
und Sriedrih Herr zu Runkel beredeten daher eine neue Sakung, die beiden 
Theilen genügte. Nach diefer ſollte, im Fall Johann vor feiner Gemahlin ftürbe, 
feine ganze väterliche Graffchaft feinem Sohn Philip ganz, der Anna vaͤterliches 
Sandesantheil aber nur zur Hälfte zufallen, und die andre Hälfte ihr felbft lebende 
Känglich allein verbleiben; würden Johann oder Anna noch mehrere Kinder erhals 
ten, oder fi, nach eines von beiden Hintritt, von neuem vermähfen, und Kin⸗ 
der zeugen , fo folten dieſe alein mit Geld abgefunden werden; und im Fall 
endlich Anna vor ihrem Sohn Philip ftürbe, ſollte die eine Hälfte der Graf⸗ 
Schaft ihres Vaters auf ihren Gemahl, die andre auf ihren Sohn fommen, und 
Diefer mit feinem Vater darin in Gemeinſchaft firen). Anna befräftigte diefen 
Vertrag in den J. 1410 und 1420 von ihrer Seite von neuem 4). 


$. LXVI. 


Anna verkauft ihren väterlichen Naſſau Hadamarſchen Landesantheil, und vielerlet 
Pfandſchaften, an Ihren Stiefſohn, Joehann III. von Kagenelenbogen. 


Zu gleicher Zeit, ald das Katzenelenbogiſche Haus durch innre Vereinigung 
feiner Kräfte zunahm, fam ihm noch ein beträchtlicher Anwachs von auffen zu. 
Die Gräfin Anna von NaſſauHadamar, Diethers VI. von Katenelenbogen 
zweite Gemahlin und nunmehrige Wittwe, mar, wie ich ſchon $. 63. umſtaͤnd⸗ 
lich erläutert, mach ihrer Brüder Tod die Erbtochter diefer Naſſauiſchen kinie, 
Diether, und deffen Sohn Johann, waren über der Anna Herrfchaft in mans 
cherlei Streit und Koſten gekommen, und dieſes ſowohl, als weil ſie ohnehin 
ohne Kinder war, bewog fie endlich 1403, dem nächften Jahr vor ihrem Tod, 
ihre gefammte tänderfticke, mit mancherlei Pfandfhaften, an gedachten ihren 
Stiefſohn, Johann III. von Katzenelenbogen, zu verfaufen. Ihre Schweſter 
Adelheid, Wittwe Graf Friedrichs von Caſtell, und deren Sohn feonhard, die 
fonft zu ihrer Erbſchaft das naͤchſte Recht gehabt hätten, gaben ihre Einmiligung 
in den Verkauf, vermuthlich weil fie einen guten Theil des Preiſes — es 

au 


e) Beil, CCCI, ©, 222. DET TE? 
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Kaufſtuͤcke find zu beträchtlich, als daß fie nicht eine nähere Erläuterung verdiens 


ten»). Es gehörten dazu: 


1,.Der Gräfin Anna zwei Theile an Schloß, Stadt und Kirchfpiel 
Driedorf mit allem Zugehör ?). Sie maren urfprünglich Heflifchestehen. Schon 
fandgraf Henrich der Eiferne belehnte 1348 und 1356 den Graf Johann von 
NafauHadamar, der Anna Vater, damit, von deffen Sohn Emich diefe tehens 
fhaft an Heffen zurüdfiele). Wenigftens ift gewis, daß fandgraf Hermann 1371 
den Graf Ruprecht von Naſſau, und deffen Gemahlin Unna, mit zwei Theilen des 
Amts Driedorf belehnte, das letzte Drittheil aber in eignem Befit behielt, und dag, 
als 


“) Es bat ſchon Winkelmann Heff. Lan: 
desbeſchr. Th. VI. ©. 358 die Derkaufäbriefe der 
Anna timftändlich ertrahirt: ich liefere fie aber 
Beil. CCXC - CCXCIX. zu mehrerer Deutlichfeit 
vollftändig. Der erfte enthält die Kaufftüde im 
allgemeinen, die folgende gehen auf jedes einzelne 
Stuͤck indbefondre, Die Bräfin Anna nimmt uns 
ter denen von ihr befeßnen Landestheilen nur ih⸗ 
. ren Witrhum zu Sonnenberg aus, ald der, nach 
dem bereit# $. L.XIIT. not. 0) erwähnten Vergleich 
vom. 1391, wieder an Naſſau zurüdfallen ſollte. 
Deral. Beil. CCCXXVN. ©. 244 2.29. Ich rede 
übrigens hier von den berfauften Landen nur in 
fo fern, als es die Grafen von Katzenelenbogen 
angeht, deren Befigftand ohnehin aefichert war: 
was fie nah bem Ausgang diefed Hauſes, mit den 
übrigen Landen deffeiben, unter Heffen für Schick⸗ 
fale hatten, und mie alled durch den Hauptver⸗ 
trag zwiſchen Heffen und Naffau 1557 vollkändig 
regulirt werden, werde ich im fechftien Abſchnini 
biefed Werfö weiter erzehlen. 


5) Beil. CCXC, und CCXCI. ©. 213 und 214. 
Die DranienNaffauifhen Dofs Staatds und 
Beramerfdßalender geben die sum Amt Drie: 
Dorf gehörigen Dörfer in folgender Ordnung en: 
Driedorf, Stadt. Notbenberg, Seilhofen, 
Münchaufen, Mabdemühlen, Hohenrod, 

ifterberg, Wald Aubach, Mabenfchied, 

ufternbain, Heiligenborn. — Daß letzte 
Dorf, Heiligenborn, gehörte in Ältern Zeiten 
aum Yınt Herborn. S. Beil. CCLXXXV, ©, 210, 


Tertord Naff. Chron. ſetzt irrig dad Dorf Ro⸗ 
thenberg ind Amt Beilftein. 

€) Berftenbergerd Heff. Ehron. ap. Schminck. 
Monim, Haff. p.496, und bie ihn ausſchreibenden 
fogenannten Excerpt. Chron. Riedef. in Kuchenb, 
Anal. Haff, 111. p.29, erzehlen unterm J. 1373> 
daß umdiefe Zeit Landgraf Henrich und fein Berter 
Landgraf Hermann dad Amt Driedorf von Graf 
Emib von Naffau an fih gebracht, und dieſes 
habe den Graf Johann von NaffauDiltenburg fo 
fehr verbroffen, daß er den Bund von der alteız 
Minne gegen Heffen errichtet. Vergl. oben $. LX. 
©. 488. Reinhard Ausführ. Th. 11. ©. 199 
$. XIII. führt dad nemliche an, giebt aber irrig 
den bier vorfommenden Emih für den Sohn 
Emichs I. von Naffau Hadamar aus; er konnte 
vielmehr, der Zeitnach, Fein andrer aldder Letzte 
Diefer Linie, Emich 111, feyn. Daß die erwähnten 
Landgrafen dad Schloß Driedorf dem Graf Emich 
von Naffau abgefauft, wie ed Reinhard ver» 
ſteht, erhellt and den Worten ded angeführten 
Gerftenbergerd nicht. Wahrſcheinlicher hiels 
ten vielmehr jene Herrn den Graf Emich bei feinen 
perfönlichen Umfländen ber Lehensſucceſſion uns 
fähig, und fahen daher bad Zehen als eröfnet an, 
fo wie nad} der folgenden not. g) der Wormfiiche 
Lehnhof eben fo urtheilte. Auf diefe Art laͤßt ſich 
atıch leichter verftehn,, warum Landgraf Henrich 
im J. 1271 den Graf Ruprecht von Naſſau wieder 
mit zwei Driteheil des Schloſſes belehnte, wel⸗ 
ches ſich nach geſchehenem Kauf weniger haͤtte 
erwarten laſſen. . 
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sro Sünfter Abſchnitt. Don der Wiebervereinigung der Alt⸗ und 


als jene Anna fi) nachher an Graf Dieter VI. von Katzenelenbogen vermäßfte, 
diefer Diether, mit feinem Sohn Johann, eben fo von Heflen mit den gedachten 
zwei Drittheilen belehnt wurde, Aus diefer Urfache Fonnte auch Anna nur zwei 
Drittheile an ihren Stieffohn verfaufen, und Heſſen faß von der Zeit an mit Ka⸗ 
Benelenbogen zu Ein und Zwei Drittheilen in Gemeinſchaft, bis endlid Landgraf 
Henrich, der Tochtermann des legten Graf Philips, im. 1470, als Amtmann 
feines Schmwiegervaters, in den Mitbefig der Katzenelenbogiſchen zwei Drittheile 
kam, und zuleßt, nach dem Ausgang des Kagenelenbogifchen Daufes, das eröfnete 


fehen wieder ganz mit Heflen vereinte, 


2, Dad Schloß Hadamar, das zwar hier im allgemeinen genennt wird, 
aber nur zur Hälfte zu verftehn ift, und der Zehnte zu Houcheim oder Horchheim 4), 
3, Das Schloß Lurenburg, mit dem zugehörigen Eftengericht, oder der 
Efterau, woraus in vorigem Jahrhundert die Grafſchaft Holzappel an der lahn 


entftanden «), 


A) Beil. CCXC. und CCXCH, ©. 213 und 215. 
u dem Schloß Hadamar gehörten Ober» und 
der Hadamar, und die Höfe zu Roedgen 
oder Rodenheim und Schneppenhauſen, Die 
Beil. CCCXXVI. ©. 243 not. 19. jufammen, mit 
dem Wildbann im Sporkenwald, ald Trierifche 
Lehen vorkommen. Vergl. auch Beil. CCCXCV. 
©. 305. 


e) Beil. CCXC. und CCXCII. ©. 213 und 216, 
und Beil. CCXCIX. &. 220. Das Eftengericht, 
oder Eftereiger Kirchfpiel begrif, nah Tertord 
Naſſ. Ehron. ©. 20, auffer dem Schloß Luren⸗ 
burg ſelbſt, folgende Orte: Langſcheid, Geils 
nau, Kaltbofen, Dornberg, — — 

rhauſen, Bergen, Bruchhauſen, ⸗ 
* zum Hain / Kirchhainer, Gershauſen. 
— Schon Graf Eberhard V. von Katzenelenbo⸗ 
gen hatte, mie ich 6. LX. erzehlt, vermöge ſei⸗ 
ner 1367 mit der Agned von Diez errichteten Eh⸗ 
pacten, die Hälfte des Diezifhen Antheild am 
Schloß Lurenburg ald ein erbliched und unablös- 
liches Eigenthum erhalten. Die Gräfin verfaufte 
nun ihrem Stieffohn "auch ihr Naſſauiſches Ans 

theil daran, worüber ihr Vater 1343 einen Burg⸗ 


4, Die 


frieden mit Graf Adolph von der NaſſauWiesba⸗ 
diſchen Linie gefhloffen, Beil. CCCC. ©. 307. 
Aufegt veräufferte noch Gottfried Herr von Ep⸗ 
penſtein, wie $. LXXX. weiter verfommen wird, 
mit der ganıen Quart der Grafihaft Die; au 
ein darin begrifned Ein Viertheil am Schloß Zus 
renburg an Graf Philip von Kagenelenbogen, 
der nunmehr die Hälfte der Efterau im Befig 
harte. Diefe Hälfte gab Heflen im Hauptvertrag 
vom Jahr 1557 an NaffauDranien zurück, und 
weil diefed Haus ohnehin ſchon Ein Viertheil 
an ber Efterau einhatte, fo taufchte ed 1631 au 
dad NaſſauSaarbruͤckiſche Ein Vierrheil gegen 
feine Hälfte an der Herrſchaft Alten Weilnau an 
ſich, und brachte folbergeftalt die ganze Eiterau 
zufammen, verfaufte fie aber 1643 um 64000 
Reichethaler an den Kaiferl. General Melander 
oder Holzappel, ber fie, und die Vogthei Iſſel⸗ 
bach, in eben dem Jahr dur Kaifer Ferdi⸗ 
nand III. zu einer nach feinem Namen benannten 
Braffchaft erheben lief. Seine einzige Tochter 
wurde an Fürft Adolph von Nafau Dillenburg 
vermählt, der mit ihr drei Prinzeffinnen erzeug⸗ 
18, beren jüngfte jene Grafichaft dem Fuͤrſt Leb- 
recht zu Anhalt Bernburg Hoym — Te 
i 
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4: Die Vogthei zu Dietfirchen, die Hälfte des Hofgedings auf bed Probfted 
Hof bafelbft, mit aller Zugehörung 5). Es ift diefe Bogthei über das Ältefte Stift 
im Niederfohngau ein Naffauifches Sammtlehen von dem Bisthum Worms, die 
Hadamarfche linie hatte alfo gleichfalls ihren Antheil daran, und vermög des ges 
dachten Verfaufs wurde Graf Johann III. von Katzenelenbogen noch in eben dem 
Jahr 1403 von Bifchof Ehrhard zu Worms damit belehnt 5). 


5, Ein Theil an dem Zoll zu Düffeldorf #), von der Anna erftem Gemahl, 
Graf Ruprecht von Naffau, herruͤhrig. Nach der Vermählung der Anna mit 
Dieter VI. von Katzenelenbogen verglichen ſich beide 1392 mit Herzog Wilhelm 
von Jülich dahin, daß er ihnen einen Erbtornos an dem Zoll zu Düffeldorf, und 
nebenher noch jährlich 100 fl. Manngeld darauf, mit 1000 fl, wiederloͤslich, dere 
geftalt anwies, daß diefes tehen nach Dietherd Zod auf die Anna, und von diefer 
wieder auf ihre Erben fortgehen folle, Graf Johann III. verwandelte es 1414 


durch einen neuen Vergleich in jährl. 200 fl. aus dem Zoll zu Lobeda ?), 


diefed Haus befigt fie noch jezo. Nähere Nach⸗ 
richt von der Eſterau giebt der Diltenburgifche 

r. Reg. Rath Eberhard in den Marburgi« 
din Augernen vom %. 1765 St. 25. und 26, 
Vergl. auch unten $. L.AAIX. not. 1), wo ich 
Bon der Art, mie die Graſen von Diez wahr: 
ſcheinlich zu ihrem Antheil an der Efterau ges 
kommen, reden werde, 


f) Beil. CCXCIV, ©. 217. Nah Beil. 
CCCXXVU. S. 242 not. ı7. wird Graf Johann 
von Naffau Hadamar, der Anna Bater, im. 1355 
‚von Biſchof Salmon zu Worms beichnt ‚, mit dem 
„Hoff au Dierfirben, da man das Gericht hat 
„unter der Linden, und dem Chorbiſches Hoeff 
„daſelbſt, zufammt ihren Zugehörungen, Ge: 
„richte — Hoeff, Leute ꝛc. — und als ſolche 
mit der Vogthei verknuͤpfie Höfe werden die zu 
Attenhauſen, Waltenbah, Gandernbach, 
Sehlbach, Vivenauhe und Wirbelaue ange: 
geben. Die Urkunde iftdatirt: Mogantie in vigilia 
Pentlecoftes. In Schann Hift. Worm. p. 237 
finder man die Aufzüge aus mehrern andern Lehn⸗ 
briefen. Daß übrigens Die Naffauer diefe Bogthei 
wahrſcheinlich vonden Grafen von Arnftein erhal: 
ten, babe ip ſchon oben ©. 145. not. f) bemerkt. 


6, Guͤ⸗ 
e) Merkwuͤrdig ift, daß der Bifchof dieſes Le: 
hen ald ihm nach Abſterben Graf Johannd zu Nafs 


fau Herrn zu Hadamar eröfner angiebt. Jenes 
Grafen Sohn, Emich II, der dohnod im. ı 394 
lebte, wird alfo gar nicht gerechnet, war gar nicht 
beiehnt, und dieſes beftärft dad, mad ich oben 
von den perfonellen Umftänden dieſes Herrn ges 
fagt, die ihn zur Regierung unfähig machten. — 
Die Wormfifchen Belehnungen mit der Vogthei 
zu Dietfirden giengen darauf unter den Grafen 
von agenelenbogen, fo wie unter den Landgrafen 
von Heffen, bis auf Philip den Grodmüthigen 
ununterbrochen fort, der auch dieſes Katzeneien⸗ 
bogiſche Erbſtuͤck 1557 wieder an Naffau abtrat, 


b) Beil. CCXC. S. 213. 


+) Die Belchnungen giengen darauf unter ben 
Grafen von Kagenelenbogen und Landgrafen von 
Heſſen fort, doch entledigte ſich Philip der Gross 
müthige durch einen befondern Vergleich der Le⸗ 
hensempfängnis und Lehenspfliht, Die jedoch un⸗ 
ter feinen Nachfommen, im Fall fie dad Lehen bes 
halten wollten, wieder ſtatt finden follten. Dies 
fed Lehen ift gleichfalls auf mehrgedachte Are wies 
der weggefallen, 
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6, Güther und Gefäe zu Pfaffendorft), dad Dorf Ems mit dem 
warmen Bade !), die Vogthei zu MWeidenhain und zu Gershaufen"). 

7, Endlich verfaufte die verwittwete Gräfin Anna auch mancherlei Pfand⸗ 
ſchaften an ihren Stiefſohn. Dahin gehoͤrt die Pfandſchaft am Schloß Wittgen⸗ 
ſtein und an Lagpher). Graf Johann zu Sayn und Wittgenftein hatte 1385 
Die Hälfte davon an Graf Ruprecht von Naffau und deffen Gemahlin Anna um 
2000 fl. verfeßt*). — Die Pfandfhaft an dem Schloß Staden in ber Werterau, 
woran Johann II. Herr zu timburg 1377 die Hälfte feines AUntheils, oder Ein 
Diertheil, an Graf Ruprecht von Naffau, und deffen Gemaplin Unna, wieder⸗ 
löslich um 500 fl. verfauft hatte r). — Die Pfandihaft an dem Zehnten zu 
Braunfels, an der Gülte zu Weilmünfter, und derXandvogthei in der ABetterau, 
bon welcher letztern ich ſchon 6. 63, gehandelt, — Die Wiederlöfung der Dörfer 
Dbenheim, Milmesheim und Dutelsheim, die der Anna Vater und Vaters⸗ 
bruder, Johann und Emich, 1358 an das Capitul zu Zuld, mit Einwiligung des 
Abt Henrichd, um goo Pfund Heer verfeßt hatten 2). Die Gräfin Adelheid von 
Caſtell, und ihr Sohn feonhard, fchrieben 1405 an den Abt Johann zu Zuld, 
daß ihre verftorbne Schwefter und Muhme, Unna, die töfung an dem Dorf Oben: 
beim, mit ihrer beiderfeitigen Einwilligung und Verzicht, an Graf Johann von 
Katenelenbogen verfauft Habe, und baten alfo, ihn damit zu belehnen, welches 
auch gefchah *). Die beiden andern Dörfer waren Feine Fuldiſche Lehen. 

§. LXVII. 


k) Beil. CCXCV. S. 218. Pfaffendorf liegt 
am Rhein, unter Ehrenbreitſtein. 


I) Beil, CCOXCVH. ©. 219 und die beigefügte 
not.**, Dieſes Kaufftüd ift bei Heſſen geblieben; 
Darmftade hat noch jezo den Sleden Emd mit 
NaſſauDillenburg in Gemeinfhaft, und beide 
Theile haben fi über ihre dortigen Rechte in 
den Jahren 1581, 1652, 1695 und 1710 auf man 
herlei Art vergligen. Don dem Bergmerf bei 
Ems habe ih ſchon $. XIV. S. 156 geredet. 


m) Beil. CCXCVIN. ©. 220. Die Bogthei 
zu Weidenhain, im Meudter Kirchſpiel, kommt 
auch Beil. CCCXCV. ©. 304 ald Eigenthum 
der Naſſau Hadamarſchen Linie vor, und Beil, 
CCXXVI. ©, 242 n. 16. wird fie, mit den Dogs 
theien zu Wunigeshain und Beshaufen, ald das 
maliged Coͤllniſcheß Zehen angegeben, Das letztert 


Lehenſtuͤck, Beshaufen, ſcheint bier irrig, ftatt 
Gersbaufen, inder ehmaligen Efterau, zu fteben. 

n) Beil. CCXC. ©. 213. Die nemliche Urfuns 
de enthält auch die nächfifolgenden Pfandſchaſten. 

0) Dat. die Martini. Graf Johann von Ka- 
Benelenbogen gab 1437 dem Graf Georg von Say 
und Wittgenftein den verpfändeten Theil an Witt ⸗ 
genftein und Lasphe Iebenslänglich unberechnet 
Amtsweiſe ein. 

?) Beil. CCCXXVII. S. 243 n. 23. 

4) Beil. CCXL. ©. 169. 

r) Schann. Client, Fuld. in prob, n, XCV. 
©. 234. Der Abt von Fuld belehnte darauf den 
Graf Johann noch in eben dem Jahr mit Oben: 
heim, und bei Schann. I. c. n. XCVI. fleht ber 
Lehnbrief Landgraf Philipd des Grodmärbigem 
yom Jahr 1450, 


Neu Katzenelenbogiſchen Linie bis zum Ausgang biefes Hauſes. $.ıxvn 513 
$. LXVIL . 


Graf Johanns TIT. weitere Erwerbungen innerhalb ber beiben 
Kagenelenbogtfchen Grafſchaften. 


Auffer dieſen glücklichen Erwerbungen, wodurch Johann III. ganze Sänders 
ſtuͤcke an fich brachte, erfaufte er noch mehrere einzelne Dörfer, Gefaͤlle und Rechte 
innerhalb der Grenzen der beiden Kahenelenbogifchen Grafſchaften. ch win diefe 
Ermwerbungen bier lieber unter einerlei Geſichtspunkt zuſammenſtellen, ald fie, blos 
der Zeitrechnung zu Gefallen, unter die übrigen Data feiner Gefchichte zerftreuen, - 


Die Herrn von Münzenberg hatten, wie ich d. 34. umftändlich erläutert, 
von alten Zeiten her den Nordlichen Theil des DberAheingaus, und befonders, 
auffer mehrern einzelnen Rechten und Gefaͤllen, beinah die ganzen heutigen Aemter 
Rüffelsheim und Kelſterbach eine). Nach dem Ausgang diefed Haufes (1255) 
brachten unter den weiblichen Erben die Herrn von Zalfenftein allmaͤhlig fünf heile 
der Erbfchaft allein an fi, und nur der fechfte blieb den Heren und nachmaligen 
Grafen von Hanaueigen. Aber auch die Salfenfteiner erlofchen 1419 in Männern; 
ihre kaͤnder verrheilten fich unter die Haufer Sayn, Virneburg, Solms, Eppen⸗ 
ftein und Iſenburg. Diefe Zerftücktung des alten Münzenbergifhen und Falken— 
fteinifchen Stammvermögens war den Grafen von Kabenelenbogen erwünfcht; 
die einzelnen Theife wurden nun für jeden Einhaber weniger vortheilhaft, und fos 
viel leichter veräufferte er. Das Dorf Tribur hatten die Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen fangft ein): aber die Münzenberger und Falfenfteiner hatten darin die 
Vogthei, Halsgericht, Herrlichkeit, Agung, täger ze, bergebracht, und das alles 
verfaufte 1422 Diether von Jfenburgdüdingen um 1200 fl. an Graf Johann III. 

von Kagenelenbogen ?). Auf gleiche Art brachte ber letztere 1437, auf Iſenbur⸗ 
giſche 


0) Ich muß hier den angeführten $. XXXIV. 
befonder® ©. 257 und 295 voraudfegen, mo ich 
von den Kagenelenbogifchen Ermerbungen in Dies 
fer Gegend ſchon vorläufig, zu Erläuterung ans 
drer Gegenftände , geredet, Man vergl. auch $.X. 
©. 84-88, und $. XXU. ©. 2263. Wollte ich 
den Anfauf diefer Dörfer hier nicht wiederholen, 
fo würde theils in der Geſchichte Graf Johanne Il, 
wo er Doch eigentlich hin gehört, eine beträchtliche 
Züde entftehn, und theild habe ich I. c. nur mans 
ces im Allgemeinen angeführt, was hier eine 
nähere Erläuterung erhält, 


») ©. $. XXXVI. ©. 323. 


©) Beil. CCCXV. &, 230. Was ich bafelbft 
not. * angeführt, daß im I. 1413 der Ersbifchof 
von Trier mit dem Graf Johann III. von Katzen⸗ 
efenbogen einen Anlaß abgereder, mie fie ıhre 
Gtreitigfeiten über Arbeilgen und Tribur beiles 
gen wollten, in deren Gerichte die Dörfer Maus 
beim und Merfelden mit gehören, bedarf noch 
einer Erläuterung. Der damalige Erzbiſchof Wer⸗ 
ner von Trier war ein gebohrner Herr von Falken⸗ 
ftein, der Letzte dieſes Stamms, und ſchloß dieſen 

Ttt | Verein 
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gifche Vermittlung, von Graf Dietrich von Sayn alle deffen Rechte an dem Hus 
bengeriht, Güthern, teibeignen in dem Dorf Arheilgen um 1700 fl. an fi, 
und für fein Theil am dortigen Zehnten verfprach er ihm eine jährliche Korngülte 
von 95. Achtel nach dem Schloß Hayn zu liefern d). Durch eine Seitenlinie der 
Herrn von Müngenberg waren mandperlei Dörfer und Güther auf die Adlichen von 
Heuffenftamm gefommen «), und darunter befonders dad Dorf Rüffelsheim, das 
diefe Familie, vermuthlich durch fpätern Auftrag, von den Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen zu Sehen nahm, im J. 1323 aber an die von Eronberg verfaufte f). 
Die letztern erhielten fich nur bis zu Ende des Jahrhunderts in diefem Befig, wo 
Johann von Eronberg in einer Fehde dem Graf Eberhard V. von Katzenelenbogen 
feine sehenspflicht auffündigtes), das ſich auch diefer gerne gefanen ließ, und nicht 
nur Rüffelsheim, fondern auch den Cronbergiſchen lehnbaren Theil des Kleinen 
Dorfs Herchenrod, Amts lichtenberg, einzog, zumal da ihm Johann von Cron⸗ 
berg in jener Zehde fein Dorf Klepheim verbrannt hatte>), Vergeblich forderte 


Verein mit Katenelenbogen nicht ald Erzbifhof 
von Trier, fondern ald Herr von Falkenſtein: 
dann dad Erzftift Trier hatte mit der Ober@raf: 
fchaft feinen Zufammenhang. Vergl. weiter $. VII. 
©. 59 not. f), und $. X. S. 87 not. f). 


d) Das Dorf Arbeilgen hatte ſchon vorher zu 
Streitigkeiten zwifchen Kagenelenbogen und den 
Muünzenbergifhen Erben Anlaß gegeben, indem 
die Grafen von Kagenelenbogen die Müngenbergis 
fche Rechte und Gefalle dafelbft, nach dem Abgang 
dieſes Hauſes, ald ein heimgefallned Lehen anſe⸗ 
ben wollten. ©. $. XXII. ©. 226 ıc. u. 6.XXXIV. 
S. 287. Don dem Zehnten zu Arheilgen f. Beil. 
XXVIL®.24, nach welcher Gr. Dierher III. ſchon 
im I. 1257 die Hälfte des Zehnten zu Arheilgen an 
fich gekauft. — Die Brüder Henrich und Henne 
Gratlaht (Grosſchlag) verfauften 1429 ihre Leib⸗ 
eigne und Rechte in Arheilgen um 300 fl, erblich 
und ewig an Gr. Johann III. von Kagenelenbogen. 

«) ©. $. XXXIV. ©. 294 10, 

f) Beil. CLV. ©. 102, 

g) Dermuthlich mar dieſes die Fehde, in ber 
man 1396 den Johann von Eronberg mit Graf 
— = Warn ‚und —— 

ndet, und bie .LXIL S. 496 umſtaͤndli⸗ 
«er erzehlt habe, * ' 


Johann 


b) ©. Beil. CCCI. und die beigefuͤgte not. *, 
woraus auch dad, mad ich im Tert weiter erzehle, 
erhellt. Die ebendafelbft nur in einem Ertract an⸗ 
geführte Kagenelenbogifche Lehendconceffion vom 
Jahr 1355 habe ih Beil. CCCCXI. ©. 318 voll» 
ftändig abdruden laſſen. — Wenn das in der 
erften Urfunde bemerfte angeblich Katzenelenbogi⸗ 
ſche Dorf Klepheim, dad Johann von Eronberg 
verbrannt haben foll, nicht auf einem bloſen 
Schreibfehler des Toneipienten oder Eopiften be- 
ruht, fo müßte es eincd der geringen Dörfgen 
gemefen ſeyn, dergleichen fih in dem Amt Lichten« 
berg mehrere finden, und nad jenem Brand nicht 
wieder aufgebaut, fondern, wie damals oft ges 
ſchah, mit einem benachbarten Dorf vereinigt 
mworden ſeyn. Ich babe aber diefen Namen an 
feinem andern Ort gefunden. — Die mit Jos 
hann von Eronberg VBerbundne, Schenk Conrad 
von Erbach und Hannd Kämmerer von Dalbers, 
harten in Diefer Gehde dad Dorf Bieberau, und 
andre zum Amt Lichtenberg gehörige Orte, hart 
mitgenommen, worüber der junge Graf Philip 
von Kagenelenbogen 1322 um deswillen Schad« 
loshaltung forderte, meil feine Gemahlin auf 
diefe Dörfer bewitthumt fei, 
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Johann von Cronberg 1405 bie eingezognen lehen wieder zurüc; er gieng ohne: 
bin bald darauf ohne Erben ab. Aber nun nahmen fie Hartmud von Eronberg, 
und feine Söhne Walther und Frank, in Anſpruch, verbanden ſich mit Schenf 
Conrad von Erbach, und Hanns Kämmerer von Dalberg, und erregten dem Graf 
Johann III. von Katzenelenbogen eine rweitläuftige Fehde, bis ſich endlich die vier 
Rheiniſche Churfürften 1422 ins Mittel fehlugen, und beide Parthien dahin bradh- 
ten, die flrittigen Punfte ihrem Ausſpruch zu uͤberlaſſen. Ob diefer Spruch wuͤrk⸗ 
lich erfolgt, weiß ich nicht; genug die Brüder Walther und Frank von Eronberg 
verziehen 1422 auf alled Recht, das fie und ihr Vater nach ihres Vetterd Tod auf 
Ruͤſſelsheim zu haben vermeint hätten, und von der Zeit an blieb der Drt bei den 
Grafen von Kabenelenbogen und ihren Erben. Unmittelbar daran, und zundchft 
an der vormaligen Rüffelsheimer Burg bin, lag das alte Dorf Seilfurt, das ſich 
endlich ganz mit Rüffelöheim in eine Gemeinde vereinte, nachdem ed 1534 ein Ges 
witter ausbrannte, Es war ohne Zweifel, eben fo wie Raunheim, urfprünglidh 
Miünzenbergifch, beide waren aber frühzeitig an die Heren von Eppenftein gekom⸗ 
men, unter denen fie Eberhard II. im J. 1425 an Graf Johann III. von Ka: 
genelenbogen verfaufte, das erfte um 3000, und das andre'um 2000 Gulden ’). 
Damals befaffen noch die Herren von Heuffenftamm, aus der Erbfchaft jener Muͤn⸗ 
zenbergiſchen Nebenlinie, das Dorf Gräfenhaufen, mit mancherlei Zugehör, hat⸗ 
ten aber doch die Adliche Familie von Ulner- dur Heurath daran Theil nehmen 
faffen k). Die Burg feldft, und zugehörige einzelne Güther, waren Reichsiehn, 
das übrige aber Würzburgifches tehen. Graf Johann III. von Katenelenbogen 
forgte frühzeitig durch Verträge, daß ed nicht etwa durch Kauf in fremde Hände 
kaͤme, bracht’ es vielmehr ſelbſt durch Pfandichaft an ſich?), und fo bliebs auch 
unter feinem Sohn Philip: aber unter fandgraf Wilhelm dem Jüngern von Heffen 
loͤßtens die Heuffenftamme 1497 wieder an ſich, und erſt im fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert (1658) erwarb ed das hiefige Fürftl, Haus durch einen Erbfauf, — Zulegt 

beſchloß 


;) Beil. cCCXVI. und CCCXVII. S. 2311c. ) Beil. CCCVIL. ©. 226. €5 werben im 
Dergl. meiter $.XXXIV. ©. 295, und von Geil: Pfandbrief neben dem Dorf Gräfenhaufen ſelbſt 
furt indbefondre F. IV. S. 32, und $.X.&. ı30 auch die feibeignen zu Ershaufen, der kleine Zehn: 
wor. b). Gottfried und Eberhard Gebrüder von ten zu Gräfenbaufen und Weiterſtatt, Guͤther 
Eppenſtein hatten den legtern Ort 1409 an Churs und Gefälle am Hof zu Gehborn, der Frohnhof 
Mainz verpfänder. Dat. ipfa die b, Albani, zu Gräfenhaufen, und ein Theil an der Gerauer 

r) Beil, CCCI. ©. 224. Marfgenennt. Vergl. weiter 9. VIII.S. 67 not, =). 
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befchloß Graf Johann feine Erwerbungen in der OberGraffchaft mit des Hanna von 
Wolfskehlen zwei Theilen an dem tandgericht zum Holengalgen, und an den Ges 
richten und Güthern in Godelau und Erfelden, woran ſchon Graf Wilhelm II. 
einen andern Theil erfauft hattew). Den geringen Antheil, der nun der Familie 
von Wolfsfehlen noch Übrig blieb, brachte, wie im fechften Abſchnitt weiter erzehlen 
werde, Landgraf Philip der Grosmüthige an fich. 


Inn der NiederÖraffhaft war Graf Johann IIL. mit neuen Erwerbungen 
eben fo gluͤcklich. Die Iſenburger befaffen noch aus der Arnſteiniſchen Verlaſſen— 
ſchaft die Dörfer Wallmenach und Reizenhain, und diefe verfaufte Philip von 
Iſenburg und Grenzau 1414 um 1100fl. an Graf Philipvon NaffauScarbrücen, 
der fie zwei Jahre darauf wieder an Graf Yohann von Kakenelenbogen um 1200 fl. 
überließn). Daß lehterer damald (1424) auch das beträchtliche Salmenmaffer 
bei Goarshauſen um 900 fl. erfaufte, habe ich ſchon oben erzehlt °). Bon Johann 
Boos von Waldeck bracht? er 1440 das Dorf Gemmerich um 1600 fl. P), und 
von der adlichen Familie von Rimberg drei Jahre hernach dad Dorf Holzhaufen 
über Aar an fih 1). Ich wiederhofe Hier nicht, wie ſich Graf Johann im Beſitz 
des Schloffes Katzenelenbogen gegen die Anſpruͤche Graf Adolphs von Naffaus 
Wiesbaden behauptete). 

Auſſer diefen neuen Erwerbungen hatte Graf Johann ILL. noch einige bes 
traͤchtliche Pfandicaften ein. Seinem verftorbnen Schwiegervater, Graf Ebers 
Hard V. von Katzenelenbogen, hatte Graf Gerhard VIE. von Diez in den Ehpacten 
mit feiner Schweſter Agnes unter andern das Schloß Ellar, mit feinen vier Zenten, 
wiederlöglich eingegeben +), und diefe Pfandichaft im folgenden Fahr fogar durch 
ein Kaiſerliches Privifegium beftätigen laſſen *). Graf Johann erhielt fih, nad 
feines Schwiegervaterd Tod, in diefem Beſitz. Er belehnte 1403 den Goderd 
Waldbott Herrn zu Ulmen mit dem Waldbottenamt über die vier Zenten feiner 
Herrſchaft Ellar⸗), und als er bald darauf mit dem Graf Johann von Naffaue 
Dillenburg über einen Theil des Schloffes Driedorf in Streit gerieth, den dieſer 


nad 
m) Beil. CCCXXIX. m Vergl. weiter Beil. CCCXXXL ©. 247. 
'$. LX. S. 490 und Beil, S. 34 7) Ich habe ed ſchon $. LVII. ©, 469 . 
a) Beil. CCCVIN. ©, 227, und CCCXL im Zuſammenhang erzehlt. 
S. 229. Vergl. $. XXVII. ©. 245, H S. vorher $.LX. ©. 483. 
) ©. oben $. XIV. ©. 152 x. 4) Beil, CCCXCVI. ©, 306 2,4 


» Beil, CCCAXVIL ©, 245 ») Beil, CCC. ©, 441. 


" rauKatenelenbogifipen Linie bis zum Ausgangzc. $. uxvır. undıxvir, 5x7 
nad einem alten Spruch ihm anverfangte, fo erfannte Erzbiſchof Johann von 


Mainz 1408 als Schiedsrichter, 


daß der Graf von Kakenelenbogen dem gedachten 


Graf von Naffau eine Hälfte des Schloſſes Ellar, mit einem Biertpeil feiner Zugehoͤ⸗ 


- zung, fo fange einräumen folte, 


bis er ihm an Driedorf Genuͤge gethan?). Wann 


das Schloß Ellar wieder von Graf Johann von Katzenelenbogen abgelößt worden, 


weiß ich nit =); 
mit Graf Adolph von 


vielleicht bezieht fich aber Die Fehde darauf, in die er um dieſe Zeit 
NaffauDiez, ald dem Erben der Grafſchaft Diez, verfiel; 


dann 1410 verbanden fih Graf Johann von Solms, Reinhard Herr zu Wefterburg, 
Friedrich Herr zu Runkel, und die Herrn von Breidenbach mit dem Graf Johann von 
Kabenelenbogen, ihm auf ihren eignen Schaden und Verluſt gegen den Graf Adolph 


von Naffau und Diez beizuftehn *). 


Der Friede muß bald hernach erfolgt feyn, weil 


eben diefer Graf Adolph 1412 auch das Amt Camberg an den Graf von Katzenelenbo⸗ 


gen verpfändete, 
Ein Viertheil von 


— Jutta von Runfel, 
Schloß und Herrfhaft Runfel um 1000 fl. an Graf Johann, 
unterdeffen Sohn Philip die Pfandſchaft 


und ihr Sohn Dietrich, verfehten 1421 


1447 wieder abgelößt wurde ). 


$&. LXVII. 


Zuenter zu Darmftadt. 


Bon der damaligen Weiberpolisel, 


und dem Mfelsleben zu Beſſungen. 


Unter der Regierung Johanns III. zeichnete ſich die Stadt Darmftadtdurd 
eine merkwürdige Begebenheit aus, Sie war nad ihrer Beveftigung, und nad) 


“ 


) Beil. CCCIV. S. 225. Es kam aber biefer 
fchiedgrichterliche Entſcheid zu Feiuer Kraft, ſon⸗ 
dern die Grafen von Katzenelenbogen biiebem mach 
wie vor im Befig ihrer Zwei Drirtheile am Schloß 
Driedorf, fo wie Heffen in Einem Drittheil. 
©. vorher $.LAVI ©: 509 18. Ohne Zweifel wurde 
der Streit wieder durch einen Vergleich beigelegt. 


w) Im Fall das Schloß Ellar nicht abgeloͤßt 
worden, fo müßte Damals den Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen nur ein Theil ded Schloſſes verpfändet 
geweſen ſeyn: dann im J. 3454 verfaufte Gott: 
fried Herr au Eppenſtein feinen Theil am Ellar an 
Gr. Philip von Katzenelenbogen. Beil. CCCÄLI. 
©. 253. 


) Beil, CCEV, S. 425 


der 


H Beil. CCCXIV. ©. 229. Vorher war 
Graf Johann HL der Jutta von Sayn und 
Rımtel, umd ihrem Sohn Dietrid von Run⸗ 
fel, moc von feinem Vater her, ein Capital 
von 2000 ff. (duldig, deſſen Intreffen durch 
einen Vergleih vom J. 1410 von jaͤhrl. 200 fl. 
auf 120 fl. herabgefegt wurden. Graf Johann 
nennt in diefer Urkunde, fo wie in einer andern, 
die ich-$. LilX. mot. k) anführe, den Dietrich, 
von Kunfel feinen Schwager, dad aber, mie 
ich ſchon in mehrern andern Faͤllen bemerft, auch 
hier nur ein allgemeiner Derwandtfhaftänamen 
ift. Vergl. ©. 416 net.d). Des Grafen von Ka⸗ 
tzenelenbogen Schwefter mar ind Iſenburgiſche 
Haus vermählt, aus dem auch Dietrichs var 
Kunfet Gemahlin ſtammtt. 


Ttt 3 


yrg Suͤnſter Abſchnitt. Von der Wiebervereinigung der Alt / und . 


ber Erbauung des Schloſſes, die gewoͤhnliche Reſidenz der Grafen von Katzenelen⸗ 
bogen in der OberÖraffchaft worden, Vermuthlich gab dieſes Gelegenheit, daß 
im J. 1403 ein beruͤhmtes Turnier dahin ausgefchrieben, und, weil in der Stadt 
fein geräumiger Pla dazu war, auf ofnem Feld gehalten wurde, Die Ritter, 
und darunter auch Örafen und Herrn, erſchienen in grofer Anzahl: aber ein. Theil 
berfelben brachten den Saamen der Zwietracht mit. Einige Adliche aus Franken 
und Heſſen hatten ſich kurz zuvor zu Wertheim über dem Trunk entzweit. Die 
Sranfen warfen den Heſſen vor, daß fie ſich aus dem Stegreif nährten, die Heffen 
den Sranfen, daß fie ihren Adel durch Kaufmannſchaft entehrten. Vorwuͤrfe 
dieſer Art griffen den ganzen Stand an, beide Parthien rottirten fih, und der 
verhaltne Groll folte auf dem nächften Turnier ausbrechen. Es erfchienen alfo. 
die Sranfen ju 120, und die Heflen mit 144 Helmen zu Darmftadt, &o gut - 
man auch die Gegenverfügungen machte, fo wurde doch in den Schranken aus dem 
Zurnier ein feindliches Gefecht, es blieben neun Heflen und fiebenzehn Franken auf 
dem Pla, Die Lirheber der Fehde ritten davon, Indeſſen fuchten doch die übris 
gen dad Turnier, fo gut ſichs thun ließ, auszuführen, dad aber an eben dem Tag 
auseinander gieng ⸗). — Diefe ritterliche Feierlichfeit verräth wenigfteng foviel, 
dag Darmftadt fhon damals nicht ganz unbeträchtlih war, wie dann ihre Ring: 
mauer bereits die ganze heutige Altftadt umfaßte ?). Graf Johann III. muß fie 
noch mit mandherlei Gebäuden verfhönert und erweitert haben, indem er fie 1418, 
wegen ber ſchweren ihm bei feinen Bäuen gethanen Dienfte, durch ein befondres 
Privilegium auf zehn Jahre von aller Beede und Schakung befreite). Er und 
feine Gemaplin begifteten 1419 den Altar der zehntaufend Märtifter in der Pfarr: 
fire zu Darmftadt 4), 

Weil ich hier von Darmftadt rede, und in der folgenden Gefchichte Feine 
nähere Gelegenheit dazu finde, fo fann ich ein handgreifliches Beifpiel der ſtracken 


Polizei unfrer alten Vorfahren nicht unberührt laſſen. Ich weiß fie zwar nur mit 
Acten 


e) Winkelmann Th. VL ©. 355-358 buͤchern aufſtellt, bebarf einer grofen Mufterung, 
erzehlt dieſes aus den gewöhnlichen Turnierbuͤ⸗ und dabin gehört unter andern auch der erdichtere 
* und — pet‘ —— und Graf Emmerich von Katzenelenbogen. 

ruft ſich zugleich auf die alten Reime: 

on —— 2) Bergl. oben ©. 408 und 473. 

Blieben neun Heffen und ſiebjehn Franfen. od) Ib habe von diefem Privilegium ſchon 
Die Sache felbft leider feinen Zmeifel: daß lange 9. XIV. ©. 174 in andrer Abfiht geredet. 
Regiſter aber, dad Winfelmann von den dus d) ©. meiter $. Xu ©. 2140 not. y) n. 7. 
gegen geweſenen Turnierrittern aus den Turnier· und not. »). 
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Acten aud dem ſechzehnten Jahrhundert zu belegen: aber eben diefe reden davon 
ald einem alten Herfomm, dad daher gewis nicht nur in die Zeiten, von denen ich 
handle, fondern noch in frühere reiht: Der alte männliche Zeutfche fannte feine 
gröfere Ehre ald Tapferfeit, fand alfo auch nichts ſchmaͤhliger als Weiberfchläge, 
Das mar eine Befchimpfung ded ganzen männlichen Gefchlechtd, und fo ftrafte 
mans auch. Die hiefige Stadt wagte jährlih 12 Malter Korn daran, die der 
adlihen Familie von Frankenſtein unter dem Namen des Eſelslehens zu Beffungen 
fielen, und die fie zumeilen wieder ald Afterlehn an andre verlieh, zuleßt aber ſelbſt 
behielt e). Der Einhaber des fehens mußte auf Erfordern der Stadt durch einen 
befondern Boten einen Eſel ſchicken, auf dem die unteutfche Frau, die ihren Mann 
gefhlagen hatte, nad; Urthel und Recht durch die Stadt ritte. Das Recht, dem 
Eſel hu führen, hatte feine Einfchränfung. - Hatte die Frau ihren Mann durch 
hinterliftige Bosheit, ohne daß er ſich mehren fonnte, gefchlagen, fo führte ihn der 
Sranfenfteiner Bote: mar aber der Mann in ofner ehrlicher Fehde mit der Frau 
zu Schlägen gefommen, fo mußt” er den Efel felbft leiten. Burgermeifter und 
Rath zu Darmftadt ſchrieben 1536 an die Herrn von Franfenftein um den Efel, 
der Frankenſteiniſche Keller ſchickte ihn auch, wiewohl unter vorgeblicher Unwiffene 
heit dieſes alten Gebrauchs f). Damals brauchte ihn der Rath zu Beftrafung 

einiger 


e) Ich habe vondem Schloß Franfenftein, und 
der angeichnen Samilie, die es einhatte, ſchon 
©. 39, 221, 355, und befonderd ©. 455 not. 1) 
meiter gehandelt. Sie hätte im ſechzehnten Jahr 
hundert das Efelölchen, wegen mancherlei Incon⸗ 

venienzen, gerne verfauft, wenn fie einen Liebha⸗ 
ber Dazu gefunden hätte, und aufferdem hielt fie der 
ſtarke Ruͤckſtand an denen dazu gehörigen Lehens⸗ 
früchten zu Beſſungen, über den fie mehrmals 
klagt, ab, dem Befin des Lehens zu entfagen. 


f) Dad Schreiben von Burgermeifter und 
Rath war folgenden Inhalts: ‚‚Unfern freunde 
+, lichen Dienft zuvor. Ehrenvefte befonders gute 
+, Sreunde, Wir miffen euch nicht zu verhalten, 
z, wie daß etlihe Burger unter und haben, die 
„ſich ungeburlich und übel gehalten haben, daß 
„wir fie in Willend uff nechft Aſchermittwochen 
„nach unferm alten Herfommend und Gebrauch 
du ſtraffen. Dieweil nun allemegen zu ſolcher 
„, Strafe uff Efhermittmochen die von Srandens 
a. Rein, oder ihre Lehenträger, fo das Lehen in: 


„gehabt haben genannt Eßelslehen, davon dann 
„etlich Korn zu Beflingen gefällig; ed haben 
„auch fold Lehen Amptleude und andere inges 
„habt, die allmegen zu folhem Tag und zu uns 
„ſer Burgerlichen Straff uff genanten Dag einen 
„Eſel oder Efelinnen ftellen mieffen, fambt einem 
„Mann dazu geſchickt, auch folde ungeweigert 
„gethan, fo feind wir auch jego ohnmiffend, die» 
„weil folch Zehen von denen zu Franfenftein zu 
„Lehen geht, wen folch Zehn ingethan ; derhal« 
„ben an Euch unfer freundlich Gefinnes und Bes 
„gehren, Ihr wollt und uff genanten Dag fols 
„chen Efel fambt dem Mann zu früher Tageszeit 
„sufchiden, damit wir an unfer Sachen und Fürs 
„nehmen ohngehindert bleiben, mollen wir und 
„alſo unferm alten Gebrauch nach gänglich zu 
+, Euch verfehen, und in gleichen und mehrern 
„umb Euch zu verdienen geneigt fein. Darmftade 
„uff Montag Mathei Apoftoli. Anno 1536, ,, — 
Man fieht zugleich aus dem Schreiben, daf dieſe 
—— damals in langer Zeit nicht ware ausgeuͤbt 
worden, 
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einiger Bürger, die fich übel gehalten; zu andrer Zeit aber verwahrten fich die 
Heren von ranfenftein ausdrücklich, daß fie den Efel nur gegen die böfen Weiber, 
bie ihre Männer gefchlagen, zu ftellen verbunden fein. Und dieſes bewährt ein, 
ſewohl dem Inhalt als feinem Bürgerfipl nach, merkwuͤrdiges Schreiben von 
Schulteis und Scheffen des boffen Hunderts zu Darmftat 2) an Juncker Hans 
von Francdenftein, und deffen Bruders, George, Kinder: ,, Unfern willigen 
„Diemſt mit Fleiß zuvor, Erbaren und veftigen lieben Junder, Es hat fich by 
y, unfern Nahbauren zu-Darmftat Zweidracht, Zand, Unenigkeit zwuſchen 
y, etlichen übermutigen, folgen, piftigen und boffen Weibern erhaben, die fich 
„dhaben uffgeworffen gegen pren Männern, und haben fie underftanden yre 
pr Männer zu ſchlagen, undt deren auch etlich das volbracht haben. Sollicher 
pr Gewalt, Frebel und Uebermut ift wider ein ganzen Samlung einer Gemein, 
„auch funderlich wider das Burcklehen, und das bofe Hundert, und dimeil es 
y; dann in unfer Straff fo hart vervallen ift, und ung in feinen Wegf wil gebus 
y, ten nachzulaſſen. — — — fo ift ed unfer ernftlicher Furfaz diefelben zu ſtraf⸗ 
fen, bit und anfinnen Ewer Befte, uns zu Hilf zu kommen nach altem Herz 
p fomen, wegen ald mit dem Efel und den Mann daruff zu ſchicken, und welt 
y und nit fäumen oder verhindern ſunderlich den Eſel uff nefte Dinftage mit dem 
y Mann zu fchicken, fo mollen wir uff genanten Dinftag Morgen fru unfern 
„Statboten zu uch ſchicken, der fol den Eſel und den Dann geleiten gein Darm⸗ 
„ſtat ꝛc. Datum uff des Heren Bafenadt. ,;, — Noch im J. 1588 forderte 
der Fuͤrſtl. Keller, Johann Senger, weil wieder einige Weiber ihre Männer ges 
ſchlagen, den Franfenfteinifchen Efel nah Darmftadt, mit dem Anhang, daß ihn 
die Herrn von Franfenftein nicht allein hieher, ſondern im Nothfall auch nad 
Pfungftadt, NiederRamftadt, und andre Drte der OberGrafſchaft zu ftellen häts 
ten, gegen welches $Sehtere aber tudwig von Sranfenftein in der Antwort heftig 
proteſtirte. — Wie hat fich feit der Zeit die Welt verfeinert! Wie ift ed mit der 
weiblihen Sanftmuth ganz anders worden! Daß in Darmftadt insbefondre der 
Tranfenfteiner Ejel, oder Schultheig und Schöffen vom böfen Hundert dazu beir 

— getragen, 


) Schultheiß und Schöffen vom boͤſen vielmehr ein Ausſchuß aus der Buͤrgerſchaft ges 
Hundert geben ſich in den Aeten nicht nur ſelbſt weſen zu ſeyn, der ın Pofigei» nnd Eriminalfas 
dieſen Titul, fondern empfangen ihn auch vonans chen zu ſprechen, auch vieleicht für die Verwah⸗ 
dern. Der Burgermeifter und Rath der Stadt rung der Veftung zu forgen hatte, und baher den 
Fann nicht Darunter verftanden werden, als der Namen des böfen Hunderts erhielt, 
aewis Feine hundert Perfonen begrif: es fcheint 


Neu Katzenelenbogiſchen Linie bis zum Ausgang ec. 1Xxvm. und ıxıx. 521 


getragen, wird niemand vermuthen, wenigſtens ſchweigen die Acten davon. Genug, 
man fand im folgenden Jahthundert weder Eſel noch Eſelslehen mehr noͤthig. Auch 
muß ich zu Rettung hieſiger Stadt nicht vergeſſen, daß ihr dieſes ungalante Ver⸗ 
wahrungsmittel gegen die weibliche Uebermacht nicht ausſchließlich einheimifch war. 
Als ſich 1593 eine Frau zu Maulbah, Amts Homburg an der Ohm, gegen ihren 
Mann ungehorfam erwiefen und ihn fogar gefchlagen hatte; fo berichtete der dor: 
tige Keller, Georg Rüdig, den Vorgang an die Regierung zu Marburg, mit dem 
unmasgeblichen Bedenken, daß, wie ihn etliche verfichert, in ſolchem Sal, nad 
altem Brauch, die Frau auf einem Eſel reiten, und der Mann, der fich fchlagen 
laſſen, den Eifel leiten muͤſſe. 


6. LXIX 
Johann IL. Fortſetzung. 


Graf Johann III. erlebte waͤhrend ſeiner Regierung drei Kaiſer, deren 
jeder ihm Zeichen ſeiner Gnade gab. Koͤnig Ruprecht ſuͤnte ihn in einer Fehde mit 
Heilmann von Bellersheim ⸗). Er wohnte 1414 der Krönung K. Sigismunds, 
und feiner Gemahlin, zu Achen bei >), und nahm in folgendem Jahr zu Coſtnitz 
die gehen von ihm «). An dem traurigen Kriege des Kaifers mit den Huffiten nahm 
auch Zohan mit dem Übrigen Zeutfchland Theil, und wagte fogar feinen einzigen 
noch unvermählten Sohn Philip d). Sigismund erlaubte ihm 1437 durch ein bez 

fondres 


a) Kaiſer Ruprecht? Spruch erfannte dem 
Heilmann von Beller&heim eine Korngülte, und 
einmit 150 fl. wiederlösliched Burglehn auf eines 
der Schlöffer des Grafen zu, über welches letztere 
2418 einzu Gerau niedergeſetztes Manngericht von 
neuem ſprach. — Bon gleicher Erheblichfeit war 
eine Fehde, die Graf Johann 1414 mit Spbold 
Wambold beilegte. Zu eben der Beit ſchrieb die 
Stadt Friedberg an den Graf, Hanna von Wal- 
bronns Fehde gegen fie abzurhun, indem fie fich 
— un feiner Anfprüce auf ihn, ben Oraf, 

erief. 


b) Brofii Ann, Jul. T.I.p.r2a. Graf Johann 
amterfchriebdie Urfunde, dieder Kaifer auf feinem 
Krönungstag der Stadt Achen auöftellte. Tolner. 
Cod, Dipl, Palat, p. 93. In eben dem Zahr half 


Graf Johann einen Streit zwiſchen den Wiſdgra⸗ 
fen von Daun beilegen. S. Kremers Geſch. der 
Wildgrafen S. 69 und 70. Was Münfter in 
Cosmogr. T. III, p. 89 &e. fabelt, DaB im. 1414 
imei Grafen von Kagenelenbogen, Friedrich un® 
Dito, auf der Kirhenverfammlung zu Eoftnik 
gewefen, verdient feiner Widerlegung. 

©) Dat. des nechſten Dienſtags nad Sand Pauli 
Converlionis, Im Jahr 1434 wiederholte Sigis⸗ 
mund diefe Privilegienbeftätigung,, dieer vormals 
ald Römifcher Königertheilt, nunmehr ald Roͤmi⸗ 
ſcher Kaifer. Dat. Ulm am nechſten Mittwoch 
nach S. Ulrichs Tag. 

d) Berftenbergers Hefl. Ehron. ©. 524. 
Graf Philipp 309, wie er angiebt, auf St. Lau⸗ 
rentiustag aus, 


Yun 


s22 Sünfter Abſchnitt. Von der Wiederbereinigung der Alt» und 


fondres Privilegium den angefangnen Burgbau in Nüffelöheim zu vollenden, und 
auch das Dorf, demer Stadtfreiheit gab, mit Mauern und Graben zu beveftigen * ). 
Johann wollte die bequeme fage des Orts zum Handel und zum beffern Schuß 
ſeines Landes nutzen: ChurMainz legte ihm aber, wegen feinem in Anfpruchgenoms 
menen Dominium auf beiden Ufern des Maine, fo viele Schwierigkeiten in Weg, 
dag erft Sandgraf Wilhelm der Juͤngere mächtig genug war, fie zu überwinden), 
Kaiſer Friedrich III. ertheilte 1442, bei feinem Aufenthalt in Frankfurt, auch 
dem Graf Johann das Eremtionsprivilegium, das er damals, um dem Unfug der 
$adungen vor fremde Gerichte zu fteuern, den Reichsſtaͤnden auf Verlangen gemöhns 
(ich bewilligte. Der Graf und feine Erben ſollten Fünftig nur vor dem Kaifer und 
feinen Raͤthen oder Commiflarien belangt werden fönnen, und wer an feine Burg⸗ 
männer, Diener und Unterthaneh überhaupt, eine Anforache hätte, ſollte fie 
nicht anders, ald vor ihm und feinen Gerichten zu thun befugt fynz). - Graf 
Johann ließ datauf den Kaifer durch feinen Sohn Philip zu feiner Krönung nad 
Achen geleiten, der auch daſelbſt, in feines Baterd Namen, die fehen empfieng >). 


Die Übrigen Merkwürdigkeiten der Regierung Johanns IIT. zeugen von 
der Achtung, in der er bei allen Nachbarn ftand, und den friedlichen Gefinnungen, 
womit erfie zu verdienen ſuchte. Erzbiſchof Dietrich zu Coͤlln gab ihm 300 fl. zu 
gehen, die ihm jährlich aus dem Zoll zu Bonn fallen ſollten, behielt fich aber die ds 
fung mit 3000 fl, vor’). Erzbischof Conrad von Mainz verlängerte 1420 in einer, 
vermutlich aus der Dieziſchen Erbſchaft herruͤhrenden, Zwiſtigkeit zwiſchen den 
Grafen Johann III. von Katzenelenbogen, Bernhard von Solms, Gottfried und 
Eberhard von Eppenftein, und Diether von Iſenburg auf einer Seite, mit dem 
Graf Adolph von Naffau von der andern Seite, den fihiedsrichterlichen Termin k), 
Hingegen ftand Graf Johann auch mit dem hurfuͤrſt Conrad von Mainz ſelbſt über 
die Almende und Waidgang zu Bensheim und Auerbach, dem Malchenmald ic. in 
Irrungen. Die C hurfuͤtſten Otto von Trier und budwig von der Pfalz ſprachen 1421 

als 


e) Beil. CCCXXV. ©. 236. wodurch dieſes Lehen wieder eingegangen, weiß 


F)y Er verglich ſich darüber mit Mainz 1491. ich nicht. 
g) Beil. COCKXX. ©. 246%. — k). Dat, * rm er Es —— nr 
2 ermin auf Dreifaltigfeitätag na ormd ans 
u) Dat. Achen am Montag nah St. Veitd geſeht. Vergl. $.LXVIL.©. sı626. Inebendem 
I ’ Yahr fiegelt Gr. Johann im Namen feines Schwa⸗ 
) Die erfte Belchnung iſt vom Jahr 1418, gerd Dietrihd von Runkel. Schann. Hit. 
und dic legte vom Jahr 1503, Wann, und Weorm, pı245- Vergl. vorher 5. LXXVII. not. ). 
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ald Schiedsrichter, und 1424 verglichen fich beide Parthien !). Der eben gedachte 
Ehurfürft $udwig von der Pfalz befreite 1421 dem Graf Johann III. alles fein 
eigned Gewaͤchs und Nothdurft von den Zölen zu Baderah und Eaub, Den 
Streit Graf Johanns und des Bisthums Würzburg mit den Grafen von Hennes 
berg über die Sehenfchaft des Schloſſes Dornberg, und daß er anfangs durch ein 
Manngericht zu Würzburg, und endlich durch fchiedsrichterlichen Spruc des 
Marggraf Bernhards zu Baden, gefchlichtet worden, habe ich ſchon oben genugs 
fam erläutertm), Ueberhaupt folgten damals die Grofen in Öffentlichen Angele⸗ 
genheiten fhon mehr dem Weg der Ordnung, Der Fehdegeift wurde, fo wie 
Zeutichland an Eultur und Aufklärung zunabın, immer gehäffiger: man wußte 
aber, da die fandfrieden wenig halfen, noch Fein fichrer Gegenmittel, als daß 
fi die benachbarte Herrn mit einander durch friedliche Wege zur Entſcheidung if? 
rer Streitigkeiten verglichen. Auf diefe Art vereinigten ſich 1422 die Grafen Jos 
hann und Philip zu Kabenelenbogen, Thomas von Reine, Johann und Gotts 
fried von Ziegenhain, Michel von Wertheim, Bernhard und Johann von Solms, 
Keinhard der Zunge von Hanau, Gottfried und Eberhard Herrn von Eppenftein, 
und Diether von Iſenburg, wie fie Fünftig ihre vorfommende Streitigkeiten durch 
Zagfagungen gürlih ausmachen wollten *). m gleicher Abficht verbanden fich 
2436 die Grafen Johann, und deſſen Sohn Philip von Kabenelenbogen, mit 
den Grafen Johann und Engelbredt von Naſſau, Gebrüdern, und des betztern 
Eöhnen, Johann und Engelbrecht, fd wie mit Gottfried, Vater und Sohn, 
von Eppenftein, auf ſechs Jahre, daß feiner wider den andern handeln, fondern 
die ſich ereignende Jrrungen erfohrnen Schiedsrichtern Üüberlaffen wolle, Nach 
diefen friedlichen Grundfägen legten auch Churfürft Otto von Trier, die Grafen 
Philip von NaſſauSaarbruͤcken und Johann von Kaßenelenbogen, ihren mit _ 
Reinhard von Weſterburg und Johann von Iſenburg über das Schloß Welters⸗ 
berg entftandnen Streit bei ). 


- $. LXX. 


) S. $. XV. ©. 178 not. 8). o) Dat. 1424 auf St. Thomas Tag. Was der 
m) ©. $ VI. S. 62, 9. XXXVI. S. z17,und Ötreit eigentlich betraf, ann ich nicht fügen. 
die Beil. CCCX.©. 228 , und noch mehr die Beil. u. * ee — — 
ECCLXV. ©. 267 angeführte fange Rei a rafen von Ratzenelenbogen an allen 
Yrfunden. — pe Relhe der Weſterburgiſchen Schlöffern hatten, ©. $. LIX. 
...”) Dat. tertia feria poſt Petri et Pauli Apoſt. ” 


Yuuz 
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Johann TIL. erlebt von feinem einzigen Sohn Philip einen gleichgenannten Enfel, 
der ind Naffauifche Haus vermaͤhlt wird, und flicht, 


Nach dem alten bedarf Johanns III. Regierung Feines Lobſpruchs. Er 
hatte die beiden Katzenelenbogiſchen Braffchaften wieder vereinigt, fie noch mit vie⸗ 
ien beträchtlichen fänderftücten erweitert, und hinterließ feinem Sohn doch uͤberall 
Kup und Friede, Wie wichtig man ihn in Anfehung feiner Sande hielt, läßt ſich 
daraus beurtheilen, weil er in der erften befannten Reichdmatricul vom J. 1422 
unter aden damals noch ſo betraͤchtlichen Grafen des Teutfchen Reichs der Dritthöchfte 
im Anfchlag ftebt. Es werden ihm zu dem Huffitenfrieg 8 Gleuen auferlegt, da 
der Graf von Würtemberg 20, die übrigerr aber 3 —.4 oder hoͤchſtens 6 zu ftellen 
Hatten °), Unter feinen Urkunden fommen freilich auch mehrere Pfandbriefe über 
aufgenommeneCapitalien vor, und er fah ſich genoͤthigt, in den J. 1408 und 1426 
eine aufferordentliche Kovffteuer in dem fand oben und unten, das heißt in dee 
Ober / und Niederraffchaft, auszufchreiben >): aber dieſe Pfandfhaften murs 
den alle wieder abgelößt, und Die vielen wichtigen Sänderfäufe machten neue Zuſchuͤſſe 
nothmendig. Der grofe Wohlftand feines Sohnes ift Beweis genug, in welchem 
Zuftand er fein fand ererbt hatte. Johann erlebte aufferdem das Gluͤck, fein Haus 
durch Nachkommen bis auf Kindesfinder unterftüßt zu fehen, das natürficher XBeife 
für ihn foviel erfreulicher ſeyn mußte, da er auffer feinem Sohn Philip, der ihm 1402 
gebohren wurde, feine Kinder hatte). Er hatte diefen den 6. Febr. 1420 mit Anna, 
einer Tochter Graf Eberhards des Jüngern von Würtemberg, verlobt, Es wurden 
ihr 16000 fl. zur Ausſteuer auf Marbach angewiefen, auch nad ihrer Mutter Tod 


noch weiter 16000 fl. verſprochen, die Vermaͤhlung fonte nach zurückgelegtem viers 
zehntem 


a) Sie ſteht in Windeck. Hiſt. Sigism. Imp. 
Cap. 108. ap. Mencken. T. 1. p. 1159- und in der 
Sammlung der Reichsabſchiede Th. J. n. 33. In 
den Reichdmatriculn von den J. 1427 und 1431 
werden die Grafen von Katzenelenbogen nicht na⸗ 
mentlich angeführt. Wie hoch Graf Philip von 
Kagenelenbogen in Anſchlag gekommen, will ih 
unten erjehlen. 

» Ich habe von biefen Schagungen ſchon 
6.XIV.©. 172 und ı73 inandrer Abſicht geredet. 
Graf Johann ſchrieb fie nach eignem Willen aus: 
bann die Örafen yon Katzeneienbogen waren hierin 


durch Feine Landftände, oder mad dem ähnlich 
fehen Eonnte, eingefcpränft. Erft nach der Ders 
einigung beider Graffchaften mit Heffen wurden 
Die Deputirten ihrer Städte mit zu den Heſſi⸗ 
ſchen Landtaͤgen gezogen. 

e) Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, an beweiſen, 
daß dieſer Philip ein Sohn Johanns III. war. Dad 
UrkundenBuch enthält eine Menge Belege dazu, 
4. B. Beil, CCCH. ©. 222, CCCKXI. ©, 234, 
CCCKKIL ©. 235 und CCCXXV. ©. 236. Daf 
Phifip der Aeltere »402 gebohren worden, habe 
ih ſchon $. LXV. met, erwieſen. 
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gehntem Jahr der Braut vollzogen werden, und ſo geſchah bie wuͤrkliche Heimführung 
auf Faßnacht 1422 4). So guͤnſtige Ausfichten diefe Heurath anfangs verſprach, fo 
traurige Folgen hatte fie in fpätern Zeiten für dad Katenefenbogifche Haus «). Die 
Tochter war ihrer Mutter, der Henriette von Mömpelgard, vollkommen würdig, die 
Graf Johann fhon im J. 1421 mit ihren Söhnen vertragen mußte, und eben diefe 
Uebereinftimmung der häßlichften Charaftere machte fie fuͤr ihre Tochter fogeneigt, daß 
fie ihr und ihrem Gemahl 1442 die Würtembergifhen Städtgen Wildberg, Bulach 
und Pruntrut, wiewohl mit Widerforuch ihrer Söhne, auf lebenslang zuzumenden ' 
gedachte S). Indeſſen fheint bei Johanns kebzeiten der Familienfriede noch beſtan⸗ 
den zu haben, Die Anna gebahr 1427 ihren einzigen nach ihrem Gemahl benann⸗ 
ten Sohn, Philip den Jüngern 2), und nun war der Vater, der auf diefe Art 
fein Haus gefichert glaubte, abentheuerlich genug, im J. 1433 eine Reife nad) dem 
gelobten fand vorzunehmen, von der er im folgenden Jahr wieder glücklich zuruͤck⸗ 
kam*). Hätte ſich die Reifebefchreibung im Sand erhalten, die dieſe Waufart in 
Verſen befang, fo würden fi) daraus vieleicht einige Merkwürdigkeiten zufammens 
leſen laffen *). In den nächften Jahren hernach erfährt man nichts von Philip, 
ald daß er 1442 dem Ehurfürft Jacob von Zrier 1000 fl., mit so fl, aus dem Zoll 
zu Boppart verzinslich, vorſchoß. Das folgende Jahr war für ihn, und für fein 
ganzes Haus, auf doppelte Art erfreufih, Es wurde ihm feine Tochter Anna, 
die nachmalige Erbin aller feiner Sande, gebohren &), und zu gleicher Zeit verlobte er 
feinen einzigen Sohn an Ottilia, die einzige Tochter Graf Henrichs von Naffaus 
Ditenburg !). Der Vater wies ifr 33000 fl, auf feinen Theil der Herrfchaft 
Hadamar und End an, die Heurath wurde auch ſchon 2444 volljogen, aber der 
frühe Tod des jungen Gemahls vermichtete, wie ih an feinem Ort weiter erzehfen 
werde, 


a) Vergl. Sartlerd Wuͤrtemb. Gefhichte 
Th. II. ©. 80. 

e) wovon ih $.LXXXVIH. weiter reden werde. 

J) Sarıleri.c. S. 153. 

g) Gerſtenbergers Heff. Chrom. ©. 525. 

») Winfelmann ©. 91 fagt, er fei auf 
Margarerhentag 433 abgereift. Er fcheint dies 
fed aus der Reifebefchreibung gewußt zu haben, 
won der ich gleich weiter rede, 

) ©. oben die Abhandlung von ben Quellen 

Heſſiſchen Geſchichte 5. 28, ©, zu, 


s) Berfienbergersd Ehronif ©, 531 fest 
ihre Geburt auf den 5. Sept. 1443. 


ı) Reinhards Ausführ. Th. II ©. 238 
liefern die Ertracte der Ehberedung. Vergl. 
Beil. CCCXXXIH. &, 248, mo diefer Vermaͤh⸗ 
fung unterm 28. Apr. 1444 gedacht wird. Die 
mürflihe Vollziehung muß aber fpäter geſchehn 
fen, weil Ottilia erff im Apr. 1437 gebodren 
war, und alfo unmöglich ſchon im J. 2444 Heim 
sathen konte. 


Yuuz 
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erde, alle die glänzende Hoffnungen. Indeſſen war damals die Sreude in dem 
Kapenelenbogifchen und Naffauifchen fanden algemein, Graf Henrich von Naſſau, 
und fein Bruder Johann, vereinigten fih mit den Örafen von Kakenelenbogen, 
ein fandgefchrei in ihre Herrfchaften ergehn zu laſſen, ſich in allen ihren Noͤthen 
gu fördern, ald gieng es jeden felbft an, und ihre Sprüche gegen einander durch 
freundliche Austräge zu vergleichen *)Y. Graf Johann ILL. überlebte diefes Vers 
gnügen nur kurze Zeit, er ftarb nod in eben dem Jahr 1444”), und feine Ges 
mablin Anna war fchon 1439 vorhergegangen *). 


$. LXXI. 
Philip, der leute Graf von Kabenelenbogen, 


Die Geſchichte Philips, des legten Grafen von Kabenelenbogen, ift ein 
merkwuͤrdiges Beifpiel, wie ſehr man ſchon zu feinen Zeiten die Grundfäße einer 
weifen fandeöverwaltung kannte: aber eben diefe Zeiten, wo der Beift der Nation 
no fo wenig zum ruhigen Gewerbe des tebend herabgeſtimmt war, und Streit 
und Fehde fo oft den innern Wohlſtand der fänder unterbrach, machen e8 einem 
Herrn zur doppelten Ehre, der, diefer Schwierigfeiten ungeachtet, jene Grundſaͤtze 
auszuüben wußte, Philip hatte von feinem Vater die urfprünglich Katzenelenbogi⸗ 
ſchen Sänder anſehnlich erweitert und in guter Berfaffung erhalten, und baute nun 
auf diefen Grund weiter, ch fann freilich die Zriebfedern, wodurch er den Wohls 
fand feines Haufes fo augenſcheinlich und glänzend erhob, nicht gerade einzeln 
angeben; was aber mehr ift, als alles politische Raiſonnement, fie zeigen ſich in 
den Würfungen, Philip ſchien gleichfam die altgemeine Geldquelle am Rheinſtrom 
zu fepn, aus der feine bedrängten oder verfehuldeten Nachbarn ſchoͤpften. Ich würde 
ein langes Regifter von Pfandfchaften füllen müffen, wenn id) fie ale einzeln her⸗ 
nennen wollte, und bleibe daher nur bei den wichtigften ſtehn, deren die menige 
ften bei feinem eben wieder abgelegt worden, Etzbiſchof Dietrich von Coͤlln ver⸗ 
pfändete ihm 1445 die durch ihren Koͤnigsſtuhl, und viele daſelbſt verhandelte 

Reiches 
» 


m) Beil. CCCXXXV, S. 248, gegeben wird. Daß Winkelmann ©. go dieſe 


) ©. die Grabſchr. Beil, CCCLXVI. ©, 277 Anna irrig erft im I. 1443 fierbem läßt, und die 
n.XXIV, wo fein Tod auf den 28. Det. diefe angeführte Grabfehrift lieber von einer angebli— 
Jahrs gefegr wird, ben und gleichgenannten Schweſter jener Gräfin 

erfiären will, habe ich ſchon $. LXI. mot, x) exius 


e) ©. die Grabſchr. lc, n. XXIII, wo ihr nert, und widerlegt. 


ber 27, Oct. dieſes Jahrs als ihr Todestag ans 
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Meichsgefchäfte, berühmte Stadt Renſe um 9000 fls ⸗), und diefe Pfandfchaft 
wurde erft 1629 wieder von Heffen eingelößt. Dem-Philipp von Cronberg ſchoß 
er 2000 fl. auf feinen Hofzu Walau), dem Cuno Herrn von Wefterburg nach 
und nach gegen 6000 ©), und dem Graf Philip von Naffau 3000 fl, vor. Graf 
Wilhelm von Wertheim verpfändete ihm 1444 feinen Theil am Schloß Breuberg, 
Philip von Iſenburg 1450 feinen Theil an Burg und Stadt Villmar, Gottfried vom 
Eppenftein 1452 Ein Biertelangtoenberg?). Graf Philip von Kabenelenbogen und 
Frank vonEronberg handelten 1456 eine Coͤllniſche Schuld zu 16000 fl., und eine 
Verſchreibung auf den Zoll zu fin zu 1700 fl. an fih. Der Graf fchoß 1459 dem 
-Erzbifchof Jacob von Trier 17000 fl. auf den Zolzu Boppartvor, Bon einerältern 
Pfandſchaft auf die Hälfteder Trierifhen Schlöffer und Städtefimburg, Molsberg 
und Brechen, will ic unten noch bejonderd reden, Churfürft Adolph von Mainz 
verpfändete 1465 dem Graf Philipp Stadt und Amt Gernsheim, fammt dem of 
daſelbſt, um 40,000 fl,, und diefe Pfandfchaft wurde erft 1521 wieder von Heſſen 
abgelößt. Philip befam darauf noch weiter von Hanns fandfchad von Steinach das 
Dorf Erumftadt *), von Graf Johann von Naffau zwei Tornos am Zoll zu Gernds 
beim, dad Amt Ober Roßbach, die Dörfer Miten, Breithart und Stockerod f); 
von Gerlach von Iſenburg aber, fo: wie vorher ſchon Schloß und Freiheit Hirfchs 
bach, alfo auch das Muder Kirchfpiel- wiederloͤslich eins), und ſchoß 1476 dem 

Erzftift 


abzuföfen, und verfaufte ed ihm auf immer, 


#) Beil, CCCXXXV. S. 249. 
Beil. CCCXLI. S. 252. 


5) Im J. 1445. Beil. CCCXXXVI. ©. 249. 


Ich führe dieſe kleinen Pfandſchaften hier ſoviel 
eher an, weil ſich dadurch die alten Beſitzer man— 
cher Doͤrfer und Guͤther in den beiden Katzenelen⸗ 
bogiſchen Grafſchaften entdecken. 


e) Reinhard von Weſterburg, der Vater bier 
ſes Cuno, felite 1445 und 1449 dem Graf Philip 
über die den vorigen Grafen. von Katzenelenbogen 
zugeſagte Erböfnung in den Wefterburgifchen 
Schloͤſſern, von der ich 6. LIX, weiter gehandelt, 
neue Derfihrungen aus. 


A) Dad lehtere muß bald darauf wieder abge: 
loͤßt worden fepn: dann im folgenden Jahr gab 
Gottfried von Eppenftein dem Graf Philip von 
Kapenelenbogen Erlaubnis, Ein Viertel an Loen⸗ 
berg von dem Graf von Naffan und’ Saarbruͤck 


e) Im Gahr 1465, Beil, CCCLIM. S. 260. 
7) In den Jahren 1466 und 1475. 


g) Gerlach von Iſenburg Grenzau, und fein 
Sohn Berfah, hatten ihre Burg und Stade 
Hirſchbach an Ehurfürft Johann zu Trier und 
Graf Philip von Katzenelenbogen gemeinſchaft⸗ 
fidy um 3000 fl. verpfanbet, der Letzte aber hatte 
ohne Zweifel dad Geld allein bergefchoffen ; dann 
der Trierifhe Domprobft Philip von Sirk zahlte 
den Graf 1477 mit 2000 fl. und einer Unmweifung 
auf den Zoll zu Boppart ab. Burg und Stade 
Hirfhbach murde darauf von Gerlach dem Aeltern 
von Aenburg, und deffen Söhnen, an Landgraf 
Wilhelm von Heffen, und von Diefem wieder 
1493 an Graf Eberhard von Sayn und Wittgene 
ſtein, verpfaͤndet. 
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Erjfiift Mainz von neuem 10,000 fl. auf den Zoll zu fahnftein vor b). Ich brauche 
nicht zu erinnern, dag man diefe Summen, um ihre Beträchtlichfeit einzufehn, 
mit dem Werth des Gelds in jenen Zeiten vergleichen muͤſſe. Aber noch mehr! 
Graf Philip brachte aufferdem noch viele einzelne Guͤther, Dörfer, und ganze täns 
derftücte durch ftändigen Erbfauf an ſich. Er faufte von den Herrn von Ulner 1445 
das halbe Dorf Ershaufen i), von Philip und Ulrich von Eronberg 1447 ihre 
von Hanns von Walenftein erfaufte Güther und Gefälle zu Wolfskehlen und im 
Kiedk), von Cuno Herrn von Wefterburg feine Tornos am Zoll zu St. Gar’), 
und 1453 von Gottfried Herrn von Eppenftein feine Vogthei zu Ober Neſen oder 
Ober Neyß an der Aar m). Auf gleiche Art bracht er 1465 von einem von Nackhem 
das Dorf Eſchbach *), von den Heren von Buſeck den Gilberts Hof und zugehörige 
Güther in Pfungſtadt e), von Cuno von Schonetdas Dorf Degeroth ober Degert?), 
von den adlichen Familien von Stockheim und Hohenftein ihr Antheil an Dorf und 
Gericht Biebesheim 7), und von den Kämmerern von Dalberg das Dorf Schwan 
heim r), an ſich. Die ergiebigfte Quelle zu neuen Erwerbungen waren dem Graf Phis 
Tip die Herrn vonEppenftein. Die ältere inie dieſes beruͤhmten Geſchlechts war fehr 
verfchuldet, fah auch zulet ihren nahen Ausgang vor fi, und fo wie Dadurch das Hefs 
fifche Haus 1492 zum Befik der halben Herrſchaft Eppftein Fam, fo arbeitete ihm auch 
Graf Philip Durch noch teichlichern Ankauf vor, Stadt und Ant Butzbach, fammt 
dem Schloß Ziegenberg, waren ald altes Eigenthum der Heren von Münzenberg auf 
die Heren von Falfenftein gefallen, nach deren Ausgang (1420) fie Gottfried VIII. 
und Eberhard IL. von Epvenftein, bie Söhne einer Falkenſteiniſchen Erbtochter, 

erhiel⸗ 


H Philip von Mehlen, und Margaretha von 
Gandersdorf, feine Hausfrau, verpfündeten 1448 
dem Graf Philip ihre Rechte, Theile und Gemeine 
zu Nieder Wallmenach um 5000 fl. Eben fo 1458 
Henrich von Echarfenftein ihren halben Theil an 
Nieder Gladenbach um 200 fl., und die Brüder 
Johann umd Friedrich Herrn zu Pirmont und 
Ehrenberg 1472 ihr Dorf Liningen, auf bem 
Hundsruͤck, um 1000 fl. 


) Ich habe 6. XXXVI. ©. 318 not. w) weis 
ter davon geredet. 

k) Zeil. GCCXXXVIIL ©, 250, 

) ©. $ LIX. ©. 474. 

m) Beil, CCCXLI, ©. 254 


n) Beil. CCCLII. ©. a60. Dad Feine Dorf 
Eſchbach gehört zum Amt Reichenberg. 

e) Beil, CCCLV. ©. 261. 

P) Beil.CCCLVII.©.262. Eunovon Schoneck 
hatte ſich Die Wiederlöfung des Dorf Oncheroth, 
morunter ohne Zweifel Degerorb oder Degert in 
der Nieder®rafichaft zu verftehen, Vorbehalten ; 
ed erbte ed aber nachher Graf Johann von Naſſau 
durch feine Gemahlin, eine gebohrne von Schoned‘, 
und diefer verfaufte ed 1531, fammt dem Wald 
Sranfenftadt, an Landgraf Philip den Grosmis 
thigen für 1000 Goldguiden über ben längft ers 
baltenen Pfandſchilling. 

9) Beil. CCCLVUL ©. 262, 

„) Beil, CCCLAIL ©, 264, 
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erhielten, Beide Brüder theiften fier433, Gottfrieds Enfelnber, Gottfried X, 
verfaufte 1478 die eine Hälfte feines Theils, oder Eine Quart, an Graf Dtto von 
Solms, und feine andre Quart um 40,000 fl. an Graf Philip von Katzenelen⸗ 
bogen. Dahin gehörten: „Das Schloß Ziegenberg ganz, Burg und Thal mit 
„ ler Zugehört und Nutzungen, it. diefe Dörffer ale gang, Oftheim, Hohen⸗ 
„ weiffel, Zangenheim, Münfter, Fauerbach und Burchoffen — und dazu 
„unſer Theil gang an Butzbach, daß nemlich ein durchgehend Viertel ift, mit 
„unſeren Theilen gank in diefen nachgefchriebenen Mühlen — — , Item unfer 
„Theil gank in Straßheimer und Meelbacher Weig- Gülde, in dem Gelende, in 
yr Rocdenberger Mühlen, die hievor zu Opperöhofen gelegen — mit den Rechten 
pr unfers Theils ded Weingartenbergs zu Oppershofen, mit dem Zoll und andern 
„daſelbſt. tem die Hohemeiljeler Marck, und den Kirchwald gang — — , 
„Item die Loſung gant unferd Zehends zu Niederweiffel, — und auch unfers 
„Theils der tofung des Zehenden zu Rockenberg ꝛc. „) In eben dem J. 1478 
überließ dieſer Gottfried dem Graf Philip noch weiter feine Hälfte des Dorfs Pis 
fehofsheim *), und im folgenden Jahr aud feinen Theil am Schloß Breuberg 
um 4000 Gulden=). Doc) den beträchtlichften Ankauf hatte Graf Philip ſchon 
vorher von jenes Gottfrieds von Eppenftein gleichgenantem Vater gethan, der ihm 
1453 die Hälfte feines Antheils, oder ein ganzes Viertel, an der anfehnlichen 
Grafſchaft Dies um 30,000 fl. erblich und ewig überlaffen hatte»), Die Graz: 
fen von Katenelenbogen und fandgrafen von Heffen erhielten fich ein ganzes Jahr⸗ 
hundert durch in dieſem Beſitz, die Landgrafen von Heſſen haben auch noch jejo, 
nachdem.fie ihn 1557 aufgegeben, die Anwartſchaft darauf, und diefed ſowohl, 
als der genaue Zufammenhang der Grafen von Dietz mit den Übrigen Nieder lohn⸗ 
gauiſchen Haͤuſern, deren Geſchichte ich bisher gelegenheitlich mit erlaͤutert, berech⸗ 
tigt mich, wie ich glaube, genug, mich auf ihre Geſchichte und Lande etwas 
naͤher einzulaſſen. 

Nach⸗ 


s) Luͤnigs R.Arch. Th. XXIII. oder Spicil, teil ed weiter an keinem Ort als Heſſiſches Eigen⸗ 
Secul. T.II. p. 1366, Churfuͤrſt Daniel von Mainz thum vorkommt. 
verfaufte 1595 auch den EppfteinKönigfteinifchen 
Antheil an Landgraf Ludwig IV. von Heilen. - ») Beil, CCCXLI. S. 252. Vergl. unten 
) Beil.CCCLX.©.163. Vergl. oben S. 287. 4 LXXX. En — Don einem Anfauf andrer 
“) Beil. CCCLXII. ©. 264. Diefes Kaufftüdt uther von Henne Rofen von Weilnau werde ih 
muß bald darauf wieder veräuffert worden ſeyn, $. LXXXV. not. f) reben, 


Er 
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§. LXXII. 
Geographiſche Beſchreibung der Dietziſchen Lande. 


Die alte Graͤfſchaft Dietz war ſehr beträchtlich, und zugleich ſo fruchtbar, 
daß ſie ſchon im mittlern Zeitalter den Namen der guͤldnen Grafſchaft fuͤhrte. 
Sie erſtreckte fi auf beiden Seiten derfahn, Auf der linken begrif fie alles, was, 
von den beiden Ufern der Aar oder Arde an, zwiſchen der Nieder Grafſchaft Katzen⸗ 
elenbogen, dem Naffaudfteinifchen, und den Herrfchaften fimburg und Runfel 
biegt. Diefer Theil war der geringfte. Auf der rechten Seite der Sahn hingegen 
breitete fih die Grafſchaft Diek zwifchen dem Runfelifchen und Naffau Beilfteinifchen 
nad Dften, und der bei Montabaur nah Naffau zuftrömenden Bach gegen Weſten, 
bis an den Niefter und die Naffaußiegenfhe, Sayn Hachenburgiſche und Neus 
Wiediſche Grenze aus. Die gröfte fänge betrug ungefähr vier, und die gröfte 
Breite drei Meilen. Was dieffeits der Lahn, und zundchft jenfeits derfelben lag, 
hieß die Nieder Grafſchaft Dietz, mas fih weiter nad Norden in den Weſterwald 
erfirecfte, die OberGrafſchaft ⸗). Es iſt aber die Grafichaft Diez heut zu Tage 
nicht mehr unter einerlei Herrn vereinigt, nachdem dad NaffauDitenburgifche 
Haus 1564 fünf der beträchtlichften Kirchfpiele an ChurTrier abgetreten. Ich will 
den Antheil eines jeden, weil doch ohne geographifche Kenntnis die Gefchichte felbft 
nur unverftändlich feun würde, nach den Zenten und Aemtern, wworunter die erftern 
ehmals eben fo viele Kirchfpiele ausmachten, kurz durchgehn*). 

Naſ⸗ 


4) Man hat noch Feine richtige Charte von der 
Graffhaft Diety. Die allgemeinen Charten über 
die Naſſauiſchen Lande überhaupt find fchlecht und 
reichen nicht hin. Daed mir hier, au Erläuterung 
der alten Diegifchen Geſchichte, mehr auf die Altes 
re, ald die neuere Geographie ankommt, fo bin ih 
am meiften dem DorffXegifter gefolgt, dad Ter- 
tor feiner Naflauifchen Ehronif vorgefegt, und 
habe diefed mir dem Oranien Naſſauiſchen Hofs 
und StaatsCalender verglihen, wo gleichfalls 
Die Aemter und Dörfer angeführt find. In neuern 
Zeiten bat fih wieder manches in der geographi- 
ſchen Abtheilung verändert, Die an Chur Trier ges 


kommnen Dietziſchen Zenten finden ſich an keinem 
dieſer Orte. Von der Zentverfaſſung uͤberhaupt, 
und daß ſie in den Niederkohngauiſchen Gegenden 
fruͤhzeitiger abgekommen, habe ich $.X. S. 90 ge⸗ 
redet. — Daß uͤbrigens die hier angegebene Laͤn⸗ 
derſtuͤcke wuͤrklich zur Grafſchaft Dietz gehörten, 
ergiebt ſich aus der folgenden Geſchichte, auch dem 
Kaufbrief Beil. CCCXLI. S. 252, und den Diegi« 
ſchen Theilungen in Senckenb, Sel. Jur. et Hiſt. 
T. I. p. 349 &e., von felbft. 


3) In der Haupttheilung des NaſſauOttoni⸗ 


ſchen Stammd vom Jahr 1607 heißt es daher: 
u Die 


Sünfter Abſchnitt. Don der Wiebervereinigung x. $. 1xxuu. 531 


Naffauifche Zenten und Kirchfpiele. 

1, Die Zent AltenDieg liegt auf beiden Seiten der Lahn, und war anfangs 
zwiſchen den Grafen von Die und Weilnau gemeinſchaftlich, bis endlich jene 1303 
den Weilnauifchen Theilan fih fauften. Sie begreift die Stadt Dieb, Freyen Dietz, 
AltenDieß, Auel, Gücingen, Hirfchberg, Ober- und NiederStaffel Ciego nur 
Ein Dorf), Heiftenbah, Hambach, Dbernhof, Hüblingen, Neunkirchen, Als 
lendorf, Haſſelbach, Belfelih ©). Die letzten fünf Orte hat NaffauDranien in 
neuern Zeiten (1631) taufchmweile gegen dad NaſſauSaarbruͤckiſche Ein Viertel an 
der Herrſchaft Efteran an NaſſauWeilburg abgetreten, rvogegen dem Naffau Saar: 
bruͤckiſchen Haus die vorher gemeinſchaftlich befeffnen Aemter AltenXBeilnau und _ 
$oenberg allein überlaffen wurden. | 

2, Die Derner Zent, bei Ober Hadamar gelegen, dahin gehören: Dern, 
Offheim, Dietfirden, Ahlbach, Nieder Ahlbach, Ober- und NiederXVeyer, 
Steinbach, Malmeneich, NiederDiefenbach und der Hof Faulbach 4). Auch das 
Schloß Dern befaffen die Grafen von Dies und Weilnau eine Zeitlang 
in Gemeinfchaft. 

3, Hahnftätter Zent: Hahnftätten, Ober Neyſen, KaltenHolzhaufen, 
Scieffen oder Schiesheim, Lohrheim und Netzbach. 

4, Slachter Zent: Flacht, NiederNeyſen, Heuchelheim, Holzheim, 
tinther, Schloß Ardeck «). 2, 

5, Dauborner Zent: Dauborn, Eufingen, Fachingen, Birlebach, das 
vormalige Eiftercienfer Nonnenflofter Onadenthal, Hof Haufen f), 

6, Rotzen⸗ 


„Die Weſterwaͤldiſchen Kirfpel der Obergraff⸗ 
ſchafft Dietz, als Wilmeroth, Rennerod, Ro⸗ 
„tenhain, Heen und Neuſtatt — Item — Die 
„unter Kirchſpiel naͤchſtgemelter Graffſchafft 
„Dietz, als Schloß, Stadt und Amt Dietz, famt 


„das Flachter Kirchfpel, Hahnſtetter Kirchipel, 

„und Daubornerirchipel,dieDerner@enten x. 

Lünigs R.Ard. Th. XXII. oder Spicil. Secul. 

Th. J. p. 666. — Dat hier angeführte Kirchfpiel 

Wilmeroth ſteckt unter der Hundsanger Zent, 

und Heen und Neuſtatt zam Theil unter der Renz 
nerother Zent, 


e) Tertors Naſſ. Ehron. ©. ar, 


d) Tertorl.c.p.22,und Luͤnig l.c.p. 685.. 
An dem Naffauifhen Hauptvergleih mit Chur: 


- Trier wurde dem Letztern aus dieſer Zent noch daß 
Dorf Dierfirchen abgetreten. 
„darzu gehörigen Nemtern und Kirchfpeln, als f Abstieg 


e) Tertorl.cp. ar. Heuchelheim wird 
jezo zum Amt Hadamar, und zwar insbeſondre 
zum Kirchſpiel Zeuzheim, gerechnet. S. den 
Oramen Naſſauiſchen Hof: und Staats Calender. 


f) Die neue Herberge oder Neuherberge, 
unfern Dauborn, befteht nur in eininen Wirths⸗ 
häufern. 


KIR2 — 


J 
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6, Rotzenhainer Zent: Rotzenhain, Enſpel oder Einſpiel, Buͤdingen, 
Dodenberg, Langenhahn, Stockheim, Lochheim oder fohum, OberBellingen, 
Nieder Bellingen. 

7, Renneroder Zent: Rennerod, Waldmuͤhlen, Hiltenhain oder Hel⸗ 
lenhahn, Schellenberg, Neuſtadt, Pottum, Hoen, Oellingen, Hinterkirchen, 
Ailertgen, Puͤſchen, Dreisbach, Hahn, Kackenberg, Winnen, Schoͤnberg, 
Urdorf, Hilzenhauſen, und mehrere Muͤhlen s), 


Trieriſche Zenten und Kirchſpiele. 

8, Lindenholzhauſer Zent, liegt auf der linken Seite der Lahn, nach dem 
Runkeliſchen zu, und begreift findenholzhaufen, Efhhofen, und das Dörfgen 
Mühlen, Hieher gehört auch Eraich, beifimburg, und Dietfirhen aus der Ders 
ner Zent, die gleichfalls durch den Vertrag von 1564 an ChurTrier abgetreten 
worden, Auf der rechten Seite der fahn liegen: 

9, Die Nentershaufer Zent: Nentershaufen, Kirhhaufen, Nieders 
Erbach, DberHolbah, Nieder Holbah, Mambrun, Heinbach *). 

10, Hundsanger Zent: Hundsanger, Wallenroth, Steinfrend, Wen 
roth, DOberhaufen, Pitſchbach, DberErbah, Walmeneich, 

11, Salzer zent: Salz und Ritz ( Eine Gemeine), Bolfheim, Hirſchbach 
und Waniceid, Gucheim und Wersdorf, Ellwing, Hahn, Oberſaͤhn, Roden⸗ 
bach und Pfneffenftörz, Himburg, Braunſcheid, Müphling, Coming, Sahnſcheid, 
Hertlingen, Mehren, Molgberg. Der letzte Det gehört jego den Herrn von 
Walderdorf. 

12, Meudter Zent: Meudt, Ittighauſen, Ober⸗Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Aehr, Eiſſen, Dallen, Weidenhain, Hahndorf, Dienz und Arndtshofen, 
Ebingshauſen, Eringshauſen. 

Auſſer den bisher angeführten zwoͤlf Zenten und Kirchſpielen gehörten 
noch folgende Schlöffer und Aemter entweder ganz oder zum Theil an die Grafen 


von Dietz: => 
I, a 


M Jejo mird diefe Zent oder Kirchfpiel in zum Kirchfpiel Hoen. S. den DranienNaffauiz 
zwei Kirchpiele abgerheilt, und gehören nur ſchen StaatsCalender. 
noch die 6 erften Orte, mebft ber Scloſſerg- 3) Ich kann diefed Kirchſpiel, aud Mangel 
Mühle, Hartenfels Mühle, und Leckenbacks- der Nachrichten, nicht fo voliländig und rihrig 
Mühle sum Kirchſpiel Rentenrod, die übrigen angeben, alt ih gerne wollte. Es ſollen uͤber⸗ 
aber, mis der Eifenberger« und Hilpuſch Muhle, haupt 9 Dörfer dazu gehören, 
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1, Das Amt Camberg, zwiſchen ChurZrier und Naſſau Dietz gemeins 
ſchaftlich: Camberg Burg und Stadt, Erbach, Wuͤrges, Ober Selters, Dombach, 
Schwickershauſen, Hainichen. Der heutige Trieriſche Antheil ſcheint von den 
Grafen von Weilnau hetzuruͤhren. | 


[2 


2, Schloß und Amt Kirchberg oder Kirberg fund anfangs den Grafen 
von Dieß mit den Grafen von Weilnau, nachher mit der alten Weilburgifihen oder 
Naſſau Saarbruͤckiſchen tinie, gemeinſchaftlich zu, und iſt es noch jezo zwiſchen 
Raſſau Dillenburg und Naſſauuſingen. Dahin gehoͤrt die Stadt Kirberg, die 
ums J. 1355 aus den zuſammengezognen Doͤrfern Kirchdorf, Sonderbach und 
Bubenheim entſtanden, und die Dörfer Nauheim, Neeßbach, Heringen, Obren, 

3, Das Schloß Lurenburg, und die dazu gehörige Efterau, woran aber 
die Grafen von Die nur einen Theil hatten, den fie, ohne Zreifel Durch Heus 
rath, von den Grafen von Naſſau erhalten, Ich habe das Zugehör derſelben 
{don vorher angegeben ’ ) 

4, Die Vogthei Ems, wozu der Flecken Emd, mit dem dortigen Baad, 
und das Dorf Kemmenau gehören, | 

5, Schloß und Amt Ellar, welches vier Zenten und Kirchfpiele begreift: 
1) Ellar, fahr, Wald Dernbach, Züffingen , Haufen, Hinter Meilingen. 
2) Frickhofen, Dorndorf, $angenDernbad, Dorchheim, Wilferod, Wals 
mannshaufen, Muͤhlenbach. 3) Nieder Zeuzheim, Ober Zeuzheim, Langen⸗ 
Meilingen, Dalheim. 2) Elfoff, Mittelhofen, Dberrod, und Wefternope k), 

6, Amt Lahnberg oder foenberg, enthält den Flecken Lahnberg, Oder⸗ 
ſpach, Waldhauſen, Dierftein ). 

7, Das 


S. $. LXV. ©, 510 mot. ). 

VH ch bin in der Abtheilung dieſer Kirchfpiele 
Deb Tertord Naffl. Ehron. ©. 20 gefolgt. Beil. 
ECCXCVI. ©. 305 werden die vier Zenten ineiner 
Urfunde vom 9. 1337 zuſammen genennt, nur 
führt diejenige, die jegt Frickhofen heißt, dort 
vielmehr den Namen der Bleßberaer Zent. Eben 
fo rechner auch die Naſſauiſche Theilung vom 
dahr 1607 in Zün ig$ R. Arch. Th.XIl.GS. 6bũ 


die angegebenen vier Zenten noch zum Amt Ellar. 
Der Oran. Naff. Staats Calender vom J. 1774 aber 
zieht, nach einer neuern Abtheilung, nur bie 
zwei erften Senten zum Amt Ellar, die dritte 
um Amt Hadamar, und die vierte zum Amt 
Stuhfgebieth, nennt auch noch dad von Ters 
tor ausdgelaßne Dorf Wilferod, und ſechs zum 
Amt Ellar gehörige Mühlen. 


4) Senckenb, Sel. Jur. etHift, T. IL. p. 405 &c- 
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7, Das Schloß und Amt Alten Weilnau, unmeit Ufingen, an der 
Weilbach, hatten dieGrafen von Diek zuerft mit den Grafen von Weilnau, nach⸗ 
ber mit der alten NaſſauWeilburgiſchen oder Saarbrüctifchen finie, in Gemein 
fhaft. Es begrif AltenWeilnau, Rudelbach, Steinfiihbah, Maulloff, Ems 
merichhaufen, Winden, und war ein lehen der Abtei Hirſchfeld =), 


8, Amt Werheim, zwifchen Ufingen und Homburg vor der Höh gelegen, 
ift gleichfaus erft zwifchen den Grafen von Dieb und Weilnau, und darauf zwis 
ſchen Dies und NaſſauSaarbruͤcken, gemeinfchaftlic gerefen. Dahin gehörte 
Werheim, Anſpach, Dbernhain, das Eiftercienfer Monnenflofter Thron, In 
ältern Zeiten rurde auch der den Grafen von Diek und Weilnau zu gleichen Theilen 
äuftebende Flecken Ober Roßbach, in der Wetterau, zu dieſem Amt gerechnet *). 


9. LXXIII. 
Von dem Urfprung der Grafen von Diet. 


Bei dem Urfprung der Grafen von Dieß kann ich foviel Fürzer ſeyn, da ich 
fihon oben ($. 17.) von den alten Gaugrafen ded Nicderfohngaus, aus denen fie 
ausgegangen, umftändlich gehandelt ⸗). Ich mwiederhole Daher, ohne mich im 

die Bemweife von neuem einzulaffen, nur fo viel, als der Zufammenhang der Erz 
zeblung nothwendig macht. Die älteften gewis befannten Grafen des Nieders 
Lohngaus waren im neunten Jahrhundert ein Gebhard, und deflen Sohn Udo, 
der ale feine Güther auf die berühmte SalifhConradinifhe Familie, als feine, 
mo nicht männliche, wenigftens weibliche Nachkommen vererbt, Der Nieder: 
lohngau insbefondre, oder vielmehr das Gaugericht, und viele einzelne Güther 
darin, fielen dem 902 verftorbnen Graf Eberhard, dem Batersbruder König 
Gonrads I, zu, und diefem folgte fein Sohn Conrad Kurzpold, Der legtere 

, gruͤn⸗ 


) Landgraf Wilhelm von Heſſen wurde da⸗ 
her 1492 von Abt Wilhelm von Hirſchſeld mit 
ſeinem Theil zu AltenWeilnau belehnt. 


n) Senckenb. 1. c. p. 407 . 


45 Bekanntlich hat ſich Reinhard in den 
Surift. und Hüter. Ausführ. Th. 1. ©. 58 ıc. 
zuerft durch eine befondre Abhandlung um die 
Geſchichte und Genealogie der Grafen von Dien 
verdient gemacht: dann mas vor ihm Euch, und 
andre gemeine Gencalogen, darin geleitet, war 
wur für ihre Zeiten erheblich, Nach ihm hat 


Kremer in Orig. Naff. nicht nur die Origines 
der Grafen von Dieg zu erläutern, und mit 
ben Naffanifchen in einen Zufammenhang zu brin⸗ 
gen aefucht, fondern aud 1. c. T. I. p. 368 ihre 
Stammtafel aufgeftellt. Demungeachter bedarf 
dad Diepifche Geſchlechtsregiſter noch einer ſtar⸗ 
fen Reform. Man hat biöher, von Gerhard II. 
an, durchaus die Generationen verrüdt, dem 
regierenden Herrn ihre Kinder zu Geſchwiſtern 
degeben, und zwei Generarionen ganz über» 
gangen, 
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‚gründete das Stift fimburg an der Lahn; daß er aber auch in der nachmaligen 
Graffhaft Diet angefeffen war, erhellt aus einer ungedructen Urkunde vom 
Jahr 933, nach welcher er und feine Mutter Wildrut, auffer dem Zehnten zu 
Braubach und fahnftein, auch den in der Dieker Mark an das Kloſter Seligens 
ſtatt fehenfte >). Er ftarb 948 unvermählt, und hatte bid zum J. 966 einen 
Eberhard zum Nachfolger, von dem noch ungewis ift, ob er ind Saliſche Geſchlecht 
gehoͤrte), aber mehr als wahrſcheinlich, daß er ohne Männliche Erben ſtarb. 
Wenigſtens zeigen ſich nachher Familien in dem Niederfobngau, die feine Sali⸗ 
ſche Abkunft von Maͤnnlicher Seite her vermuthen laſſen. Die bisherigen Grafen 
des Gau Kunigeſundra, oder der heutigen Herrſchaft Eppſtein und des Oberamts 
Wiesbaden, zogen ſich in den Niederlohngau, breiteten ſich da, vermuthlich durch 
weibliche Erbfchaft, gewaltig aus, und pflanzten das Naſſauiſche Haus, führten 
aber ihren Grafentitul aus dem Kunigefundra, und nicht aus dem Niederobngaut 
her, mit deffen Gaugericht fie nichts zu thun hatten), Bielmehr kommt 978 
ein Hugo ald Graf des Einrichd vor, und wenn dieſer nicht, wie Doch kaum zu 
zweifeln, ben ganzen Niederfohngau unter fi) hatte, fo iſt es wenigſtens von 
einem Gerlach unmwiderfprechlich, der vom %.993 — 1008 inlirfunden erfcheint «), 
Daß der letztere gerade auch im J. 1008 geftorben, weil unfer dürftiger Utkun⸗ 
denvorrath aus jenen Zeiten feiner nicht fpäter erwähnt, mird niemand vermuz 

then, 


3) Ich habe diefe merkwuͤrdige Urkunde 
"Beil. CCCLXVII. ©. 279 abdruden laffen, und 
muß man dasjenige, mas ich $. XLIII. ©. 349 
not. a) darüber gefagt, noch zu dem F. XVII. 
hinunehmen, bei deffen Bearbeitung mir jene 
Urkunde noch fehlte, 


€) Wenigftens fann man ihm nach dem, mad 
ib $.XLIIT. ©. 349 not. a) bemerft, mit feinem 
wahrſcheinlichen Grund für einen Bruder Eon« 
rad Kurzpolds halten. 


d) S. gleichfalls $. XVII, und von letzterm 
indbefondre S. 191 mot. 1). Ob die damalige 
Herrn aus demNaffauifchen Geſchlecht überhaupt 
mit den Vorfahren der Grafen von Diet in einer 
Gerchlechtöverbindung Randen , laß ich dahin ges 
fteitt ſeyn: ich habe aber noch feinen aultigen 
Beweis dafür gefunden. Was bie Geldriſchen 
Seſchichtſchreiber von einem Naſſauiſchen Graf 
Dito eriehlen, ber Vichards von Geldern Erb» 


* 


tochter geheurathet, und ein neues Geſchlecht der 
Grafen von Geldern gepflanzt, will ich zwar an 
ſich nicht ganz verwerſen, beruht aber doch auf 
feiner einzigen Urkunde, ſondern allein auf Tra= 
dition und fpäten Chroniksnachrichten, und auch 
diefe find allzuverworren, als daß fi nod zur 
Zeit in biefem Labyrinth ein fihrer Faden finden 
fiefe. Die Uebereinftimmung der Wappen kann 
zu feiner Erläuterung dienen, theild weil uber: 
haupt der Lime ein fehr gemeines Wappenbild 
ift, und theild, weil die erblichen Familienwap⸗ 
pen ficherlich in jene Zeiten nicht reihen, We—⸗ 
nigftend fann die Diegifche Genealogie, und ihr 
angebliher Zufammenhang mit der Naſſauiſchen, 
aus diefer Unterfuchung fein Licht gewinnen. 


e) Daß diefer Gerlach mürflih Graf des 
NiederLohngaus, nicht aber des OberLohngaus, 
war, habe ich F. XVII. S. 187 not. 4) auſſer als 
lem Zweifel gefegt. 
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then, und foviel unmittelbarer fchließt er an die 1034 ald Grafen des Nieber- 
tohngaus vorfommende Arnold und Wickker an, Eben daraus, daß zwei Herrn 
einerlei Saugericht zugleich einhaben, läßt fich, bei damaliger allgemeinen Erblich⸗ 
Feit der Gaugerichte, vorausſetzen, daß fie Brüder waren, die das Grafenamt 
von ihrem Vater erhalten, fich aber moch nicht betheilt hatten: und da der Zeit⸗ 
raum zwiſchen diefen Herrn, und dem vorigen Gaugraf Gerlach, zu eng ift, ald 
daß man noch einen andern Vater mit Wahrſcheinlichkeit einfehieben koͤnnte, auch 
die Söhne gedachter Grafen fo frühzeitig erſcheinen, fo fehe ich feinen vernünftis 
gen Grund, warum man fie nicht für Söhne jenes Gerlachs halten ſollte ). 
Beide Bruͤder theilten nicht lange hernach. Arnold erhielt das Gaugericht des 
Einrichs, und wurde der ungezweifelte Stammvater der Grafen von Arnſtein 8): 
ed bleibt alfo von ſelbſt für den Wickker nichts anders als der Niedersohngau im 
engeren Verſtand, nemlich den Einrich davon ausgefchieben, übrig, Uber fo muß 
man den Wicker zugleich für den Stammvater der Grafen von Diek erfennen, 


die bald nach ihm ald Gaugrafen des Niederlohngau erfcheinen >»). Schon in den 


F) Wollte man ben Grafen Wickker und Ar- 
nold einen andern Vater, ald den Gerlach, ge: 
ben, fo müßte man, da Embricho fhon im J. 1059 
ald Graf erfcheint, unter den Grafen des Nider- 
Lohngaud in einem Zeitraum von so Jahren vier 
®enerationen annehmen. 


g) von denen ich ſchon $. XXVIT. ausführlis 
ber geredet. Arnold hatte eine Tochter Graf 
Gerhard: von Mainz und Riened zur Gemahlin, 


b) In Honth. Hiſt. Trev. T.I.p. 394. Era: 
merd Weplar. Nebenft. Tb. LXXVI. S. 126, 
und Kremer Orig. Naf. T. II. p. 130 wird 
in einer Urkunde $: Henrich III. vom Jahr 1053 
Vilimar in Page Logenabi et in Comitatu Godeboldi 
Comitis, mit mehrern dazu gehörigen Orten, ans 
geführt. Ich will mich zwar nicht darauf beru⸗ 
fen, daß in dem Prozeß, worin dieſe Urfunde 
gebraucht worden, der Gegentheil fie für umächt 
erklärt, muß aber doch bei näherer Heberlegung 
befennen, daß mir diefer Godebold, deffen Na: 
men den Rheiniſchen Gegenden fo ganz und gar 
unbefannt, ben Hennenbergern hingegen fo eigen« 
thümtich it, als würklicher Graf des Niederfohn: 
gaus verdächtig ſcheint. Da man einmal, nach 


Jah⸗ 


meiner obigen Außfuͤhrung, weiß, daß zu gleicher 
Zeit ein Zweig des Hennebergiſchen Geſchlechts die 
Brafenwürde im Lobdengau und OberRheingau 
im Beſitz hatte, fo mögte man die Vermuthung 
wohl weniger auffallend finden, daß etwa damals 
ein Herr aus dem nemlichen Geſchlecht durch ir⸗ 
gend eine unbekannte Urſache auf kurze Zeit in den 
NiederLohngau eingekommen. War er etwa Vor⸗ 
mund des Embricho von Dietz, der gleich 6 Jahre 
nad ihm ald Gaugraf erfcheine? Indem Speier⸗ 
sau kommt unterm J. 1114 einEkbertus Adyoca- 
tus in vice Egenonis pueri Advocati vor (Ada 
Palat. T. III. p. 429 not. s), führt alfo blos alg 
Dormund ded Egenonis pueri Advocati felbft dem 
Titul eined Advocati: follte nicht der nemliche 
Fall auch bei dem Godebold ftart finden? Will _ 
man indeffen Diefen Godebold der Dienifchen Ge⸗ 
nealogie nicht nehmen laffen, fo muß er, der Zeit 
nach, eher für einen ältern Bruder des Embricho 
von Dieg, ald für feinen Vater gelten. Für die 
Dietziſche Genealogie ift er ohnehin unintreffant, 
meil menigftens foviel gemis ift, daß die folgende 
Grafen nicht von ihm ſtammen. Sch habe ihn 
daher, ald eine verlorne Schildwache, in der 
Stammtafel übergangen. 
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Jahren 1059 und 1062 kommt ein Embricho in dieſer Würde vor ), und 1073 
führt bereits der ungenannte Bruder deſſelben den Namen vom Schloß Dietz k), 
Wahrſcheinlich war jener Wickker durch einen andern Sohn zugleich der Stamm⸗ 
‚unter der Herrn von Molsberg ?), | 


§. LXXIV. 
Grafen von Dietz im zwoͤlften Jahrhundert. 


Der erwaͤhnte Embricho oder Emmerich — ein Name, der urſpruͤnglich 
aus Henrich entſtanden zu ſeyn ſcheint — hatte zwar, wie geſagt, einen dem 
Namen nach unbekannten Bruder, der ſich vom Schloß Dietz benannte: daß 
aber er ſelbſt, und nicht der fehtere, der Stammvater der folgenden Grafen 
wurde, mird nicht nur daraus wahrſcheinlich, weil er der Gaugraf und Ältere 
Bruder war, fondern auch, weil gleich in der zweiten Generation wieder ein 
Embricho vorfommt, der wohl, der Sitte der mittlern Zeiten gemäs, den Nas 


#) K. Henrih IV. fhenft 1059 an dad Stift 
fimburg: Sex Manfos, tres feilicet in villa Breche- 
kebach (unter fibenburg. Honth, Prodr. p. 10924.) 
AuasSeckaha (Ge), unam Wefternaba (Wefternohe) 
in Pago Lrgenabe et in Comitatu Imbrichenis Comitis 
fitos. At. Acad. Palat. T. III. p.78. Im. 1062 
ſchenkt diefer Haifer eben dahin: unum manſum 
in Haderichesbach (Hersbach, im Trierifchen Amt 
Montabaur) et alterum in Hildenhagen (Hilden: 
hain, über Weſterburg) — in Comitatu Embrie 
ebes Comitis et in Pago Logenahe, 1, c. p. St. 


*) Ein Geiſtlicher in Mainz kauft duosmanfos, 
apud villam Badenheim fitos, a liberis hominibus 
Comite Embrekone et fratre fuo de Diedefe. Joann. 
SS. Mog. T. I. p. 579, und noch richtiger, be⸗ 
fonderd in Anſehung bed Jahrd, in Guden. 
T. 1. p. 93%. 


) Ih habe ſchon in meinen Hiſt. Abhandl. 
©. 92 ꝛc. davon gehandelt, mo ich zugleich die 
befannteften Herrn aus diefem Gefchlecht ange: 
führt. Das Schloß Molsberg fag innerhalb der 
Grenzen der Brafichaft Dieg, war, wie Mechtel 
in Pago Logen. Mpto erjehlt, in dad Die hiſche 
Dorf Salz eingepfarrt, wo auch die Herrn von 


men 


Moleberg ihre Begräbnis hatten, und da biefe 
Gamilie dem Gaugericht des Haigers vorftand, 
ber eine Unterabtheilung des grofen Niederfohne 
gaus war, und den fie erft au Anfang des vier⸗ 
sehnten Jahrhunderts an Naffau verfaufte (Toll- 
ner. Hiſt. Pal. p. 38 n. 3-7): fomag fie mohl 
auf eben die Art durch eine Theilung mir den 
Diegern dazu gekommen feyn, wie die Arnſtei⸗ 
ner zum Gaugericht im Einrich. Aufferdem ers 
ſcheint der erfte befannte Moldberger, Anfelm, 
gerade zu der Zeit, da auch der erite Graf von 
Dien in Urkunden auftritt: er ſcheint alfo aud, 
alle diefe Umftände zufammen genommen, eben 
fo gut ein nachgebohrner Sohn des NıederFohns 
gauiſchen Graf Wickkers gemefen zu fepn. Wong 
Mols berger Wappen fagt der Limburger Chronik: 
fhreiber Tilmann: „Allheu falen wiſſen, daß 
„die Blafinerung der Moldberger Wapfen was 
„ren alſo; in einem goldnen Feld ware ein Löwe 
„, Silberfarben mit vollem Antliz., Das Wappen 
ſtimmt alfo in der Hauptſache mit dem Naffauifchen 
und Dietziſchen überein: daß ſich aber überhaupt 
aus den fpätern Familienwappen auf feine fo frühe 
Zeiten, wie das eilfte Jahrhundert, zurückfchliefe 
fen läßt, habe ich ſchon mot. d) erinnert, 


On 
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men von dem Grosvater fuͤhrte. Die beiden Bruͤder Hentich J. und Gerhard, die 

man vom J. 1101 — 1107 in Urkunden findet, waren alſo feine Soͤhne »). 
Der ältere fund dem Gaugericht vor, und foviel gewiffer war er der Vater des 

Graf Embricho II, der fih, nad dem Bericht ded Arnfteiner Mönds, an die 
Gräfin Demudis, eine Schweſter Ruperts und Arnolds von Lurenburg, vermäßlte, 
und mit ihr den Graf Henrich II. zeugte >), Mit dem letztern werden die Gras 
fen von Diet befannter, Er mußte, wie ich ſchon oben (S. 241) näher erzehlt, 
nad Kaiſer Friedrichs I. Ausfpruch 1755 wegen verleßtem fandfrieden Hunde tras 
gen; verlor aber doch durch diefen fhmäßligen Vorgang in der Gnade des Kaiſers 
nichts, den er vielmehr häufig auf feinen Zügen begleitetee), Unter andern 
wohnte er 1177 dem Feldzug in Stalien bei, und ed mar gewis ein Zeichen vorzuͤg⸗ 


a) Henricus de Diediffo unterſchreibt eine von 
8. Henrid 11. dem Kloſter Prüm ertbeilte Urs 
funde. Alt. Werde. Dat. II. Non. Aug. Honth. 
Hit. Trev. T. 1. p. 477; ferner ums I. 1114 ded 
Trierifhen Erjbifhefd Bruno Betätigung bed 
Kiofterd Fichtborn. S. meine Hiſtor. Abhandl. 
©. 128 und Kremerd Orig. Nafl. T. II. p. 152. — 
F. Henrich V. befiehlt 1107 der Abtei St. Ma- 
gimin unter andern wieder herzuftellen: duode- 
eim Manfos ultra Renum, in villa Afchabach, 
quos Gerbardas quidam de Diedife a Wilihelmo 
Comiti iniufte detinuit. A&. Moguntiae VIl. Non. 
Maj., und gleich drauf in einer zweiten Urk. von 
eben dem Jahr: quidquid ultra Renum in loco — 
Afcabach Gerbardur quidam, frater Henrici Comitis, 
div iam iniufte fibi ufarpaverat. Honth. T.l. 
p- 486 und 487- Guden. T. II. p. 9 

5) Der Urnfteiner Mönd, der zu Anfang des 
dreigehnten Jahrhunderts ſchrieb, macht und 
nicht nur mit diefem Emmerich, fondern auch 
mit feinen beiden nächften Nachfolgern befannt. 
Er fagt von den Grafen Rupert und Arnold von 
Lurenburg , die cine Gräfin von Arnfein zur 
Mutter hatten: Drmeedis foror ipforum nupfit 
Embriconi, qui pater fuit Comitis Henrici patris 
Gerbardi Comitis de Dithfe. 

© Ich habe ihn überhaupt in folgenden Ur: 
kunden gefunden. Er unterfreibt 1145 eine 
Urkunde des Ersbiihof Henrichs zu Mainz über 
Die Kirche zu Wildfachfen, Guden. 1. p. 175, und 
im 3. 1146 zwei andre Urkunden bed nemlichen 


licher 
Ersbifchofd über die Stiftung bed Kloſters Ret⸗ 
terd, und über die Kirche zu Geiſenheim. Gu- 
den. 1. c. p. 177 — 182. — bejeugte 1171 eine 
Urfunde 8. Friedrichs 1. über beigelegte Streitig⸗ 
feiten zreifchen Trier und Pfalz. Dat. in territo- 
rio Mediolanenfi apud Adrianum. Kal. Sept. 
Honth. T. I. p 595. — eine Urkunde ebendeffels 
ben vom I. 1166 über Güther in Rierhaufen, 
Dat. ap. Franckevorth. ll. Kal. Febr. Guden, 
Syli. p. 583. — eine andre vom J. 1170. Dat. 
Francof. in Scheidii Mantiffa p. 562. — eine Urs 
kunde K. Friedrichs vom J. 1171 über ein Trieris 
ſches Zehen. At. ap. Noviomagum. Honth. T. I, 
p- 604. — eine Urkunde ebendef. vom 9. 1174 
für das Capitul zu Achen. Dat. Aquisgrani pri» 
die Kal. Apr. Miraeus T. I. p. 545 und Kopp 
de Differ. Com. p. 543. — eine andre von eben 
dem Jahr für die Kirche zu Utrecht. Dat. Tra- 
ießti. 1IL.Id. Apr. Butken Troph. de Brab. T.I. 
prob. 43. — bejeugt und beftätigt den Vergleich 
F. Friedrichs mit dem Pabft Alegander. Luͤnigs 
R.Arch. P. Gen. Cont. II. p. 135, und beſchwoͤrt 
den Frieden mit K. Wilhelm von Sicilien in bie 
Seele ded Kaiferd. Lünigs Cod. Ital. Dipl 
T.1. p. 29, Il. p. 960. — unterfchreibt 1182 
eine Urfunde des Kaiferd für die Abtei St. Mas 
ximin. Dat. Moguntiae. Il. Kal. Jun. Honth. I. 
p- 612. — und 1183 eine Urkunde für den Bi- 
ſchof Peter zu Zuna. Dat. Conftantiae. II. Kal. Jul. 
Ugbelli Ital. Saer. T. 1. p. 848. — eine Urf, 
vom. 1184 für bad Klofter Admont in Steier⸗ 
warf, Dat,ap. Mogunt, Ludw. Bell, T.1V.p. 174 
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licher Achtung, daß ihn Kaiſer Friedrich den Frieden, den er mit König Wilhelm 
von Sicilien ſchloß, in Gegenwart Pabft Aleranderd und der Eardinäle in feine 
Geele beſchwoͤren ließ 4), Noch im J. 1188 lebte er mit feinen Söhnen Ger 
bard I. und Henrich III, muß aber damals in hohem Alter geftanden fepn, weil 
der zweite diefer Söhne fhon in den Fahren war, daß ihn K. Friedrich bei ſei⸗ 
nem vorhabenden Kreuzzug zum voraus mit dem Bifchof Hermann von Münfter, 
einem gebohrnen Graf von Kakenelenbogen, und dem Graf Rupert von Naſſau, 
als Sefandten an den Griechifhen Kaifer fhikter). Die Gefandten retteten 
noch mit Mühe von den treulofen Griechen ihr teben, und der ganze Kreuzzug 
nahm mit dem Tode bed Kaiſers ein trauriged Ende: Henrich Fam aber doch gluͤck⸗ 
lich zurüd, Auſſer den beiden erwähnten Söhnen Henrichs II, die man allein 
mit Gewisheit kennt ), erſcheinen zu gleicher Zeit noch einige andre Herrn aus 
bem Dietziſchen Haus, die man nur muthmaslich in diefe Elaffe feßen kann, ein 
Berthold unterm J. 11922), ein Diether, der 1204 einem neuen Kreuzzug 
beimohnte b), und endlich Philip, Domperr zu Mainz und Probft des St. Bars 
tholomäusftifte zu Sranffurt i). Es if wenigftend, auffer dem Henrich II, 
= andrer gleichzeitiger Graf von Dietz befannt, für deſſen Söhne fie gelten 
nnten, 


$. LXXV. 


4) &. vorher not. c). 

e) ©. die inReinhardd Audführ. Th. IL. 
S. 141 angemerfte Schriftfteller, und Brower. 
Ann, Trev. T. Il. p. 85, mo er überall Henricus 
Fanior genennt wird, zum gewiffen Beweis, daf 
damals fein Bater noch lebte, Nah Bromers 
Angabe foll auch Henricus Senior dem Kreuzjug 

beigewohnt haben. 


f) Den Beweis, und die von ihnen handeln: 
de Stellen, f. im folgenden $. - 

8) Er bejeugt eine Urkunde K. Henris VI. 
Dat. Wormatiae. Guden, J. p. 313. 

s) Der ſchon oben S. 255 not. f) angeführ: 
te Ramnufius de bello Conftantinop. p. 37 
führt, nach dem bei dem Kreunug gegenmärtis 
gen Graf Berthold von Kagenelenbogen, weiter 
an: Bertholdum (9, Kat.) fequuti funt Garne- 


rius Borlandus Brabantius, Theodoricus Lofius, 
Henricus Aramaeus, Theodoricas Dietzenfir, ex 
Dierza &c, Ramnufius hatte in Venedig vom 
dieſem Kreugjug gute, und zum Theil under 
fannteQuellen, ob er gleich die Teutiche Namen, 
nad Gewohnheit der Italiener, nicht felten ver: 
ſtellt. Weil ich indeffen den angegebenen Die- 
trich von Die fonft nirgends gefunden, fo laſſe 
ich ihn dahingeftellt fepn, und habe ihn in der 
Stammtafel übergangen, wiewohl fich nicht 
denfen laͤßt, daß ein Ausländer ihn follte erdich« 
tet haben. 


+) Er gab 1222 ald Probft zu St. Bartho⸗ 


fomäus in Sranffurt dad Patronat in dem Ha- 


nauifhen Dorf Bilhofeheim an fein Eapitul, 
und in dem nemlichen Jahr ftarb er auch. 
Joaun. SS. Nog. T. Il. p. 252. Guden. 
T. I. p. 480. 


Dyp2 
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Gerhard 1. und Henrich III. ftiften zwei Linien, wovon bie letztere endlich den Namen 
vom Schloß weilnau annimmt. Ihre gleichgenannten Söhne Gerhard II 
der das Klofter Thron fliftet, und Henrich Iv. ' 


Die Grafen von Die fennt man in diefen frühen Zeiten, gleich den mei« 
ften Heren aus andern Häufern, gröftentheild nur aus Zeugenunterſchriften. 
Dieſe hier nach der Reihe und mit den Umſtaͤnden der Kriegs- und Friedensge⸗ 
ſchaͤfte, die fie betreffen, durchzugehn, würde auſſer meinen Grenzen liegen: ich 
babe aber die Urfunden, um den Herrn doch einigermaflen in ihrem politifchen 
$eben folgen zu fönnen, in den Anmerfungen nach den verſchiednen Datums der 
Zeit und der Orte bemerft ⸗). Auf diefe Art bleiben mir von dem bereits erwaͤhn⸗ 
ten Gerhard I. und Henrich III. nur wenig erhebliche Data übrig. Daß fie bei⸗ 
derfeitd Söhne Henrichs IL. waren, kann, nad den Nachrichten des Arnfteiner 
Moͤnchs, feinem Zweifel ausgefegt feynd), Im Jahr 1207 gaben beide Brüder 


a) Sch gebe indeffen diefe Sammlung von 
Zeugenunterſchriften der Diegiichen Grafen kei— 
neötwegeifür vollſtandig aus; ed mögen fid viel: 
mehr nach viele finden, die ich entweder nicht bes 
merft, oder die ich, weil anfangs meine Abficht 
fo weit nicht gieng, und fie weder der Genealogie 
noch Gefchichte zu einer meitern Erläuterung 
dienen fonnten, aufzuzeichnen nicht der Mübe 
. werth hielt. 

) ©. den nädhftvorhergehenden $. not. b). 
Der Arnfteiner Mönch führt die Nachkommen der 
Arnſteiniſchen Töchter, fo weit fie in die benach⸗ 
barten Rheiniihen Häufer vermählt waren, bie 
in die Zeit, wo er lebte, nemlich bid zu Ende des 
_ jwölften und Anfang des breigehnten Jahrhun⸗ 
derts, herab, Er giebt, nach der ſchon ım vo— 
rigen $. not. 5) angesogenen Stelle, die edv 
fer der Grafen Rupert und Arnold von Zurenburg 
dem Graf Emmerich von Dieg zur Gemahlin, der 
alfo auch mir jenen Naffauern zwiſchen den Jabs 
ren 120 und ı140 gelebt haben muß. Beide fol: 
Ten den Graf Henrich von Dieg erzeugt baben, 
und er kommt, wie der vorhergehende $. ermeißt, 
gwürklich vom 9. 1145-1188 vor. Dem Letztern 
giebt der Mond wieder einen Berhard zum Sohn, 
und auch diefer erfcheint, nach Anzeige der fol 


dem 


genden not. d), vom I. rı89 an bid weit in dem 
Anfang des dreisehnten Jahrhunderts in vielen 
Urkunden. Die Nachrichten des Arniteiner Klo—⸗ 
ſterbruders ſtimmen alfo vollfommen mit den Urs 
funden überein: er führt aber bei den Dietzern 
nicht gerade ale Söhne an, fondern nur ben Aelt⸗ 
ften, fo mie er auch bei den übrigen Häufern mans 
che Nachgebohrne , oder wenigſtens micht augleich 
regierende, auslaͤßt. Wenn man alfo überlegt, 
daß im 9. 1188 Henricus Senior und Henriens Junior 
jufammen vorfommen, durch welche Zufäge ges 
mwöhnlich gleihgenannte Vater und Zöhne unter« 
ſchieden wurden, daß der Name ded Vaters, der 
Regel nad, auf einen der Söhne fortgieng, daß 
fie der Zeit nach vollkommen anfchlieffen, und daß 
endlich, vermög der folgenden not.c), Gerbard I. 
aus druͤcklich mit feinem Bruder Henrich 1207 eine 
Urfunde ausftellt; fomüßte man wohl vorfaglich 
ungläubig fepn, wenn man noch zweifeln wollte, 
dag der im. 1188 vorfommende Henricus Junior 
mit dem Henricus Frater Gerhardi vom J. 12077 
einerlei Perfon, alſo auch mit legterm ein Sohn 
Henrich II. war. Es habens daher, ſoviel ich meiß, 
noch alfe Benealogen angenommen. &. befonderd 
Keinhards Hiſt. Uusführ, Th. 1.8.64, und 
Kremers Orig. Naß. I. p 363. not. 7« 


s 
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dem Kaifer Philip aus Schwaben ihre Vogtei zu Caſſel bei Mainz , zum Vortheil 
des dortigen Erzbifchof Jemboldd, zurück, und erhielten zur Gegenvergeltung die 
Reichsguͤther, fammt dem Patronat, in Ufingen«). Den Graf Gerhard findet 
man zwar mehrmals bei Kaiferliben Hoflägern, aber nie auffer Teutfchland 4): 
Henrich hingegen wohnte dem K. Friedrich II. in dem J. 1214 und 1223 auf feis 
nen Zügen in Ztalien bei? ). Beide Brüder befaffen ihr fand in ungetheilter Ges 


od) S. die Urf. bei Reinhard 1.c. S. 95. 
Gerhard und Henrich werden hier ausdrüuͤcklich 
fratres genennt. 


d) Graf@erhard von Dieg unterfchreibt 1189 
eine Urkunde des Erzbifhof Philips von Coͤlln 
wegen dem Schloß Staleck und der Vogthei zu 
Bacherach. Freher Orig. Palat. Cap. XL. p. 92. 
— ferner 1192 K. Henrichd VI. Privilegium für 
die Abtei Epternach. Dat. in Wizenowe iuxta Mo- 
guntiam. VIIL. Kal. Sept. Bertholet Hif. de 
Luxemb. T. IV. prob. p. 37, und Martene Coll. 
Ampl. p. 467. — in einer Tauſchurkunde K. Hens 
richs VI. mit dem Bistham Worms v. J. 1196. 
Dat. Wormatie. Schann. Hift. Worm. p. 91. 
—— den Trierifden Archidiaconatsconſens in die 
Dereinigung der Kirchen zu Lichtborn und MWeltrod 
mit dem Klofter Schönau. S. meine Hiſtor. Abs 
bandl. ©. 136 und Kremers Orig. Naff. T. IL. 
p. 252. — eine Naſſauiſche Urfunde vom. 1211 
wegen Uebertragung des Patronats zu Wiesbaden 
an den Teutſchen Orden. Guden. Ill. p. 1079. 
— 1213 eine Schenfungsurfunde Pfalsgraf Hen⸗ 
richs an das Kloſter Schönau bei Heidelberg. Dat. 
Schonaugie in Parafceve. Guden. Syll. p. 84 
—— ein Privilegium K. Friedrichs 11. für das Klo⸗ 
fter Lautere vom 3.1215. Dat. VIII. Id. Sept, 
Schann. Hift. Worm. p. 100. — 1219 einPris 
vilegium K. Friedrichs für die Stadt Strasburg. 
Dat. ap. Hagenau Ill. Id. Sept. Alfat. Dipl. T.L. 
p.339. Im J. ı22- brauchte ihm Erzb. Siffried 
von Main; vor dem unter Borfig Erzb. Diettichs 
von Trier vom Kaiſer beftellten Gericht zu feinem 
Advoeat, durch den er Die Wittwe Philips Herrn 
von Boland wegen dem Schloß Erenfels belangte. 
Guden. V. p. 57, 58. — er begeugt 1223 eine 
Urkunde K. Friedrichs II. für dad Kl. Waldenried. 


meinfchaft, 


Dat. ap. Northufen XT. Kal. OR. Leu ffeld vom 
A. Waldenried 5.370. — ein Privilegium des 
Römifchen Königs Henrich für bad Kloſter Poelde. 
Dat. 1224 ap. Blekede in Caftris. VII. Kal. O&. 
Leuckfeld vom Kt. Poelde S. 45. — eine andre 
Urf. von eben demfelben, und von eben dem Jahr, 
für Libald von Bauffremont. Dat. ap. Bernum, 
Schoepfl. Alſat. Dipl. T. 1. p. 339. — ben Ders 
gleich der Stephaniten zu Mainz mit Gerhard von 
Eppenftein wegen Güther in Coſtheim. Dat. 1225. 
Id. Sept. Joann. SS. Mog. 1. p. 530. — ein 
Privilegium des Röm. Koͤn. Henrichs für Das Kl. 
Gandersheim. Dat. Il. Id. Nov. 1328 apud Fran. 
kenfurd. Zeudfeld vom Kl. Banderdh. ©. 237. 
Ob aber alfe diefe Urkunden noch den Gerhard IT, 
oder viele der legtern ſchon feinen gleihgenannten 
Sohn angehn, kann ich nicht entfpeiden ; ich muß 
bier mwilltührlich verfahren. 


) Don Henrichs III. Geſandtſchaft und Kreuz⸗ 
zug in den J. rigs und 1189 habe ich im vorigen $, 
not. e) die Stelfen nachgewiefen, und eine andre 
Urf, v. 3. 1207 in Dem gegenwärtigen $. not. c). 
Er bejeugt 1214 ein Privilegium K. Friedrichs IL. 
für den Teurfhen Drden. Dat. in Caſtris prope 
Juliacam. IX.Sept., und 1223 Die wiederholte Be⸗ 
fiätigung deffelben. D.Capwe. Menfe Jan. Duellü 
Hift. Ord. Teut. in Append. Privil, p. 13 und 15, 
— und noch ein andred Diplom, dem Teutfchen 
Orden ineben dem 9. ız223 ertheilt. Dat. ap. Fe- 
rentinum Menfe Mart. ©. des Teutfchen Ordens 
Deduct. ca Heffen wegen der Ballei Heffen, fub ru« 
bro: Diftor. Diplom. Unterricht Beil. 6., wo 
auch Beil. 3. und 4. die beiden naͤchſtvorhergehen⸗ 
den Urfunden ſtehn. — Im J. 1226 bezeugt er 
einen Deraleich zmifchen dem Bifhof von Worms 
und Hartrad von Merenberg, AR. Wormatiae in 


Dyyz be 
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Fuͤnfter Abſchnitt. Won der Wiedervereinigung der Alt und 


meinfhaft, und deswegen führt Graf Gerhard I, nad Gewohnheit damaliger 
Zeiten, wo ſich einerlei Heren zuweilen noch von verſchiednen Schlöffern benennten, 
in einer Zeugenunterfchrift vom J. 1208 auch den ihm fonft ungewoͤhnlichen Nas 
men eined Grafen von IBeilnauf). jeder diefer Brüder ſtiftete eine eigne finie: 
dann Gerhard pflanzte durch feinen Sohn Gerhard II. die Grafen von Diek fort, 
und Henrich jeugte den Henrich IV, deffen gleichgenannter Sohn endlich feiner kinie 
den Namen vom Schloß Weilnau gab 8). Ich will aber von den Grafen von Weile 
nau noch befonderd reden, und bleibe hier nur bei der Diekifchen linie ftehn. Ger⸗ 
bards I. Gemahlin ſcheint ind Eppenfteinifche Haus gehört zu haben»), Gemwifs 


fefto Matth, Apli. Schann. Worm. prob. p. 107. 
Auch hier it ungewis, ob nicht einige der fegtern 
Stellen ſchon Henrichs III. gleihgenannten Sohn 
angehn. Ich habe zwar von dem J. 1226— 1243 
in biöher befannten Urkunden feinen Henrich mehr 
unter den Grafen von Diet gefunden; daß aber 
damals würflich einer dieſes Namens lebte, wird 
aus der folgenden Note g) erhelfen, mo Graf 
Henri 1. von Weilnau einen Henrich zu feinem 
Dater angiebt,, der mit dem rı88 Und 1207 vor⸗ 
kommenden nicht mehr einerlei Perſon fepn konnte. 

) NosEyerhardus Miles di&us de Haier — 
Walramo Comiti Juliacenfi ſub teflimonio — 
Gerardi Comitis de Wilnouwe — demonftramus 
quinque Marca® — in curte noftra — Umenswwe 
annuatim, Dat. in Caſtro Tulpetenfi M. CC. oftavo, 
Kremerd Beitr. zur Juͤl. und Berg. Geſchichte 
Th. 111. Beil. XLV. S. 69. Ich habe $.XXXUL. 
dad Beifpiel Or. Diethers IT. von Kagenelenbogen 
angeführt, dem noch im J. 1229 der Name eines 
Grafen von Lichtenberg beigelegt wird, meil er 
fi damals auf Diefem Schloß aufhielt. 

2) Im J. 1253 beveftigen Gerburdus et Henricns 
Comites de Dietfe eine vormald dem Klofter Dier- 
ftein in prefentia — beate memorie Dominorum 
Gerkardi et Heinrici de Ditfe videlicet patrum nofro- 
rum gefchehene Schenkung. Reinhard Th. I. 
©. 97. Bon den beiden Herrn, die diefe Urfun: 
de aueſtellen, lebte Gerhard biß 1280, und Hen⸗ 
rich, der mit dem Henrich I. von Weilnau Eine 
Perfon it, noch im J. 1282. Demungeachtet 
wollen die biöherigen Diegifchen Benealogen diefe 
Herrn für Söhne derjenigen Gebrüder Gerhard 


- 


fer 


und Henrich angeben, die 1207 jufammten erfdhei« 
nen, und, wie ich vorher not. 5) ermiefen, ſchon 
im. 1188 zuſammen (ebten. Gerhard I. war im 
legtern Jahr ſchon ein erwachſner Mann, wie ed 
Das Alter feined Daterd ohnehin nothmendig 
macht, und fein Bruder Henrich III. konnte ineben 
dem Jahr fogar fchon einen Kaiferlihen Geſandten 
vorſtellen, wozu er doch menigftend 20 bis 24 Jahre 
alt feyn mußte, und fo kommen, nad jener Ans 
nahme, für zwei Generationen bei 120 Jahre her» 
aus; ja auch ber Vater diefer Brüder, der ſchon 
1145 eine Kaiferlie Urkunde bezeugt, alfo doch 
wohl damals menigftend gegen 20 Jahre hatte, 
müßte mit feinen Söhnen allein ein ganzes Jahr⸗ 
hundert ausfüllen, und bis zum J. 1282 würden 
in einem Zeitraum von 150 Jahren nur drei Ges 
nerationen, Vater, Söhne und Enfel, gelebt 
haben. Das alled widerfpricht nicht nur der ges 
wöhnlichen Ordnung der Natur, fondern rüdt 
auch den ganzen Zeitraum der Diegiihen Genea⸗ 
logie feltfam sufammen. Es bleibt alfo wohl un« 
widerfprechlich, daß man vom J. 1188 — 12537 
oder bis zu der Regierung der obigen Urfundens 
fteller, zwei Generationen annehmen muß, und 
daß die Verwirrung von der Einheit der Dietziſchen 
Lieblingsnamen, Gerhard und Henrich, entftans 
den, den die regierenden Herrn in beiden aufein« 
ander folgenden Generationen führten. Die Ers 
fäuterung der folgenden Genealogie wird auch 
diefer Behauptung neue Bellätigung geben. 
Vergl. befonderd $. LXXVI. not. e). 


b) ©. die in ber folgenden not. k) angeführte 
Stellen, Die®rafen von Dieg hatten — 
en 
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fer it, daß Sifftied IV. von Runkel an eine Tochter von ihm vermäßlt war, und 
in dieſer Borausfegung muß er noch zwei andre unbefannt gebliebene Kinder, vers 
muthlich Töchter, gehabt haben’). Die Einheit der Namen, und zugleich der 
Mangel an Nachrichten von den Zodesjahren der Herrn, macht ed unmöglich, 
überad die Örenzlinien zu ziehen, wo der Vater in Urfunden aufhört, und der 
Sohn anfängt: indeflen fommt auch darauf in der Hauptſache wenig an k), 
Gewis war Gerhard II. derjenige, der 1237 feinen von Mainz lehnbaren Zoll in 
Bingen dem Erzftift um 50 Marf zurüdgiebt !), 1239 als begüthert zu Wider, 
in der Herrſchaft Eppftein, ericheint =), und 1243 mit feiner Gemahlin Agnes 
aus einem vormaligen, zum Amt Wehrheim gehörigen, Hof das Eiftercienfer 
Nonnenklofter Thron geſtiftet »)Y. Er ftarb vermuthlich noch vor dem J. 1249, 


oder wenigſtens zuverläflig vor 1253 °), 


den Kirchfat in Wider, Joann. Spieil, p. 483. 
Würdtw. Dioec. Mog, T. U. p. 100, und nad 
dem, was ich unten $. LXXVI, nor, e) erfäutern 
werde, leiter Gerbarbs I. Tochtermann, Sif⸗ 
fried von Runfel, die Guͤther in Wider von ſei⸗ 
ner Schwiegermutter her. 


1) ©. $. LXXVL not. e), 


k) Ich ſetze alfo in der Ungewis heit, moeigent- 
lich der Vater aufhört, und der Sohn anfaͤngt, 
das vorher nor. d) angefangne Verzeichnis der Ur⸗ 
funden, die eines Graf Gerhards von Dieg in dies 
fem Zeitraum ermähnen, fort, und, der Zeit nach, 
Kßt fi wohl voraudfegen, daß wenigſtens fol 

nde Urfundenden Sohn angehen. Ein Br. Ger⸗ 

rd von Dieg unterfchreibt, 1233 die Urfunde 
Graf Henrihd von Schwarzburg, wodurch er fein 
Schloß Kranichfeld für Mainzifh Lehen erfennt. 
Guden. IL. p. 519. — bejeugt 1234 eine Kauf: 
handlung zwifchen dem Klofter Dierftein und Eon; 
rad Herrn von Bleiberg oder Merenberg. Rein» 
Bard Ausführ. Th. I. S. 386. — entfagt 1239 


feinem Necht auf erfaufte Güther in Wider. gi 


Joann. SS, Mog.T. 11. p. 533. — verbürgt fi 
2239 für den Wildgraf Eonrad in einem Vergleich 
mit Erzbischof Siffried von Mainz, und bezeugt ihn 
" zugleib. Ad. ap. Pinguiam, Gnden, 1. p. 560 
und 564. — befennt 124: mit bem Gerhard von 
Eppenftein , daß Folkwin von Wider ſich in ihrer 
Gegenwart feined Rechts auf die Guͤther in Wider 
sersiehen, dit dad St, Stephandftift in Mainz 


und hinterließ folgende Kinder: 
I, 


von Eonrad von Dormberg erfauft. Akt. Maguncie, 
Joann. I. c. T. I. p. 533. — bat im. 1241 3% 
Holzhaufen auf der Ulm, unmeit Weglar, verfchie⸗ 
dene Zehnten, freie Leute, und andre eigne Leute, 
wie Knoch in der Unterf. bed Urfprungs der Gra⸗ 
ſen von Naſſau und Solms bemerkt, — und war 
vermuthlich noch derjenige Gr. Gerhard von Dieg, 
berı247 der Graͤſin Mechtild von Sayn Uebergabs⸗ 
briefüber die Graffchaft Sayn bezeugt. Dat, Blan- 
ekenberg indie Decoll. Joann, Bapt. S. Sapniſche 
Deduct. ſub rubro: Rechtsgegruͤndetes Beden⸗ 
fen ꝛc. (1744) S. 41. 

) Ich habe weiter nichts, ald einen Ertract die⸗ 
fer Urfunde. A&. Moguntie 237. III. Non, Noy, 

m) ©. vorher not.b). Die Grafen von Dieg 
waren vermurblich Durch eine Heurath ind Eppen⸗ 
Reinifche Haus zu diefen Guͤthern gekommen. 

.n) ©.die 1638 heraudgefommene Rechtmaͤſ⸗ 
fiye Information und nothwendiger Bericht 
von denen in Naſſaw Diegifch » und Dillenbers 
ſchen Banden gelegenen geiftlichen Güttern, 
Stifftern und Elöftern 4., wo ©. 48 20. von dem 
Kloſter Thron weitere Nachricht gegeben wird. Der 
noch ungedrudte Sriftungäbrief iR v. 9.1243 in 
vigilia Benedii Datirt. Das Klofter wurde 1528 
reformirt, und die Nonnen verloren fi nach und _ 
nach von ſeldſt. Vergl. weiter den folg. $. not. 5), 


0) Vergl. vorher not, 5), und den naͤchſtſol⸗ 
genden $. met, ). 
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544 Sünfcer Abſchnitt. Don ber Wiedervereinigung ber Alts und 


1, Gerhard III, von dem ich gleich weiter reden werde. 


2, Mechtild. Sie wurde an einen Johann von Siegeröberg verheura⸗ 
thet, und kommt 1266 ald Wittwe vor ?), 


$. LXXVL 
Graf Gerhard II, von Dieß, und feine Kinder, 


Graf Gerhards IIT. Kegierung fiel gröftentheils in den unruhigen Zeitz 
punft des fogenannten Interregnums. Er hielt ed, wie die meiften Rheinifchen 
Stände, mit König Wilhelm aus Holand, Als fich diefer daher, nach der Er⸗ 
oberung Ingelheims, der auch Graf Gerhard beimohnte =), den Rhein hinunters 
409, und den 9. Mai 1249 bei Naffau gelagert war, gab er dem vorermähnten 
neugeftifteten Klofter Thron ein Privilegium, wodurd er die Höfe, die ed im 
Reichsftädten erfauft hätte, oder erfaufen würde, für frei erflärte, Der Hertz 
fchaftliche Hof, aus dem ed entftanden, war Reichslehn: um aber doch dem Klo⸗ 
fter das Eigenthum des Grund und Bodens zu fihern, ließ es König Wilhelm 
gefchehen, daß Graf Gerhard diefed tehen frei machte, und ihm dagegen Alodials 
güther in Saucen auftrug 5). Im folgenden Jahr finden wir den Graf Gerhard 
in einem Streit mit Henri) Heren von Jfenburg über Vilmar. Die Iſenburger 
hatten in diefem Drt die Bogthei hergebracht, und Henrich maßte fi daher an, 
ihn zu beveftigen, wogegen ſich aber Graf Gerhard von Dietz fete, dem das Öras 
fengericht über Bilmar, und viele dazu gehörige Orte, zufam «), Erzbiſchof Con⸗ 

rad 


2* 


?) Ich habe dieſes in einem Regiſter alter Urs 
funden gefunden, dad aber vom inhalt der Urs 
kunde weiter nicht enthält. Die Nichtigkeit der 
Angabe leider indeffen feinen Zweifel, 


a) Graf Gerhard von Dien bezeugt eine Ur: 
funde, wodurch König Wilhelm dem Wildgraf 
Emich die Succeffion in die Grafſchaft Henrichs 
von Werda zufichert. d. in Caftrisap. Ingelnheim, 
V.Kal. Mart. Senckenb. primaeLin. Jur, Feud. 
Adj. III, p. 6, und Schoepfl. Alfat, Dip, T.I. 
p. 401. Schilter Antiqu. Teut. T. III. p. 581 
fegt die Urfunde fälfhli ind Jahr 1248. 

5) ©. bie Urfunde in Kremers Orig. Naff. 
T. Il. p. 283. Die in vorigem $. not. n) ange: 
führte Naſſauiſche Deduction ſchreibt dieſe Hands 
fung dem juͤngern Gerhard, dem Sohn des Stif⸗ 


terd des Kloſters Thron, zu, der auch dieſe Elter⸗ 
liche Stiftung ratificirt habe. Gerhard II. müßte 
alfo noch vor dem 9. 1249 geftorben fepn, und 
dieſes fcheint fich auch Durch Die Jahre feined Sohn 
zu beftätigen, der fchon vor dem J. 1266 eine Toch⸗ 
ter verheurathere. Aus eben den Grund war ders 
jenige Gerhard, der 1253 feinen Vater ald todt 
anführt, und fih 1255 über einige von demfelben 
beſeſſene muͤtterliche Guͤther mir Giffried IV. von 
Runkel verglih, gewis fein andrer, als Gers 
hard III. Es macht indeffen iu dem, mad ich in 
6. LXXV. not. e) erläutert, feinen Unterfchied, 
ed mag num Gerhard III. einige Jahre früher oder 
fpäter zur Regierung gefommen fepn. 


c) S. die vormals zu Vilmar gehörigen Orte 


in der 5. LXXIII. ©, 536 mot. » angeführten 
Urkunde, 
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rad von Coͤlln verglich 1250 beide Partheien, daß Gerhard und Henrich ale ſowohl 
von der Comicia ald der Vogthei innerhalb Vilmars fallende Gebühren theilen, 
Henrich Feine feute ded Grafen von Diek, oder Siffrieds Herrn von Runfel, in 
feine Beveftigung ohne ihe Zulaffen einnehmen, und bie ſchon darin befindlichen 
ihnen ferner zur Nutzung vorbehalten, und vor ihren Gerichten zu erfcheinen vers 
bunden ſeyn follten d). Eben fo gütlich wurde ein Streit Graf Gerhards mit 
Siffried von Runkel felöft beigelegt, Diefer machte, als Gerhards IL. Tochter: 
mann auf manderlei von feiner Schwiegermutter herruͤhrende Güther Anfpruch, 
und erhielt, -durch Vermittlung ihrer beiderfeitigen Freunde, den vierten Theil 
alles deſſen, was Graf Gerhard von Vater, Mutter und Grosmutter her in 
Salz, Haſelbach und Berlenbach einhatte, ſammt einer Praͤbende zu Salz fuͤr 
einen ſeiner Soͤhne, mit dem Vorbehalt einer naͤhern Unterſuchung uͤber die 


Guͤther in Udenheim und Wicker⸗). Von geringerer Etheblichkeit war ein Zwiſt 


Urkunde, mo fie unterm J. 1053, als in die Graf⸗ 
ſchaft Godebolds gehörig, angeführt werden, und 
in dem den Beiträgen zum Lahngau angehängten 
Bilmarer Weidthum vom J. 1449. Sie mürfen 
in alten Zeiten den Grafen von Dietz zugeſtanden 
haben, meil diefe 1375 die dazu gehörigen Jens 
ten Schoppach und Amenau an die Herrn von 
Runkel veräufferten. 


4) ©. die Urk. in J.C.K.(Roh3) Beitrd« 
gen zum Lohngau und dem darin gelegenen Bilmar 
(Gieſſen 1772) n. I. Fiſchers Ifenb. Geſchl. 
Regiſter Beil. XVII ©. 30, und Kremers 
Orig. Naff, T. II. p. 284. Sonderbar ift, daß die 
beiden erften Abdrüde der Urfunde einen Conra- 
dem Comitem de Dieze nennen, und Fifcher 
1. c. ineiner Anmerfung die augenfcheinliche Deut: 
lichkeit dieſer Ledart in dem Runfelifhen Driginal 
verfibert: wogegen der firemerifhe, aus dem 
Dillenburgifhen Driginal genommene, Abdrud 
Gerhardem Comitem angiebt. Die legtere Ledart 
it unfehlbar die richtige: einen Graf Conrad von 
Diez findet man nirgendd, Der Schreiber ded 
Runkeliſchen Originals hatte wohl den einige Zei: 
fen vorhergehenden Coͤllniſchen Erzbiſchof Conrad 
noch im Sinn, und ſchrieb in Gebanfen den Na: 
men zum jmeitenmaf, 


mit 


e) ©. die Urf. bei Reinhard 1. c. Th. J. 
©. 98. Hr. ©.R. Kremer l.c.©. 264. not.9, 
urtheilt, mie ich alaube, fehr recht, daß dieſes 
Erbſchaftsrecht Siffriedg IV. von Runkel fi auf 
eine Bermählung gründen müffe, vermurhet aber, 
daß Ddiefed Eiffrieds von Runfel Murter eine 
Schweſter des gegenwärtigen Graf Gerhards von 
Dietz geweſen ſeyn möge, mit dem er den Ders 
glei errichtet, und darin bin ich verſchiedner 
Meinung. Jener Siffried IV. ift viel zu alt, 
ald daß feine Mutter eine Schweſter ded angegebe: 
nen Grafen von Dieg hätte fepn fönnen, wie fi 
aus dem, mas ich $. LIX. von der Wefterburgis 
ſchen Geneafogie gefagt, und Kremers eignen 
genealogiichen Angaben S. 265, von ſelbſt verficht. 
Er fommt ſchon im. 1226 vor, und fein Duter, 
Siffried III, war dem Graf Gerbard I. von Dieg 
völlig gleichjeitig, erfcheint ſchon 1209, und muß 
noch meitfrüher gelebt haben: wie konnte alfodes 
fegtern Gemahlin die Schwefter eines 1255 — 1280 
regierenden Grafen von Dietz ſeyn? Die Urfunde 
felbft, von der hier die Rede ift, giebt den beiten 
Aufſchluß. Siffried IV. von Runfel nahm gegen 
Graf Gerhard von Dieg den vierten Theil von 
einzelnen Güthern in Anſpruch, quas a patre et 
matre et ab avia diftus Comes poflidet tam in Salze 


quam in Hafelbach et in Berlenbach, Man fieht 


wohl, 
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546 Sünfter Abſchnitt. Don der XBiebervereinigung ber Alt» und 


mit Hartrad Heren zu Merenberg über dad Gericht zu Neukirchen, ſammt einer 
Sifcpereif), und mit blofen Zeugenunterfchriften halte ich mich noch weniger 
aufs). Graf Gerhard IIL. ſtarb kurz vor dem J. 1281, wo feine Kinder und 


wohl, daß hier von Guͤthern die Rede ift, die 
Graf Gerhards Großmutter entweder eigenthuͤm⸗ 
lich beſaß, oder worauf ihr eingebrachtes Eh 
geld widerlegt war, und die, vielleicht Durch einen 
befondern Vergleich, ihr Sohn und deffen Ge— 
mahlin lebenslänglih im Befig behalten, nad 
deren Tod nun Eiffried IV. von Runkel den ihm 
gehörigen vierten Theil forderte, Ein Gemahl 
von der Schwefter bedienigen Graf Gerhards von 
Dietz, von dem in der Urkunde die Rebe if, 
£onnte feine folche Fordrung machen: dann diefer 
hätte fein ganzed Erbfchaftdreht von feinen 
Schwiegereltern gehabt, hätte alfo auch unmögs 
lich auf die eigentbümliche Güther der Mutter 
feines Schwiegervater indbefondre einen fpeciels 
len Anfpruch machen fönnen. Hingegen wird als 
les deutlich, fobald man annimmt, daß SiffriedIV: 
eine Vatersſchweſter des erwähnten Gr. Gerhards 
zur Gemahlin hatte, und nach feined Schwagers 
Tod dad eigenthümliche noch ungerheilte Vermoͤ⸗ 
gen feiner Schwiegermutter zu feinem vierten 
heil verlangte, und durch diefen Vergleich wuͤrk⸗ 
lich erhielt; es Nimmt auch damit die Lebzeit Sif- 
frieds IV. vollfommen überein, und zugleich dient 
es demjenigen zu einer neuen Betätigung , mas 
ich $. LXXV. not, g) von einer ausgelaßnen Ge⸗ 
neration unter den —* geſagt, ſo wie es ſich 
wieder ſelbſt daraus erläutert. Ich habe deswe⸗ 
gen S. 481, in der Weſterburgiſchen Stammtafel, 
dem&iffried1V. ohne Bedenken eine Dietziſche Ge⸗ 
mahlin zugeſchrieben: nur iſts ein Druckfehler, 
wenn ihr dort Gerhard Il, ſtatt Gerhard I, zum 
Mater beigefegt wird, und S. 475 not. 1) col. 2, 
habe ich fie, im Widerfpruch mit der Stamnitafel, 
aus Verſehen Siffrieds IV. Mutter, flatt Se 
mahlin, genennt. Im biefer Vorausſetzung 
fcheint Gerhard 1. von Dießr da Siffried nur zum 
vierten Theil erbt, 4 Kinder gehabt zu haben, 
und feine Gemahlin ſtammte vermuthlich aus dem 
Eppenfteinifhen Haus, weil Siffried bie Guther 
in Wicfer von ihr herleitet, und nur, in irgend 
einer unbekannten Ruͤckſicht, noch weitere Unters 


Tochter⸗ 


ſuchung daruͤber bedingt. — Noch bleibt mir ein 
Einwurf gegen die bisherige Ausführung übrig. 
Dietrich und Siffried Herrn von Runkel verglis 
den fi 1375 mit dem legten Graf Gerhard von 
Dietz über Anſpruͤche, die fie bid auf den heutis 
gen Tag gehabt hatten „ed ſeye Mütterliches 
„Erbe, oder unbefabrende Habe, Schloß, 
„‚ Land und Leuthe, oder anders mie man das 
„nennen mag. ,, Man hat diefen Anfpruch mit 
dem obigen von Siffried IV. für einerlei halten, 
und eben daraus einen Beweis hernehmen wol« 
fen, daß er fih auf eine Gemahlin Siffrieds IH. 
von Runfel, ded gemeinfhaftlihen Stammvaterd 
der Häufer Welterburg und Runfel, gründen müfs 
fe, weil beide Häufer gleichen Antheil daran er⸗ 
halten. Ed find aber offenbar zwei ganz verſchie⸗ 
dene Prätenfionen. Siffried IV. nahm uur den 
vierten Theil einzelner Gürher in Sal, Hafelbach 
und Berlebah in Anfpruch, will auch noch nach 
einigen Buthern in Udenheim und Wider weiter 
nachgeforfcht haben, und man fieht deutlich, daß 
nur von eingebrachtem mweiblichem Bermögen die 
Rede if. Dietrich und Siffried von Runfel hin 
gegen machen im 9. 1375 keineswegs auf einen 
Theil jener Guͤther Anſpruch, worauf fie ihn nach 
jener Vorausſetzung allein hätten machen fönnen, 
fondern auf Echlöffer, Land und Leute der Graf⸗ 
*fchaft Dieg. Ohnehin wäre ſchwer zu glauben, daß 
ſich Graf Gerhard VII. noch im J. 1375 über einen 
von mehr als 150 Jahren herruͤhrenden Prozeß 
foltte verglichen haben, und wenn erwähnte Herrn 
von Runkel son Mütterlidem Erbe reden, fo 
denft man dabei natürlicher an ihre eigne Mutter, 
als an ihre Ururgrodmutter. Daß auch diefed hier 
wuͤrklich der Fall fei, will ich $. LXXIX. not, ») 
meiter zu erläutern ſuchen. i 
f) ©. die Urfunde vom I. 1278 bei Rein 
hard l.c.p. 53 &c., und Kuchenb, Annal, 
Haſſ. Coll. II. p. 294 &c. 
) So unterfchreibt er z. B. im J. 1258 Rein⸗ 
barbö von Hanau Renunciationdarte aufdie — 
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Tochtermänner ihm ſowohl, ald feiner vor ihm verftorbenen Gemahlin, ein Jahes 
gedaͤchtnis im Klofter Dierftein flifteten®). Ich glaube nicht ohne Grund anne: 
men zu können, daß feine Gemahlin eine Tochter Henrichs IV. von Diek, und 
eine Schmwefter des erften Grafen von Weilnau war i). Mit diefer erzeugte er, 
vermög dem erwähnten Jahrgedaͤchtnis, vier Kinder: 

1, Mechtild. Sie war ohne Zweifel dieäftefte, weil fie ſchon vor ober in 
bem J. 1266 mit Werner Heren von Zalfenftein vermäßlt war, und ftarb 1288 *). 


ker Königftein unter dem Namen Graf Eber⸗ 
rds von Dieg, welches aber ohne Zweifel ein 
Fehler des Eopiften und Ueberfeners ift, oder es 
gilt auch hier, was ich fhon ©. 369 not.m) bes 
merkt, daßder Name Eberhard sumeilen mit Ger: 
bard für einerlei gebraucht wird. S. die Stolls 
bera. Deduct. wegen Köntaftein vom I. 1662 
in Beil. N. io. Grüsdnersd Diplom. Beiträge 
St. 111. S. i91, und Kremers Orig. Nafl, 11. 
pP. 302. — Im J. 1272 ellt Graf Dierher III. von 
Ragenelenbogen dem Erzb. Werner von Mainz zu 
Bürgen: Reinhardum de Hagenau, Godefridum 
iuniorem de Eppenftein, Gerhardam de Dietfe, Con- 
Sanguineos fuss, Beil, LVI. ©, 38. — Gerhard 
von Dietz bezeugt ferner eine Urfunde des Mainz 
ziſchen Erzbiſchof Wernerd, aus dem Eppenfteini: 
fchen Haus, worin biefer wieder den Graf Henrich 
von Weilnau, und Werner von Falkenſtein, den 
Tochtermann Gerhards III, Confanguineos fuos 
nennt. Guden, I. p. 761. Endlich war es wohl 
auch noch der nemliche Gerhard III, derd. 17. Det. 
1279 den Streit Gerlachs Herrn von Limburg mit 
der Stadt Limburg entfcheiben half, Gruͤſsner 
Dipl Beitr. ©. 1. ©. 57. 


») Diefe Urkunde, die fi vollſtaͤndig bei 
Keinhard lc. p. 100, und im Ercerpt in Gu- 
den, T. V. p. 1136 findet, ift wichtig. Das 
Seelgeräth fliften: Gerbardus Comes de Ditfe, 
Lndewiens frater ſuus Canonicus Moguntinus, 
Wernherus Dominus de Mincenberg, Methildis 
Collateralis fun, Henricns de Limburg et Aylbeidis 
Collateralis fua, Cobereder in Ditfe — pro reme- 
dio animarum patris et matris noftre, noftri autem 
Wernheri et Heinrici foceri er ſocrut, quondam 
Comitis et Comitiffe.in Ditfe, Die Urkunde ift 


2} ers 


vom 29. Jun., aber ſchon vorher ſtellt berjenige 
Graf Gerhard von Dieg, der eine Tochter Graf 
Gottfrieds von Sayn jur Gemahlin hatte, eine 
Urfunde vom 28. Febr. 1281 ald regierender Graf 
von Dieg aus, fommt auch noch 1303 mit feiner 
Sapnifhen Gemahlin Elifaberh vor, und ftarb 
zwiſchen den Jahren 1306 und 1308, wie der fol« 
gende $. meiter erläutern wird. Die hier vor⸗ 
kommende Gefchmilter waren alfo Kinder Gers 
hards III, und der Bater muß erſt furz vorher 
geftorben fepn, meil man dad Seelgeräth nach 
dem Tod der Eltern bald beftellte, und meil hier 
die Geſchwiſter noch unberheilt zufammen erfchei« 
nen. Uebrigens wird man aus dem Ausdruck 
Coberedes in Ditfe nicht vermuthen, daß hier die 
Schweſtern Land und Leute mitden Brüdern thei⸗ 
fen wollten. Die legtern heiffen Coheredes in 
Anfehung des mütterlihen Vermögens, der Aus⸗ 
fteuer, und was Töchter erben fonnten, wie der 
Erfolg obnebin bewährt: Dann Gerhard IV. erbte 
fein ganzes väterliches Land allein und ungerheilt. 

i) Gerhard IV. nennt in der vorermähnten 
Urfunde vom 28. Febr. 1281 den Graf Henri J. 
von Weilnau Avumenlam fun. Beil. CCCCVIL 
©. 314 not. *, Der Namen Avunculus hat ohne 
Zmeifel hier die gewöhnliche Bedeutung eineh 
Mutterbruderd, und dieſes beftärigt ſich noch 
meiter dadurch, weil eben die Herrn, bie den 
Henrich. von Weilnau unter ihre Confanguineos 
zählen — ein Titul, der damald nur fehr nahe 
Dermandte bezeichnete — dad nemfiche auch mit 
Gerhard III. von Dieg thun, ©. vorher not, 8), 
und Guden, L p. 693. 


k) Werner von Falfenftein kommt mit-feiner 
Gemahlin Mechtild unterm 4. Det. 1266 vor, 
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2, Gerhard IV, der folgende Graf, 


3, Ludwig fommt 1281 ald Domperr zu Mainz vor, und folgte 1289 
dem, zum Mainzifen Erzbisthum erhobenen, Gerhard von Eppenftein als Paſtor 
zu Berftatt nad) ). 

4, Adelheid war an Henrich Heren von fimburg an der Lahn vermäßft, 
findet fih aber nach dem J. 1281 in feiner bisher befannten Urfunde mehr m), 
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Gerhard 1y. Er gründet ein Eolegiatftift zu Dieß, vergleicht fich mit feinen Stammpvettern, 
den Grafen von Weilnau, wegen ihrer gemeinfchaftlichen Schloͤſſer, 
und kauft ihnen ihr Antheil am Schloß Dietz ab. 


Gerhard IV. kam, wie geſagt, kurz vor, oder in dem J. 1281 zur Re⸗ 
gierung. Er ließ Ruh und Frieden feine erſte Sorge ſeyn, und errichtete deswe⸗ 
gen mit der damals beträchtlichen Stadt Simburg, die mit den Grafen von Dietz 
häufig in Streit verfiel, einen Bund zu wechſelſeitigem Schuß und Huͤlfe ). 
In eben dem Fahr war er zu Mainz zugegen, ald Kaifer Rudolph die Fehde zwi⸗ 
fhen dem dortigen Erzbifchof und den Grafen von Spanheim füntes), Vor 
alten Dingen fuchte er feines Namens Gedächtnis und feiner Seelen Heil zu fichern, 
und beides fonnte man, nad) dem Glauben feiner Zeit, nicht fräftiger ald durch 
fromme Stiftungen. Die Grafen von Diet hatten von alten Zeiten her ein Colle⸗ 
giatfift zu Salz angelegt, Diefed trug Graf Gerhard 1289 nach Diek über, 
verfah ed mit neuen Einfünften, und untergab ed zwar dem Erzbifchof Boemund 

zu 


no er und fein Bruder Philip der Abtei Fuld vie: 
ferlei Guͤther lehnbar machten. Schann. Client, 
Fuld. n. 277. p- 290. Dergl. weiter Gebbarbdi 
Geneal. Geſch. Th. I. ©. 626 ıc. 

!) Guden, V. p. 1136. Diefer Ludwig fann 
wohl, der Zeit nach, derjenige nicht fepn, von 
dem in Joann, SS. Mog. T. II. geſagt wird: 
Vixit füb an. 1350, quippe quo in litteris anti- 
quis citatur. Und doc findet ſich auch fein andrer 
Geiſtlicher dieſes Namend in dem Diegiichen Haus, 
der ſich in die angegebene Zeit ſchickte: dann der 
gleihgenannte Sohn Gerhard VI. mar ein Teut: 
ſcher Ordensritter, und im J. 1348 noch minder: 
jaͤhrig. Es mag alfo wohl mit Helwih uns 


befimmter Angabe, ſub annum, fo richtig nicht 
ausfehn, und eine ungleich frühere Zeit, als 
dad J. 1350, zu verftehn ſeyn. 


m) Vergl. oben ©. 406. 


e) Im J. 1281. Beil. CCCCVIL. ©, z12 not. ®, 
— m folgenden Jahr bezeugt ein ungenannter 
Comes de Dietz, der aber gewis eben diefer Ger⸗ 
hard war, eine Urkunde 8. Rudolphs für das 
St. Bartholomaͤusſtift in Frankfurt. d. Mideberg 
III. Id. Jul. Würdtw. Dioec. Mog. T. II. p. 424, 
und 1283 unterfchreibt Gerhard eine Urkunde der 
Stadt Eoblenz. Honth. Hif, Trev. T.L p. 819. 


b) Gudem, 1. p. 786. 
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gu Trier, behielt ſich aber doch die Collatur der Präbenden, und der dahin gewiefes 
nen Kirchfäte aus «). Auch das Klofter Dierftein, gleichfals eine Stiftung der Als 
tern Grafen von Dietz, erfuhr feine geiſtliche Milded). Dagegen fcheint ihn der 


Zehdegeift feiner Zeiten nicht angefteckt zu haben: 


doc folgte er 1294 dem Kaifer 


Adolph auf feinem Zug nach Thüringen). Die Grafen von Dieß waren mit ihrer 


juͤngern finie, den Grafen von Weilnau, 
Schloͤſſer Die, Deren, 


nach damaliger Sittein Gemeinfchaft ihres 
Alten Weilnau, und andrer, geblieben ; weil aber natürlis 


chermweife daraus mancherfei Jerungen entftunden, fo ſtellten fie Graf Gerhard IV. 


von Die und Henrich 


II. von Weilnau 1303 dem fchiedrichterlihen Spruch 


Graf Henrichd von Solms und Philips Herrn von Falfenftein anheimf), Dem 


Graf von Diek wurde, 


nach dem Vorrecht feiner Voreltern, der gröfte Theil an 


der Gerichtöbarfeit in den Schloͤſſern, und unter andern auch die Münze in Dieb, 
zuerfannt. Aber Gerhard IV. legte in eben dem J. 1303 und 1306 noch einen 
dauerhaftern Grund zum Frieden, indem er den Grafen von Weilnau ihren gan⸗ 


zen Antheil am Schloß Dieb abfaufte, 


Das letzte Regierungsgefchäft, worin 


man ihn findet, war eine Fehde, oder vielmehr eine 1306 auf der Kirchmeß 


zu Die mit den 


anmefenden $imburger Bürgern entftandne Schlägerei, bie 


aber nach altem Teutfhem Braud und Sitte mit Plündrung, Brand, und Zodts 
ſchlag endigte, Johann Herr von fimburg nahm fich feinee Mitbürger an: auf 


e) Reinhard Ausführ. Th. I. p- 103. 105, 
und Honth. Hift. Trev. T. 1. p- 823. Dergl, 
Limburg. Ehron. ap. Honth, Prodr. p. 1073. — 
In eben dem J. 1289 ſtellt Graf Gerhard eine Ur⸗ 
Funde aus, daß Roricus Miles dittus de Mantabur 
quinque Marcarum reditus, qui fibi in iurisdi- 
&ione noftra, videlicet apud Namburne,, heredi- 
tarie fuccedebant, dem Graf von Berg zu Lehen 
aufgetragen, Kremers Beiträge zur Sul. und 
Berg. Gefhichte Th. III. Beil. CLXXIV, 


d) Das Ktofter Dierftein liegt eine Diertel« 
ftunde von Dieg. Graf Gerhard, feine Gemah⸗ 
lin Eliſabeth, und ihr Sohn Gerhard, beftätigen 
1301 die dem Kloſter gefchebene Scenfung einer 
vinee, que fita eft in Comenbere, Reinhbarbi.c. 
p. 114. Der Dillenburgiſche Hr. RR. Eber- 
hard erklärt dieſes Conenbete mit Necht für das 
heutige Compet bid ärepenDien, woherum da⸗ 


der 


mals alles voller Weinberge war. Marburg. 
Beytraͤge vom J. 1765. 


€) Gerhardus de Düze bezeugt die von Kaiſer 
Adolph dem St. Thomaskloſter in Zeipzig ertheilte 
Betätigung feiner Privilegien. d. Lipfiae, XII, 
Kal. Jan, ©. v.’ilke in Ticemanno prob, p. 114, 
der aber, weil er die Grafen von Die nicht Fennt, 
fehr irrig einen Schmwäbifhen Grafen von Ted 
darand machen will, — In eben dem J. 1294 
bezeugt Graf Gerhard zwei Reverfe der Grafen 
Johann und Engelbrecht von Sayn uͤber ihre Erb⸗ 
dertheilung. Dat. in die b. Murt. Tiburtii et Va- 
leriani, &. die Sayniſche Deduct. vom. 1744 ſub 
rubro: Rechtsgegruͤndetes Bedenken S. 44. 46, 


f) Reinhard 1. c. p. 109. Die Schieds- 
ricpter ſprechen, auffer den genannten Schloͤſſern, 
de omnibus Caftris überhaupt. 
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der andern Seite ftund der Graf von Dieß, mit feinen Söhnen Gerhard und 
Gottfried, und die Grafen Henrih und Reinhard von Weilnau. Beide Theile 
fünten ſich noch in eben dem Jahr, und verſprachen, ihre Schläge wechfelfeitig zu 
vergeffen &). Balddarauf, zwifchen dem 15. Jun. 1306 und dem 10. Nov. 1308, 
farb Gtaf Gerhard IV 4). Seine Gemahlin Elifabeth, eine Tochter Graf Gott⸗ 
frieds von Sayn, mit derer fhon vor dem J. 1281 verheurathet mar, kommt 
1303 noch vor, war aber gleichfalls 1308 nicht mehr am Leben ). Beide hinter⸗ 
liefen folgende Kinder: 

1, Gerhard V. Er fommt 1301 und 1303 mit feinem Vater zugleich 
vork), ſtellt 1305 dem Hartrad Herrn zu Merenberg, Probft zu Wehlar, eine 
Urkunde aus, daß er feinem Vater in den Anfprücen gegen ihn, fo wie dem Erz⸗ 
bifhof von Trier, und den Herrn von Helfenftein, nicht beiftehn wolle?); nahm 
1306 an vorgedachter Fehde mit den fimburgern Theil"), und verbürgte ſich noch 
ben 15, Jun. des nemlichen Jahrs für Siffried Herrn von Eppenſtein =), war 
aber, wie fein Bater, noch ver dem 10 Nov. 1308 geftorben ⸗). Db er feinen 
Vater furze Zeit überlebt, iſt ungewis, und da er aufferdem unter feinem Namen 


eigne Urkunden ausſtellte, fo habe ich ihn in der Zahlbenennung der Grafen von 


8) &, Beil. CCCLXXXII. S. 295, und 
CCCLXXXII. S. 296. Die erfte Urkunde int 
unterm 5. Mai ded J. 1306 von den Grafen von 
Dieg ausgeftellt, und die zweite von Graf Hen⸗ 
rich von Weilnau. 


b) Er lebte, nach der vorhergehenden not. 2) 
noch den 5. Mai 1306, und unterm ı5. Jun. des 
nemlichen Jahrs heißt fein Sohn in Joann. Spicil. 
pP. 336 Gerhardus junior, der Dater lebte alfo auch 
damals noch: aber unterm 10. Nov. 1308 beftitigt 
ſchon fein Sohn Gottfried, aldregierender Herr, 
dem Dieter Stift die Zehuten in Sal und Kir: 
dorf, und führt in der Urfunde feinen Vater und 
Mutter ald tedt an. Reinhard l. c. p. 115. 


i) Graf Gerhard IV. nenne Beil. CCCCVII. 
not. * unterm 28. Sehr, 281 den Gr. Gottfried von 
Sayn Socerum ſuum. Diefe Sapnifhe Tochter, 
Elifaberh, kommt in’denen bereitd not.c) d)f) ans 
geführten Urfunden vonden I.1269, 1301 und 1303 
neben ihrem Gemahl vor, wird aber, mie ich not, %) 
bemerkt, unterm 10. Nov, 1308 von ihrem Sohn 
Gottfried ald todt angeführt, Ihr aͤlteſter Sohn, 


Dietz 

Gerhard, nennt im J. 1305 den Graf Johann von 
Sayn feinen Dbeim (©. not, !), und er mar 
mürflich feiner Mutter Bruder. Es verſteht fi 
daher von ſelbſt, daß, wenn eben dieſes Graf Jo⸗ 
bannd von Sapn Sohn, Bortfried, unserm Jahr 
1315 die Jutta, eine Tochter Graf Gerhards von 
Dieg und der Elifaberh, meptem ſuam nennt, diefeh 
nicht, wie Reinharb wollte, voneiner Schwer 
ftertochter, fondern nur von einer nahen Baafe zu 
erklären fei. Er mar Gefchwilterkind mit ihr, 

k) ©. not. d) und f). 

) Beil. CCCLXXXL ©. 294, 

") ©, not, g). 


”) Joann, Spieil. p. 336, wo er ald Ger- 
hardus janier vorfommt. 


e) &, vorher not. 5). Härte damald Gerhard 
noch gelebt, fo würde fein Bruder Gottfried dem 
Stift in Dieg feine Privilegien nicht für ſich allein 
haben beflätigen können. Der legtere fommt auch 
in den folgenden Jahren allein als regierender 
Herr vor. 


Neu Katzenelenbogiſchen Linie bis zum Ausgang dieſes Hauſes. K.ıxxvı. 551 


Dietz mit fortgeführt. Ich werde unten ($. 79.) wahrſcheinlich zu machen fuchen, 
daß er vermaͤhlt war, und eine Tochter hinterlaffen, die nachher an Dietrich 
Heren von Runfel verheurathet wurde, und deflen Söhnen ein Recht auf Diekis 
fche Stammgüther zubradhte ?), 

2, Gottfried Fommt gleihfaus mit feinem Vater in den erwähnten Ur⸗ 
Funden vom %. 1303 und 1306 ald erwachfen vor, und beftätigt den 10. Nov, 
1308 Jaffein unter feinem Namen dem Stift zu Dieb den Zehnten in Salz und 
Kirdorf 2). Er mar alfo auch damals fhon allein an der Regierung, und pflanzte 
den Stamm fort, Den, ben Diekern vorher unbefannten, Namen Gottfried 
hatte er von feinem mütterlihen Großvater, dem gleichgenannten Graf von Sayn, 


erhalten. Das nemliche gilt von 


3, Gottert, ein aus Gottfried zufammengezogener Namen. 


Er mar 


Maftor zu Balendar, und farb noch vor dem 18. März 1308 r). 
4, Jutta war 1314 Aebtiſſin im Dietziſchen Klofter Dierfein ), und 
5, Elifabeth 1313 Nonne dafelöft*), 


?) Man wird ohmehin nicht vermuthen, daß 
biefer Gerhard, der doch ſchon 1301 und 1303 mit 
feinen Eltern Urfunden ausſtellt, auch im. 1305 
für fi einen Vertrag errichtet, und ſich darin 
auf andre vorhergegangne Verbindungen beruft, 
fo fange unvermählt geblieben feyn follte, zumal 
Da fein jüngerer Bruder Gottfried im J. 1311 
fhon mehrere Kinder hatte, 

4) ©. vorher not, f) £) b) und o). 

r) Ich habe biefen biäher unbefannten Graf 
von Dietz in der Sayniſchen Deduction fubrubro: 
Mechtögegründeteß Bedenken sc. (1744) ©. 132 
gefunden. Graf Johann von Sayn, Godart und 
Henrich ſeine Soͤhne, bekennen darin: „daß En⸗ 
„gelbrecht unſer Bruder von Sein — hat gehort 
„unſer Beede, als um die Kirche zu Vallendar, 
„die ledig iſt worden von Godert, des Graven 
„Gerharze Sohn zu Dietze, der wilne ein 
„VPaſtor der Kirchen zu Vallendar mad rc. d. Al⸗ 
n tenkirchen 1308 Montags nad) dem Sontag in 
v3 der Faften da man finger oculimei (18, Märi): 
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Es laͤßt fih nicht annehmen, baf etwa dieſer 
Godert mit dem vorhergehenden Bottfried, dem 
zweiten Sohn Gerhard IV, Eine Perfon fei, 
und dieſer den geiftlichen Stand zwar angenoms 
men, nach feines Altern Bruberd Tod aber wie⸗ 
ber verlaffen: ed wird in der Urkunde wie von 
einem Derftorbenen geredet, und ber ältere 
Gottfried kommt vorher zweimal mit feinen 
Eitern in weltlihen Angelegenheiten, fogar 
auch bei der Schlägerei auf der Kirchmeß zu 
Dieg, vor, Mit gröferer Wahrfcheinlichfeit 
fönnte man aus der Art, mie die angeführte 
Urkunde von Graf Gerhard IV. von Dieg redet, 
vermuthen, daß er zu der Zeit, ald fie ausge⸗ 
ftelft worden, noch am Leben gemefen, und 
alfo erft zwiſchen dem 18. Märzund 10. Nop. 1308 
geftorben. Vergl. not. b). 


s) Reinhard l.c, S. ıorn, 
) I. c. S. zu 
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Gottfried und fein Sohn Gerhard VI. Der Lebtere pflangt zwar das Gefchlecht forf, 
flirbe aber vor dem Water durch eine Fehde, 

Gottfried Fam nach dem Tod feines Vaters und Altern Bruders ums J. 1308 
zu dem alleınigen Befik der Grafſchaft, und regierte zwar lang, aber unglücdlich =). 
Er muß fein fand entweder in fehlehten Umftänden empfangen, oder, welches 
wahrſcheinlicher ift, zuerft hinein verfet Haben; man hört überad nur von Schulz 
den. Seinem nahen Berwandten, dem Philip Heren von Falfenftein, waren die 
Zenten Steinfiſchbach, Camberg und Nauheim um 1000 Marf Pfenninge, den 
Grafen von Saprı aber die Zent Rotzenhain, verpfändet 2); die Herrn von Runfel 
hatten dad Schloß Dern in Verſatze), und die Heren von Merenberg,, ſo wie nachher 
Graf Johann von Naffau, das Schloß Elar mit den zugehörigen Zenten Eljof, 
Zeuzheim, Sareund Blefberg 4). Bon Gottfrieds perfönlichen Umftänden ließ fich 
nichts anders erwarten: er war ums J. 1325 entweder blödfinnig, oder doch fonft, 
menigftend periodenweis, zur Regierung untüchtig *). Sein Sohn, Gerhard VI, 
batte fi zwar noch vor dem 3. Oct. 1325 mit Jutta, einer Tochter Emichs I. von 
NaſſauHadamar, vermählt 5): aber er fühlte ſich, als ein junger Herr, wohl felbft 


noch zu der Regierung zu ſchwach, und deswegen ließ ſich fein Schwiegervater, der 


a) Beiläufig erinnere ich hier, daß er ander 
Rachtung über einen von Limburger Bürgern bes 
gangnen Todtichlag Theil nahm, den ih fehon 
= 567 aus Beil. CCCLXXXVI. ©, 298 erzehlt 

abe, 


b) In einer Urk. v. 5.1311 erfennt Philip von 
Falfenftein Graf Gottfrieds Wiederloͤſungsrecht. 
Reinhard 1. c. p. 120. Vielleicht rührte Die 
Pfandſchaft von ber Erbihaft der Mutter des 
Salfenfteinere, einer Tochter Gerhards III. von 
Diep, ber. Von Rogenhain f. l.c. p. 102. 

©) Beil. CCCXCHI. ©. 303. Aus welcher 
Urfache hier Graf Gottfried von Dieg, und defr 
fen Landesadminiftrator, Graf Emich von Naffau, 
den Dierrih Herrn von Runfel in einen Theil 
der Burg Dern einfegen, f. $. LXXIX. nor, 0). 
Graf Gottfried von Dieg und die Grafen von 
Weilnau fchloffen in eben dem Jahr mit Dietrich 
von Kunfel einen Burafrieden zu Dern. Verst. 
* — Schloß weiter $. LXXXIV. not, k) 
und /). 


gedachte 


d) Beil. CCCXCVI. S. 305, Don der dafelbft 
angeführten Zent Bleßberg f. vorher $. LXXII. 
©. 533 not. k). a 

e) Im J. 1323 fcheint er moch nicht im diefem 
Zuftand geweſen zu ſeyn, weil er Damals noch eıne 
Urkunde Henri Kluppels von Eiferhaufen für 
fih allein unterſchrieb. 


f) Vergl. bie HadamarfheStammtaf. S. 498. 
Erft gute Zeit hernach (1332) bewitthumten fie 
Graf Gortfried, und fein Sohn Gerhard, aufs 
Schloß Dieg, Beil. CXCVI. ©. 132, und ım 
Jahr 1336 bewilligt, auf Bitten beider Grafen, 
Abt Ludwig von Hirfchfeld, gedachten Witthum 
auf die von ihm lehnbare Dörfer Kırddorf, Sons 
derdah und Bubenheim anzumeifen. Vergl. 
$.LXXIX. not.e). Im J. 1249 weißt die Mutter 
diefer Jutta, Anna von Naſſau, ıhr und ihren 
Erben vielerlei Bücher, zuſammen ju 8000 Pfund 
Helter, fo lange an, bis nach ihrem Tod ihr Sohn 
Sohann fie nieder ablöfen würde, Reinhard [) 
Ausführ, Th, IL ©. 280 8, 
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gedachte Graf Emih, zu Graf Gottfrieds Adminiſtrator, oder, nach damaliger Art 
zu reden, zu feinem Bormund, beſtellen ). Emich fuchte fogar den beiden Grafen 
von Die auch nach feinem Tode Hülfe und Schuß zu fihern. Sein Sohn Johann 
verfprach daher im J. 1331, den Graf Gottfried von Dietz, und deffen Sohn Ger: 
hard, auf alle Art zu fördern, fie in ihren Streitigfeiten ſowohl durch guͤtliche Ber: 
wendung ald mit Gewalt zu vertreten, und, im Fall er feinen Vater überlebte, von 
feiner Herrfchaft ohne gedachter Grafen von Diet Rath und Willen nichts zu vers 
Auffeenb). Kaiſer dudwig ertheilte um diefe Zeitdem Graf Gottfried und deffen Sohn 
Gerhard ein Privilegium wegen Alten Weilnau und Werheim: meil aber die Grafen 
von Naſſau, dieden Weilnauifchen Theil an diefen Schlöffern an fih gebracht, dadurch 


in einem andern vorher erhaltnen Privifegium behelligt zu fepn glaubten, fo wieder: 


tief der Kaifer 1338, maß in jenem den fe 


Gottfried muß von feiner Gemaplin, 


auch feinen einzigen noch übrigen Sohn, 
tigen Vorfall. 


stern nachtheilig ſeyn konnte i). — Graf 
Agnes von Naffau, im J. 13 71 wenigſtens noch 
einen zweiten Sohn im feben gehabt haben, 


der ohne Zweifel jung geftorben ). Aber 


Gerhard VI, verlor er durch einen trau⸗ 
Marcolph Dadener, ein fimburger 
Tag leiften, und nahm zu feinem Schuß eine Anzahl 
der Straffe nach FreienDiek begegnete ihnen Arnold Dymar, 


Bürger, wollte zu Langſcheid 
limburger Soldner mit. Auf 
ein Ritter, der fels 


bigen Tag der Grafen von Diet; Gaft war, und mit der Stadtlimburg in Feinds _ 


ge) Gottfried von Diez beftätigt dad von feinen 
Eltern gegründete Eollegiarftift zu Dietz de con- 
ſenſu nobilis viri Dni Emichonis Comitis de Naf. 
fowe, nune tutoris noftri, und unter eben diefem 
Titul unterfiegelt auch Graf Emih. Noch im 
Jahr 1328 muß Emich in eben diefem Verhältnis 
geftanden ſeyn, weil er die vorher mot, €) ange: 
führte Urfunde neben dem Graf Gottfried auf: 
ſtellt. Daß übrigen hier der Tutor nichts anders 
bedeutet, ald einen Landesadminiftrator, hat ſchon 


Reinhard lc. p. 72 richtig bemerft, und ih 


habe $.LVI.©. 459 1c. beieinem ähnlichen Fall im 
Kagenelenbogifhen Haus weiter davon geredet. 
5) Reinhards Ausführ. Th. IL. ©. ag3. 
#) Beil. CCCXXVII. ©. 241 n.9. Imeben 
dem J. 1338 ertheilte K. Ludwig an Alten Beilnan 
Stabdtfreiheit, wie granffurt. Graf Gerlach von 
Naſſau hatte, wieich $. LXXXIY, weiter erzehfen 


ſchaft 


werde, vielerlei Weilnauiſche Guͤther, und darun⸗ 
ter auch dad Loͤſungsrecht auf mancherlei Pfand: 
fhaften, an fi gebracht, und war dadurch mit 
ben Grafen von Dieß, die gleichfalls ihren Antheil 
an Schloß und Amt AltenWeilnau, und andern 
Beilnauifcen Befigungen hatten, in Eollifion ge⸗ 
kommen. Ed wird in dem angeführten Extraet 
neben AltenWeilnau und Wehre oder Wehrheim 
auch ein Homberg angeführt. Ob dieſes etwa 
ein Schreibfehler ded Ertrahenten it, und viel: 
mehr Camberg heiffen folle, weiß ich nicht, weil 
ich dad Driginal nichtgefchen. — Unterm J. 1342 
fommt Gottfried bei Mechtel ap. Hontlı, Prodr, 
p. 1074 und 1079 in Fleinen Verhandlungen mit 
dem Stift Limburg vor, 


k) Es werben in der not. 5) angeführten Urk. 
—* I. 1311 feine Ali in der mehrern Zahl ange: 
führt. 


Hana 
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fhaft ftunde, Marcolph nahm ihn alfogefangen, Auf die erfte Nachricht davon 
erſchollen zu SreienDieß und Thal Dietz die Sturmglocden, eben fo auch zu fimburg, 
alled zog aus, zumal die Metzger zufimburg, und als ihnen der junge Graf Ger: 
hard feine Ritter feloft entgegenführte, ward er nach tapferm Kampf fo gefährlich 
verwundet, daß er einen Monat hernac farb, Dadurch fam die Stadt fimburg 
ins Gedränge: aber Mord und Zodtichlag befremdete überhaupt in diefen fehderei⸗ 
chen Zeiten weniger, mit Geld war alles loͤsbar, und ſo verglichen ſich endlich 1348 
auch Graf Gottfried von Dietz, feine Schwiegertochter Jutta, und deren Söhne 
Gerhard, Gottfried und Johann, mit der Stadtlimburg, daß fie dem verftorbenen 
Graf eine ewige Seelmefle in der Kirche zu Dietz ftiftete, und ihnen zur Schad⸗ 
loshaltung dritthalbtaufend Gulden zahlte). Graf Gottfried fheint bald darauf 
geftorben zu fepn: wenigftend fommt den 1. März 1349 fein Enfel allein als re= 
gierender Here vor, Durd das bisherige erhält zugleich die Dietziſche Genealogie 


H Die Limb. Ehron. ap. Honth. Prodr. p. rogo 
erjehlt den Vorgang umftändlich, giebt aber irrig 
den Graf Gottfried für den im Streit begrifnen 
Graf an, läßt ihn auch fogleich auf der Stelle er: 
ſchlagen werden, da er doch erfi nach einem Mo« 
nat an feinen Wunden ftarb. Das nemliche er: 
iehlt aus diefer Quelle Brower. Ann. Trev. 
T. II. p. 214, nur verwirrt er fih noch weiter, 
und haͤlt den 1343 verftorbnen Graf Gerhard VI. 
von Diey mit feinem Grosvater Gerhard IV, dem 
Stifter der Tollegiatfirde von Dietz, für eine 
Perſon. Diefer Zweifelöfnoten, ber bisher die 
Dienifche Genealogie fo fehr verwirrte loͤßt fi 
auf einmal aus dem Beil. CCCCVIl. ©. 312 ge 
fieferten Vertrag der damaligen Grafen von Dieg 
mit der Stade Limburg: denn es erhellt daraus, 
daß Gottfrieds Sohn, Gerhard VI, der an ſei— 
nen, in jener Fehde empfangnen, Wunden ver: 
ftorbne Graf war, daß Jura von Naffau des 
fegtern Gemahlin, und die Grafen Gerhard VIL, 
Gottfried und Johann, feine Söhne waren. Für 
die beiden letztern, als damals noch minderjährig, 
werden in eben dem Jahr 1348 Beil. CCCCVIII. 
©. 316 Bürgen geftellt, daß fie bei erlangter 
Motiähriafeit die Sune genehmigen mürden, 
and im Jahr 1358 quittiren Die drei Brüder 
die Stadt Fimburg wegen empfangnem Suͤne⸗ 
geld. Beil. CCCCKIV. ©. 320. Der an feinen 
Wunden Verftorbne Graf war alfo der nemliche, 


eine 


deffen, in der Stiftöfirche zu Diet befindliche, 
Grabfhrift Die Kimburger Ehronif I. c. p. 1074 
und 1079 liefert: Anno Domini 1343 in vigilia 
S. Lucae obiit D. Gerbardus Comes de Dietz. ch 
mar aus diefer Grabfchrift, auch ehe mir jene 
Urkunden zugefommen, längft überzeugt, dab in 
diefem Punkt die biöherige Diegiiche Genealogie 
auf feine Art beftehen fünne, zumal da in einer 
Urkunde vom I. 1349 bei Reinhard l.c. Tb. II. 
©. 2g0 der Bräfin Jutta von Dich von ihrer Mut⸗ 
ter, Anna von Naffau, ausdrücklich Erben zuge⸗ 
ſchrieben werden, und dıe folgende Succeſſions⸗ 
reihe unübermindliche Schwierigfeiten in den Weg 
legte. Man mogte nun, wie Reinhard, den 
Graf Gottfried, oder, wie Kremer, den vor 
dem J. 1308 verftorbnen Graf Gerhard zum Vater 
des legten Grafen von Dietz, und feiner Schweſter 
Agnes, annehmen, fo entftunden ganz widerna— 
tuͤrliche Folgen. Man mußte zugeben, daß die 
Tochter eines fhon vor dem J. 1311 vermählten, 
und damals bereitd mit mehrern Kindern beerbten 
Herrn, erft im 3. 1367 geheurathet, oder daß der 
Cohn eined fhon vor dem I. 1308 verftorbnen 
Vaters erft nach dem I. 1367 Kinder gejeuat ıc. 
Bon den zwei Damen, die man bisher dem legten 
Graf von Dieg zu Gemahlinnen zugefchrieben , 
war alfo die eine vielmehr feine Mutter, und es 
entftebt in der Diegifhen Genealogie die weise 
neue Generatio 
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eine wichtige Berichtigung, die vorher, durch Uebergehung Gerhards VI, um eine 
Generation zu kurz fam®),. Diefer Gerhard hinterließ von der mehrermähnten 
Jutta von Naffau, die noch im J. 1358 vorfommt =), vier Kinder: 


ı, Gerhard VII, der folgende Graf. 
2, Gottfried. Er war im J. 1348 noch minderjährig, und Fommt 1358 
und 1367 ald Zeutfcher Drdensritter vor ). 
3, Sohann war gleichfalls 1348 noch minderjäßrig 2), und wurde, wie 
ich gleich weiter erzehlen werde, 1367 ungluͤcklicher Weiſe erſtochen. 
4, Agnes wurde 1367 an Graf — V. von Katzenelenbogen ver 
maͤhlt, und ſtarb 1399 7). 


$. LXXIX. 


Gerhard VII. Sein Bruder Johann wird erfiochen. Er ſelbſt bat Feine männliche Erben, 
bringt aber die Succeffion auf feine Tochter, und trit den Herrn von Runkel 
die Zenten Schoppach und Amenau ab. 


Graf Gerhard VII. war bei dem unglüclichen Tod feines Baterd noch 
minderjäßrig: er Fommt aber 1348 fchon neben feinem Groövater, Gottfried, in 
Urfunden vor), und 1349 fiegelt” er ald alleiniger Herr der Graffchaft einen 
Vergleich verfehiedner Adlichen über den Kirchfaß zu Rivenach, der von ihm zu fer 
hen gieng ®). Cr hatte das Dberfchenfenamt des Erzſtifts Mainz, ohne Zweifel 
fhon von feinen Boreltern her, im Beſitz, und nahm 20 Fuder Weingelds in 
zahnſtein, und die Vogthei in Bingen, als zu dem Schenkenamt gehörige tehen, 
in Anfpruch, verglich fi) aber 1353 dahin, daß ihm ChurMainz 600 fl. zahlte, 
die er auf Güther anlegen, und diefe dann als ein mit dem erwähnten Amt ver 
bundned Mannlehn tragen ſoller). Um diefe Zeit verfiel er mit Graf Johann 


von 

m) ©. vorher not. 1). a) Er fleflt Die in vorigem $. mot. I) anges 
m 1 «+ führten Urkunden vom J. 1348 neben feinem Gros: 
ccckiv.e, ne EIG. ED AURETRBENN ee vater, und feiner Mutter, aus; auch werden in 


einer derfelben nur feine beiden jüngern Brüder 
di — * Beil. cCCCCVIII. S. 316, und als minderjaͤhrig angegeben. 
ie vor 
er ©. 483 angeführte Ehpacten feiner J Ar ie 


Edhweſter Agnes. ) Reinhard Autf. Th. 1. S Nah 
P * . I. S. 123. a 
5) ©. vorher not. I). ; dem Audaang des Dietziſchen Haufes kam diefed 
DKL Erbfchenfenam an NaſſauSaarbruͤcken. 
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von NaffauMerenberg ‚wegen dem heutigen Amt Kirberg in eine Fehde, worin 
beide Theile ſchon 1353 Aufträgen beftellten, die aber erft zwei Jahre hernach das 
mit endigte, daß Gerhard dem Graf von Naffau die Hälfte der Dörfer Kirchdorf, 
Bubenheim, Sonderbach, Ohren, Neeßbach und Heringen abtrat 4), Beide 
Theile vereinigten fih, das bisherige Dorf Kirchdorf zu einer Burg und Stadt anz 
zulegen, in deren Ningmauern auch die Dörfer Sonderbad und Bubenheim ges 
zogen wurden, und die nunmehr den Namen Kirchberg, oder, in der Sprache 
des gemeinen tebens, Kirberg führte e). Auch Camberg hat dem Graf Gerhard 
feine Stabtgerehtigfeit und Mauern zu danfen f). Er begleitete 1355 den Kai⸗ 
fer Earl IV. auf feinem Römerzug 8), und 1356 findet man ihn wieder zu Haus, 
wo Bifhof Salmon von Worms in feiner Gegenwart dem Graf Johann von 
NaffauYHadamar wegen feiner Wormſiſchen tehen Währfchaft leiftete >). Das 
mals hielte Cuno von Falfenftein, ald Coadjutor des Erzſtifts Trier, durch feine 
Klugheit und Zapferfeit ale umliegende Gegenden in Ehrfurcht, und hatte nur 
erft (1362) dem Philip Heren von Jfenburg fein neuerbautes Schloß Gretenftein, 
beitimburg an der Lahn, zerftört, ihm felbft aber gefangen genommen. Daf auch 
Graf Gerhard von Die mit ihm in Fehde gerathen, und ſich etwa mit Verluft 
von ihm loszufaufen genöthigt worden, findet man nicht, Es war alfo ohne 
Zweifel nur dieBegierde, fi und feinemtand den Schuß eines fo mächtigen Krie- 
gers zu erwerben, die diefen Graf, mit Einftimmung feines Bruder Johanns, 
1362 vermochte, dem gedachten Coadjutor lebenslaͤnglich ein ganzes Viertheil ſei⸗ 
ner Grafſchaft, mit allen Gefaͤllen, einzuraͤumen, und ihm zugleich die Oefnung 

ſeiner 


d) Beil. CCCXXVII. ©. 242 n. 13. 14. und 
Beil. CCCCK. &, 317. Nach der erften lirfunde 
hatten fih Graf Johann von Naffau und Gerhard 
von Die ſchon 1353 über Jrrungen im Amt Kir: 
berg verglichen. Graf Johanns von Naffau An= 
fprüce and Amt Kirberg rührten ohne Zweifel von 
den Grafen vonWeilnau her. Sein Vater hatte, 


wie ich 6. LXXXIV., erseblen werde, 1326 die N 


Hälfte ded Schloffes NeulBeilnau wiederloͤslich 
erfauft, und zugleich dad Recht, auch andre Weil: 
nauifche Prandicbaften an fich zu löfen. Entwe⸗ 
der war die Weilnauifche Hälfte ded heutigen Amts 
Kirberg damald an Graf Gerhard von Dieg ver- 
pfänder, und dieſer wollte fie von feinen andern 
ablöfen laffen, oder er miederfegte ſich überhaupt 
ald Gnnerbe der Deräufferung des Weilnauiſchen 


UAntheild. Uebrigend rührt aus dieſem Vertrag 
die heutige NaffauSsarbrüdifche Hälfte an dem 
Amt Kirberg ber. 


«) Limburq. Chron. ap. Honth. Prodr. p. 1086, 
und Senckenb. Sel. Jur. et Hi. T. II. P- 4ıı. 
Don dem Dorf Bubenheim führten die Diegifche 
Sefalien ‚, bie Spechte von Bubenheim, ihren 

en. 


f) Die Limburg. Chron. erzehlt ed unterm 
Jahr 1357. 


&) Guden. T. III. p. 387, wo er eine für 
den Teutſchen Orden zu Dia audgeftellte Urkunde 
bes Kaiſers unterfchreibt. 


b) Beil. CCCXXVII. S. 243 n,17. Dat. Mo« 
es 


guntie in vigilia Pentbecoft 
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ſeiner ſaͤmmtlichen Schloͤſſer, nur allein Dern, Lurenburg und Kirchberg ausge⸗ 
nommen, gegen alle ſeine Feinde zu verſichern, unter denen jedoch das Roͤmiſche 
Reich, von dem die Grafſchaft zu Lehen gehe, und der Abt von Hirſchfeld, als 
tehnherr des Schloſſes Alten Weilnau, nicht begriffen ſeyn ſollten ). Cuno, der 
bald darauf Churfuͤrſt zu Trier wurde, ſtarb erſt 1388, und in einem Jahr mit 
dem Graf Gerhard: es iſt alſo auch kein Zweifel, daß er eben fo lang im Beſitz je⸗ 
ner Rechte und Nutzungen geblieben. Die folgende Regierungsgefchäfte Gerhards 
beziehen fich Auf die traurigen Umſtaͤnde feines Haufes, das mit ihm feinem Aus⸗ 
gang nahte, Er war zwar an Gertraud, eine Tochter Reinhards I. von Weſter⸗ 
burg, vermählt, deren Schönheit die fimburger Chronif einen gewaltigen Preis 
giebt x): aber diefe Ehe war lange unfruchtbar, und auch fein Bruder Johann, 
die einzige Hofnung des Simburgifhen Mannsſtamms, mußte das gleiche Schikſal 
feines Vaters erfahren. Friedrich von Dern erſtach ihn 1637 boshafter Weiſe 
auf der gleihgenannten Burg. Gerhard ließ über den Mörder zu Reckenforſt ein 
$andgericht halten, und ihm den Kopf abfchlagen ?), Und nun bfieb ihm, auffer 
feinem geiftlihen Bruder Gottfried, fein näherer Erbe, als feine Schwefter Agnes. 
Als er fie deswegen 1367 mit Graf Eberhard V. von Katzenelenbogen vermäßlte, 


ſo 


i) Honth. Hift. Trev. T. II, p. 224. Was 
Brower Aun.Trev. T. I. p. 248 unterm 9. 1379 
von eben diefem Eunovon Falfenftein, ald dama⸗ 
ligen Erzbifchof, erzehlt: Sane imperium et ins 
univerfam Oppidi S. Goaris, ne adalienos, ut pa- 
trum memoria accidit, transiret, numerata Pru- 
mienfi Abbati pecunia tunc quidem confervavit, 
donec redimendi copia fuppeteret, fann nur auf 
einzelne Guͤther und Rechte gehen, Vergl. $.ÄXX. 


S. 461. 


Honth. Prodr. p. 1074 und 1086. Ich habe 
©. 479 not. s) bemerkt, daß Mechtels Pagus 
Logen. Mptus ihre Bermählung ind 9. 1355 feßt: 
fie geſchah aber ohne Zweifel eher früher, als ſpaͤ⸗ 
ter, da Gerhard VIEL. fchon 1348 mit feinem Gros⸗ 
vater und mit feiner Mutter ald mannbar Urkun⸗ 
den audftellt. ©. $. LXXVIIL. not. 1). In bie: 
ber befannten Urfunden fommt fie 1362 zum erften» 
mal vor (©. vorher not, 5), und 1375 zum legten» 
mal, Vergl. bie folgende not, r). 


1) Die Limb. Chron. fegt die That aufvincula 
Petri (1. Yug.) 1367. Eben ſo auch Gerſten⸗ 
bergers Heil, Chron. ©. 489. Das Landgericht 
zu Reckenforſt fcheint eines ber hoͤhern Landgerich⸗ 
te gewefen zu ſeyn, die mehrere Zenten in einens 
Gau unter fi begriffen, aber von dem Gaugericht 
ſelbſt noch verſchieden waren, wie ih oben S. 7 ıc. 
näher bemerft, und ©. 86 2c. mit dem Beifpiel 
bes Grafengerichtd zu Hafelberg erläutert habe, 
Es ermähnt diefed Gerichtd zu Reckenforſt auch der 
Dertrag zwiſchen Trier und Naffau vom J. 1564, 
©. $. LXXX. not. a). — Mechtel in Pago 
Logen. Mpto ſucht die, mie er fagt, gemeine 
Meinung zu widerlegen, ald fei Schloß und Amt 
Dietz erft nach der Hinrichtung Friedrichs von Dern 
eingezogen, und mit der Grafſchaft Dieg vereinigt 
worden. Diefe Brilfe bedarf aber feiner Wieder⸗ 
lequng, dad Schloß Dern gehörte zu den Stamm 
ſchloͤſſern der Grafen von Dieg , und die Adlichen 
von Dern führten nur ald Burgmänner den Nas 
men davon. 
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fo fagte er diefem, auf feinen und feines Bruderd Kinderlofen Abgang, die Sur? 
eeffion in den Ehpacten zu, nahm ihn auch zum voraus in die Gemeinſchaft der 
Graffhaft auf, und fteuerte ihn mit der Hälfte der Schlöffer Dern und Ellar 
wiederlöslich, mit feinem Antheil am Schloß $urenburg und der Efterau aber erb⸗ 
lich aus"). Doc diefe VBorficht mar überflüffig: dann Gottfried erlebte bald 
darauf das Glück, feine Ehe wenigftend mit weiblichen Erben gefegnet zu ſehen. 
Seine nächfte Sorge war alfo die Sicherheit feiner Nachfolge, und weil die Graf⸗ 
fhaft Diek ein Reichslehn war, fo würkte er 1374 von K. Carl IW. einen Gna⸗ 
denbrief aus, der die Llehensfolge auch auf feine zwei Töchter erweiterte). Um aden 
Verdruͤßlichkeiten nach feinem Tod zum voraus zu wehren, legte er noch bei feinem 
geben einen wichtigen Streit bei. Die Brüder Dietrich. und Siffried Herrn von 
Runkel machten nemlih an Graf Gerhard und feine Graffchaft einen viel umfaf 
fenden Anfpruch „es ſeye Mütterliches Erbe, oder unbefahrende Habe, Schloß 
„Land oder Leuthe, oder anders wie man das nennen mag.,, Man hat dieje 
Prätenfion ohne Grund aus dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts herleiten 
woden: fie rührte ohne Zweifel vielmehr von der Mutter der erwähnten Heren 
von Runfel her, die mit grofer Wahrſcheinlichkeit eine Tochter Gerhards V. von 
Dieb war, und weil die Succeflion von ihrem Vater auf deffen jüngern Bruder 
übergegangen, fo machten ihre Söhne wenigfiens auf einen Theil der Graffchaft 
Dieb auf eben die Art Anfpruch, wie ih $. 51. bei einem ähnlichen Fall im Katzen⸗ 

elenbo⸗ 


m) ©. vorher 6.LX. Das Dorf Panrode vorbehielt. Es war alſo ſicherlich zu viel gewagt, 


verſicherte Graf Gerhard von Dig dem Or, Eber⸗ 
hard noch durch eine befondre Urkunde v. J. 1368, 
Beil. CCLV. ©. 193, und es blieb von der ‚Zeit 
an bei den Grafen von Kagenelenbogen „ Die es zu 
dem Amt BurgSchwalbach zogen. Die dem Graf 
Eberbard’gleichfalis zugefagte Hälfte des Schlofs 
fed Dern war damals an Arnold von Welmenade 
verpfandet, der lich daher 1374 die b. Martini Epi 
reverfirte, gedachtem Graf die Wiederlöfung zu 
Heftatten. Den Antheil am Schloß Kurenburg 
hatte wohl Gerhard VII. gewis entweder durch 
feine Grosmutter, oder durch feine Mutter, erhals 
ten, die heide aus dem Naffauifhen Haus waren, 
und eben deswegen, meil er Durch meibliche Erb» 
ſchaft an fein Haus gefommen, nahm er auch fei- 
nen Anſtand, ihn mieder durch eine Tochter auf, 
immer zu v'räuffern, wogegen er fi bei den 
Stammfhlöffern Dern und Ellar die Einloͤſung 


wenn mande aus,dem Dietziſchen Antheil an Lu: 
renburg auf der gemeinfchaftlihen Urfprung der 
Grafen von Dieg und Naffau ſchlieſſen wollen. 


") Luͤnigs R.Arch. Th. XXIT. ©. 639. Der 
Kaifer bewilligt: „daß, ob derſelb Gerhart 
„ſtuͤrbe ohn Lobs⸗Lehens⸗-Erben, daß denn, 
„was er der Grafeſchafft zu Dietz und auch anders⸗ 
» wo Quts zu Zehen hath von ung und dem Riche, 
„ſoll uf fein eltifte Tochter und ure Lybs⸗Lehens⸗ 
»‚ Erben, und ob fie abaung und ftürbe on Lybs⸗ 
„Lehens⸗Erben, daß dann diefelben Grafſchafft, 
„und dieſelben ander Güeter, die der genandt 
„Gerhart hath, uf die ander Tochter, die dars 
„nach bie aldift ift, und uf Ire Lebens» Erben, 
„und alfo fort ußſterben und gefallen ſullen, in 
„aller der Mae, als diefelben Dochter-Lehens-⸗ 
sr Erben weren ac, »r 
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elenbogifchen Haus erzehlt habe, und glaubten jego vermuthlich einen foviel nähern 
Anlaß zu haben, da num auch in ber jüngern Linie die Grafſchaft auf weibliche 
Erben Überzugehn im Begrif war, Gerhard verglich fih 1375 in der Güte, und 
trat ihnen die vormals zum Gericht Bilmar gehörigen Zenten Schoppach und 
Amenau zu Mannlehen abe). Im folgenden Jahr verlobte er feine ältefte Tochter 
Jutta noch ald ein Kind mit Graf Adolph von NaſſauDillenburg, 1384 aber, 
da fie ſchon vermählt waren, hieß er, zu gröferer Sicherheit der Nachfolge, gefches 
hen, daß Adolph noch bei feinem teben von K. Wenzel mit der Grafſchaft Die 
belehnt wurde ?), Zwei Jahre darauf (1388) ftarb er 3), und flog den Manns⸗ 


0) S. den Dergleich in denen $. LXXVI. not. d) 
näher angeführten Beiträgen zum Niederkobns 
gau &.20. Sch habe ſchon $. LXXVI. nor. e) ers 
wiefen , daß dıefer Runkeliſche Anſpruch nicht von 
einer angeblihen Gemahlin Siffrieds Il. von 
Kunfel aud dem dreizehnten Jahrhundert herruͤh⸗ 
ren könne, und daß, wenn die Brüder Dietrich 
und Siffried hier von Mütterlichem Erbe reden, 
wohl natürlicher an ihre eigne Mutter, ald an 
ihre Ururgroßmutter zu denken fei. Der Anfpruch 
ruͤhrte, nad den angeführten Ausdrücken des 
Vergleichs, ohne Widerrede von einer Heurarh 
her: meil aber gleichwohl nicht abzuſehn ıft, mie 
die Tochter eined mit männlicher Nachkommen: 
ſchaft verfehenen Herrn auf Schloͤſſer, Land 
und Leuthe noch fo fange hernach einen Anſpruch 
ſollte haben machen fünnen, fo muß man bier 
eine ſolche Tochter vorausfegen, deren Vater 
ohne Söhne farb, und daher der Tochter ein naͤ⸗ 
heres Recht zur Erbſchaft hinterließ. Von dieſer 
Art mar im Diegifchen Haus, ſoviel man weiß, 
nur Gerhard V. Er war Gerhards IV. von Dietz 
ältefter Sohn, mar, wie id $. LXXVII. not. P) 
bemerkt, hoͤhſtwahrſcheinlich vermählt, und nimmt 
manan, daß ereine an Dietrich von Runkel, den 
Mater vorgedachter Brüder, vermählte Tochter 
hinterließ, fo wird alles deutlich. Dieſes Dies 
trichd von Runfel Bemahlin ift bisher noch unbes 
Eannt, feiner Lebendzeit nach ſchickt er fich aber 
pollfommen für eine Tochter Gerhards V ( ©. die 
Stammt. ©. 482). Vermuthlich gründete ſich 
eben darauf die $. LXXVII. not. e) angeführte 
Einfegung Dietrichs Herrn von Runkel in einen 


ftamm 


Theil der Burg Dern, auf die ihm, in jener 
Borausfegung, dad Ehgeld feiner Bemahlin wies 
derloͤslich angewieſen war: wenigſtens muß dieſer 
Dietrich damals einen rechtäbegründeten Anſpruch 
auf dad Schloß gehabt haben , weil fih Br. Gott⸗ 
fried von Dieg zum voraus gegen die rechtliche 
Fordrungen Reinhardd von Straienberg , als des 
Schwagers des Herrn von Runfel, in Sicherheit 
fegt, und daher den legtern auf ſolchen Fall zu 
gerichtlicher Ausführung der Sache gegen feinen 
Schmager verbindlih macht. Beil. CCCXCIII. 
©. 303. Db übrigens der angeführte Reinhard 
von Stralenberg , der ©. 482 in der Runfelifchen 
Stammtafel nicht vorfommt, eine Schwefter die⸗ 
ſes Dietrich von Runfel, oder vielmehr eine 
Schweſter feiner Frau zur Gemahlin gehabt, laß 
ich dahingeſtellt feyn. In legterm Fall wäre fie 
gleichfalls eine Tochter Gerhards V. von Die ge» 
weſen, und die Vorſicht, die man in Anſehung 
eined möglichen Anſpruchs aufs Schloß Ders 
gegen ihn brauchte, läßt ed beinah vermurhen. 


p) ©. den Lehnbrief in Luͤnigs R.Archiv 
Th. XXI. ©.639. Don demSternerbund, und 
insbefondre der Fehde gegen Graf Ruprecht von 
Naſſau, an der auch Graf Gerhard von Die Ans 
theil nahm; habe ich ſchon F. LX. S. 486 geredet, 


4) Berftienbergers Hefl. Chron. ©. 506, 
unddie aus ihr gegogenen fogenannten E.xc. Chron. 
Riedef. fegen den Tod Br. Gerhards ind J. 1388, 
Mechtel hingegen ap. Honth. Prodr. p. 1074, und 
aus ihm auch Brower Ann. Tr. II. p. >52, nehs 
men dad I. 1386 an. Dem Gerftenberger x 

wo 


30 Fuͤnfter Abſchnitt. Don der Wiederbereinigung ber Alts und 


ftamm feines berühmten Geſchlechts. Seine Gemaßlin, Gertraud, kommt nad 
dem %, 1375 nicht mehr vor *), und von feinen beiden Töchtern ftarb die ſchon 
gedachte Ältefte den 14. Aug, 1397, die jüngere aber, dem Namen nad) unbes 
Fannte, wurde an einen Heren von Wildenburg in Weftphalen verheurathet -), 
und hatte an der Landesſucceſſion feinen Antheil, 


$. LXXX. 


Schickſale der Braffchaft Dieß nach dem Ausgang des Diegifchen Mannsſtamms. 
Ein Biertheil derfelben fonımt durch Kauf an Graf Philip von Kagenelenbogen, 


Nach Gerhards VII. Tod fiel feine Graffchaft ohne Widerrede auf feinen 
Tochtermann, Graf Adolph von NaſſauDillenburg. Diefer baute das Schloß 
Ardeck an der Aar oder Ardee): aber auch er hinterließ feine Männliche Erben. 
Er vermäßlte feine einzige Tochter Zutta 1401 an Gottfried VIII. von Eppens 
fein, dem er in den Ehpacten zum voraus das Erbe der Grafichaft Diet verſi⸗ 
cherte. Und doc entftund nach feinem 1420 erfolgten Tod Streit darüber. 
Adolph hatte die Grafſchaft Die anfänglich an Graf Eberhard V. von Katzenelen⸗ 
bogen, nachher an feinen Bruder Engelbert verpfändet, hatte leßterm den Titul 
davon, und die Huldigung der Unterthanen erlaubt, und feine Tochter hatte Ver⸗ 
zicht darauf geleiſtet. Das alles wollte aber Gottfried von Eppenftein, nad) feines 
Schmiegervaterd Tod, für feine Beräufferung ded fandes, für Feine Begebung 
des Erbrecht feiner Gemahlin gelten laffen, er hielt es, wie ed auch war, für 
Pfandſchaft, und berief fi auf feineChpacten., Doch Erzbiſchof Dtto von Trier 
ftimmte noch in eben dem J. 1420 beide Partheien zum Frieden; Engelbert und 
Gottfried folten die Grafſchaft Diek und die Herrfchaft Alten Weilnau zu gleichen 
heilen befiken; jeder follte auch feine Brüder in die Gemeinfchaft feiner Hälfte 
aufzunehmen befugt fepn, und Engelbert that es fogleich mit feinen beiden Bruͤ⸗ 

dern 


wohl am meiften gu trauen, zumal ba er hier 
von der Limburger Ehronif abgeht, der er fonft 
fleiffig folgt, und Mectel fein angegebened 
Todesjahr nur auf eine Sage ber Leute gründer. 


r) In diefem Jahr nahm fie an dem vorher 
not. 0) angeführten Vertrag mit Runkel Theil. 
Sie und ihr Gemahl verfchrieben 1364 dem Eber: 
hard Fahlen für vorgefchoßne soo fl. die Intreffen 
au sofl. aufdas Zuger (NiederZeuzheimer) Kirch» 
” piel, de — poſt Petri et Paulli. Vergl. not, k). 


) Die Limburg. Chron, und Gerftenber- 
ger. c. führen diefe ungenannte Tochter, und 
bie erftere auch ihren Gemahl an. Die Eriftenz 
einer zweiten Tochter erhellt auch ſchon aus der 
not, m) angeführten Kaiferl. Lehendvermilligung. 
Gerftenberger ftehtgar indem irrigen Wahn, 
ald feie dad Land zwifchen beiden Töchtern ge⸗ 
theilt worden, 


«) Limburg. Chron. $. 215. 
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dern Johann und Johann, die daher den Vertrag beſchwuren?). Dieſe Herrn 
errichteten darauf zuſammen einen Burgfrieden in den Schloͤſſern Dietz und Cam⸗ 
berg ©); fanden aber 1424 raͤthlicher, das Schloß Dietz lieber zu theilen 4), und 
das nemliche geſchah auch mit den Vaſallen der Grafſchaft, wovon fie doch eine 
gute Anzahl in Gemeinſchaft behielten «),. Viele noch Übrige Streitigkeiten unter: 
warfen 1428 beide Parteien einem Auſtraͤgalſpruch?). Die Grafſchaft Diet 
war bisher Reichslehen gewefen: aber nun lieſſen fi ſowohl Engelbert ald Gott: 
fried die feltfame Andacht befallen, fie dem Erzftift Trier zu gehen aufzutragen, 
und Ehurfürft Jacob erpielt würklih 1441 K. Friedrichs ILL. Einwilligung, daf 
er und feine Nachfolger fie Fünftig von dem Reich empfangen, und den Grafen 
von Naflau und Heren von Eppenftein ald Reichsafterlehen reichen ſollten 2). 
Waͤhrend der Zeit war Gottfried von Eppenftein (1437) geftorben, hatte feinem 
gleihgenannten Sohn vielerlei Schulden hinterlaffen, und diefer ſah fich daher 1453 


genöthigt, die Hälfte feines Antheild, oder ein ganzes Viertel der Grafſchaft Diek, 


an Graf Philip von Kakenelenbogen um 30,000 fl, zu verfaufen +), 


5) ©. den weitläuftigen Dertrag in Senckenb. 
Sel. Jur. et Hifter. T. 11. p. 349 — 363, und ben 
Revers von Graf Engelbertö Brüdern 1. c. p. 422. 
Die Kagenelenbogifche Pfandſchaft ermeißt eine 
Urkunde vom. 1393. Beil. CCCCXXVU. Bon 
der Fehde, indie Graf Eberhard von Katzenelenbo⸗ 
gen nachher mitdem Graf Adolph von Naffau und 
Diep verfiel, habe ih $.LXVIL ©. 517 geredet. 

e) In eben dem. 1420. Senckenb. l.c. p. 364. 

d) l.c.p. 390. Die theilende Herrn verfpras 
chen zugleich durch einen befondern Vertrag , ſich 
wechſelsweis bei dieſer Theilung zu ſchuͤtzen. 
l. c. p. 395. 

e) ©. die folgenden not. e) und r). 

f) Senckenb, I. c. p. 397-418. Die Haupts 
punkte des weitläuftigen Entfcheidd waren: 1, weil 
Gottfried zu der Loͤſung ſeines Viertels an Kirberg 
nicht kommen kann, fo foll ihm, zur Schadlodhal« 
tung, zu feiner Hälfte an Camberg noch Ein Vier⸗ 
tel weiter daran ufallen, Graf Engelbert und feine 
Brüder aber nur Ein Viertel behalten. 2, Gott⸗ 
fried foll zu der Löfung an Loenberg gelaffen wer⸗ 
ben. 3, Gottfried fol Die Schlöffer Alten Weil⸗ 
mau und Werbeim, mit dem dazu gehörigen 


Der Kauf⸗ 
brief 


Roßbach, loͤſen dürfen, und die Grafen von 
Naſſau follen an beiden Schläffern nur ein Vier⸗ 
tel behalten. 4, Don dem Zehnten zu Heringen, 
und ob er zu dem aus dem Dorf Kirchdorf ent: 
ſtandnen Kirberg gehöre? 5, Gottfried foll, da er 
die Dörfer, Renten, Gülte und Güther der Grafs 
ſchaft Dieg gerheilt haben will, vielmehr mit den 
Grafen von Naffau in Anfehung der Wagenpferde 
und Dienfte eine Mutſchar errichten. 6, Ob Botts 
fried in feinemAntheilandem@ericht zu Eftereigen, 
oder ber Eſterau, von den Unterthanen Dienfte 
zu fordern befugt fei, foll noch unterfucht werden. 


8) Lünigd R. Archiv Th. XXIL p. 641 &c. 


und Müllers Reichstags Th. K. Friedrichs 1IU1. 


Vorſt. VI. ©. 64 ꝛc. liefern die Trieriſche Lehen- 
briefe von 1451 und 1460, 


- b) Beil. CCCXLI.©. 252. Diefer Bottfrieh 
von Eppenftein hatte lange vorher die eine Hälfte 
feines Antheils, oder ein Biertheil der Braffchaft 
Dietz, an bie Grafen und Brüder Johann und 
Henrich von Naflau verpfänder, und diefe gas 
bend 1444, am Sonntag Trinitatit, an Graf 
Philip von Kapenelenbogen um 12,000 fl, wieder« 
loͤslich ein. Don einem andern Verſat des ge- 

Bobb daqien 


562 Fuͤnfter Abfchnirt. Don ber Wiedervereinigung der Alt» und 


brief giebt die einzelnen Sänderftüce umftandlih an, deren Zugehör ſich aus der 
oben ausgeführten Geographie der Grafchaft Diek von felbft erläutert; ich brauche 
mich alfo hier nicht dabei aufzuhalten. ChurZrier gab 1453 feine fehenöherrliche 
Einmwiligung in den Berfauf, doch unter der Bedingung, daß ihm dagegen Gott: 
fried von Eppenftein den halben Theil feines noch übrigen Viertheils, wie er dad 
fehon mehrmals gethan, auf 10 Jahre lang um 10,000 fl, verpfände:). Auf 
diefe Art blieb Graf Philip von Katzenelenbogen, und nach ihm auch Heffen, im 
Befik diefer Quart, bis fie endlich, wie ich im folgenden Abfchnitt weiter erzehlen 
werde, Sandgraf Philip der Grosmürhige in dem Hauptvergleich von 1557 an 
NaffeuDranien abtrat k), Auf diefe Art vereinigte dad Naffauifche Haus wies 
der drei Viertel der ganzen Grafſchaft. Die übrige Quart behielt Gottfried IX. 
von Eppenftein, und fein Sohn Gottfried X, nachdem er fie verfchiedentlich vers 
pfändet hatte, noch in ruhigem Beſitz!): aber der letzte befchloß 1522 feine kinie, 
und hatte fchon vorher alle feine Sehen an feinen Stammvetter, Graf Eberhard IV. 
von der Königfteinifhen tinie, abgetreten. Doch auch diefer war ohne Erben, 
und in dieſer Rückficht fah ed ChurXrier nicht gleichgültig an, ald er 1530 ermäßnte 
Quart an Graf Wilhelm von NaffauDifenburg verfaufte. Es verfagte feinen 
tehensconfend, nahm vielmehr von diefer Quart, nad) dem 1535 erfolgten Ab⸗ 
fterben des gedachten Graf Eberhards, als von einem heimgefalinen Sehen A * 

ei, 


dachten Graf Henrichd von Naffau vom J. 2449 
habe ich ſchon in der Beil. CCCXLI. beigefügten 
Anmerfung geredet. Endlich verpfändete 1477 
Graf Johann von Naffau, um feinen Bruder 
Engelbrecht aus der Gefangenfchaft zu loͤſen, ſei⸗ 
nen Theil an der Grafſchaft Dieg, oder ein gans 
zes Diertheil, und feinen Theil am Dorf Embs, 
für 10,000 fl. an Graf Philip von Kagenelenbo» 
gan. Dat. uf Sontag nah St. Walpurgis Tag. 


i) Beil. CCCXLVI. ©, 256, mo aber meine 
damalige Abfchrift irrig das I. 1458 ſtatt 1453 
fente, welchen Fehler zu verbeffern bitte. Chur⸗ 
fürft Jacob war ſchon 2456 geftorben, 


k) Unter Graf Philip von Katzenelenbogen 
und feinen Erben, den Landgrafen von Heffen, 
veränderte fi in Anfehung der zu ihrem Viertel 
der Grafſchaft Dieg gehörigen Befigungen weiter 
nichts, ald was ih $. LXXXVL yon Stadt und 
Zimt Zahnberg erjehlen werde, 


I) Reinhard l. c. p. 8ı &c. verwirrt fidh 
in feiner Nachricht von dem Eppenfteinifhen Ans 
theil an der Grafſchaft Diey auf mancherlei Art. 
Der ältere Bottfried von Eppenftein, ber Dietzi⸗ 
ſche Tochtermann, fol 1448 mit feinem Eohn, 
Gottfried dem Jüngern, von Trier belehnt wor: 
den fepn, und jener war doc fchon 1437 gefiorben. 
Der jüngere Gottfried, der die eine Duart von 
Dieg an Graf Philip von Katzenelenbogen ver» 
faufte, foll feine Männliche Erben aehabt, und 
daher die übrige Duart der Braffchaft durch feine 
Tochter Agnes auf feinen Vetter, Eberhard IV. 
von der Koͤnigſteiniſchen Linie, vererbt haben; 
er hatte aber vielmehr zwei Söhne, und feine 
Tochter Agnes war eine Nonne im Kloſter Ber 
bad. ©. die Eppenfteinifhe Stammtafel in Jo- 
ann, SS. Mog.T.1.p.815, und in meinen Diftor, 
Machr. dv. den Herrn v. Eppenfl. S. 63. — 
Don den Verpfändungen des letzten Eppenfteini, 
fen Viertheils ſ. vorher not, »). 
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Beſitz, und faß von der Zeit an bid zum Jahr 1557 mit Heffen und Naffau, 
nachher aber mit Naffau allein, in der-Gemeinfchaft der Graffhaftm). Die 
ganze Öraffchaft Diek mar nur aufgetragenes tehen, die Häufer Naffau und Ep⸗ 
penftein hatten fich bei dem lehensauftrag dad Recht bedungen, ihre Antheile wech⸗ 
ſelsweis an einander verfaufen zu dürfen, der Streit betraf aufferdem nur Ein 
Viertel, von den übrigen drei Vierteln war feine Frage: und doch trat Naffaus 
Ditenburg, hauptſaͤchlich wohl, um der Befchmwerlichfeit der biöherigen Gemein⸗ 
fchaft überhoben zu feyn, 1564 durch einen befondern Vertrag noch ungleich mehr 
als ein Viertheil, nemlich die Kirchipiele Salz, Meuth, Hundsanger, Nenters⸗ 
haufen, und tindenholzhaufen, nebſt den Dörfern Dietfirhen und Craich, an 
Chur Trier ab, und behielt nur die Kirchfpiele Dieb, Flacht, Hahnftetten, Daus 
born, Dern, Rennerode, Rogenhain, und feinen Zheil an oben angeführten 
Aemtern, für ih”). Wie das zugegangen , fagt Reinhard, weiß ich nicht, 


Aus der gewöhnlichen Staatskunſt läßt ſichs freilich nicht erflären, 


w) Landgraf Philip der Grosmürhige war 
dem Ehurfürk Jacob von Trier in der Beſitzer⸗ 
greifung diefed Eppenfteinifhen Theild der Hin⸗ 
ters und Vorder Grafſchaft Dieg, wie fie hier 
genennt wird, nicht entgegen geweſen, fondern 
hatte ihm vielmehr willig in den Burgfrieden 
aufgenommen. Dagegen verfprach ihm der Ehur« 
fürft bei feinen Fuͤrſil Ehren, Würden und Wors 
ten, daß er ihm, wenn ihm fein eigner Autheil 
an der Graffchaft Dieg von den Gebrüdern Gras 
fen von Naffau in Anfpruch genommen würde, 
nach feinem Vermögen beiftehn, helfen und ras 
then wolle. Dat. Zimpurg den 16. Jun. 1535. 


„) Der Vertrag zwiſchen EhurZrier und 
Naffau ift meined Wiffend noch nicht gedrudt: 
doch finder man dad weſentlichſte in dem Trieris 
ſchen Lehnbrief vom I. 1701, welcher der Kurs 
gen und Actenmäffigen Vorftellung regen 
der Coinveftitur der Morganatifchen Brüder 
des Fürften von Siegen ıc. Lit. F. angehängt ift. 
Mechteld Pagus Logenahe Mptus, von dem i 
in der Abhandlung über die Quellen der Def. 
Geſch. $. 8. weitere Nachricht gegeben, liefert 
den ganzen fehr weitläuftigen Vertrag vonftindig. 
Er wurde jrifchen dem Ehnrfürft Johann von 


Bon 


Trier auf einer Seite, und dem Prinz Wilhelm 
von Dranien, Graf Hermann von Numwenaar, 
und der verwittweten Gräfin Juliane von Naffau , 
ald VBormündern der Söhne Graf Wilhelms von 
Naffauftagenelenbogen , Johanns, Ludwigs, 
Adolphs und Henrichd von der andern Seite, 
den 27. Jul. 1564 gefchloffen, und enthielt fol 
gende Hauptpunfte: 

1, ChurTrier ſoll von den r2 Kirchfpielen 
der Grafſchaft Dietz ‚, eigenthümlih und ohns 
z‚ wieberruflih haben und behalten bie funf 
„Kirchſpele: Hundtsangel, Entershufen, Saltz, 
y‚ Muda, LindenHoltzhaufen, mit aller Nugbar: 
„keit, Rhenten, Zinfen und Gefellen, wie die 
„‚vormahlen in die Graffichafft Dierfe und Har 
„damar gehörig geweſen. Was aber fonften an 
„Rhenten, Zinfen, aud den gedachten fünf 
„Kirſpelen gehn Naffaum fellia, follen mohl: 
z‚ ermeldten Brüdern in diefem Vertrag vorbes 
+ halten ſeyn und bleiben, ‚, 


2, Chur Trier verzieht auf dad Dorf Ep⸗ 
penrodt „das von Alterd her zu bem Gericht 
zr auf Mechenforft, und jährlihd auf den ge— 
„ſchwornen Montag, mit andern Graffichafftss 
gr Unterthanen zu folgen ſchuldig geweſen. 


Bbbb 2 3, Nafı 


564 Fuͤnfter Abfchniet. Bon der Wiedervereinigung der Alt und 


Bon dem Wappen der Grafen von Dieß, und wodurch es ſich vom Meils 
nauifchen unterfchieden, will ich zu Ende der WWeilnanifchen Gefchichte reden. — 
Der Dietziſche Sehnhof war fehr betraͤchtlich. Man hat noch jezo alte Werzeich- 
niffe feiner Vaſallen, und zum Theil auch der Sehen, die fie trugen ⸗). Unter den 


letztern find zwei befonderd merkwuͤrdig, 


3, Naſſau ſoll ſich ferner feiner Gerechtig⸗ 
keit in der Niederbrecher Gemarkung anmaſſen. 


42,5 Gleichergeſtalt ſoll Hoͤchſtgedachter 
„Churfuͤrſt — allein — behalten das Stift 
„Ditkirchen, und dad Dorff dabei, auch das 
„Dorff Ereuch bei Limburg — . Diemeil aber 
„des Drtö vermelder, daß die Vogtey und dad 
„» Gericht unter den Linden — , fanmt dem 
sr halben Theil ded Berichtd, dad man hälter in 
„der Probften dafelbit, von dem Stift Wormbs 
„von Alters Lehnrärig, und NaſſauCatzenelen⸗ 
s, bogen allein zuftendig ſeyn ſolle, fo follen dies 
„ſelbigen wohlgedachte Graffen, foviel fie deffen 
or übli herbracht, ohnbenommen, fondern in 
w alle Weg vorbehalten fepn 


5, Wegen Zoll, Weggeld ic. 


6, Dad Dorf Nieder&elterd, und mas 
von feiner Gemarkung dieffeitd der Bach Embs 
liegt, fol EhurTrier, fammt der Bach, allein 
aufteben, was ſich aber von der Gemarfung über 
Die Bach nah Dauborn und Euffingen zu erftredt, 
an NaſſauDietz gehören, und die Bach foll die 
Grenzſcheide fepn. 

7, In Anfehung des Dorfs Eltz fol die 
Elbbach die Landſcheid der Trierifhen und Naſ⸗ 
ſauiſchen Hoch» und Obrigkeit fepn ıc. 

8, Die Unterthanen in den Theilen der 
Graſſchaft Dieg die Naffau behält, follen in der 
alten Religion, fo wie die Geiſtlichen in ihren 
Einfünften, nicht gedrängt werden. ,, Auch fols 
z len die Mengel, fo in Gtifftern und Kloͤſtern 
„ſeyn mögten, mit beider Herrn Verwilligung 
„und Wiffen, fürberlih bedacht. und gebeffert 
y, werden, » 

9, Chur Trier verſchrelbt den Grafen von 
Naffau ein jährl. Manngefd yon acofl., doch aber 
mit 3000 fl, abloͤblich. 


das Waldbotenamt über die Graffchaft 
Dietz, 


10, In Anſehung beider Theile Rechte an 
AltenBeilnau und Camberg foll es bei dem bie 
berigen gelaffen werben. 


Der aus der vorermähnten Deduction ange: 
führte Trieriſche Lehnbrief vom I. 1701 bemerkt 
nod einen andern Punft, der, weil der Dertrag 
felbR davon fchmeigt, ohne Imeifel in einem Nes 
benvergleih angehängt war, daß nemlich der 
Ehurfürft Johann zugleich ‚, den obgedachten Ges 
‚, brüdern Öraffen aus fonderlichen Gnaden ferner 
„bewilliget, Ihnen die Graffichafft Dieg, mit 
z‚ aller ihrer Würden, Zugehör, Recht und Ge: 
„rechtigkeit, ausgefchieden mad Unferm Erg» 
„Stifft in dem obgedachten Vertrag von der 
„Graffſchafft allein zukommt, zu Leben vor Soͤh⸗ 
„ne, fo lang der Manns: Stamm Naffau » Dils 
„lenburg währen wird, auff den Fall aber, da 
„der Mannd » Stamm Naffau » Dillenburg über 
„kurz oder lang gantz audfterben würde, aisdann 
+, bed legtlebenden Mannd-Stamms ältefter Toch⸗ 
„ter, und darnach fortan ihren Manns » Leibs: 
sr Zehend » Erben anzufegen und zu verleihen. ‚, 


e) Senckenb. Sel, Jur. et Hi. T. II. p.419 
liefert die Namen der in der Theilung der Diegis 
ſchen Bafallen dem Gottfried Herrn von Eppen⸗ 
ftein zu feinem Theil allein zugefallnen Vaſailen, 
morunter alfo die mit Naffau in Gemeinfchaft bes 
haltne nicht begriffen find. Hingegen hat Kopp 
£ehnproben Th. IL. ©. 263 - 266 ein vollftändige: 
red Derzeihnis nicht nur der Vaſallen, fondern 
aud ihrer Zehen, fomeit fie den Grafen von Naffau 
in der Theilung zugefallen, und darüber auch der 
zwiſchen Naffau und Eppenftein in Geme inſchaft 
gebliebenen, abdrucken laſſen. Es it im Anfang 
des ſechszehnten Jahrhunderts aufgefeht, wie aus 
S. 266, unter dem Artikel yon Wied und Run— 
Felifchen Schen, erhelt. 
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Dieb, womit verfepiebne adliche Familien nacheinander, zuletzt aber die von be⸗ 
wenftein, belehnt wurden ?), und das Erbmarſchallamt der nemlichen Grafſchaft, 
dad die Niederadlihe Familie von Dieg, auf Ardeck, zu leben trug ?). Das 
erftere Sehen hatten die Grafen von Naffau und Herrn von Eppenftein bei ihrer 
Theilung der Dietziſchen Vaſallen, mit mehreren andern, und befonderd der Ber 
lehnung der Grafen von Wied und Runfel mit den Zenten Schoppach und Amenau, 
in Gemeinſchaft behalten ). 


6. LXXXI 
Von den Grafen von weilnau, als einem Zweig des Dietziſchen Haufes, 


Die Grafen von Weilnau, oder, wie fie in Urfunden gewoͤhnlich heiffeny 
von Wilnau, Wilnowe, führten ihren Namen von den Wetterauiſchen Schlöf 
fern und Städtgen AltenWeilnau und NeuenWeilnau, beide an der Weilbach 
(Wilina), unweit Ufingen, gelegen. Sie hatten ald eine tinie der Grafen von 
Dies an den meiften Schlöffern und Aemtern dieſes Hauſes, an Dietz, Dern, 
Kirberg, Alten Weilnau, Werheim mit dem Flecken OberRoßbach, und vers 
müthlih auch an Camberg, ihren Antheil: da ich aber dad Zugehör derfelben 
ſchon vorher ($. 72.) umſtaͤndlich angegeben, fo brauche ich mich hier nicht weiter 
dabei aufzuhalten, Auch in den Diekifhen Dörfern Hahnſtetten, OberZeugheim, 
Kalten Holzhaufen und Kettenbach hatten die Grafen von Weilnau befondre Rechte, 
Guͤther und Gefaͤlle. 


Das Schloß NeuWeilnau iſt, wie ſchon der Namen anzeigt, ſpaͤter als 

Alten Weilnau, und vermuthlich erſt in der zweiten Haͤlfte des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts, erbaut worden, und ſtund den Grafen von Weilnau allein zu. Sein 
Zugehoͤr begrif das gleichgenannte Staͤdtgen, die heutige Stadt Uſingen, und 
die umliegende Doͤrfer Grewen Wisbach, Iſenmuͤtte oder Muͤtt, Altenkirchen und 
Roth 


) Kopp l.c. ©, 463. — eg in ger rag fein ans 
er vor, Reinhard Ausführ. Th. I. ©, 126 

rn nn Domaften zumeilen par einen der Abliden Familie von Died, auf 

ihre — 23. ha ss *. 7 Arded, über ihr Erbamt ertheilten kehenbrief vom 

—— ei dem Pe —* als dem ——— Jahr 1626 abdrucken laſſen, Kopp e. p. 268 

etlein Reben blieben, und fo hatten auch bie @ra, führt aber ungleich Ältere an. 

fen von Dieg feinen andern Erbbeamsen; wenig⸗ ) Roppl.c. 
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Roth an der Weile). Auſſerdem hatten die Weilnauer bad Schloß Birſtein, 
oder das Gericht Reichenbach, ein, mit folgenden Dörfern: Birftein, Unter: und 
Ober Reichenbach, Unters und OberSotzbach, Hehersroth, Fifchborn, Kirche 
bracht, Meußwinkel, Bösgefäß, Rathmuͤhl, und die vier Doͤrfer über der Herg, 
nemlich Sichenred, Voͤltzberg, Muͤllerod und Wettges⸗). Das Schloß Bracht, 
das gleichfalls Weilnauifh war, gehört zum Gericht Wenings, und zu diefem 
werden jezo, aufler dem Städtgen Wenings felbft, die Dörfer Wernings, Mers 
ckenfritz, Ilhauſen, Burgbracht und Gelhaar gerechnet: ed werden auch wuͤrklich 
unter dem Zugehoͤr des Schloffed Bracht Dörfer angegeben, und dad Dorf Il⸗ 
haufen fommt namentlich ald Weilnauiſch vor, der Übrigen Orte hingegen geden- 
fen die bisher befannten Weilnauifhen Urfunden nicht <). Bei einzelnen Gür 
thern, dergleichen die Grafen von Weilnau in Sodel, unmeit Friedberg, und 
einigen andern Orten hatten, halte ich mich hier nicht auf, fie Fommen auch ohne⸗ 
bin in der folgenden Befchichte vor. 


$. LXXXIT. 
Urfprung der Grafen von Weilnau. 


Daß die Grafen von Weilnau aus dem Gefchlecht der Grafen von Diek 
flammen, zweifelt niemand mehr *). Beide haben die Stammfcplöffer des Dietzi⸗ 


«) Beil. CLX. ©. 104. 


b) Ich will indeffen nicht behaupten, daß alle 
diefe Dörfer ohne Unterfchied den Grafen von 
Weilnau gehört, und daß nicht einige derfelben 
erft fpäter zu dem Schloß Birftein und dem Ge: 
richt Reichenbach gezogen worden. Ed wird 
immer von dem Schloß Birftein, dem Gericht 
Reichenbach, der Burg Bracht, und ihrem Zu: 
gehoͤr, in den Weilnauiſchen Urkunden nur im 
allgemeinen gefproden, ohne die Dörfer einzelır 
anzugeben, Manche har das Haus Iſenburg erft 
fpäter von Ebdelleuten erworben, an die fie aber 
die Grafen von Weilnau verfauft hatten. Man 
f. weiter Struv. de Allodiis Imperii p. 718 &c., 
wo von dem Zugehoͤr ded Schloffes Birſtein, und 
den Iſenburgiſchen Erwerbungen, umftändlich 
gehandelt wird. 


c) Vergl. Struv, l. c. p. 724 not. ı2, Mo 
dad Dorf Wernings ald yormaliges Eigenhum 


ſchen 


des Kloſters zu St. Petersberg bei Fuld, und 
dad Dorf Ilhauſen noch im J. 1460 als zwi⸗ 
ſchen Weilnau und Iſenburg gemeinfchaftlich ans 
gegeben wird. 


a) Es haben diefed ſchon Crollius in den 
Pfalzgr. von Achen S. 410, und Kremer Orig. 
Naff. T. I. p. 364 &c. richtig bemerft. Der Letz⸗ 
tere geht zugleich die Gefichte der Grafen von 
Weilnau im allgemeinen kurz durch, und giebt 
l. c. p. 36% die Stammtafel derfelden. In vori⸗ 
gem Jahr hat darauf ein Ungenannter, dem aber 
jene Dorarbeiten unbefannt waren, in Hrn Hofr. 
Meufeld Beiträgen jur Ermeiterung ber 
Geſchichtskunde Th. I.S. 135 - 142 einen Theil 
der Stellen verzeichner, mo ſich Grafen von 
BWeilnau, und ihre Defcendenten, finden. Dem 
allen ungeachtet bleibt mir noch eine beträchtliche 
—— zum Theil aus ungedruckten Urkunden, 
uͤbrig. 
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ſchen Haufe mit einander gemein 5), haben einerlei Wappen, ihre lieblingsna⸗ 
men Gerhard und Henrich gehn in beiden finien fort, und der erfte Graf von 
Weilnau nennte fi anfangs wechſelsweis auch einen Grafen von Dieß «). Ich 
wiederhole nicht, was ich ſchon in der Diekifchen Geſchichte ($. 75.) erwiefen, daß 
Graf Henrich III. von Dieß, der 1188 Kaifer Friedrichs I. Gefandter an dem 
Griechiſchen Hof war, und im dreizehnten Jahrhundert weiter erfcheint, der Stif⸗ 
ter diefer finie wurde, Nur eine Bemerfung bleibt mir übrig. Seine Nachkom⸗ 
men hatten die Schlöffer Birftein und Bracht, dad Gericht Reichenbach, und dies 
ferlei andre, nachher grofentheils zum Schloß NeuWeilnau gegogene, Güther in 
der Wetterau ein, ohne daß die Grafen von Dieß, die fonft in den übrigen 
Scloͤſſern mit ihnen in Gemeinſchaft faffen, den geringften Antheil daran hatten, 
Gerhard, der Iehte Graf von Nuringen, führt 1167 auch den Zitul eined Grafen 
von Birftein <); es bleibt alfo auch fein Zweifel, dag ihm dad Schloß eigen war, 
und da feine ande bald darauf auf feine Zochtermänner, Werner IL. von Bor 
fand und Cuno I. von Münzenberg fielen «), folte nicht wahrſcheinlich ſeyn, daß 
Henrich LIL. von Diet gleichfalls durch Heurath mit einem biefer Häufer zum Bes 
fig des Schloſſes Birftein, und fo auch zu andern Wetterauiſchen Güthern, ges 
kommen f)? Unter feinen Nachkommen zeigt fich feine Gelegenheit zu einem fol 
hen Erwerb. Bon feinem Sohn Henrich IV. weiß ich nichts zu bemerfen, ald 
daß er, auffer feinem gleihgenannten Sohn, der zuerfl den Namen eines Gras 

fen 


Mannſtamms erfedigten Fuldiſchen Zehen gekom⸗ 
men. Wenigſtens ſah Gottfried von Eppenſtein 
in einem zu des Schwoͤbiſchen Kaiſer Philips Zeir 
ten aufgefegten Lehendverzeichnis feine von Ger» 


5) S. vorher $.LXXVIL undbefonderd not.f) 
und Beil. CCLXXVL S. 257 n. 1. 


«) ©. $. LXXV. ©. 542 not. g). 


a) Ei hat ſchon Schoͤp f Wetter. Muſtr. p. 68 
richtig geurtheift, daß der in einer Urkunde vom 
Sahr 1167 bei Lorenz Fried ap. Ludw. SS. 
Wurzeb, p. 996 unter den Zeugen vorfommende 
Comes Gerbardus de Berftein mit dem gleichzeitigen 
und legten Nuringer eine Perfon fenn müffe. 
Die Grafen wechfelten damals noch zuweilen, je 
nachdem fie ſich auf einem Schloß aufhielten, in 
ihren Zunamen ab, und ed findet fich in der Wet⸗ 
terau um diefe Zeit fein andrer Graf, ben man 
unter jener Benennung verftehn koͤnnte. 


) ©. $. XXXIV. ©. 280 ıc. 


f) Man müßte dann lieber annehmen wollen, 
daß Graf Henrich von Dieg zu dem Schloß Birftein 
ald einem nach bem Abgang bed Nuringifgen 


harb von Nuringen ehmals getragne Reichdafter« 
fehen nady deffen Tod ald Dem Reich unmittelbar 
heimgefallne Lehen an: licet dicta feoda Comiti 
de Nuringes fint adfcripta, tamen ab Imperio 
nunc habentur, eo quie dictus Comes fine berede 
difeeffit , et kuiusmodi feoda devoluta funt ad Im- 
perium pleno iure. ©. die Mainziſchen Exceptio- 
nes contra Stolberg ©. 95. Indeſſen läßt ſich 
dergleichen Ruͤckfall bei einem geiftlichen Lehen⸗ 
hof eben nicht vermurhen, zumal da die Nırs 
ringifhen Erben bie übrigen Zehen gleichfalls 
behaupteten. — Dad Zugehör des Schloſſes 
NeuWeilnau mag mohl nah und nah aus 
Keichögurhern entftanden fepn, dergleichen noch 
Kaifer Philip aus Schwaben daſelbſt haste, 
©. $. LXXV. net. ec). 
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fen von Weilnau führter), noch eine Tochter, Agnes, Batte, die an feinen 
Stammvetter, Gerhard iil. von Dietz vermaͤhlt war⸗“). Ob eine andre Tochter 
an Graf Diether III. von Katzenelenbogen verheurathet wurde, bleibt zweifelhaft ’), 


$. LXXXIII. 


Henrich J. Graf von Weilnau, und ſeine Kinder, unter denen 
Gerhard I, den Stamm fortpflanit, . 


Henrich, der Sohn Henrichs IV. von Diek, nahm zuerft den Zitul eines 
Grafen von Weilnau ftändig an; ich fange daher auch mit ihm eine neue Zahl⸗ 
benennung der Grafen aus feiner finie an. Er kommt unter diefem Titul 
bereitd 1249 in einer Urfunde König Wilhelms aus Holland vor, dem er zu der 
Belagerung Ingelheims folgte «), erfcheint aber 1253 auch unter dem Namen 
eines Grafen von Die). Ermar, was fi von feinem feinee Nachkommen 
fagen läßt, ein Here von Anſehn, und diefes erhellt aus den vielen Öffentlichen 


Verhandlungen, denen er beimohnte. 


Graf Diether IIT. von Katzenelenbogen 


wählte ihn 1259 zu feinem Obmann, in einem Streit mit den Heren von Fal⸗ 


8) Henrich I. von Weilnau giebt ihn 1253 für 
feinen Vater an. ©. $. LXXV. not, g). 


+) ©. $. LXXVI. not. ;). 


i) Ich habe $. XXXIX. S. 330 not. b) einer 
Urfunde vom. 1258 ermähnt, worin Graf Dies 
ther ein Bruder entweder Henrihd von Weil: 
nau, oder RaugrafConradd genennt wird; meil 
man aber die Urfunde nur aus einer teutjchen 
Ueberfegung kennt, fo ift die Entſcheidung zweifel⸗ 
haft. Daß Graf Dierher TIL, mit Henrich I. von 
Weilnau in Verwandtſchaft und, erhellt nicht 
nur daraus, weil jener dieſen zweimal zum 
Schiedsrichter feiner Streitigkeiten wählte, wo⸗ 
zu man gemöhnlih Verwandte nahm, fondern 
auch, weil beide Confanguinei des Erzbifchof Wer: 
nerd von Mainz, aus demEppenfteinifchen Haus, 
und Reinhards von Hanau genennt merden 
(Guden. I. p. 693), deren Gamilienzufammen« 
hang mit den Kagenelenbogern ih S. 266 erläu: 
tere habe. Auch wird Henrichs I. von Weilnau 
Sohn, der gleichgenannte Abt von Fuld, für 
einen nahen Verwandten Kaifer Adolphs audgeges 


fenftein 


ben (Schann. Hift. Fuld. p. 37 etin prob. p. 13, 37) 
der Diethers ILL. von Kahenelenbogen Schweſter⸗ 
fohn war, und dieſes Kaıferd Sohn, der Eri: 
bifchof Dierber von Trier, nennt des Abts 
von Fuld Bruder, den Arcidisconus Hermann 
Confanguineum fuum. Honth. II. p. ab. Was 
diefer Dermandefchaft den Urfprung gegeben, ob 
etwa ded Ersbifhof Wernerd Mutter eine Da: 
teröfchmefter Henrichs J. von Weilnau war , oder 
ob Dietherd III. von Kapenelenbogen erfte Ge: 
mahlin, Agnes, mwürflich für eine Schmeiter des 
ermähnten Weilnauerd ju halten, muß ich dahin 
geſtellt ſeyn laffen. In legterm Fall müßte Graf 
Henrich IL. von Diet zwei Töchter gehabt haben, 
die beide den Namen Agned geführt, dergleichen 
Einheit ded Namend unter Gefchwiftern in der 
alten Genealogie nichts ſeltnes ift. 


a) ©.$.LXXVI.not.a). Kremers Stat. 
in Orig. Nafl. I. p. 368 läßt diefen Henrich (dom 


unterm 9. 1243 vorfommen ; ed wird aber S. 364 


fein Beweis Dafür angeführt. 
») S. $. LXXV. not. 9). 
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Fenftein wegen den Gerichten zu Hafelbergen und fangen ©). Bald darauf (1261) 
fegte er einen Zwift der Grafen von Reineck bei d), geleitete 1262 den Erzbischof 
Werner von Mainz, feinen Verwandten, zu der Krönung des Böhmifchen König 
Drtocard nach Prag), ſprach 1264 ald Schiedsrichter zwiſchen dem Erzbiſchof 
Werner von Mainz und Pfalzgraf Ludwig über Schloß und Stadt Weinheim f), 
1265: jwifchen dem erwähnten Graf Diether von Katzenelenbogen und den Herrn 
von Falfenftein über die Jagdgerechtigkeit im Dreieiher Wildbann 3), und 1278 
im einem Streit Erzbiichof Werners mit feinen Eppenfteinifhen Verwandten *). 
Aufferdem kommt er in ciner Menge Urfunden ald Zeuge vor‘). Dagegen finz 
det man in eignen Haus- und fandedangelegenheiten nichts von ihm). Er 


€) Guden. II. p. 133 

d) Guden. I, p. 682. 

e) Guden. ]. p. 693. 

f) Guden. II. p. 148. 

DO Buri Konigl. Bannf, in Beil. S ar, 
k) Guden. I. p. 761, 


i) Er bejeugt 3. B. die 6. LXXV. not. 5) 
und LXXVI. nat, 4) angeführte Urk. von den 
jahren 1253 und 1255, und die $. LXXXII. not. 1) 
bemerfte Urf, vom 3. 1258. — eine Rienedi: 
fche vom 9. 1260. Guden. ]. p. 675. — eine 
ungedrucfte, zu Amoͤneburg audgeftellte, Urfunde 
der adlichen Fanıilievon Breidenbach vom J. 1261. 
— im folgenden Jahr König Richards Beſtaͤ⸗ 
tigung der Straßburger Privilegien. d. Hagenowe. 
Gebauer Leben Richards. ©. 387. — 1370 
eine Urf. Joannis miſitis de Muffela über einige 
dem Graf Wilhelm von Jülich lehnbar gemachte 
Güther in Selbach. Kremers Beitr. zur Zül. 
und Berg. Geſch. Th. TI. ©. 130, — verbürgt 
fi 1272 in einer Ehberedung Graf Ludwigs von 
Neinek, und Reinhards von Hanau zwiſchen 
ihren Kindern. ©. Jac. Im Hauße (Bern: 
hards) meitere Feftftellung der Hanauifhen Ges 
neal. (Hanau 1741) ©. 69. — bejeugt die Res 
nunciation Reinhards von Hanau aufs Schloß Bi⸗ 
genbach. Schann. Client. Fuld, prob, 558. P. 354 
— im J. 1279 eine Urkunde des Abt Berthous 


‘ y 


fommt 


von Fuld für Graf Ludwig von Ziegenhain. d. in 
Kregeuvelt, Schann, I. c. prob. 49. p. 219. — 
in eben dem Jahr eine Urk. deö Klofterd Thr 
über Gütber in Petermeil, d. in Throne, Schann, 
Hift. Fuld, prob. 96. p.208. — einen von Graf 
Gerhard IV. von Dieg mit der Stadt Limburg 
den 28. Febr. 1281 errichteten Vertrag, worin ihn 
dieſer avunculum fuum nennt. Beil, CCCCYIL. 
©. 314 not. % — in eben dem Jahr den 18. 
März eine Spanheimifhe Urkunde. Kremers 
Diplom, Beitr. S. 232. Wahrfcheinlih war 
auch er ed noch, der 1282 Kaiſer Rudolphs Urs 
Funde unterſchrieb, wodurd dem Graf Eberhard J. 
von Katzenelenbogen die Verwaltung der Abter 
Fuld auf ſechs Jahre übertragen wurde. d. Mo- 
guntiae Non. Nov. Schann. Hift. Fuld. prob. 99. 
p- 2ır. Iſt diefed richtig, fo ift er gewis auch 
unter dem ungenhunten Graf von Weilnau zu 
verfiehen, der noch einige Monate früber eben 
dieſes Kaiſers Privilegienbeftätigung des St. Bars 
tholomdusſtifts in Frankfurt bezeugte. d. Prideberg 
111, Id. Jul. 1282. Würdtw. Dioec, Mog. T.I, 
P. 422. 


k) Doc würbe eine ungebrudte Urkunde hie⸗ 
ber gehören, die ihm König Rudolph den 11. Aug, 
1276 zu Worms ertheilte, wenn ed dem Verfaſſer 
der Debuction: ob die Herrn von Hanau mit 
ben Herrn von Carben in Bergleichung zu ftels 
len? &. 7 not.*gefallen hätte, mehr als ben 
Eingang und das Datum derfelben anzuführen, 


Cece 


[1 
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kommt noch im J. 1282 vor, und farb auch um diefe Zeit!). eine Gemah: 
lin, eine Tochter Alberts Herrn von Zrimperg, lebte noch 1290, wo ihr Kaifer 
Rudolph, auf Ulrichs I. von Hanau Bitte, Iebenslänglich ein Burglehn in Mörle, 
das Ulrich ſelbſt bisher vom Reich getragen, ertheilte u). Mit diefer erzeugte 
Henrich eine beträchtliche Anzahl Kinder ): 

1, Gerhard ftarb ohne Zweifel noch vor feinem Vater, weil 1282 ſchon 
feine Kinder erfcheinen, und er nachher nirgends vorfommt ). 

2, Ein ungenannter Graf von Weilnau wurde 1306, durch dad Anfehn 
feines Bruders, des Abrs zu Fuld, von Kaiſer Albrecht zum Sandvogt oder Gou⸗ 
verneur in Thüringen beftelt, um diefes von feinem Vorfahr erfaufte fand ſich 
und dem Reich unterwürfig zu machen: er gieng aber mehr mit Gewalt, und 
friegerifcher Wildheit, als mit Klugheit zu Werk, fiel darüber in allgemeinen 
Haß, und als er im folgenden Fahr den Eifenacher Bürgern in der Belagerung 
des Schloffes Wartburg zu Hülfe zog, gerierh er in die Gefangenſchaft fandgraf 


Friedrichs, worin er bald darauf auf eben der Veſte fein Leben beſchloß ?). 


1) Daß die not. #) anaeführten Urfunden affe, 
wenigſtens bis zum 28. Febr. 1281, den Henrich I. 
von Weilnauangehn, wird daraus unmiderfpreche 
lich, weil unter dem angeaebenen Datum Graf 
Gerhard IV. von Dieg jenen Henrich avunculum 
ſuum nennt, daß, der Zeit nach, von dem gleich- 
genannten Enkel deſſelben unmöglich gelten koͤnnte. 
Wahrſcheinlich mar ed aber der letztere, der 1284 
1d, Jun. einen Vergleich Graf Johanns zu Sopn 
und Henrich Herrn von Wildenberg unrerfchreibt 
(Lünigs R.Arch. Th. XXIII. oder Spicil, Secul. 
T. 11. p.984 ), meil er ſchon 1282 ald ermachfen 
vorkommt, und 1289 gemis an der Regierung 
war, ©. den folg. $. not. f). 

m) Schann, Hift. Fuld. p. 210 fchreibt dem 
Abt Henrich von Fuld matrem Trimpergiam iu, 
und diefe Angabe ift foviel gewiſſer, da eben 
der Abt 1295 den Conrad Herrn von Trimperg 
avanculum [won nennt. Schann. Trad, Fuld, 
n. 661. p. 276. Diefer Conrad war ein Sohn 
Alberts von Trimperg (Guden. ]. p. 675), eines 
der Buͤdingiſchen Tochtermänner und Erben, der 
1235 - 1261 vorkommt; Albert war alfo auch 
der Schwiegervater Henrichs L von Weilnau. 


3, Ders 


Daß legterer durch feine Bemahlin Werterauifche 
Guͤther erhalten haben follte, ift nicht mahrfcheins 
lich, meildie Büdingiichen Erben in Gemeinſchaſt 
ihrer Guͤther faffen, und ſich für Diele Aufnahme 
eines fremden ®anerben nirgends die geringite 
Spur zeigt. — Die Urfunde der Nobili Matrone 
Comitiffe de Wilnouwe matri venerabilis Abbatis Fal= 
denfis ertbeilten Güther in Moͤrle, finder fich in 
der Hanau MRünzenberg. Kandesbefchreibung 
Beil. 43. ©. 56. 

») Diefe Kinder werden imar nirgends nas 
mentlih dem Henrich J. von Weilnau zugeſchrie⸗ 
ben, es verſteht fich aber aus der Zeitrechnung von 
felbft, weil damals fein andrer Graf von Weilnau 
lebte, Der ihr Vater ſeyn Fonnte, und fein Name un: 
unterbrochen unter feinen Nachfommen fortgeht. 
Daß einige derfelben bereitd ums J. 1260 in geift« 
lien Aemtern erfheinen, darf man ſich nicht wun⸗ 
dern laffen, da Henrich ſchon im J. 1282 durch feis 
nen älteften Sobn Gerhard erwachfne Enkel hatte, 

*) ©. den naͤchſtfolgenden $. 

p} Die Addit. ad Lambert. Schafln. ap. Piſtor. 
T.d. p. 437 nennen ihn nur überhaupt Nobilem 


diltum de Wilsowe — qui fultus adiutorio Ab» 
batis 
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3, Hermann erſcheint 1260 ald Canonicus zu Mainz, 1282 als Probft 

zu fimburg an der Lahn, und 1294 — 1303 als Archidiaconus zu Trier 7), 
4, Henrich. Er wurde 1288 zum Abt von Fuld erwählt, und zeichnete 
fich in diefer Würde bis zum J. 1313, und unter vier Kaiſern, ſowohl ın Kriege: 


als Friedensgeſchaͤften aus). 


5, Albert kommt fhon 1267 ald Novitius im Stift zu Würzburg, 
1303 — 1308 als Probſt der Eolegiatfirde zu Raftorf, und 1314 - 1322 als 


Domſcholaſter zu Würzburg vor ). 


6, Peter erfcheint 1294 — 1320 als Domherr iu Mainz, 1300 auch 
ald Canonicus zu St. Stephan in Mainz, und ſtarb vor 1326), 


7, Luckard war 1304 Aebtiffin im Diehifchen Klofter Gnadenthal *). 
8, Adelheid, eine Gemahlin Ludwigs von Frankenſtein »). 


% 


batis Fuldenfis totam Thuringiam incendiis et ra- 
pinis devaftabat &c.: aber Die Hifter. de Landgr. 
Thur. 1.c. p. 1337 a. und das Chron. S. Petrin. zu⸗ 
gleich Fratrem Abbatis Fuldenfis. Vergl. meiter 
Schann. Hilft. Fuld, p. 213, und Wilke in Ti- 
cem. p. 147, welcher legtere aus Rothii Chron, 
Thur. ap. Mencke IIl.p. 1763 erzeblt, daß er noch 
in eben dem J. 1307 in carcere per hiemem duriore 
retentus vitam amittit. 

q) Guden. I. p.673. Kremers Orig. Naff. 
T.1.p. 365 not.3. Guden, ]. p. 716, wo ihn 1293 
ein Theil des Capituls b. Mariae Virg. in Campis 
gegen den Werner von Boland zum Dechant wählt, 
Joann. Il. p. 489. Guden. ], p. 388 und #97. 
Brower. Annal. Trey. T. I. p. 182 und Rein—⸗ 
hbards Ausf. Th.1.©. 113 und Honth. Il.p. 20. 
An legterm Ort vergleicht fi unterm 3. 1303 der 
Erzbifchof Dierher von Trier, aus dem Naffauis 
fchen Haus, mit dem Archidiaconus Hermann von 
Meilnau, den er Confanguineum fuum nennt, 
fuper reftitutione Caftri Byfchofitein — quod idem 
Archidiaconus a nobis ligialis titulo fendi dinofei- 
tur obtinere. Diefed Schloß war aber Fein Weil: 
nauiſches Stammguth, fondern 1273 von dem 
Trierifhen Archidiaconus Henrih von Boland 
erfauft, und zum ftändigen Befig feiner Nachfol⸗ 


$. LXXXIV. 


ger im Archidiaconat geftiftet worden. Honth. 
l. c. T. Lip. 8o2. 

r) Schann. Hift.Fuld. p. 210 &c. Der Abt 
nennt 1308 den Graf Henri von Battenberg 
und den Undread Herrn von Bruned Conſangui- 
neos fuos, Schann, Dioec, et Hier. Fuld, pr. 103. 
p. 302. ejusd. Hift. Fuld. pr. 116. p. 223 et 224. 

) Schöpfs Nachr. ven den Domberrn zu 
Würzburg ©. 51 und 59, aus Lorenz Fries 
Wuͤrzb. Chr. ©. 551. Schann. Divec. et Hier, 
Fuld. p. 214 und prob. 103, p. 302, wo ihn Abt 
Henri von guld unterm J. 1308 fratrem ſunm 
nennt, ejusd. Hift. Fuld, p. 224. Salver vom 
teutichen Reichtadel S. 224 — 230, 

et) Joann. SS, Mog. II. p. 410. Würdtw, 
Subüid. Dipl, T. Ip. 145. 

#) Beil. CLX. ©. 104 not. *%. Daß die £us 
dard gerade eine Tochter Henrichd I. geweſen, 
dazu weiß ich feinen weitern Grund, als daß ihr 
Amt gewöhnlich eıne fhon bejahrte Perfon vor« 
ausſetzt. War fie dieſes nicht, fo muß fie noth- 
mendig eine Enkelin deffelben, durch feinen Sohn 
Gerhard, feun. 

©) Henrich Abt von Fuld nennt diefen Ludwig 
von Franfenftein Sororium fuum. Schann, Bu- 
chon. vet. p.409, und aufferbem erhellt au - 

em 


Ccecc2 
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Die Brüber Henrich II. und Reinhard von Weilnau bringen {hr Haus juerft durch 
ſchlechte Wirtbfchaft herab, Der Legtere pflanzt den Stamm fort. 

Bon Gerhard I, Henrichs I. Sohn, weiß ich nichts zu fagen. Pan 
lernt ihn nur durch feine Kinder fennen, Er überlebte, allen Umftänden nad), 
feinen Bater nicht, und noch gewiffer war feine Gemaplin Iſengard, eine Tochter 
Reinhards von Hanau, ſchon vor 1282 geftorken «), Ihre weltlich gebliebene 
Söhne, Henrich Il. und Reinhard I, waren in diefem Jahr ſchon erwachſen by, 
Zwei andre gleihed Namens, Henrich und Reinhard, nahmen den geiftlichen 


Stand an; jener fommt 1290 ald Canonicus zu St. Stephan in Mainz vor «), 


und diefer 1292 ald Paftor zu Nauheim bei 


Sriedberg d), Cine Tochter, Jutta, 


wurde vor 1306 an Graf Boppo von Eberftein vermaͤhlt, und ftarb ums %.1320*), 


dem Siegel der Adelheid, daß fie eine Bräfin von 
Weilnau war. ©, den $.LXXXII. not. a) ange: 
führten Anonpmus in Meufeld Beiträgen zur 
Geſch. Th. 11. ©, 151. Spangenberge Hen- 
neberg. Chron, nah Erd Ausg. ©. 307 erjeblt 
von dem Ludwig von Franfenftein, und feiner 
Gemahlin Adelheid, die er irrig zu einer gebohr⸗ 
nen Gräfin von Henneberg macht, daß fie ums 
Jahr 1317 gelebt, und daß ihre Söhne, Ludwig 
und Siegebot, 1330 bie Herrfchaft Frankenſtein an 
Fuͤrſt Berthold von Henneberg verfauft. 


a) Ulrich I. von Hanau verfauft 1282 dem Klo⸗ 
fter Arnsburg fivam — Hard — fitam penes vil- 
lam que vocatur Birkenlare — accedente confenfu 
flierum fororis naftre Ifengardis bone memorie, 
Heinriei videlicet et Reiwardi, und diefer Reinhard 
‚in&befondre versieht den 18. Det. des gedachten 
Jahrs in dem Antoniter Hof zu Raftorf auf den 
verfauften Wald; muß alfo auch damals ſchon 
ermachien gemefen ſeyn. Guden. T. IV. p. 942. 
Aus diefer Urkunde läßt ſich nicht ohne Grund 
vermuthen, dag damald der Vater diefer XBeil- 
nauer nicht mehr im Yeben gewefen: er mögte 
wohl fonft gewis hier neben feinen Söhnen vor: 
kommen, und da aufferdem der ältere derfelben, 
Henri II, im J. 1284 einer gerichtlichen Hand: 
lung als Zeuge beimohnt (5. LXXXIII. not. }), 
und 1289 äuverläflig an ber Regierung war, ſo 


Die 
bfeibt wohl fein Zweifel übrig, daf der Vater 
fchon vor der Zeit, da jene Urkunde vom. 1282 
aus geſtellt worden, geftorben. — Wolfahrts 
Hauanifche Deduer. ca Earben S. 195 führt eine 
andre Urfunde vom 24. Jul. 1289 an, morin Ul⸗ 
rih von Hanau gleichfalls den Graf Henrich II. 
von Weilnau flium fororis fue nennt, 

b) &. vorher not. a). 

e) Joann. Spicil, p. 953. Guden. T.I.p. 953. 
Diefer Henrich fönnte freilich auch ein Sohn Hen⸗ 
richs 1. gemefen fepn: da er aber 1290 in geiftlis 
Ken Würden noch fo gering fland, fo war er 
mahrfcheinticher ein Enfel deffelben. In beiden 
Generationen kommt ohnehin fchon ein Henrich 
vor: ed war aber damals nichts ſeltnes, daß zwei 
Brüder einerlei Namen führten. 

d) Guden. Il, p.270 und 271 not. Daß dies 
fer Reinhard mit dem gleichaenannten aͤltern Bru⸗ 
ber Eine Perfon fei, ift foviel unwahrſcheinlicher, 
da legterer beftändig ald weltlich vorkommt. Werf 
ich indeſſen nicht mit Gewisheit entſcheiden fann, 
ob fich der erftermähnte Reinhard nicht etwa an« 
fangs dem geiftlichen Stand gewidmer, aber bald 
wieder Davon abgetreten ; fo habe ich in die 
Stammtafel, bid zu näherm Beweis, nur @inen 
Reinhard eingeruͤckt. 

e) In Piftor. Amoen.Hiltor. et Jurid,T. VII. 
p- 301 perfaufen Graf Henrich von Caſtell, — 

me 
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Die beiden Brüder Henrich II. und Reinhard I. behielten ihr fand in Ge⸗ 

meinfchaft, machten aber ihrer Regierung wenig Ehre, Das Weilnauifche Haus 
gab von der Zeit an das Mufter einer verdorbenen Berfaffung, durch die zuletzt ein 
altes angefehnes Orafengefchlecht zum gemeinen Adel herabfanf, Ihre Gefchichte 
kann daher nur eine Erzehlung ihrer Veraͤuſſerungen ſeyn. Cie waren mit den 
Grafen von Diek Eines Stamms, hatten aud) mit biefen ihre meiften Schlöffee 
in Gemeinfhaft: und doch giengen fie mit ihren $andestheifen mie mit einen 
Privateigenthum um, veräufferten ohne Linterfchied, und man hört nicht, dag 
die Grafen von Diet darwider Streit erregten, Henrich II. ſchloß ſogar, ohne 
feines Bruders, noch weniger aber der Grafen von Dieß, zu gedenfen, mit feiner 
Mutter Bruder, Ulrich I. von Hanau, in Gegenwart Kaifer Rudolphs 2289 
einen Vertrag wegen mechfelfeitiger Nachfolge in allen ihren Reichslehn, im Fall 
einer von ihnen ohne Erben ftürbe, und der Kaifer beftätigte ihn f). Das Schloß 
Diet war gerade Reichslehn, und da Henrich von Weilnau wuͤrklich Feine Männz 
liche Erben hatte, fo mogte es wohl dem Graf Gerhard IV. von Diet ſoviel anges 
fegner feyn, den Weilnauiſchen Antheil am Schloß Dieß bei Zeiten an fich zu kau⸗ 

fen, und diefes geſchah 1303 und 1306, nachdem er fic) noch kurz vorher, und eben 
in erflerm Jahr, mit dem Graf von Weilnau über ihre wechfelfeitige Rechte an ihren 
gemeiniaftlihen Schlöffern Diek, Dern und AltenWeilnau verglichen hatte 2). 
Henri 


feine Gemahlin Adelheid, bona proprietaria in Su- 
periori Volkach et in Hofkädt —; quae antea 
murss.nofra dilefta, Gatha dia de Wilnawe, a 
nobis in pignore tenuir &c., und Guden, Spicil, 
p. 644 not. ** giebt fomohl die Herkunft, ald 
die Sterbteit, Diefer Jutta an. Es war alſo ein 
Gedähtnisfehler, wenn fie eben der Frhr. von 
- Gudenus Cod. Dipl. T. IM. p.74, fo wie auch 
die Carlsruher Samml. ©. 392, dem ungeach⸗ 
get, wegen der beiden Leoparden im Wappen , für 
eine Gräfin von Hohenloh ausgeben. Die Grafen 
von Weilnau führen gleichfalls Leoparden im 
Wappen. 

f) Rudolphus&c. Quia nobilesviri Ulricas de 
Hanowwe er Heinricus de Pilnouwe Comites — in 
noftre Maieftatis prefentia conftituti inter fe ordi- 
natione mutua ftatuerunt, ut fi alterum eorum 
difpofitione divina fine heredibus legitimis de me. 
dio emigrare contingeret,“ alter alteri legitime 


fuccedere debeat in feodis caftrenfbus five feodis 
aliis quibuscunque, que tenere a nobis et Imperio 
nofcebatur, Nos diftam Ordinationem — ratam 
habemus et gratam &c. Dat, Naremberg X. Kalend. 
Nov, Anno 1289. Weil die HanauMuͤnzenb. 
Landesbefchreib., wo dieſe Urf. in Beil. ©. 155 
vorfommt, felten ift: fo habe ich hier Das Weſent⸗ 
liche ausgezogen. — In Wolfahrts Hanau. 
Deduct. caCarben ©. 195 werden bie Brüder Hen⸗ 
rich und Reinhard von Willenaume in einer Urf. 
vom. 1296 angeführt, deren Inhalt aber nicht 
angezeigt wird. 

x) ©. vorher &LXXVIE ©. 549. Im 9.1304 
bezeugen die beiden Brüder, Henrich undReinhard, 
Philips des Aeltern und Züngern von Falkenſtein 
Lehendauftrag einiger@üter bei Affenheim anguld. 
Guden. V.p.788, und einen Fuldiſchen Zebend« 
confend für jenegalfenfteiner von eben dem Datum. 
Gud. IV.p. 988. In dieſem I, 3304 verfeiht ferner 


Ercez Graf 
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Hentich hatte von feiner Gemahlin Mechtild, einer Tochter Eberhards Herrn 
von \sienburg 4), nur eine, dem Namen nad unbefannte, Tochter, diean Jo⸗ 
hann von Kerpen vermaͤhlt war ‘), und fchien feine Erben dadurch, daß er alles 
bei feinem feben verſchwendete, der Mühe eines Sueceflionsftreit überheben zu 
wollen. Er, und fein Bruder Reinhard, verpfändeten 1317 ihren halben Theil an 
dem Schloß Dern, den erfterer 1299 von Graf Gerhard von Juͤlich um 100 
Mark Pfen, lehnbar gemacht hatte k), an ihren nahen Verwandten, Siffried 
von Runfel Probft zu Gemünden 1!) Sm J. 1326 war endlich die Noth fo gros, 

dag 


Graf Reinhard von Weilnau, mit Vorwiſſen ſeines Beweis, daß ſie durch ihre eigne Stammvorfah⸗ 
ie, 1. Pfund Geldes vonder Güulte ren Dazu gefommen. 
su Vahenhuſen dem Johann von Kryenfeld oder ; ; ; ; 
Erainfeld. Dat. Birfenflein. Guden. V. P- 1006. en ee —* 
Oraf Henrich verbürgte fich 1306 dem Domcapitul Johann von Kerpen ihren Eidam, und da er 
f M « \ ’ * 
au Mainz, mit Graf Gerhard dem Jüngern von neben dem Reinhard von Weilnau, aus dem Weil- 
Dieg und andern, für Siffried Herrn von Ep: nauiſchen Haus allein einen wichtigen Pfandbrief 
penftein, Joann. Spicil. p. 336. Da in eben unterfiegelt, fo Dient dieſes zugleich zum Beweis, 
dem Jahr die beiden Weilnauer an der auf der daß Graf Henrich feine andre Tochter, oder Tom: 
— 4287 * Se termann mehr harte. Vergl. die folgende not. »), 
andnen Schde Theil nahmen, habe i on : J 
AL k) Kremer Beitr, zur Jül. und Bergifchen 
—— 549%. aus Beil. CCCLXXXIII. Geſa idie Th. IIL. Beil. a1. ©. — 

4) Der Name dieſer Mechtild oder Mege ift 1) Beil. CCCXXVI. ©. 237 n. ı. und bolfs 
aus mehrern Urkunden befannt, in denen fie fländiger Beil. CCLXXI. ©, 198 not.*, Probſt 
vom Jahr 1303 - 1337 vorfonmt (Reinhard Siffried von Runkel behielt ſich 1326, alder feine 
l. c. Th. J. ©. 113 und die folgende not, #): Weifnauifche Prandfhaften an Graf Gerlach von 
daß fie aber eine Tochter Eberhards Herrn von Naffau abtrat, die Pfandſchaft des Schloffed Dern 
Iſenburg gemefen, bat Kremer Orig. Naff. 11. vor, Beit. CLXVIII S. 173, und deffen Bruderd« 
P · 366 not, 7, aus einer ungetrudten Urkunde fohn, Dietrich von Runkel, zaͤhlt 1377 das Schloß 
vom J. 1371 zuerft bemerft. Wahrſcheinlich it Dern unter feine Schlöffer. Beil. CCLXIV. 
diefer Eberhard von Iſenburg derjenige, den Fi- ©. 191. Das letztere beriihte ohne Zweifel gleich 
ſchers Iſenb. Stammtafel $. CCCLIN. ©. 145 falldnurauf Pfandfchaft: ob fie aber allein von den 
und Tab. V. unter den Jahren 1287 und 1259 Weilnauerh, oder vielmehr von dem $.LXXVIIT, 
anführt, und für unbeerbt vermurbet; es finder not. ‘) erwähnten Diegifchen Uebertrag herrührte, 
fih menigftend fein andrer gleichzeitiger Herr kann ich mit feiner Gewisheit entſcheiden. We: 
dieſes Namens unter den Iſenburgern. Man nigſtens hatte Gerhard VU, vermoͤg der Ehpacten 
würde gewis irren, wenn man erwa aus diefer feiner Schwefter mir Eberhard V. von Katzenelen⸗ 
Heurarh den Weilnauifen Beſitz des Schloifes bogen, nur einen Theil des Schloſſes Dern ein, 
Birfein, Burg Bracht, und andrer nachher an und erft Graf Adolph von Naſſau feheint wieder 
Iſenburg gefommenen Güther herleiten wolfte:: zum Befig des ganzen Schloffeg gekommen zu fepn, 
dann Henrichs Bruder, Reinhard, hatte, mie Das nachher feine Erben gleichfaltg teilten. 
das folgende zeigen wird, eben fowohl Antheil Kurz vorher ( 1313) verfauften Die Brüder Hen- 
an dieſen Schlöffern und Gürhern, zum ſichern rich und Reinhard von Weilnau einige er zu 

achen⸗ 
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daß Henrich II. an gedachten Probft Siffried von Runkel feinen ganzen Antheif 
am Schloß NeuWeilnau, nemlich Burg und Stadt diefes Namens, und die 
Dörfer GrewenWisbach, Iſenmuͤtte oder Mütt, Altenfirhen, Ufingen ‚ Rot 
ander Weil, aujferdem auch fein Guth und Gericht zu Hahnftetten, Kettenbach 
mit dem Gericht, und feine Gütber zu Zeußheim und Sodel verpfändete, und ihm 
zugleich dieFreiheit geftattete, alle feine übrige Pfandichaften an ſich zu loͤſen m). 
Die Burgmänner zu NeuWeilnau, deren damals eine beträchtliche Anzahl war, 
erhielten darauf Befehl, dem Probft zu huldigen"). Daß ein Geiftlicyer ſolchen 
Ermerb ſuchte, könnte fonderbar fcheinen, vermuthlich lag aber Gerlach von Nafs 
fau drunter verborgen, dem er nur feinen Namen lieh, um diefe Pfandgüther 
foviel leichter an fih zu bringen; dann Siffried trat in eben dem Jahr den ganz 
zen Verſatz, fo wie auch die Pfandichaft an OberRoßbach, an ihn ab, und das 
mit ihn Henrich von Weilnau foviel weniger zurücziehn, oder an andre einräus 
men fönnte, war zum voraus bedungen, daß er ihn nicht anders als mit feinem 
eignen Geld zu Löfen befugt ſeyn folle e). Diefe Hälfte des Schloffes NeuWeilnau 
wurde nie wieder abgelößt, und wir werden bald fehn, mie auch die übrige Hälfte 
dazu fam, und die Pfandfchaft in einen Erbverfauf übergieng. Zugleich bediente 
fi Graf Gerlad von Naffau des hier erfauften Rechts, Weilnauifhe Pfands 
fhaften an ſich zu löfen, und brachte dadurch die Weilnauifche Hälfte an dem 
Schloͤſſern und Aemtern AltenWeilnau und Werheim an ſich, in deren Beſitz 
er ſchon 133% war, ald Kaifer tudwig aus Baiern dem Dorf Alten Weilnau 
Stadtfreiheit ertheilte ?); auch erwarb jenes Gerlachs Sohn, der gefürftete Graf 

Johann 


Fachenhauſen an Johann von Krapenfeld oder 
Eraineld. Guden. V. p-. 1013. Vergl. vorher 
not. g). Graf Henrich unterſchreibt in eben dem 
Jahr 1313 zwei Urkunden König Johanns von 
Böhmen , die eine d. ap. villam Lebsfingen, und 
Die andre d. Treviris. ©. Falfenfteind Cod. 
Antiqu. Nordgov. p. 155 und Hontb. II. p. 88. — 
Graf Reinhard bezeugt 1316 die Urfunde, wo— 
dur Graf Ludwig von Reined an feiner Schwe⸗ 
ſter Sohn, Ulrich von Hanau, Brandenſtein und 
Schlüchtern verfauft. Dat. am naͤchſten Freitag 
nach dem Dflertag. 
m) Beil, CLX. ©. 104, 

") Beil. CLXI. S. 106. Graf Henri von 

Weilnau nennt in diefer und der vorhergehenden 
Urkunde den Prob Siffried von Runkel Eon- 


fanguineum füum, Worauf fi dieſe Verwandt: 
fchaft grunder, ob etwa einer von Siffrieds Brüͤ⸗ 
dern an eine Gräfin von Weilnau verheurathet 
war, weiß ich nicht. 

0) Beil. CLXVII. S. i11. CLXVIII. S. 173, 
Probſt Siffried behielt ſich nur die Pfandfchaft 
von Dern und Eiſenbach vor. Vergl. vorher 
not. !). Von Ober Roßbach ſ. weiter $.LXXXV. 
not. f). 

p) Beil. CCCXXVI ©. 237 n. 2. Gm 
Jahr 1370 fehloffen Graf Gerhard von Dies und 
Walther von Eronberg einen Burafriedeu, moran 
aber der letztere blos als Wandeinhaber Theif 
nahm, Bon den fpätern Schidialen der Herrs 
fchaft oder ded Amts UltenWBeilnau ſiehe Hagel 
sand Naſſ. Stammt. ©. 45 und 65. 
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Johann von Naſſau, noch weiter die Weilnauifche Hälfte am nachmaligen Amt 
Kirberg, worin er fi ums J. 1355 in einer Fehde gegen Graf Gerhard VII. 
von Diet behauptete 7). — Der Antheil, den Ulrich IL. von Hanau 1332 am 
Schloß Birftein hatte, war ohne Zweifel gleihfans Pfandſchaft r). Bei diefer 
allgemeinen Beräufferungsfucht der Weilnauer fchien es tuthern Herrn von Jens 
burg feiht, dad Geriht Udenhain, das ehmals Kaifer Rudolph jenem Haus 
verfeßt hatte, am fich zu bringen, Er würfte 1331 von Kaifer budwig aus 
Baiern einen Befehl an die Brüder Henrid und Reinhard von Weilnau aus, 
dieſes Gericht an den gedachten futher zu löfen zu geben ⸗): es gefchah aber gleich? 
wohl nicht, fondern Graf Reinhard, und feine Gemahlin Diargaretha, verfauften 
081333, mit Kaiferlicher Bewiligung, an Conrad von Trimpergt),. Der Ort 
Fam nachher an die Biſchoͤfe von Speier, die zuleht eine Veſtung daraus machten; 
und ihr, dem Apoſtel Philip zu Ehren, den Namen Ppitipsburg gaben, Endlich 
erteilten Graf Henrich, und feine Gemahlin Mechtild oder Metze, 1337 dem 
Emmelrich von Ninberg, vermuthlich gegen eine Summe Gelds, freie Gewalt 
über ihr Theil an Kirchſaͤtzen «), und fommen feit der Zeit in bisher befannten 
Urkunden nicht mehr vor, lebten aber doch beide noch im J. 17344. Dietrich von 
Kerpen, der Sohn ihrer an Johann von Kerpen verheuratheten Tochter, machte 
noch im Jahr 1397 auf die Graffchaft Weilnau, oder vielmehr auf Graf Hens 
richs II. Theil daran, Anferuch, und weil er es felbft nicht durchzutreiben ger 
traute, fo trat er alles fein Necht, mit der Befugnis, die Pfandfchaften zu löfen, 
"an Dietrich Herrn von Runfel ab»). Man findet indeflen nicht, daß die Herrn 
von Runfel von diefem Uebertrag Gebrauch gemacht, oder machen konnten, Die 
Pfandeinhaber blieben vielmehr nach wie vor bei dem alten Beſitz. 


Yon Reinhard I. weiß ich aufferdem, was ich ſchon in Verbindung mit 
den Begebenheiten feines Altern Bruders von ihm erzehlt, weiter nichts zu bemer⸗ 
fen, Gr muß erft ſpaͤt geheurathet haben, nachdem fein Bruder feine Hofnung 
zu Maͤnnlicher Nachkommenſchaft zeigte. Seine Gemahlin Margaretha fcheint 
gleichfalls ins Iſenburgiſche Haus zu gehören, Sie fommt 1333 zum erftenmal 


vor, 

g) ©. $. LXXIX. ©. 556. ©) Beil. CCCCXXIX. Man fieht zugleich aus 

r) Gaden. V.p. 107. diefer Urfunde, daß a rege 
Beil. CCLXXI. ©, t.e, il. von feinen Eltern her, mod einige Guther zu 
—— ©. 237 ar id de Diep in dem Thale, und auswendig Thales hatte, 
j die er gleichfalis am Dietrich Herrn zu Runkel 


t) Senuckenb. Sel, Jur. et Hi, T. II. p. 615. 


») Beil, CCIV. ©, 339, abtrat. 
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vor, 


und ſtellt nohim J. 1365, gemeinfchaftlih mit ihrem Sohn Gerhard III, 


dem Henrich Heren von Iſenburg eine Berficherung wegen feiner in einer Judenſchuld 
zu so Pfund Heller geleifteten Bürgihaft ausw). Auffer diefem Sohn hatte fie 


auch eine Tochter, Gertraud, 


die an Conrad VI. von Bickenbach vermäplt war x). 


Daß die Grafen Johann und Eberhard von Weilnau, beide Domperrn zu Mainz, 
aber ohne ein ſichtes Zeitdatum, gleichfans in biefe Reihe gehören, ift wenigſtens 


mehr ald wahrſcheinlich ’). 


w) ©. vorher not. t) und Guden V. p. 1027. 
An legterm Ort nennen Margaretha, und ihr 
Sohn Gerhard, in der im Tert ermähnten Eau: 
tion, den Henrich von Iſenburg ihren Neffen. 
Nach Beil. CCLXXI, ©. 198, und bei Kopp. de 
Differ. Com. et Nob. p. 471, mo die nemliche Ur- 
Funde abgedrudt fieht, fommen 1384 Johann 
von Iſenburg, der Sohn jened Henrihd, und 
der gedachte Graf Gerhard von Weilnau, gemein: 
ſchaftlich als Lehnherrn des adlichen Geſchlechts 
von Heruldis vor; Goͤtze von Heruldis aber tritt 
beiden dieſe Lehen, und namentlich das Dorf 
Herchenrod ab, an welchem letztern er ſich nur 
die Hälfte lebenslaͤnglich vorbehaͤlt. Bei dieſen 
Umjtänden, und da auſſerdem auch Die Weilnauer 
gemeinfchaftlich mit den Jfenburgern in Herchen« 
hain oder Hirzenhain, in der Werterau, begürhert 
waren, fdeint Graf Gerhard von Weilnau mit 
dem Henrich und Johann von Iſenburg in na— 
ber Vermandıfchaft geftanden, und durch feine 
Mutter zu jenen Lehen und Güthern gefommen 
zu ſeyn. Alsdenn erklärt ſich zugleich, was we⸗ 
nigftend zu einiger Beflätigung dienen kann, wie 
die den Weilnauern vorher unbefannte, aber 
unter den Jfenburgern damals üblihe, Namen 
Johann und Eberhard, die nach der folgenden 
Note y) zwei Söhne der Margarerha führten, auf 
fegtere gefommen. Vergl. aber folgende not. x). 

) ©. $.LV. ©. 432 not.b). Diefe Gertraud 
kann, da ihr Gemahl 1362 — 1379 lebte, dem Aus 
fanmmenhang der Weilnauifhen Genealogie nach, 
die Tochter feined andern, ald Graf Reinhards 
geweſen feyn. Wenn es mahr iſt, was ich l.c. 
aus dem Humbracht angeführt, daß ihre Mut⸗ 
ter eine guͤſdne Haube im rorhen geld im IBappen 


$. LXXXV. 


gefuͤhrt, fo koͤnnte die vorher not. w) vermuthete 
Herkunft derfelben nicht beftehen, Dan fann ſich 
aber freilich bei dem Humbract auf dergleichen 
Heraldiſche Angaben eben fo wenig, ald auf feine 
Genealogiſche, verlaffen ; es ift mir auch ein ſolches 
Wappen noch in feinem Gefchlecht vorgekommen. 
Es müßte höchftend, wenn man jene Behauptung 
nicht gerne geradebin vermerfen will, von einer 
mir unbefannten Niederadlichen Familie herge— 
nommen ſeyn, woran ich aber doch zweifle. 


9) Beide Johann und Eberhard Grafen von 
MWeilnau kommen, ohne Angabe ded Jahres, als 
Domberrn zu Mainz, und der erfie noch auffers 
dem ald Probit zu fimburg vor, jener in Joann. 
SS. Mog. T. Il. p. 409, und diefer I. c. p. 903, 
und Guden. V. p. 1158. Wenn man fie nicht 
mwider alle Wahrfcheinlichfeit noch den vielen 
Söhnen Graf Henrichs 1. yon Weilnau beigefellen 
will, die ohnehin zu haufig vorfommen, ald daß 
unter ihnen dieſe allein unbefannt geblieben ſeyn 
foren, fo fann man fie beinah mit völliger Ges 
wisheit dem Graf Reinhard zu Söhnen geben: 
dann Brüder deſſelben fonnten fie nicht ſeyn, fie 
hätten font nothwendig in den vielen gleichzeitis 
gen Pfandbriefen irgendwo mit ihrer Einwilli⸗ 
gung oder Derzicht erfcheinen müffen. Bon Graf 
Gerhard II. weiß man ferner zuverläffig, daß er 
nur Einen Sohn, Henrich IL, hatte, und dies 
ſes Henrichs Kinder, ald die legte Weilnauifche 
Generation, find aus mehrern Pfandbriefen und 
Dersichten alle befannt. Nur allein die Kinder 
Graf Reinhards find, auffer Dem Gerhard II, 
and Mangel der Urkunden noch im Dunkeln, und 
foviel fichrer kann man ihm die beiden angeführten 
geiftlichen Herrnzurechnen, Vergl. vorher not, w). 


Doddd 


- 
— 


573 FSuͤnfter Abſchnitt. Von der Wiedervereinigung ber Alt⸗ und 
$. LXXXV. 


Gerhard II, fein Sohn Henrich IIT, und deffen Eöhne Adolph und Henri iv, 
verſchwenden ihr noch übriged Stammpermögen, und das Weilnauifche 
Grafengeſchlecht erlifcht. . 


In der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts kommen die Grafen 
von Weilnau wenig in Urkunden vor, vermutblich, weil fie fhon zu arm waren, 
als daß fie noch viel veräuffern konnten. Man findet daher den Gerhard II. nicht 
eher, ald 1360, wo er einen Altar in der Kirche zu Reichenbach ftiftet «), und 1365 
ſtellt er, wie gefagt, mit feiner Mutter dem Diether von Iſenburg Buͤdingen wegen 
feiner bei einer Schuld geleifteten Bürgfchaft eine Verfiherung aus +). Goͤtze 
von Heruldis verfhrieb 1384 ihm, und Johann von fenburgdüdingen, die 
von feinem Bruder und Brudersfohn ererbte, und von ihnen lehnbare, Güther, 
namentlich auch die Hälfte des Dorfs Herchenrodee). Damals zeigte fich dem 
Graf Gerhard eine Gelegenheit zu neuem Ermerbe, deffen fein Haus fo bedürftig 
war. Geine Gemahlin war, allen Umftänden nad, eine Tochter des Reichsdy⸗ 
naften Conrads von Irimperg, mit deflen gleihgenanntem Sohn diefes Gefchlecht 
zwifchen den %. 1374 und 1377 erlofch 4). Eberhard von Eppenftein verglich ſich des= 
wegen 1374, noch bei dem Leben des legten Irimnergers, mit Graf Gerhard von 
Weilnau über alle Trimpergifche Sehen; Feiner follte fie ohne den andern zu erwers 
ben fuchen, oder es follte, im Fall einer von ihnen würflich ein folches tehen ohne 
den “andern erhielte, dennoch unter beiden zu gleichen Theilen gehn). An 
einem 1385 zwifchen beiden Parthien errichteten neuen Vergleich nahm auch Gott⸗ 
fried von Waldenftein, ein Niederadlicher, Theil f). Odb fie in diefen Entwürfen 
‚glücklich waren, weiß ich nicht, mwenigftens hatten die Weilnauer feinen Vortheil 
davon: denn 1389 verzieh Graf Gerhard, mit feinem Sohn Henrich III, und 
feiner Tochter Grethe, auf ale Forderung, die fie wegen ihres verftorbnen Oheims, 

Contads 


Conradésdorf, zum Seelgeraͤth vermacht. Im 


) Beil. CCCXXVI ©. 237 n. 4. 
J. 1377 hingegen vertauſcht Biſchof Gerlach von 


) ©. den naͤchſtvorhergehenden $. not. w). 

c) le. 

d) Noch im J. 1369 lebten Conrad der Aeltere, 
feine Gemahlin Eliſabeth, und ihr Sohn Eonrad 
der Jüngere jufammen, wie man aus einer ums 
aedrudten Urfunde ſieht, morin die Elifaberh, 
mir Einfimmung ihres Bemahld und Sohns, 
ihr Haus in Ortenberg dem Kloſter Eonitorf, oder 


Würzburg die Gerichte Schlüchtern und Ulten: 
haßlau, fammt der Burg Brandenftein, als ihm 
erdfnere Trimpergiſche Lehen, an Ulrih Herrn 
von Hanau, um die Burg Buttert, 


e) Beil. CCCCXXV. 


f) Beil. CCCXXVL S. 238 n.7. ©, meiter 
bie folgende not. &). 


x 
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Sonrads von Trimperg, gegen Eberhard Herrn von Eppenftein auf Herrſchafft, 
ande, Lude, eigen, Erbe, Lehen ꝛc. haben mödtens). Hieraus erhelt zur 
gleich, daß Gerhard feine andre Kinder hatte, Die angeführte Margarerha war 
an vorgedadhten Gottfried von Waldenftein vermählt +). Graf Gerhard muß 
noch vor 1396 geftorben feyn, weil in diefem Jahr fein Sohn Henrich feine Zuldis 
ſche tehen, das Schloß Birftein, das Gericht Reichenbach, und 20 Malter Has 
fer zu Freien Steina, das letztere ald Burglehn auf Stolgenberg, von Abt Johann 
von Fuld empfieng ?). 

Diefer Henrich III. ftund 7403 in einer Fehde mit den Burgmännern zu 
Friedberg und den Banerben im Bufeder Thal, wie man aus einer Urkunde fieht, 
worin diefe den Johann und Georg Brendel von Homburg in den Bund gegen 
ihm aufnehmen #). Er machte die Veraͤuſſerung des Schloffes und Amts Neus 
Weilnau, mit feinem anfehnfichen Zugehör, vollſtaͤndig. eine Eltern hatten 
ihren Antheil daran an Graf Johann von NaſſauSaarbruͤcken verfegt, die andre 
Hälfte Hatte, wie ich vorher erzehlt, ſchon jenes Fohanns Vater, Gerlach, wies 
derloͤslich einbefommen: jejo aber (1405) verwandelte Henrich EII. von Weilnau 


die bisherige Pfandſchaft gegen Graf Philip von Naffau um 12000 fl, 


ge) Beil. CCCCXXV. Aus dem angeführten 
erhellt von felbft, daß ſich Graf Werbards und 
feiner Kinder Anfpruh an Die Teimpergiſche 
Erbſchaft auf weibliches Recht und Herkunft qrüns 
den mußte: Dann er ſtunde nicht etwa, mie Eber⸗ 
hard von Eppenſtein in Anfehung der Breuber: 
aifben Gürher, mir den Herrn von Trimperg 
in einer Ganerbichaft, und der Verzicht feiner 
- Kinder läßt ſich ohne praͤtendirtes Erbſchaftsrecht 
nicht denken. Auſſerdem fept der Name des 
Oheims, den fie dem legten Trimperger geben, 
bier wenigftens eine nahe Verwandtſchaft voraus. 


5) Graf Gerhard von Weilnau und Eberhard 
von Eppenftein verglichen ſich 1374 ganz allein 
über die Trimpergifche Leben, im J. 1385 hinges 
gen nimmt Bortfried von Waldenftein an diefem 
Dergleich Theil, zum deutlichen Beweis, daß er 
erft durch Verwandtſchaft mit einem der beiden 
Häufer zu diefem Recht gekommen. Daß er feine 
Eppenfteinifche Tochter harte, weiß man mit Ge: 
wisheit: feine Verbindung mit dem Weilnauis 


in einen 
ftändigen 


ſchen Haus aber wird daraus deutlich, weil Graf 
Gerhards von Weilnau Enfelinnen, mie aus des 
nen not. ») und x) angeführten Stellen zu fehen 
iſt, 1440 und 1457 einen Hang von Waldenſtein 
ihren Vetter, und in einer fateinifchen Urkunde 
avıncnlum ſuum nennen, der fihihrer nach ihres 
Vaters Tod in allen Nöthen angenommen, und 
dem fie deswegen ihre Rechte aufs Schloß Bir— 
ftein abtraten, Ein eigentlicher avunculus, oder 
Murteröbruder von jenen Bräfinnen, fonnte Hans 
von Waldenftein, der Zeit nach, unmöglich ſeyn; 
das Wort zeigt alfo hier nur einen nahen Verwand⸗ 
ten an, und fomögte, alled zufammengenommen, 


wohl fein Zmeifel übrig bleiben, daß vorgedachter 


Gottfried von Waldenftein mit der Tochter Graf 
Gerhards II. vermählt, und alfo fein Sohn Hand 
mit jenen Gräfinnen Geſchwiſterkind war, 

;) Schann. Client, Fuld. p. 31, etin prob, 
n. 143. P- 251. \ 

k) Dat. in vigilia Purif, b. Marie Virg. 


Dodd 2 


* 


580 Sünfter Abſchnitt. Don ber Wiedervereinigung ber Alt⸗ und 


fändigen Erbfauf !). Auf diefe Art hatten num die®rafen von Naffau, Wallra⸗ 
mifchen Stamms, da fie auch die Hälfte der Aemter Alten Weilnau, Kirberg und 
Werheim befaffen, den gröften Theil der Weilnauifchen Sande an fich gebracht, und 
fogen damals auch dad Weilnauifche Wappen, obgleich nicht den Titul, angenom⸗ 
men haben. In diefen Umftänden war ed Troft der Armuth, daß fandgraf Hermann 
von Heffen dem Graf Henrich 1411 ein Burglehn zuzofl, auf Grünberg anwies *). 
Nimmt man noch hinzu, daß er dagegen fein Burglehn auf Stolzenberg *), fo wie 
Ein Achtel an Burg Bracht verpfändete °), fo weiß man zugleich alle Merkwuͤrdig⸗ 
feiten feiner Regierung, oder vielmehr feiner verdorbenen Haushaltung. Seine 
Gemahlin Margaretha, die 1405 und 1413 mit ihm vorfommt, war, ihrem 
Wappen nach, eine Fräulein von Kircheim⸗). Ob er etwa zweimal verheuras 
thetwar, und ob hieher eine Emela von Weilnau gehöre, die zugleich mit einem 
Graf Henri von Weilnau in dem Necrologium der Srancifcaner zu Limburg ers 
ſcheint, laß ich dahin geftent feyn 2). Er ftarb noch vor 1420”), und hinterließ 
folgende Kinder: 

1. 2, Adolph und Henrich IV. erbten das wenige noch übrige Stamm: 
vermögen. 

3, Reinhard verfaufte 1429, mit feinen vorgedachten Brüdern, ifre . 


Güther und Rechte in Hirzenhain an das dortige Klofter *), fommt 1440 als 


Domperr 


D ©. die Urf. in Ludolph, Symphor. T. II. 
p- 1301. Im J. 1377 hatte Graf Rupredt von 
Naſſau Weilnau , Ufingen, Were oder Werheim 
pfandmweis ein, und Landgraf Hermann von Hefe 
fen verfpradh, daß er fie nicht von ihm loͤſen wolle, 
fondern die Löfung vielmehr feiner Echwieger: 
mutter, der Gräfin Johanna von Naſſau, und 
ihrem Sohn Philip, zufommen folle, Dat. uf 
St. Blafius Tag. 

m) Beil, CCCXXVI. S. 238 n. 9, mo aber 
durch einen Schreibfehler Landgraf Henrich ſtatt 
Hermann genennt worden. 

") Er verpfindete die Dazu gehörige ao Mitr 
Haber 1410 an Hand von Hutten. Schann. 
Ehent. Fuld. prob. n. 144. p.251. Vergl. vorher 
not. 3). 

0) Er und feine Gemahlin Margaretha verfeg« 
tenes 413 au bievon Thangen. Gud, V. p.1038. 


?) ©. vorher not. 7) und 0). An letzterm Ort 
führt fie in ihrem anbangenden Siegel einen in 
bie Länge getheilten Schild, der auf der einen 
Hälfte einenQuerbalfen führt, und in der andern 
gerautet if, gerade fo wie Schann. Client. Fuld. 
p. 218 bad Wappen der adlichen Samilie von 
Kircheim darftellt. Ich habe ed noch jur Zeit bei 
keiner andern Familie gefunden. 

H Beil. CXXX. ©. 83. 


r) Beil. CCCXXVIL ©. 239 n. 15. wird ats 
geführt, daß dieſes Henrihd Sohn, Adolph, 
ums 9. 1420 einen Theil an Burg Bracht dem 
Erzbiſchof Conrad von Mainz verpfänder habe: 
der Vater muß alfo wohl damals nicht mehr ger 
tebt haben. 

s) Beil. CCCXXVL ©. 238 n. ır. Daß 
biefe drei Brüder zufammen Söhne Graf Hens 
richſ IL waren, bedarf ohnehin Feines —— 

€ 
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Domherr zu Fuld, bald darauf als Probſt zu Holzkirchen und Tulba, vor, 
wurde 1449 Abt zu Fuld, legte aber 1472 dieſe Würde freiwillig nieder, und ſtarh 
den 17. März 1476). 

4, Elfe oder Elifabeth war an Philip den Yeltern von Herde verheurathet, 
und lebte noch 1458 "). 


5 - 7, Margaretha, Loretta und Agnes gaben 1429 zu dem vorerwaͤhn⸗ 
ten Hirgenhainer Verkauf ihre Einwilligung, Die zwei erftern waren 1440 Klo⸗ 
fterfrauen in Kauffungen, und alle Drei lebten noch 1457, wo Margaretha indz 
befondre ald Decaniffin zu Gandersheim erfcheint?). 


Diie Grafen Adolph und Henri IV. führten die väterlihe Sitte, Habe 
und Guth zu verſchwenden, treulich fort, und da der feßtere noch vor dem J. 1438 
ftarb, fo fand ſich Graf Adolph, als der einzige WeltlicheErbe, foviel weniger ges 
bunden, Noch war ihm das Schloß Birftein, das Gericht Reichenbach, und 
Burg und Thal Bracht übrig geblieben; aber 1438 verfaufte er dad alled an Diez 
ther Herrn von Iſenburg, nachdem er einen Uchttheil von Bracht fchon vorher am 
Gottfried von Eppenftein veräuffert, undeinen andern Achttheil an Churfuͤrſt Adolph 
von Mainz verpfändet hatte»). Bon Graf Adolphs Geſchwiſtern wigigten nur 
der geiftliche Reinhard, und feine Schwefter Elfe von Herde, in diefen Verkauf: 
die drei andern Schweſtern hingegen traten 1440 und 1457 alles ihr Recht am 

| Schloß 


ed giebt aber der Aelteſte derſelben, Adolph, jenen 
Henrich ausdrüdlich ald feinen Vater an. Beil, 
CCCXXVI. ©, 238 n. 10, 


2) l.c. p. 240.2. 17, 20, Schann. Hift. Fuld, 
p- 240 &c, und Hierarch. Fuld, p. 104 und 192. 
Schannat nemt an erfterm Ort ©. 242 Diefen 
Abt irrig einen avunculum des letzten Graf Philips 
von agenelenbogen, oder er müßte nur eine fehr 
entfernte Verwandtſchaft darunter verſtehen. 


=) Bell. CCCXXVI. n. ı7, ar. Abt Rein⸗ 
hard von Fuld, dieſer Eliſabeth Bruder, wies 
ihrem Gemahl, Philip dem Aeltern von Herde, 
1454 fuͤnfhundert Gulden auf Lengſeld an. 
Schann. Client. Fuld. n. 326. p. 302. 


v) Beil. CCCXXVI. ©. 240 n. 16, 1%, 19, 20, 
Diefe Schweftern gaben ſchon 1429 ıhre Einwil⸗ 


figung in den vorgedachten Verfauf ihrer Bruͤ⸗ 
ber in Hirzenhain. Loretta oder foren muß 1438 
noch nicht geiftlich geweſen ſeyn, weil in der l. c. 
n. 16. angeführten Urfunde von den Aufprüchen 
Lorchens, oder ihrer Erben, geredet wird, und 
dieſes mag auch die Urfache fen, - warum fie im 
gedachter Urkunde allein genennt wird. 


w) Beil. CCCXXVI. n. 12, 14, 15. und Gu- 
den. V. p. 1048. Es ift hier nur von Adolphs 
Untheil die Rede: dann mad Henri Il. vormals 
daran hatte, mar laͤngſt verpfänder, und damals 
gleichfalls ſchon in Iſenburgiſchen Händen. Vergl. 
Den naͤchſtvorhergehenden $. not.r). Schon Graf 
Adolphs Vater hatte deswegen mit Dierher vos 
Iſenburg einen Burgfrieden in diefen Schlöffern 
errichtet, den der Sohn 1427 erneuerte. Beil. 
CCCXXVL ©, 238 u, 10, . 
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Schloß Birftein, worauf ihnen ihr geringes Erbtheil angewiefen war, an ihren 
Vetter Johann von Waldenftein ab, den auch ihr Bruder, der Abt Reinhard 
von Zuld, damit befehnte x). — Graf Adolph war 1426 unter den Berbundnen 
Erzbifchof Tonrads von Mainz gegen den Sandgraf von Helfen >), und verglich 1436, 
“einen Streit ded Fapituls zu Archaffenburg mit der adlihen Familie von Hedes⸗ 
dorf *). Seine Armuth war zuleht fo gros, daß er einzelne Aecker verfaufte, 
und feine tebfucht hauptfächlich auf einen Jahrgehalt von 250 fl. gründen mußte, 
den ihm Graf Diether von Iſenburg für den verfauften Antheil an Birftein, 
Reichenbach und Bracht lebenslänglich zugefagt hatte). In diefen Umftänden 
war ed ein Gluͤck für ihn, daß er von feiner Gemahlin Margaretha, einer gebohr⸗ 
nen von Schlik, genannt von Görk, und Rorichs von Eiſenbach Witwe, feine 
Kinder hinterließ >). Sein Bruder Henrih IV. war, da er fo früh geftorben, 
und von feinen Eltern her in fo ſchlechten Umſtaͤnden war, ſchwerlich verheurathet; 


”) Beil. CCCXXVI.n.ı6— 20. Die Ti: 
ter fagen in der n. 19, ercerpirten Urfunde von 
ihrem Vater, daß er „hernoch Inner Belegen: 
s, beit und nicht vele meber noch fome Tude ars 
„laſſen hait, dan ſulch Scloß mot finer Zube: 
„horunge, das dann Fuldeß Erbe und Gudi uf, 
„‚dormudde ber ung verforaber und bewiſet 
„muchte hain, ꝛc. — Im I. 1451 murde Dies 
tber von Iſenburg von Abt Reinhard zu Fuld 
mit dem Schloß Birſtein und dem Gericht Rei: 
chenbach beiehnt „, mir den Rechten, als die Herr» 
„ſchaft von Wylnau und Menburg herbracht, 
„und daran gehabt haben. ,, Lünigs R.Arch. 
Th. XXIII. oder Spicil. Secul. T. II. p. 1609. 


y) Joaun. SS. Mog. T. 1. p. 741. 


2) Guden, II. p. 357. Ich füge bier no 
einige andre Weilnauiſche Urkunden von’gerin: 
gerer Erheblichkeit bei. Graf Adolph verfegt 14:5 
einen Acker. Guden. V. p. 1046. Hermann 
Herr von Rodenftein verpfänder 1431, mir Ein: 
willigung feiner Söhne und Toͤchter, das halbe 
Dorf Fichenrod um 40 fl. an Edart von Fifch- 
born, und Henne von Reylsberg, und die Grafen 
Adolph und Henrih von Weilnau bemilligen 
und unterfiegeln den fauf. Dar. am Montag 
nad St. Martinstag. Die Brüder Adolph und 
Henrich verfegen 1431 no meiter einem Ader 
an Edars von Fiſchborn. Guden..V. p. 1047- 


er 


Sie verfaufen 1433 ihren Theit Hochreyns Lude 


um &o fl. an Hennen von Repleberg. Guden. V. 
p. ıo5r. Im J. 1437 wurden dem Graf Adolph 
zu Frankfurt Pferde und Geſchirr, auch einige 
Meßgewande, und andres Gerärhe, mit Arreft 
befridt. ©. Orts Sronffurt. Reformat. Th. V. 
p- 458. Eben derfelbe verpfandere ra5ı dem 
Hans von Waldenftein feinen Hef und Bericht zu 
Ilhauſen. Guden, V. p. ıp63. und wird im 
Jahr 1452 in einer Urkunde angeführt, morin 
Graf Diether von Iſenburg eınen Acker bei Birs 
fein zur Erbleihe ausgiebt, den ihm Graf Adolph 
von Weilnau um 8 fl. verfauft. Dat. am Sonn: 
tüg Reminifcere, 


a) Und doch mar er 1448 genöthigt, auch 
von diefer Summe den Graf Diether von fen: 
burg wieder jährl. 50 fl. ablöfen zu laſſen. Dat. 
uff den Sonntag Cantate, 


4) 10ann. SS. Mog. T. U. p. 741 not. ®. 
Kuchenbecker in Heff. Erbamt. Beil. ſit. W. 
giebt dem Rorich von Eiſenbach, der 1394 — 1420 
lebte, vielmehr eine Anna Schenkin von Erbach 
zur Ehe. Joannis hat aber feine Angabe ge— 
wis au einer Urkunde genommen, und fo müßte 
Rorich von Eifenbac entweder zwei Weiber gehabt 
haben, oder die Kuchenbeckeriſche Angabe über« 
baupt falfch ſeyn. 
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er hatte wenigftens feine Erben). Graf Adolph fommt 1451 zum letztenmal 
vor, und ſtarb noch vor ſeinem Bruder, dem Abt Reinhard von Fuld, mit dem 
der Weilnauiſche Mannsſtamm 1476 erloſch *), — 


Das Weilnauiſche Wappen hat, wie das Dietziſche, zwei uͤbereinander 
gehende feoparden: aber in Metal und Tinctur find beide verſchieden. Die Gras 
fen von Dieß führten goldne $eoparden im rothen Feld, die Weilnauer hingegen 
umgefehrt rothe feoparden im goldnen Felde). Es war im mittlern Zeitalter ges 
mwöhnlich, daß ſich finien von einerlei Haus, wenn diefes einmal ein ſtaͤndiges 
Wappen angenommen hatte, durch ein auſſerweſentliches Kennzeichen dieſer Art 
unterſchieden. — Der Weilnauiſche tehnhof muß nicht betraͤchtlich geweſen ſeyn, 
weil man, die Burglehn ausgenommen, und was insbeſondre die Grafſchaft 


Dietz betrift, wenig andre findet f), Die Grafen von Dietz ſcheinen ſich, als 


€) S. vorher not.w). Henrich muß im J. 1438 
ſchon todt geweſen ſeyn, indem er weder in den 
Kaufbriefen über Birftein, Bracht und Reichen: 
bab, noch auch unter den Berzichtleiftenden vor: 
fommt, und eines von beiden wäre Doc noth— 
wendig geweſen. Da er jung flarb, und ibn 
fein Vater ohnehin fo dürftig hinterlaffen hatte, 

waren ſchwerlich beide Brüder zugleich ver: 

eurathet. 

A) ©. verher not. r) und ©). 


e) Man finder dad MWeilnanifhe Wappen in 
Guden. I. p. 685. T. 111. p. 74 (an weldem 
legtern Ort ed irrig für das Hohenlohiſche aus— 
gegeben wird. ©. F. LXXXIV. not. e) befchrie: 
ben, und in Schann. Client. Fuld.p. 13, fo 
wie in den meiften neuern NaſſauWallramiſchen 
Wappenvorftellungen, abgebildet. Das Diegiiche 
it aus den Heffifhen und Nafaudranifchen Wap- 
pen noch befannter. Was Eſtors Probe einer 
verbefferten Heraldif ©. 39 2. behauptet, ‚daß 
man in dem Diegifchen Wappen, der gemeinen 
Meinung gemäd, zwei kLoͤwen anzunehmen habe, 
die Spener und Weber irrig leopardirt mif: 
fen mwollten,, beruht sum Theil auf einem Wort: 
ftreit. Fordert man zu einem Wappenteoparden, 
Daß er auf drei Fuffen ftebe, und den rechten 
Vorderfuß in Die Höhe hebe, den Kopf aber ganı 
mit beiden Augen zeige: fo führt dad Diegifche 


die 


und MWeilnauifche Rappen in affen alten und 
neuen Giegeln ohne Widerrede Leoparden. 
Will man aber, dem Kunfibegrif zuwider, das 
einzige Unterſcheidungszeichen eines Leoparden 
vom Loͤwen blos in der Darftellung des ganzen 
Geſichts ſuchen, und jedes Bild diefer Art einen 
leopardirten Löwen nennen, nun fo mag mans; 
die Sache felbit bleibe einerlei, nur das Wort 
verändert ſich, Vergl. $.XCI. not. f). Auch der 
Schwanz beider Thiere it im Diegifchen und Weil: 
nauifhen Wappen leopardenmaͤſſig. — Reine 
hard l.c.p. 67 not.b. hält fich weitläuftig bei dem 
Eiegelder Elifaberh, Graf Gerhards IV. von Dieg 
Gemahlin, auf, das ein Frauenzimmer zu Pferd, 
mit einem Dogel auf der Linken ‚-vorfteilt, und 
überläßt die Urfache, warum fich manche Fürftinnen 
und Öräfinnen des mittlern Zeitalters jener Stel⸗ 
lung auf ihren Wappen bedient, weiterer Unter: 
fubung. Ed mar aber diefed ganz willkührlich, 
und hatte ſchlechterdings feine Beziehung auf ir 
gend eine befondre Beichaffenheit diefer Perfo- 
nen, daß fie z. B. Erbtöchter gewefen ꝛc., mie ich 
$. XCI. not. 9), bei Gelegenheit. eined ähnlichen 
Sirgeld im Kagenelenbogifchen Haus, weiter 
erinnern werde, 


5) Man findet Beil, CLX. CLXI. ©. 106, 
Guden. II. p. 263 eine gute Anzahl Weilnauifcher 
Burgmänner zufammen, worunter befonders Die 

vom 
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die ältere finie, die übrigen gehen alein vorbehalten zu haben, Uebrigens wider⸗ 
legt fih aus der bisherigen Ausführung von felbft, mas einige behaupten, daß die 
Weilnauifche Sande an Heffen gefommen 2). 


vom Schloß NeuenWBeilnau am zahlreichiten wa⸗— 
ren. Dahin gehören die von Carben, Erons 
berg, Ervenfeld oder Erainfeld, Elckerhau⸗ 
fen, Enngengaffen, Frondorf, Hatzechen⸗ 
fein CHatftein), Heymershauſen, Kalss 
munt, die Roſen von MWeilnau, Rubel, 
Rynberg, Stöcdheim, Suabach, die vom 
Thor (fuper Portam. S. Guden. L. c. Rein: 
hard Ausführ. Th. 1.©.319. Schann. Client. 
Fuld. in prob. n. 516, 574, 594.), Thudenbach , 
die vom Thurn (de Turri. Bergl. Guden. IL 
p. 457 &c.) Don den ermähnten Roſen von 
Weilnau, verfaufte Henne Rofe von Weilnau 
2455 fein ganzes Vermoͤgen, die chen ausgenom⸗ 
men, an Schlöfern, Städten, Dörfern, Waͤl⸗ 
dern ıc. dem Graf Philip von Kagenelenbogen 
um sofl., und den verfprochnen lebenslaͤnglichen 
Unterhalt auf einem von den Schlöffern des Gra⸗ 
fen, erbli. Beil. CCCCXXXIV. Worin dieſe 
Kaufftüce eigentlich beftanden, weiß ih nicht: fie 
maren aber gewis nicht fo beträchtlich, ald man 
aus der vielverfprebenden Angabe vermuthen 
folfen, und beftunden vermurblich nur in Fleinen 
Gefaͤllen und Rechten. 


8) Dieſer irrigen Meinung iſt Guden. in 
Syll. Dipl. p. 643 und Eftor nahm fie in der 
jmeiten Ausgabe feined Jurispubl. Haff. Cap. VI. 
$. 53. gleichfalld an. Die Landgrafen von Heffen 
befigen von Weilnauifchen Landen nichts, ald den 
Sieden DberRoßbah, von dem fie einen Theif 
aus der fiagenelenbogifhen Erbfchaft erhielten, 
den andern 1666 von Chur Trier an fich taufchten, 
und die ganze andre Hälfte diefer Gemeinſchaft, 
nebft dem Dorf NiederRoßbah, im I. 1633 von 
den Grafen von Naffaußnarbrüden um 22,000 fl. 
erfauften. Das Naffaußaarbrüdifche Haus harte 
diefe Halfte von den Grafen von Weilnau erhalten, 
©. 5, LXXXIV. not. 0). (*) 


(*) Bei dem Befchluß der Diegifhen und 
MWeilnauifhen Befchichte bemerfe noch einen 
Schreibfehier, der $.LXXIX. ©. 557 aus 
Derfchen ftehen geblieben, mo im Text 3. 12. 
Graf Johann von Diey die einzige Hofnung 
des Kimburgifchen Manndtammö, ſtatt des 
Dietziſchen, genennt wird, 


$. LXXXVI. 


184 
Stammtafel 


Gem. Demubid 
EEE 


$ 
1 


Gerhard J. 
1207 K. 


8 
Gem. N. mahrfheinlich ‚zus dem Eppenft 


———————— — 
Gerhard II. N. Toch 
+ vor 1253. . Siffrieb IV, 

Gem. Agnes 1243. —2 — 


Gerhard III. Mechtild 

1253 — 1280. Gem. Johann von Ei 

+ vor dem 28. Sebr. 128r. berg, fommt ald © 
von Diep. 





————————————————— — — 
gr — - - = “ 
Gerhard IV. $udwig Mechtild Adelheid - @? 
1281 — 1306, 1281. 1289, 13-- 1266 — 1281, ı2$r, +ovor 8 
+vord.ı0. Nov. 1308.  DomberrsuMaing, +d.3.Dec.ı288. Gem. Henrich Gem. Yıy 
Gem. Eltfabe:b T. Graf und Paftor in Gem, Werner Jar von hard 
Gortfrieds von Sayn. Berſtadt. von Falkenſtein. imburg vi 
1281 — 1303. 1259 — 1298. 1281. 
+ vor d. 10, Nop, 1308. 


Gerhard V. Gottfried Gottert Jutta Eliſabeth 
1301 — 1306. 1303 — 1348. Paſtor in Valendar. Aebtiſſin u Nonne zu 
tvord. 10. Noy. Gem. Agnes v. Tvord. 18. Maͤrz Dierſtein — — 

1308, Naffau. 1308. 1314, 1313. €. El 


verm. vorızız. Iſenb 
Gerhard VI. N. Sohn 
1324 = 1338. + den 17. Det. 1343. 1314. 
Gem. Jutta T. Br. Emichs von NaſſauHadamar. ſtirbt jung. 
Derm. vor d. 3. Det. 1324, 
lebt noch d. 9. Dei. 1358. 


— — — — ——— — — — — — —— — — — 
Gerhard VII. Gottfried Johann Agn 
1348 ꝛc. 7 1388. 1348 noch minderjährig. 1348 noch minderjaͤhrig; 1367. Fı8.'- 

Gem, Bertrand T. Rein Teutſcher Ordensritter wird erſtochen Gem. Br. € 

hards J. von Wefterburg, 1358. 1367. d. 1. Aug. 1367. von Katzent 
1355 — 1275. Derm. 


Jutta N, Tochter Adolph Henri 
geb. nach 1367. eb. nach 1367. —— 1425 — 1451, ums J. 
Derl.d. 30.Nov. 1376. Gem. N. von Gem. Margaretbavon Schlig 1426 — 
Td, 14, Aug. 1397, Wildenburg. „genannt von Görz, F vor 
Wittwe Rorichs von Eiſenbach. 
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Fortſetzung der Ratenelenbogifchen Geſchichte. Graf Philip laͤßt ſich in dem Mainziſchen 
Zwieſpalt mit dem entſetzten Churfürft Diether von Mainz, unb Friedrich 
dem Gieghaften von der Pfalz, in ein Bündnis ein. 


Ich kehre nach diefer Ausſchweifung, die aber die wichtigfte Erwerbung des 
Katzenelenbogiſchen Hauſes erlaͤutert, zu der Geſchichte Graf Philips von Katzen⸗ 
elenbogen zuruͤck. Was ich von ſeiner Kameralklugheit, und der betraͤchtlichen 
Vergroͤſerung feiner kaͤnder erzehlt, wird zum voraus ein guͤnſtiges Vorurtheil fuͤr 
feine übrigen Talente in Kriegs und Sriedensgefchäften erwecken. Cr liebte den 
Sieden, was ihn aber am vefteften knuͤpft, er war auch zum Kriege mächtig genug, 
und-tapfer genug, ihn auszuführen. Daß er ſchon in feinen jüngern Jahren 
dem Kaifer Sigismund in einem, Zug gegen die Huffiten folgte, und 1433 eine 
Fahrt nach Paläftina wagte, wid ich hier nicht wiederholen ⸗). Sein Schwager, 
Graf Ulrich von Würtemberg, war, wegen einem erhöhten Zoll, mit der Reiche: 
ftadt Eplingen, und eben dadurch auch mit den übrigen Schmäbifchen Reichsſtaͤd⸗ 
ten, in Fehde gerathen: Graf Philip nahm mit andern Theil daran, und ſchickte 
der Stadt 1449 feinen Abfagebrief zu). Er fund mit Churfürft Friedrich dem 
Sieghaften von der Pfalz fein ganzes Leben durch in der engften Sreundfchaft, 
und wenn die Anhänglickeit an grofe Männer, zumal in zweifelhaften Umftäns 
den, auch ben Anhänger ind ticht ſetzt, wie erhaben muß und da Graf Philip 
feinen, der mit ihm den Kampf gegen Pabft und Kaifer, und gegen die maͤch⸗ 
tigften Zürften Teutſchlands unternapm! Er war gleich anfangs (1451) unter 
denen, die darauf antrugen, dem tapfern Friedrich, bei der Minderjährigfeit ſei⸗ 
ned Brudersſohns Philips, Iebenslänglich und unter der Bedingung, daß er den 
jungen Prinz zu feinem Sohn und Erben annehme, die Pfätzifche Churwuͤrde zu 
überlaffene). Der Vorſchlag gieng, zum Glüc der Pfätzifchen Sande, durd; 
Im, folgenden Fahr verglich Graf Philip, den neuen Churfürft mit Graf Weich 

von 


#) ©. $. LXIX. ©, 521 und. LXX. ©. 525. —* * Pe n darauf bei —— —— 
liſabeth von Goͤrlitz, Herzogin von Baiern un 

28 attlex Vartent eſd. Ch. TIL Era. von Luͤtzelburg, verziehen, nach derſelben Tod aber 

e) Kremerd Geſch. Friedrichs des Sieghaf⸗ dieſelbe, feinen Pflichten unbeſchadet, womit er 

ten ©. 32. — Was es für Pfandſchaften md dem Herzog von Burgund wegen dem Schloß 

ardre Anfordrungen waren, woruͤber fh Graf Stade verbunden fei, wieder fortzufegen befugt 

Philip 2450 mie dem Herzes Philip von Burgund fern folte; kaun ih mipefagen = 


Ir Eeeein ini san al 


\ 
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von Würtemberg über verfchiedne Jrrungen 4), und nahm auch nachher an man⸗ 
cherlei Pfatzifhen Verhandlungen Theil ©). Auf gleiche Art fünte der Graf 1455 
eine Fehde zwifchen Sandgraf Ludwig von Heffen, und dem Churfürft Dietrich von 
Eöanf),. Damals fuchten fid die Trierifchen Vaſallen aus Grafen, Heren und 
Edlen, und darunter auch Graf Philip, fammt den Städten des Erzftiftd, bei 
vorfeiendem nahen Tode Churfürft Jacob, zum voraus gegen die üblen Folgen 
zu fhügen, die gewöhnlich aus zwiſtigen Biſchofswahlen entftunden, Sie vers 
banden ſich daher 1456, Feinen eher ald ihren Herrn in Schlöffer und Städte 
aufzunehmen, bevor feine Wahl für rechtmäffig erfannt, und ihre Privilegien von 
ihm beſchwoten worden? Kaifer Friedrich vernichtete aber diefen Vertrag, als der 
guldnen Bulle zumwider 8). Dem Gtaf Dtto von SolmdBraunfeld trat Graf 
Philip, zur Belohnung feiner, und feines Vaters Bernhards, ihm geleifteten 
Dienfte, 1459 einen vierten Theil feines Viertheils an Burg und Stadt foenberg 
erblich ab >). — Pfalzgraf Friedrich fuchte, wie ich unten (9. 98.) weiter erzeh⸗ 
len werde, in eben dem Jahr den Freundfchaftsbund mit Philip von Katzenelen⸗ 
bogen, dem nicht fange vorher fein einziger Sohn, mit Hinterlaflung einer einzis 
gen Tochter, verftorben mar, dadurch noch vefter zu knuͤpfen, daß er diefe Enkelin - 
des Grafen dem Churprinz Philiv zum voraus zur Gemahlin beftimmte, eine Heus 
rath, wodurch er die Kapenelenbogifchen $ande mit der Pfalz zu vereinigen dachte, 
So genau indeffen Graf Philip durch eine fo ehrenvoe Beredung mit dem Intreſſe 
des Pfaͤlziſchen Hauſes verbunden wurde, fo nahm er doch, vermög des guten 
Vernehmens, in dem er mit Churfürft Diether von Mainz, einem gebohrnen 
Heren von Iſenbutg, ſtunde, an dem Kriege nicht Theil, in welchen diefer 1460 
mit dem Churfürft Sriedrich verrickelt wurde: aber foviel leichter gewann er, ald 
der Erzbifchof durch die verforne Schlacht bei Pfeddersheim den Frieden zu fuchen 
genöthigt wurde, dad Vertrauen beider Parthien. Er half 1460 den Srieden 
vermitteln, und die noch übrigen Frrungen wegen dem Deimbacher Bergwerk wur⸗ 
den feinem Schiederichterlichen Spruch überlaffen ’). Graf Uri von Wuͤrtem⸗ 

berg, 


d) Sattler l.c. ©. 206. — ) Honth. Hiſt. Tiev. T. IL. p. 423. 


e) Er war 1454 Beifiger eined Berihtd, Dad 7) geil, CCCXLVIL. 6 
zu Heidelberg in Streitigkeiten Ehurfürft Frie · gra echter Bes der En — * 
drih& und. Ludwigs Herrn von Lichtenberg Mie+ dern fein ganzes Antheil an) Schloß :und- Amt 
dergefent, rn —* Drag und —* Loenberg an Graf Philip. von Naffau für deſſen 
en RN here an: der dieicuadt Wetlar ab. ci. 
7) Dar, Mittwochs nach Martini.a ı " i) Kremer lc, p. 187, 189 
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berg, und Herzog ludwig von. Veldenz, hatten in dieſem Krieg auf Mainzifcher 
Seite geftanden, Mit dem erften fünte fich der Churfürft fogleich wieder aus, 
dem Iehtern aber fett’ er einen Termin bis Weihnachten, binnen welcher Zeit die 
Hauptfache vor ihm und feinen Räthen vertragen feyn folte, und verbürgte des⸗ 
wegen durch Graf Philip von Rakenelenbogen 40,000 fl.; das nemliche ſollte auch 
Graf Eberhard von Würtemberg, als Friedensvermittler, für ben Herzog von 
Beldenz thun, und diefe Summe folte derienige Theil, der bis dahin fein 
Recht auf folche Art zu verfolgen unterlaffe, dem andern zu zahlen verbunden 
fepn k). — Churfürft Diether von Mainz hatte nach gedachtem Frieden zugleich 
ein Bündnis mit dem Pfälzischen Churfürft errichtet, und feine Umftände nöthig- 
ten ihn bald, davon Gebrauch: zu machen. Er war mit dem Pabſt über die ers 
hoͤhte Tare des Palliums, Über die Annaten, und andre Anmuthungen ded Roͤ⸗ 
mifchen Hofs, in Streit verfallen, hatte feine Befhwerden zur Sache des Teutſchen 
Reichs gemacht, und darüber mit den Churfürften von Brandenburg und von 
der Pfalz an ein künftiges Concilium appelirt, Vergeblich nahm er hernach diefe 
Appellation wieder zuruͤck, ed. blieb noch immer ein Verbrechen, daß er ſich nicht 
unbedingt unterwarf. Pius Il. war daher fühn genug, aus fo wenig erheblichen 
Urfachen den Primas Zeutfchlands den 26. Sept. 1461 in Öffentlicher Berfamms 
kung zu Mainz feiner Würde entfegen zu laffen, und Kaifer Friedrich ſchwach ges 
nug, diefe.ohne fein Vorwiſſen vorgenommene Ermächtigung nicht nur zu billigen, 
fondern noch zu unterftügen, Dem Pfaljgraf Friedrich war mit einem fo Kai⸗ 
ſerlich gefinnten Mainziſchen Churfürft, wie der neuermäßlte Graf Adolph von 
Naſſau, deſſen Erhebung.er Hauptiächlich auf fich gerichtet glaubte, nicht gedient, 
und Graf Philip von Kakenelenbogen war ſowohl dem abgefekten Diether, als 
dem Pfalzgraf zu ergeben, ald daß er nicht die Gefahr mit ihnen getheilt hätte, 
Diefe drei Heren fehloffen daher, zu Dietherd Behauptung beim Erzftift, den 19. 
Nov, 1461 auf tebenslang ein Bündnis zu Weinheim. Was Diether von Maine 
zifchen Orten wieder eroberte, follte ihm allein verbleiben, die Übrigen Eroberungen 
aber, fo wie die ®efangnen, allen dreien gemein ſeyn, und Feiner ohne den andern 
Srieden zu fchlieffen befugt fepn, Jeder nahm einige aus, gegen die der Bund 
nicht gelten ſollte; Graf Philip von feiner Seite den fandgraf Henrich von Sreffen, 
feinen Tochtermann, — ber aber gleich zu Anfang des folgenden Jahrs dem 
Weinheimer Bündnis beitrat, — den Graf Johann von Naſſau Heren zu 
Vianden, den Graf von Solms, und den Gottfried Heren von Eppenftein, mit 
Eeee 2 denen 
H Kremer L.c. ©. 192 — 
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denen er fehon vorher in Friedendverträgen ftand !), Den Verbündeten gluͤckte es 
bald darauf, die damalige Reichsſtadt Mainz, die fich biöher neutral gehalten 
hatte, auf ihreSeite zu ziehn. Hingegen grif der Pabft im Januar 1462 zu ſei⸗ 
ner geiftlichen Rüftung, dem Bannfluch, der täglich in alten Kirchen Teutſchlands 
befannt gemacht werden ſollte: ed wurde aber in den Mainzifhen, Pfälzifchen 
und Kabenelenbogifhen fanden die Annehmung ſolcher Päbftlichen Befehle bei 
$ebenäftrafe verboten, und jeden, der ſich damit einfchleichen würde, der Obrigfeit 
einzuliefern verordnet. Erzbiſchof Adolph hatte ſich gleich anfangs des Rhingau's 
verfichert, bie Alliirten hatten ihn daraus vergeblich zu vertreiben gefucht, und 
wagten num mit gleich fhlechtem Erfolg den zweiten Verſuch. Die Rheingauer 
Hatten ihre engen Paͤſſe zu mohl.beveftigt, und ihren Sandgraben zu gut vertheibigt, 
als daß fich durchdringen lieffe. Der Pfalzgraf und Graf Philip von Katzenelen⸗ 
bogen erftatteten dem Mainzer Stadtrath, damit er nicht etwa muthlos zur Ges 
genparthie übergehe, von der fehlgefchlagenen Abficht perfönlich Bericht, und ers 
fterer eifte der Pfalz zu, wo in feiner Abweſenheit Graf Ulrich von Würtemberg, 
der Marggraf Carl von Baden, und des letztern Bruder, Biſchof Georg von Mek, 
eingebrochen waren, Der Plan der Feinde war, wie man wenigftend damals 
behauptete, bei tadenburg vorbei die Bergftraß hinabzuziehn, den Graf von 
Kapenelenbogen in feinem fand zu überfallen, und ihn, da Graf Eberhard von 
Königftein auf der andern Seite des Maind mit einem beträchtlichen Haufen 
gelagert war, und fchon ins Gerauer Sändgen ftreifte, ſolchergeſtalt in die Mitte 
zu befommen"). Doch die Tapferfeit Friedrichs des Sieghaften vernichtete alle 
die ſtolzen Projecte auf einmal. Er wußte die Feinde in der Spitze zwiſchen dem 

Rhein 


1) Die Geſchichte dieſes Mainzifchen Kriegs 
bat befanntlid Helwich de Diflidio Mogunt., 
der Joann. in SS. Mog. T. 11. mit Unmerfungen 
begleitet, am ausführlichſten aber Kremer 
Geſchichte Sriedriche des Sieghaften erzehft. 
Es würde daher uͤberfſtuͤſſig ſeyn, mich hier in eine 
umftändliche Ausführung einzulaffen, oder Die Be⸗ 
meife zu wiederhofen: ich bleibe vielmehr nur bei 
demjerligen fiehn, mas auf den Graf Philip von 
Kagenelenbogen die nächfte Beziehung bat. An 
legterm Ort finder man Beil. LXXX. und LXXXIL. 
forohl ‚den Weinheimer Vertrag, ald Landgraf 
Henrichs Beitritsformel. — Die in Hrn Prof. 
Fiſchers Novifl. Monum. Rer. Germ, zur Pfäls 
ziſchen Geſchichte abgedrudte Subfidien gehen 


bierin fein neueb Licht, weil auch Kremer dies 
fe Stüde fhon genupt hat. 

m) Kremer l. c. S. 297 und not. 6. Graf 
Uri von Würtemberg hatte feinem Schwager, 
dem GrafPhilipvon Kagenelenbogen, 1462 Mons 
tagd nach Valentini (16. Febr.) einen Fehdebrief 
zugeſchickt. Die nahe Verwandtſchaft hatte zwi⸗ 
ſchen beiden Herrn feinen, oder nur einen fehr 
midrigen Einfluß, weil Philip und feine Gemah⸗ 
lin, Ulrichs Schweiter, damals ſchon lange in 

röfter Uneinigfeit und ganz getrennt lebten, 
dolph von Naſſau beftellte den 7. Jan. ded nem: 
lien Jahrs den Alwig Graf von Sul zu feis 
nem Hauptmann jenfeitd Rheins gegen den Dies 
tber, Friedrich und Philip, Guden, IV, p. 348, 
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Rhein und Necar fo wohl zu faſſen, daß fie den 30, Yun. 1462 bem Treffen bei 
Seckenheim nicht ausweichen konnten. Kurz vor dem Anfang beffelben war noch 
Diether von Iſenburg und der Graf von Kahenelenbogen mit 300 Reutern zu 
ihm geftoffen, und theilten mit ihm die Ehre ded Tages. Die Feinde wurden 
gröftentheild entweder aufgerieben, oder gefangen genommen, und ın der letzten 
Zahl waren die drei obengenannten Fürften felbft, Nach dein Weinheimer Bere 
trag ſollten die Gefangnen zwifchen den brei Berbundnen gemein ſeyn: Diether 
und Philip traten aber ihr Recht daran dem tapfern Pfalzgraf ab, und diefer 
fhlug den Marggraf Carl von Baden und den Graf Ulrich von Würtemberg fo 
fang in die Stöde, bis fich ihre Vermittler umd fie zu den verlangten Friedensbe⸗ 
dingungen bequemten., Was Adolph von Naffau mit Gewalt nicht durchtreiben 
tonnte, gelang ihm foviel beffer dreh Trug und liſt. Er genehmigte eine 
zu Mainz angefehte Zufammenfunft, unterm ſcheinbaren Vorwand, von den 
hohen Verbundnen Vergleichövorfchläge anzuhören, im Grund aber in der 
verrätherifchen Abſicht, vermittelt einer in Mainz angezettelten Verrätherer, ſich 
ſowohl der Stadt, als des Perfon feiner Gegner zu bemächtigen. Zum Glück 
war der Pfalzgraf nicht angefommen, Diether und Philip retteten ſich noch mit 
Mühe über die Mauern nach Oppenheim; die Stadt hingegen kam in Adolphs 
Gewalt, und verlor darüber ihre bisherige Freiheit, Indeſſen ftunden Diethers 
Angelegenheiten noch immer gut genug, hätt’ er fi nicht von feinem Gegner von 
neuem berücen laſſen, der ihm durch einen, angeblich von Ehurfürft Friedrich 
erhaftnen, Brief den Verdacht zu erwecken wußte, als wollte ihn dieſer ſeinem 
Eigennuß aufopfern, In diefen Umffänden ließ ſich Diether von Iſenburg durch 
tandgraf Henrichs von Heffen Vermittlung, den 12, Det, 1463 zu Zeildheim, 
einem zwifchen Höchft und Hofheim gelegnen Ort, zu einem vorläufigen Vergleich 
bewegen, wodurch er der Chur, gegen den Vorbehalt einiger Aemter und andree 
Gefaͤlle und Rechte, entfagte, Graf Philip muß an diefer Verwendung feines. 
Tochtermanns feinen Theil genommen haben: dann er fand fich bei dem midvers 
gnügten Churfuͤrſt Friedrich zu Oppenheim ein, wo er mit ihm den Ausgang 
des Frankfurter Conventd erwartete, der jenen Vertrag den 28. Det, noch völlig 
beendigt"). Nachdem fih alfo Diether von Iſenburg von felbft aus feinem 
Vortheil gefeßt, fo verglich ſich im folgenden Monat auch Churfürft Friedrich 
auf die günftigfte Bedingungen, mit dem Erbieten, auch den Graf Philip von 
Katenelenbogen zum Frieden zu bewegen ⸗). Dem lehtern blieb ohnehin a” 
on 
») Kremer lc. S. 359 0) Guden, IV. p. 35% 
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anders übrig, ob er gleich das gewöhnliche Schickſal mindermächtiger Bundsge⸗ 
noflen erfahren mußte; er nahm an den Gefahren des Kriegs, aber nicht an 
feinen Bortheilen Zheil?). Churfürft Adolph hatte in dem Zeildheimer Vertrag 
übernommen, ben Churfürft Friedrich ſowohl, als den fandgraf Henri und 
Graf Philip auf feine Koften vom Päbftlihen Bann zu befreien: man folte alfo 
denfen, daß au Graf Philip namentlich damit verftrict war, und doch findet 
ſich dieſes nicht; er wohnte vielmehr nur des Churfürft Friedrichs feierlicher Ab⸗ 
folution zu Worms 1464 bei, ohne vor feine Perfon befonderg foßgefprochen zu 
werden, Das ganze Raͤthſel erflärt fi dadurch, daß Ppilip keine eigne Päbftlis 
he Bulle gegen fi hatte, fondern nur durd) die algemeine Formel, nach welcher 
auch ale Anhänger eined Berbannten in gleiche Strafe fielen, an Friedrichs Bann⸗ 
fluch Theil nahm. Es wurden alfo mit dem Friedrich ſelbſt, zugleich auch alle 
Anhänger deflelben durch einerlei Abfolution ihrer geiſtlichen Bürde wieder mit ents 
ledigt. Graf Ppilip ftelte bald das gute Bernehmen mit einigen feiner Nachbarn, 
dad die biöherige Fehde unterbrochen hatte, wieder her. Er verglich fi 1463 
mit Graf Johann von Naffau, dem Bruder und ftarfen Verfechter Churfürft 
Adolphs 7), und da auch Ehurfürft Johann von Trier auf der Gegenparthie ges 
ftanden hatte, fo verfprachen beide 1463, allen Unwillen gegen einander abzufes 
gen, fid nicht eher zu befehden, bevor fie ſich ein Vierteljahr vorher aufgefündigt, 
und ihre Frrungen durch Aufträgen abzuthunr). Der legtereBertrag veranlaßte 
zwei Jahre darauf (1465) ein lebenslängliches Bündnis zwiſchen ChurTrier und 
Kapenelenbogen, das die mechfelfeitige Sicherheit und Vertheidigung zum Grund 
hatte, und zugleich verwilligte Churfürft Johann dem Graf Philip, auf feine ter 
bengzeit, 


p) Ed hatte wohlgemis feine Schadloshaltung 
Diefer Art, fondern eher eine ganz andere und 
fpätere Fordrung zum Grund, daß Ehurfürft Phi: 
lip von der Pfalz dem Graf Philip von Kagenelens 
bogen im I. 1477 auf Lebenslang 625 fl. zu zahlen 
verſprach, und ihm zu feiner Sicherftellung , im 
Nihtzahlungsfall, das Schloß Surburg und den 
Zell zu Caub anmwied. Dat. auf Mariaͤ Heimfus 
hung. Der Berfaffer der Primitiae Compromiffi 
Francof. in caufa Duciffae Aurelian, (1700) läßt 
gar den Graf Philip von Ragenelenbogen in eben 
dem. 1463, mo der Friede mit Mainz geichlof: 
fen worden „ nod übel davon fommen, wenn er 
meldet:..Fridericus I. Ele&or Palatinus acquirit 

omnia Caftra, Feuda et Vaſallos Dominorum de 


Katzenelenbogen. Es werbient aber jener unver: 
ſchaͤmte, vermurhlih gefliffentlih unmilfende, 
Deducent ſowohl bier, ald in andern Faͤllen, 
feine Widerlegung. 


4) Dat. Montags nah St. Dorotheen Tag. 
griedrih von Stein bei Naffau, und Friedrich 
von Stein fein Sohn , verziehen am St. Bartho: 
lomaͤustag des nemlichen Jahre 1463 aufallen von 
Graf Philip in dem Mainzer Krieg an ihrer Burg 
Rinburg, unten an Braubach gelegen, erlittnen 
Schaden, und dad der Gnade wegen, die ihnen 
der Graf am Hof zu Früchte gethan. 


») Dat, 2 poſt vincula Petri. 
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benszeit, von allen zu Trayß in die Moſel eingeſchiften und fuͤrter in den Rhein 
gehenden Weinen und andern Kaufmannswaaren den nemlichen Zoll zu heben, 
der ihm zu St. Goar falle *). Diefed gute Vernehmen Fonnte auch der neuents 
deckte Salmenfang zu Spey nicht ſtoͤren; fie behielten ihn vielmehr in Gemein⸗ 
fehaft, und nach Graf Philips Zod nahm Heffen feine Hälfte von ChurZrier zu 
fehen *). 


$. LXXXVII. 


Don Graf Philips häuslichen Umfländen. Sein einziger Sohn flirbt vor i6m, 
und binterläßt nur eine minberjährige Tochter, Ottilia. 


So glänzend die Umftände Graf Philips von auffen waren, fo fehlte ihm 
doch, was jenen Schimmer allein noch erheben kann, haͤusliches Gluͤck. Ich habe 
ſchon oben ($. 70.) erzehft, daß er an Anna, eine Tochter Graf Ludwigs von 
Würtemberg, vermählt war, daß ihr 16000 fl. Ehgeld, nach dem Tod ihrer 
Mutter aber noch andre 16000 fl, zugefichert wurden, und feße noch hinzu, daß 
Graf Philip jede diefer Summen mit jährlichen 8oo fl, auf Schloß und Amt lich⸗ 
tenberg zu widerlegen verſprach. Er würde indeflen in feinen Umftänden diefer 
Gaben leicht entbehrt Haben, hätte fie ihm dagegen ein befred Herz und weniger 
foröden Stolz und Herrſchſucht zugebracht. Sie war darin nur alzufehr ihrer 
Mutter, der Henriette von Mömpelgard, Tochter, die eben diefe Eigenfchaften mit 
ihrem Gemahl, und nachher auch mit ihren Söhnen, entzweit hatten, Uber 
gerade diefe häßliche Uebereinftimmung würfte auf die Siebe ihre Mutter; fie wollte 
ihren Söhnen eben fo gerne alles nehmen, ald es ihrer Tochter zumenden. Ihre 
Söhne Ludwig und Ulrich hatten 1440 die Herrſchaft Wildberg und Stadt Bulach 
um 27000 fl, von den Pfalsgrafen von Tübingen erfauft. Ihte Mutter lieg ſich 
einfaden, in diefen Kauf zu treten, und verfprach dagegen von ihrer Tochter einen 
Verzichtbrief auf diejenige 16000 fl, auszubringen, die ihr nach der Mutter Tod 
noch fallen ſollten. Afein Graf Philip von Kakenelenbogen wollte von einem 
ſolchen Verzicht nichtö wiffen. Seine Schwiegermutter fann alfo auf ein andres 
Mittel, ihre Tochter zu bereichern. Sie machte fih nun gegen ihre Söhne zur 
baaren — jenes Kaufſchillings anheiſchig, zahlte auch wuͤrklich 3000 fl., 

wollte 
) Dat. H poſt Afcenf. Dni, — Honth. H. N) Ich habe fdon $. XV. S. 153 davon ge⸗ 


Trev. T. II. p. 432 not.a. führt dad Datum ber redet, 
Arkunde, aber nicht ihren Inhalt an. 
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wollte aber nachher die übrigen 24000 fl, erlaffen haben, und doch zugleich ein 
Teſtament errichten, rworin fie die Herrſchaft Wildberg und Bulach, nebft der 
Stadt Pruntrut, und alles was fie in dem Herzogtum Würtemberg hatte, alein 
an ihre Tochter vermachte, Vergeblich ſtellten ihe ihre Söhne die Unbilligkeit vor, 
fie der 24000 fl, und der Herrfchaft zugleich zu berauben, da fie zumal mancherlei 
Schaden und Koften von ihr hätten, an denen ihre Schwefter feinen Theil nehme, 
- und diefe, war ohnehin mit denen ihr in ihrem Vermaͤhlungsbrief verſprochnen 
16000 fl, zufrieden, Die Söhne glaubten alfo berechtigt zu ſeyn, damit fie nicht 
etwa auffer Sands dad Zeftament zu Stand bringe, ſich der Perfon ihrer Mütter zu 
verfihern: doch vermittelten noch in eben dem J. 1442 ihre Verwandten einen 
Vergleich, der dem unruhigen Geift diefer Dame Ziel fehte, und zwei Jahre darauf 
ftarb fier). Man findet nicht, daß ſich ihrer ihr Tochtermann in ihrer Bedräng- 
nid angenommen: er war vielmehr mit feiner Gemahlin felbft fo unzufrieden, als 
es die Würtemberger Grafen mit ihrer Mutter nur immer feyn Eonnten, Ihre Ge⸗ 
müthsart fiel ihm zuletzt unerträglich, er entfhlug ſich aller Gemeinfchaft mit ihr, 
und wies ihr gegen das J. 1446 ihre Wohnung auf dem Schloßlichtenberg an, wor: 
auf fie bewittfumt war. Aber auch hier fand fie Stof zu Unruhen, weil fie fi 
mit dem dortigen Keller nicht vertragen fonnte, Graf Philip trug die Unterfuchung 
dem Diether Heren von Iſenburg, feinem eignen Sohn Philip, und feinem Amt⸗ 
mann Johann von Waubrunn auf, bei denen die Gräfin unter andern anbrachte, 
daß fie der Keller durch mancherfei, zum Theil nicht ganz natürliche, Künfte die 
verlorne Siebe ihred Gemahls wieder zu erwerben habe lehren wollen, Die Coms 
miffarien vermittelten einen Vergleich, worin fie ihr Gemahl nach Nothdurft zu 
unterhalten, auch zuweilen, feiner Gelegenheit nach, zu befuchen verſprach, aber 
bei ihr zu bleiben nicht gebunden feyn wollte⸗). Der Unfriede Fam demungeachtet 
fo weit, daß Graf Ppilip des febens und feiner Gefundpeit nicht mehr bei ihr ficher 
zu fepn behauptete, und daher. vom Pabft Calixtus III. die Scheidung von Tiſch 
und Bett (quoad thorum et ſanitatem) verlangte. Der Pabft trug 1456 dem 
Erzbifchof von Mainz die Unterfuchung auf ©), und diefe mußzum Vortheil Philips 
ausgefallen ſeyn, weil Unna im folgenden Jahr ihren Bruder, Graf Ulrich von 
Wuͤr⸗ 

a) Sattlerd Wuͤrtemb. Geſchichte Th. III. finn Dienern zu Lichtenberg, woruͤber ſich Phifip 


©. 152 $. 52, wo dieſer Streit umftändlich er- und feine Gemahlin zu Darmſtadt, am Mittwoch 
zehlt wird. \ nach der Kreugerhöhung, verglichen, _ 


s) Im Jahr 1446. Zwei Jahre darauf. gabs €) Beil, CCCXLV. ©, 256. 
neuen Streit imwifchen des Grafen und der Grk: , ’ 
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MWürtenberg, tum freien Aufenthalt in feinem fand bat, und ihrem Gemahl das 
Schloß sichtenberg zuruͤckgab, der ihr dagegen einen jährlichen Gehalt von 1000 fl. 
zuficherte 4). Ihr Bruder mies ihr ein Haus in Waiblingen an, mo fie bis zum 
16, Apr, 1471 lebte, und durch ihre den dortigen Bürgern erzeigte Qutthaten ein 
noch) jego dauernded Andenfen hinterlaſſen haben fol «), 


Daß Graf Philip mit diefer Anna von Würtenberg einen Schn, Phi⸗ 
lip den Züngern, und eben fo auch eine einzige Tochter, Anna, zeugte, und daß 
der erftere den 30. April 1443 an Dttilie, eine Tochter Graf Henrichs von Naflaus 
Dillenburg, verlobt wurde, habe ich ſchon vorläufig erzehlt f). In den Ehpacten 
wurde veftgefeßt, daß die Heurath, weil damals Dttilie noch allzu jung war, in 
ſechs Jahren, oder binnen ſechs Wochen hernach, alfo 1449, vollzogen werden 
forte, und diefe Zeit fcheint auch genau eingehalten worden zu fepn. Wenigſtens 
hielt Phitip der Küngere damals um eigene Wohnung und Haushaltung bei feinem 
Dater an, der ihm darauf, auf Vermittlung der Grafen von Würtenberg und 
Sfenburg, den 19. Jun, 1449 Schloß und Stadt Darmftadt, mit einer guten 
Anzahl Dörfer aus der Ober Grafſchaft, abtrats). Diejunge Gräfin verfore 1451 
ihren Vater, und da er ohne Männliche Erben, und fie die einzige Tochter war; 
fo hätte fie wenigſtens aufs Alfodialvermögen und die durch Heurath erworbene fän= 
derſtuͤcke Anſpruch machen fünnen: aber ihr Vater dachte fo patriotifh für fein 
Haus, daf er ihm in den Ehpacten feiner Tochter zum voraus die Succeſſion in 
alten feinen fanden gewahrt, und feine Tochter nur mit Geld abgefunden hatte, 
Indeſſen hielt fih Dttilia an jenen in ihren Ehpacten bedungnen Verzicht auf die 
Grafſchaft Bianden, die fande und Güther in Braband und Holandıc., als in 

ihrer 


d) Dat. 1457 am Montag mac dem heil. 
Dftertag. 

e) Sattler l.c. p. 257. Ihre Grabfhrift 
f. Beil. CCCLXVL ©, 277 n. XXVII. 


$) 9. LXX. ©, 525, wo ich aber dad Datum 
der Derlobung und wuͤrklichen Vermaͤhlung / 
aus Abgang einer vollftändigen Abſchrift der Eh⸗ 
pacten, von denen ich gegenwärtig nur einen 
Extraet in Händen habe, nicht richtig genug ans 
gegeben, da dann aus Verſehen meine anfängliche 
Meinung, ald feie die Ehe ſchon 1444 volljogen 
worden, im Text fichen geblieben, in der not, ) 


aber ein Gegengrund von dem Geburtsjahr der 
Drrilie angegeben wurde. Es fegt nemlich das 
Chron, Bredan. ap. Matthaei Anal. Vet. Aevi 
T.1. p. 55 die Geburt der Ottilie von Naffau im 
den April 14375 fie müßte alfo zur Zeit ihrer 
Derlobung 7 Jahre, und zur Zeit ihrer wuͤrkli⸗ 
ben Vermaͤhlung nur 12 Jahre alt gemefen ſepu. 
Nun findet man wohl auch in der ältern Welt zus 
meilen Beifpiele folcher frühen Berheurathungen ; 
ed fcheint aber doch eher Der angeführte Genealoge 
der Ottilie Geburt zu fpät anzugeben, 


8) Beil. CCCCKXXIL 


ff 
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ihrer Minderjährigfeit gefchehen, nicht gebunden, und legte Dagegen den 4. Nov. 
1451, in Beiſeyn vieler Zeugen, eine feierliche Proteftation ein, Graf Philip der 
Yüngere nahm fogar das Wappen der Grafſchaft Naffau und Bianden an (6. 91.), 
und trat, mit feined verftorbenen Schwiegervaters Bruder, dem Graf Johann von 
Naſſau, in manderlei Verhandlungen, an deren Vollendung ihn aber fein früher 
Tod verhinderte, Nach dem Bericht der alten 1499 gedructen Coͤllniſchen Chronif 
iſt er zu Brügge in Flandern erſtochen worden »), und da man das Anfehn dieſes 
beinah gleichzeitigen Zeugniffes, zumal in einer damals natürlicher Weife fundbaren 
That, nicht wohl verwerfen kann: fo mögte ſich wohl Philipgerade in Rüdficht auf 
die von feiner Gemahlin in Anſpruch genommene Niederländifche Guͤther ihres Ba- 
ters in jenen Gegenden aufgehalten haben; was aber den Mord veranlaft, meiß 
ich nicht. Sein Zod erfolgte, vermög der Grabſchrift, den 30. San. 1454, alfo 
im ſechs und zwanzigften Jahr feines Alters, und entſchied das Schitfal des Ka— 
Benelenbogifchen Haufes, und füiner Sande: dann er hinterließ nur eine, damals 
eins oder zweijährige Tochter, Ottilia. Im diefer traurigen fage blieb der jungen 
Witte nichts übrig, als fi und ihre Tochter dem Schuß und Vertretung ihres 
Schwiegervaters zu überlaffen ’), durch deffen Vermittlung auch gleich im folgen: 
den Jahr der Streit mit ihres Vaters Bruder über die Verlaſſenſchaft ihrer Eltern 
erledigt wurde. ie leiftete den 30, Apr, 1454, ihrem Bermählungsbrief gemaͤs, 
auf ihre Väterliche Sande in Braband und Holland für fi und ihre Tochter Ver: 
zieht, wogegen ihr Graf Johann von Naffau, und deffen Gemahlin Maria von foon, 
ihre Hälfte der Grafſchaft Dieb, und der Schlöffer Dietz, Dern, Ardeck, $urenburg, 
Camberg, Weilnau, Werheim, fo wieden dritten Theil ihres Theils an fahnberg, 
um 20,000 fl, wiederlöslih und unter der Bedingung einräumten, da ihnen, 
im Fat fie, oder ihre Tochter, ohne Erben ftürben, diefe Pfandfchaft von felbft er= 
fedigt ſeyn folltek), Ottilie ſtellte ferner über iht vaͤterliches Erbe und die Graf: 
fchaft Bianden noch einen befondern Verzicht aus, und die ihr in den Ehpacten 
auf drei Theile der Herrfchaft St. Veit und Botgenbach angemiefene ı 5000 fl, lößte 
| mehr⸗ 
b) S. die $.LXXXIX. aus dieſer Chronik ab⸗ i) Dat. 1454 uff den Fritag nach dem Sonn: 
edruͤckte Stelle. Sie führt zwar den Cohn des tage Jubilare (17. Mai). 
(tern Graf Philips , den dieſes Schickſal betrofe 4) Ottilie Tief daher in eben dem Jahr dur 


fen, nur im allgemeinen an, und ohne feinen Daniel von Muder&bach, Kittern, ini 

Namen zu bemerken: ed verfteht fih aber Philip ; i ‚ An ihrem und 

der Juͤngere von felbft,, weil der Aeltere feinen * Tonne Namen ehe N nehwen. 

andern Sohn hatte. —— I) Dat. Heidelberg uf Mittwoch nach des 
or: heiligen Crucis Xag Exaltationis, 
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mehrerwaͤhnter Graf Johann von Naſſau noch in eben dem J. 1454 ab. Die 
verwittivete Gräfin trat nicht lange vor dem J. 1472 mit Graf Oßwald von Dier: 
ftein und Pfeffingen in die zweite Che. Philip von Kagenelenbogen hatte ihr in 
den Ehpacten mit feinem verftorbenen Sohn das Schloß BurgSchwalbach mit 
jaͤhrl. goo fl, zum Witthum, und aufferdem jaͤhrl. 200 fl, zur Miorgengabe ver: 
ſchtieben: ed war aber diefe Anweiſung eben fo wenig zu Stand gefommen, als 
eine andre auf das Schloß Neufagenelenbogen , ſammt dem Städtchen St. Goars⸗ 
haufen, Bornich, Padersberg und Dffenthal, worüber Churfürft Friedrich von 
der Pfalz, und deffen adoptirter Sohn Philip, 1461 die Waͤhrſchaft übernommen 
hatten!). Die Gräfin forderte aufferdem 6000 fl. zurüc, die Graf Philip von 
ihred Vaters Bruder, dem Graf Johann von Naffau, für fie eingenommen. Graf 
Philip fehte ihr daher 1473, durch einen befondern Vergleich, ein Viertheil der Herrs 
fhaft timburg, die ihm zur Hälfte verpfändet war, um 6000 fl, wiederlöglich ein, 
faufte auch ihre vermeinte Fordrung auf Hadamar und Ems auf feine Sebenszeit 
um 2000 fl. ab, mit dem Vorbehalt, fie nach feinem Tod gegen feine Erben fort: 
fegen zu önnen =), und ihr Witthum und Morgengabe, zufammen zu 1000 fl., 
wurden ihr bis zum Ende ihres lebens fortgegahlt, das im Julius 1493 erfolgte, 
Bon ihrer Tochter aus erfter Ehe will ich gleicy weiter reden, 
Eine angeblich im Klofter Eberbach befindliche Grabſchrift fet den Tod eines 
Graf Philips von Katzenelenbogen auf den 26. Febr. 1472”). Daß Philip der 
Jüngere feinen Sohn hinterließ, bedarf nad dem, mas ich eben erzehlt, Feines 
Beweiſes, und daß auch Philip der Aeltere, nach des erftern 1453 erfolgten Tod ’ 
feinen Männlichen Erben mehr hatte, wird aus der folgenden Ausführung unwider⸗ 
forechlih *). Die vorgedachte Grabſchrift ift alfo zuverläflig in Anfehung des Da: 
tums falſch abgeſchtieben, und von einem der beiden Philips zu verftehen, 
6. LXXXVIIL 


m) Dat. Lympurg uf den Donnerftage nah noch niemand gefunden. Allenfalls könnte may 


dem Sonntage Exaudi. Den Vertrag vermittelte 
Bernhard Kreiß, Schultheiß zu Frankfurt, und 
Johann Srihe von Dern. In Anſehung der, der 
Ottilie auf Philipd Tod vorbehaltnen, Fordrung 


auf Hadamar und Ems verglich fich Landgraf. 


Henrid 1484 mit ihr, 

n) ©. die Grabſchr. Beil. CCCLXVI. ©. 278 
m. XXVIII. Es führt aber diefe Grabſchrift nur 
Winfelmann ©. 115 an; auffer ihm bat fie 


höchitend, wenn man diefe Abfchrift nicht ganz 
verwerfen mollte, einen natürlichen Sohn des 
ältern Philips darunter verftehn, auf den aber 
freilich die ihm in der Grabſchrift gegebene Titu⸗ 
latur nicht paffen würde, 

⸗) Ed führt auch Philip, in dem $.LXXXVIl 
S. 597 angeführten Vertrag mit dem Landaraf 
Henrich vom 25. Jul, 1458, felbft an, daß er feinen 
Sohn miehr habe, 


Sfffz 
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Graf Philtp vermähle feine Tochter Anna an Landgraf Henrich Iv. von Heffen, feine Enkelin 
Ottilia aber an Marggraf Ehriftopb von Baden, und fichert ber erſtern 
noch bei feinem Leben die Nachfolge In feinen Ländern, 


Graf Philip mußte nun fein Haus, nach dem Umlauf fo vieler ihm glück- 
lichen Jahrhunderte, auf meiblihe Nachfolge herabgebracht fehn, und das lange 
$eben feiner ihm fo verhaßten Gemaßlin, zeigte ihm Feine Yusficht zu einer zweiten 
Ehe und männliden Nachkommen. Er hatte feine einzige, den 5. Sept. 1443 
gebohrne, Tochter Anna den 11. Zul. 1446 zum voraus an fandgraf budwigs I. 
von Heffen zweiten Sohn, Henrich IV, verlobt, und ihr 36000 fl Ehgeld auf 
feinen Theil der Grafihaft Diek und Hadamar angewiefen, die budwig mit den 
Schloͤſſern und Städten Gieſſen und Biedenfopf widerlegte, auf die er zugleich die 
junge Gräfin bewitthumte. Durd den frühen Tod Philips ded Jüngern von Ka⸗ 
tzenelenbogen Fam diefe Ehberedung auf einmal in ein ganz andred Sicht: aber der 
ältere Philip blieb doch lange für das Intreſſe feiner Tochter unentſchieden, ob er 
ihr gleich in ihren Ehpacten fchon im allgemeinen, auf feines Sohnes unbeerbten 
Hintritt, die Nachfolge zugefagt hatte⸗). eine Ergebenpeit gegen Ehurfürft 
Friedrich den Sieghaften von der Pfalz, und ohne Zweifel aud die Hofnung, auf. 
dieſe Art die Kapenelenbogifchen ande nach feinem Tod am ficherften für fremden 
Anſpruͤchen oder für der Zerfplitterung zu wahren, ließ ihn vielmehr in den ſtaats⸗ 
Hugen Plan jenes Fürften eingehn, der durch Bermählung der Dttilie, der Enfelin 
Philips, mit dem Churprinz Philip, die Rakenelenbogifchen fande, die ohnehin zum 
Theil aus Pfälzifchen Sehen beftunden, mit der Pfalz zu vereinigen dachte, und 
daruͤber, weil beide damals noch Kinder waren, auf Mittwoch nad St. Margare⸗ 
then Tag 1456 zum voraus mit dem Graf eine Verſchreibung zu Oppenheim errich⸗ 
tete, Aus,eben der Urſache übergieng der Graf, ald endlich die laͤngſt beredete Ver⸗ 

mähfung feiner Tochter Anna mit fandgraf Henri IV. von Heffen im Auguft 1458 
vollzo⸗ 


a) Es beruft ſich deswegen Philip in der zu gen ohnehin dad ſalyo iure tert gewahrt wurde, 
Ende dieſes 6. anzuführenden Stelle , alder 1470 wie felbft in jenem Vertrag von 1470 noch gefchahr 
feinem Tochtermann die Ober Grafſchaft amtömeife fo konnte man noch immer beider weiblichen Erben 
eingab, ſelbſt auf die Hinlegsbriefe feiner Tochter: Rechte deuten, wie man gerne wollte. Und fo 
da aber gleichwohl fein Sohn eine Tochter hinter» Fonnten auch die folgenden Verabredungen Churz 
laſſen hatte, alfo auch in eigentlichen Verftand fürſt Friedrichs des Sieghaften und Graf Philips 
nicht unbeerbs war, und in dergleichen Versrä« dabei beſtehn au koͤnnen feinen, 
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vollzogen wurde +), die kuͤnftige Nachfolge in fernen fanden mit Stillſchweigen, 
wohl aber ließ er fich, in Rückficht auf den drohenden Ausgang feines Mannsſtamms, 
wegen der Ehfteuer feiner Tochter auf St. Jacobs Zag (25. Jul.) des nemlichen 
Jahrs in einen neuen Vergleich ein. Landgraf Henrich verſprach, bie ihm in den 
Ehpacten beftimmte Ausſteuer feiner Gemaplin zu 36000 fl. während der lebzeit 
Philips nicht zu fordern, wogegen der Graf übernahm, die von ChurTrier am 
Heſſen verpfändete, von Heflen aber nieder an andre verfehte, Hälfte der Schloͤſ⸗ 
fer Limburg, Molsberg und Brechen binnen 4 Jahren mit 12000 fl, an ſich zu 
köfen, und diefe Schlöffer ſollten nach feinem Tod, im Fall er noch fehenserben 
erzeugte, fammt den vorerwähnten 36000 fl., die aber im folgenden Jahr noch 
mit 4000 fl. vermehrt wurden, dem fandgraf zufallen ©). Die angeführten Schlöfs 
fer hatte Churfuͤrſt Otto von Trier, aus dem Ziegenhainifchen Haus, 1418 ar 
Walther von Eronberg und Marfilius von Reiffenberg zur Hälfte verpfändet, vom 
denen fie 1435 fandgraf tudroig der Friedfertige von Heffen an ſich lößte 4). Schloß 
und Stadt fimburg zu 12000 fl., und die Schlöffer Molsberg und Brechen zu 
10000fl.: aber auchdiefer gab fie wieder an Graf Bernhard von Solms, und Franf 
den Aeltern von Cronberg, jedem zu Einem Viertheil, um 12000 fl, wiederfäufs 
fih ein. Von letztern brachte alfo Philipvon Katzenelenbogen, vorgedachtem Vers 
trag gemäs, die Pfandfchaft an ſich, und vererbte fie nachher von neuem auf Heſ⸗ 
fen, von dem fie ChurTrier erft 1623 wieder ablößte, 

Graf 


5) Die Shmindifhe Stammt. der fand« 
grafen von Heffen in Eftor. Orig, Juris publ. 
Haff, p: 162 fogt zwar die würffiche Dermählung 
Landgraf Henrichd in die Juliani (9. Jan.) 1458, 
fie muß aber, vermög dent gleich weiter folgenden 
Dertrag, erft im Auguft für ſich gegangen fepn, 
undbamit ſtimmt auch Gerftenbergers Zeug» 
nis überein, derdiefe Vermaͤhlung unterm J. 1458 
mit dem Zufan ersehlt, dab bamald Zandgr. Hen⸗ 
Fich zu Marburg aufFeliciset Adaußi (30. Aug.) 
einen ſchoͤnen Hof gehalten. 


) Unter eben dem Datum bewitthumte Zand» 
araf Henrich dad Fräulein Anna auf die Städte 
und Schlöffer Bieffen und Biedenkopf, worüber 
fie ihren Reverd ausſtellt. Im folgenden Jahr, 
Montags nach Bonifacii, reperfirte ſich Landgraf 


Henrich in Anfehung feined auf Diet, Limburg, 
Ellar, Hadamar und Driedorf angemwiefenen Ehe 
gelds, daß er Die Burgmänner, Bürger und ar« 
men Leuthe bei ihren herföümmlichen Abgaben und 
Rechten laſſen wolle; und auf den Montag nach 
unfers Herrn Leichnamstag mehrt Philip ſeinem 
Tochtermann fein Ehgeld mit 4000 fl., und ſetzt 
ihm noch meiter für 40, ooo fl. Trierifche und Coll⸗ 
nifche vandſchaften auf Rulandseck, Lind, Reuſe 
und Boppart zu ſeiner Sicherheit ein. 

a) Mechtels Pagus Logen. fegt den Heſſi⸗ 
(hen Pfandbrief auf den 21. Nov. 1436: es war 
aber diefes vielmehr des Erzbiſchof Rhabanus 
Beflätigung über Die Pfandſchaft. Der Landgraf 
befräftigre fchon den ız, Des, 3435 den Limbur⸗ 
gern ihre Privilegien, 
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Graf Philip blieb indeffen, fo lange Dttilia unmändig war, unverruͤckt 
bei feinem gemachten Succeſſionsplan, bis endlich ein glücklicher Zufall auf eins 
mal die Yusficht Für Heilen veränderte, Die junge Gräfin Ottilia war ım %. 1467 
zu Vollziehung der längftberedeten Heurath mit dem Pfälzifhen Churprinz Philip 
erwachfen genug, nur zeigte der Prinz feine Neigung zu ihr, Churfuͤrſt Friedrich 
verſammelte daher den 9. Sept. des vorgedachten Jahrs einen grofen Rath, dem 
die Biihöfe von Worms und Speier, der Teutfchmeifter Foft von Benningen, 
und mehrere Edlen beimohnten, Hier ließ er durch feinen Obriſthofmeiſter Goß 
von Adeldheim, nach vorgängiger Anruͤhmung feiner väterlichen Borforge fiir das 
Churfuͤrſtenthum ſowohl ald den Herzog Philip, betzterm die Heurath öffentlich vors 
tragen, und erlaubte ihm zugleich, fiy mit dem Wormfifhen Domeuftos Land⸗ 
fhad von Steinach, mit feinem Hofmeifter Mercke von Halfingen, und Diether 
von Handſchuchsheim, darüber, befonders zu berathſchlagen. Da aber der Prinz 
wiederholt begeugte, daß er zu der Gräfin Dttilia feine Neigung habe, fich zum 
Heurathen noch zu jung hielt, und überhaupt eine Fürftliche Perfon zu feiner fünfs 
tigen Gemahlin wuͤnſchte: fo gab ihm zwar der Churfürft, fo gern er dad Gegen⸗ 
theil fahe, nach, ließ aber do‘, zum Denfmal auf die Nachwelt, daß es an ihm 
nicht gefehlt, die Pfalz fo beträchtlich zu vergröfern, ein eignes Inſtrument darüber 
auffeßen, das alle Anmefende unterfchreiben mußten «). Indeſſen fand eine fo 
reihe Heurath bald einen andern Siebhaber, . Marggraf Earl von Baden, eben 
derjenige, den Ppiliv von Kakenelenbogen bei Sedtenheim hatte überwinden helfen, 
beredete mit Letzterm den 20, Jun, 1468 die Vermählung der Dttilie mit feinem 
Sohn und Nachfolger Chriſtoph, und da er zu gleicher Zeit auch feine Tochter 
Zimburg an Graf Engelbert von Naffau Dillenburg verlobte, fo ließ fein Bruder, 
der Churfürft Johann von Trier, den 19. Der. beide Vermaͤhlungen mit vieler 
Feierlichfeit zu Coblenz vollziehen 7). Philip fteuerte feine Enkelin in den Ehpacten 
mit dem Schloß Stadecf ın der Pfalz, fammt allem Zugehör, und mit 26000 fl, 
an Pfandicaften aus, fagte ihr auch nad) feinem Tod die Mainzifche Pfandfchaft 
auf Stadt und Amt Gernsheim, zu mehr als 42000 fl., und eine Pfaͤlziſche von 
6000 fl. auf den Zoll zu Boppart zus). Wegen der Surceflion in feine ande 


bingegen 
e) Kremers Geſchichte Friedrichs des Sieg: 2) Beil. CCCLIV.&. 261. Durch diefe Eh⸗ 
haften S. 404%. verbindung fam dag Schloß Stade, von dem 


f} Brower Ann. Trev. T. II. p. 297 fept ib &. 358, 379 not. d), 396 not. e) und 455 
dieſe Feierlichkeit, nad dem Trierifchen Styl, in meiter gehandelt, mieder ganz von dem Katzen⸗ 
den Unfang des folgenden Jahrs 1469, elenbogifhen Haus, und deſſen Erben, ab, 
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hingegen wurde nichts beftimmt, vielmehr läßt fich eben aus der beträchtlichen Aus⸗ 
fteuer der Dttifie, die der Anna ihre weit überftieg, mit gutem Grunde ſchlieſſen, 
daß Philip fhon Damals auf sandgraf Henrichs Schadloshaltung durch die Fünftige 
tandeönachfolge vechnete, Er war, feitdem fi dad Pfälziiche Heurathsproject 
verloren hatte, für feine Tochter entfchieden, und folgte darin noch mehr den Grunds 
ſaͤtzen der Gerechtigkeit, als der väterlichen liebe. Die Tochter eined Sohnes, der 
den Vater noch nicht geerbt hatte, Fonnte ſowohl der Natur der Sache, als den 
bergebrachten Rechten und Gewohnheiten Zeutfchlands nach, der uͤberlebenden 
Tochter ded leßtregierenden Heren nicht vorgehn, Das hohe Alter des Grafen ‚und 
zugleich die vorläufige Anftalten mander Auswärtigen auf feine Verlaſſenſchaft, 
machten ihm num einen fichern Plan nothwendig, wenn er feine Sande nicht lieber 
in fremden Händen oder jerfplittert fehen wollte, Kaifer Friedrich III, bei dem 
wohl Philip überhaupt, wegen feiner langen Anhaͤnglichkeit an den, dem Kaiferlis 
chen Hof Aufferft verhaßten, Churfürft Friedrich von der Pfalz, nicht fonderfich 
angefchrieben feyn mogte, hatte nicht nur fhon 1455 dem Ehurfürft Jacob von 
Trier, auf den Ausgang ded Kagenelenbogifchen Mannsſtamms, zum voraus die 
Hälfte des Zolls zu St, Goar zugefagt, fondern fogardem König Georg von Böhmen, 
der ihn Furz vorher “von der Belagerung der Wienerifhen Bürger befreit hatte, 
2461 eine förmliche, auf ihn und feine männliche Nachfommen geftellte, Anwart⸗ 
ſchaft auf Philips von Kakenelenbogen Grafſchaft, und ales, was er vom Reich 
zu Sehen trage, ertheilt, und 1463 von neuem beftätigt #). Nun war diefe Anz 
wartſchaft zwar feltfam, und in ſich fhon ungültig, weil Graf Philip wohl einige 
Zölle, und einzelne algemeine Privilegien, aber Feine feiner Herrfchaften unmits 
teilbar vom Reich, fondern vielmehr von andern geiftlichen und meltfichen Ständen, 
zu fehen trug, denen ber Kaifer ihr Recht nicht vergeben fonnte: indeffen machte 
doch das hohe Anfehen des Competenten, und die Unterftüßung des Kaiferg auch 
einen noch ſo ſchwachen Anſchein des Rechts bedenklich. Um allen Folgen vorzu⸗ 
beugen, ſuchte Landgraf Henrich noch bei Lebzeiten feines Schwiegervaterg ‚und mit 
deffen Bewilligung, die Belehnung mit den KRabenelenbogifchen Paflivfehen von den 
tehnherrn zu erhalten; er mußte fie aber durch beſchwerliche Tractaten fo zu fagen 
von neuem erwerben, Den Anfang machte er mit den Zuldifchen teben, und kam 

auch 


b) ©. die Beil. CCCXLIX. und CCCL. ange: gen kann. Kaiſer Marimilien hube hernach, wie 
führte Urkunden, denen man, in Anſehung der ich 5. XCIII. erzehlen werde, alfe dergleichen auf 
Beſtaͤtigung v. I. 1463, noh Müllers Neichd» Katzenelenbogiſche Lande und Guͤther ertheile 
t098Th. K. Friedrichs ll. Vorſt. VI. S. 66 beifüs : Anwartfchaften wieder auf, 
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auch 1469 glüclich damit zu Stand !), Würzburg machte gröfere Schwierigkeiten. 
Graf Philip ſtellte unterm 23. Sept. 1470 feine Bemwiligung aus, daß Biſchof 
Rudolph von Würzburg feinen Tochtermann mitder Stadt Darmftadt, mit Befz 
fungen, Clappach und Eſchollbruͤcken, und aller Zugehör, fammt aden stehen, 
die fein verftorbener Vater, Graf Johann von Rakenelenbogen, von Würzburg 
getragen, noch bei feinem $eben belehne, um ihm darin, im Fall er feine tehens- 
erben hinterlaffe, ungeftört Folgen gu Fönnen. Der Biſchof belehnte darauf 
den 1. Det. den fandgraf für ſich und feine keib Mannlehnbare Erben, doc 
inter der Bedingung, daß, im Fall der fandgraf Feine Mannlehnbare Erben, 
von feinem feibe gebohren, Hinterlaffe, alsdenn ihm und feinen Nachfolgern am 
Stift vorbehaften bleibe, diefe fämmtliche tehen um 10000 fl. zu Faufen und an 
fih zu loͤſen ). Aber noch mehr! Graf Philip gab feinem Tochtermann, zu 
groͤſerer Sicherheit des Fünftigen Beſitzes, den 17. Dec. 1470 Landt und Lude 
uff jhener Syten des Meuns da Ruͤſſelsheim uff liget, das heißt, die Ober⸗ 
Graffchaft Katzenelenbogen, gegen einen Vorbehalt an jährlichen Einkünften, 
Amtsweiſe und unter der Bedingung ein: „wer ed, daß wir diefe vorgemelte 
„Ingebunge und Befehelung unfers Sanded und Amptes vorgefhriben bp unfern 
yr $ebetagen — — nit widerrufen würden, fo fal alßdann der vorgenant unfer - 
yr lieber Herre und Eydem daſelbe fandt mit andern inbehalden, nad) Lude und 
„Inhalde der Briefe fprechende Über den Hpnlic fine Gnade und unfe libe 
„Toichter, fine ehelich Gemahel, uißgenommen wargo dan eyn iglicher Recht 
„hette, folen vere Gnaden eyme Jalichen Rechts geborfem fin und des nit we⸗ 
y gern, „) Sandgraf Henrich ſchien auf diefe Art am Ziel feiner Wünfche zu 
feyn, als fie auf einmal ein unverhofter Zufall wieder zu zerftören drohte, 


$. LXXXIX, 


Der alte Graf Philip tritt mit Unna von Naffau in bie zweite, 
aber Einderlofe, Ehe. Borgewefene Vergiftung derfelben. 


Graf Philips Gemahlin, Anna von Würtenberg, war endlih, made 
dem fie wohl mande auf ihren Tod gegründete Hofnungen lange genug getäufcht 


hatte / 

i) Schann, Client. Fuld. p. 22 &c. 1) Ich habe ſchon S. 102 not. x) und ©. 175 
’ Stellen aus diefer Urfunde angeführt, die mit 

4) Vergl. unten $. XCIII. not, »), der gegenwärtigen alles merkwuͤrdige Daraus 


: enthalten, 
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hatte, den 16. April 1471 zu Waiblingen verſtorben «), Die tandfehaft wuͤnſchte, 
um nicht der Anhang eines fremden fandes zu werden, einen männlichen Erben, 
tandgraf Henrich mochte auch an feined Schwiegervater Hof eine beträchtliche Parthei 
gegen fich haben, und foviel leichter ließ fich der ein und fiebenzigiäpeige Graf zur zwei⸗ 
ten Ehe bereden. Er wählte dazu Herzogs Dtto von Braunſchweig Wittwe Anna, 
eine Tochter Graf Johanns von NaffauDidenburg, der ſchon oben, ald der Vaters⸗ 
bruder der Altern Ottilia, mit der Katzenelenbogiſchen Gefchichte in Berbindung 
famb). Philip wies ihr zum Witthum jähel. 1400 fl., zur Morgengabe jaͤhrl 200 fl., 
zum Wittwenfit aber dad Schloß Burg Schwalbach an, und die Heurath wurde den 
30, Nov, 1473 volzogen. Das Alter des Grafen machte wohl an fich die Hofnung 
neuer Erben wenig wahrſcheinlich: ob aber doch manche ein Fleined Wunder der Na⸗ 
tur, oder fonfteinen möglichen Ausweg, gefürchtet, laß ich dahin gefteut ſeyn. Genug, 
es entdeckte ſich im folgenden Jahr ein fchändlicher Anſchla; gegen das beben der Gräfin, 
Ein Priefter Johann von Bornich, der Graf Philips Capellan auf dem Schloß zu 
Rheinfels war, unternahm in der Woche nach Neujahr 1474, die Gräfin bei der 
Meſſe zu vergiften. Es war nemlihgemöhnlich, daß, fo oft die Gräfin Meffe hörte, 
ein Becher Weins auf den Altar geftelt, nad) der Meſſe zur Ehre St. Johanns von 
dem Priefter gefegnet, und dann der Ördfin gebracht wurde, In diefen Becher mifchte 
der Boͤſewicht Arfenif, und ob man gleich die Trübung des Weins bemerkte, fo Foftete 
ihn doch die Öräfin, und ließ fi anfangs die Entfchuldigung, dag er durch einge: 
fallnen Unrath getrübt worden, gefallen. Aber die Schandthat wurde bald durch 
die unmittelbar folgende Krankheit der Gräfin, und durch die Flucht des Thäters, 
offenbar, Der Anna Bater, Graf Johann von Naffau, ließ fein Mittel unver: 
fucht, den Buben zu greifen, und war auch endlich fo gluͤcklich, ihn zu Cöun ges 
fänglich niederzumwerfen. Hier befannte dad Ungeheuer vor einem niedergefekten 
Gericht nihtnur die That an der Gräfin, wozu er erkauft worden zu ſeyn behauptete, 
fondern noch eine Menge andrer Vergiftungen, befonderd an geiftlichen Perfonen, 
und darunter auch eined Graf Werners von Witrgenftein Probſtes zu St, Gereon; - 
zu der Bergiftung des Erzbiſchofs zu Mainz war er wenigftend aufgefordert. Welch 
ein Bild der damaligen Sittlichfeit, wo ſolche Greuel, vermög dem Geftändnis des 
Miſſethaͤters, eine Menge Erfäufer, und um 20 fl,, oder auch um der geringften 
Belei⸗ 

a) ©. die Grabſcht. Beil, CCTLXVI. &,277_ 2) Dieſe Anna mar mit ihrem erſten Gemahl 

a, XXVIL 2467 vermählt, und 1471 Wittwe geworden, 
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Beleidigung wegen, einen Priefter zum Thäter fanden! Das übrige will ich mit den 
Worten der feltnen im J. 1499 gedruckten Coͤllniſchen Chronik erzehlen <): „In 


„ 
" 
„ 
! 


— 


V 


de ſeluen iait (1474) vb fent Peter ind Pauls auent waren jo Colne vij Wybyſ⸗ 
fehoffe, und hatte eyn yglich van yn fon pontificalia an, gelych off ſy eynne 
elter off kyrch wyen fulden, vnd degradierden vp dem Doymhoue vur dem Sale 
eynen paffen, der hatte vil $uden vergeuen, ind underftonde auch eyme Greuen 
van Kasenelnbogen ind ſynre Hupffraumen 30 vergeuen, die dem paffen ind 
ſynre fuefter vil goig gedain hadden, Ind gefhah die Degradierung mit berauf: 
fung unnd affnemmung der priefterlicher wait ind clepdung, ad men eyn priefter 
wyet, ind zom leſten ein Kugelchyn vpgeſatzt. Differ ſelue paff befannte in dem 
Eale vur den Dfficiale, vur den Wybiſſchoffen ind unfern Heren ind allen vmbſten⸗ 
deren vill Boißheit die he gedain hatte, ind noch doin fulte, daraff he groiß gelt 
fregen fulde hain. He hatte ouch in manchen iairen ſyn bycht niet gedain, ind 
noch tant myſſe gehalten, und ſtarff apn bucht. He mart dairnae by den gals 
gen in der Keffelfulen verbrannt. Die angrpffung ind Degrabierung hait beftalt, 
a8 ich hoirt fagen, eyn Greue van Naffame, ind coft ihn groiß gelt vnn quan 
alfus 30. Der Greue van Kabenelnbogen zu der tzyt was eyn redelich altman 
ind hattegepn mans Eruen. Syn fon mas vur tzyden erftochen wurden zo 
Bruc in Blanderen. Nu hatte derfelue Greue eyn Dochter, die hatte fants 
greue Henrich zo eym mpff genommen, ind eyn tzyt lanck gehabt. Nu lach die 
santfchaff den vurgeſchriebenen Greuen van Kakenelnbogen an, dat hey fidh 
veranderte, dp dat die Santfchaff eyn mans Eruen Frege, ind niet queme an eyn 
vremden Stam die Graeffſchaff. Affo nam he enn Dochter van Naffaum. 
Dairnae wart der paff beftalt, ind was van ſent Goar vnn des van Katzenelen⸗ 
bogen Capellain. Ind as he der Greuynnen fulde geuen die Spoelunge nae dem 
Sacramente, fo molde he pr vergeuen hauen, ind dat alfo die Begerde der 
$antfchafft gehyndert wurde, Ind men mummelt fere vp eyn deyl tube, die dat 
fulten beftalt hauen. Aſſo ftarff doc) derfelue Greue fonder mans Erue ind affo 
verghnck der Stam ind die Graufchaff vurgefchrieben, ind quam van der Dochter 


an den fantgreuen Henrich, ind Freich daemit groiffen mechtigen ſchatz van geft 


ind ein ſchoin tantfchaff; „ — Die Gräfin Anna mar alfo dem angedrohten 
erderben noch glüclich.genug entgangen, ihre Ehe aber blieb unfruchtbar, und 


fie farb, nach einem langen Wittivenftand, den 8, April 1514 4), 


Auf 
Cronica van der Hilllger Stat Eile, MD Im I. 1479 uff Dienftag nach ad vincula 


gedrudt bey Johann Köthof Burger au Eile, Petri ſtellt fie einen Neverd aus, daß fie Landgraf 
(1499.) S. ccexxiau b. Henrich 


Neu Katzenelenbogiſchen Linie bis zum Ausgang ec. F. 1xxxix. und xc. 603 


Auf dieſe Art lebten die vormaligen Hofnungen landgraf Henrichs von 
Heſſen von neuem auf, und Graf Philip war wieder eben ſo geneigt, ihm die 
Nachfolge in feinen fanden noch weiter bei feinem feben zu ſichern. Er half ihm 
1477 die Churpfaͤlziſche⸗“), und 1479 auch die ChurZrierifche f) und Prümifche 
EventualBelehnung auswürfen. In diefem Eifer mußte ihn matürlicher Weiſe 
die Freude, fein Haus durch feine Tochter von neuem erbaut zu fehen, noch mehr 
erwecken. Sie mar die Mutter mehrerer Kinder, und Philip hatte dad Vergnuͤ⸗ 
gen, die zwiſchen feiner älteften Enkelin, Elifabeth, und Graf Johann von Naſſau⸗ 
Dillenburg fängft beredete Bermählung 1478 zugleich in einen Freundſchaftsbund 
zu erweitern, der allen vorfommenden fandeöftreitigfeiten durch Aufträgen, und 
andre damals herfömmliche rechtliche Borfehrungen, zum voraus wehren folte s), 


8. XC. 
Graf Philip ſtirbt, und befchließt den Kagenelenbogifhen Mannskamm. 


Endlich ftarb Graf Philip den 27. Yun. 1479 im fieben und fiebenzigften 
Jahr feines Alters, wie eine alte Inſchrift fagt, unmittelbar nad dem Abendeflen, 
alfo vermuthlich am Schlag, und liegt im Klofter Eberbach bei feinen Vorfahren 
begraben, Er beichloß den Katzenelenbogiſchen Mannsftamm, und wenig Herrn 
baben ihr Geſchlecht mit groͤſerer Ehre beſchloſſen. Andre abgeſtorbne Häufer ver- 
ſchleuderten, fo wie fie ihrem Ausgang nahten, foviel leichtfinniger ihre Befige, oder 
ihr Berfad war öfters felbft Die irfache ihres Ausgangs: das Katzenelenbogiſche hin⸗ 
gegen wargerade zu der Zeit, als fein Mannsſtamm erlofch, auf dem höchften Gipfel 
feines Anſehns, und diefes Unfehn hatte es hauptfächlich eben den beiden legten Herrn 
zu danken, mit denen ed ausgieng. Philip gab feinen Zeiten dad Mufter einer guten 
Cameral⸗ 
‚ Henrich zu Heſſen, uͤber das maß ihr der Fur; e) Dat. Oppenheim Dienſtag nah Margare: 
vorher verfiorbene Graf Philip zu ihrem Wit» then Tag. 
thum, Leibzucht und Morgengabe verichrieben, 
Fuͤrſtlich und ehrlich begifret, und verzieht daher f} Dat. Limburg Montagd nach wihtationis 
auf alle Fordrung an die Grafſchaft Katyenelenbo» Mariae. 
gen. Im I. 1492 gab fie endlich Schloß und 
Thal BurgSchwalbach, fammt den Dörfern 2) Schon ded ermähnten Graf Johann von 
Dürftorf und Paurod, morauf fie bewitthumt Naſſau gleihgenannter Vater harte diefe Ehe 14717 
war, an Landgraf Wilhelm den Jüngern von Hefe uff Donnerftag der eilfraufend Jungfrauen Tag 


fen zuruͤck, der ihr Dagegen einen jährlien und beredet. ©. weiter $. XCII. not. 4). 
Iebenslänglihen Gehalt von 700 fl. anwies. 
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Cameralverfaſſung, die bamald umter den Groſen noch feltner war, als jego. Er 
erweiterte fich überall, kaufte, lößte Pfandſchaften an fi, und doch hinterließ er 
bei feinem Tod noch einen grofen Reichthum an baarem Geld und Kofibarfeiten, 
Diefer Ruhm würde ſich in fich ſelbſt vanlieren, wäre er auf Bedruͤckungen feines 
ganded gegründet geweſen. Aber Philip war der Vater feiner Unterthanen, er 
redet in mehrern Urkunden nur von den herfümmlichen Abgaben, bei denen fie ges 
laſſen werden ſollten, und behielt ſich das nemliche auch von feinem Tochtermann 
aus, als er ihm die OberGrafſchaft amtsweiſe einraumte, Sein Vater hatte 
zweimal eine aufferordentliche Kopffteuer in feinem fand ausgefchrieben, von dem 
Sohn findet mans nicht, ob ſichs gleich in feinem Verhältnis eher hätte erwarten 
koffen. Er liebte den Frieden, daß er aber auch zum Krieg unternehmend und 
tapfer genug war, zeugt der gefährliche Bund, in den er ſich in der Mainzifchen 
Zwieſpalt gegen eine Uebermacht von Feinden einließ, und die Art, wie erihn aus⸗ 
führte. Hätten diefe Gigenichaften einen weitern Schauplaß gehabt, oder wären 
wir nicht allzugewohnt, die Beiftesgröfe mindermächtiger Heren nach den engen 
Grenzen ihrer $änder, und dem ſchwaͤchern Glanz zu meffen, den friedliche Thaten, 
oder eingefchränftere Revokutionen auf fie zuruͤckwerfen, in welchem vortheithaften 
$ichte würde dann erft Phitip ftehn! Doc aud die Stufe, auf der er wuͤrklich 
fand, war an fich erhaben genug, wenn man nur einen damalıgen Graf nicht 
nach dem heutigen Begrif diefed Namens beurtheifen will. Er gab vielmehr an 
Macht und Anfehn vielen Altfuͤrſtlichen Haͤuſern nicht nach, und es mögte wohl 
wenig fehlen , daß die von ihm beſeßnen kaͤnder, zumal die Pfandſchaften Dazu ges 
rechnet, in unfern Zeiten, und nach der heutigen Art der Benutzung, nicht 600,000 fl, 
jährlicher Einfünfte auswerfen folten »). Nach diefem Maasſtab maflen ihn auch 
feine Zeitgenoffen. In der Reihsmatrisut vom J. 1467, wo die von den Staͤn⸗ 
den zum Tuͤrkenkrieg verwilligte 20,000 Mann verhältnismäflig vertheilt werden, 
wird der Graf von Katzenelenbogen auf 30 Mann zu Pferd und 40 zu Fuß, und 
1471 bei einer Berwilligung don 10,000 Mann auf die Hälfte foviel angefchlagen; 
dagegen. im letztern Fall der Graf von HanauMünzenberg, gleichfalls Feiner der 
- anbeträchtlichen Grafen, nur 4 Mann zu Pferd und 6 zu Zuß zu flellen hatte>), 
Man 
a) Es waren zwar Damald die heutigen Aemter Viertheil an Stadt und Amt Butzbach und dem 
Secheim und Keiſterbach noch nicht mit der Ober⸗ Schloß Ziegenberg eigenthümlich ein. 
Graffchaft vereinigt: aber Philip hatte auch das ») Lünigd Reicho Arch. TH. 11. ©. 34 m. ıor, 
gegen Stade und Amt Gernäheim, fo mie die Die Herrſchaft Bickenbach hatte zu den vermil« 
Hälfte der Schlöffer und Aemter Zimburg, Mold: ligten 10,000 Mann z au Pferd, und = zu Fuß 
berg und Brechen, ald Pfandfipaft, and Ein au ſtellen. 
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Man vergleiche diefe Gräfe mit dem geringen Anfang der Katzenelenboger im eilften 
und zwölften Jahrhundert, Die Gefcichte des mittlern Zeitalterd giebt und aber 
auch wenig Beifpiele von mindermächtigen Häufern, die nach fo unwandelbaren 
Grundfägen ded Wohlſtands und der Vergröferung fortfehritten, ald dad Katzen⸗ 
elenbogifche. Des feichtfinns ungeachtet, womit man damals liegende Gründe 
behandelt, zeigt die Katzenelenbogiſche Geſchichte doch fo viele Jahrhunderte durch 
kaum ein Dorf, das ein Graf aus diefem Gefchlacht jemals ſtaͤndig veräuffert, oder 
durch Krieg und Fehde verloren, die einzige erheurathete Hälfte des Schloffes 
Homburg vor der Höhe ausgenommen, die Doch eigentlich nur durch unabgelöfte 
Dfandichaft, und durch den frühen Abgang ded Mannsſtamms einer Seitenlinie, 
in fremden Händen blieb. Soviel ehrwuͤrdiger muß den fpätern Bewohnern diefer 
Ander dad Andenken ihres alten Regentenftamms fepn, und wenn ed wahr iſt, daß 
Patriotifmus auch den Grund und Boden lieben macht, den wir bewohnen, fo 
muß er noch mehr die Vorwelt lieben machen, die er gleich und naͤhrte, und die 
Aſche der Edlen ſegnen, die Gottes Vorſehung ehmals, um Gluͤck und Ruhe 
daruͤber auszubreiten, beſtellt hatte. 


§. XCI. 
Von den Siegeln der Grafen von Katzenelenbogen. 


Ich ſchlieſſe die Katzenelenbogiſche Geſchichte mit einigen Anmerkungen uͤher 
die Siegein dieſer Hertn. Ich kann zwar, fo ſehr ichs gewuͤnſcht hätte, Feine 
vollſtandige Folge derſelben liefern: fie fehlen aber doch, von der Mitte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts an, von wenig regierenden Herrn, und foviel eher laßt ſich 
von ihrer Uebereinftimmung aufs Ganze ſchlieſſen. Die angehängten beiden Ku⸗ 
pfertafeln enthalten, von dem angeführten Zeitraum an, bie Siegel der meiften 
Kapenelenbogifhen Grafen. Ein, wiewohl unerhebliher, Fehler ift, daß ber 
Kupferſtecher auf beiden Platten die Siegel in der nemfichen Richtung der Zeich⸗ 
nung geftohen, und daher die Figuren im Abdruck nach der Rechten fehen , 
da ed vielmehr umgekehrt nach der finfen gefhehen folte«). Farben und 
Sineturen mußten hier übergangen werben, weil die Originalien Feine Anzeige 
dazu geben. * 


Die alten Sigillen ſelbſt beobachten in der feyn follte, aus melden veraͤnderten Stellung 
Richtung feine beſtaͤndige Regel, und ift 4. B. hier ber Fehler entſtanden, daß der Reuter das 
Tab. B. n. 6. nad) ber Linken gefehrt, das ed wiel- Schwert in bie inte befommen, dad er vielmehr 
mehr, dem Original gemäd, nach ber Rechten im Der Rechten haben follter 
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Es würde allzuentfernt von meinem Endzweck ſeyn, mid bier auf den 
Urfprung der Wappen überhaupt einzulaflen. Ich Fann vielmehr ald befannt 
voraudfeßen, daß vor und ın dem eilften Jahrhundert die Schilde noch leer wa⸗ 
ren), daß die Unterfheidungszeicen darauf durch die Kreuzzuͤge, wo nicht zu⸗ 
erft entftanden, wenigſtens erft allgemegner worden, daß fie aber lange Zeit nur 
perfonal waren, und vor dem Ende des zwölften Jahrhunderts an Feine ftändige 
Sam.lienwappen zu denfen fei, fondern viele Häufer noch in der erften Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts ihre Wappen willkuͤhrlich verändert *). Das gemöhns 
lichſte Wappen war der töme, als Sinnbild der fieblingsrugend unfrer alten Vor⸗ 
fahren, der Zapferfeit. Auch die Grafen von Katenelenbogen wählten dieſes 
Unterfcpeidungszeihen: ob es aber bei ihmen ein Loͤwe, oder vielmehr ein feopard 
geweſen, Eönnte noch zweifelhaft fcheinen 2). Fordert man, nad) der gewoͤhnlich⸗ 
ften Regel der neuern Heraldif, daß der AWappensömwe den Kopf nur im Profil 
zeige, und aufgerichtet ftehe, der feopard hingegen den ganzen Kopf vorwärts fehre, 
im Gehn die eine Tate empor hebe, und den über den Rücken gefttedtten Schwanz 
mit der Spike auswaͤrts frümme: fo ift dad Kabenelenbogifche Wappen feines 
von beiden ganz. In den Sigillen, die doch hierin am meiften entfcheiden müffen, 
ſteht das Raubthier durchaus aufgerichtet, zeigt Dad ganze Geficht, und kehrt die 
Spiße des Schwanzes einwärts *). Mande haben daher lieber eine Zwitterges 
Ralt darin finden wollen, habens einen Leopardirten Löwen, oder einen aufge 
richteten Leopard genennt, ein Unterfchied, der mehr in den Worten, als in der 
Sache liegt. Andre, die den vorwaͤrtsgekehrten Kopf für das einzige Unterfchei= 
dungszeichen eines feoparden halten, fanden natürlicher Weiſe in dem Katzenelen⸗ 
bogifchen Wanpen einen teoparden, und fie würden ohne XWiderrede Recht haben, 

wenn 


) Es hat ed ſchon Kremer in der ſchoͤnen 
Abhandlung über die Heindbergifhe Sigillen 
(Beitr. zur Jülich. und "erg. Geſch. Th. L 
©. 105 x.) als eine groje Seltenheit bemerft, 
daß Vredius ein Siegel Graf Roberts von 
Flandern vom I. 1072 aufweiſen fönnen, dad 
ſchon einen Zömen im Schild führt. 


c) Vergl. oben ©. 232 ıc. 


4) Efor in der Probe einer verbefferten 
Heraldik (Gieſſen 1728.) ©. 35 2c. führt darüber 
die verfhiednen Meinungen an, ohne felbit zu 
wiſſen, für welche er entſcheiden foll, 


e) Man muß hierin befonderd auf die aröfere 
Wappenfhilde in den beiden angehängten Sie: 
gelplarten febn: dann die kleinen Figurgen auf 
den Pferdedecken, oder dem Flug über den Helmen, 
find von den Eiraelfchneidern auf den Origina» 
lien allzuſehr gefrizelr, als daß fich fo unmerkliche 
Unterfchiede überall ganz deutlich beobachten lieſ⸗ 
fen. Uebrigens widerſpricht ſich Eſtor l.c. ſelbſt, 
wenn er den vormärtd gekehrten Kopf für das Zei⸗ 
ben eine? Leoparden hält, und doch &. 36 n. 5. bes 
hauptet, daß er inden alten Katenelenbogiſchen Si⸗ 
gillen lauter Lowen angetrofſen. Die Siegel, zumal 
die groſen und recht deutlichen, zeigen vielmehr bei⸗ 
nah durchgehends nur vorwärts gewandte Köpfe. 
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wenn nur ihr angegebnes Merkmal untrüglich ware, Die alten Stempelſchneider 
molten unfehlbar auf den Katzenelenbogiſchen Sigillen einen koͤwen darftelen, rwuße 
ten aber wohl von jener Heraldifchen Subtilität gewis nichts, die einen vorwärts 
gefehrten koͤwenkopf fogleich zur Anzeige eines tevparden macht, fondern verfuhren 
entweder millkuͤhrlich darin, oder hieltens hoͤchſtens nur für eine befondre Elaffe von 
$öwenf). Mach leterer Art fchreibt Gerftenberger, der bei und unmittelbar nach 
dem Ausgang des Katenelenbogifchen Haufes lebte, dem Wappen deffelben einen 
miderfichtigen, das heißt vorwärts gefehrten, Loͤwen zus). Aufferdem ſprechen 
für den tömen die Wappen der älteften Katzenelenbogiſchen Sandftädte, die hierin 
dem Landeswappen, nur jede mit einiger Veränderung, folgten 5), nod mehr aber 
das Heffifhe Wappen, das, nahdem ed dad Rakenelenbogifche aufgenommen, 
jederzeit einen koͤwen darſtellte, und nicht einmal den vorwärts gefehrten Kopf als 
wefentlich beibehielt i). Daß übrigens der Katzenelenbogiſche Löwe rother Farbe 
gewefen, und ingoldnem Feld geftanden, erhellt ſowohl aus dem Zeugnis ded ans 
geführten Gerftenbergers, ald aus einigen ältern Abbildungen *), und dem fort⸗ 
gefeßten Gebrauch auf dem Hefliichen Wappen, 

Das 


f) Die alten Eiegelfchneider feinen viel 
mehr, wenn fie ja dem Unterſchied in der Zeich⸗ 
nung des Loͤwen und Leoparden nachgeflügelt, 
ihn allein in der Stellung des ganzen Korperd, 
und der Richtung des Echmanzes geſucht zu has 
ben, fo daß fie das Raubthier, fobald ed, die 
eine Tage emperhebend, auf drei Fuͤſſen geht, 
und den uber den Rüden gerade hingeſtreckten 
Schwanz am Ende wieder zurüdiegt, für einen 
Leoparden aehalten wilfen wollten. Wenigſtens 
wird auf allen Hagenelenbogifhen Siegeln der 
Unterfchied ohne Ausnahm beobacter, daß das 
Thier aufrecht ſteht, und den Schwanz gerade 
empor hebt, ohne ihm wieder zurück zu legen, 
dagegen die gehenden Figuren biefer Art, mie 
ij. B. die auf dem Diegifhen Schild, beinah 
durchgehends den Schwanz auf gegenfeitige Weife 
führen. 

£) in der Heil. Ehron. ap. Schminck. Mo- 
nim. Haff. p. 427. Taf Gerftenberger irrt, 
wenn er den Graf Wilhelm für den Etifter Der 
Neusiagenelenbogifhen Linie angiebt, habe ich 
(don in der Geſchichte ©. 270 not. a) und 326 
not. ) bemertt. Der Unterfchied, daß auch die 


Zunge des Loͤwen blau ift, ift zu gering, als daß 


ihn Gerflenberger befonders angezeigt hätte. 


“ 

5) Man fehe die Abbildungen von den Wap⸗ 
pen der Städte Imwingenberg, Reinheim, Darm⸗ 
ſtadt, St. Goar, Goardhaufen in Winfel: 
mann$d Heff. Chron. an den Orten, mo er von 
diefen Städten handelt. Eftor I. c. führt noch 
weiter an, daß auch die Katzenelenbogiſche Grab⸗ 
fteine im Klofter Eberbach Loͤwen zeigten: ich kann 
aber davon, weil ich fie nicht felbft geſehen, 
nicht urtheilen. 


f) Auch dad in Schann. Client. Fuld. p. 13 
abgebildere Wappen Philips ded Tüngern von 
Kapenelenbogen, von dem ich unten weiter res 
den werde, zeigt den Loͤwenkopf nur im Profil, 
und gekrönt, fammt einem doppelten Slug auf 
dem Helm. Indeſſen follte man doch allerdings 
den vorwärts gefehrten Kopf des Katzenelenbo⸗ 
giſchen Fömen, da die meiften alten Sigillen darin 
übereinflimmen, in den heutigen Abbildungen 
des Sagenelenbogifchen Wappens beibehalten. 


k) ©. z. B. die vorher not. ;) angeführte, 
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Dad Katzenelenbogiſche Haus theilte fich in der Mitte des dreizehnten Jahr⸗ 
Hunderts in zwei Hauptlinien, die Altz und Neuffakenelenbogifche. Daß fich 
dieſer Namensunterfchted nicht auf die gleihgenannten Schlöffer gründen fünne, 
weil Neu Katzenelenbogen erft zu Ende des wierzehnten Jahrhunderts gebaut wor⸗ 
ben, habe ih fhon oben (S. 289 x.) erinnert. Gerftenberger feitet ihm daher _ 
aus der Veränderung des Wappens her. Nach feiner Erzehlung hatten die Grafen 
von Kakenelenbogen vor den Zeiten Kaifer Rudolphs von Habsburg einen unge 
frönten töwen, und auf dem Helm nur Einen fhmarzen Flug, in welcher Berfafs 
fung es auch die ältere tinie beibehielt? der juͤngern hingegen frönte Kaiſer Rudolph 
den koͤwen mit einer blauen Krone, gab ihr auf den Helm einen zweiten Flügel, 
und fie nahm daher den Namen ber NeuKatzenelenbogiſchen finie an!). Die 
ältere Sigillen aus dem dreizehnten und viergehnten Jahrhundert, auch felbft die 
von der Neufakenelenbogifchen finie, entfcheiden nichts darüber, man findet nies 
gends den loͤwen gefrönt, und der Flug auf dem Helm ift zu unperfpertivifch gezeiche 
net, ald daß fich erfennen lieſſe, ob er nur einen einfachen, oder einen hinter 
einander geftellten doppelten Anzeigen fol: indeffen leidet doch die Sache felbft kei⸗ 
nen Zweifel, weil die Neufakenelenbogifche kinie im funfzehnten Jahrhundert, 
nachdem die AltKatzenelenbogiſche ſchon ausgeftorben war, fo wie unmittelbar nach 
jener auch das Heffische Haus, wuͤrklich einen gefrönten föwen, fammt einem don: 
pelten Flug auf dem Helm, im Wappen führte"), und die angebliche Art, wie 
fie dazu gefommen, ift wenigftend nicht unmahrfcheinlich, 

Das Ältefte Katzenelenbogiſche Siegel, das ich kenne, haͤngt einer lehens⸗ 
verwilligung Graf Diethers III. von Katenelenbogen vom J. 1257 an”), und 
ftent den Katenelenbogifchen tönen mit vorwärts gewandtem Gefiht, aufgerichtes 
tem und an der Spike einwaͤrts gefrümmtem Schwanz, und mit der Umfchrift vor: 
S. DIHTERI COMITIS DE CAHCENELNBOGEN. Ich habe es, 
aus Mangel eines richtigen Abriffed, und meiled von Tab. B. n. 4, ſowohl der 
Groͤſe ald Form nach, im nichts weſentlich verfchieden ift, nicht abftechen laſſen. 
Hingegen liefert Tab, A. n. 1. das Siegel feiner zweiten, damals fehon verwitt⸗ 
weten, Gemahlin, der Margaretha von Jülich, das fie 1276 oder 1277 den Ehe 
pacten ihres älteften Sohnes Wilhelms anhieng °). Es ift foviel merfwürdiger, da 

die 
1) S. die not. 8) angeführte Stelle. eo) Beil, LXV. ©. 44. Daß dieſe Urfunde 
m) S. das vorher not. i) angeführte Wappen. zwiſchen den ı3. Jan. 1276 und ı7. Mär. 127% 


n) Es hängt an der Beil. XXVI. ©, 24 im falle, habe ih S. 337 nat. n) erwieſen. 
Extract gelieferten Urfunde, 
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die Frauenzimmer zu Pferd auf Teutſchen Siegeln noch immer ſelten ſind. Manche 
haben daher eine beſondre Deutung geſucht, haben die Anzeige einer Fuͤrſtlichen 
Perfon oder einer Erbtochter darin vermuthet: daß aber dieſes falfch fei, beweißt 
ſowohl ein unten folgendes ähnliches Siegel, ald das gegenwärtige; Margarethe 
war feines von beiden ?). Eben fo winführlich mar der Vogel, den die Gräfin 
auf der Hand fährt, und die beiden Hunde, die unter ihrem Pferde Iaufen, 
Man findet fie gewoͤhnlich auf Siegeln diefer Art, zuweilen auch eine Blume in 
der Hand der Dame, fie deuten aber weiter nichtö, als die weibliche Siebhaberei 2), 
In dem dreigehnten Jahrhundert nahmen die Damen felten den Schild ihres Ge: 
mahls auf ihr Hauptfiegel, und auch im vierzehnten war ed noch in vielen Haͤu⸗ 
fern ungewöhnlich: dagegen führten fie ihn zumeilen, um doch ein näheres Unter⸗ 
ſcheidungs zeichen ihrer Ungehörung zu geben, auf dem Contrafigig, das alsdenn 
gleihfam für den Schlüffel ded Hauptfiegeld galt, Ein folches Contraſigill hatte 
auch die vorgedachte Gräfin Margaretha von Katzenelenbogen. Es ſtelit den Ka⸗ 
benelenbogifchen Löwen mit vorwärts gefehrtem Kopf dar, und mit der Umfchrift: 
HEC EST CLAVIS SIGILLI). 


Die weltlichen Söhne vorgedachten Graf Dietherd III, und der Margas 
retha von Jülich, waren Wilhelm L und Diether IV. Erfterer führt nad 
Tab. B. n. 4. auf einem grofen Siegel nur den Wappenfchild mit dem Katzen⸗ 
elenbogiſchen Löwen, zuweilen aber auch ein Contraſigill, mit der Umſchrift: 
SECRET. WIL, COMITISDEKATZINE. »). Das Siegel des jüngern 

Bruders 


?) Reinhard Ausfuhr. Th. J. S. 67 not.b. 
mußte fich, bei einem ähnlichen Siegel der Gräfin 
Eliſabeth von Dietz, in diefe Zierrathen nicht zu 
finden. Vergl. vorher 6.LXXXV. S. 583 not. e). 
Es hat aber neuerlich der berühmte und gründfis 
che Diplomatifer Hr. Juri. Gerden in feinen 
1781 herausgefommenen Anmerkungen über 
bie Eiegel S. 56 sc. mehrere Beifpiele ſolcher 
auf den Giegeln zu Pferd vorfommenden Damen 
angeführt, und zugleich die falfchen Meinungen 
von der Bedeutung diefer Pofitur widerlegt. 
Sie mar ganz millführlih, und ed führen fie 
Damen von allerlei Stand. 

Die Hr. Juli. Gerden 1.c. S. 391c. 
richtig bemierft, mo er zugleich noch andre Beifpiele 
ſolcher Zierrathen aufmweiblichen Wappen anführt, 


r) Auf gleiche Art führt Kremer, an der 
not. 5) angeführten Stelle ©. 108, ein Siegel 
Dietrichs Herrn von Montjoie und Salfenburg 
vom J. 1265 an, deffen Eontrafigitt die Umfchrift 
bat: Clavis. Sigilli, de. Valckenburg, und es 
liefen ſich mehrere Beifpiele Diefer Art beibringen, 

s) Diefed Siegel hängt an der Majoratäurs 
Funde vom J. 1332 (Beil. CXCHL S. 130), 
und führt daſelbſt zugleich Dad angeführte Contra⸗ 
ſigill. Un andern Urkunden hängt ed ohne Con: 
traſigill. Es ift ohne Zweifel Graf Wilhelms L 
groſes Inſiegel, womit er 1326 feinen Hennes 
bergifchen Lehendrevers gefiegeft zu haben meldet. 
Krepfigd Beitr. zur Saͤchſ. Geſch. Th. II. 
S. 174 Das zum Eontrafigil gebrauchte war in 
diefem Gegenfag vermuthlich bas Fleine Infiegef, 
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Bruderd Tab. B. n. 5. ift nur in der Gröfe, und durch einen Turnierkragen mit 
fünf tagen, von dem vorigen verſchieden. Dieſes willkuͤhrliche Merfmal zeigt ges 
woͤhnlich entweder einen Heren an, deflen Vater noch lebte, oder der nicht ſelbſt 
zegierte, fondern abgefunden war, oder ed deutet überhaupt nur einen jüngern 
Bruder. Das leßtere gilt hier: dann Diether IV. hatte feinen Vater ſchon als 
Kind verloren, und mit feinem Altern Bruder das fand getheilt, 


Wilhelm 1. hinterließ drei Söhne, Wilhelm II, Diether und Eberhard, 
unter denen er durch eine befondre Verordnung das Majorat einführte, Wil⸗ 
beim II. brauchte daher, zum Zeichen der Regierung, ein Hoheitsſiegel, worauf er 
Tab. B. n. 6. geharnifcht, in der Rechten mit einem Schwert, und in der finfen 
mit dem Kakenelenbogifhen Wappenſchild bermafnet, auf einem rennenden Pferd 
erfcheint, das gleihfals auf der Dede mit einem $ömen bezeichnet iſte). Die 
Materie ded Siegels ift hier grünes Wachs, dergleichen ich, auffer diefem, nur noch 
an einem einzigen Kabenelenbogifhen Siegel gefunden =); die übrigen haben ade 
gelbes Wachs. Seine jüngere abgefundne Brüder unterſchieden ſich durch Fleine 
Wappenſchilde, und jeder noch durch ein befondres willkuͤhrliches Beizeichen. Der 
geiſtlich gewordne Diether führt Tab. A. n. 7. im. 1339 über dem Katzenelen⸗ 
bogiſchen Loͤwen einen Jurnierfragen mit fünf fügen, und Eberhard fehte 1343, 
nad Tab. A.n. 8, ftatt deffen mehrere Sterngen um feinen Schild herum »), 
tetzterer hat ohne Zweifel nachher, da er feinem unbeerbt verftorbenen älteften Bru⸗ 
der in der Regierung folgte, ein andres und gröfered Siegel angenommen, 


Die 


s) An einer Urkunde vom‘. 1343. Dad Ho⸗ 
Heiröfiegel ift wohl ein Zeichen eines regierenden 
Ze, aber daraus folgt nicht umgekehrt, daß 

auch jeder regierende Herr führte. Ed war 
Diefed, wie ſchon aus den biöherigen umd folgen: 
den Beifpielen erhellet, willkuͤhrlich. 


w) nemlich Tab. A. n.9. Diefe beide Herrn, 
die hier auf gruͤnes Wach fiegelten, waren an 
der Regierung, und da andre regierende Herrn 
unter den Kagenelenbogern dagegen gelbed Wachs 
führten, fo muß man darin feine befondre Bes 
deutung vr Es war willkuͤhrlich, und ges 
ſchah mohl oft bei einzelnen Gelegenheiten nur 
zufällig, ohne eine ändıge Gewohnheit bed nems 
lien Herrn anaujeigen, 


) Ed findet fich unter andernan Beil. CCXVL 
©. 149, mo fich diefer Eberhard von feinem aͤl⸗ 
tern Bruder unter gewiffen Bedingungen mit 
Geld abfinden läßt. Die falfche Meinung, als 
zeigten folche Sterne auf den Wappen Baftarte 
an, hat (don Gerden I. c. ©. 118 ꝛc. mit vie⸗ 
fen Beifpielen widerlegt. Sie mögen wohl öfe 
terd nur ein zufälliger Zierrath der Siegelſtem⸗ 
pelfhneider gewefen fepn, hier aber follen fie ſo⸗ 
viel gewiſſer den Eberhard ald einen nachgebohr⸗ 
nen und abgefundbnen Herrn bezeichnen, da fein 
Bruder Dierher dad nemliche auch auf feinem 
Wappen, wiewohl durch einandred Merkmal, au 
erkennen gab, 
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Die bisherigen Siegel waren alle von der Alt Katzenelenbogiſchen finie, und 
zwar fo vonftändig, daß darin Fein einziger regierender Herr übergangen worden, 
Bon der Neu Katzenelenbogiſchen finie Fann ich diefes nicht fagen. Es find übers 
haupt weniger Urfunden von ihr übrig geblieben, und mehrere Heren darin find 
früßzeitig verftorben. Ich Fann gleich anfangs von dem Stifter derfelben, Graf 
Eberhard I, fein Siegel aufmeifen. Eben fo wenig von dem ältern Sohn deflelben, 
der, wo nicht vor, menigftens gleich nach dem Vater ftarb: aber von dem jüngern 
Sohn, Berthold, der 1318 mit feines verftorbenen Bruders Sohn mutfcharte, lies 
fert Tab. A. n. 2. ein ſchoͤnes Hoheitöfiegel, das ihn geharnifcht zu Pferd, mit 
drei ömen auf der Pferddecfe, und einem über bem Helm zeigt. Seine Gemahlin; 
Adelheid von Sayn, erfcheint Trab. A. n. 3. zu Pferd, mit einem Vogel auf der 
linfen Hand, und einem Hund unter dem Pferd, wovon ich ſchon vorher bei dem 
Siegel der Gräfin Margaretha geredet; doch finder ſich hier fein Contraſigill, wie 
bei jener. Die Enfelin dieſes Bertholds, die an Schenf Eberhard von Erbach 
vermaͤhlte Eliſabeth, führte 1379. einen getheilten Schild, der auf der rechten 
Hälfte die Erbadhifchen drei Sterne, auf der linken den Kakenelenbogifchen $öven, 
und zwar, menn anderd Schneiders Abriß hierin ganz genau ift, nicht mit vor= 
wärts gefehrtem Kopf, fondern im Profil zeigt =). In der zweiten Hälfte des 
vierzehnten Jahrhunderts war von der Neu Katzenelenbogiſchen tinie nur Graf Dies 
ter VI. übrig. Sein Siegel enthält Tab. A. n. 9. unterm 3.1390, und auf 
grünem Wachs, nur einen Fleinen gelehnten Schild, mit drübergefeßtem Helm 
und Flug, auf welchem lektern, eben fo wie auf dem erften, der Katzenelenbogi⸗ 
ſche Loͤwe erſcheint. Die zweite Gemahlin deffelben, Anna von Naffauyadamar, 
braudt Tab. B. n. 10. im. 1403, worin fie Wittwe wurde, nur ihr angebohr⸗ 
nes Naffauifches Wappen, Won feinem einzigen Sohn Johann, der beide finien 
wiedermiteinander vereinte, befiße ich Fein Siegel; Phitip aber, des letztern x 
und Nahfolger, mit dem der Katzenelenbogiſche Mannsſtamm erloſch, führt Tab. B. 
n. 11. unterm 5. 1459 den Kabenelenbogifhen Schild und Helm, und zwar mit 
einer teutfchen Umfchrift, das einzige Beifpiel diefer Art im Kabenelenbogifchen 
Haus. Wahrfheinlich brauchte er auch ein gröferes Siegel, weil hier dad Wap⸗ 
pen der Grafſchaft Diet nicht vorfommt, von der er Doc den Zitul führte, und 

\ das 


w) ©. die Schneiders Erbad. Hiſt. vors Siegel gehört zu.der von ihm ©. 528 m. so. 1. 
gefegten Kupfertafeln Tab. VIII. n. 501. Das gelieferten Urkunde, 
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dad auch fein Sohn, Philip der Jüngere, annahm. betzterer war 1453, alfo 
lange Zahre vor feinem Vater, geftorben, Er machte, von feiner Gemahlin 
Dttilia her, auf feines 1451 ohne Männliche Erben abgegangenen Schwiegerva- 
ters , Graf Henrich von NaſſauDillenburg, Verlaffenfhaft Unfpruch, und führt 
deswegen in einem quadrirten Schild, auffer dem Katzenelenbogiſchen und Dietzi⸗ 
ſchen Wappen, im erften und dritten Quartier auch den Naffauifchen Loͤwen, und 
den filbernen Balken im rothen Feld wegen der Graffchaft Vianden ⸗). Es fteht 
zwar der Name Philipd des Juͤngern nicht ausdrüclich bei: aber die Umftände 
ergebens von jelbft, weil fein andrer Graf von Ragenelenbogen zu diefem Mappen, 


zumal in Anſehung der Grafſchaft Vianden, den geringften Anlaß hatter), 


x) Ich habe ed ſchon verſchiedentlich aus 
Schann. Client. Fuld. p. 13 angeführt, 


9) Dad Wappen muß unfeblbar entweder 
Graf Philip der Aeltere, oderder Jüngere geführt 
haben, weil dad Wappen der Graffchaft Dieg 
Darin erfcheint, woran jener erft 1453 feinen Ans 
heil erfaufte. Hingegen paßt dad Naffauifche 
Wappen auf Philip den Aeltern nit, Wollte 

"man fagen, daß er ed vielleicht wegen dem von 
der Anna von Naffau erkauften Antheil an den 
Naſſauiſchen Schlöffern Hadamar, Driedorf; Lu: 
rendurg ıc. führte, fo fällt dieſes von ſelbſt weg, 


indem er nie den Titul Davon in Urkunden ans 
nahm, und fonft gewis auch das Heſſiſche Haus 
dad nemfiche Wappen fortgeführt haben wuͤrde. 
Mit der Graffhaft Vianden hatte Philip der 
Aeltere vollends nicht den geringften Zufammen= 
hang, von feinem Sohn aber meiß man nach dem, 
was ich $S.LXXXVI. umftaͤndlich erzehlt, daß er 
wuͤrklich auf dieſes und andre Naffauiſche Erb⸗ 
ſtuͤcke Anſpruch machte, und ſoviel weniger kann 
ein Zweifel uͤbrig bleiben, daß erwaͤhntes Wappen 
m — un Aus * a angege« 

nen Datums erheflt zugleich die Zeit, worin er 
biefed Wappen führte, 
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Bon den Katsenelenbogifchen Landen unter den 
Landgrafen von Heflen. 








$. XCII. 


Landgraf Henrich vom Heffen folgt feinem Schwiegervater in den Katzenelenbogiſchen Zander, 
und vergleicht fich mit Baden, Vermaͤhlungen feiner beiden Töchter, 


Rh würde dieſes Werk mit der biöherigen Ausführung für gefchloffen halter 
—J koͤnnen, wenn ich nur eine Geſchichte der regierenden Herrn, und nicht viel⸗ 
mehr eine Landesgeſchichte ſchreiben wollte. Der letztere Begrif erfordert noch 
eine weitere Nachricht von den Schickſalen der Katzenelenbogiſchen Sande unter den 
Sandgrafen von Heffen, mie fie auf der einen Seite getrennt, auf der andern 
wieder durch neue Erwerbungen erweitert, und dadurd, dem äuffern Umfang 
nach, in den Zuftand gekommen, in dem fie jezt find. Man wird alfo von ſelbſt 
erwarten, daß ich mich hier in feine Gefchichte der Jandgrafen von Heſſen, die diefe 
lande befeffen, in ihre Negierungsform, politifche und deonomifche Einrichtuns 
gen und Geſetze einlaffen werde: ich bleibe vielmehr allein bei den aͤuſſern Haupt⸗ 
verändrungen der heut zu Tag unter dem Namen der Kaßenelenbogifchen Graf⸗ 
ſchaften begrifnen tande ſtehn. Alles andre gehört in die Heffifche Gefchichte, 
Landgraf Henrich hatte ſich, wie ich vorher erzehlt, fchon bei feines Schwie⸗ 
gervaters Sebzeiten, und mit deffen eigner Einwuͤrkung, zum voraus die Landes⸗ 
fuceeflion auf alle Art zu fihern gewußt, und foviek leichter fonnt’ er, mach defz 
ſelben Zod, den allgemeinen Beſitz ergreifen), Die von Kaifer Friedrich III. 
dem König Georg Podiebrad von Böhmen ertheifte Anwartſchaft Fonnte ihn darin, 
nach oben erwähnten Gründen (S. 599), nicht ſtoͤren; der König. war auch feit 
der 


a) Landgraf Henrichs Mainzifche Belehnung tis 1480, und dad Domenpitul willigte in biefem 
war bei Graf Philips Lebzeiten nicht zu Stand Webertrag der Kagenelenbogifchen Lehen auf einen 
gekommen, fie erfolgte aber bald nah dem Tod andern Stamm, 
deſſelben, Montags nach dem Sonntag Trinita- 
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der Zeit geftorben (1471), und feine Söhne, die Hergoge von Münfterberg, wa⸗ 
ten zu ſchwach und zu entfernt, um einen, feiner Natur nach unftatthaften, 
Anſpruch diefer Art gewaltfam durchjutreiben, Indeſſen meldeten fie ſich doch 
nad dem Abgang des Kakenelenbogifhen Mannsftamms, und wollten 1481 auf 
das Saͤchſiſche Sammt Haus und den Churfürft Albrecht von Brandenburg com⸗ 
promittiten: $andgraf Henrich berief ſich aber auf fein naͤchſtes Erbſchaftsrecht, 
und geftand den Herzogen nicht die geringfte Gerechtigkeit an der Grafſchaft ein; 
auch dachte der Kaifer nicht mehr daran, feine ehmals ertheilte Anwartſchaft zu 
unterftüßen 6), Ich werde unten ($. 99.) erzehlen, wie ſich der Streit zuletzt 
durd) einen Vergleich geendigt, Von andrer Art, und ungleich wichtiger, waren 
Marggraf Epriftophs von Baden Anſpruͤche von Seiten feiner Gemahlin Dttilia, 
der mehrerwaͤhnten Enkelin des legten Grafen von Katzenelenbogen. Die Marg⸗ 
gräfin wollte nicht in die ganze Verlaſſenſchaft ihres Grosvaters folgen, fie vers 
langte nur, ald Repräfentantin ihres verftorbenen Vaters, ihre Hälfte daran, und 
zwar mehr an den Alodien, ald tehen, oder, nach den Worten ihred nachherigen 
Vetzichts: „ihr Anherrlih Beterlich und Mütterlich nachgelaffen ligende Erbgüter 
„7 und farende Habe, und ire Gerechtigkeit der obgedachten Graveſchafften Kazen⸗ 
„elnbogen und Diez 2. ,, Die tandgräfin Anna hingegen behauptete, als über- 
lebende Tochter ihres Vaters, eine nähere Erbin deffelben zu ſeyn, als ihres, längft 
vordem Vater verftorbenen, Bruders Toter (5. 599), hielt fich alfo ſchon dadurch 
allein in Anfehung des Allodialvermoͤgens gefihert genug, und berief fid) wegen der 
Schen insbefondre auf die von ihrem Gemahl, auf eigne Einwuͤrkung ihred Vaters, 
von den geiftlichen ſowohl, als weltlichen Lehnherrn erhaltne Belehnungen, Marg: 
graf Chriſtoph hieng dem ungeachtet 1480 zu Wien einen Prozeß an, und fchicfte, 
zu deſſen Betreibung, feinen Bruder Friedrich dahin: meil er aber zum voraus 
Nachricht erhielt, daß er mit feiner Fordrung bei dem Kaiferl. Gericht nicht 
durchkommen mirde, auch die Abfondrung der fehen von den Aodien ohnehin 
die gröften Schwierigkeiten erwarten ließ; fo gieng er endlich den 6. Mai 1482 
den von fandgraf Henri angebotnen Vergleich ein. Ottilia leiftete darin gegen 
tandgraf Henrich „, ald nehiften Erben der Gravefchafft Kazenelnbogen und Diez 
um eine beträchtliche Summe Gelds auf ihren ganzen Anſpruch einen feierlichen 
und gerichtlichen Verzicht, nur mit dem einzigen Vorbehalt, daß, im Fall tands 

graf 


3) Moſers Teutſches Staatsrecht Kaifer Friedrich dachte, wird ſich im folgenden $, 
Th. XVI. ©. 365. Wie fehr verändert jtzo jeigen, 
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graf Henrichd ſaͤmmtliche ſowohl maͤnnliche ald weiblihe Nachkommenſchaft ause 
fterben würde, alddann ihre vorigen Rechte wieder aufmachen folten, und daf, 
wenn insbefondre Sandgraf Henrichs Sohn, Wilhelm, ohne leiblihe Erben abs 
gienge, der nächfte Nachfolger deffelben ihr oder ihren Erben noch weiter 12000 fl. 
nachzuzahlen verbunden fei, welche Summe auch fandgraf Wilhelm der Jüngere, 
als fich der Fall ereignete, im J. 1501 wuͤrklich an Baden entrichtete <). — 
fandgraf Henrich’ fah ſich alfo nunmehr im ruhigen Beſitz einer fo beträchtlichen 
Erbfchaft, farb aber bald darauf den 18. an. 1483. Bon ben vier Prinzen, 
die ihm feine Gemahlin Anna von Katenelenbogen gebohren, überlebte ipn nur der 
einzige Wilhelm III. oder Süngere, auffer dem er noch zwei Töchter, Elifabeth 
und Mechtild, hinterließ. Er hatte die erftere Furz vor feinem Tod den 11. Febr. 
1482 an Graf Johann von Naffau Dillenburg vermaͤhlt, durch den fie die Stamm⸗ 
mutter aller folgenden Abfömmlinge diefed hohen Haufes wurde, Die Heurath 
war fehon in ihren Kinderjahren (1471) zwiſchen ben beiderfeitigen Eltern beredet, 
Graf Philip von Katenelenbogen hatte aber 1478 die Ehparten von neuem einges 
richtet, und darin unter andern verfügt: „Es follen auch die obgenant Sram 
„Eliſabeth — vor fi und ier Erben uff derfelben Frawen Eliſabeth, Lantgraͤ⸗ 
„vin zu Heſſen, vetterlih und mütterlich Erbe, es fyeigen, lehen oder Pfant⸗ 
„ſchafft, und anders, und uff alle fand, mit ieren Zugehörungen, die der obs 
„genant Fuͤrſt, unfer lieber Her und Eydomb, itzt hath oder hernach gewyn⸗ 
y men möcht, micht ußgefcheiden, genklih und zumal verziehen mit iren offen 
y verfigelten Briefen, eher dan fie byſchlaffen, wie dann das ein Notdorfft und 
„ſich gebüren würde, es wer dann, daß der obgenant fantgrave Heinrich, unfer - 
y lieber Her und Eydomb, und ſyn Soene, al von Thode abgeen wuͤrden, 
„alßo, daß fein recht ehelich Mannserben, von ieren iyben geborn, im Leben mer, 
gr do Gott vor fon wult, alfdan fo folt die vorgenant Sram Elifaberb — und 
„ier Erben, ierd Erbs und Rechten an ierem mütterlihen Erbe, und allem dem, 
pn das von der Graveſchafft von Kazenelnbogen herfommen wer, und funft, warzu 
y fie Recht hetten, zu ieren Rechten ftehen, „„d) — Die zweite Tochter, Mechtild, 
wurde 1481 an Herzog Johann LI. von Elev verlobt, und 1489 vermäßlt, 

$. XCIII. 


c) S. der Ottilien Verzicht und den Reverb: 4) S. Müllers R.Tags Theatr. R.Marimi« 
brief Landgr. Henrichs in Mülterd Reichstags: lians Th. J. S. 603, wo die Ehpacten vollftändig 
Theatr. K. Friedrichs III. Vorftel. VI. &. 55-58. eingerücdt find. Ebenderfelbe liefert S. 105 den 
Dergl. Schoepä, Hit, Zaringo-Bad, T. 1. Verzicht, den beide Verlobten,den Ehpacten gemäß, 
pr 242, &c. auf Montag nach Scolaftice Virginis ausſtellen. 
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Landgraf Wilhelm III. oder Jüngere fichert feinem Vetter Wilhelm IL. oder Mittlern 
die Nachfolge in den Katenelenbogifchen Landen. Urfprung des 
Saßenelenbogifchen Succeffiongftreite. 


Wilhelm III. oder Jüngere war bei feines Vaters Tod noch minderjäfrig, 
und fam unter die Vormundſchaft feines Vatersbruders, des Churfürft Hermanns 
von Coͤln. Kaifer Friedrich hatte bisher der Heffiichen Nachfolge in die Katzenelen⸗ 
bogiſchen Lande noch keinen Einfpruch gethan. Als er aber 1486 auf dem Kroͤ⸗ 
nungstag feined Sohnes zu Achen den Churfürften unter andern einen Artifel mes 
gen der dem Reich entzognen Anfäde zum Gutachten verfchrieb : fo nennte er auf 
einem gleich Darauf zu Coͤlln gehaltnen Reichsconvent in einer nähern Erläuterung, 
feiner dem König Georg von Böhmen vormals ertheilten Anwartſchaft uneingedenf, 
befonderd auch die vom Reich rührende tehen der Grafen von Kapenelenbogen, 
ohne doch zu beftimmen, worin fie eigentlich beftünden. Die Churfürften gaben 
ihm zu bedenfen, in wie ferne dergleichen Anfprüche feiner vom Reich verlangten 
Hülfe förderlich feyn mögten; im Fall fie aber der Kaifer fortzufegen gemeint fei, 
fo wiſſe er ſelbſt, mit welcher Mans Rechtens fie fürzunehmen feien «). Das war 
dem fchläfrigen Kaifer genug, um die Sache auf ſich erliegen zu laſſen; doch konn⸗ 

ten 


a) Müllers R.TagsTheatr. K. Friedrichs IN. fepn einen kurzen Auszug aus der Heffiichen Ge: 
Vorſtell. VI. S. 52. Es wird zu Erläuterung ded nealogie, ſoweit er auf die gegenwärtige Aus— 
vorhergegangenen und folgenden nicht undienlih führung Einfluß hat, bier einzurüden: 


$udwig I. oder der Sriedfertige z 





T 1458. 
EEE — ’ TEE EEE TEE 
tudwig LI. Henri IV. Hermann 
oder Freimütbige eb. 1435. — Jan. 1483. Ehurfürft zu Coͤlln 
T 7. Nov. 1471. Gem. Anna T. Gr. Philips von Katzenelenbogen. feit 1480. + 1508. 
geb. 5. Sept. 1443. verm. 1458. T 16. Febr. 1494. 
ee Pe Rare > ; u 
Wilhelm II. Wilhelm IIL Elifabeth Mechtild 
oder Mittlere oder Juͤngere * an. 1523. Geb. 1473. + 1524. 
geb. 1468. geb. 8. Sept. 14971. Gem. Johann v. Naf- Gem. Heriog Johann U. 
+ 11. Jun. 1509. + ı7. Febr. 1500, fauDillenburg. von Tlev. 
r-—— Gem. Elifabeth T. Chur: Werl. 24. Det. 147r. Derl, 29. Apr. 1487. 
Philip fürft Philips von der Pfalz. Verm. 11. Febr. 1482, Verm. 1489, + 1521. 
der Groͤsmuͤthige T i522. t 30. Jul, 1516. 


geb. 13.Nov. 1504, 
+ 31. Mars 1567, 
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ten bie fandgrafen von Heffen bei feinem feben die Belehnung mit den vormaligen 
Katzenelenbogiſchen Sehen, oder die gewöhnliche Privifegienbeftätigung, nicht er⸗ 
halten. Er fuchte fie vielmehr auf andrer Seite zu ſchmaͤlern. Der letzte Graf 
von Raßenelenbogen hatte 1465 dad Reichslehnbare Dorf Erumftadt von Hans 
Sandfhad von Steinach, mit Kaiferliher Bewilligung, an fich gefauft: aber 
nah Philips Tod befehnte der Kaifer (1486) feinen Cämmerer, Friedrich von 
Niedernthor, damit“). In diefen Umftänden konnte fandgraf Wilhelm die 
Aufrehrhaltung feiner Privilegien in Anfehung des Burgbaus zu Ruͤſſelsheim, 
wozu fhon Kaijer Sigismund den Grafen von Katzenelenbogen das Necht gegeben 
hatte (S. 522), von dem Kaifer nicht erwarten, Demungeachtet wurde die 
Veſte zu Ruͤſſelsheim 1486 vollendet, fo fehr auch ChurMainz, in Beziehung auf 
feine in Anſpruch genommene Hoheitsrechte über den Main (Dominium Moeni), 
widerſprach? ). Der jungefandgraf fand Gelegenheit, ald er 1486 der Römifchen 
Königsfrönung Marimiliand zu Achen beimohnte, fi) die Gnade diefes Heren 
in einem vorzüglichen Grad zu erwerben. Er nahm ihn nicht nur gegen einen 
Jahrgehalt von 2000 fl, in feine Dienfte, fondern verfprach ihm auch zum vor⸗ 
aus, ihm, fobald er zum Regiment gelangte, alle Privilegien und Rechte der aus: 
geftorbenen Grafen von Kabenelenbogen, namentlich auch den Zoll zu St. Goar, 
und die zwei Tornos am Zoll zu Boppart, zu betätigen, ale von andern darauf 
erlangte Rechte aufzuheben, und ihn von neuem mit dem Dorf Crumftadt zu 
belepnen, gon welchem letztern Zriedrih von Niedernthor gegen 300 fl. abftehn 
fode 4). Diefe Gefinnungen des Roͤmiſchen Königs waren ohne Zweifel die 
Zriebfeder, daß endlich der Kaifer den fandgraf 1492 mit dem Dorf Erumftadt 
belepnte, und Friedrich von Niedernthor 1492 allem Recht darauf entfagte, Der 
Roͤmiſche König hielt auch fogleih nach feiner Thronbefteigung Wort, und bes 
Ä lehnte 


5) Vergl. vorher F. LXXI. ©. 527. und 
Beil. CCCLIII. S. 260, CCCLXIV. ©, 266. 


e) Guden. IV. p. 467 liefert die Mainzifche 
Proreitation gegen den Burgbau vom J. 1485, 
und giebt zugleich die in Anfpruch genommene 
Mainziſche Rechte über den Main umfändlich an, 
wovon ih $. VI. S. 40x. meiter gehandelt. 
Der Burgbau wurde nah Gerftenbergerd 
Eyron. ©, 554 im J. 1486 vollendet, . 


d) Dat. Aiche am Montag nach dem Sonntag 
Mifericordias Dni. Die verfprochne Aufhebung 
aller von andern auf Kayenelenbogifhe Lande 
und Güther erhaltnen Rechte, zielte auf die 
$.LXXXVIL ©, 599 und $.XCIL S. 613 X. ers 
mähnte Unwarticaften des Ehurfürften von Trier, 
bes Königs von Böhmen ‚- und auf die von Mas 
gimilian namentlich angeführte Belehnung Frie:’ 
drichs von Niedernthor mit Erumftadı, Bei, 
CCCLXIV. ©. 266, 


Jiii 
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lehnte den fandgraf auf vorgebachte Form den 8. Dec. 1493 *). Die Irrungen 
mit ChurMainz wegen dem Burgbau zu Ruͤſſelsheim, den der Kaifer dem Hefe 
fiihen Haus von neuem beftätigte, waren ſchon 1491 dahin gütlich verglichen 
worden, baß ihn der fandgraf zu Feiner Neuerung an Zol und Weggeld, oder 
zu Störung der Mainfahrt und des feinpfads ꝛtc. gebrauchen folle, 


Das wichtigfte, mad unter Wilhelm dem Juͤngern vorgieng, mar die 
Sicherſtellung der Nachfolge des Heffifchen Haufes in den Kakenelenbogiichen tanz 
den, im Fall der erwähnte fandgraf ohne Männliche Erben abgienge. Es war den 
Grundfägen und dem ftändigen Herfomm des Heffiichen Haufe von jeher gemaͤs, 
daß alle ſowohl gegenwärtige als Fünftig zu erwerbende Sande allein auf den Manns⸗ 
ftamm erben, die Töchter aber von aller Erbfchaft an and und leuten ausgeſchloſſen 
fepn follten, worauf fie auch bei ihrer Vermaͤhlung jederzeit feierlich Verzicht leiften 
mußten, Auf diefen Grund war die Erbverbrüderung mit Sachfen gebaut, und 
von den Kaifern beftätigt worden, Selbſt Sandgraf Henrich hatte daher bei feis 
nem $eben an einer Verordnung gearbeitet, nach welcher die fämmtlichen Katzen⸗ 
elenbogifchen fande den Heffifchen einverleibt fepn, und nur auf den Mannsftamm 
forterben folten: er ftarb aber darüber. Was er unvolendet ließ, fuchte nun 
fein Bruder und Vormund feiner Kinder, Churfürft Hermann von Coͤlln, in 
Bereinigung mit der hinterlaßnen Wittwe deffelben, der Ratenelenbogifchen Erb⸗ 
tochter, in Vollziehung zu bringen, Anna leiftete den 27. Jan. 1483, nachdem 
ihr ein Fürftlicher und ftandesmäffiger Witthum angemwiefen worden, fire fih, und 
meniglich von Iren wegen, auf ale ſowohl Heffifche Sande, ald die Grafſchaften 
Kapenelenbogen und Dieß, und überhaupt auf alles Erbe und Guth, mas nicht 
nur ihr Gemahl, fondern auch ihr Vater, Graf Philip von Kaenelenbogen hin= 
terlaffen hatten, einen gerichtlichen, erblihen, und unbedungenen Verzicht, fo daß 
weder fie, noch irgend jemand von ihrer wegen, zu ewigen Jagen einen Anfpruch 
darauf zu machen befugt ſeyn, fondern alles allein auf ihren Sohn und deffen 
Erben falten ſolle). Das fümmtliche Heffifche Yaus, und namentlih auh Wil: 
helm III. oder Jüngere, zogen darauf 1487, nach einem darüber zu Erfurt mit 
Sachſen errichteten Receß, die Graffchaften Kakenelenbogen, Dieb ꝛc. in die 
Erbverbrüderung, warfen aber jeder von Wilhelms beiden Schweftern, im Fall 
er ohne Erben verfcheide, zum voraus, und gegen Verzichtleiftung, über ihr ſchon 

beftimms 
©) S. den Zehnbrief inder Eaffelifchen Samm⸗ N ©. den Versihtbriefin Müllers Reiche: 


—* DE Landesordnungen Th. IL Wer: tag6Thearr, K. Friedrichs Vorſt. VL ©. 59 x, 
ude 6. 33, 
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beffimmtes Heurathsguth, noch meiter 50,000 fl. auds). Wilhelm der Juͤn⸗ 

gere ließ zugleich alle Bafallen und Amtleute der Kapenelenbogifchen tande auf die 

Erbverbrüderung durch gewöhnliche Huldigung verpflichten. Hingegen verwahr⸗ 

ten fih Graf Johann von Naffau, und deffen Gemahlin Elifabeth, den 24, Apr, 

1488 gegen jene Verfügung aufs äufferfte, beriefen fich auf ihre Ehpacten, auf 

die dem fandgraf Henrich und feinen nächften Erben geleiftete Huldigung, und dag 

letzterer nicht in der Erbverbrüderung geftanden 2). Indeſſen ließ ſich doch die ver⸗ 

wittwete tandgräfin Anna, die damals noch lebte, und erft den 16. Febr. 1494 

ſtatb, im geringften nicht zum Vortheil ihrer Töchter ein, obgleich ihr Wider⸗ 
ſpruch erheblich geweſen wäre, "und die Töchter ihr ganzes Succeſſionsrecht allein 
auf fie und ihre Erbfchaft gründeten‘). Endlich kam noch ein andrer Umftand 

binzu, ber den bisherigen Verhandlungen neues Gewicht gab, Landgraf Hens 

eich IV. hatte fi, nach feines Bruders, Ludwigs des Freimüthigen, Tod, wis 

der dad Teſtament deffelben, der Vormundſchaft über feine Kinder bemächtigt, 

hatte fie aber, feinem, und feines Diinifterd, Hand von Dornberg, Charafter 

gemäs, fo verwaltet, daß er überall mehr an ſich, ald feine Mündel dachte ). Gr 
hatte‘ beträchtlihe Summen eingenommen und ausgegeben, ohne jemald Rech⸗ 

nung darüber abzulegen, Diefe forderte nun Wilhelm der Mittlere an deffen hin⸗ 

terlaßnen Sohn, Wilhelm den Juͤngern, und es ließ ſich voraus ſehn, daß ſie mit 

betraͤcht lichen Schadloshaltungen endigen muͤßte. Um dieſem Uebel zu entgehn, 

bewilligte Wilhelm der Juͤngere, unter Vermittlung ſeines vaͤterlichen Oheims, 

Erjs 


2) S. den Receß in Müllerd R.Tags Theatr. 
K. Marimilians Th. J. S. 607. 


b) S. die Urf. bei Müller .c. S. 608 ıc. 


i) Die in Eftor Jur. publ. T.T. p. 165 ange⸗ 
haͤngte Heſſiſche Stammtafel läßt die Landgräfin 
Anna faͤlſchlich auf den 16. Febr, 1488 flerben, mie 
ſchon daraus erhellet, meil fie in der fo eben not. ») 
angeführten Urkunde unterm 24. April des nemli: 
then Jahre ald lebend angeführt wird, Gerſten⸗ 
berger, deres als ein gleichzeitiger Schriftſtel⸗ 
ler, und der felbft an dem Hofe Wilhelms des 
Qüngern, ded Sohnes ber Anna, ald Capellan 
lebte, am beften wiſſen mußte, ſetzt ap. Schminck. 
Monim® Haff. p. 531 und 556 die Geburt Diefer 


Kandgräfin auf den 5. Sept: 1443, und ihren Tod. 


auf St. Zulianen Tag (16. Febr.) 1494, mit dem 
Anhang, daß fie funfzig und ein halbes Jahr alt 
geworden. Diefed ſtimmt auch mit den Urkunden, 
und ihrer Dermählungsjeit, sollfonmen überein. 

k) Der gleichzeitige Ehronikfchreiber Johann 
Noe ap. Senckenb, Sei. T. Ill. p. 477 hat und 
von diefer Vormundſchaft ein treued Bild hinter« 
laffen: Zandgr. Henrich habe fich dazu eingedrun⸗ 
gen, und fi fo verhalten, wie Bormünder pfles 
gen, habe den Hand von Dornberg aud in die, 
fem Theil von Heffen walten laffen: ‚, man hette 
„den Kindern wohl vorftehen Fönnen, wenn man 
ihnen Guts gegennet hette, aber da fie kamen 
„funden fie alle ihre Keften ledig, und all ihr 
„Silbergeſchirr und Hausrath war ihnen ents 
y. wendet. ,, 
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Erzbifchof Hermanns von Coͤln, und Herzog Eberhards von Würtenberg, den 
25. Febr. 1495, da eben damals das Heſſiſche Haus auf dem berühmten Reichs⸗ 
tag zu Worms bei Kaifer Marimilian die Sammtbelehnung fuchte, die Reiches 
Ichn ſowohl der Katzenelenbogiſchen Sande, als der von ihm 1492 erfauften Hälfte 
der Herrihaft Eppenſtein, mit hineinziehen zu laffen !); es wurde auch die Ber 
lehnung den 16. Jul, dem Heſſiſchen SammtHaus wuͤrklich in diefer Form. er 
teilt =), Die vorermähnten Mittler flifteten darauf den 23, Zul, des nemlichen 
Jahrs noch weiter einen Vergleich, nach welchem Landgraf Wilhelm der Mittlere 
allen Anfprücen auf die geforderten Vormundſchaftsrechnungen entfagte, Wil 
beim der Jüngere aber ale und jegliche Sehen der vormaligen Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen kuͤnftig in geſammter Hand mit ſeinem Vetter zu tragen, auch zu defs 
fen Erhaltung bei den Lehnherrn allen möglichen Fleis anzumenden, verfprach =); 
dagegen Letzterer unter eben dom Datum für fi) und feine Erben die Berficherung 
auöftellte, ſich des Tituls und aller Gerechtigkeit der Grafſchaft Katenelenbogen, 
bei Wilhelms des Jüngern und feiner Maͤnnlichen Erben Lebzeiten, zu enthalten °), 
Beide Landgrafen fanden fich darauf zu Wien ein, wo Wilhelm der Juͤngere feis 
nem Vetter unterm 4. Aug. 1495 von der erhaltnen Kaiſerl. Sammtbelefnung 
eine Copie, und zugleich noch einen befondern Revers darüber, ausſtellte. Nach 
diefen für dad Heſſiſche Haus fo wichtigen Vorbereitungen ftarb Sandgraf Wilhelm 
der Jüngere den 17. Febr, 1500 ohne Kinder, Wilhelm der Mittlere nahm fo 
gleich von den Katzenelenbogiſchen fanden Befig, war auch fo glüdlich, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Belehnungen zu erhalten, und foviel eher ſah das Heffifche Haus diefe Sehen 
nicht blos ald Kakenelenbogifche Erbſchaft, fondern als ein durch Landgraf Hens 
richs IV. und Wilhelms des Mitklern eifrige Verwendungen ermorbenes neues 
Recht an?). Hingegen wollten die beiden Schweftern Wilhelms des Juͤngern ‚ 
Elifabeth von Naffau, und Mechtild von Elev, die, nach dem Erfurter Receß, 
jeder derfelben verwilligte 50,000 fl. nicht annehmen, Die Yeltere erhob vielmehr 
einen weitläuftigen Rechtsſtreit gegen dad Heffifche Haus, deffen Berfolg und Nuss 
Bang ich unten ($, 99.) näher erzehlen werde, 
$. XCIV, 

1) ©. ich i 
RS 3 

m) S. den Lehnbrief in Lünigd ReichsArch. Da  MONNg Wur ourg DEI 
Pars Spec. Con. I. unter Heflen ©. er. u age, —E 


”) ©. die Urf, Lo. 8. 35., und bei Müller aber, daß ihn der Bilhof in eben dieſe Rechte 
Le ©, su . eintresen ließ, 


unter den Landgrafen von Heffen. $. xcıv. 621 
$. XCIV. 


kandgraf Wilhelm II. nimmt an der Baieriſchen Febde Aatheil, 
und überziebt die Pfalz, 


fandgraf Wilhelm war fo glücklich, die neuerworbnen Katzenelenbogiſchen 
$ande fogleich mit einigen beträchtlichen Anhängen zu erweitern. Die Gelegenheit 
dazu gab die berühmte Baierifche Fehde. Es würde auffer meinen Grenzen liegen, 
diefe Begebenpeit hier umftändlich zu erzehlen. Es ift aus der allgemeinen Reichsge⸗ 
ſchichte ohnehin befannt, daß der Pfälzifche Churptinz Ruprecht, Churfuͤrſt Philips 
Sohn, vermög feined Schwiegervaterd, Herzog Georgs ded Reichen von Baiern, Te⸗ 
ftament, in deffen fandshutifcen Antheil zu folgen fuchte, die Baierifchen Herzoge 
Muͤnchiſcher finie hingegen ein näheres Recht behaupteten, das fie auch vom Kaiſer 
durch Urtheil und Recht beftätigt erhielten, und daß Churfuͤrſt Ppilip und fein Sopn, 
weil fie ſich jenem Urtheil nicht unterwerfen wollten, darüber 1504 in die Reichsacht 
fielen. tandgraf Wilhelm II. von Heffen war unter denen, die der Kaifer zu Bolzies 
hung der Acht aufmapnte, und die daher die Pfalz von allen Seiten angriffen, Er 
brach den 27, Mai 1504 mit einer ftarfen Armee von Marburg auf, rückte über 
Frankfurt in den Odenwald, nahm Umſtadt, Otzberg und Habitzheim weg, und zog 
das von Pfalz zu Sehen rührende damals von Wallbrunniſche Dorf Ernftpofen ein; 
breitete fih von da in die Bergftraffe aus, befeßte dad Schloß Bickenbach, verbrannte 
dad Schloß Schönberg , eroberte Stein bei Worms, und Fam bis eine Stunde von 
Heidelberg. Darauf gieng er den 23. Jun, bei Weiffenau über den Rhein, und 
ftreifte von da in die Pfalz, kehrete aber den 17. Jul, wieder zurück, befegte einige Tage 
darauf, nach einem Vertrag mit Graf Reinhard von Hanau, Schloß und Stadt 
Homburg vorder Höhe, rückte fodann den Rhein hinunter, wurde zu Bingen friedlich 
aufgenommen, belagerte aber Caub 39 Tage lang bis zum 25. Sept, vergeblich, 
womit fich die ganze, nad) damaliger Art mit Plündrung, Brand und Verwuͤſtung 
gefuͤhrte Fehde endigte, weil der Kaiſer bald darauf, nach Churprinz Ruprechts 
während der Zeit erfolgtem Tod, einen allgemeinen Stillſtand gebot ⸗). Kaiſer 
Marimilian hatte dem Sandgraf fhon vorher, in einer den 23. Aug. zu Haßloch 
ausgeſtellten Urkunde, alles, was er bereit eingenommen, oder nody einnehmen 
wiirde, namentlich die „, Stadt Umftadt mit den zweyn Schlöffenn, aud das 
z Schloß Stein, Schloß und Stadt Homberg, Schloß Bickenbach und Schloß „ 
Jiii3 m Rheins 
a) Gerftenbergerd Ehronif in Monim. Haft, Th, Il, S. 572 76, führt ein ordentliches 
Diarium über biefen Zug. * 
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„Rheinberg und etlich Merg und Dörffer, fo alles dem vorgenannten Pfalsgrauen 
rr Philipfen und etlichen andern feinen Anhengern zugehört haben — zu einer Er⸗ 
sr gehlichkeit und Widderlegung der merctlichen Koften und Darlegung, fo der 
„ genannt unfer Ohm fantgraf Wilhelm von Heffen aus Gehorfamb und obges 
m meltem Unſerm Beuehlich und Gebott bißher gethan hat ,, zuerfannt, und 
ſich zum voraus anheiſchig gemacht, daß, wenn er, ber Kaifer, ſich ünftig wieder 
mit Pfalz vergliche, diefe Stuͤcke keineswegs in den Bergleich gezogen werden ſollten; 
auch ſollte der Landgraf feine bisher von EhurPfalz getragene tehen fünftig unmit⸗ 
telbar vom Reich nehmen db), € hurfürft Philip wurde darauf den 30, Zul. 1405 
auf dem Reichstag zu Coͤlln mit dem Kaifer und übrigen Fürften ausgefünt; doc) 
unter der Bedingung, daß jeder das in der Fehde eingenommene, das der Kaiſer 

nach ergangner Acht bereits vergeben haͤtte, ſtatt der aufgewandten Kriegskoſten 
erblich behalten ſollte und dieſe Verordnung, der es bisher noch an der Vollzie⸗ 
hung fehlte, wurde endlich 1507 auf dem Reichstag zu Coſtnitz in Anſehung des 
Fuͤrſtl. Heſſiſchen Haufes dahin beſtimmt, daß demſelben Caub, Homburg vor der 
Hoͤhe, Umſtadt, das Schoß Otzberg, Rheinberg, Schoͤnberg, Stein und Bickenbach 
verbleiben ſolltee). Im Grund war das alles für Die ungeheuren von dem fand: 
graf aufgemwandten Kriegskoſten zu deren Beftreitung unter andern eine allgemeine 
tandeöfteuer auf Heffen gelegt wurde, faum ein binreichender Erfaß, und doch 


blieben auch diefe Stücke nicht alle und ga 


nz bei Heflen d), Ich will von jedem foviel 


Nachricht geben, als zu einer furzen hiſtoriſchen Vorſtellung hinreichen kann. 


) ©. bie Urkunde vollſtaͤndig in der Heffen- 
Darmſtaͤdtiſchen Deductionfubrubro: Memoriale 


an die Reichsverfammlung pundo der Reli⸗ 


gionsGravaminum in der jwifchen Pfalz und 
Heſſen pro indivifo gemeinfchaftlichen Stadt, 
Umt und Centh Umftadt ıc. (1720) Beil, Lit. A, 


c) S. Müllers ReichſstagsStaat von Anno 
2500ꝛc. p.681. Tolner Hiſt. Palat. p. 102 giebt 
die von EhurPfalz, und deren Anhängern, an 
Heſſen gefommene Orte eben fo an, und fegt noch 
Ddernheim hinzu. Won dem Schloß Stein bei 
Worms, das Pfalz mit dem Bifchof von Worms 
zu gleichen Theilen befaß, wurde die Biſchoͤflich 
Wormfifche Hälfte 1510, und die Pfälsifche in dem 
Vertrag zwiſchen Pfalz und Heffen vom 9. 1521, 
deffen ich im folgenden $. weiter gedenfe, wieder 
abgetreten; Caub, DOdernbeim und dad Schloß 


$. XCV. 


Mheinberg aber finde ich fonft nirgends ala einer 
Heffiihen neuen Ermwerbung erwähnt; Heffen 
müßte, wenn anders die Sache felbft richtig ift, 
wohl niemald zum mürflihen Befig gefommen 
fepn. Das Schloß Nheinberg, wie es in der 
not. b) angeführten Urfunde genennt wird, wird 
l. c., fo wie bi Winfelmann Th. VI. S. 468 
und Müller I. c., irrig mit der Stadt Rein— 
beim im Odenwald für einerfei gehalten, als die 
ein uralted Kagenelenbogifhes Stammguth war, 
und keineswegs erft von Pfalz an Heflen ges 
fommen. 


d) ©. vorher not. c). Der Fortfeger der fa: 
genannten Excerpt. Chron. Riedef. ad an. 1504 
urtheilt fogar : ,, Landgraf Wilhelm kriegt zü 
feinem grofen Schaden die Pfalz, „, Kuchenb, 
Anal, Hafi, Coll, IIL p. 70. 
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6. XCV. 


Folgen der Baieriſchen Fehde fuͤr Heſſen: 
2, Heſſiſches Antheil und Rechte an Umſtadt und dem Schloß vabitzbeim. 


Die Stadt Umſtadt kommt in den aͤlteſten Urkunden gewoͤhnlicher unter 
dem Namen Autmundiſtatt, Omeneſtatt oder Ohmeſtatt vor, und war zugleich 
eine Veſtung, die mehrere angeſehne Burgmaͤnner hatte, und zum Theil noch jezt 
hat ⸗). Sie war urſpruͤnglich eine Königliche Villa oder Reichsdomaine, zu wel⸗ 
cher viele einzelne umliegende Guͤther gehoͤrten, aus denen nach und nach eben ſo 
viele Dörfer entſtanden; und weil fie zuſammen der Gerichtsbarkeit des Procus 
rators der Vila oder des Königlichen Meyers unterworfen waren, fo gab diefes 
ohne Zweifel, nach Veräufferung derfelben, zur Entftehung des anfehnlichen Sands 
oder Zentygerichtd, das von der Stadt den Namen führte, die erfte Gelegenheit. 
Diefed tandgericht war ein erheblicher Theil des grofen Maingaus, und begrif auffer - 
den Dörfern und Höfen, die noch jest dazu gerechnet werden 5), vormals auch 
mehrere jezo zum Pfälzifchen Amt Otzberg und dem Hanauifchen Amt Babenhaufen 
gehörige Drte ©). Der Kirchlichen Abtheilung nach ſtunde der ganze Maingau unter 
dem Arhidiaconat St. Peters zu Alchaffenburg, deffen Dioͤces ſich, mie gewöhnlich, 
wieder in mehrere Sandeapitul zertheilte. Umſtadt insbefondre, mit den meiften 
ind fandgericht gehörigen, und einigen andern umliegenden Orten, fammt dem Heſ⸗ 
fifchen Amt tichtenberg, machten zufammen das fandcapitul zu Muntad aus, ein 
“ Name, der eben daher der ganzen Gegend zu Theil wurde 4). — Die Fuldiſchen 
Schenfungsbriefe machen und zuerft mit Umftadt befannt. Die Ehrfurcht gegen 
den heil, Bonifacius, den gröften Apoftel der Teutfchen, wuͤrkte nach feinem Tod 
fo fräftig, daß die von ihm geftiftete Abtei Fuld, wo er zugleich begraben lag A mit 

aben 
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a) 3. 8. die Banfen von Otzberg, die von 
Wambold, von Groſchlag, von Rodenftein, von 
Ulner, von Sidingen, von Kepferfeld, von Eurti. 
Vergl. unten not.c). Die Burglehn werden noch 
jezt ertheilt, ob fich gleich die Beſitzer verichies 
dentlich verändert. Die Burgmänner haben un⸗ 
ter andern die auf gewiſſe Gegenden eingefchränfte 
Feine Jagd in der Zent, einige Nutzungen in dem 
Umſtaͤdter Fort. Es fcheint fih auch eine be» 
fondre adliche Familie von Umſtadt benennt zu ha⸗ 
ben, wohin der in Guden. Cod, Dipl. T. III. 
p. 396 unterm J. 2363 als bereite verſtorben vor⸗ 


kommende Rudolpb Palas de Onmſtat, Armiger, ge⸗ 
hören mag. | 
b) ©. das diefer Gefchichte vorgefente Dorfs 
regifter, 
c) Sie werden unten namentlich vorfommen: 


Man finder fie auch in Jo. Conr. Hallwachs 
Commentat. de Centena illimitate five territoriali 


(Francof. 1746.) p. 44 &e.) umfändfih, mit 
einigen nähern Bemerkungen, angeführt. 


a) ©. vorher $. VIH, ©, 65 und $. XIL 
©, 149 not, #), 
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Gaben Üüberhäuft wurde, und fo fchenfte 768 aud König Pipin, Carls des Grofen 
Vater, die Villa Autmundiftatt dahin «). Db die kleine Herrſchaft Otzberg bloß 
als Zugehoͤr dieſer Villa, oder durch eine beſondre Koͤnigliche Schenkung, an Fuld 
gekommen, weiß ich nicht: genug, die Abtei war von alten Zeiten im Beſitz der⸗ 
ſelben. Damals muß Umſtadt ſchon nicht ganz unbetraͤchtlich geweſen ſeyn, weil 
es ſeine eigne Kirche hatte. Sie war von dem Apoſtel Petrus benennt, und Car⸗ 
lomann, Kaiſer Carls des Groſen Bruder, ſchenkte ſie, oder vielmehr das Patronat 
derſelben, an dad Bisthum Würzburgf), Man findet darauf mehrere Jahr⸗ 
hunderte durch nichts erhebliched von Umftadt; gewis aber ift, daß die Abtei Zul, 
entweder im eilften oder zwölften Jahrhundert, um ſich durch einen wichtigen 
Vaſallen eine neue Stüße zu verfchaffen, die eine Hälfte davon den Heren von 
Muͤnjenberg zu gehen gegeben; daß fih, nach dem Ausgang dieſes Haufes (1255), 
Reinhard von Hanau, als ältefter Münzenbergifcher Tochtermann, fo gern auch 
damals Abt Henrich fein gehen zurückziehen wollte r dabei behauptete, und daß die 
Grafen von Ragenelenbogen im dreizehnten Jahrhundert das Vogtheirecht über 
Umftadt von Pfalz zu sehen trugen, Es ift mir genug, dieſe Umftände hier nur 
berürt zu haben, weil ich fie ſchon oben weiter erläutert «), Zul und Hanau 
behielten von der Zeit an Umſtadt im ungetheilter Gemeinſchaft, bis endlich er⸗ 


e) König Pipin ſchenkt im J. 268 an die Abtei 
dulda villam Antmendiftat in Pago Moingigangio 
(Maingau ) fuper fluvio Riechina. Dat. in menfe 
Julio. A&. Aurilionis, Schann, Trad. Fuld. p. 14. 
Was Eckard. in Francia Orient. T. I. p. 586 
gegen dad Datum und die Aechtheit diefer Urkunde 
einwendet, ift von feiner Erheblichfeit, und von 
8 hann. Archiv. Fuld. vindicat. p- 52 genugſam 
widerlegt worden: richtiger aber ift die Bemer- 
kung, daß von dem Auvio Ricchina dad Dorf 
Nichen feinen Namen hat, 

F) König Carlomann ſchenkt an das Bisthum 
Würzburg in Pago Moingove Bafilicam S. Petri in 
villa Aurmenftat, Eckard. Franc. Orient, T, L. 
p- 391. Ebenderfelbe führt T. I. p.178 K. Lud⸗ 
wigs des Srommen, und p. 7ıı auch K. Arnulphs 
Beſtaͤtigung diefer Schenkung an. 

8) &. vorher $. XXXVIII. ©, 337 ıc. und 
vergl. $.XXXIV. ©. 286. Ob die an erſterm Ort 
erläuterte Vogthei ( Advocatia) über Umſtadt, 
womit Pfalzgraf Ludwig 1867 den Gr. Diether Ih 


fteres 


von Katzenelenbogen belehnte, etwa blos die Stade 
Umſtadt angieng , von dem Landgericht aber noch 
verfchieden war, und obfich überhaupt dieſes Pfaͤl⸗ 
ziſche Lehnrecht damals nur auf Pfandfchaft grüns 
bete, alfo auch nachher von felbft wieder meafiel, 
kann ich nicht entfcheiden. Merkwürdig ift indeſ⸗ 
fen, daß die Grafen von Katzenelenbogen, wie ich 
©. 327 not. e) gleichfalls erinnert, auch das ſo⸗ 
genannte Örevengericht zu Sembd einhatten, 
und auf Heffen vererbten. — Im J. 1314 hielt ih 
Uri 11. von Hanau zu Umſtadt auf, wo er eine 
Urkunde fiegelt. Schann. Client, Fuld. prob. 526, 
p- 346, und 1321 trug er der Fuldiſchen Kirche, 
sum Erfag feined veräufferten lehnbaren Zehntens 
in Grüningen und Dorfgull, einige Sruchtgefälle 
in Umſtadt zu Zehen auf. Es finden fich zwar feine 
den Herrn von Hanau namentlich über ihr Antheif 
an Umſtadt ertheilte Lehnbriefe mehr: Daß fie ihn 
aber würflich von Zuld zu Lehen genommen, er= 
hellet ſowohl aus Beil. CCLXXVL ©. 202, als 
aus den nachfolgenden Pfälzifchen Lehnbriefen, die 
an die Stelle der Zuldifchen getreten, 
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ftered 1374 feine Hälfte daran, fammt der Herrfhaft Otzberg, um 23875 fl. auf 
9 Jahre an Hanau verpfändete. Die töfung erfolgte nicht zur beftimmten Zeit, 
Fulda fah ſtch auch fo wenig im Stand dazu, daß Abt Henrich vielmehr im J. 1390 
die Herrfchaft Otzberg und feine Hälfte an Umftadt, fammt der tehnbarfeit und 
Mannfchaft der Hanauifchen Hälfte, erblich und eigenthuͤmlich an Churfürft Rus 
precht den Nelteften von der Pfalz verfaufte#): weil aber, während der Unter 
handlungen, Zulda noch 2000 fl. von Hanau unter der Bedingung aufgenommen 
hatte, daß die ganze Pfandicaft ſechs Jahre weiter dauern follte, und, nach 
Verlauf diefes neuen Termins, auch ChurPfalz fein Einlöfungsrecht noch fange 
ungebraucht ließ, fo blieb Hanau bis ins J. 1427 in alleinigem Beſitz der beiden 
Aemter. Damals erfolgte die Löfung, Pfalz und Hanau fehten alfo, nad 
einem 1428 darüber errichteten Vergleich, die vorher zwifchen Iekterm und Fulda 
übliche ungetheilte Gemeinfchaft fort, und Hanau nahm feine Hälfte nun von 
Pfalz, nach Fuldiſchem schnrecht, zutehen ). In der Xheilung des Hanauifchen 
Haufes vom J. 1458 fiel bie Hälfte an Umftadt, und das Amt Babenhaufen, 
der fichtenbergifchen &inie zu. Churfürft Sriedrich der Sieghafte von der Pfalz bes 
flimmte 1476 feinem von der Clara Dettin erzeugten Sohn Ludwig, dem Stammz 
vater der heutigen Fürften und Grafen von Wertheim, unter andern das Amt 
Otzberg, und die Pfaͤlziſche Haͤlfte an Umſtadt zum kuͤnftigen Eigenthum, ließ ſie 
ihm auch zum voraus huldigen: aber die Schenkung kam nicht zu Stand; fud- 
wigs Vormuͤnder entfagten ihr, nach Friedrichs Tod, von felbft, und Churfuͤrſt 
Philip zog jene Stücke wieder an die Pfalz zurück), In dieferfage war Umſtadt, 
als es tandgraf Wilhelm von Heſſen in der Baierifchen Fehde wegnahm, und zwar 

die 


5) Man ficht den Inhalt ded Kaufbriefd aus 
Beil. CCLXXVL ©. aor ıc., mo der Abt von 
Fuld, nah gefhehenem Verfauf der Delle Otz- 
berg ‚, ded Staͤdtleins Herings, und feiner Hälfte 
an Umftadt, den Henne Groſchlag mit feinen davon 
abhängigen Lehen nunmehr an EhurPfalz weißt. 

n) ©. von dem allen Ludolph de Jure Foe- 
minar, Illuftr. in Append, II. Num. IV. S. 213 8c. 
wo der Inhalt einer hieher gehörigen und unge» 
drudten Helfen Darmftädtifhen Deduction 
wegen der Lehenſchaft des Dorfs Schaafheim 
ca ChurPfalz angeführt wird. Ebend. ©. 2301, 
werden auch einige Pfaͤlziſche Lehnbriefe für Das 


nau angeführt, und zwar der erfte v ; 
über die Hälfte von Umfadt, —— Ir 
bein, den Kirchſatz daſelbſt, den Hof au Schlier: 
bach, uud den Hof zu Sembd bei Umſtadt. 


k) Kremers Gef. Friedrichs des Gieghaf: 
ten B. V1. F. X.S. 536 x. Unter den Urfachen, 
warum biefed Ludwigs Vormünder die ihm ans 
gewiefenen Schlöffer und Aemter wieder an Chur⸗ 
fürft Philip zurüdgeben, wird befonderd auch 
angeführt, daß die hoben Mannen, die gein 
Umbftatt geboren, Schwierigkeit machen mög« 
sen, ihre Zehen von dieſem Ludwig zu nehmen, 


Krkk 
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die Hanauiſche Hälfte theils als Pfaͤlziſches Sehen, und teils weil Graf Reinhard dem 
Ehurfürft heimlichen Vorſchub that, Der Kaifer erfannte, wie gefagt, dem band⸗ 
graf Wilhelm unter andern auch die Aemter Umſtadt und Otzberg zu Erſtattung 
der Kriegskoſten zu; Heſſen blieb auch bis 1521 im alleinigen Beſitz derfelben, In 
dieſem Jahr aber vermittelte Biſchof Wilhelm zu Strasburg einen Vergleich, nach 
welchem Heſſen feine vormaligen Sehen von neuem von Pfalz nahm, das Amt Oßberg, 
fammt der Pfätzifhen Hälfte am Schloß Stein, eben dahin zurücgab, auch die 
dazu geichlagnen Dörfer Ober Klingen, Nieder Klingen, tengfeld, Heubach, Nauſes, 
Wibelsbach, Nurat und Haſſerod aus dem Umſtaͤdter fandgericht, dem fie vorher 
unterworfen waren, ausziehen ließ; hingegen ſollten Fünftig Pfalz; und Heffen 
Schloß und Stadt Umftadt, mit afler Zus und Ingehoͤrung, zugleich und unzer⸗ 
theilt befien, und den Graf Philip von Hanau regen feiner angeforderten vormas 
ligen Hälfte gemeinſchaftlich zufrieden fteden !). Das letztere gefhah 1523; 
Ehurfürft $udwwig und fandgraf Ppilip Fauften dem Graf Philip von Hanau alles 
fein Recht an Umftadt um 16000 fl. ab, und befreiten zugleich die zum Amt 
Babenhaufen gehörigen Dörfer Harperöhaufen, Langſtatt, Schlierbach, Schaaf⸗ 
heim und Kleeſtadt von der Zentverbindung, in der fie bisher mit Umſtaͤdt geftans 
den. Daß kandgraf Philip der Grasmüthige in feinem Teftament feinen mit 
der Margaretha von der Saal erzeugten Söhnen, die den Namen der ®rafen von 
Diet führten, mehrere Aemter, und darunter auch Umſtadt, erblich angewieſen, 
und wie fie bald darauf ale wieder an die Fuͤrſtl. Heſſiſchen Haͤuſer zuruͤckfielen, 
werde ich unten ($. 100.) weiter zur erzehlen Gelegenheit finden. Die Heſſiſche 
Haͤlfte an Umſtadt insbeſondre wurde zwiſchen Caſſel und Darmſtadt getheilt, ſo 
daß jedes dieſer Haͤuſer ein Viertheil des Ganzen erhielt, und obgleich Darmftadt 
im breiffigiährigen Krieg ſowohl den Pfätzifchen als Caffelifchen Antheil ‚, fammt 
dem Amt Dbberg wegnahm, und Eaffel feine Quart durch den Hauptvertrag vom 
Jahr 1627 ganz an Darmftadt abtrat, fo wurde doch im Weſtphaͤliſchen Frieden 
alles nieder in den vorigen Stand geſetzt. Caſſel gab die Hälfte feines Antheils an 
Heſſen Rheinfels, das fie aber 1666 gegen den Darmftädtifchen Antheil an den 
Gerotdfteinifchen tehen in der Niederraffchaft Katzenelenbogen vertaufchtem), fo 
wie 1708 auch Caſſel feine noch übrige halbe Quart gegen die zum Amt Alsfeid ges 
hörigen Orte Holzburg, ein Theil an Hattendorf, und die Höfe Craufenberg und 
Afferoda 

) Man findet einen Auszug dieſes Vertrags m) ©. von diefen Gerofdfleinifhen Leben 


in der $. XCIV. not. 5) angeführten Deduction, Engelhards Caſſel. Erdbeſchr. ©. 683. 
Beil, Liu B. 
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Afferoda an HeffenDarmftadt abtrat. Die zwiſchen ChurPfalz und Heffen über 
mancherlei ſowohl politifche als Firchliche Rechte geführte Streitigfeiten, gehen mich 
bier nichts an, und find zum Theil ſchon in Öffentlichen Schriften verhandelt *). 


Das Schloß Habigheim, mit den zugehörigen Dörfern Habikheim, 
Spachbruͤcken, und Zeilhard, war ein altes Stammguth der Heren von Bicken⸗ 
bad), von denen ed die Schenfen von Erbach nach und nach theild durch Heurath, 
theils durch Kauf erwarben). Die lehtern ſcheinen erft 1406 in den vollſtaͤndi⸗ 
gen Beſitz deffelden gefommen zu ſeyn ?). Es war urfprünglich Fuldifches tehen : 
nachdem aber diefe Abtei 1490 dad Schloß Otzberg, feine Hälfte an Umftadt, 
fammt der tehnbarfeit der andern Hälfte, erblih an ChurPfalz verfaufte; fo 
mußte nunmehr Erbach das davon abhängige Schloß Habikheim von Pfalz zu fe 
hen tragen 1). Landgraf Wilhelm von Heffen nahm in der Baierifchen Fehde die: 
ſes Schloß gleichfaus weg; doch kam Erbach 15 10 wieder zum Beſitz deffelben, verz 
kaufte es aber, vondem J. 1530 an, nach und nach ſtuͤckweis, und zwar hauptſaͤchlich 
an die Grafen von kLoͤwenſtein Wertheim, die auch die übrigen veräufferten Theile alle 
zufammenbradten"). Das Schloß macht mit den Dörfern Habitzheim, Spach⸗ 
brüden, Gros Zimmern und Zeilhard Eine Zent aus, worin die Örafen oder jezige 
Fürften von tömwenfteinXBertheim die Untergerichtöbarfeit, die Umftädtifchen Sammts 
Herrfhaften hingegen die Zerritorialhoheit, und alle hohe Dbrigfeit, auch den 

gülden 


n) Auffer ber 6. XCIV. not. 5) angeführten 
Deduction ift fhen vorher 1662 eine andre über 
die Epifeopalrecbte zu Umſtadt im Drud erichies 
nen ſub rubro: Gruͤndlicher Bericht def Fuͤrſtl. 
Sambt Hauſſes Helfen, mie eß umb die Juris- 
di&ionem Ecelehafticam in der zwiſchen Chur⸗ 
Pfalz, und dem SambtHauß Heflen, ges 
meinf&baftlichen Stadt und Ambt Umbſtadt 
beichaffen, und was deswegen bisher vorges 
gangen tft ic. 4. Die hoben Zentgerechtfame in 
Umſtadt erläutert Die bereits nor. c) angemerfte 
Abhandlung, und eine 1746 unter dem Prafidium 
ded berühmten Hrn Geh. Juſtizrath Böhmerd 
zu Göttrgen vertheidigte Differtation Conradi 
Frider. Heſſe de Centena fablimi, Tpeciatim in 
Landgraviatu HaffoDarmftadino eiusque vicinia. 
An legterm Orte finder man in Beil. No.X. einen 
Entſcheidbrief Bifhof Neinhards von Worms, 


uber die damald zwiſchen Pfalz und Hanau megen 
mancherlei Gerechtfamen in Stadt und Zent Uns 
ſtadt vorwaltende Zmwiftigfeiten, abgedrudt, 


0) Ach babe diefes ſchen oben in der Bickenba⸗ 
chiſchen Gefchichte F. XXXV. und LV., und zwar 
©. 306, 421 M. 423 IM. 429, 434 not. I), 
445 not. =) erläutert, 

?) ©. 445 not. m), 

7) König Ruprecht von ber Pfalz verpfändeie 
1407 feinen Antheil am Schloß, und zugehörigen 
Dörfern, um 6739 fl. an Schenk Eberhard von 
Erbab. Schneider Erb. Hif. in Beil. S. 122. 
EhurPfalz hatte Diefen Antheil am Schloß, dem 
ed, auſſer der Zehnbarfeit, befaß, ohne Zweifel 
von der Abtei Fuld mir erfauft, Die entweder 
durch Kauf oder Lebentöfnung dazu gefommen. 


r) Schneiders Erb. Hill. ©. 327 und 339. 
Ktffa 
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Weinzoll, haben, mit welchen Nechten aber ChurPfalz, fürfeinen Theil, 

von tömenftein belehnt hat). Die Appellationen gehen daher an 
Oberhof nad Umftadt, wiewohl diefe Gerichtsverbindung überhaupt manch 

"Streitigkeiten untermorfen iſt. | 7 
$. XCVI. 
Folgen der Baleriſchen Febde für Heſſen: 

2, Schloß, Stadt und Amt gomburg vor der voͤbe kommt an Heſſen. 
Bei dem Schloß Hohenberg, wie es in ältern Urfunden gewöhnlich h 
oder Homburg vor der Höhe, und deffen Zugehör, Fann ich ſobiel kuͤrzer fi 
da ich fhon vorher die ältere Geſchi deffelben an mehrern Orten diefed W 
umftändlicerläutert; daß es ſchon im zwölften Jahrditı als ein Eppenſteini⸗ 
Stammguth vorkommt, daß von jeher zwei angeſehne Oberſtwaldbotten Aem 

memlich das über die fogenannte hohe Homburger oder Oberllrſeler Mark, 

dad über die Seufberger und Erienberger Mark, damit verbunden waren; 
in der zweiten Hälfte des dreigehnten Jahrhunderts die Grafen von Katzeneler 
gen durch Heurath einen Antheil an dem Schleß erhalten , aber 1327 durch 

abgelößte Pfandicpaft wieder vöuig an Gottfried V. von Eppenftein veräuffert, 
daß es diefer 1334, zu groͤſerer Sicherheit, don ChurPfalz lehnbar gemach 
Der bLetztere pflanzte zwei finien. Der aͤltern derfelben, der Eppenſtein Mir 
bergifchen, fiel unter andern dad Schloß Homburg alleın zu » fie geriet$ aber 
und nad in Schulden, und weil auflerdem Gottfried X. Kinderlos war, fo 
faufte er 1486 das ganze Schloß, mit allem Zugehör, mit Pfätzifcher gehen 
wiligung, um 19000 fi. an Graf Philip I. von HanauMüngenberg #). E 
fürft Philip von der Pfalz belehnte darauf im folgenden Jaht den Graf von 
nau mit Schloß und Stadt Homburg vor der Höhe, mit den Dörfern Seul 
Goͤtzenhain, Ober: und NieberStetten, Dornholjhaufen, Köppern, eng: 


») Man kann die Beiderfeitigen Gerechtſame Churffa und Heſſen zuſammen und 

er Fr da einem Kram = Umftäidter Saal» dive Heffen allein, 
1521 fennen lernen, welcher der 2 

$. XCIV. not.) angeführten Deduction Lit. KK. ee — — v 
©. 132 angehängt ift. Vergl. weiter die not. ”) $. ⸗ —* gerichten $.xX. 6.93 
bemerfte Differtation Conr. Fr. Heffe p. 38- ihren MA 
Don Lömenfteinifher Seite ift darüber eine be Randlich gehandelt. 
fondre Deduetion erfpienen: Kuthe Repraclen. 5) Der Kaufbrief it vom Andreat 
aatio ſtatus Cauſarum cx Actis Züwenftein conıra (29, Rop.) 2486 datirt. 


image 
not 
avallable 
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&. XCVIL 


Folgen der Baterifchen Fehde für Heffen: 
3, Dad Schloß Bickenbach kommt an Heſſen. 


Unter den Pfaͤlziſchen Vaſallen, die in der Baieriſchen Fehde mit leiden 
mußten, waren befonders die Schenken von Erbad, Schenk Eberhard, der fidh 
nachher (1532) in den Brafenftand erheben ließ, fuchte fi zwar gegen den dand⸗ 
graf Wilhelm auf ale Arr zu verwahren, ‚und wollte an der Fehde feinen Theil 
zu nehmen ſcheinen: weil er aber gleichwohl in feindlichen Dienften, und in dem 
Pfälziihen Sehdebrief unter der Anzahl derer ftand, die dem Landgraf abfagten, 
fo ließ ihn diefer auch feindlich behandeln“). Er nahm ihm, wie gefagt, das 
Schloß Habigheim weg, zu dem Schloß Bickenbach uͤberbracht' ihm der Erbadyifche 
Hauptmann dafelbft, Hans Gans, von jelbft die Schlüffel, und Schönberg wurde 
ausgebrannt; doch vermwilligte der Sandgraf bald darauf ın dem fager vor Caub for 
ſowohl dem Graf Michel von Wertheim, als dem Schenf Eberhard, einen Sicher⸗ 
heitsbrief auf die folgende Zeit der Fehde“). Indeſſen blieb Heffen im Beſitz⸗ 
der erwähnten Schlöffer, und des heutigen Amts Seeheim, das die zu den vor- 
maligen Schlöffern Zannenberg und Darberg gehörigen Dörfer begrif, worüber 
den Sandgrafen ohnehin fhon, von den Grafen von Kabenelenbogen her, Die 
Gentgerichtöbarfeit zuftund ©). Das Schloß Bickenbach hatten damals, feinem 
größten Theil nach, die unmündigen Erbtöchter des SchenfErafmus von Erbach 4), 
die übrigen im Streit begrifnen Stücde aber Schenf Eberhard ein, und weil diefer 
feine Wiederherftellung bei Landgraf Wilhelm ſowohl, ald nad) deffen Zod bei den 
Vormundſchaftlichen Negenten, unaufhörlic betrieb, fo willigten endlich die leg- 
tern 1410 in einen Vergleich, nach welchem dem Erbadhifhen Haus die Schlöffer 
Habikheim und Schönberg, fammt dem heutigen Amt Seeheim, mit Vorbehalt 

der 


a) Ehneider Erbad. Hill. ©. 327 - 346 
erzehlt Die Baierifche Fehde, fo weit fie Erbach 
betrift, fehr umſtaͤndlich, obgleich freilich nur 
einfeitig. 

b) Schneider L. c. in Beil. ©. 596 n. 56. 

e) Don dem Zugehör der Schlöffer Tannen⸗ 
berg und Darberg, welches letztere in alten Rech— 


nungen foͤlſchlich Jaſon genennt wird, habe ich 
$. X. ©. 100, und von der Heflijchen Zentge⸗ 


richtöbarfeit über das ganze heutige Seeheimer 
Amt, die den Grafen von Slanenelenbogen von 
alten Zeiten her zuftund, und von Diefen auf Heffen 
Fam, ebendaf. S. 82 gehandelt. 


A) Wie dad Erbahifhe Haus überhaupt zu 
feinem Antheil an der Herrſchaft Bickenbach ge« 
fommen, und wie Schenf Erasmus indbefondre 
den gröften Theil derfeiben ermorben, habe ich 
oben ın der Bickenbachiſchen Gefchichte 5. XXXV. 
und $. LV. umftandlich genug erläutert, 
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der Zentgerichtöbarfeit in letzterm, unter der Bedingung zurücgegeben wurden, 
daß fie künftig von Heffen zu fehen gehen, und dagegen das Schloß Bickenbach mit 
aller Zugehör, und befonderd den anfehnlichen tehenfchaften, dergeftalt bei Heffen 
bleiben folte, daß diefed des Schenk Erasmus Töchtern jeden Gulden jährlicher 
Einfünfte mit zehn Gulden Capital, zufammen mit einer Summe von 3712 fl., 
abfauftee). Das Schloß Bickenbach war, von dem Kloftersorfch her, Mainzis 
ſches teen, es war alfo auch die fehensherrliche Einwilligung zu jener Veraͤuſſerung 
nöthig, und diefe ertheilte 142 8 Churfürft Albrecht von Mainz, auf Marggraf Ca: 
fimird von Brandenburg Vermittlung, mit dem Anhang, daß, weil Carl von In⸗ 
gelheim, und Philip Ulner von Weinheim noch unverglichne Forderungen an Bi⸗ 
ckenbach machten, der Marggraf hieruͤber zwiſchen beiden Fuͤrſten einen Tag anſetzen, 
und wenn er ſie nicht in Guͤte vergleichen koͤnne, die Sache zu einem ſcheunigen 
Austrag bringen ſolle f). Schenk Eberhard bemuͤhte ſich nachher vergeblich, auch 
das Schloß Bickenbach wieder loszubringen, hatte auch ſonſt noch mancherlei Be— 
ſchwerden wegen Schatzung und Folge in dem Amt Seeheim. Es kam alſo 1527 
zu einem neuen Vergleich. Sandgraf Philip der Grosmuͤthige trat darin dem 
Schenk Eberhard auch den Heffifchen Antheil an der Burg Tannenberg, oder dem 
dazu gehörigen Dorf Seeheim ab, der zufammen das vormalig Pfalzgräfifche Lin⸗ 
denfelfer und Starfenburger Theil, und die zwei Sechstheile, nemlich das Has 
nauifhe und Katzenelenbogiſche, begrifz Schenk Eberhard raumte dagegen dem 

" ande 


e) Schneider l.c. in Beil. &. 608 m. zr. 
Ebendaf. n. 72. finder man den erften Zehnbrief 
von eben dem Jahr, nach welcher Form die Grafen: 
von Erbach die Lehen auch bis zum Verkauf de& 
Amts fort erhielten. Das Tannenberger Amt, 
dad man nenner Seeheimer Amt, wird in diefer- 
und andern Urfunden immer noch von den Dir: 
fern Jugenheim und Balfhaufen unterfhieden, 
ihre Einfünfte werden auch in alten Rechnungen 
unter befondern Rubrifem verzeichnet, meil die 
legtern Dörfer urfprünglich zum Schloß Daxberg, 
oder der fleinen Herrfchaft Joffa gehörten. Vergl. 
oben S. 100. Jugenheim und Balkhaufen waren 
aufgetragne Mainzifche Lehen (S. 310), Erbach 
nahm fie aber doch zugleich von Heffen. — Die 
nachherigen vormundf&aftlihen Regenten in Heſ⸗ 
fen waren mit dieſem Bergleich, ald dem unmun« 
digen Landgraf Philip zu nachtheilig , fehr unzu⸗ 
frieden, und glaubten, daß ihn dieſer, der ihn 


ohnehin nicht gebilligt hätte und billigen würde, 
wieder. aufheben wuͤrde. 

$} Die Ulner von Dieburg hatten 1454 einer 
geringen Antheil an der Herrſchaft Bickenbach 
von den Orafen von Helfenftein erfauft (&. 428), 
den fie aber, fo mie ihre noch übrige Hälfte am 
Dorf Erzhauſen, in der Baierifchen Fehde, alg 
Vaſallen und Helfer des Pfätsifchen Ehurfürften, 
verloren. Darauf jielen die dem Philip von 
Ulner in dem Vertrag vorbehaltne Rechte: meil 
aber der Lehnherr darin zum voraus die Aus— 
funft durch guͤtlichen Vergleich felbft beliebte, und 
es ohnehin Kunkellehen betraf, fo traten endlich 
die UMmer 1662 alle ihre Rechte gegen eine Summe 
Gelds an das hiefige Fürftl. Haus ab; doch fam 
diefer lauf erft 1771, nady dem in. diefem Jahr 
erfolgten Ausgang des Ulnerifhen Mannsſtamms, 
mit den hinterfaßnen Töchtern völlig zn Stand, 
Dergl. weiter $. XXXVL S. a18 ı6, 
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Landgraf das Dorf Traifa, fammt feinem Theil bed Zehntens zu Umſtadt, ein; 
und die Streitigfeiten wegen Schaßung und Folge follten Graf Philips von Solms 
ſchiedsrichterlichem Spruch überlaffen feyns). Das leßtere blieb auf fich berufen; 
es kam vielmehr zu mancherlei andern Verträgen, und befonders zu dem Haupt⸗ 

vertrag von 1621, der den meiften biöherigen, fürnemlich aus der Heſſiſchen Zent⸗ 
obrigfeit entftandnen, Streitigfeiten in dem Seeheimer Amt näheres Ziel fehte, 
Indeſſen Tieffen fich doch die allgemeinen Uebel einer ſolchen Gemeinſchaft nicht 
heben, und diefes ſowohl, als eine erhebliche Schuldenlaft, brachten den Graf 
Georg Albrecht dahin, den 15. Dec. 1714 das ganze Amt Seeheim und Tanz 
nenberg, mit den Dörfern Bickenbach, Jugenheim, Seeheim, Malchen, 
Balkhaufen, Staffel, Wurzelbac) und Beedenkirchen, wie auch was Erbach 
zu Gros: und Klein Rohrheim und an alen andern Drten der Ober Grafſchaft Ka⸗ 
kenelenbogen hatte, die Patronatrechte in dem Amt, namentlich das zu Pfungftadt, 
mit dem Zehnten dafelbft, um 221,750 fl, erblich und ewiglich an fandgraf Ernit 
$udwig von HeflenDarmftadt zu verfaufen. Weil Jugenheim, ein Biertheil an 
Bickenbach, der Zehnten und der freie Hof zu Pfungftadt von Chur Mainz, der Kirch- 
faß zu Pfungftadt aber von ChurPfalz zu Lehen gieng, fo trug Erbach, ftatt des 
lehtern, dem sehnheren die Kirchſaͤtze zu Ober Moſau, Reichenbad und Gronau auf, 
und überließ es dem hohen Käufer, fih mit Chur Mainz, das ohnehin ſchon die als 
gemeine Einwiligung jur Beräufferung ertheilt hatte, dieſer Sehenfchaft wegen ohne 
Schaden des Erbachiſchen Haufes weiter zu vergleichen, Heſſen trägt daher feit der 
Zeit jene Stücde von Mainz zu tehen, 


$. XCVIM. 


Kolgen der Baterifchen Fehde für Heffen: 
4, Henneberg entfagt feinem Lehnrecht aufs Schloß Dornberg, umd mehrere 
in der Fehde befangne Adliche vergleichen fich mit Heſſen. 


Graf Wilhelm von Henneberg war dem Pfalzgraf Ruprecht, mit dem er 
von Jugend auf zu Heidelberg erzogen worden, unter allen zuerft zu Hülfe geeilt, 
Dadurch) fiel er in die Kaiferliche Ungnade, und Sandgraf Wilhelm erhielt den Auf⸗ 

trag, 


DD Schneider lc. in Beil. ©. 616 n. 78. ſchaftlichen Verbindung mögen geftanden fepn. 
Die in der Urfunde angeführte Lindenfelfer und Ich habe von dem Schloß Tannenberg überhaupt 
Starkenburger Untheile zu Seeheim rührten ©. 100, 306 ıc. und von den Hanauiſchen und 
ohne Zweifel daher, meil jene Schlöffer mit Kagenelenbogifchen beiden Sechöteln insbeſondre 
dem Echlof Tannenderg chmald in eines Ganerb- S. 472 gehandelt. 
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trag, bie Hennebergifche fande zu uͤberziehn und zu verwüften, machte aber weiter 
feinen Gebrauch davon, ald daß er dad Schloß Dornberg in der OberGrafſchaft, 
das die Grafen von Ratenelenbogen vormald von den Grafgn von Henneberg zu 
Sehen getragen, nunmehr ald ein neuerworbenes Allodium anfah, und dad Hen⸗ 
nebergifche Sehenrecht nicht mehr anerkannte ⸗). Fürft Wilhelm wandte fich 
darüber 1410 zu Augsburg an den Kaifer, erhielt die Beftätigung aller feiner 
sehen, ein Protectorium, und namentlich eine Kaiferl, Erflärung über das Schloß 
Dornberg, woran der Fürft zu feinem alten gehenrecht gelaffen werden folte; 
Heffen bezog ſich dagegen auf den Kaiferl, Schenfungsbrief, auf feine Kriegskoſten, 
und blieb im Befig. Endlich brachte Marggraf Cafimir 1521 auf dem Reichdtag 
zu Worms einen Vergleich zu Stand, Henneberg entfagte darin allem Recht auf 
dad Schloß Dornberg mit allem Zugehör, und namentlich) der Stadt Grosgerau; 
doch ſollten ihm auf den Abgang ded Heflifchen Mannsſtamms entweder 15000 fl., 
oder Dornberg und Gerau zufallen, und der Heflifche Antheil an Stadt und Amt 
Schmalkalden ſich desfalls verbürgen; hingegen folte auf den Ausgang des Hennes 
bergifchen Mannsftamms deffen Theil an Stadt und Amt Schmalfalden an Heflen 
fommen d). &o menig wahrſcheinlich damals der letztere Fall war, weil das Hen⸗ 
nebergiſche Haus auf fo vielen Zweigen, und das Heflifche allein auf dem noch uns 
vermaͤhlten fandgraf Philip dem Grosmüthigen beruhte, fo ereignete er fich doch; 
Heflen gelangte dadurch zum völligen Befig von Stadt und Amt Schmalfalden, 
und das Schloß Dornberg blieb mit der Ober Grafſchaft Katenelenbogen auf ewig 
ald Allodium verbunden, Auſſer⸗ 


e) Ich habe von dem Schloß Dornberg, und 
der Hennebergiſchen Lehenfhaft darauf fchon 
$. VI. und XXXVI. umftändlich gehandelt, Die 
ebendaf. aus Kreyſigs Beiträgen zur Saͤch⸗ 
ſiſchen Hifterie Th. III. &. 169 ıc. mehrmals 
angeführte Abhandlung des Abts von Gottberg 
über dad Schloß Dornberg, die aber fehr viel 
falfches enthält, erzehlt unter andern, daß Fürft 
Wilhelm III. von Henneberg 1465, bei dem vor« 
audgefehenen Ausgang des Kagenelenbogifchen 
Mannsſtamms, feinem Bruder Berthold, einem 
Domberrn, zu feiner Abfindung die Anwartſchaft 
aufs Schloß Dornberg ertheilt habe, nach beffen 
Tod diefes Schloß an Fürft Wilhelm IV. von 
Henneberg gefallen ſei. Daß die erwähnte Ans 
wartſchaft ihre Richtigkeis habe, glaube ich wohl, 


und mag diefed eine Urfahe mit geweſen ſeyn, 
warum fich Heffen, nach dem Ausgang der Ras 
genelenboger,, nicht bei Henneberg, wie bei den 
übrigen Lehnherrn, um die Belehnung bewarb: 
aber daß Henneberg jemald zum würflichen nutz⸗ 
nieslichen Befig ded Schloffed Dornberg und des 
Gerauer Kirchſpiels gekommen, und deffelben erft 
durch die Baierifche Fehde wieder entwältige wor« 
den, iſt ficherlich falſch. Landgraf Henrich III. 
von Heffen hatte ſich, wie ich oben erzehlt, ſchon 
zu Lebzeiten feined Schwiegervaterd des Befiget 
der ganzen DOber@raffchaft verfichert. 

u) Ich habe fhon Beil. CCCX. ©. 2:28 not. *7 
und noch mehr Beil. CCCLXV. ©. 267 not. ** 
bie zu dieſem Streit gehörigen Urkunden umſtaud⸗ 
lich angegeben, 4J 
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Auflerdem trafen die Folgen der Baierifchen Fehde noch einige adliche in der 
DberÖrafichaft begütherte Familien. Von den Ulnern von Dieburg babe ich 
fhon geredet «). Hans von Wolfsfehlen hatte von den vormaligen anfehnlichen 
Befikungen feiner Familie im Ried, oder dem Dornberger Amt, wo fie unter ans 
dern das Zentgericht zum Holengalgen von den rafen von Katzenelenbogen zu Lehen 
trug, noch einige Guͤther und Gefüde zu Wolfskehlen, Stockſtadt, Waſſerbiblos, 
und Godelau übrig, die aber fandgraf Wilhelm, weil e8 jener in der Fehde mit 
Pfalz hielt, einzog d). Doch brachten, nad des Hans von Wolfsfehlen Tod, 
Blicker von Gemmingen, ald Bormund feiner hinterfaßnen Kinder, und Diethard 
Cämmerer von Dalberg, ald Bermandter derfelben, 1511 noch einen Vergleich zu 
Stand, nad welchem Heflen erwähnte Guͤther um 1000 fl. an ſich faufte, Das 
durch verſchwand die Familie von Wolfsfehlen aus der OberGrafſchaft, worin 
fie fo viele Jahrhunderte durch geblüht. Hingegen war Barbara, eine Tochter des 
gedachten Hand von Wolfsfehlen, an Eberhard von Gemmingen vermählt, und 
brachte ihm noch einige Stücke des väterlichen Vermögens, namentlich aud den 
Kirchſatz zu Wolfsfehlen, und zwei Theile des Kirchfaßes zu Biebesheim zu, die er 
1535, um mandperlei Jtrungen auszumeichen, von Heffen lehnbar machte «). — 
Henrihund Philip von Ruͤdickheim, Vater und Sohn, wurden 1526 in ihren Theil 
des Schloffes Ruͤckingen unter der Bedingung wieder hergeftellt, daß fie dem Sands 
graf die Erböfnung darin geftatteten. Dasehmals von Wallbrunniſche Dorf Ernfts 
hofen, Amts tichtenberg, hatte Sandgraf Wilhelm in der Baierifchen Fehde ald 
Pfälzifches tehen weggenommen, und ChurPfalz gab in dem oben ermäßnten Vers 
trag vom J. 1521 nad, daß ed jene Familie künftig von Heffen zu Lehen tragen 
ſolle £); ich werde aber unten ($. 101.) erzehlen, wie ed zufekt ganz ans hiefige 
Fürftl, Haus gefommen, Unter eben dem Vorbehalt der ehnbarfeit erhielten die 
Herrn don Eronberg ihren in der Fehde verlornen Hof zu Wafferbiblos, woran, 
wie gefagt, der Wolfskehliſche Allodialtheil bereits an Heffen verfauft war, 1541 
wieder zurück e), bis er endlich, nach dem Ausgang dieſes Geſchlechts (1692), dem 
Fürftl, Haus mit einigen andern Lehen von neuem zufiel. 

i | §. XCIC. 


c) $. XCVII. S. 631 not. ). e) S. weiter davon $. XIII. S. 134. 

) Von den Beſitzungen der Herrn von Wolfs -· 7) Dad Schloß Ernfihofen wurde der Familie 
Schlen in der Oder Grafſchaft, und mie fie nah von Wallbrunn erſt 1545 miederhergeftellr, die 
amd nach an die Grafen von Katzenelenbogen ges ed von der Zeit an von Heffen zu Lehen trug. 
kommen, habe ih. 6. X. S. 3216. 6. XII. S. 134, £) Ich merde den Dertrag in dem folgender 
S. XXXVIII. S. 328, 5. LX. S. 490, LXYIL $.XCIX, not. ) aus einer Deduction näher anfüh- 
©, 516 gehandelt, ven. 
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Fandgraf Philip der Grosmuͤthige vergleicht fich mit den Herzogen von Münfterberg, König 
Georg Podiebrads von Böhmen Nachfommen, und, nad einem langivterigen Suc⸗ 
 ceffiongftreit, auch mit Naſſau Oillenburg, über Die Katzenelenbogiſche Erbichaft. 


Sandgraf Philip der Grosmuͤthige, der einzige Sohn und Nachfolger Wilz 
helms des Mittlern, machte ſich um die Katenelenbogifdye bande hauptfächlich 
durch Einführung der Reformation verdient: ich habe aber von den Veraͤndrun⸗ 
gen, die diejes in Klöftern und andern geiſtlichen Güthern verurfacht, ſchon bei 
andrer Gelegenheit ($. 12. 13.) gehandelt, und feße hier nur no hinzu, daß 
von den ſechs Superintendenten, die Philip über feine ſaͤmmtlichen fänder verords 
nete, einer nach St. Goar, ein andrer nah Darmftadt Fam. Den politifchen 
Geſchaͤften ftund in jeder Grafſchaft, unter ihm und feinen Vorfahren, ein Ober⸗ 
amtmann vor, Er vertaufhte 1536 BurgSchwalbach, Thal und Amt, fammt 
dem Heffifchen Theil an Schloß, Stadt und Amt Loenberg, an®raf Philip von 
Naſſau gegen deffen Rechte an Wetzlar, das Schloß Kaltfhmitt, Vogthei und 

Geleit, und die Schußgerechtigkeit an dem Klofter Aldenburg ⸗). Zu neuen Ers 
meiterungen der Katzenelenbogiſchen ande hatte er feine Gelegenheit, man muͤßte 
Bann das benachbarte Schloß Eronberg dahin nehmen, das er 1522 in der Sickin⸗ 
gifchen Fehde gemeinfhaftlih mit ChurTrier und Pfalz dem Hartmann von Cron⸗ 
berg, als Helfern des Franz don Siefingen, wegnahm, aber 1541, mit Vorbe⸗ 
halt der Oefnung, und der dorten eingeführten Reformation, wieder zurücgab ?). 

| Philip 


Die Eronberger mußten nach dieſem Vertrag zu: Wetzlar Beil. 2. abgedrudt fieht. Daß erft Graf 


gleich vier Huben Lands zu Efchborn von Heifen 
su Lehen nehmen, und die Zehnten und Guͤther, 
Die ihnen durch Abfterben Philips von Buna und 
derer von Hohenmwenfel au Gelnhaufen, und Drum 
herum, erledigt worden waren, auf ewig an 
Heffen abtreten. — Unter dem Namen Waſſer⸗ 
biblos war damals zugleich der heutige Hof Luſt⸗ 
haufen bei Biebedheim begriffen, der, ald er, 
nach Abgang des Eronbergifhen Stammd, an 
Heffen fiel, jenen Namen zum Unterfchied erhalten. 


0) wie ich ſchon $.X. S. 101 amaeführt, und 
auf den Taufchbrief vermwiefen, der in dem Darm: 
ftäbtifchen Memoriale an Kaiferl. Maj. tamt 
ipecies fati und Dedudtion ca die Meicheftadt 


Eberhard V. das Schloß BurgSchwalbach er- 
baute, habe ih ©. 446 und 487 not. k) erwie⸗ 
fen. Es gehörte auffer dem gleichgenannten Ort, 
der 1368 Stadtrecht erhielte (S. 474), auch 
dad von dem &t. Gerruriusftift zu Bleidenftadt 
lehnbare Dorf Dürftorf dazu, und nachdem Graf 
Eberhard mit feiner Dieniihen Gemahlin das 
Dorf Panrod erheurathere (8.483 not. a), wich 
er biefed gleichfalld dahin. Durch den erwähnten 
wenig vortheilhaften Taufch kamen alfo mit dem 
Schloß BurgSchwalbach auch jene drei Orte von 
Seifen ab. 


6) Im J. 1522 verbanden fi Churfürft Rein⸗ 
hard zu Trier, Pfaligraf Ludwig, und Landgraf 
112 Phili⸗ 
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Philip hatte mehr zu thun, die von feinen Stammvettern und Vater erworbene, 
und von leßterm zum Theil auch bereicherte, Katzenelenbogiſche Grafſchaften zu 
erhalten, als an neue Bergröferungen zu denken. Ich habe fhon vorher (S.614) 
erzehlt, wie die Herzoge von Münfterberg, von der ihrem Vater, König Georg 
Podiebrad von Böhmen, ertheilten Kaiferliben Anwartſchaft auf die Graffchaft 
Kabenelenbogen, nach dem Ausgang ded Katzenelenbogiſchen Mannsſtamms ver 
geblih Gebrauch zu machen fuchten. Die Enfel jenes Königs von feinem Sohn 
Henrich I, Albreht, Georg und Earl, braten die Sache nach fandgr, Wilhelms 
bes Jüngern Tod von neuem in Bervegung, und bewarben ſich bei K. Marimilian 
um würfliche Verleihung der, ihrem Angeben nad, durch den Abgang Gr, Philips 
von Katzenelenbogen dem Reich heimgefallnen gleichgenannten Graffchaft. Der 
Kaifer erklärte fich den 17. März 1502, daf er aus merflichen Urſachen, und fon= 
derlich ohne Borwiffen und Rath der Churfürften und übrigen Stände des Reichs, 
Hierin nicht handeln Fönne, und verſchob die Sade auf den naͤchſten Reichstag; 
doch ſollte diefer Stilftand ihren Rechten nicht nachtheilig ſeyn. Diefe Vertröftung 
„blieb ohne Folgen, die Herzoge giengen ferner nur den fandgraf zumeilen in Schriften 
an, bis endlich Marggraf Georg von Brandenburg 1531 einen Vergleich vermit⸗ 
telte, nach welchem Philip der Grosmuͤthige dem Herzog Earl überhaupt 10,000 fi, 
zahlte, und diefer dagegen auf feine Fordrung für fih und feine Nachkommen gr 
sicht 


Philip wider den Franz von Gidingen, und bem 
Tegtern wurde von dem Neichöregiment zu Nürn: 
berg noch befonderd aufgetragen , dem erwähnten 
Erzbifchof gegen den von Sickingen beizuftehn. 
Sin eben dem Jahr nahm der Landgraf im Namen 
Des Bundes dem Hartmann von Eronenberg fein 
Antheil an Schloß und Stadt Eronenberg weg, 
Trier und Pfalz entfagten aber 1523 ihren zwei 
Theilen daran , und tratend ganz an Landgr. Phi: 
Iip ab, der darauf 1526 dorten, mie in feinen 
übrigen Landen, die Religion reformirte, Die 
beiden Urfunden vom 9. 1541, wodurch Landgraf 
Philip dad Schloß unter gewiffen Bedingungen 
(S. $. XCVIII. not. g) wieder an die von Eron» 
berg zurüdgab, findet man in der Deduction: 
Nochmalige Vorftellung einer Evangelifchen 
Gemeinde zu Eronenburg gegen bie Reiches 
gefee erlittenen Religions + Drangfalen ıc, 
Beil, I. und II. abgedruckt. Vermittelſt des 
nveiten Vertrags, und ber darin auährdungenen 


Aufrechthaltung ber Zutberifchen Religion, nahm 
fi naher das hiefige Fürftl. Haus der Gemeine 
de gegen die Religiondbedrüdungen der Catholi⸗ 
ſchen Herrn und nachmals Grafen von Eronberg 
und des Erzſtifts Mainz an, worüber 1754 eine 
andre Schrift im Druck erfhien: Eronenbergis 
ſche Religionshandlungen,, mie folche unter 
HeffenDarmftädtifcher Vermittlung zwiſchen 
den ChurMainzifchen Deputirten, und den 
Bevollmächtigten der Evangelifchen Gemeine 
zu Gronenberg 1753 und 1754 gepflogen mors 
ben. Noch verdient hier bemerft zu merden: 
Verfaflung der Burg und Stadt Eronenberg 
im J. 1748, wo zugleich mehrere alte Urfunden 
von Diefer Reichölehnbaren Burg angeführt find, 
Dergl. auch vorher $. XCVIII. not. 2). Das 
Cronbergiſche Geſchlecht ftarb 1692 mit Braf Eraft 
Adolph Dito aus, und Burg und Stadt dieſes 
Namens Fam an EhurMainz, 
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gicht leiſtete. Ungleich wichtiger waren die Unfprüche ded Naſſau Dillenburgiſchen 
Haufes, von Seiten Graf Johanns Gemahlin Elifabeth, einer Tochter andgraf 
Henrichs III, und Schwefter des unbeerbt verftorbnen Wilhelms des Yüngern, 
Sich wiederhofe Hier nicht, was ich oben ($. 93.) von dem Anlaß und den Grüns 
den diefer Forderung erzehlt «). Die Gräfin Elifabeth hatte 1506 neun Heflifchen 
Raͤthen drei libelle übergeben, in deren erftem und zweitem fie die Vaͤterliche und 
Mütterlihe Erbfhaft, beide zum dritten Theil, und in dem dritten die Berlaffens 
ſchaft ihres Bruders zur Hälfte in Unfpruch nahm. Nach dem rechtlichen Spruch 
gedachter Räthe vom % 1507 war fandgraf Wilhelm der Mittlere nur auf das 
dritte libell fich einzufaflen verbunden, Die Sache gelangte 1508 and ReichsCam⸗ 
mergericht, wo fie zwoͤlf Jahre lang verhandelt wurde, bis fie endlich K. Carl V, 
auf Betrieb Graf Henrichs von Naffau, ded Sohns der Elifabeth, dem das Amt 
eined Kaiſerl. Geheimen Cammererd nähern Zutrit zu der Perfon des Monarchen, 
und eben dadurch neues Gericht gab, wider Willen des fandgrafen, und ungeach⸗ 
tet der Interceſſion vieler Reichsfuͤrſten, von dem Cammergericht abrief, und 1521 
auf dem Reichdtag zu Worms den Bifchöffen von Augsburg, Strasburg und Coſtnitz 
zu rechtlicher Erfenntnis übertrug, auf die auch beide Theile compromittirten. Zu 
gleicher Zeit Faufte Graf Henrich ale Rechte feiner Mutter Schwefter, der Herz 
zogin Mechtild von Elev, um 50,000 Goldgülden an fi, die fhon ehmals auf 
dem Erfurter Vergleich der erbverbrüderten Sächfifchen und Heffifchen Häuffer auf 
fandgraf Wilhelms des Juͤngern unbeerbren Hintritt jeder der beiden Schweſtern 
deſſelben, Über ihr fehon beftimmtes Heurathsguth, gegen Verzicht beroilligt waren, 
von diefen aber nicht angenommen wurden, Und nun erfolgte den 9. Mai 1523 
zu Zübingen der Entfcheid der Kaiferlihen Commiffarien, nad welchem die vers 
ftorbene Grafin Elifabeth von Naffau, die Mannlehen und diejenigen Güther aus⸗ 
genommen, die Weiber nicht erben Fönnten, für ihre gefuchte Hälfte als rechtmäfs 
fige Erbin ihres Bruders, tandgraf Wilhelms des Juͤngern, erfannt, und dem 

beflags 
ſem Streit meitläuftige, obgleich nicht uͤberall 


richtige, Nachricht giebt, vor Augen gehabt zu 
haben. Man finder die hieber gehörige Stelle 


€) Man finder die folgende Geſchichte dieſes 
Streits am richtigften in einer 1554 au Frankfurt 
gedrucdten Deduetion ergeht: Probatio Defenfio- 


nis ex iure et aequitate pleniffima pro illuftrifimo 
Principe - Landgravio Heffiae &c. adverfus imper- 
tinentia Naffauienfium Advocatorum reſponſa &c, 
melcher eine brevis & vera falti commemoratio in 
eaufa Naffauienfi vorgeſetzt iſt. Diefe fcheint Cor- 
treius Transadı, Pallay. pı m ba, wo er von Dies 


aus dem Cortreius aub in Moferd Teuts 
fchem Staatsrecht Th. XVI.©. 3572c. abgedruckt. 
Mir Widerlegung der vielfältigen, von andern 
in Erzehlung der Geſchichte und ded Ausgangs 
biefes wichtigen Streits begangnen Sehler, halte 
ich mich nicht auf, 
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beklagten Theil die Erftattung aller feit Wilhelms des Juͤngern Zod’gezogenen Nu⸗ 
Sungen auferlegt wurde 4). Es traf alfo diefes Urtheil nicht nur die Katzenelen⸗ 
bogiſche Erbſchaft, ſondern auch ſelbſt den Heſſiſchen andesantheil Wilhelms des 
Juͤngern. Es verlangte daher Graf Henrich von Naſſau, vermoͤg dieſes Urtheils, 
für feine ererbte Eine, und erkaufte andre Hälfte, welche leßtere doc) noch niemals 
eingeflagt worden, fogleich in die Katzenelenbogiſche tande, das Ober Fürftentfum . 
Heſſen, und die Grafſchaften Ziegenpain und Nidda eingefeht zu werden, im Fall 
nicht kandgraf Philip ohne Auffhub erweifen würde, was darunter für Mann: 
lehen zu achten, Vergeblich berief fich der andgraf auf das allgemeine Recht, 
und das Heſſiſche Gewohnheitstecht insbeſondre, das die Toͤchter der Succeſſion in 
sand und feute gegen den Mannsſtamm unfähig machte, vergeblich auf die allge⸗ 
meine Reichölehnbarfeit des Fuͤrſtenthums Heffen, und die von fo vielen Kaifern 
beftätigte Erbverbrüderung mit Sachfen: die Commiffarien erflärten in einem ı 528 
ertpeilten laudum ale dieſe Gründe für ungültig«). Philip der Grosmuͤthige er: 
grif alfo in einem libell, wodurd er jene Richter als verdächtig verwarf, die Appel: 
lation and Cammergericht, und obgleich die Commiffarien ſelbſt auf Schiedsrichter 
erfannten, die über die Urſachen ihrer Verdaͤchtigkeit (de caufis fufpicionum ) 
enticheiden folten, und fich der fandgraf dieſes gerne gefallen ließ, fo blieb Doch der 
ganze Streit, da ohnehin die bisherigen Richter drüber wegſtarben, feit der Zeit 
auf fich erliegen, Sobald aber Philip der Grosmüthige in Gefangenſchaft geras 
then war, bediente fi das Naflauifhe Haus, fo wie andre Gegner Philips, dies 
ſes bequemen Zeitpunfts, den alten Streit wieder aufzuwecken, und der fandgraf 
war gezwungen, feiner Gefangenſchaft ungeachtet, aus Furcht noch härter darin 
gehalten zu werden, fich in diefen beſchwerlichen Rechtshandel einzulaſſen. Heſſen 
brachte vor und nach dieſer Zeit die Gutachten von ſechs zehn einzelnen Rechtsgelehr⸗ 
ten, und eilf Juriſtenfacultaͤten bei f): gegenwaͤrtig aber, da der Haß des Kaifers 

gegen 


d) Man findet den ganzen Spruch beim Cor- 
treiusl.c. undin Luͤnige R.Arch. Th. XXI. 
oder Spieil. Secul. T. I. p. 648. 


e) Cortreiusl. c. nennt dieſes ineptam re- 
irkionem. Wie jene Commiffarien fogar die ur: 
fprünglih Heſſiſchen Stammlande Wilhelms des 
Sjüngern, bei noch lebendem Mandftamm, der in 
diefem Haus eingeführten Verzichte der Töchter 
ungeachtet, wider bie gegenfertige Beifpiele, und 


wider bie feit anderthafbhundert Jahren beftands 
ne, und von den Kaifern beftätigte Erbverbrüs 
derung mit Sachſen, dennoch einer Tochter zus 
fpreben fonnten, ift allerdings unbegreiflich. 
Der Misbrauch ded Römifchen Rechts, gegen das 
Daterländifhe Teurfhe, mar aber Damals auf 
der hochſten Stufe. 


f) Cortreius ]. c. nennt fie alle, und bes 


ruft fi zugleich auf Kirchovii Reſponſ. Illu. 
j ſtrium 
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gegen den gefangenen Fürft fo gros mar, famen natürlicher Weife auch ſeine Gruͤnde 
in ſchwaͤcheres Sicht, Es erfolgte alfo den 3. Aug. 1548 auf dem Reichstag zu 
Augsburg ein Kaiferliches Urtheil, das ihm die Katzenelenbogiſche Sande, fammt 
den bisher gezogenen, zufammen auf 1200,000 Goldgülden berechneten, Nutzun⸗ 
gen aberkannte: und als in eben dem Jahr das ReichsCammergericht wieder in 
Gang kam, wurden alle gegen den fandgraf bisher erhobene Prozeffe, und darun⸗ 
ter auch der Naffauifche, daran von neuem anhängigs). Dod) der Paſſauiſche 
Vertrag ſetzte allen Bedraͤngniſſen des kandgrafen auf einmal Ziel. Es war darin 
unter andern durch einen beſondern Artikel gewahrt, daß die Vollziehung der waͤh⸗ 
send feiner Gefangenſchaft ergangenen Naſſauiſchen Urtheile uͤberall ſtill ſtehn, der 
Weg guͤtlicher Handlung zwiſchen beiden Theilen verſucht, im Fall aber dieſer nicht 
verfangen wollte, der ganze Streit durch die Churfuͤrſten, ſoviel ihrer mit der Sache 
nicht verwandt ſeien, und dann noch weiter durch ſechs unpartheiiſche Reichsfuͤrſten, 
innerhalb zwei Jahren entſchieden werden ſollte. In dieſen Umſtaͤnden wurden 
beide Theile zum Frieden geneigter, und lieſſen ſich die Bermittlung des Churfuͤrſt 
Otto Heinrich von der Pfalz, Churfuͤrſt Auguſts von Sachſen, des Herzog 
Wilhelms von Juͤlich, und Herzog Chriſtophs von Wuͤrtenberg gefallen, die zu 
dem Ende ihre abgeordnete Raͤthe zu Frankfurt am Main niederſetzten “). Die 
Hauptfchwierigfeit war, daß Sandgraf Philip feine damaligen Gegner, den Graf 
Wilhelm von NaſſauDillenburg — den einzigen von mehrgedachter Eliſabeth, 
nach ſeines Bruder Henrichs Tod, noch uͤbrigen Sohn — und deſſen aͤlteſten an 
der Verhandlung Theil nehmenden Sohn, den Prinz Wilhelm von Dranien ’ ) 

mit 


Rrium T. III., wo man fie zufammen findet. Sie 
find auch zur Zeit des Streits in 4. befonders 
abgedbrudt worden. Johann Didendorps 
Bedenken ift in den Confiliis Marburg. T. II. wies 
derholt worden. 


£) In gedachtem Urtheil wurde dem Landgraf 
nicht nur die von Naffau angefprochne Hälfte, 
fondern auch die Cleviſche aberfannt, über mel: 
ches legtere ſich Heſſen befonders beſchwerte, weil 
dieſe Hälfte noch nicht gerichtlich eingeflagt wor⸗ 
den fei. Eſtor in Jur. publ. Hafl. p. ı6 führt 
noch ein andred Urtheil an: Urtheil in confilio 
Imperiali publieirt ju Augfpurg in Sachen Phis 
Ioppfen Bandarafeng zu Heffen und Wilbelmg 
Grafens zu Naſſau, Augfpurg 1551, 410. 


5) Anfangs war der Ehurfürft von Trier, mie 
ben drei andern genannten, dazu beftimmt, wie 
aus der not. ce) angeführten Deduction erhellt, 
an deffen Stelte aber nachher ChurSachſen trat, 
vermuthlich weil ChurTrier, vermög des zweiten 
Artikelsß, gewiffermaffen ein Mitintreffent war. 
Eben diefe Deduct. vom J. 1554 erwähnt, daß 
die Seffionen der delegirten Räthe haud ita pri. 
dem ju $ranffurt angefangen; fie giengen aber 
nicht ununterbrochen fort. Es wurde auch 1555 
auf dem Reichstag zu Augsburg wegen Beilegung 
Diefed Streitd gehandelt. 


3) Er nahm wegen des heimgefalnen Ans 
theild feined verftorbnen Vatersbruders, des 
mehrerwähnten Graf Henrichd yon ra tee 

ran, 
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mit Geld befriedigen wollte, dieſe aber fand und feute verlangten. Endlich brachte 
doch der unermüdete Eifer der hoben Vermittler den 30, Jun, 1557 den beruͤhm⸗ 
ten Vergleich zu Stand, der das Schickfal der Katzenelenbogiſchen Erbſchaft ent⸗ 
fhied, Er begreift zufammen acht Artifel: 


1, fandaraf Philip von Heffen zahlt dem Graf Wilhelm von Naſſau 
und dem Prinz Milhelm von Dranien für alle ihre von der Gräfin Elifabeth ers 
erbte, und von deren Schweſter der Herzogin Mechtild von Elev erfaufte, Nechte 
und Kordrung auf Sandgraf Wilhelms des Juͤngern von Heffen Erbſchaft an Graf⸗ 
fhaften, Herricaften, Pfandfchaften, fanden und Leuten ꝛc. Mobilien und Im⸗ 
mobifien, auf gewiſſe Termine Sechsmal hunderttaufend Gulden. Bon diefer 
Summe follen fogleih auf folgenden 28. Dec. zu Wehlar 1 50,000fl. baar ausge⸗ 
zahlt werden, andre 150,000 fl. aber mit fand und feuten dergeftalt compenfirt wer⸗ 
den, daß der fandgraf fhiersfünftigen erften April des nächftfolgenden Jahrs um dies 
fen Anfchlag feinen vierten Theil an der Sraffchaft Diek, fammt den Aemtern 
Camberg, Weilnau, Werheim, Ellar, Driedorf, und die Hälfte an Hadamar, 
in dem Zuftand, worin fie bei Abfterben fandgraf Wilhelms des Juͤngern gemefen, 
abtrit, und zugleih Schloß, Stadt und Amt Herborn, das Naffau bisher von 
Seffen zu lehen getragen, von diefer fehenfchaft befreit *). Die dazu gehörigen 
Urkunden und Siteralien follen theild in Driginalien , theils in glaubwürdigen Abs 
fehriften Übergeben werden, auch fol dem Graf Wilhelm von Naflau, und dem 
Prinz von Oranien, fammt deren Erben und Nachkommen, frei ftehn, mit den 
abgetretenen Güthern und Stücken wie mit ihren andern Erbguͤthern zu walten, 
zu thun und zu laffen, fie zu verpfänden, zu beſchweren, zum Theil oder gar zu vers 
alieniren, doc) mit Vorbehalt des im folgenden fiebenden Artıkel bedungenen Falls, 


2, Churfuͤrſt Kohann von Trier erklärt durch feine anweſende Räthe, zu 
gebachter Translation des bisherigen Heſſiſchen Einen Viertheils der®raffchaft Die 
feine lehensherrliche Einwilligung zu ertheilen, im Fall Naffau fünftig nit nur 
die tehenspflicht darüber übernehme, fondern fih auch in Anfehung feiner bei dem 
Trieriſchen $ehnhof, wegen dem eröfneten Königfteinifchen Antheil an der Graf⸗ 

ſchaft 

daran. Letzterer war 1538 geſtorben, und ſein ſich die verwirrten Angaben vieler Schriftſteller 

einziger hinterlaßner ehelicher Sohn und Erbe, berichtigen. — Von dem Zugehör des Schloſſes 

Renatus de Chalon, war 1544 in dem Treffen Herborn, morüber fich Heflen hier der Lehen⸗ 

bei S. Denys geblieben. ſchaft begiebt , f. Beil. CCLXXXV. ©. 210. 

x) Heffen zahlte alfo 450,000 Baar, und come Auſſerdem war auch, vermoͤg alter Lehenbriefe, 
venfirte 150,000 mis Land und Leuten, wodurch dad Schloß Waldenfeld damit verbunden, 
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ſchaft Diek, ſchwebenden Klage zu einem gütlichen Vergleich geneigt ergeige, das 
ſich auch dieſes auf billige Mittel gefallen läßt, 

3, Heflen und Naffau wollen inAnfehung der zugleich abgetretenen, aber 
vom Reich lehnbaren, Zölle und Zoltftätten der Graffchaft Dieb, die Einwilligung 
des Kaiſers und der Sechs Churfürften zu gebachter Translation gemeinfchaftlich 
ausjumürfen fuchen, 


4, Heften bepäft feinen bisherigen Antheif an dem Stecken Ober Roßbach. 
Wegen Loenberg, das Landgraf Philip bereits in andre Hände erblich verwechſelt ), 
wie auch dem Baad und Dorf Ems ſoll ed an feinem Ort verbleiben, und, in An⸗ 
fehung der von Naffau angefprehnen, von Heffen aber widerfprochnen, Loͤſung 
des Heffifchen Theils zu Ems, jedem fein Recht vorbehalten ſeyn w). 

5, Heflen fol fein bisheriges Viertheil am Dorf Dern, in der Graffchaft 
Dieb gelegen, fammt der Obrigkeit, Zind und Nutzungen dafelbft, die Zoͤlle und 
Zoüftätten ausgenommen, zum Pag und Nachtlager, doch fonder Beveftigung 
und ohne Schaden der Unterthanen, ferner behalten, 


6, Graf Wilhelm von Naffau und der Prinz von Dranien, fammt deren 
Erben und Nachkommen, ſollen Titul und Wappen der Öraffchaften Kakenelenbos 
gen, fo wie Sandgraf Philip für fih und feine Erben und Nachkommen Titul und 
Wappen der Graffhaft Dieb, zu führen befugt ſeyn, ſich auch wechſelsweis diefe 
Tituls einander felbft geben, 

7, Im Fall mehrgenennter Prinz von Dranien und Graf Wilhelm von 
Naffau ohne teibeserben abftürben, fo fol alddann dem fandgraf, auch feinen Erz 
ben und Nachkommen, die Grafſchaft Dieß, und die obbemeldte Aemter und Zles 
cken mit al ihren Oberzelten, Ein- und Zugehörungen , fammt Zoll und Zols 
ftätten, wiederum um das Geld, dafür fie jezo dem .von Naffau und Prinzen 
von Dranien verlaffen, an fich zu Faufen fürbehalten und unbenommen, auch ge 
von Naffau Nachkommen folches zu verftatten ſchuldig ſeyn. 


8, Im Fall der Hefifhe Mannsſtamm gänzlich abftürbe, ſoll dem Graf 
Wilhelm und dem Prinz von Oranien, Ihren Erben und Nachkommen, Eine der 
beiden 


1) S. vorher not. a). funden@rtract vom I. 1355 ald Coͤllniſches Leben 

m) Bergt. von Ems $.LXVT. &. 512 not. 1), angegeben: es gründet ſich aber dieſes Lehnrecht 
Diefer Ort wird in einem mir mitnetheilten, und allein auf damalige NED mit ber es von 
‚Beil, CCCXXVII. ©. 242 n. 16, abgedrudten Urs ſelbſt wieder wegfiel, 
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beiden Grafſchaften Rakenelenbogen, entweder die Ober- oder die Nieder Grafſchaft, 
in dem Stand, morin fie bei Abfterben fandgraf Wilhelms des Juͤngern gerefen, 
ober ftatt deffen 300,000 fl., von den Nachfolgern an diefen Graffchaften unver 
meigerlich eingeräumt oder bezahlt werden: und da das Sächfiihe Haus wegen der 
Erbverbrüderung mit Heften, und der über die Katzenelenbogiſche Grafſchaften ins: 
befondre von den Karfern erhaltnen Sammtbelehnung, die Anwartung und ntreffe 
daran hatz fo wiligt Churfürft Auguft von Sachſen für ſich und feine Erben in ers 
wähnten Nachfall Einerdiejer Örafichaften, oder dafüir der bedungenen 300,000fl,, 
doch fo, daß es ihm und feinen Erben lediglich frei ftehe, ob fie denen von Naſſau, 
und ihren Männlichen Seibederben und Nachkommen, Eine der mehrgedachten beis 
den Grafſchaften, oder aber die bedungene Summe Gelds auszahlen wollen ‚auch 
den Herzogen von Sachfen Johann Friedrich dem Mittlern, Johann Wilhelm, 
und Johann Friedrich dem Füngern, Gebrädern, an Ihrem Intreſſe unvors 
greiflih und unnachtheilig. | 

Auf diefe Art endigte fi ein Streit, der über funfzig Jahre mit mans 
cherlei Abwechslung geführt wurde, Wilhelm Buch erzepft, daß eine Zeit geweſen, 
da fich dad NaſſauDillenburgiſche Haus feine ganze Fordrung mit 20,000 fl. hätte 
abfaufen laffen, woran aber Johann Oldendorp, durch fihre Berheiffung des recht⸗ 
lichen Siegs, den Landgraf gehindert habe, der nachher vergeblichin diereuigen Worte 
ausgebrochen: Hätte ichs geroußt, ich wollte meine Sache nicht durch Prozeß, 
fondern durchs Schwert ausgemacht haben»). Eben diefer Chroniffcreiber 
fest hinzu, dag damals, zu Aufbringung der an Naffau zu zahlenden Summe, 
die Trankſteuer in Heflen eingeführt worden, 


$. C. 
Schickſal der Katzenelenbogiſchen Sraffchaften nach ber Theilung der Heſſiſchen Bande, 
und befonders der NiederBraffchaft, 


| Noch bleiben mir die Schichfale der Kaenelenbogifchen Graffhaften nach 
der Teilung des Heſſiſchen Hauſes übrig: ich fchränfe mich aber auch hier nur auf 
die allgemeinen fandesverändrungen ein, auf die fi der heutige Umfang und Anger 
hörung derfelben gründen. Unter den vier binterlaffenen Söhnen fandgraf Philips 
des Grogmüthigen erhielte, vermög des väterlichen Zeftaments, — a. 

eder⸗ 


n) mie ſchon Im, Weber in Emblematibus Das erſte Datum meldet auch Eſtor. Jus publ. 
Hadiac, p. 23 aus jener Chronik angeführt hatı Hal, p. 275 
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Nieder Fuͤrſtenthum Heſſen, Ludwig dad DberFürftentfum, Philip die Nieder 
Grafſchaft Katzenelenbogen, und Georg die OberGrafſchaft. Die beiden letzt⸗ 
genannten Grafſchaften wurden zufammen für ein Biertheil der ganzen Verlaſſen⸗ 
fhaft gerechnet. Philip der Grosmüthige hatte aufferdem feinen mit der Marga⸗ 
retba von der Saal erzeugten fehd Söhnen, die den Namen der Grafen von 
Diek führten, mehrere Aemter, und darunter aus hiefigen Gegenden Umftadt, 
Homburg vor der Höhe und Bickenbach, erblich angewiefen: fie ſtarben aber ale 
unbeerbt, und der Letzte derfelben, Chriftoph Ernft, wurde 1570 in lebenslaͤngliche 
GSefangenfhaft nach Ziegenhain gebracht, wo er 1603 fein eben befhloß, Die 
Bier Brüder verglichen fich daher 1577 über eine Theilung der heimgefainen Aem⸗ 
ter. Diefen und die weiter vorfommenden Verträge umſtaͤndlich auseinander zu 
fegen, gehört in die Heſſiſche Geſchichte: ich bleibe hier uͤberall nur bei dem ſtehn, 
was die zu den Rafenelenbogifchen Grafſchaften heut zu Tag gehörigen kaͤndertheile 
und ihre Vererbung betrift, Sandgraf Georg, der Stifter des Darmtädtifchen 
Haufes, erhielt alfo aus jener Theilung das Schloß Bickenbach, die Caplanei Als⸗ 
bach, und Wenigenlimftadt; das Amt Homburg vor der Höhe fiel den beiden äls 
teften Brüdern in Gemeinfhafrzu, und Umſtadt ſollte ferner zur Unterhaltung 
des gefangnen Grafen dienen. tandgraf Philip farb zuerft, und zwar unbeerbt, 
ohne daß feine Regierung in der NiederGrafſchaft eine erhebliche Veraͤndrung her⸗ 
fuͤrgebracht haͤtte; man muͤßte dann das von ihm, zum kuͤnftigen Wittwenſitz ſei⸗ 
ner Gemahlin, bei Braubach erbaute Schloß Philipsburg dahin rechnen. Die 
drei übrigen Bruͤder theilten ſich 1584 in feinen Nachlaß. Landgraf Wilhelm von 
Caſſel erhielt die drei Nemter Rheinfels, Reichenberg und Hohenftein, die damals 
die ganze Nieder®raffchaft Katzenelenbogen, das zum Amt Hohenftein gezogene 
Kirchſpiel Katzenelenbogen eingerechnet, begriefen; nur dad Amt Braubach aus⸗ 
geſchloſſen, dad des verftorbenen Sandgraf Philips Wittwe zu ihrem lebenslaͤngli⸗ 
hen Witthum vorbehalten bliebe. Die beiden andern Brüder erhielten ihre Vers 
gütung anderwärtö, und dem fandgraf Georg I. von Darmftadt fiel namentlich, 
auffer den Aemtern Schotten und Stornfeld im Ober Fürftenthum Heffen, das 
ganze Amt Homburg vor der Höhe zu, Hierzu Fam endlich 1602 auch das, vorer⸗ 
wähntermaffen zum Witthum verfchriebene, Amt Braubach, woran die damaligen 
drei Heflifchen tinien zu gleichen Theilen giengen; wiewohl fandgraf fudwig von 
Marburg fein Drittheil in eben dem Jahr an Eaffel vertaufchte, dad von der Zeit 
an zwei Drittheil, fo wie HeffenDarmftadt nur Eines, beſaß. Der berühmte 
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Marburgische Succeffionäftreit gab diefer Verfaſſung nicht lange Darauf eine andre 
Geftalt: dann fangraf fudrwig V. von Darmſtadt erhielt 1623 durch ein Reichs⸗ 
hofrathsurtheil die ganze Marburgifche Verlaſſenſchaft, zum Erfat der bisherigen 
Nukung aber unter andern die Nieder Grafſchaft Katzenelenbogen, wurde auch I 526 
durch Kaiferliche Commiffarien eingefeßt, und fandgraf Georg LI. ſicherte ſich die⸗ 
fen Befiß noch weiter Durch einen mit Caffel 1627 errichteten Hauptvertrag. ehe 
terer trat 1643 feinem Bruder Johann, abfehläglich an deffen DeputatenGeldern, 
die Herrſchaft Eppftein, auf ihn und feine Männliche Nachfommen erblih, ab, 
und räumte ihm aufferdem dad Amt Braubach, mit Inbegrif der Heffifchen Hälfte an 
Ems, fammt dem Kirchfpiel Raenelenbogen, gegen eine Schuld von 40,000 Rsthlr. 
pfandweis ein. In dieſem Zuſtand befand ſich die Nieder Grafſchaft, als die Land⸗ 
graͤfin Amalia Eliſabeth, die Vormuͤnderin ihres minderjaͤhrigen Sohnes Wil⸗ 
helms VI, dem Vertrag vom J. 1627 oͤffentlich widerſprach, das Gluͤck des Kriegs 
verfuchte, und dadurch ſowohl, als durch die veränderte politiſche Sage Teutſchlands 
überhaupt, 1648 den tandgraf Georg II. zu einem von dem vorigen fehr verfchiednen 
Vergleich brachte. Er trat vermittelft deffelben unter andern die Nieder&raffchaft 
Katzenelenbogen, deren ſich die Caffelifchen Bölfer 1647 wieder bemächtigt hatten, 
auf ewig an dieſes Haus ab: weil aber Sandaraf Johann, mie gefagt, damals im 
Befik des Amts Braubach, und des Kirchſpiels Katenelenbogen war; fo wurde 
ausgemacht, daß es, nach feinem und feiner Maͤnnlichen Nachkommen Abgang, dem 
Caſſeliſchen Haus freiftehn ſolle, feine ehmals befefjene zwei Drittheile an Braubadh, 
nebft dem ganzen Kirchfpiel Katenelenbogen, gegen das aus der Marburgifchen Ver⸗ 
Taffenfchaft erhaltne Aequivalent, wieder an fich zu taufchen. Sandgraf Johann 
farb 1651 ohne Erben, Caffel machte aber von feinem Austaufchungsrecht feinen 
Gebrauch, und als ed König Friedrich von Schweden, und deffen Bruder Prinz 
Wilhelm, 1747 in Bewegung brachten, fo berief fich Heſſen Darmſtadt, auffer 
andern Gründen, auf die Verjährung, erhielt auch 1748 ein Kaiferl, Manutenenzs 
Deeret auf den Ober Rheiniſchen Craiß, bis ſich endlich beide Fuͤrſtl. Häufer 1767 
guͤtlich darüber verglichen, und das HeffenCaflelifche, gegen soo fl, jaͤhrliche Cammer⸗ 
gefäte, auf jene Wiederlöfung auf ewig Berzicht leiftete ¶). Eben diefes Fuͤrſtl. Haus 

trat 

a) Diefe 500 fl. werden jährlich aus dem Zoll t y 

au Age Es ib — * * ee ke F rn 


dieſen Streit von beiden Seiten folgende Schrife und Amt Braubach, mie auch das Kirchfpiel 
sen erfhienen: Kagenelenbogen, Marburg und Hanau —— 
| us 
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trat 1648 feinen Theil an der NiederGraffchaft, mit Vorbehalt der Sandeshoheit 
undandrer hohen Gerechtfame, die ein befondrer RefervatenComiffarius zu St. Goar 
zu wahren hat, an fandgraf Ernft, den Stifter der Rotenburgifchen finie, erblich 
ab, und in diefer Verfaſſung ift fie noch jego. Uebrigens hat die Nieder®raffchaft 
Kasenelenbogen überhaupt unter dem Heffifhen Haus durch neue Ermerbungen 
feinen beträchtlichen Zumachs erhalten 2): dann blofe Bereicherungen durch Zehn⸗ 
ten, wie z. B. die heimgefallnen Zehnten zu Neizenhain, Gemmerih, OberWall⸗ 
menach, Eaftorf, und die von dem St, Eaftorftift zu Eoblenz erfaufte«), oder 
firchliche Patronatverändrungen, find mir hier für meine Abficht theild zu unerheb⸗ 
lid, theils kommen fie ohnehin fhon gefegenheitlich in der Geſchichte vor. Indeſ— 
fen machten doch die unter der Heffifhen Regierung neu aufgefommnen berühmten 


Gefundsrunnen zu Schlangenbad und LangenSchmwalbach, welchen letzten der 


Zufchrifftlich eröffnete Gedanden eines 
guten Freunds über den Fürftl, Deflen&affelis 
ſchen Furgen Bericht ec. Wahrhauffen 1747. fol. 

Kürftl. HeffenDarmftädtifche Furte, Doch 
gruͤndliche Informarion vondem Ohngrund ded 
von dem Fürftt. Hauß HeffenCaffel auf samen 
Drittbeil an der Veſte Marrburg, Schloß 
Stadt und Ambt Braubach, mie auch das 
Kirchfpiel Ragenelenbogen, anmaßlich formi- 
rend aber niemals exiltirten fogenannten Eins 
löfungss fodann des zwar exiftirt, Heſſen⸗ 
Gaffeltfcher Seits aber niemals ausgenbt, 
fondern ram exprefle quam tacite begeben, und 
durch rechtsbeſtaͤndige Verjährung gaͤntzlich 
erlofchnen Wiederaustaufchungs s Anfpruce. 
Darmftadt 1747. fol. 

Nähere Erläuterung, mie ed mit dem 
Fuͤrſtl. DeffenEaffelifchen Umtaufchungsrecht 
auf Braubach und Eatenellenbogen eigentlich 
bewandt x. 


Heffen Darmftädtifche Unmerfungen über 
die Heften Eaflelifche fogenannte nähere Erläus 
terung ꝛtc. 

Kurkgefafite Widerlegung der Heffens 
Darmftädtifchen fogenannten Information &c. 
Eaffel 1748, 


Worms 


Unterfchiebliche Urfachen , warum die fo 
betittulte Kurggefaßte Widerlegung der Hefs 
fenDarmftädtifchen fogenannten Information 
&e. vor allzufurg gefaßt zu halten feyn mögte, 
1748. 


Beweiß daß die Remedia Reftitutoria ex 
Inftrumento Pacis Weltphalicz überhaupt, und 
ben der von dem Fürftl, Hauß Heſſen Caſſel an 
das Fuͤrſtl. Hauß Heffen Darmſtadt verfündes 
fen Wicberlößs oder Umtaufchung des Amts 
Braubach und Kirchſpiels Catzenellnbogen 
insbeſondre feiner Præſcription unterworffen 
feyen, 1748. 


Abdruck des bei Hochpr. Reichs Hofrath 
ben 9. Febr. 1748 ergangenen Concluſi in Sa⸗ 
chen Heſſen Darmſtadt contra HeffenCaffelsc, 
Darmfladt, 


u) Das Dörfgen Hüncherod ſoll Heffen von 
den Herrn von Cloedt erfanft, umd der Bogthei 
Pfalsfeld einverleibt haben, 


€) Diefe Zehnten werden in ber not. a) bes 
merften Darmftädtiichen Deduction fub rubro : 
Kurze Doch gründliche Information &e, S. 10 $. V. 
angeführt, 


Mmmmmg 
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Wormſiſche Arzt Tabernomontanus 1 569 zuerft in Gang brachte, in dem Nahrungs: 
auftand der Nieder Grafſchaft einen merflichen Unterſchied 4). Das zwiſchen Heſſen 
und Naſſau Dillenburg gemeinſchaftliche Bad zu Ems iſt zwar aͤltern Urſprungs, 
bat aber Doch feine heutige Aufnahm gleichfalls den neuern Zeiten zu danken «), 


§. CI. 
Zuwachs der DberGraffchaft unter der Heſſen Darmſtaͤdtiſchen Regierung. 


Ungleich reicher an glücklichen Berändrungen ift die Ober Grafſchaft Katzen⸗ 
elenbogen; fie nahm unter dem Heſſiſchen Haus wohl um ein Vertheil zu. Ich 
wiederhole nicht, was ich von dem wichtigen Zuwachs der Aemter Umftadt, Hom⸗— 
burg vor der Höhe, des Schloffes Bickenbach, und andrer minder erheblichen 
Stuͤcke, ſchon vorher weitlaͤuftig genug erzehlt, und bleibe hier nur bei der Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen finie ſtehn⸗). Die OberGrafſchaft war, wie geſagt, dem fandgraf 
Georg I „ dem Füngften der Söhne Philips des Grosmuͤthigen, zugefallen; freilich 
en geringes Erbe für einen Zürften: aber was feinem fand an Umfang fehlte, 
erfeßte die hohe XBeisheit, momit er ed nutzte. Er half uͤberal der Eultur auf, 
verfuchte fogar den Seidenbau, legte die Gegenden am Rhein durch den angefan⸗ 
genen fandgraben trocken, taufchte (1579) die Mainzifhen Rechte nnd Gefälle in 
Stockftadt und Wolfsfehlen gegen die feinigen in den Dörfern Aftheim und 
Dudenhofen, und tilgte die Anfprüche diefes Erzftiftd auf die Hälfte an Bir 
ſchofsheim mit Geld +), brachte den beträchtlichen Gehborner Hof von dem Klo⸗ 

fter 


D Man finder das Hiftorifche von den Mine⸗ 
ralifhen Quellen zu LangenSchwalbach am beften 
in einer in Schlörerd Staatsanzeigen vom 
Jahr 1782, Heft VI. S. aa5 ıc. eingeruͤckten Nach ⸗ 
richt zufammen, to zugleich die Schriftfteller an⸗ 
gezeigt find, die von den Heilfräften diefer Waf- 
fer gehandelt. Vergl. 6. 1V. ©. 32 not. 

e) Vergl. $. XIV. ©. 156 not. m) und ©. 157. 


a) Ich bitte aber nicht zu vergeſſen, da ich 
bier feinen Abriß der Darmſtaͤdtiſchen Befchichte, 
fondern nur eine allgemeine Weberficht der neuen 
Ermerbungen, und au bier allein der erheb⸗ 
lichſten, gebe, durch welche die Ober@raffchaft 
dad heutige Ganze ausmacht. 

5) EhurMainz hatte feine Rechte in den Dör: 
fern Stockſtadt und Wolfskehlen ohne Zweifel erſt 


in fpätern Zeiten von den Herrn von Wolfskeh⸗ 
fen, zum Theil auch den Schenfen von Erbad, 
durch Kauf erhalten, und wollte diefe Drte bei 
der Ablöfung der Gernsheimer Pfandfchaft (1521) 
fogar ınd Amt Gernsheim ziehn, wogegen fie 
aber Heften mit Recht ald von uralten Zeiten in 
die Zent zum Holengalgen gehörig angab, und 
behauptete. Vergl. $.X. ©. 821. Im J. 1467 
hatten Graf Philip von Katzenelenbogen und 
Graf Philip zu Hanau, Vogthei, Beede und 
Atzung in Aſtheim, und Landgraf Wilhelm der 
Juͤngere kaufte 1486 Peter von Fürftenbergd Bü: 
ther daſelbſt, wozu auch ein Viertheil am Gericht 
des Dorfs gehörte, um 1300 fl, Berg. $. X. 
©. 87 not.f). Don dem Dorf Bilchofsheim 
vergl. S. XXXIV.G. 2870. 5. XIII. ©. 138 not. 1). 
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fter Eberbach an ſiche), erfaufte von dem St. Stephansftift in Mainz den 
Zehnten und. die Paftorei zu Raunheim 2), und von einem von Nensdorf die 
Höfe Eranigftein und Sensfeld, baute an beiden letztern Fürftliche Häufer, zu 
Darmftadt aber ein meitläuftiged Schloß, fliftete dreizehn Schulen ꝛc., und doch 
war bei feinem Tod fein fand ohne Schulden, und feine Caſſen gefünt, Solche 
Wunder verrichtete fehon Damals der Cammeralgeift, aber der eigne Sammeralgeift 
eined Fürften! Sein Sohn und Nachfolger, budwig V, der fein Haus durch den 
glücklichen Ausgang ded Marburgifchen Nachfolgeftreits auf den Gipfel feiner Gröfe 
erhoben fah, fand auflerdem auch zu Ermeitrung der OberGrafſchaft eine guͤn⸗ 
ftige Gelegenheit. Die damalige ältere IſenburgBuͤdingiſche kirtie ſtund mit Graf 
Henrich auf dem Ausſterben. Er hatte, zum Theil von feinem Bruder und Bors 
eltern, beträchtlihe Schulden auf ſich, fein nächfter Stammvetter, Wolfgang 
Ernft, drohte zum voraus, fich ihrer nicht anzunehmen, und weil er auf diefe 
Art der Ehre feined Namens nach feinem Tod, nebenher wohl auch der in feinem 
$andesantheil eingeführten $utherifchen Religion, von feinen reformirten Stamm= 
verwandten Nachtheil fürchtete: fo verfaufte er im J. 1600 das ganze Amt 
Kelfterbah, namentlich die Dörfer Fangen, Egelsbach, Mörfelden, Kelfters 
bach, Nauheim und Ginsheim, fammt dem Haus Kelſterbach, dem Hof Bunt 
hof und einem Hof zu Ginsheim, um 356,177 fl. erb⸗ und eigenthuͤmlich an 
$andgraf budwig. Diefer Graf Henri, der gleich im folgenden Jahre ftarb, 
hatte von feinen Schweſtern noch weibliche Erben, befonders die Grafen von 
Kirchberg; fein Vater hatte auflerdem aus einer unftandemäfigen Che mit der 
Catharina Gumpelin von Gelnhaar mehrere Kinder, und darunter den Graf Hans 
Otto, erzeugt ), und ale diefe traten 1604 — 1629 ihr Recht nicht nur auf dag 
Amt Kelſterbach, fondern auch Überhaupt auf ihren in Anfpruch genommenen An⸗ 
theil an den Iſenburgiſchen fanden, dem fandgraf fäuflih ab. Soviel weniger 
konnten die uͤbrigen Iſenburger Seitenverwandten mit ihren Klagen wider den Kel⸗ 
ſterbacher Kauf aufkommen; fie wurden im dreiſſigjaͤhrigen Krieg vielmehr ſelbſt, 

wegen 


e) Dergf. weiter $. XIL S. 135 ı6, 


d) Vergl. 5. XIII. S. 130 not.&). Wegen bed 
Dorfs Baufchheim vertrug ſich Landgraf Georg. 
mit Graf rg von Iſenburg 1575, daß, 
obgleich Diefed Dorf feine Kirche, und Heffen die 
Coilatur habe, alfo auch einen eignen Pfarrer 
fegen föunte, der Iſenburgiſche Pfarrer ju Gins⸗ 
heim doͤch dieſe Kirche ald ein diligl perſehen, und 


die dazu gehörige Nutzungen ziehen folls, wenn er, 
bei feiner Beftellung zur Pfarrei Ginsheim, ju⸗ 
gleich bei Heffen um die Collarur von Baufhheim 
bitte, und fie erhalte. Aus diefer Anmerfung 
wird dasjenige verftändliher, mas ich $. XI. 
©. 131 not. 9) davon defagt. F 


e) Bergl. von dieſem Familienzuſammenhang 
Fiſcher d Aenburg, Stamm, Tab, X. S. 236. 
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wegen gebrochnem fandfrieden, mit $udwig V. in einen Prozeß beim Reichshofrath 
verwictelt, Ehen diefer fandgraf brachte von ChurMainz 1608 den Wald Muͤnchs⸗ 
bruch, bei Hafeloch, gegen die vormals Bickenbachifche und Erbachifche Garben in der 
Gernöheimer Gemarfung, und 2000 fl, anfich f), und legte, gleihfaus im J. 1608, 
durch Ausrodung eines wilden Gebuͤſches den fehr beträchtlichen Rheinfelder Hof an, 
Faufte auch 1624 die Hälfte der fogenannten Knoblauchsau in der vormals Poppens 
heimer, nunmehr &rfelder Gemarfung 2). Unter feinem Sohn und Nachfolger, 
Georg II, endigten fich die vorgedachte Streitigkeiten mit Iſenburg damit, daß 
ihm Kaifer Ferdinand IT. die ganze Grafſchaft Iſenburg als eın verwürftes Reichs⸗ 
lehn einräumte, Die Jfenburger fuchten, wie leicht zu denfen, ihre Rettung bei 
den Schweden, und weil diefe Parthie damals die Oberhand hatte, und Georg II. 
überhaupt des Streits müde war, fo ließ er fi 1642 in einen Hauptvergleich mit 
Iſenburg ein, der hernach im Wertphälifchen Frieden, der Jfenburgiichen Bemuͤ— 
bung, ihm wieder umzuftoffen, ungeachtet, betätigt wurde, Heilen begab fi) 
darin der Örafichaft Iſenburg, und behielt fih nur Titul, Wappen und das Recht 
der Nachfolge auf den Abgang des Iſenburgiſchen Mannsſtamms vor: Iſenburg 
entfagte dagegen allen Rechten auf das Kelfterbacher Amt, auf die angefprochne 
Jagdgerechtigkeit auf Heſſiſchem Territorium, befonders im Raunheimer Bruch #), 
und trat die Kellerei Cleeberg und das Dorf Koͤnigſteden an Heffen ab’). Diefe 
duffere dein Darmtidtifchen Haus im dreiffigiäßrigen Kriege zugefallnen Vortheile 
wurden indeffen durch die traurigen Spuren ber Verwuͤſtung, die er, und en 

ie 


dem die eine der beiden Auen den mehrerwähnten 


f) Dergl. mad ich von dem Muͤnchsbruch, 
den Landgr. Ernft Zudmwig durch ein darin angeleg« 
tes Jagdhaus noch befannter gemacht, $.X.©. 85 
und $. XXXIV, ©. 290 meiter erläutert babe. 

g) Diefe Au, nebft einer andern dabei liegen⸗ 
den, das Pfalsgrafen Wehrt genannt, gehörte 
im dreisehnten Jahrhundert der Familie zum 
ungen, aus welcher Henco oder Heinz jum 
Jungen, ReichsStadtSchultheis und Burg: 
mann zu Oppenheim, von Kaifer Kart IV. ver: 
ſchiedne Privilegien erhielt. Glafey Anecd. 


n. CLL, p. 241, CLIL p. 243, CLVII. p. mi $ 
en 


Beide Auen bieffen von ihm die Schulthei 
‚Auen. Henrich zum Jungen verkaufte fie 1469 


ald Allodium an Henrih Gellhauſen, gemefenen - 


Burgmann zu Oppenheim, durch deſſen Tochter 
fie aufeinen Johann von Knoblauch kauen, von 


Namen führt, und bei deffen Familie fie lange 
geblieben, aber zulegt Doch wieder auf andre fiel. 
Landgraf Ludwig V. kaufte Die gedachte vier Acht« 
theil der Knoblauchsau von der adfichen Zamilie 
der Knebel von Kagenefenbegen, und noch ein 
Achttheil kaufte Landgraf Georg II. im J. 1642 
von einem Herrn von Sranfenftein, dem es Jo— 
hann Knebel 1608 aleichfattd verfauft hatte. Die 
übrigen drei Achttheil ſind an EhurPfalz ges 
fommen, woraus nachher mancherlei Jrrungen 
zwiſchen Pfalz und Heffen ehtftanden. Vergl. 
. VI. ©, 40, 


b) ©. davon weiter $. IX. S. 75 X. 


s) weiches aber erft 1685 durch Raiferl, Com⸗ 
miffarien an Heffen eingeraumt wurde, * 
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die Binzugefommene Peft, wie überall, alfo befonderd auch in hiefiger Gegend zu: 
rückließ, bei weitem überwogen, Die Entvölferung wurde fogroß, daß von 73 Mann, 
und überhaupt 300 Seelen, die GrosBieberau 1634 ſtark war, zwei Jahre 
darauf faum 10 Mann übrig waren k). Noch im J. 1695 hatte Biebespeim 
nur 34, Pfungftatt 44, Bickenbach 10, Seeheim 14, und Jugenheim 12 Mann ꝛc., 
Drte, die jego wenigftend dreimal, und zum Zheil viermal fo flarf find: man fann 
alfo leicht auf den vorhergehenden Zuftand zuruͤckſchlieſſen. Manche kleinere Dörfer 
giengen auf immerein, andre waren wenigſtens ganz von Einwohnern verlaffen, und 
mußten von neuem mit Menfchen befeßt werden !). Bei dem allen fand tandgraf 
Georg II. noch Mittel, die OberGrafſchaft mit verſchiednen erheblichen Ermwerbuns 
gen zu bereichern, Die Hälfte an FraͤnkiſchCrumbach will ich nicht hieher rech⸗ 
nen, weil ſie nachher das Fuͤrſtl. Haus, vermuthlich wegen der Verbindung des 
Orts mit der Reichsritterſchaft, wieder an die Freiherrl. von Gemmingiſche Familie 
verkauften). Aber er brachte auch 1658 von Graf Joh. Chriſt. Ferd. von Heuſſen⸗ 
ſtamm die Guͤther und Rechte feiner Familie in Grevenhauſen, fammt der Reichs⸗ 
lehnbaten Burg daſelbſt, um 22000 fl."), und 1661 die Hälfte des Fleckens 
Eberftadt, mit vielerlei zerftreuten Zinfen, von Graf Em. Mar. Wilh. von Schön: 
burg um 21000 fl.an ſich. Diefer Ort war urſpruͤnglich ein Zugehoͤr der kleinen 
Herrſchaft Frankenſtein, und die andre Hälfte war in den Händen der adlichen, 
noch jezt bluͤhenden, Frankenſteiniſchen Familie, durch die auch die Grafen von 
Schoͤnburg zu ihrem Antheil an Eberſtadt gekommen. Landgraf Ludwig VI. 
machte 1662 dieſe Erwerbung vollſtaͤndig, indem er jener Familie das Reichslehn⸗ 
bare Schloß Frankenſtein, ſammt der übrigen Hälfte an Eberſtadt ‚ und die 
Dörfer Ober: Nieder: und SchmalBeerbah, Stettbach, Allertshofen, und 
die Sehenfhaft-über das damals von Wallbrunniſche Dorf Horhohl, mit meh- 

tern 


k) Wer nähere Nachrichten verlangt, lefe die 
Furze Erzehlung degjenigen, fo fich fonderlich 
um Lichtenberg von 1422 — 1682 jugetragen, 

in Retters Heſſ. Nachrichten Th. L ©. 97 1c. 


t) Vergl. oben $. IV. 


m) Ich habe von dem Schloß Rodenftein, und 
dem zugehörigen, zum Ritter@anton Ottenwald 
gerechneten, Dorf Sränfiih@rumbac, und an: 
dern Appertinentien, ſchon $. LVII. ©. 467 ıc. 
umftandlih gehandelt, Die verfhiednen Erbfol 


ger, nad Abgang des Rodenfteinifchen Stamms, 
und mie dadurch Die Frhrn von Gemmingen Horn⸗ 
berg zu drei Duart, die Srhrn von Pretlack aber 
zu Einer Quart gefommen, erläutert eine beſon— 
dre Tabelle in der ohne weitern Titul von Frei⸗ 
herrl. von Gemmingiſcher Seite im Druck erſchie⸗ 
nenen Species fali ©. 10. 


”) Vergl. $. XXXIV.S. 295, LXVIT.©. 515, 
wo ich meiter erläutert, mie Die Herrn von Heuf 
fenftamm durch eine Münzenbergifche Nebenlinie 
zu ihrem Antheil an Gräfenhaufen gefommen. 


Nnunn 
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tern einzelnen Zinfen, um 88,000 fl. abfaufte >). Nicht lange hernach (1671) 
taufchte eben diefer fandgraf von der Familie von Schrautenbach dad Dorf Rodau, 
Amts fictenberg, gegen einen beträchtlichen Hof in Gundernhaufen an fih, und 
1676 erwarb er von den adlichen Gefchlechtern von Waldbrunn und Mosbach die 
unter Heffifcher Obrigkeit, unmeit Zribur, Ginsheim und Aftheim gelegne, 
Reichslehnbare Rheinau. Während der Minderjährigkeit tandgraf Ernft budwigs 
fiel dem Fürftt, Haus der Hof Beerbach in der Niederraffhaft, den es ehmald 
von dem Klofter oder nadhherigen Sammt Hospital Grunau an ſich getaufcht hatte, 
von einem von Andrimont ald eröfnetessehen heim ?), von den Grafen von Iſen⸗ 
burg wurde 1687 der Hof Schönau, unmeit Rüffelöpeim, erfauft 7), und 
der Hof Grebenbruch wurde aus dem gleichgenannten Teich angelegt. Hätte 
nicht, wie man erzehlt, der Religionseifer den Franzöfifhen Flüchtlingen eine 
freie Aufnahm in Darmſtadt verfagt, fo würden fie vermuthlich den Handel und 
Wandel hier verbreitet haben, den fie nach andern Orten übertrugen, Indeſſen 
räumte man doch 1699 einer guten Anzahl derfelben die Herrſchaftlichen, durch 
den dreiffigiährigen Krieg fehr heruntergefommenen Güther in Rohrbach, Wen: 
bach und Hain gegen einen jährlichen Fruchtpacht ein; im Keffterbacher Amt legten 
fie Walldorf an, und bauen zugleich den Gunthof. — Die obengedachte Streis 
tigfeiten mit dem Iſenburgiſchen Haus famen endlich, fo weit fie durch den Haupt⸗ 
vertrag von 1642 noch nicht entfchieden waren, 1710 zu einem gütlichen Vers 
gleich. HeflenDarmftadt entfagte darin feinem von Graf Hand Otto, und defz 
fen Töchtern, herrührenden vorermäßnten wichtigen Fordrungen; dagegen zahlte 
ihm Zfenburg nicht nur 100,000 fl., fondern ficherte ihm auch den Anfall der 
beiden Dörfer Sprendlingen, und NeuSfenburg, oder des fogenannten Wel⸗ 
fehen Dorfs, fammt den Höfen Dörchof und Göhfpig, mit allen dazu gehoͤri⸗ 
gen Waldungen, im Fall eine der Iſenburgiſchen Hauptlinien, entroeder die Offen: 
bachifche, oder die Büdingifche, ohne Männliche Erben abgienge; und follten als: 
denn jene 100,000 fl. der übrig bleibenden Hauptlinie wieder von Heſſen zurück 
bezahlt werden. Zugleich wurde der Vertrag von 1642 in allen feinen Puncten,« 
foweit fie hier nicht abgeändert worden, von neuem beftätigt, In einem Nebens 
receß 
0) Ich habe ſchon S. 519 not. e) die Stellen S. 455 not. 7) ein Beitrag zu der Genealogie 
angeführt, me ich fomohl dem von Schloß Fran⸗ dieſes Geſchlechts vor. 
fenftein, als der davon benannten adlichen Fa: p) Vergl. $. XI. ©. 123, und befonderd 


milie gehandelt. Eben daſelbſt fommt Die Ge» Beil CCCCV. ©. 310 not. ®. 
{dichte vom Eranfenfteinifchen Efelölchen, und 4) Vergl. $. AU, ©, 131 not, g). 
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receß von 1711 trat Heffen noch weiter fein Vogtheigericht, fammt dem Pfarr⸗ 
fat und aller Geifttichfeit zu Sprendlingen, an Iſenburg ab; auch ſollte letzteres 
nunmehrin dem bisher ftrittiggerefenen Filial Goͤtzenhain einen eignen tutherifchen 
Pfarrer unter gewiffen Bedingungen zu beſtellen befügt fepn, Der ganze Vertrag 
wurde, auf beider Parthien Anſuchen, vom Kaifer beftätigt "). — tandgraf Ernft 
$udwig häufte freilich Schulden aufs fand: er eröfnete aber doch zugleich unvers 
fiegliche Quellen zu neuem Erfah. Cr Faufte, wie ich fhon oben ($. 97.) weis 
ter ersehft, das Amt Secheim um 221,750 fl. von den Grafen von Erbach, 
faufte von den Herrn von Walbrunn 1722 erftlih den Hof zu Hardenau 
um 
r) Graf Wolfgang von Iſenburg hatte fih zu Erläuterung diefed Anſpruchs ſowohl, ald aller. 
den 9. Jun. 1597 mit feinen beiden Geſchwiſtern bisher gedachten Iſenburgiſchen Streitigkeiten 
Hanns Drto und Amaley wegen ihres Deputats mit Heffen, folgenden Theil der Iſenburgiſchen 
und Alimenten verglihen. Wielteiht wird ed Stammtafel, doch mit Uebergehung aller nicht 
doch manchem nicht unangenehm fepn, mern ich hieher gehörigen Perfonen, einrüde: 
Ludwig 


Graf von Iſenburg Buͤdingen 
ſucc. 1461. FT ısıı, 





Philip Johann III, 
fuce. 1511. +ı526, fuce, 15ır. + 533% 
Anton Philip 
Gem, ı, Elifabeth T. Graf Johanns von Wied, geb, 1526. F 1596, 
Verm. 1522. T 1542. s 
« » a, Catharina Gumpelin von Gelnhaar, 
1553. — 

u ® 1 1 2 2 * 
Wolfgang Henrich Sibylla * Hand Dtto Amalie, "Wolfgang Ernſt 
fucc. 1560, fucc. 1560, geb. 1540. + 1635. fucc, 1596, 

+ 159 + ı6o1 unbeerbt. Gem. Sigmund tritt feine Rechte + 1633, 
unbeerbt. Er verkauft 1600 Burggr. ju Kirch-⸗ auf Iſenburgiſche Er widerſpricht dem 
dad Amt Kehſer⸗ berg 1562, Erbidaft 1629 an Kelſterbacher Derfauf, 
bach an Heilen. Ihr Sohn, Beorg, Heſſen Darm⸗ und proceflirt mit 
entfagt 1629 gegen ſtadt ab, HeflenDarmftadr, 
—— tallen 
nfprüchen auf Iſen⸗ 
burgiſche Erbichaft. F 
Wolfgang Henri) Johann Ernft 


+ 1653. r 1673. 
Stifter der noch blühenden Stifter der noch blühenden 
Offenbachiſchen Hauptlinie. Büdingifchen Hauptlinte.. 
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um 20,060 fl.), und dann, in eben dem Jahr, dad Schloß und Dorf Ernſt⸗ 
hofen, mit den kleinen Dörfern Aſpach, Klein Bieberau, Hoxhohl, Neutſch, 
und vielen zerſtreuten Gefaͤllen in andern umliegenden Orien, um 71,750fl.t), 
und legte endlich, durch Vermaͤhlung feines Erbprinzen und Nachfolger, $ude 
wigd VIII, mit der Erbgräfin von Hanau, den Grund zur Ermerbung der ſeht 
betraͤchtlichen Grafſchaft Hanautichtenberg «). Diefen wichtigen Anfad brachte 
der jet vegierende fandgraf dem Fuͤrſtl. Haufe wuͤrklich zu: er gebt mich aber hier, 
wo ih nur von der Ober®raffchaft Katzenelenbogen rede, weiter nicht an. Ich 
ſage alſo lieber, daß die gegenwärtige Regierung die Cultur des Landes zumal die 
Diehzucht, und den feit dem dreiffigiährigen Krieg fo fehr verminderten Weinbau, 
felbft mit dem grosmüthigften Aufwand des Fürften, zu erheben fucht, und daf, 
wenn alle Abfichten in eben der Vollkommenheit erreicht werden, als fie hoͤchſten 
Orts gemeint ſind, die ſpaͤtere dankbare Nachwelt noch die Fruͤchte erndten wird. 
Ich darf hier den fehr betraͤchtlichen Anbau des Krapps, oder der Färberröthe nicht 
vergeffen, der der OberGrafſchaft einen neuen Nahrungszmeig verfchaft, und 
foviel gewiſſer auf die Zufunft fihert, da der hiefige Krapp unter den vorzuͤglich⸗ 
ſten ſeiner Art gehoͤrt. Die neuangelegte Krappmuͤhle zu Pfungſtatt gleicht daher 
ſchon jezt, ihrem Umfang nach, einem Dorf. Es war dieſe ganze menſchen⸗ 
freundliche Anſtalt ein Privatunternehmen ber letztverſtorbenen tandgräfin, Wie 
koͤnnte ich mit einem gröfern Namen fehlieffen ? 


. . 9) Diefer Hof gehörte urfprünglich der adli- ) Vergl. Retters Heſſ. Nachr. Et. I. 
chen Familie von Hardenau, die davon den Na- S. ı89, mo er zugleich ju der Genealogie der 
men führte, und 1562 mit Hand von Hardenau Bamilie von Wallbrunn Beiträge liefert. 


au Zwingenberg ausſtarb. Daß diefer Hof in «) In denen wegen der Hananifchen Guccef- 


altern Zeiten ein Eleined Dorf gemwefen, in das ; * 
er 1783 von neuem umgemandelt worden, babe a ————— mo, 


ich ſchon $. IV. bemerkt, jaͤhrl. Einkünfte angefchlagen. 
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Ich hänge zuletzt noch einige Zufäke und Verbefferungen an, Kenner, 
und vieleicht ich felbft, mögten ihrer wohl mit der Zeit noch ungleich mehrere 
nöthig finden, wie fi) von einem XBerf von fo unendlichem Detail, ald das gegen⸗ 
märtige, «nicht anders erwarten läßt, 8 ift freilich feichter, einen Sehler zu 
finden, ald eine Wahrheit zu ſagen. | 


Ich fange mit der Abhandlung über die Quellen der Heffifchen Gefchichte an. 

Was ih S. xv von kiebfnechtd, Webers nnd Aiermanns hinterlafnen Manus 
feripten gefagt, daß fie hieher erfauft worden, bedarf noch einiger Erläuterung, 
Die tiebfnechtifche Wittwe fchicfte aus eigner Bervegung manches diefer Art hieher, 
wovon aber das wenigfte die Heflifche Geſchichte angeht. Won dem Weberiſchen 
Nachlaß kam nichts unmittelbar hieher, fondern ed wurde alles verfteigt: ed bereis 
cherte aber Aiermann aus diefer Verfteigerung feine Sammlungen, und da nad 
feinem Tod feine Bibliothef auf eben die Art zerftreut wurde, fo kaufte die Wittwe 
mancherlei Chroniken, und darunter befonders die vom Wilhelm Buch, mit einigen 
andern unerheblichen Scripturen, namentlich auch eine Urfundenfammlung über 
die adlihe Familie von Saffen, an ſich zurück, und ſchickte fie, gegen einen Gna⸗ 
dengehalt, an hiefiged Archiv ein. Es find alfo wohl von feinem diefer Gelehrten 
die Manuferipte vonftändig hieher gekommen. — Der S. xx angegebene Foriſetzer 
der Heffiichen Congeries heißt nicht Bopnhold, fondern Bögehold, — Der 
Verfaſſer der Heſſiſchen ReimCpronif Johann Rab, mie er S. xxı richtig 
genennt wird, ift vorher S. xv durch einen Gedächtnisfehler Martin Rat 
genennt, — Die unerhebliden Annales Hombergenfes, deren ih S. xxıv 
erwähnt, find in den Marburgifchen Beiträgen (1749) St. II. &. 246 ıc. 
abgedruct, — Lieber die, nach eben der S. xxıv, angeblich in der Kaiferl, Bis 
bliothef zu Bien befindliche bisher unbefannte Heffiiche und Thüringifche Chronif, 
deren Daſeyn verſchiedne Schriftiteller fo zuverfihtlih behauptet, habe ich, meiz 
ner damaligen Zufage gemäs, nähere Erfundigung eingezogen, Der berühmte 
Auffeher jener Bibliothef, Herr Kollar, weiß von feinem folhen Manufeript, — 
Der Sammler der ©. xtvn angeführten Centones Hiftorici ift wohl, vermög 
der im Zitul angebrachten drei Iateinifchen Buchftaben I. A. B., fein andrer, als 
der ältere Archivrath Johann Auguft Buchner, von dem gleich drauf weiter geres 
Nnunz det 
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det wird, — In dem Dorfregifter S. Un ift bei dem Amt Kelſterbach das zu An⸗ 
fang diefed Jahrhunderts neuangelegte Dorf Walldorf vergeffen worden, 


In dem Text ſelbſt liefert S. 261 zu dem, was ih S. 108 ꝛc. von den 
Reliquien des heil, Goars geſagt, noch einen kleinen Nachtrag. 


Das Kloſter Beſſelich wird S. 121 irrig an den Rhein, zwiſchen Valen⸗ 
dar und Ehrenbreitſtein, geſetzt, wo ſich ein gleichgenannter Hof findet; der andre 
Hof dieſes Namens, aus dem es wuͤrklich entſtanden, liegt auf der rechten Seite 
der tan, zwei Stunden von Hadamar, wie ich ſchon in ber Gefchichte ſelbſt an 
einem andern Drt erinnert, 


Ich konnte S. 123 den eigentlichen Stifter des Kloſters Berbach noch 
nicht beſtimmen, wofuͤr man irrig den Graf Gerlach von Naſſau annimmt. Eine 
mir ſpaͤter zugekommne Urkunde vom J. 1344, die ich in dem Urkundenbuch, mit 


einer erlaͤuternden Anmerkung, abdrucken laffen «), giebt näheres Licht darin, 


Unter den Katzenelenbogiſchen Pfarrdörfern it S. 141 Arheilgen über 
gangen worden, deflen Eirchliche Verfaſſung ich daher in der Anmerfung nadhole #). 
Ich 


a) Beil. CCCCVY. S. 310 ıt. 


b) Arheilgen war vor der Neformation ein 
fogenanntes Halbftift, dergleihen ib S. 138 
und 140 von Grot Gerau und Darmſtadt anges 
führt. In ältern Zeiten mögen wohl, wie fi 
aus der Anzahl der Alräre vermuthen laͤßt, auch 
Filiale dazu gehört haben: gegenwärtig ift ed nur 
der Herrfchaftt. Hof und Jagdfchloß Granigftein, 
wo alle 14 Tage gepredigt wird. Der Ort hatte 
im Pabftthum zwei Kirchen, die beide, ſoweit 
man nur findet, die Grafen von Kagenelenbogen 
zu befegen hatten. 

1. Die Kirche vor dem Ort mar ſchon vor 1558 
abgebrannt, und hatte folgende Altäre: 

1, Altar zu Unfer lieben Srauen. Er wurde 
bei der Reformation dem Eaplan su Darmftadt 
angemiefen. 

2, Altar zu St. Anna, 

3, Altar zu St. Georgen, beffen, fo wie des 
näcftvorhergehenden, Gefäne dem Hoſpital Hof: 
Heim zugefallen. 


a, Altar zu St. Sebaſtian. Diefen bejog 
vormals ein Caplan zu Arheilgen. 

5, Altar zu St. Johann. Seine Gefälle wur⸗ 
den zum Theil zur Schule zu Gros Gerau und au 
Stipendien verwendet. 


IT. Die Kirche in dem Dorf, oder bie jejige 
Pfarrkirche, hatte zwei Altaͤre: 


1, Altar zu St. Kilian, deffen Einfünfte ber 
Pfarrer zieht. 

3, Der Fruͤhaltar, gleichfalls zum Gehalt des 
Gapelland. Vergl. auch Würdtw. Dioec. Mog, 
T.1.p. 473. Ein Pfarrer Ebernand zu Arheil⸗ 
gen ſchenkte 1286 au feiner Seelen Heil eine Mühle 
im Bald Ehoberdhart (jezo Ehoberftatt), und 
vielerfei andre benannte Guͤther, an das Kloſter 
Padenhauſen. Guden. Cod. Dipl. T. I. p- 760. 
— Henrich Moter, von CronWeiſſenburg, ein 
Zuhörer Dr Luthers zu Wittenberg , wurde 1527 
der erſte Zurherifche Pfarrer in Arheilgen. 
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Ich habe $. 34, die Gefchichte und Genealogie der Herrn von Muͤnzenberg 
erläutert, und liefere hier noch einige Beiträge dazu. Der Zitul eines Triscame- 
rarius, beflen ih S. 277 in einer Anmerkung erwähnt, bezeichnet nicht ſowohl 
einen Ober Kaͤmmerling, als einen Schagmeifter«). — Euno II. von Münzens 
berg hatte eine biöher unbekannte Elifabeth zur Gemahlin. Er felbft kommt 
noch im J. 2223 vor, war aber 1225 ſchon todt, mo feine Wittme, nad einem 
ungedruckten Urfundenertract, dem Teutfhen Haus zu Franffurt einige Güther 
ſchenkt 4), — Ulrich I. von Müngenberg muß kurz vor oder in dem J. 1239 ges 
ſtorben ſeyn, weil feine Söhne, nach einer andern Urkunde, in diefem Jahr 
theilten. — Merfwürdig ift, daß auch Iſengard von Falfenftein, ohne Zweifel 
die an Siffried von Eppenftein vermählte Tochter Werners J. von Zalfenftein, ſich 
von Kaifer Rudolph I. einen Adelsbrief ertheilen ließ: ed enthäft aber der allzukurze, 
nur auf einige Worte eingefhränfte, ungedruckte Urfundenertraet nicht den ges 
singften Umſtand, woraus fich auf die eigentliche Befchaffenheit der Sache ‚, und 
ob und wie fern fie mit dem oben (S. 292 ıc.) erläuterten Anliegen Reinhards 
von Hanau in einerlei Verhältnis ſtehe, fchlieffen laſſe. Ä 


Man merfe zu S. 349 not. m), daß, auffer dem angeführten Fortſetzer 
lamberts von Aſchaffenburg, auch ein andrer C hronikſchreiber die nemliche Nach⸗ 
richt beſtaͤtigt, daß einer der Soͤhne Graf Eberhards J. 1290 auf dem Reichstag 
zu Erfurt geftorben ſei e). 


Zu ©. 351 not. e) erinnere ih noch, daß fandgraf udwig V. von Thͤ⸗ 
ringen, als er von Herzog Henrich dem Loͤwen beſiegt worden, nicht im Kloſter 
Siegeberg, ſondern im Schloß Siegeberg im Hollſteiniſchen gefangen gefeffen f). 


Ich 


€) tris oder dres heißt ein Schatz, und Tris- 
kamer die Schayfammer. Vergl. Schikter Ant. 
Teuton, T. 11]. p. 154. 


d) Euno II. fommt unterm 9. 1223 in Chron. 
Montis Ser. ap. Meneken. SS. T. II. p. 270 ale 
wir erndelitate famofas vor. Ich habe übrigens 
©. 282 net. i) die gemeine Meinung angeführt, 
nach welcher er noch 1236 lebte, meil in diefem 
Jahr feined Bruders Sohn, Eunolll, den Namen 
Junior führe, alfo auch einen noch lebenden Senior 
voraudfege. Da aber der erwähnte Extract des 
Luno II. Gemahlin fchon 1225 ald Wittwe aufftellt, 
fo muß hier die ©.472 not. 9) gemachte, und ges 
wis richtige Bemerfung gelten, daß ber Junior 


im ber Sprache des mittlern Zeitalters nicht inmer 
einen Senior vorausſetze, fondern das Teutſche 
Jungherr oder der junge Herr ausdrüde, - 


€) Chron. SamPetrin.ap. Mencken. SS, T. III. 
p- 296. Indeſſen hat freilich der Fortſetzer Lam⸗ 
bertd von Afchaffenburg feine Nachrichten auß 


“jener Ehronif, als feiner gewöhnlichen Quelle, 


ausgefchrieben, und in fofern fönnen fie in der 
Sache felbft für Feine zwei Zeugen, fondern nur 
für Einen dienen: es beftätigt ſich aber doch aus 
Diefer Uebereinftimmung wenigftend die Richtige 
feit der Lesart. 


f) Arnold, Lubec, ap, Leibnit, SS, T, UI, p. 648. 
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Ich Habe in Gedanfen den Graf Johann II. von Kakenelenbogen mit 
Johann J. verwechfelt, wenn ih ©. 397 fagte, daß jener den Stamm fortge- 


pflanzt habe, 
erläutert, 


von feinem Vater 331 aus Falfenfteinifhen Guͤ⸗ 
thern gemachte, Schenfung beitätigte. Jene 
Berhe führt ferner, auffer ihrer verftorbenen 
Schmefter, noch ihren Bruder Philip von Zals 
fenftein an, und nennt ſowohl ihren Schwager, 
den Raugraf Henrich, ald den Ulrich von Hanau, 
ihre Bulen, ein Name, der wohl insgemein einen 
Ehmann, aber auch oft blos nahe Verwandte bes 
zeichnet. Sie wurde ineben dem J. 1331, mo fie 
jene Erbvergleichdurkunde ertheilte, mit Reins 
bard I. von WWefterburg verlobt, und ftelle mit 
bemjelben in Guden. T. V.p. 815 eine Urkunde 
gegen ihren Bruder Philip von Falkenſtein und 
deffen Gemahlin Elifaberh aus. MReinhardI. von 
Welterburg farb 1353, und fo wird mir mehr 
ald wahrfcheinlich, Daß feine binterlaffene Wittwe 
eben diejenige Elifaberh von Falfenftein fei, die 
man ı357 ald Gemahlin Gerlachs LI. von Lim: 
burg an der Zahn finder, und 1365 ſtarb. Vergl. 
©. 406. Daß mehrgedachte Bethe eine Tochter 
Euno’dl. von Falfenftein geweſen, leider deswe⸗ 
gen feinen Zweifel, weil ihre Schweiter an Raus 
araf Henrich den Jüngern vermaͤhlt mar, und 
diefer die Söhne ded Cuno I, ben Philip V, 
Euno und Johann, als feine Schwaͤger, unterm 
J. 1339 eine von ihm ausgeſtellte Urkunde zeichnen 
läßt. Senckenb. Meditat, Fafc. I. p. 76. Auf 
dieſe Art zeigt fich aber freitich feine Ansfunft, 
ie die Berhe von Falkenftein und ihre Schwefter 
in einen Erbftreir mit den Katzcnelenbogern fallen 
fonnte, da jener Euno eine Johanna von Saar⸗ 
werden zur Gemahlin hatte, oder man müßte 
denn annehmen, daß Euno ſchon vorher mit einer 
andern Gemahlin in der Ehe nelebt, und diefed 
wird ſowohl aus der fpäten Geburt feiner Söhne, 
ald aus mancherlei andern Umftänden wahrfchein: 
lich. Erftlih wird der Streit mitden Grafen von 
Kagenelenbogen blos von Seiten der Bertha, und 
deren verftorbenen Schweſter geführt, die übrigen 


Es that diefed vielmehr der betztere, wie ih S. 461 — 464 weiter 


Zuletzt 


Kinder des Cuno J. nehmen gar keinen Theil darau: 
und dann ſtiftet dieſes Cuno Tochter Margaretha, 
Nonne zu Padenhaufen, 1370 für ihrer, und nas 
mentlich auch ihrer verftorbnen Schweftern Scho⸗ 
nette und Catharina, Seelen Heil eine ewige Meſ⸗ 
fe, ohne ihrer andern Schweiter Elifaberh und der 
Raugräfin im geringften zu gedenken (Guden. 
T.V. p. 826), welches begreiflicher it, wenn fie 
nur Halbgeſchwiſter waren. Eben fo ſcheint in ben 
Geltis ArchiEpifcop. Trevir. ap. Martene Thefaur. 
Amplif. T.IV. p. 424, bie Berfihrung, daß der 
Erzbifhof Cuno von Trier, fammt Philip und 
Johann von Falfenftein, Söhne ded Euno, und 
zwar fratres aterini, Brüder von Einer Mutter, 
geweſen, überflüffig, wenn ihr Vater nicht aus 
zweierlei Ehen Kinder hatte. In diefer Vorauss 
fegung müßte des Euno I. von Falfenftein erfte 
Gemahlin ihren beiden Kindern dieſes Recht auf 
Kagenelenbogiiche Guͤther zugebracht haben, und 
biefed könnte, dem Zufammenhang der Katen« 
elenbogifchen Genealogie nad, von niemand ans 
berm, ald einer Tochter Graf Eberhards 1. her⸗ 
rühren. Es hatte aber dieſer nur eine einzige 
Techter, Bertha, wie aus Beil. CCCLXXXIV. 
©. 297 erhellt, wo fie und ihre beiden Brüder 
unterm J. 1306 das eingebrachte Eppenfteinifche 
Vermögen ihrer Grosmutter theilen. Sie 
kommt 1283 ald Verlobte bed Graf Thomas von 
Kiened vor, wurde 1290 Witte, und da fie 
noch 1306 in dieſer Eigenſchaft erſcheint, ſo 
muͤßte entweder ſie ſelbſt bald darauf, oder wohl 
eher eine Tochter von ihr, mit Cuno von Fals 
fenftein in die Ehe getreten fepn. Der Streit 
betraf vermuthli der erwähnten Rienedifchen 
Wittwe auf Guͤther angeriefene Ausſteuer, viel» 
leicht auch die von ihrer Großmutter ererbte Ep« 
penfteinifhe Güther, in denen fie mit den Ka— 
genelenbogern in Gemeinihaft gefeffen. Ich 
gebe indefen das bisherige nicht für mehr aus, 


Oooo als 
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Zuletzt hole ich zu denen S. 481 und 498 aufgeftelten Wefterburgifchen 
und Naffaupadamarfchen Stammtafeln in der Anmerkung noch einen geringen 


Beitrag nad ’), 


ald ed ift, einen wahrfcheinfichen Auffchluß, und 
auch dad mürde er aufhören zu ſeyn, im Fall 
die unangejeigte Quelle fiber it, woraus Hr 
Prof. Gebhardi Geneal. Geſch. Th. 1. ©. 627 
die Johanna von Eaarwerden ſchon unterm 
Jahr 1296 ald Gemahlin des Cuno I. angiebt; 
ich habe fie menigftend noch nirgends um dieſe 
Zeit gefunden. — Noch bleibt die Schmwierigfeit 
übrig, daß, wie ich vorher erzehlt, Meinhard I. 
von MWefterburg, und feine Gemahlin Bertha 
von Falfenftein einen Philip von Falkenſtein, der 
eine Eliſabeth zur Gemahlin hatte, unterm. 1349 
ald ihren Schwager und Bruder anführen, da 
doch Philip V. von Falkenſtein zuverläffig 1343 
gerorben war. Daß diefe Lesart ded Jahre bie 
richtige ift, habe ih ſchon ©. 480 erinnert, ich 
bin au feit der Zeit durch andre fichre Abfchrifs 
ten davon noch mehr überzeugt worden: aber 
dem ungeachtet kann dad Datum im Driginal felbſt 
falfch angegeben fenn , dergleichen Beifpiele ich 
@. 375 not. 4), mit der gewöhnlichen Urfache 
fofcher Fehler, mehrere angeführt, und hoͤchſt⸗ 
wahrfcheintich ift auch hier der Fall. Ib habe 
zwar ©. 416 not. d) bemerkt, daß man irrig dem 
Bhilip VII. von Kaffenftein die Anna von Haken: 
elenbogen, und die ihr nachgefolgte Orkfin von 
Wied, zu Gemahlinnen gebe, bie vielmehr dem 
Philip VI. zugehören, und kann noch hinzufegen, 
daß Philip Vi. vor feiner wahren Gemahlin, 
der Ziegenhainiſchen Agnes, wohl noch eine an⸗ 


dre Gemahlin gehabt haben koͤnne, meil diefer 
ihr Water erft 1345 aeheurathet: mollte man aber 
dieſe bloſe Möglichkeit zu Hülſe nehmen, dieſem 
Philip ſogleich eine Eliſabeth beilegen, dem Rein⸗ 
hard I. von Weſterburg aber vom J. 1331 1349 
lieber zwei Gemahlinnen geben , die beide Berhe 
geheiffen, beide aus dem Falkenſteiniſchen Haus 
entfprungen, und wovon erfie die Schweſter 
Philips V, die andre Philip VII. gemefen, fo 
Dane dieſes den Knoten eher zerhauen, ald aufs 
en. 


i) Graf Wallram von Jülich verfpricht 1290 
in einem Vertrag mit dem Erzbifhof Siffried 
von Coͤlln, aus dem Weſterburgiſchen Haus, 
quod cum filianobilis Viri quondem Henrici Dni de 
Wefterburg matrimonium contrahemus, firts 
merd Beitr. zur Jül. und Berg. Geſch. Th. UI. 
©. 201, Baltram von Jülich heurarhere nachher 
gleichwohl die Maria von Zoon, und foviel wahr« 
fcheinficher if, Daß jene Werterburgerin vorher 
verftorben, zumal ba der Ergbifchof von Coͤlln, 
Henrich von Wefterburg Bruder, biß ind J. 1297 
lebte, und daher der Graf von Jülich wohl eher 
Wort gehalten haben würde. — Ih wußte 
©. 498 zu Graf Emichs 11. von Naffau Hadamar 
Gemahlın, Anna, noch feinen diplomarifhen 
Beweis, habe ihn aber nachher in einem Beil, 
CCCCXXII. ©, 328. 0. a. abgedrudten Urkun⸗ 
denextract gefunden, 


Regi⸗ 


— — —— —— 


Regiſter 
der fuͤrnehmſten Sachen. 





Nota. Die Roͤmiſche Ziffern deuten auf die Seitenzahl der Abhandlung von 
den Quellen der Heſſiſchen Geſchichte, und die gemeinen Arabiſchen 


Ziffern auf die Seitenzahl der Geſchichte ſelbſt. 


A. 


bgaben. Arten derſelben in den Katzenelen⸗ 
bogiſchen Grafſchaften 174. 175. 

Ackerbau der Katzenelenbogiſchen Grafſchaften 
in aͤltern Zeiten 160 — 163. 

Adel in den Katzenelenbogiſchen Grafſchaften 
166 — 169, ausgegangene Familien deifeh 
ben 168 not. x). 

Yemter Cpraefeturae), wie die Kadenelenbogi⸗ 
ſche DOberämter entftanden 97 — 102. 35% 

Affolderbach, Klofter im Einrich ııa. 

Biermann, Ehriftoph Friedrich, deſſen Beſtel⸗ 
fung zur Heſſ. Geſchichte xuırı. &e., hinter 
laßne Manuferipte xv. und 6532, 

St. Albanfiift zu Mainz, Parronate deffelben ı29. 

Allemannen, bersohnen die Ober@rafichaft, und 
hernach auch die NiederGrafſchaft Katzenelen⸗ 
bogen 15 — 22. 

Allertsbofen, Dörfgen, kommt von den Herrn 
von Sranfenftein an Heffen 650. 

Almende oder Almund, Streit über die zu 
Bentheim, Auerbad ic. 178 not. g). 

Alſpach , Dorf 28 not., war ehmals ein Filial 

von Bickenbach, Urfprung der dortigen Car 
pelle und nachherigen Kirche 136 not. »), 142 
not. g), die adlihe Familie von Werdenberg 
wurde cine Zeitlang, vermuthlich Durch Pfand: 
ſchaft, mit dem Dorf beichnt 451. 

Altenweilnau, Schloß, Zugehör deffelben 524, 
war zwiſchen den Grafen von Dieg und Weil« 
mau gemeinfhaftlih 549, der Letztern Hälfte 
kommt an Naſſau 575. 


— 


Alt Katzenelenbogen / Schloß, f. Katzenelen⸗ 
bogen, Schloß. 

Altloch, ein ausgegangener Hof 30. 314. 

Amenau / vormald Diegifhe Eent, kommt an 
Kunfel 559. 

Annales Hombergenfes xxıv. und 653. 

Apanagirte Seren |. Nahgebohrne Herrn. 

Archidisconate, ihr Urfprung, Beſtimmung 
und Abnahme 147, unter welchen die Ober 
und NiederGraffhaft Katzenelenbogen ſtun⸗ 
den? 148. 149. 

Archipresbyteriate oder Decanate 148, daß iu 
Gros Gerau 148 , zu Marienfels im Einrich 149, 

Arbeilgen, Dorf, Muͤnzenbergiſche und nad: 
ber Falkenſteiniſche Rechte und Hubengericht 
daſelbſt 287. 514, Katzenelenbogiſche Anfprüche 
daran 226. 287, Zehnten 514 not. 4), die von 
Groſchlag verkaufen ihre Leibeigne und Rechte 
in Arheilgen an Katzenelenbogen ebend., Kir⸗ 
den und Altäre 654 not. b). 

Arbeilger Eent, mie fie entftanden 68, 82. 

Arnold, Hans, ſetzt die Heff. Congeries fort xx. 

Arnfiein, Grafen, Urfprung und Ausgang ders 
felben, und wohin ihre Befigungen gefallen 190, 
243. X. , werden fälfchlich fuͤr kandvoͤgte in der 
Werterau ausgegeben 502 not. p). 

Arnftein, Klofter, feine Stiftung und zugehö« 
rige Güther x11, Patronate deffelben in Kir⸗ 
dorf, Ober: und Nieder Tiefenbach 132, 

Aſpach, Dörfgen, fommt von den Adlichen von 
Waldbrunn an Heffen 651, ° 

Aflbeim, 
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Aſtheim / Dorf, 29 not. 87 not.f), Heffen- 
Darmftadt tritt feine dortige Rechte an Chur⸗ 
Mainz ab 646 not. b). 

Auen, ein audgegangened Dörfgen a8. 31. 

Auerbach, Dorf, 28 not., gehörte vormals in 
die Heppenheimer Eent, und hatte feinen Ober» 
hof zu Bensheim gr, war auch ein Filial das 
von, Kirche, Capelle und Altäre 143 not. ;)» 
vormaliged Bergwerk dafelbit 155, Streit 
über die Almende mit Bentheim, und über 
den Malchenwald 178 mot. 8), $22. 

Auerberg / Schloß/ 99 

Aufträgalgerichtes 92 


D. 


Bachmann, Eonrad, xxıv. xxxix. 

Baden, Marggraf Ehriftoph heurathet ind Ka 
genelenbogifhe Haus 596 , und vergleicht ſich 
megen feiner Anſpruͤche mit Heſſen 614. 

Bäder ſ. Gefundbrunnen. 

Bärfiadt, Dorf, Kirche und Patronat dafelbft 
135 not, ;), der Ort kommt durch Kauf an Ka: 

nelenbogen 387. 

——— Aa x., Folgen derſelben für 
Heſſen 623 — 634. 

Balfbaufen, Dorf, gehörte ehmals zum Schloß 
Dazberg 100, wurde nachher Bickenbachiſches 
gehen 444- | 

Balsbofen, adliche Familie, ihre vormalige Ka: 
genelenbogifche Lehen 231 not. k). 

Bange, Johann, feine Thüringifhe und Hefe 
file Ehronif ıx. 

St. Bartbolomäusflift in Frankfurt, fein Pas 
tronat in Kelfterbach und Sprendlingen 39 
not. P), 129 not. ec). 

Bauern, ihr ältefter Zuftand in den Katzenelen. 
bogifchen Grafſchaften 169 — 174, ibre Vor: 
theile von den Klöftern 165, Leibeigenſchaft 169, 
Verhaͤltnis gegen deu Krieg und Bevolkerung 
171 x, Dermögendjuftand 172 2c., Abga⸗ 
ben 174. 175: 

Bauſchheim, Dorf, 29 not., Kirche un Pas 
tronat dafelbft 231 not. g), mar vormals Muͤn⸗ 
zenbergiſch und Salkenfteinifch 287. und not, w). 


Beedenfirchen, Dorf, 28, not., gehörte im 
alten Zeiten dem Kloſter Zorfch 72 not. I), nach⸗ 
ber zu dem Schloß Tannenberg 100, und ftund 
unter der Heppenheimer Cent, von der es 
Heffen befreite gr, Kirche Dafelbft 144 not. I). 

Deguinen ober Begbinen in Braubach 124. 

Densbeim, Stadt, mar die Mutterfirde von 
Auerbach und Zwingenberg 143 not. ;) k), letz⸗ 
tere hatten aud ihren Dberhof dafelbft 81, 
Streit wegen der Almend und Weidgang mit 
Auerbach, Zwingenberg ?c. 178 not. 8), 522 

Berbach , Klofter und jegiger Hof 123, Stifter 
deſſelben 654. 

Bergkach, Dorf, Filial von GrosGerau, Ca: 
petle dafelbft 139 not. re). . ® 
Dergfirafle » Landſchaft. Alter diefed Nar 

mens 70 not. d). 

Bergwerke in den Kagenelenbogifhen Grafs 
fpaften 155. 156. 

Beſſelich, ein Klofter unweit Hadamar, Katzen⸗ 
elenbogifche Vogthei darüber ızı. 654. 

Bellungen, Dorf, 28 not., iſt Würjburgifch 
Lehen 66 xc., war urfprünglich die Mutter- 
firde von Darmftadt 68, nachher ein Filial 
davon, und julegt wieder eine befondre Pfars 
rei 141 not. =), Vogthei dafelbft 317 undnot.=), 
467 , Graf Dierher von Kagenelenbogen wird 
Harrer daſelbſt 471. 

1; Comitatus oder Eent 65—69, was 
diefe Gent begriffen, und wie fie endlich nach 
Darmſtadt verlegt worden ebend. 

Bevoͤlkerung der Katzenelenbogiſchen Grafſchaf⸗ 
ten in Altern Zeiten 171. 172. i 

Biberbeim; Dorf, wird an die Eelle St. Goars 
gefchenft 115. 116, 

Bickenbach, Dpnaften , Urfprung derfelben 
215 — 218, ihre Geſchichte 297 2. 417 2c., 
ihre Herrfchaft iftforfcher, und nachher Main⸗ 
zifched Kunfellehen 424 — 426, Bererbungen 
derfelben 428 , Bidenbahifhe Lehen 444, 
Wappen 451, wie bie ganze Herrfhaft an Hefz 
fen gefommen 630 — 632. 

Bickenbach, Schloß, fein Zugehör 101, Ca⸗ 
pelle auf dem Schloß 136 not. »), 215 not. y), 
Burgfrieden 426, wird zerflörs und wieder 
aufgebaut 439. 

Biden» 
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„ Dorf, 28 not., Kirche, Patronat 
und Filiale 136 not. n), vormaliged Antheil 
der adlihen Familie von Venningen an dem 
Dorf as1. 

Biebesbeim, Dorf, 28 not., Kirde und Pa- 
tronatredht 134 not. €), die von Stockheim 
und Hohenflein verkaufen ihr Antheil am Dorf 
an Kagenelenbogen 528. 

Billings, Dörfgen im Odenwald 72 not. I). 

Birbe , was dad Wort bedeute 494. 

Birſtadt, Dorf bei Lorfch 59. 

Virftein, Schloß, Zugehör deffelben z66, ge⸗ 
hörte den Grafen von Nuringen, und fommt 
nachher an die Grafen von Weilnau 567 , von 
diefen an Iſenburg 581 ’c. 

Bilnofsbeim, Kirche und Patronatrecht ba: 
ſelbſt 130 not. /), vormald Muͤnzenbergiſch und 
Salfenfteinifch 287 und not. w), 529. 

Blankenbeim, Johann, fein Tagbuch xxıv. 

Bleidenflatt, anfangd ein Klofter, nachher ein 
adliches Eollegiarftift zum St. Ferrutiud 110, 
feine an Kagenelenbogen und Heffen ertheilte 
Zehen 110, 196. 393, hat das Patronatrecht 
in Klingelbach und einen Hof daſelbſt Lo. 132. 

Bochel / Dorf, 11% 

Boͤgebold / Johann Balthafar, fegt die Heſſ. 
Congeries fort xx. 

Böhmen, König Georg erhält vom Kaifer für 
ſich und feine männliche Erben die Anwartſchaft 
auf die Kagenelenbogifhen Grafſchaften 599. 
614, feine Nachfommen vergleichen ſich dar⸗ 
über 636. 

Bönsbeim, Hof bed Klofterd Eberbach 28 not., 
125, Streit über die dortige Fiſchwaſſer, 
Bude und Heche genannt 332. 334. 

Bonn, Kapenelenbogen erhält von ChurTrier ein 
erbliched Geldlehen auf den dortigen Zoll 522. 

Bornich, Dorf, 118, mie ed ald Trierifcheöfe: 
hen an Iſenburg, und von diefem an Katzen⸗ 
elenbogen gefommen 245. 338. 

Braband, Herjoge, meifen den Grafen von Ra: 
genelenbogen jährliche Geldlehen an, und diefe 
machen ihnen dagegen dad Schloß Stade 
Ichnbar 358. 454. ſ. Stadeck. 

Bracht f. Burgbracht. 


Bramberg, Kloſter, f, Brunnenburg. 

Brandau, Dörfgen, Filial von Neunkirchen 
134 not. 8), fommt durch Rodenfteinifche 
Pfandfchaft an Kapenelenbogen 467 ıc. 

Braubach, Schloß und Stadt, Beguinen oder 
Beghinen bafelbft 124, Kirche, Patronat und 
Altäre 132 not. £), andre gleichgenannte Orte 
ebend., Salmenfang daſelbſt 153, Bergwerk156 
Weinbau 165, vorgehabter Rheinzoll daſelbſt 
724. 376, ältefte Nachricht vom Schloß und 
Stadt, und wie fie an Kagenelenbogen gefome 
men 349 — 352, Stadt: und Marftrecht 352, 
Streit zwifchen Eaffel und Darmfladt über das 
Auslöfungdrect 644. 

Braunsbart, Dorf, wird aus einem ausgero⸗ 
deten Wald angelegt 32. 378. 388, war eim 
Filial von GrosGerau 140 not. x), 

Brecben, ein Schloß. Nachricht von der lan⸗ 
gen Kagenelenbogifhen und Heſſiſchen Pfands 
fchaft darauf 597. 

Bremberg oder Bremrich, Dorf, 122 not. r). 

Brenner von Lanftein, adliche Familie. Jo⸗ 
hann Brenner fol den Einrich vertheidigen 487, 
Erbamtmannfchaft diefer Familie auf Reichen» 
berg 487 not. m). . 

Breuberg , Schloß und Herrfhaft, Eppenftein 
verkauft feinen Theil daran an Katzenelenbo⸗ 
gen 529. — 

Brachſal, Dorf im Craichgau, Katzenelenbogi⸗ 
ſche Zehen daſelbſt 231 not. k). 

Bruͤderſchaften, geiftliche, zu Stodftadt und Graͤ⸗ 
fenhaufen 127, zu mingenberg 144 not. k), 

Brannenburg, zumeilen auch Bramberg, Klo⸗ 
fter in der Nieder@raffchaft 122. 

Buch, Wilhelm, deffen Heil. Chronik xxxı, 

Buchner, Job. Aug. , deffen Auffäge zur Heifs 
Geſchichte xLuvii. xuvım. und 653. 

Buchner, Ludw. Gotil., feine Sammlungen 
zur Heſſiſchen Gefhichte xuyıı. 

Buchthum / vormaliger Hof und heutiges Flur⸗ 
feld 230. 

Bocinobanten, bewohnen unter andern die Nies 
der@raffchaft Kagenelenbogen 22. 

Bude und seche Fiſchwaſſer beim Bendheimer 
Hof, Oppenheim gegenüber, Streit Darüber 


333. 334. 
890003 Bůur⸗ 
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Baͤrgerrecht in Neihörädten, ob ed der Ehre 
grofer Herren nachtheilig war 329, die Gras 
fen von Katzenelenbogen merden Bürger zu 
DberWefel 329, zu Mainz 355, zu Eöln 487. 

Buͤttelborn , Dorf, Filial von GrobGerau, Kir, 
he, Capelle und Zehnten daſelbſt 139 not. 2) 4. 


490. 

Burg Brache Schloß, Zugehör deffelben 566, 
fommt an die Grafen von Weilnau 567, und 
von diefen an Iſenburg 581 ıc. 

Burgleben, die Grafen von Katzenelenbogen er. 
balten eines aufdie Reichsburg Oppenheim 343. 
244, auf Ehaub 355, auf Lahnflein 256, auf 
Surburg 459, auf Laneck 472 not. 9), auf 
Lindenfeld 459. 49. 

aner in den Katzenelenbogiſchen Schlöf: 
fern 167 mot. w), gu Umftadt 623 not. a), 

BurgſSchwalbach, Dorf, wird von K. Cart 
dem Groſen der Abtei Prüm gefchenft 37 net.a), 
erhält Stadt und Veſtungsrecht 474, Stadt 
und Ans wird von Heffen an Naffau vers 
tauſcht 635. 

BurgSchwalbach , Schloß, wirderbaut 486. 
487 not. k). 

Burgund, Herzoge, belehnen die Grafen von 

. Kagenelenbogen mit Staded 585 not. c). ©, 
weiter Stadeck. 

Surſchband oder Hansband zu St. Goar 115. 

BDusbac, Stadt und Amt, die Herrn von Ep« 
penftein verkaufen Eine Quart davon an Kas 
genelenbogen 529. 


€. 


Camberg, Stadt, erhäft Stadtgerechtigkeit und 
Mauern 556. 

Cammerbof, adlicher Hof, wie er entfianden 
29. ZI not. b). 

Campen / ein ausgegangnes Dorf 28 not, und 
29. 51 net. b). 

Corrada, Weinmaad, wie viel ed faßte? 164 not. »). 

Caftelle oder Schanzen des Druſus 12. 13. 

Caſtorf / Hof, Katzenelenbogen erfauft ihn, und 
macht ihn, gegen ein Burglehn auf Lindenfels, 

von EhurPfalz lehnbar 49x, 


St. Caflorſtift in Eoblenz, Hatte dat Parronat 
in Werlau, Braubah und Embs 122. 

Caſtritius / Mattb, deſſen Def. Befcichte xxvı. 

Catten, wohnten nicht in der Ober Grafſchaft Ka: 
genelenbogen 10. 

Eattimelibocus, Berg in der Dber®rafichaft, 
der Name iſt neu, und ber Berg heißt vielmehr 
ber Malen, hat au dem Namen Katzenelen⸗ 
bogen den Urſprung nicht gegeben 177 ıc. 

Laub, Schloß und Stadt, Kagenelenbogen ers 
hält ein Burgichen darauf 355, die Stadt fol 
in der Baieriſchen Fehde Helen vom Kaiſer 
zuerkannt worden feyn 622, 

Centgerichte, Rechte und Beſchaffenheit derfels 
ben 78 — 80, hattet in den SRagenelenbogis 
ſchen Braffchaften auch den Blutbann 79, heiſ⸗ 
fon auch Landgerichte ebend., einzelne Centge⸗ 
richte der Ober Grafſchaft Kahenelenb. 80 — 88, 
Kagenelenbogifche Eentgerichtöbarfeit in der 
Heppenheimer Darf 225, über die fogenennte 
Comecia Hafelberg 226. 227, über einen Dir 
Rrift im Eraichgau agı nor. *), die Centge⸗ 
richte in der Nieder Grafſchaft Kagenelendbogen 
fommen frühzeitig ab 90, Eenten der Graf⸗ 
ſchaft Dietz 531. 532. 

Centones Hiſtorici xıvır, ihr Verfaſſer 653. 

Chronica Terrae Mifnenfis xı. 

Chroniken, alte Heſſiſche, JIoh. Riedeſels vırr, 
Thuͤringiſche ıx — xıı, Thronik der Heffen 
und Hersfeldifce xıı, Limburgifpe xırı. und 
xııx &c., Ehromica und alted Herfomen der 
Landgr. von Thüringense. xıv, des Joh. Nohe 
Ehronifxıv &c., Wigand Gerftenbergers Hefs 
fiihe&hron.xv, ebendefl.Srankenbergifche xvır 
fogenannte Excerpta Chron, Riedefel, xvu, Her 
ſiſche Congeries xıx &e,, des Jofeph Imhofs 
Ehronifxxı, des Joh.Ratz ReimChronifebend., 
andre vermifchte Chroniken xxıı &c. 

Elppab, ein ausgegangened Dorf, 31, ik 
Murzburgifh Leben 66. 

Elingen f. Diethersclingen. 

Llingenberg, Dpnaften, ihre Güther fommen 
sum Theil an die Herrn von Bickenbach 301 Ku 
eın Srüd ihrer Stammtafel 302 c. 

Elingenberg, Schloß und Stadt, mie fie mit 
andern dazu gehörigen Güthern an die Herrn 

von 


Regifter der fürnehmften Sachen. 


von Bickenbach gekommen, und nach und nach 
von ihnen wieder veräuffertworden 301 — 304, 
kommen jur Hälfte an Hanau, und von diefens 
an Pfalz und Heffen 440, die andre Hälfte am 
Erbab 450. 

Coberſtatt oder Eoberähart, Wald, 2 8 noß I), 
und 75. 

— vormalige Natenelenbogiſde Zollbe⸗ 
freiung für dad Teutſche Ordenshaus da—⸗ 
ſelbſt 331. 

Coͤlln, oder ChurCoͤlln, weißt den Grafen von 
—_. ein Geldlehen auf den Zoll zu 
Bonn an 522. 

Elia, Stadt, Katzenelenbogiſches Burgerrecht 
daſelbſt 487. 

Congeries, cae, und ihre Fortſetzer xıx &e. 

Conradinifche Kaiferfamilie. Urfprung dieſes 
Geſchlechts, und feine Nachkommen im Nieder» 
Lohngau 183 ıc., im Ober Rheingau 200 Kt. , 
Stammtafel derfelben aoı. 

Craichgau, Gau, Kapenelenbogifche Beſitzun⸗ 
gen und Zehen darin, und Urfprung derfels« 
ben 231 und not, k), 334 not, x). 

Eraniaftein, SHerrfcaftlider Hof, wird ers 
fauft 647. 

Cronberg / adliche Familie, erhäfteinen Antheil 
am Schloß Tannenberg 307, am Schloß Bi: 
denbah 428. 450 2%.» Gehde mir Kagenelens 
bogen 406, worin fie die Dörfer Ruͤſſelsheim 
und Herchenrode verlieren 514, verfaufen Guͤ⸗ 
ther in Wolföfehlen und im Ried an Katzenelen⸗ 
bogen 528, verlieren ihren UAntheil am Hof 
Wafferbiblod, auch Schloß undStadt Eronberg, 
und erhalten fie unter gewiffen Bedingungen 
wieder jurüd 634 und not. 8), 635. 

Crumbach / f. FraͤnkiſchCrumbach. 

Crumſtadt gehoͤrte zur Paſtorei Hofheim 138 
not. r), kommt als Reichspfandſchaft an Ka— 
genelenbogen 323, kommt wieder ab, und Ka⸗ 
genelenbogen kauft ed von neuem an fi 527, 
Streit darüber nach dem Ausgang des Katzen⸗ 
elenbogiihen Mannsſtamms 617. 

Cultur der AltKatzenelenbogiſchen Graffchaften 
in aͤltern Zeiten 158 — 160, maß die Kloͤſter 
dazu beigetragen 165 ıc, 

Cortis, Vieldeutigkeit dieſeß Namens 60, 


D. 


Dachfenbaufen, Kirche und — daſelbn 
135 not. I). 

Dannenberg f. Tannenberg. 

Dapifer f, Keller. 

Darmſtadt, Stadt, 28 not., ift Würzburgifch 
Lehen 66 ıc., Altefte Erwähnung derfelben 68 
not. 2), war urfprüngfich ein Filial von Befs 
fungen, nachher eine Mutterkirche 68, Kirche 
und Altäre 140 not. y), erhält Stadt» Ve⸗ 
ftungd » und Marftreht, und ihre Mauer 
merden aufgeführt 408, Turnier und Weiber« 
polizei dafelbt sı8 ıc. 

ur plane, Schloß, wird zum erſtenmal ge⸗ 
baut 

Damit ter Eent and Dberamt, wie fie ent 
landen 68. 82. 9. 

Darberg, Schloß in der Bergftraffe, fein Zu⸗ 
gehör 100, 

Decanate oder Arcdipreöbpteriate 148, die im 
der Ober» und Nieder®rafichaft Katzenelenbo⸗ 
gen 148. 149. 

Decumstifche Felder begriffen unter andern 
die Ober Graſſchaft Katzenelenbogen 6 

Dern, Schloß, Zugehoͤr deſſelben 531, beſaſſen 
die Grafen von Dietz und Weilnau gemeinſchaft⸗ 
lich 549, wird verfchieblich verpfinder ss2. 
375 not. 0), und kommt befonderd an Runfef 
559 not. 0), 574 not. /), wird Juͤlichiſches Lea 
hen 574. 

Dickſcheid, Dorf, Kirche und Patronat da« 
felbt 132. 

Dierbersclingen, ausgegangener Hofoder Doͤrf⸗ 
gen 3. 100, gehörte ehmald zum Schloß Taus 
— und nachher zum Schloß Darberg row, 


— Dorf, war Katzenelenbogiſch 
Lehen 491 not, 8). 

Dietrich aus Thüringen, feine Lebensbeſchrei⸗ 
bung der heit. Elifaberh vır, 

Dies, Grafen; geographifche Beſchreibung ih- 
rer Grafſchaft 530 — 539, ihre Geſchichte 
334 — 565, ihre Lehen von der Abtei Hirfch- 
feld 552 not. f), 557, find DOberfchenten des 
Erikiftd Maing 355, ihr Lehenhof 564, beich- 

nen 
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nen einen Oberſt Waldbotten über die Grafichaft 
564, und einen Erbmarfhall 565 , die Graf⸗ 
ſchaft wird Trierifched Zehen 561, Wappen 583, 
Stammtafel 584. 

Diez, Schloß und Stadt; letztere wird von K. 
Earl dem Groſen der Abtei Prüm geſchenkt 37. 
not. d), ſteht nachher den Salifchen Grafen ded 
Niederfohngaus zu 535, Collegiarftift darin 
548 ıc., 551, Weilnauifcer Antheil an Schloß 
und Stadt 549, Münze in Dieg ebend. , die 
Alten Dieger Cent und deren Zugehör 531. 

Difirchen, Kloſter, wie die Naffauer zu der 
Dogthei darüber gefommen 245 not. f), mie 
die Katzenelenboger Theil daran erhalten sız, 
Zugehör der Bogthei ebend, not. f). 

Dilich, Wilhelm Scheffer genannt, feine Heff. 

Chronik und deren Ausgaben xxvii. &c. 

Dippelsbof f. Ober Traiſa. 

Dippurger Mark 95. 

Dominixm Rbeni et Moeni 40 — 42. 617 met. c). 

Dornberg, Dpnaften, hatten dad gleihgenannte 
Schloß von den Brafen von Henneberg zu Le⸗ 
hen 62 — 64. und 218, Inbegrif diefer Lehen⸗ 
fchaft ebendaf., weitere Nachricht von diefen 
Herrn 313 — 319. 

Dornberg / Schloß, von feinem Zugehoͤr, und 
der Hennebergifchen Lehenſchaft darüber, und 
wie es an Katzenelenbogen gefommen 62 — 64. 
313 — 319, Burgfrieden dafelbit 368, Wir: 
derherftellung des Schloſſes 487 , Henneberg 
entfagt feinem Lehnrecht auf immer 632 1. 

Dornberg, Dberamt, wie es entftanden? 98. 

Dornbeim; Dorf, 28 not., Kirden, Patro: 
natrecht und Altaͤre 130 not. 0), kommt als 
Keichtpfandfchaft an Rapenelenbogen 323, der 
dortige Wald war Bickenbachiſch Lehen 444- 

Dreivorfmarf, Wald, 93 not. m). 

Dreieich oder DreieicherHain, Reihswildbann 
73 — 76, nachher auch Name eines Zanddis 
ſtrikts 76. 

Dreieich, Herrichaft, ſ. Hain zum Dreieich. 

Driedorf Schloß, Stadt und Kirchſpiel, war 
Heſſiſcheb Leben, und kommt von Naſſau Ha⸗ 
damar zu zwei Drittel an Kahenelenbogen 509r 
Zugehör deſſelben «end, not, . 


Brufus, feine Caſtelle und Pohlgraben 12. 13. 

Dudelsbeim / Dorf, Katzenelenbogen erkauft 
die Pfandſchaft daran 512. 

Dudenbofen, Dorf, Heſſen Darmſtadt tritt feine 
dortige Rechte an ChurMainz ab 646. 

Dürn, Dorf im Eraihgau, Kagenelenbogifhes 
Zehen 231 not. k). 

Duͤrſtorf oder Dorftorf, Dorf, zum Amt Burg« 
Schwalbach gehörig und Bleidenſtaͤttiſch Zehen 
196 not. b), 393 not. 8), fommt an Naſſau 635. 

Däffelvorf, Stadt, die Katzenelenboger erkau⸗ 
fen einen Theil am Zoll daſelbſt, und Heffen 
verträgt ſich verſchiedlich darüber 511. 

Dunkelbach, auſsgegangenes Dorf, 32. 29 
7% not, I). 

E. 


Eberbach, Kloſter im Rheingau, feine Stif—⸗ 
tung, Höfe und Guͤther 124 — 126, befaß eh⸗ 
mals den Hof, oder das jesige Dorf Haft: 
(och 85, die Grafen von Kagenelenbogen hat⸗ 
ten ihr Erbbegraͤbnis daſelbſt, bereichern baher 
das Klofter, und befreien feine eigne Güther 
vom Rheinzoll zu St. Goar 126, fduldige 
Dienftwagen des Klofterd in Darmftadt ebend. , 
e8 verfauft den Hof@eheborn an Heſſen 646. 

Eberhards waren Bruch Wald, je ber 
Muͤnchsbruch 85. 290. 

de, Dorf, 28 not., 70 notı d), vormals 
der adlichen Familie von Sranfenftein zuftändig, 
Kirche und Patronatrecht dafelbit 133 not. .), 
mie der Ort an Heffen gefommen 650. 

:dartsbaufen , Dorf in der Wetterau, mie bie 
Grafen von Katzenelenbogen bort zu Guͤthern 
gekommen, und wieder davon abgefommen 338. 

Egeiſpach / Dorf, vormald Filial von Zangen 
144 not. m), fommt von Iſenburg an Heffen 647. 

Egenrodt oder Egert, Dorf, Kirche nnd Pas 
tronat dafelbft 132, dad Dorfmirderfauft 528. 

Kinkänfteder Gr. von Kagenelenbogen 174. 179+ 

Einrich Gau, feine Grenzen 26. 27, war ein 
Theil des Niederfohngaus ebend. not. b). fein 
Gaugeriht wurde zu Marienfeld gehalten 
88. 89, Kagenelenbogifdhe Ermerbungen darin 
197 not, a), 243 &e., angebliche Reichs imme⸗ 
dieiäe des Ritterſchaft im Einrich 246 u > 

[41:03 
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Lehnbarkeit der Graffhaft Einrih 246. 247, 
Niefern und Fachbach foll zu der von Chur: 
Pfalz lehnbaren Graffchaft des Einrichd gehö- 
ren 492 not, d). 

Elkerhauſen, Schloß an der Lahn, wird von 
Kagenelenbogen und Naffau zerftört 495 »c. 
Ellar, Schloß, war an die Grafen von Katzen⸗ 
elenbogen verpfändet sı6Y., Waldbottenamt 

darüber ebend. 

Elmersbach, ein außgegangened Dorf, 28 not, 
und 29. 

Embs, Kirche und Patronat 132 not. t), Bergs 
mwerfdafelbft 156, Gefundbrunnen und Schrift⸗ 
fteller darüber 157 und not. 9), 646, mie Ras 
Henelenbogen und Heffen zu ihrer Hälfte am 
Dorf gefommen, und Verträge darüber Sı2. 
641 und not. m), 

Eppenſtein / Dynaſten, verbefferted Stuͤck ihrer 
Stammtafel 266, Suͤcceſſionsſtreit nah Abgang 
der Gerhardiſchen Linie, wie dadurch die Eppen⸗ 
ſteiniſche Guͤther an andre Haͤuſer, und beſon⸗ 
ders die Hälfte der Schloͤſſer Homburg vor der 
Höhe, und Steinheimam Main, an Katzenelen⸗ 


bogen gefommen 339-341. 371, veräuffern, 


Schloß und Stadt Braubach 352, bringen die 
Kapenelenbogifhe Hälfte an Homburg und 
Steinheim wieder an fi 398. 399, erheuras 
then die Grafſchaft Dieg, und verlieren wieder 
die Hälfte derfelben 560 ıc., verfaufen an Kar 


genelenbogen die Dörfer Seilfurt und Rauns | 


beim 515, ein Quart an Butzbach und an dem 
Schloß Ziegenberg 529, die Hälfte ded Dorfs 
Biſchofsheim, ihr Antheil an der Herrfchaft 
Breuberg 529, und ein Diertel der Grafſchaft 
Dietz 529. 562, ein andres Viertel an Naſſau⸗ 
Dillenburg 562. 

Erbach, Dynaſten und naher Grafen, erwerben 
die@chlöfferTannenberg undDarberg 308-311, 
die Herrſchaft Bickenbach, und darunter auch die 
Kirchſaͤtze zu Pfungſtadt, Bickenbach und Hof 
beim, und das Schloß Habigheim 430 2c., neh: 
men einen Theil ded Schloffes Rodenftein von 
Kagenelenbogen zu Lehen 467.10. , was ſie durch 
die Baierifhe Fehde gegen Heſſen verloren 
621 ı, 627. 630 — 632, verkaufen dad ganje 
Amt Seeheim an Helen 632, 651, 


Erfelden, Dorf, 28 not., gehörte zur Paftorei 
Hofheim 138 und not, 9). 

Erfelder Cent, oder Eent zum Holengalgen , 
jezo die Wolfsfehler Eent, 32. 83. ©. meiter 
Wolfskehlen, adlihe Familie. 

Krnfibofen, Schloß und Dorf, vormals der 
adlihen Familie von Wallbrunn zuftändig, 
Capellen dafelbft 134 not. d), der Ort wird Hefr 
fifh Lehen 634 , daß ganze Schloß mit allem Zus 
gehör wird an Heffen verfauft 6sı. 

Krobaufen, Dorf, 29 not., anfangs einem 
Herrn von Dornberg, nachher der adlichen 
Familie von Ulner, und endlich Heffen ald ein 
Mainzifches Kunkellehen zuftändig 135 not. 5), 
318 und not. v) w), 631 und not.f), Kirde 
und Patronat dafelbit 135 not. b). 

Eſchbach, Dorf, mwird erfauft <28, 

Eſchollbrucken / Dorf, ift Würsburgifh Les 
hen 66, Kirche und Altäre dafelbft 142 not.g). 

Efelsleben , Sranfenfteinifched, sıJ9 ıc. 

Kiterau oder Eſtereigen, fleine Landſchaft, 
fommt zum Theil an Kagenelenbogen sıo, Zus 
gehör derſelben ebend. not. e). 

for, Joh. Georg, deſſen Beftellung zur Heff. 
Geſchichte xrıı. 

Euchtersbeim/, Dorfim Craichgau, Kirchſatz, 
Witthum und Zehnten daſelbſt iſt Katzenelen⸗ 
bogiſch Lehen 231 not. k), 


S. 


Zachbach, Dorf auf der rechten Seite der Lahn, 
foll zu der von EhurPfalz lehnbaren Grafſchaft 
des Einrichd gehören 492 not. d). 

SalEenftein, Dpnaften, mie fie zu ihren Nurin⸗ 
gifhen und Münzenbergifhen Güthern gekom⸗ 
men, und woher fie ihren Namen baben 
278 — 280, wie fie ihre Guͤther wieder vers 
erbt 513, Bemerkungen zu ihrer Genealogie 
416 not. d). 476 &c. not, 654 &c. 

Sifcherei auf dem Rhein 152 ıc. 

Siſchwaſſer/ Bude und Hehe genannt, beim 
Bönsheimer Hof, Streit darüber 331. 334 
Sifhwaffer in der Gerau 131 not, g). 


vpppp glachs 
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glachsbau in der Nieder®rafichaft Katzenelenbo⸗ 
gen ı62 X. 

Stammfäule su Pfalzfeld, jezo zu Rheinfeld 106. 
Sorebabi, Reichswald, geht über einen Theil 
der DberGraffchaft Kahenelenbogen 70 ꝛc. 
Sorelbach, angeblich ausgegangenes Dörfgen, 

32 not, a), 
Soffenbelde , f. Fuchſenhoͤhle. 
Fraͤnkiſch Crumbach / adl. Dorf, 467 1. , 649. 
Franken, nehmen unter andern den Allemannen 
aud die beide Kagenelenbogifhe Grafſchaften 
ab 23 — 25. 
. Srankenftein, Schloß, it Reihölchn 39 *./ 
erfte Befiger ded Schlofles 221, die Grafen 
von Kagenelenbogen erhalten die Erböfnung 
daran 255. 455, kommt ganz an Helfen 650. 
nftein, adliche Familie, ihr Anfin in der 
DberGraifchaft Kapenelenbogen 39 2. , hatte 
den Kirchfag in Eberftadt, Hahn, Niederdeer: 
bach und vermuthlich auch NiederModau 133, 
Beitrag zu der Genealogie derfelben 455 not. ). 
Sranfenfteinifcher Efel und Efelölehen 519 1. , 
Die ganze Fleine Herrfchaft kommt dur Kauf 
an Helfen 650 


Srankfurt fol feine Ranenelenbogifche Unter: 


thanen wider Willen ihred Herrn ju Bürgern 
aufnehmen 348. 

Sreiftäble der Meftphätifchen Gerichte, ber au 
Lichtenberg 92» 

Frenkenfeld / ein ausgegangener Hof deö Klo⸗ 
fierd Eberbach 28 mot. 

Suchfenbäble, Wald und Märkergericht daſelbſt 


. 96. 
Said, Abtei, Kagenelenbogifche Lehen von ihr 
326. 327 , die Herrn von Bickenbach trugen 
Habigheim von ihr zu Lehen 423. 627. 


©. 


Bangerichte 77, bad au Marienfeld im Eins 
ih 88. 89. 
— wie und wann ihre Wuͤrde erblich 
worden, und wann ſie ſich nach ihren Schloͤſ⸗ 
fern benennt 33: 247 ihr Amt 77 26. 


Bebborn, Herrſchaftl. Hof, gebörte ehmals 
dem Kloſter Eberbach 125, und wird an bie 
Herrfcaft verfauft 646. 

Geinsbeim, Dorf, 28 not. 

Bemeinfhaft der Bätber (Communio pro in- 
divifo), wie und warum fie im mittlern Zeit« 

“alter unter den Brofen entflanden 389 2c. 

Bemmericdh , Kirche und Zehnten daſelbſt 135 
not, I), das Dorf wird erfauft sı6. 

Bemmingen, adliche Familie, ihre Zehen im 
Eraichgau 221 not. k), erbt von den Herrn 
von Wolfskehlen Büther, namentlich den Kirch» 
fag zu Wolfsfehlen und zu Biebesheim 134 
not. e), 634, ihr Untheil an FraͤnkiſchCrum⸗ 
bad und ihre Verbindlichkeit gegen die Pfarrei 
Neunkirchen 134 not, 8), 649. 

Gerau f. Gros: und Silein®erau, 

Gerau, Bach, Streit über ein Fiſchwaſſer dar⸗ 
in 131 not, 9). 

Gerauer Aöndgen, Inbegrif dieſes Namens 64. 

Gerdes, Bibliothecar, feine Projecte in der 
Heſſ. Geſchichte zu. &c. 

Gernsbeim, 28, Curtis regia 39 not. 9), Heſ⸗ 
fifched Rheinfahr dafelbft 40 not. »), kommt 
von den Herrn von Bickenbach, denen auch 
die Vogthei in Gerndheim zuftund 303. 435. 
4456 , lange Kagenelenbogifche und Heſſiſche 
Pfandſchaft auf Stadt und Amt Gernsheim 527. 

Geroldftein, davon benannte Lehen 626, 

Gerftenberger, Wigand, feine Heil. Chroni⸗ 
fen xv — xVIll, 

Geſundbrunnen / zu Auerbach, Embs, Langen- 
Schwalbach und Schlangenbad 155. 157. und 
not. 9), 645. 

Binsbeim, Dorf, Kirche und Patronatrecht 

daſelbſt 121 not. 9), Vogthei 131 not. g), 
Streitüber ein dortiges Fiſchwaſſer 131 not. o), 
kommt ald Reichspfandſchaft an Katzenelenbo⸗ 
gen 323, von diefem wieder an Jfenburg, und 
darauf an Heflen 647. 

Gladenbach f. Nieder: und MittelGladenbach. 

St. Goar, Heiliger, feine Geſchichte 104-107, 
feine Reliquien 107 — x10, 261, Bild deſſel⸗ 

119 not, b 
ben 119 ) St. 6 
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ot. Bones Celle, nachher Klofter und zuletzt 
Chorherrnftift, von feinem Urfprung , Schid: 
falen und Stifrungsgüthern, und darneben aufs 
geführten Tempeln ıı2 — 1197, Präbenden 
und Vicarien und deren Verleihung 119. 261, 
Hbervögte des Stiftd 118, wie und warn es 
die Br. von Katzenelenbogen geworden 257 2C. 

St Boar; Stadt, von ihrem Namen 104 not. c). 
Urfprung 113, Kirche und Altäre 113. 117. 
119. 261, not.w), Burſchband oder Handband 
dafelbft 1u5, Salmenfang unweit ber Stadt 
152 x. , ftarfer Weinbau 165, wie und wann 
die Grafen von Katzenelenbogen zu der Stadt 
gefommen 2572C., fie wird belagert 259, Ur« 
fprung des dortigen Rheinzolls 260, Kaifer 
Albrecht L. will die Stadt gegen andre Reiche: 
güther an fi) tauſchen 363, der dortige Zoll 
wird erhöht 408, Trier erhäft auf den Aus— 
gang ded Kapenelenbogifhen Mannsſtamms 
Die Anwartſchaft auf die Hälfte des Zolld 599 
die aber wieder aufgehoben wird 617 not. d). 

St. Goarsbaufen, Dorf, wie cd ald Trieri⸗ 
fhed Lehen an „burg, und von diefem an 
Kagenelenbogen gefommen 245. 258. 380; 
erhäft Stadt und Marftrecht 388. 

Godelau, Dorf 28 not., Kirche und Patronat 
138 und not. P), 433. 
ler von Rarensberg, adliche Familie, ihre 
Fatzenelenbogiſche Tchen 231 mot, k). 

Goͤtʒenbain / Dorf, 651. 

GBoldaft, Melchior, der ıhm gerhane Auftrag 
in der Heſſiſchen Geſchichte xaxıu. ; 

Gortesau, Klofter bei Durlach, Stifter deffel- 
ben 205 X. 

Gräfened, Schloß an der Lahn, wird von 
Naſſau und Kapenelenbogen erbaut 496. 

Gräfenbaulen, Dorf, vormaliged Hubenges 
richt dafelbft 97, wird von der Mutterfirche 
in Gros®erau getrennt 139 not, »), mie bie 
adliche Familie von Heuffenftamm zu ihren vor: 
maligen Befisungen dafelbd gefommen 294. 
295. sı5, uud fie an Heffen verkauft 650, . 

Grafen ſ. Gaugrafen. 

Graffchaft, Comecia, Comitatus, ift vieldeu⸗ 
tig, und bejeichnet oft ein Gaugericht, oft nur 


eine Gent, ein höheres Landgericht, oder übers 
haupt ein Grafengericht 65. 87 2C. BB. 246 ıC. 

Grebenbrud, Hof, wird angelegt 650, von 
feiner firchlichen Eingehörung 138 not. r). 

Griesheim, Dorf, 28 not., Kirche und Al 
täre 141 not. ). 

Gros Bieberau, Dorf, Kirche und Filiale 142 
not. d), erhält Stadt» und Marktrecht 382. 
Brofdylag, abliche Familie, verfauft ihre Leib⸗ 
eigne und Rechte in Arheilgen 514 not. d), 

find Burdmännet in Umſtadt 623 not, a), 

Grosderau, Stadt, 28 not., ehmald Curtis 
regia und Hennebergifched Lehen 60 — 64, war 
eine meitläuftige Paftorei, Kirchen, Altäre und 
Siliale 138 und not. 2), altes Hofpital daſelbſt 
139 not. 2), Kaiferlied Stadt: und Marft« 
privilegium 493. 

GrosGerau, Kirchfpiel, dazu gehörige Kirchen, 
Altäre und Filiale 138 not. *), Eapelle zu St. 
Niclas im Gerauer Wald 127. 139 not. ). 

Örosgerauer Cent, mie fie entitanden, und von 
der Beflunger getrennt worden 66. 83 x. 

GBrosgerauer Markwalde Maͤrkergericht 62. 
75. 315 not."), dazugehörige Dörfer 138 not. ?), 
Eapelle zu St. Niclad im Gerauer Wald. 127. 
139 not. t). 

Grosbaufen, Dorf, 28 not., mar in älteften 
Reiten dem Klofter Lorſch eigen gı not. k). 
Gros Rohrheim / Dorf, 28not., ob es mir dem 
alten Rara einerlei iſt, und ob ein Koͤnigliches 
Palatium daſelbſt geſtanden? 59. 60, war Fi⸗ 
lial von Bensheim, Capelle und Altar 143 not. 4), 
alter Hof daſelbſt zı8, gehörte zum Theil zum 

Schloß Tannenberg 307. 

Gros Zimmern, Katenelenbogifhe Lehen Das 
fetboR 326 und not. c), 456 not, m). 

Grünberg, Stadt, Graf Henrich von Weilnau 
erhäft ein Burglehn darauf 580. 

Brunau oder Gronau; Klofter in der Nieder⸗ 
Graffchaft 120, 121, hatte dad Patronar im 
Egeroth, Didicheid und Weier 132, von fi 
nem Namen ıBı und not. »). 

Budensberg , Heſſiſche Grafen, fülfchlich ange⸗ 
gebener Urfprung derfelben 187 und not. b). 
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Gundernbaufen, Dorf, Kirche und Altäre 
142 not. f), der Dre it Fuldiſch Zeben 226. 
Bundbof, ehmals Bundheim, nach Mörfelden 
eingepfarrt 144 not. a), fommt von Iſenburg 
an Heffen 647 , und wird den Sranzöfifchen Eos 
fonıften zu Walldorf in Bau gegeben 650, 
Oantersblum, Dorf, vormald den Herrn von 
Bickenbach zuftändig, und zum Schloß Tanz 
‚ henberg gehörig 307. 


9 


Saberſcheidt oder Habfcheidt, Hof, wird von 
K. Carl dem Groſen der Abtei Prüm gefchenft 36, 

BHabizbeim, Schloß, mitden zugebörigen Dir: 
fern Habigheim, Spahbrüden und Zeifhard, 
tragen die Herrn v. Bickenbach vom Stift Fuld, 
nachher die Schenfenv. Erbad von EhurPfatz, 
au Zehen 306. 421 10. 423 2C. 429. 434 not. i), 
445, mie ed an Lömenftein gefommen, und 
mit der Eent Umſtadt zufammenhängt 627 sc. 

Badamar / Schloß und Stadt, kommt zur Hälfte 
an Kapenenelenbogen sıo, Zugehoͤr derfel- 
ben sıo not. e). 

Häbnlein, Dorf, war ehmals ein Filial von Bi. 
denbad 137 not.n), und Zugehör des Schloſ⸗ 
feö Tannenberg 307. 

Habn, Dorf, von feiner Capelle and nachheri« 
gen Kirche 133 not. a). 

Habnflärten, Dorfinder Grafſchaft Dietz, wird 
von 8. Earl dem Grofen der Abtei Prüm ge: 
ſchenkt 36. 

Sain oder Sagen, oder Hain zum Dreieich, 
Herrfchaft, wird ald Reichslehen angegeben 39, 
mie die Herrn von Münjenberg dazu gekom⸗ 
men 273 ıC. 

Hain, Dörfgen, Amts Lichtenberg, 32. 650, 

Bain zum Dreieich, Reihemildbann, f. Dreieich. 

Baina oder Senau, Hof des Klofterd Eberbach 
83 not. r). 125. 

"Samelsburg , ein ausgegangner Hof 20. 

Banau, Dpnaften, und nachher ®rafen, 8. Rus 
bolphs L Adelsbrief für Heinhard I, 292 &c. 
vergleicht fich mit Kagenelenbogen überd Patro⸗ 
nat zu Schaafheim 334, vormaliger Hanauifcher 


Antheil an den Schlöffern Eppenftein und Hom⸗ 
burg vor der Höhe 341 not. b), an dem Schloß 
Zannenberg gr2 x. , an Umſtadt 621. 623 %c., 
wie ed Homburg vor der Höhe verloren 
621. 628 x. 

Danenfand bei Oppenheim, eine Yu 40 not. s), 
vormald Bickenbachiſches Zehen 444. 

Bansband oder Burfhband zu St. Goar 115. 

Bartenau, adliche Familie, nennt fich vom gleich⸗ 
namigen Hof 31, flifter einen Altar zu Zwins 
genberg 143 not. k). 

Dartenau Hof, war ehmals ein kleines Doͤrf⸗ 
gen 31, und iftes neuerlich wieder worden 651, 
ein Silial von Bidenbad 31. 137 not. m), 

Baſelbach f. Hafelberg. 

sSafelberg, Comitatus, war ein höheres Land⸗ 

» gericht, und begrif verfchiedne Ernten 84 — 88, 
Anſpruch der Grafen von Kagenelenbogen das 
ran 226. 227. 287. 

Haſeloch, vormaldein Hof, und jezo ein Main: 
ziſches Dorf 85. 

Saufen f. &t. Goardhaufen. 

geodernbeim, roͤmiſche Alterrhümerdaf. 14. 17, 

Selmotsbeim, adliche Samilie, hat Kagenelen- 
bogifche Lehen im Eraihgau 231 not, k). 

welvetier, die Alteften befannten Bewohner der 
Ober Grafſchaft Kagenelenbogen 5. 

Senau, Hof, ſ. Haina. 

Senneberg, Grafen, Abkoͤmmlinge derſelben 
im DberRheingau und Lobdengau 203 — 234, 
ein Theil der Hennebergifpen Stammtafel 214, 
Hennebergiſche Lehenſchaft aufs Schloß Dorn: 
berg 62.— 64. 218, tritt fie an Heffen ab 632 ic, 

Seppenbeim / feine Mark begrif unter andern 
dad heutige Amt Zwingenberg, und wurde von 
K. Earl dem Grofen an das Kloſter Lorſch geo 
fhenft 37. 38. 142 not. 4), Die Grafen von 
Kagenelenbogen hatten die Centgerichtsbarkeit 
darin 225. 

Heppenbofen, eine zerftörte vormals adliche 
Burg unmeit Reichenberg 465. 

Herchentodt/ Dörfgen, Amts Lichtenberg, 
fommt von denen von Eronberg an Katzenelen⸗ 
bogen 514. 

Herlesbeim / ausgegangned Dorf oder Hof, 30, 

Derals 
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"erulfesbeim, ausgegangnes Dorf, a1. 

Beſſen, alte Grafen darin 157 und not. 5b), 
fommt durch Henrarh zum Belin der Katzen⸗ 
elenbogifchenfande 596. sy9 1. 61320., Sue⸗ 
eeffionsftreit darüber mit NaffauDiltenburg, 
und Vergleich 615. 616 ıc. 637 — 642, Zur 
wachs und Veraͤnderungen der Katzenelenbogi⸗ 
ſchen Grafſchaften unter dem Heſſiſchen Haus 
Gar — 634. 643 — 652. 

Beuſſenſtamm / adliche Familie, mie fie zu dem 
gleihgenannten Schloß und andern Münzenber: 


giſchen Befigungen gefommen 290. 293-295; - 


und fie wieder an Heffen veräufert 649. 
SBimmenbaufen, autgegangner Hof, 30: 
Sirfhfeld, Abtei, belehnt die Grafen von Dieg 

mit verfchiednen Dörfern 552 not. f), und 

mit dem Schloß AltenWeilnau 557. 
Birzbach / audgegangner Ort, 32. 

Hiftoria de Landgraviis Thuringiae x. xt. 
die Söbe, Gebirg und Wald, ift der Römer 

Taunus 12, 
ofen, jejo Hofbeim, ehmals ein Dörfgen, 

jest ein Hofpital 28 not., mar nie cin Kloſter 

127, fondern eine Paſtorei mit mehrern Silias 

fen 137 :c. und not. 0), 420. 433 x. 
Bofbeim, Dorf im Eraihgau, ift zur Hälfte 

Kanenelenbogifh Zehen 231 not. k). 
Bohenberg , Herrfchaft in Franfen, fommt ar 

die Herrn von Bickenbach, die fie an Würzburg 

verfaufen 443. 448. 

Bobenflein, Schloß, Katzenelenbogiſche Gra⸗ 

fen, die ſich darnach benennt 257 ıc. 263. 
Doblfels, vormalige adlihe Burg in der Fuch⸗ 

fenhöhle 466. 

Bolengalgen, Eent, f. Erfelder Eent. 
Hollart, vormaliger Hof, und heutiges Flur⸗ 

feld 30. 

Bollauch, Thielmann, deffen Regifter und Nos 
tata zur Heſſiſchen Geſchichte xiti. 
Holmnich , Dorf, nahm die adliche Familie von 

Ehrenberg von Katzenelenbogen zu Lehen 491 

not. £)- 

Bolzapfel, Graffhaft, f. Efterau. 
gofgerichte in den Kagenelenbogifhen Graf: 

fhaften 93 — 9% 


Bolzhauſen über der Aar, Dorf, wird er 
fauft sı6. 

Bomberg an der Werre, f. Hohenberg. 

Homburg vor der Boͤbe, Schloß und Stabt, 
ältefte Nachricht davon, und mie die Hälfte ders 
felben von Eppenftein an Hagenelenbogen ges 
fommen 340. 341, wird Engländifches Lehen 
359, Kagenelenbogen veräufert feine Hälfte 
wieder an Eppenftein, und dieſes traͤgts an Pfalz 
zu Lehen auf 398. 399, wie darauf dad gane 
Amt an Hanau, und von diefem an Heffen ges 
kommen 628 ıc, 

vomburger ober Oberlirfeler Mark 93. 

sorbobl, Dörfgen, trugen die von Wallbrunn 
von denen von Sranfenftein zu Zehen 650, 
kommt dur Kauf an Heſſen 651. 

Bubengerichte in der Dber: und Nieder@raf- 
ſchaft Kagenelenbogen, zu Weier, Zorn, Nau— 
rod und Hılgerod, Arheilgen, Bräfenhaufen 91, 
in Waldhaufen bei Lichtenberg 471 not, m). 

Qurfelden, auögegangnes Dorf, 32. 


J. 


Jaͤgersburger Amt, die dazu gehörige Dörfer 
flunden ehmals unter der Heppenheimer@ent gr. 

Jägersburger wald, ein Ueberbleibfel des 
Reichswalds Forehahi zı. 

Jagd, die im Hart und Lorfher Ward kommt 
an Kagenelenbogen 328, Iſenburg entfagt der 
Sagdgerechtigkeit auf Heſſiſchem Territorium 
75. 648. j 

Jasza oder Joa, Donaften, hatten das Schloß 
Darberg in ber Beraftraffe ein, und machtens 
zu Mainzifchen Lehen 100, wie fie zu dem Zus 
gehör deffeiben gekommen, und ed wieder nach 
und nach veräufert 309 — 312, Stud ihrer 
Gtammtafel 311. 

Ilbach, Hof, nach Reinheimeingepfarrt 141 n,.). 

Imbof, Joſeph, Heſſiſche Chronik xxı. 

Imbof, Valentin, feine Ehronif der Niedera 
Graffchaft Kahenelenbogen xxvın. 

Interregnum, fogenannted in Teutfchland, Ans 
merfung über feine Wuͤrklichkeit 319 not. 0). 

Joſſa f. Jazza. 

Ppppz Iſen⸗ 
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Iſenburg / Dynaſten, und nachher Grafen, ihre 
Beſitzungen im Einrich, und wie ſie wieder 
davon abgefommen 245 — 248, mie fie zu ih⸗ 
ren Befigungen im DberXheingau gefommen 
287. 513, verfaufen ihre Rechte zu Tribur an 
SKanenelenbogen ebend,, die ältere Linie von 
Iſenburg Büdingen verfauft dad ganze Amt 
Kelſterbach an Heſſen 647 20. , Hauptvergleich 
awifhen Heffen und Jfenburg im dreiffigräbrie 
gen Krieg 648 ?r., tritt dad Dorf Koͤnigſteden 
an Heffen ab 649, jweiter Hauptoeraleich we⸗ 
gen Sprendlingen, Goͤtzenhain, dem Welſchen 
Dorf ıc. 651, 

Juden, ihr Zuftand im mittlern Zeitalter, und 
Kaiferl. Privilegien darüber für Die Grafen von 
Kagenelenbogen 174. 392. 408. 

Jugenbeim, Dorf, gehörte ehmals zum Schloß 
Darberg 100 307 ꝛc., Nonnenkloſter daſelbſt 
auf dem ſogenannten heiligen Berg 126, Kir— 
che und Patronat 130 not. m), 207 &c. 

Jugenbeimer Cent, ftund von alten Zeiten her 
den Grafen von Kagenelenbugen zu gu. 

Junior, der Jüngere, als Bezeichnung einer 
Perſon, fegt nicht gerade einen Senior voraus 
47% not. 9), 655 not. d). 


R. 


dle Bas ſ. NeuKatzenelenbogen. 

Basenclenbogen , zwei Brafichaften,, ihre älte» 
fe Bewohner zu Zeiten der Römer 5 — 24, wa⸗ 
ren nachher ein Theil des Rheinifchen Sranziend 
24, ihre Abrheilung nach Bauen 26, nad an: 
dern Unterfcheidungdnamen 34. 65, befonders 

nach Alt: nnd Neuflagenelenbogen 269. 608, 
nah Schlöffern 35, nad der kirchlichen Ber⸗ 
faffung 148 — 150, ihre natürliche Befchaf: 
fenheit und Eultur in altern Zeiten, Zuſtand 
des Burger?, Landmann, Adeld sc. 150— 175, 
Urfprung ihrer Benennung von Katzenelenbo⸗ 
gen 176 — 151, Reichsmatricularanſchlag 
524. 604. 

Basenelenbogen, Schloß und Stadt, zum Un⸗ 
terſchied Alt Katzenelenbogen, fein Alter, Les 
henseigenſchaft und Zugehoͤr 195. 196 undn. #), 
erhält Stadt = und Marktrecht, und das Recht, 


12 Juden zu halten 174. 382, komme in einem 
Succeſſionsſtreit an einen Raugraf, von dieſem 
an Naſſau, und endlich wieder an die Grafen 
von Slagenelenbogen 393. 469 ıc, 

Beller, mas diefed Amt bedeute? daß fie in den 
Kagenelenbogifhen Brafihaften zugleich Eent: 
grafen waren, und endlich in Amtmaͤnner ums 
geihafen morden 97 — 102. 

Beifterbach, Dorf, 28 not., von der Kirche 
und dem Patronatrecht dafelbft 39 mot. 2), 
Vogthel und Hof 129 nat. c). 

Belfterbad, Amt, erfauft HeffenDarmftadt von 
Sienburg 647 ꝛc. 

Zerpen, adliche Familie, tritt ihren Anfpruch 
auf einen Theil der Grafſchaft Weilnau an die 
Herra von Rundel.ab 576. 

Reſſelbach / ein Waldbezirk 85 not. w). 

Kettenbach, Sriftung des dortigen Klofterd 194. 

Zircdberg, vulgo Kirberg, Dietziſche Stadt 
und Amt, war zwiſchen den Grafen von Dieg 
und Weilnau gemeinfchaftlich, und der Letztern 
Hälfte kommt an Naffau 556. 576. 

Birdenverfallung, ältere, in beiden Grafſchaf⸗ 
ten 127 2. 

Birchfpicleverfaffung fommt in der Nieder: 
Brafihaft Kagenelenbogen flatt der Eenrge: 
richte auf 90. 

Kirdorf, Dorf, Kirche und Patronat dafelbft 
111 not, b), 132. 

BleinBiebersu, Dorf, vormalige Tapelle da⸗ 
ſelbſt 134 not. d), kommt von der adlichen Fa⸗ 
milie von Wallbrunn an Heffen 651. 

KleinGerau, Dorf, Filial von Grodßerau, 
Capelle daſelbſt 139 not. ?). 

Bleinlimfiadt, Dorf, Kirche dafelbft 145 not. P), 
der Zehnten und dad Patronat waren Biden 
bachiſches Lehen 444 

Klepheim, angeblich vormalig Katzenelenbogi⸗ 
ſches Dorf 514 not. b). 

Klingelbab, Kirche und Patrenat 132 ımd 
not. #), vormalige Prümifche Lehenfchaft dar⸗ 
auf 27. 

Blöfier in den Katzenelenbogiſchen Braffchaften 
110 — 127, was ſie zur Cultur ber Laͤnder bei⸗ 
getragen 165 x, 

Kinos 
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Knoblochsau, eine Rheinau, kommt zur Hälfte 
an Heilen 648 und not. g). 

Koberſtatt f. Coberftatt. 

Bönigfieden, Dorf, in alten Zeiten gewöhnlich 
Steden 29 not., 86 not. d), 87 not. f), Kits 
che und Patromat 131 not, 7), der Ort kommt 
von Iſenburg an Heffen 649. 

Krauſenbach, Bickenbachiſcher Hof und Forſt⸗ 
hube daſeldſt 446. 448. 450. 

Kuͤrnbach / Burg, Flecken und Amt, mie es 
an die Grafen von Katzenelenbogen gekom— 
men 230 ıc., ehmals trugens die Herrn von 
Sternenfeld zu Lehen 231 not. k), übrige zu 
dem Amt gerechnete Lehen im Eraichgau ebend. 
und 334 not. x). 

Bunigefundra, Gau, feine Grenzen 26, feine 
Grafen und das daraus entfprungene Naffaui» 
ſche Haus 187 — 193. 


8. 

Zabnberg oder Loenberg, Schloß und Amt 527, 
Zugehör deffefben 533, Qeräuferung bed Ka: 
genelenbogifhen und Heſſiſchen Antheils 586 
und not. b), 6235. 

Zabnflein ſ. Oberfahnftein. 

Cabrheim / Dorf in der Graffihaft Dietz, wird 
von K. Earl dem Grofen der Abtei Prüm ge 
ſchenkt 36. 

Lambert von Afchaffenburg , deffen Chronif der 
Abtei Hersfeld ı. 

Canddecanate f. Urchipreöbpteriate, 

Candgerichte bedeuten oft einerlei mit Centges 
richten 79, waren aber oft auch höhere Gerichte, 
die verfchiedene Eenten begriffen, und von den 
Baugerichten noch verfchieden 78 2c., 86, 87: 
©. weiter Centgerichte. 

B.andgraben 158. 

Eandvogtei f. Ortenau, Speiergau und Wet⸗ 


terau. 

Caneck , Schloß, Katzenelenbogiſches Burgle⸗ 
hen darauf 472 not. 4), 

Kangen, Dorf, 28 not., mwirb von K. Ludwig 
dem Teutfchen mit feiner weitläuftigen Mark 
an das Kloſter Lorfch gefhenft 38, Grenzbe⸗ 
ſchreibung diefer Mark ebend, mot, H, und 74 


Kirche des Orts und vormaliges Filial Egels 
ſpach 144 not. m), vormaliged Maigebing das 
ſelbſt 75. 226, 287, der Ort kommt von Jfen« 
burg an Helfen 647. 

AangenSchwalbady , vormals ein Hof, jego 
ein Dorf, 32 not. a), wird an die Eelle St. 
Goard gefchenft 117, Gefundbrunnen 157, 
645. 646 und not. d). 

Kangwaden / Dorf, 28, vormals ein Filial 
von Jugenheim 130 not. m) m), 

Aafpbe, im Wittgenſteiniſchen, Katzenelenbo⸗ 
giſche Pfandſchaft darauf 512. 

Zaudenau, Doͤrfgen im Odenwald, 72 not. H.- 

Aruffen, Grafen, ihre Genealogie und Stamm« 
tafel 252 — 2354. 

Aauffenfelven, Dorf, erhält Stadt» und Des 
flungdrecht 474. 

Aauz, Wigand, feine Heſſ. Geſchichte xvıır. 

Accbeim, 28 not., Kirche und Altäre dafelbft 
129 not. e). 

Cegenden der Heiligen, in wie fern fie jur 
Heflifhen Geſchichte dienen vır. 

Keben, Katzenelenbogiſche Paſſivlehen, f. Reichs⸗ 
lehen, Mainz, Trier, Colln, Wuͤrzburg, 
Fulda, Prüm, Bleidenſtatt, Pfalj, Braband, 
Burgund, Juͤlich, Henneberg. 

Lebentraͤger, Katzenelenbogiſche, 166. not. »). 

Leibeigenſchaft, ihr Urfprung und Beſchaffen⸗ 
beit in ben Kagenelenbogifchen'Braffchaften und 
ben einzelnen Aemtern derfejben 169 — ı7ı. 

Kidntenberg, Schloß, Nachricht davon, Cas 
pelle dafelbft, und eine andre im Wald 142 
not. d), erfte Befiger des Schloſſes azı , Recht 

‚ beffelben 12 Juden zu halten 382, fommt durch 
Witthum von Kagenelenbogen ab, wird aber 
nachher wieder damit vereinigt 470re., Schloß 
und Thal Lichtenberg erhält die Freiheiten der 
Stadt Lindenfeld 471 not. m). 

Bichtenberg, Dberamt, alter Inbegrif deffel- 
ben 99 und not. 0). 

Lierfcbiede, Dorf, wird von K. Ludwig dem 
Teutſchen an dad Klofter Kettenbach gefchenft 
37, Kirche und Patronat daſelbſt 135 not. ;). 

Aimbarg an der Kabn, Stadt, foll ehmals 
eine groſe Danbelöftabt gemefen ſeyn 160.not. v), 

ging 
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gieng zum dritten Theil von Heffen zu Lehen 401, 
die Hälfte von Schloß und Stadt iſt bei zwei 
Jahr hunderten an Kageneleubogen und Heifen 
verpfändet 597. 

Rimburg an der Labnn, Donaften, kurze Be: 
ſchichte und verbefferte Genealogie derſelben 
401 — 406 not, a), die Hälfte ded Dorfs Wer: 
lau gieng von ihnen zu Zehen 490, befaffen 

- auch einen Antheil am Schloß Staden in der 
Wetterau 512. 

Cimburgiſche Chronik xtii. 

Zindenfels, Burg und Stadt, ein davon be: 
nannter Graf, und Schicffale bed Schloffed ara, 
Ragenelenbogifhes Burglehn darauf 459. 491. 

Kiningen, Dorf, 528 not. b). 

Aoart, ein ausgegangner Hof, 31, 

Aobvengau, oder Lobodengau, alte Gaugra, 
fen deffelben 203. 

Lochbeim, oder Ober⸗ und Niederfochheim, 
audgegangne Orte, 28 not., 30. _ 

Coenberg f. Lahnberg. 

Loͤwenfiein / adliche Familie, trägt Guͤther zum 
Burglehn aufs Schloß Stade auf 368. 

Lobngau oder Lahngau f. Ober» und Ni.ders 
Lohngau. 

Corſch, Klofter, feine Stiftung 199, Echen: 
kungen an dajfelbe aus der OberGraſſchaſt Ka⸗ 
genelenbogen 37 — 39, hatte dad Parronat- 
recht zu Qugenheim und Schwanheim 130 
not. m) n), Voͤgte des Kloſters 204 ıc. 

Corſcher Wald, die Jagd darin und im Hart 
wird an Kagenelenbogen verfauft 328. 

CLudenſtorf , SKagenelenbogifcher Turnos am 
zoll dafelbit 376. 

Cuͤtzelbach / Dorf, die Rodenfteiner verpfänden 
es an Kasenelenbogen 467. 

Z.urenburg, Schloß, Sagenelenbogen erheu: 
rather einen Antheil Daran 482, erfauft einen 
andern 510, Zugehör ded Scloffes ebend. 
not. e). 

Z.urenburg / Grafen und Stammväter bed Nafs 
ſauiſchen Haufes, ihr Urfprung 187 undnot. b). 

Zutibaufen, Hof, wie er an Heffen gekom⸗ 
men 634 not, 5) 


mM. 


Macrian, König der Alemannen, beherricht 
unter andern die beide Katzenelenbogiſche Braf: 
fchaften 22, 22. 

tPergerichte in der Ober» und Nieder@raf: 
{daft Kagenelenbogen 93 — 96. 

Maigeding zu Langen 75. 226. 297. 

Main, Fluß, von der Gerechtigkeit der Grenz: 
Nachbarn daran, oder dem Dominio darüber 
40 — 43. 617 und not, c). 

Meinfabr, Heſſiſches zu Flör&heim 40 not. s), 
ehmald auch zu Höchft 40 not. 

Mainz, Stadt, Graf Wilhelm L von Hagen: 
elenbogen wird Bürger daſelbſt 355. 

Mainz, Churfürften von, ihre Leben an die 
Grafen von Katzenelenbogen, nemlid Schloß 
Hohenſtein und dad Dorf Ruprechtshofen 245, 
Schloß Zwingenberg 365. 

Majorat, wird in der Alt Katzenelenbogiſchen 
finie eingeführt 410. 

MWalchen, Berg, if der aͤlteſte und richtige 
Namen des fälichlich fogenannten Cattimelibo⸗ 
cus 178, Malchenwald, und darüber geführte 
Streitigfeiten 178 not. 8), 522. 

Malchen ſcheint kein fehr alted Dorf zu feyn 22, 
gehörte ehmald zum Schloß Tannenberg 100, 
ein Filial von NiederBeerbach 133 not. b). 

Manfus, warim Ganzen ein unbeſtimmtes Maas 
geld, in mancen Gegenden aber auch durchs 
Herfommen beftimmt 160 ıc. 

Miarienfels, Hof, ehmals der Ort des Gauge⸗ 
gerichtd (Comitatus) im Einrih 88. 89. 

Mattenburg / angebliches Klofter 120, 321 ır, 

Mattiaker bewohnen nach den Ubiern die Nie 
ger®rafichaft Kathenelenbogen ı1 ıc, 19, 

Mattium , Hauptftadt der Mattiafer ı1. 

Mechtel, Johann, feine umgearbeitete Limbur⸗ 
ger Chronik, und Pagus Logenahe xrıı &c, 1. 

Melibocus / Berg, ſ. Cattimelibocus. 

Menzingen , adliche Familie, trägt das gleich⸗ 
genannte Dorf von Katzenelenbogen und Heſſen 
ju Lehen 231 not, k), 


Michel⸗ 
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Michelfeld , Dorf im Eraichgau, ift, ſammt dem 
grofen und Eleinen Zehnten und dem Pfarrfag, 
Kagenelenbogifh Lehen 231 not. k). 

Miillewald, Schloß, wird Hatenelenbogifh 
Zehen 2334. 

Milmesbeim, Dorf, Kagenelenbogen erfauft 
die Pfandfchaft darauf zı2. 

Mineralien der Katzenelenbogiſchen Grafſchaf⸗ 
ten 154 — 157. 

Mittel Gladenbach / ein angeblih ausgegang⸗ 
ned Dörfgen, 32 not. a). 

Mörfelden, Dorf, 28 not., Kirche, Zehnten 
und der eingepfarrte Gundhoſ 144 not. "), 
mird ald ind Gericht zu Urheilgen gehörig an: 
gegeben zı3 not. c), fommt von Iſenburg an 
Heffen 647. 

Mörsbeim, Hof, jejo Schoͤnau, 131 not. 4). 

Molsberg, Schloß, die Huͤlfte deffelben ift bei 
zwei Jahrhunderte an Kageneienbogen und 
Heffen verpfändet 597. 

Molsberg, Dynaſten, ihre Abſtammung und 
Wappen 577 und not. I). 

Mosbah, abfiche ausgeftorbne Familie, ver⸗ 
feiht einen Altar zu Neinheim 141 not. c), 
ihre Lehen, und wie fie auf andre gefoms 
men 169 not.y). 

Moxſtadt, ausgegangner Hofbei Bickenbach ar. 

Münchebrad, Wald, vormald Eberhards⸗ 
MarenBrud 85. 290, kommt von ChurMainz 
an Heilen 638. 

Maͤnchzell, Dorf im Cratchgau, Katzenelenbo⸗ 
giſch Lehen 231 not. k). 
Wlänfierberg, Herzoge, vergleichen ſich mit 
Heflen wegen der ihrem Vater, K. Georg 
von Böhmen, ertheilten Kaiferl. Anwartſchaft 
auf die Katzenelenbogiſche Grafſchaften 636. 

Münze, die Achte von Pruͤm, und nachher Die 
Brafen von Kapenefenbogen, hatten dad Müng« 
recht zu St. Goar 259, Münzrept der Gra⸗ 
fen von Dietz 549. 

Mlänzenberg, Dynaſten und Reichderbeimmes 
rer, ihr Anfig im OberRheingau 73. 84 1.7, 
ihre Geſchichte und Genealogie 271 — 296, 
Nachtrag zu der fegtern 655, Wappen 296, 


Mwnimentum Trajani 14, Tag in ber Ober Graf⸗ 
fchaft Katzenelenbogen 20, und not. ;), 

Mutſchar / richtige Bedeutung diefed Wortt 
399 not, a), 


rl. 


Nachgebobrne Gerrn theilten oder mutfchawe 
ten anfangs in dem Katenelenbogifchen Haus 
mit dem ältern Bruder 270. 356. 375. Hır 
Dagegen mwird in der Altftagenelenbogifhen 
Linie dad Majorat eingeführt gro, und man 
fand nachher die nahgebohrne Söhne auf mans 
sherlei Art ab, oder beftimmte fie zu Geiſtli⸗ 
hen g712C. 484. 492. 508, die Nachgebohrnen 
durften ohne Wilfen des Ältern Bruders nicht 
heurathen 471 ıc. 

Naſſau, Grafen, Urfprung diefed Gefhlechts 
aus dem Gau Kunigefundra 186 — 193, Urs 
fprung ihrer Bogteiüber Difirchen 245 not.f), 
ihr Anfig im Einrich 243 — 248, Graf Jos 
hann erhält Die Befugnis, lebenslänglich dem 
Kagenelenbogifhen Helm zu führen 456 ıc., 
erfaufen und verlieren die Hälfte des Schloſſeß 
Kogenelenbogen 393. 469 ıc., Naſſau Hada⸗ 
marfcher Lantedantheil fommt durch Heurath 
und Kauf an Kagenelenbogen 496 — 502, 
verbefferte Stammtafel der NaffauHadamars 
{den Linie 497. 498. 654, die Grafen vor 
Naffau und Dieg haben nicht einerlei Urfprung 
535 not. d), Streit zwifhen Heffen und Nafz 
fau über die Katzenelenbogiſche Succeffion und 
Vergleich darüber Gı8 — Gaza. 637 — 642, 

Naſſau/ Stadt, fol von K. Earl dem Grofen 
dem Stift St. Goar gefchenft worden feyn 36, 

Vaſſteden / Dorf, 116, Pruͤmiſches Lehen 394 

Naubheim / Dorf, 28 not., wird als Reichsle⸗ 

hen angegeben, und gehoͤrte ins Gericht zu 
Tribur 59 not. f), 87 not. M. 513 not, c), 
Kirche daſelbſt 145 not. 0), mie der Ort feine 
Herrn verändert 295, fommt von Iſenburg an 
Heilen 647. 

Kreuberger , Theophilns, fegt die Heſſ. Com 


geries fort xx, 


2agq rTem 


Regifter der fürnebnaften Sachen. 


YleuRasenelenbogen, Schloß, heut zu Tag 
gewoͤhnlich Die Ray, mird erbaut 507, ber 
Name der Neufingenelenboauihen Linie grüns 
der ſich nicht auf dieſes Schloß, fondern aufs 
veränderte Wappen Diefer Linie 269. 608, 

Neunkirchen, Dorf, Urſprung deifelben, ir: 
che und Patronatrecht 134 not. 2), die Herrn 
von Nodenftein verpfänden den Ort an fa 

- genelenbogen 467 ıc. 

Neutſch, Dürfgen, Filial von Neunkirchen, 
der Zehnten daſelbſt kommt von den Herrn 
von Rodenſtein an Katzenelenbogen 467, ber 
Drt kommt von denen von Wallbrunn an Heſ⸗ 
fen 652. 

Yleuweilnau, Schloß, Zugehör deffelben 565. 
567 not. f), fommt von den Grafen von Weil« 
nau an Naſſau 575. 579. 

Nieder Bachheim, Kirche und Patronat dar 
ſelbſt 135 not. ;). 

YlieverBeerbacdh, Dorf, vormald den Herrn 
von Franfenftein zuftändig und Reichölehen 39 
und not. r), 72 not, 1), Kirche und Patronats 
recht 133 not. 4), der Ort fommt von den 

. Herrn von Sranfenftein an Heflen 649. 

YTieverGladenbach, Dorf, 528 not. b). 

Xliederkohngau, Gau, feine Brenjen 26, 
Grafen darin 183. 534 x. , die Orafen von Ka⸗ 
genelenbogen ſtammen nicht daraus her 194 2c. 

Nieder Modan / Dorf, 489. 

Nieder Neiſſen, Kirche und Patronat daſelbſt 
133 not, c). 

Nieder Ramſtadt, Dorf, Schickſale der dorti« 
gen Pfarrei 141 not. a), 

Nieder Spei/, Trierifched Dorf, Salmenfang 
dafelbft 153. 

TieverSteubacd, ein audgegangned Dörfgen 
oder Hof 31, gehörte ehmald zum Schloß 
Kannenberg 100, und naher dem Klofter bei 
Qugenbeim 126, 

Nieder Tardingen f. Tardingen. 

Nie der Tiefenbach / Dorf, Kirche und Patros 
nat daſelbſt 132 und 111 not. 5). 

Nieder Traiſa / Dorf, komme von Erbach an 
Heſſen 63% 


Niederwallmenach, Dorf, 528 not, b). 

liefern, Dorf, die Burg dafelbit it Katzen⸗ 
elenbogifh Lehen 491 not. €), dad Dorf ges 
hört zu der von ChurPfal; lehnbaren Graf 
ſchaft des Einrichs 492 not. A). 

Klierftein, Kapenelenbogifched Fuder Wein das 
ſelbſt 164 not. s) und 335. j 

Lließen, Dorf, Kagenelenbogen erhält dad Um— 
geld dafelbft 360. 

Nochern, Dorf, 116, 118 not.e), 

Kruringen, Grafen, befaffen ehmals den Hof 
Riedhaufen 125, Beitrag zu ihrer Genealogie, 
und Vererbung ihrer Guͤther ı25 not. b), 
278 %, not. 2). 


©, 


Gbenbeim, Dorf, Katrenelenbogen erfauft eine 
Pfandicaft darauf 512. 

Oberacker/ Dorf im Craichgau, Katzenelenbo⸗ 
giſche Leben daſelbſt 231 not. k). 

Gberämter, wie die Kagenelenbogifche entſtan⸗ 
den 97 — 103. 354. 

Oberau / auögegangner Hof bei Tribur ar. 

Ober Beerbach, Dorf, 39 not. r), 72 not, !), 

Ober Erlenbacher oder Seulberger Mar gg. 

Ober Tabnſtein, Stadt, wird von K. Arnulphs 
Gemahlin dem Erzſtift Trier gefchentt 37, 
Bergwerke dafelbft 157. 

Ober Lohngau, mahrer Inbegrif deſſelben 
188 not, 

Obernburg, Städtgen am Main, worüber die 
Herrn von Bickenbach die Vogthei hatten 304. 

Obei Neiß oder Ober Neſen, Dorf an der Yar, 
die Herrn von Eppenftein verfaufen ihre Vog— 
thei dafelbft an Katzenelenbogen 528. 

GOberRamfiade, Dorf, Kirche und Altäre’ 142 
not. 3 vormaliges Bergwerk dabei 155 und 
not. ). 

Ober Ramflaͤdter Cent, auch das Landgericht 
zu Birfep genannt 82. 

©berRbeingau, begreift die OberGrafſchaft 

. Ratenelenbogen 25. 26, alte a 

n 
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felben 198 »c., Zuftand und Herrn deffeltin 
im dreisehnten Jahrhundert 271 — 218. 

Ober Koßbach, Sieden in der Wetterau, ge: 
hörte unter den Grafen von Dieg und Weil: 
nau zum Amt Werheim 534, der Weilnauis 
ſche Unheil kommt an Naflau 375. 641. 

Oberftwaldbortenämter über die Homburger 
oder Dberlirfeler Mark 93, über die Seul: 
berger und Erfenbacher Marf 94, Waldbot« 
tenamt überd Vierberrifche 76, über die Graf⸗ 
ſchaft Dieg 564, Über die Herrſchaft Ellar 516, 

©berTiefenbadh, Dorf, Kirche nnd Patronat 
dafelbft 132 und 111 not, 5). 

Ober Trayſa, nachher Dippeldhof, 22. 

Oberlirfeler Mark, oder Homburger Mark 93. 

Ober wallmenacb , Dorf, mie ed an Afenburg, 
hernach an Naffau, und von diefem an Hagen 
elenbogen gefommen 245. 516, Zehnten das 
felbR 118. i 

Ober Weſel / Stadt, der Brafen von Katzen⸗ 
elenbogen Bürgerrecht darin, Bündnis mit 
ihr, und nachheriger Vergleich darüber zwi⸗ 
ſchen ihr und Heffen 329. 330, 

Odenwald , Reichſswald, 71 — 72, jet ber 
Name eined Diftrictd 73, die darin gelegne 
alte Kagenelenbogifche Dörfer 72 not. 4), Lage 
und natürliche Befchaffenheit 152. 

Oegert f. Egerod, 

Offenebal, Hof, wie er als Trierifched Zehen 
an Iſenburg, und von diefem an Katzenelen⸗ 
bogen gekommen 245. 338. 380. 

Oppenheim , vormalige Reichsburg und Stadt, 
Kagenelenbogifcher Streit mit ihr wegen Fiſch⸗ 
waffern 333. 334, Ratzenelenbogiſches Burg⸗ 
lehen auf Oppenheim 343. 344, Burg und 
Stadt komme durch Reichepfandichaft an Pfalz 
343 not. f}. 

Ortenau, Landvogthei darin 3377 not. ec). 

Otterſtatt / ausgegangner Ort, 28 not., 30, 

Otzzberg/ Schloß und Amt, 327. 624 ı, 


D. 
padenbauſen / Kloſter, hatte den Kirchſatz in 
Biclenbach, Ginsheim und Koͤnigſteden 131, 


Palatia, Königliche, ihre Beſchaffenheit 42 1e., 
im Einrich war keines, im OberRheingau das 
au Xribur 36. 43 x. 

Parersberg, Dorf, Aufkommen der dortigen 
Pafterei und Kirche 146, wie der Ort als 
Zrierifched Lehen an Ifenburg, und von dieſem 
an Kagenelenbogen gefommen 245. 338. 380, 

Pedenfiein, Lorenz, deffen Compendiaria rela- 
tio Haſſ. xxvı. 

Pfaifendorf, am Rhein, Katzenelenbogen ere 
fauft Güther und Gefälle dafelbſt $12, 

Pfaibecfe, ſchließt unter andern die Dber®rafe 
ſchaft Kagenclenbegen ein 7. 

Pfalz oder ChurPfalz, wie es ju der Lehenfchaft 
uberd Vierherrengericht im Einrich gekom⸗ 
men 24620., und zu der uͤbers Schloß Lichten« 
berg 221 und not. e), auf Kindenfelg 490, 
auf Braubach 351 %C., zum Burglehn auf Op⸗ 
penheim 343 not, f), befreiet den Grafen von 
Kagenelenbogen ihre Guͤther von den Zöllen zu 
Caub und Bacherach 407, und made fie zu 
Burgmaͤnnern in dem Schloß Surburg 459. 

Pfalzfeld / Dorf, Urfprung feines Namens, und 
vormalige Slammfäule dafelbft 106, liegt auf 
dem Hunsruͤck 197, von der nach ihm benann- 
zen Vogthei 118, 490, 

Pfalsgrafenwertb , eine Rheinau, 648 not, 8). 

m... Dorf, en von Dieg an Hagen. 
elenbogen, wird aber vor a 
—— — vor Heſſen veräufert 483 

Pfungfisdt, Dorf, z8 not., Kirche, Altaͤre, 
Parronat und Güther der Herrn von Bufed 
135 not, m) und 328, 

Pfungflädter Cent, wie fie entftanden 6g, ga, . 

Pbilipsburg, Schloß bei Braubach 643. 

Pöllnig, adliche Familie, ihre Lehenſtucke, und 
mie fie Dazu gefommen 169 not. y). 

Poblaraben oder Prablaraben 13. 15. 

Popfenbeim / ein eingegangned Dorf, 28 not., 
154not.b), Bickenbachiſche Guͤther daſelbſt 413, 

Poppart / Stadt, Reichsſchultheiſſen Amt daſelbſt 
wird an Katzenelenbogen verpfänder 323. 325. 
329, und wie die Gr. von Katzenelenbogen zuib: 

rem antheil am Rheinzolldafelbft gefommen 347. 


24992 Pop 
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Popparter Wartepfenning f. Zoͤlle. 

Preis der Büther im mittlern Zeitalter 16x »c, 

Pretlad', adliche Familie, hat Theilan Fränfifch« 
Crumbach 467 ꝛc. 649, ihre Derbindlichfeit 
gegen die Pfarrei Neunkirchen 134 not. $). 

Präm, Abtei, den Aebten wird die Celle St. 
Board untergeben 113. 114. x. , ihre den Gra⸗ 
fen von Kagenelenbogen ertheilte Lehen 1182. 
257 %. 394 


©. 


Quadelbach, ein ausgegangnes Dörfgen 27, 
gehörte ehmald zum Schloß Darberg 100, und 
war Bickenbachiſch Lehen 444. 


R. 


Rande, Schloß, die von Lömenftein tragen 
dortige Güther zum Burglehen auf Staded 
auf 368. 

Rare, ob Gros Rohrheim darunter zu verftehn 


fit 9 
Ray, Johann, deffen Heſſ. ReimChronik xxı. 
Raugrafen, Beitrag zu ihrer Genealogie 384. 
392. 658 not. b). 
Raunbeim, Dorf, 29 not., A not. b), Kirche 
und Patrenatrecht dafelbit 130, wie der Ort 
“ feine Herrn verändert, und julegt an Katzen⸗ 
elenbogen gefommen 295. 515, HeflenDarms 
ftadt fauft den Zehnten und den Sirchfag an 


fid 647. 
Ravensburg, Schloß im Eraihgau, Kagen- 
elenbogifch Lehen 231 not. k), 

Redenforfi , Landgericht in der Graffchaft Dieg 
557 not. I). i 
Reichenbach, Gericht, Zugehör deffelben 566, 

kommt an die Grafen von Weilnau 567, und 
von diefen an Iſenburg sBı €, 
Reichenberg , Schloß , verfegt Adolph von Nafs 
ſau, der nachmalige Kaifer, an Hanau 268, 
erfte Erbauung deflelben, und mie ed der Gig 
eined befondern Amts geworden 2354, wird 
gerftört, wieder erbaut, und zu Trieriſchem 
Sehen gemacht 364 366, YrafWilbelm I, yon 


Kapenelenbogen will eine Stadt dabei anke- 
gen 387. 

Reid‘sforfte in den Katzenelenbogiſchen Graf: 
fhaften 67 10. ©. weiter wälder. 

Reichsgätber, vormafige, in den beiden fa 
tzenelenbogiſchen Brafidaften 35 — 42. 

Reichsleben der Grafen von Kagenelenbogen 
f. Zoll zu St. Goar, zu Poppart, Rheinſahr 
au Weiffenau, das Dorf Erumftadt, Burgbau 
und Stadtrecht zu Ruͤſſelsheim, Zollfreiheit 
auf dem Rhein ıc. 

Reichematricularanfchlag der Grafen von Ka⸗ 
henelenbogen 524. 604. 

Reichepalläfle, warum ihrer fo viel im Rhei⸗ 
niſchen Sranzien geweſen? 26. 

Reichswildbanne in den Kagenelenbogiihen 
Grafihaften 69. S. weiter wälder. 

Reinbeim, Stadt, Kirde, Altäre und Filiale 
141 not. c), wird fülfchlich für vormaliges Eöll« 
nifched Lehen angegeben 292. 

Reisenbain, Dorf, mie ed an Jfenburg, her: 
nad an Naffau, und von dieſem an Katzenelen⸗ 
bogen gefommen 245. 516. 

Renfe, Stadt, ift beinah 200 Jahre an Hagen: 
elenbogen und Heflen verpfandet 526 ıc. 

Rerters, Klofter, hatte dad Patronat in Dorn: 
heim 130 not, o). 

Rhein, Sluß, von der Gerechtigkeit der Grenz⸗ 
nachbarn daran, oder dem Dominio darüber 
40 — 43, Verhaͤltnis gegen die Kagenelenbos 
giſche Brafichaften und Fiſcherei darin 152- 154, 
Rheinbau 154. 

Rbeinauen / 40 ꝛtc., befonderd die Knoblochdau 
und Pfalzgrafen Werth 648 und not. g), die 
Wallbrunn⸗ und Mosbachiſche Au bei Aſtheim 
go not. s). 650, bie Inſel Varwert 40 not. ). 

Rbeinfabr zu Weiffenau nimmt Heffen vom 
Neich zu Zehen 40 not. »), zu Gernsheim 
ebend. und 303. 

Rheinfelden, Herrfcaftl.Hof,wird angelegt 648. 

Rbeinfels, Schloß, wird erbaut und vergeblich 
belagert 321. 322, eine Kagenelenbogifche 
Gräfin führt den Titul davon 334, auch Graf 
Wilhelm L 381. . 

Rhein 


Regiſter der fürnehmften Sachen. 


Rheingau f. Ober» und Nieberäheingau. 

Rbeinifcbes Franzien begreift die beide Katzen⸗ 
efenbogifche Grafſchaften 24. 25, 

Rbeinzoͤlle f. Zölle. 

Richen, Dorf, 624 not, e). 

Ried, Diftrift 64 17. 

Riedefel, Johann, feine Heffifche Chronik vaın, 
fogenannte Excerpta daraus xvii &c. 

Riedbanfen, Hof, 29 not., dem Klofter Eber: 
bach zuftändig 125. 

Riefenfäule, ihre Lage und Befchreibung A. 9- 

Rinberg, Burg bei Braubach, 387 und not. 
590 nat. 7). 

Rinberg oder Rimberg / adlihe Familie, ver: 
kauft dad Dorf Holjhaufen über der Yar an 
Kagenelenbogen 516. 

Ritterfebaft, ihre angebliche Reihdimmebierät 
im Einrid 246 not. k). 

— Zacharias, feine Thuͤringiſche Chro⸗ 
nie ıX. 

Rodau , Mainzifhed Dorf, 28 not. 

Rodan; Dorf, Amts Lichtenberg 72 not. I)» 
war vormald Bickenbachiſches Lehen 444, die 
adliche Familie von Schrautenbach vertaufcht 
ed an Heilen 650, 

Rodenflein, adliche Familie, hatte den Kirchſath 
in Neunfirchen 134 not. 2), verpfändet einen 
Theil ihres Schloffed und dazu gehörigen Guͤ⸗ 
ther an Kagenelenbogen 467. 468, ihre Ras 
genelenbogifche Lehen 468 not. P). 

Rodenflein, Schloß, ein Theil deffelden kommt 
durch Pfandfchaft an Kagenelenbogen und Er⸗ 
bach ; jesiger Zufand beffelben 467. 468. 

Röder Mark 94. 

Römer, ihr Anfig in den Katzenelenbogiſchen 
Grafihaften s — 22: 

Rohrbach / Dorf, 32. 489. 65% 

Rofen von weilnau, adliche Familie, verkauft 
alle ihre Güther an Heffen 584 not. f). 

Roßdorf / Dorf, Kirche und Altäre 142 not, f), 
der Ort ift Zuldifch Lehen 326. 

Rädingen, Schloß, Heſſiſche Erböfnung dar⸗ 
an 634 


Röffelsbeim, Dorf, 28 not., Kirche und Patre⸗ 
uatrecht dafelbft 130 not. b), wie der Ort feine 
Herren verandert 287 not. w). 295, und zufegt 
von den Herrn von Eronberg ald aufgefagtes 
Lehen an Sapenelenbogen gefommen 5ı4 3. 
erhält Stadtfreiheit 522. 

Räffelsbeim, Schloß, Kaiferl, Privifegium zu 
feiner Erbauung 522, Vollendung des Baues, 
Streit und Vergleich darüber mit Chur Mainz 
617. 618. . 

Räffelsbeim, Dberamt, wie es entftanden? 99. 

Ruandel, Dynaften, ihre Stammtafel 482, 
nehmen von den Grafen von Kagenelenbogen 
ein Zehen, und geſtatten ihnen die Erböfnung 
in ihren Schlöffern Runfel und Dern 482, 
verpfänden einen Theil ihrer Herrſchaft an Ka— 
Henelenbogen 5ı7, erhalten von den Grafen 
von Dietz die Eenten Schoppadh und Amenau 
558. 559, haben einen Antheil am Schloß Dern 
pfandmweig ein 559 not.o), 574 not. I), Die⸗ 
trih von Kerpen tritt feine Anſpruͤche auf die 
Graffbaft Weilnau an fie ab 576. 

Roppertsbofen, Dorf, erhält Stabt- und Ve⸗ 
ſtungsrecht, und wird auch wuͤrklich beve⸗ 
figt 474. 

Ruralcapitul in der Ober» und Nieder Graf⸗ 
ſchaft Kagenelenbogen 148. 149. 


S. 


Saliſche Kaiferfamilie , ihr Urfprung, und ih« 
re Nahfommen im Niederfohngau 183 ıc., 
im Dber Rheingau 200 ıc., Stammtafel ders 
felben 201. 

Salmenfang inder Nieder Graſſchaft Katze nelen⸗ 
bogen 152 ic. 516. 591, 

Saar, Abraham, ſchrieb angeblich eine Heſſiſche 
Ehronif xxvı. 

Schaafbeim / Katzenelenbogen und Hanau ver« 
gleichen fich überd dortige Patronat 334. 

Schauenburg oder Schaumburg, Schloß an 
der Zahn, kommt von den Herrn von Zimburg 
an die von Wefterburg 403 not,, Kapenelens 
bogiſche Erböfnung und vormalige Pfandſchaft 

D9ag93 Daran 
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' daran 475 %C., wie daraud, und auß der vors 
maligen Grafſchaft Holzapfel, Die heutige 
Anhalt Schaumburgiſche Herrſchaft entftanden 
g10 not. e). 

Schlangenbad 635. 

Schlöffer in beiden Katzenelenbogiſchen Graf: 
ſchaften 35. 100. 101. 354. 

Schläbter, Wald, 7z. 

Schmal Beerbach, Dörigen, kommt von den 
Herrn von Franfenftein an Heſſen 650. 

Schmink, oh. Hermann, deffen Beſtellung 
zur Heſſ. Gefhichte xr. xcu &c, 

Schönau, font Mersheint, Hof, 131 not. 9), 650, 

Schönau, Ktofter im Einrid, zo, 

Schönborn, Kirhe und Patronat dafelbft 135 
not, k). 

Schoneck, adliche Familie, verkauft dad Dorf 
Degeroth oder Degert an agenelenbogen 528, 

Schonenberg / Comitatus, 89 not. I), 

Sconenberg; Schloß überm Rhein, Kahen⸗ 
elenbogifche Erböfnung daran 386. 

Schoppach , vormals Diegifhe Eent, kommt 

. an Nunfel s59. 

Schrautenbach, adliche Familie, befigt den 
Cammerhof 29. sı not. b), verfauft das Dorf 
Kodau 650, 

Schröter, Janus Henrich, deffen Heſſ. Ge: 
ſchichte xxvı &c, 

Szupp, I. B., der ihm gefhehene Auftrag 
in der Heſſ. Geihichte xxxıv. 

Schwager, weitläuftige Bedeutung diefeg Ver⸗ 
wandtſchaftsnamens im mittlern Zeitalter 416 
not. d), 517 not. y). 

Schwanheim , Dorf, 28 not., wird von K. 
Earl dem Brofen an das Kloſter Lorfh ge: 
fchenft 38, Firdlicher Zuftand 130 not. ”), 
die von Dalberg verfaufen Das Dorf an Ka: 
nenelenbogen 528, 

"Seebeim, Dorf, 28 not., gehörte ehmals zum 
Schloß Tannenberg 100, war ein Fılial von 

Bickenbach 136 not. m). 

‚Seebeim, Oberamt, mie es enitanden 99. 100, 
und an Heilen gekommen. 6390 — 632, ©. 
weiter Bickenbach. 


Seilfart, autgegangned Dorf, 31.86.87 not. f), 
Kirche und Patronatrecht daſelbſt 130 not. 5), 
wie der Drt feine Herrn verändert, und zuͤ— 

- legt an Kagenelenbogen gefommen 295. sı5. 

Selebach, angeblich ausgegangenes Doͤrfgen, 
32 not. a). 

Sembd, Dorf, Kahzenelenbogiſches Brevenge- 
richt dafelbft 624 not. ge). 

Sendgerichte oder Synodalgerichte, 1a7. 

Sensfeld, Herrſchaftl. Hof, wird erfauft 647. 

Seubert, Theophilus, feine Auszüge Heil 
Geſchichten xx. 

Beulbarger und Ober®rlenbacher Mark ga. 

Siegebergr Schloß im Holtiteinifhen, mo 
Landgraf Ludwig V. von Thüringen gefangen 
faß 655. 

Siegelder Grafen von Katzenelenbogen 605 -6r2, 

Solms, Schloß, Bickenbachiſcher Antheil dars 
an 420. 

Spachbruͤcken, war ehmals Filial von Die⸗ 
burg 145 not. p), war ein Zugehoͤr des Schloſ⸗ 
ſes Sabigbeim 306, 421 x, 

Speiergan, Graf Eberhard L won Kapenelen- 
bogen war Landvogt Darüber 356 ıc. 

Sprendlingen, Dorf, 28 not., von dem War 
tronatrecht daſelbſt 39 not. pP), fo wie auch 
Vogtheirecht, und wie der Ort feine Herrn 

„verändert 295. 651. 

Stadeck, Schloß und Stadt, wie fie die Bra, 
fen von Kagenelenbogen erworben, unter ſich 
vertheilt, und an Braband zu Lehen anfgetra 
gen 358. 379 not. d). 396. 455. 585 not. c), 
fommt Dur Heurath von Kagenelenbogen an 
Baden 598, Burgfehen der Herrn von Loͤwen⸗ 
ftein daſelbſt 368. 

Siaden / Schloß in der Wetterau, die Pfand. 
ſchaft auf ein Viertheil deffelben fommt an 
Heffen 512, die Herrn von Limburg an der 
Lahn hatten gleichfalld einen Antheil daran 
403 not, 

Stadtrechte, was ed bedeute, mann geringern 
Drten die Privilegien der Stadt Frankfurt und 
andrer Reichsſtaͤdte ertheilt werden ı73. 174 

Stärerflatt, ein ausgegangnes Dorf, ar. 


Staffeln, 
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Staffeln, war chmald ein Filial von Bickenbach, 
und ift ed jejt von Beedenfirchen 137 not. m), 
war Bickenbachiſches Lehen 444. 

Steden, Dorf, wird erfauft 490. 

Bıeinau, Dörfgen, fommt von den Herrn von 
Rodenftein an Kahenelenbogen 467. 

Steinbeim am Main, Schloß und Stadt, mie 
die Hälfte derfelben von Eppenftein an Katzen⸗ 
elenbogen gekommen 241, wird Engländiiches 
Zehen 359, kommt wieder an die Eppenfleis 
ner 398. 399. 

St. Stepbansflift in Mainz, hatte vormals 
den Kirchſatz zu Raunheim 130 not, &). 

Sternberg, jerflörted Schloß, woran Katzzen⸗ 
elenbogen Antheil hatte 382. 

Sıernenfels, adliche Familie, ihre vormalige 
Katzenelenbogiſche Zehen 231 not, k). 

Stettbach, Dörfgen, vormald OberStettbach, 
fommt von den Herrn von Franfenflein an 
Heffen 650. ©. weiter Nieder Stettbach. 

Stockheim, adlihe Familie, verfauft ihr Ans 
theil an Dorf und Gericht Biebedheim an Ka 
tenelenbogen 528. 

Stock ſladt, Dorf, 29 not, Gr not. 5), Kirche 
und Patronatredht daſelbſt 129 not.’f), Ehur: 
Mainz verfauft feine Rechte daſelbſt an Heffen 
646 und not. b). 

Stromberg, Bald hinterm Schloß Sternen: 
fel3, Katzenelenbogiſch Lehen 231 not. k). 

Buomar, König der Allemannen, beberrfcht 
unter andern die Ober®raffchaft Katzenelenbo⸗ 
gen 19 — 22. 

Surenburg oder Surburg, verfalfene Burg 
unmweit@aub, Graf Johann von Kagenelenbo« 
gen wird Pfäfzifcher Erbburgmann dafelbft 459, 


T, 


Tannenberg, Schloß in der Bergſtraſſe, feine 
Zugehör 100, übrige Schickſale und Ganer- 
ben daſelbſt — 312, Hanauifches und 
Kagenelenbogifched Antheil daran 472, der 
Burggraf zu Starfenburg trug von Segen 
eienbogen und Hanau ein Burgichen auf Tan⸗ 


nenberg zu Lehen 491 not, ). 632 met. 2), 
mie dad ganie Zugehör des Schloffes an Heſ⸗ 
fen gekommen 630 — 632. 

Tannenberg, Dynaften, eine Seitenfinie der 
Herrn von Bickenbach 217 Ic. 306 — zı2, 
Tardingen, Dorf im Eraichgau, Katzenelenbo⸗ 

giſch Lehen daſelbſt 232 not. k). 

Taunus, Gchürg, Lage deffelden und Urfprung 
ded Namens ı2. 

Teufelsmauer fließt unter andern die Ober⸗ 
Grafſchaft Kagenelenbogen ein 7. 18, 

TbalReichenberg, Dörfgen, 387. 

Thalbeim / Dorf im Eraichgau, die Burg das 
ſelbſt iſt Katzenelenbogiſch Lehen 221 not. k). 

Tbeilangen, zum Theil auch Mutſcharungen, 
im Katzenelenbogiſchen Haus 270, 356. 375 X. 
mie die Theilung von der Murſchar verſchie⸗ 
den 389 not, a). 

Thron, Klofter, feine Stiftung 543. 544 

Thuͤringiſche Ebronif , ıx — xır, 

Titul der Grafen von Kagenefenbogen, fie füͤh— 
ren zumeilen, auffer dem gewöhnlichen, au 
ben vom Schloß Hohenftein 258, 263, Lie 
tenberg 265 nut. c), Rheinfels 33% 381, und 
zuletzt aud den von der Grafſchaft Dieg Sıı, 

Traifa ſ. Ober⸗ und NiederTraifa. 

Trecdire oder Trachgau ( Trigorius pagus), 
Gau, feine Lage und Grafen darin 197. 198, 

Tribur, vormals villa regia und Königliches 
Palatium dafelbft, die Geſchichte von beiden 
42 — 59, Kirchen dafelbft 55 not. ©), Yyors 
malige Gerichtöverbindung mit Nauheim, Aſt⸗ 
heim und Königfleden 87 not. f), die vormas 
fige Muünzenbergifche und Salfenfteinifche 
Rechte dafeldft werden von Iſenburg an Kas 
genelenbogen verfauft 287. 513, kommt als 
Reichspfandſchaft an die Grafen von Kagen« 
lenbogen 323. 329, Dppenheimer Burgiehn 
auf dortige Güther 343. 244. | 

Trier oder ChurTrier, erhält dad Brafengericht 
zu Marienfeld im Einrih 99, hat den de 
fag zu Meier 132, Trierifche Lehen an die 
Grafen von Kagenelenbogen , nemlih Bor⸗ 
nid, St. Goarshauſen, Paterdberg, Dffen: 
thal 249. 338, Schloß Reichenberg ; , 

im⸗ 
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Erimperg, Donaften, erfaufen dad Gericht 
Udenheim 576, fterben aus, und die Häufer 
BWeilnau und Eppenftein vertragen fid über 
ihre Lehen 578 ıc. 

Tarnier ju Darmfladt 518, 


u. 


Lbier, aͤltſte befannte Bewohner der Nieder⸗ 
Grafihaft Kagenelenbogen 10. 

Lidenbeim, Gericht, kommt ald Reichspfand⸗ 
ſchaft an die Grafen von Weilnau, und von 
dieſen an die Herrn von Trimperg 576. 

Ueberau, Dorf, nach Reinheim eingepfarrt, 
und Eapelle daſelbſt 141 net. €). 

Ulmen, adlihe Familie, empfängt dad Wald: 
bottenamt über die Herrſchaft Ellar von Ka: 
genelenbogen zu Lehen 516. 

Lilnbach, Hof, f. Ilbach. 

Ulner von Dieburg, adliche Familie, ihre 
vormalige Rechte an Erjhaufen 135 not. bir 
g18 und not, v) w), 328. 631 mot. f}), ihr 
geringes Antheil an der Herrſchaft Bickenbach 
428. 451. 631 not. f), und an dem Dorf Graͤ⸗ 
fenhaufen sı5. 

Lmflade oder Broslimfiadt, Stadt, Nach⸗ 
richt von ihr, ihrem Landgericht, Vogthei, 
Lehenſchaft, Burgmannen ꝛc. und wie fie an 
Heilen gekommen 327 ıt. 623 — 626, Jar 
tzenelenbogiſcher und nachher Bickenbachiſcher 
Hof daſelbſt 418, Bickenbachiſcher Zehuten 423, 
Kirchen, Altaͤre und Filiale 145 not. p) und 624. 

Linter@lfeo, angeblich ausgegangnes Dörf- 
gen, 31 

Urberg oder Auerberg / adliche Samifie, vers 
kauft die Vogthei in Beffungen an Katzenelen⸗ 
bogen 497. 

Lifingen, mar vormald Zugehör des Schleſſes 
NeuWeilnau 565. 575. 


V. 


Varwert , Inſel auf dem Rhein, womit die Ka⸗ 
denelenboger bie Herrn von Dornberg beiehnt 
0 not. 


Vaſallen, Kahenelenbogiſche 166 not. ). 

Vehmgerichte ſ. Freiſtuͤhle. 

St. Victorſtift in Mainz, begrifden Ober Rhein⸗ 
gau unter feinem Archidiaconat 148, hatte den 
Kirchfag zu Bifhofsheim 130, 

Vvierdorf Maik / 93 not. r). 

Vierberrifche,, dad, im Einrich, wie ed entſtan⸗ 
den und vertbeilt worden 248, Walbbotten« 
amt darüber 76. 

Villae Regiar, Vieldeutigkeit diefed? Namens 
57. 60, Beifpiele derfeiber in ber Ober Graf⸗ 
fhaft Katzenelenbogen $7. 

villmar, Stadt, Streit Darüber zwifchen Dieg 
und Ifenburg 544 !. 
ogtbeien, Arnfteinifhe 244 2c., Naſſauiſche 
und Katzenelenbogiſche uber dad Stift Dikire 
den 245 not. f). sı2, Kahenelenbogiſche über 
den Hof Beffelih 121, über dad Stift und die 
Stadt St. Goar 257 ıı 


m. 


woͤchtersbach / ein autgegangned Dörfgen 32. 

wälder in den Katzenelenbogiſchen Grafſchaften 
69 — 76, ihr älterer und neuerer Zuftand 
157. 158, in der NiederGrafſchaft die Horft 
95 net. b), die Guchfenhöhle 93. 96, der Wald 
bei &t. Goar 76 not, d), 115, in der Ober⸗ 
Graffaft der Edhlücter 75, Eoberftatt 38 
not. 1), 75, Malchenwald und darüber ent« 
ftandene Streitigkeiten 178 not. 8), Naune 
heimer Bruch 648, Dreidorf Markwald 93 
not, »), Vierdorf Mark ebend., Jaͤgersburger 
Wald zi, Mündebrud 85. 290. 648, Jagd 
im Hart und Lorfher Wald 328, Cammer⸗ 
forft bei Nauheim zı not. b). 

waidenbain, Dorf, die Vogthei daſelbſt kommt 
an Kagenelenbogen 512. 

waldbortenamt, überd vormals Vierherriſche 
76, über die Herrſchaft Ellar 516, über die 
Graffchaft Dieg 564, Oberſt Waldbottenamt 
über die Homburger: oder OberUrſeler Mark 
93, über die Gewfberger » und Ober Erlenba⸗ 
cher Mark on 

walden ⸗ 
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waldenfels, Sqhloß, vormald Heffifhed Lehen, 
640 not. k), 

waldenftein oder wallenflein , adliche Familie, 
beurarherind Weilnauifche Haus, und erhaͤlt⸗ 
vermittelt der Schenkung einiger Weilnaui- 
fen Bräfinnen, einen Antheil am Schloß Birs 
ftein 579. 582, verfauft Güther zu Wolfd« 
fehlen und im Ried 528. 

Walobaufen, ausgegangned Dorf 32. 39 not. r), 
72 not. I). 

Walobaufen , Dörfgen bei Lichtenberg, Huben⸗ 
gericht dafelbft 471 not. m). 

wallau, Dorf in der Herrfchaft Eppenftein, von 
Eronbergifcher Hof dafelbft 527 

Wallbrunn, adliche Familie, muß Ernfthofen, 
ftart vorher von Pfalz, von Helfen zu Lehen 
tragen 634, nimmt Hoxhohl von ber ablichen 
Familie von Frankenftein, nachher von Heſſen 
zu Lehen 650, verkauft ben Hof Hardenan 
und dad Schloß Ernfihofen, mit zugehörigen 
Dörfgen, an Heffen 651. 65% 

Walldorf, nenangelegted Dorf, 32. 

Woallerfieden, Dorf, Filial von GrosGerau 
139 not, t). j 

wallmenach f. Dber» und Nieder Wallmenach. 

Wambold, adlihe Familie, ihre Katzenelenbo⸗ 
gifche Lehen 326 und not. ce), verkaufen ihre 
von Katzenelenbogen lehnbare Güther zu Grods 
Simmern an die von Granfenflein 456 not, m). 

Wappen; Katzenelenbogiſches, 235 not. 9)» 
605 — 612, Graf Johann von Naffau erhält 
die Befugnis, Tebendlänglich den Katzenelen⸗ 

bogiſchen Helm zu führen 456 x. 

Wartspfenning zu Poppart f. Zölle. 

wafferbiblos, He, 28 not, und 30, fommt ald 
Reichspfandſchaft an Kagenelenb.323, wird wies 

„ber verdufert, und fällt zulegt von den Herrn 
von Wolfäfehlen und Eronberg an Heilen 614. 


weier, Dorf, Kirche und Patronat daſelbſt 122, 

weilnau, Grafen, geographiſche Befchreibung 
ihrer Länderftüde 565 ıc., ihre Geſchichte 
566 — 584, ihr Wappen 583, ihre Burgmän« 
ner 583 not, f), Stammtafel 584. 

weilnsu, Schloß, f. Alt: und NeuWeilnau. 

Weinbau in den Katzenelenbogiſchen Grafſchaf ⸗ 
ten 163 — 165. 

weiffenau, Rheinfahr bafelbft 40 not. 5). 


Weiterſtait, Dorf, 28 not., war fein Filial 


von Grafenhaufen, fondern von GrosGerau, 
Kirche und Zehnten dafelbfi 139. not. w), dab 
vormalige St. Elarenflofter in Mainz wird 
darin begüthert 367. 

weltersberg / Schloß, Katenelenbogifche Erb⸗ 
oͤfnung daran 474, Streit darüber 523. 

wembach , eigentlich Wendendah, Dorf 32. 
489. 650. 

werbeim, Stadt und Amt, Zugehoͤr derſel⸗ 
ben 534, mar jwifhen Dieg und Weilnau ger 
meinfchaftlich, und der Letztern Hälfte kommt 
an Naffau 575. 

werlau, Dorf, Kirche und Patronat daſelbſt 132, 
wie der Ort an Iſenburg und Limburg, und 
nachher zur Haͤlfte an Katzenelenbogen gekom⸗ 
men 245. 338. 380, letzteres erkauft auch die 
andre von den Herrn von Limburg lehnbare 
Hälfte 490. 

werfau,; Dorf, zwifchen der Herrfchaft Breu⸗ 
berg und den Grafen von Katzenelenbogen ge: 
meinſchaftlich, Kirche dafelbft 141 not, c). 

wefel f. Ober Weſel. , 

weſterburg, Dpnaften, erlangen zwei Turnos 
am Zoll zu St. Goar, die fie nachher wieder 
an die ®rafen von Katzenelenbogen verfaufen, 
und geftatten Legtern die Erböfnung in allen 
ihren Schlöffern 474, verpfänden das Schloß 
Schauenburg an fie 475, ihre verbeflerte 

Kerr Stanıms 
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Stammtafel 475 — 481 mot. I), Nachtrag 
dazu 656 ıc. not. b). 

wetserau, Landvogthei daſelbſt, Katzenelenbogi⸗ 
ſche Pfandſchaſt daruͤber, und einige Bemerkun⸗ 
gen 502 — 504. 512. 

Weyer; vormaliged Trierifhed Hubengericht 
daſelbſt 91. 

wider, Dorf im Eppenfteinifhen, Diegifhe 
Guͤther dafelbft 542 not. 5), 543 und not, m). 

Wiesbaden, Alter der dortigen Bäder 12 und 
not. m), 

wifers; Hof, trug die adlihe Samilie von 
Schoneck von Kagenelenbogen su Lehen 491 
not. g). 

wild» und Sorflbänne in ben Kagenelenbogir 
ſchen Brafichaften, 69. ıc. 

Winkelmann, Job. Juſt., Nachricht von beffen 
Heſſ. Geſchichte xxxv. &c. 

winterkaſten, Doͤrſgen im Odenwald 72 not. 1). 

wittgenftein, Schloß, Prandfchaft daran, und 
an Zafphe, fommt an Nagenelenbogen sıa. 

witihum; Graf Diethers IV. Wittwe behaup; 
tet ihn auch in zweiter Ehe, und will fi das 
Schloß Lichtenberg erblich zueignen 395 , das 
Graf Wilhelm mit Mühe rettet 470, der fi 
daher bei feiner Gemahlin beffer vorfieht 4723 
eine Bickenbachiſche Gemahlin bringt ihren 
Witthum aus erfter Ehe erblich auf ihre ins 
ber zweiter Ehe 301, der Gräfin Anna von 
Kapenelenbogen in erfter Ehe aufd Schloß 

- Sonnenberg angewiefener Witthum foll ihr 
‚auch in zweiter Ehe lebendlänglich bleiben, 
nach ihrem Tod aber zurüdfallen sor. 

wirbaufen, Dorf, wird von der Murterfirche 
zu GrosGerau getrennt 139 not. m). 

wolfsfeblen, adliche Familie, trägt ihre Co- 
meciam oder die Erfelder Eent von Katzenelen⸗ 
bogen zu Lehen, und will fie an Maim per⸗ 


faufen 82. 83. 328, mo ihre Geſchlechtstafel 
zu finden 83 not. s), bat den Kirchfag in 
Wolfékehlen und Biebesheim 134, verkauft 
die Jagd im Hart und Lorfcher Wald an Ka— 
Benelenbogen 328, nah und nach auch ihr 
Eentgericht, und viele Guther im Dornberger 
Amt 490, 516, was in der Baierifhen Fehde 
an Heffen fällt, oder auf die Familie von Gem: 
mingen erbt 634. 

wolfsfeblen, Schloß, foll an Mainz verkauft 
werden 83. 

wolfsfeblen, Dorf, Herrnhölzer Berg und 
bad Jabrgedächtnid darauf zı not., Kirche, 
Altäre, Parronatreht und Anniverſarium 
134 not. e), Katenelenbogen kauft die Eron: 
bergifche Guͤther dafelbit und im Ried 528, 
EhurMainz tritt feine dortigen Rechte an Heſ⸗ 
fenDarmftadt ab 646 not. 6). 

worfelven, Silial von GrosGerau, Capelle 
Dafelbft 139 not. t). 

Worms, Biſchoͤffe von, belehnen die Grafen 
von Naffau und Kagenelenbogen mit der Vog⸗ 
thei zu Difirhen sıı not. f) b). 

Würzburg, Bilhöffe von, von ihren den Gra⸗ 
fen yon Katzenelenbogen erheilten Zehen Go - 69. 


3: 


Zazenbauſen, Stadt, erfauft Graf EberhardL 
von Katzenelenbogen 361. 

Sehnten der Geiſtlichen, wie fie entſtanden und 
zur Aufnahm der Kirchen mitgewürft. 127. 128. 

Beilbard, Dorf, war ein Bugehör des Schloſſes 
Habigheim 306. qaı ıc. 

Biegenberg, Schloß, verkaufen bie Herrn von 
Eppenftein an Kagenelenbogen 529. 

Zölle, der Rheinzoll zu St. Goar, mie und 
mann ex entſtanden 260, Kahzenelenbogiſcher 

Antheil 


Regifter der fürnehmften Sachen. 


Antheil am Rheinzoll zu Poppart 347, vorges 
babter Zoll zu Braubach 324. 376, die Grafen 
von Kagenelenbogen erhalten einen Turnos am 
Zoll zu Ludensdorf im Neumiedifchen 376, eine 
Erhöhung des Zolld zu St. Goar 408. 474, 
einen Turnos am Rheinzoll zu Ehrenfeld 453, 
vormalige Wefterburgifche Turnos am Zoll zu 
St. Goar 474, Graf Diether von Kagenelen- 
Bogen foll, zu befferer Gührung der Landvog⸗ 
thei in der Wetterau, drei alte Turnos an 
den Zöllen zu Mainz und Lahnftein ziehen 503, 
Kagenelenbogifher Antheil am Zoll zu Duͤſſel⸗ 
dorf sıı, und an dem zu Bonn 522. 
Zollbefreiung , die Grafen von Kagenelenbogen 
erhalten fie von allen Zöllen am Rhein 407, von 
den Pfätzifhen zu Caub und Bacherach ebend. 


Form, Dorf, Gericht und Mark daſelbſt und jır 


Nunrod und Hilgerod, war Katzenelenbogiſch 
Lehen 491 not, 9). 


Swingenberg, Stadt, gehörte in den älteften 


Zeiten in die Heppenheimer Mark, und ift 
jünger ald Auerbad 38 not. ;), gehörte in die 
Heppenheimer Eent, und hatte ihren Oberhof 
su Bentheim 81, war auch ein Zilial davon, 
Kirche und Altäre 143 not. k). 


Swingenberg, Schloß, Altar daſelbſt 144 


not. k), wird jerftört, wieder erbaut, und an 
Mainz zu Lehen aufgetragen 364. 2365. 


Swingenberger Cent, tie fie aus der Heppen⸗ 


heimer entftanden, und ihr heutiger Inbegrif 
80. 81. 
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gedruckt in der Fuͤrſtl. Hof= und Canzleibuchdruckerei 
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S. vi. not. (1) in der vorläufigen Abhandlung, ſtatt $. IX. 
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